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Vorwort. 

D ie  Commission  für  die  Herausgabe  der  Urkunden 
und  Actenstileke  zur  Geschichte  des  grossen  Kur- 
fürsten ertheilte  mir  im  Herbst  des  Jahres  1861  den  Auf- 
trag, die  Pariser  Archive  und  Bibliotheken  für  die  Zwecke 
ihrer  Publication  zu  durchforschen.  In  Paris  angelangt  fand 
ich  die  Erwartung  bestätigt,  dass  die  dortigen  Archive  des 
Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  der 
bei  weitem  wichtigste  und  beinahe  einzige  Fundort  der  Ma- 
terialien sein  würden,  nach  denen  ich  suchte.  Auch  ver- 
schaffte mir  die  Fürsprache  der  königl.  Gesandtschaft  sehr 
bald  den  Zutritt  zu  denselben. 

Die  dort  aufbewahrte  brandenburgische  Correspon- 
denz  aus  den  Jahren  1040  bis  1688  umfasst  drcissig  durch- 
aus chronologisch  geordnete  Bände,  welche  sich  Uber  diesen 
Zeitraum  in  folgender  Weise  vertheilen: 

Band  I.  Correspondenz  aus  den  Jahren  1600 — 1654. 

- II.  - ...  1655—1656. 

- III.  - - - 1657  — 1659. 

- IV.  - - - 1660—1666. 

- V.  - - - 1667-1668. 
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Band  VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

XVI. 
XVII. 
XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 
XXII. 

- XXIII. 

- XXIV. 
XXV. 

- XXVI. 

- XXVII. 

- XXVIII. 


Sendling  des  Marquis  v.  Vaubrun,  April  1669 
bis  Februar  1670. 

Supplementband  für  1669—1672. 

Sendungen  der  Grafen  Saint-Gdran  und  de 
la  Vauguion,  Nov.  1671  bis  Sept.  1672. 

Sendung  von  Verjus  1673  erste  8 Monate. 

letzte  4 

1674  erste  5 
letzte  7 

Correspondenz  aus  den  Jahren  1675 — 1679. 

Sendung  des  Grafen  Rdbenac  de  Feu- 
quiferes  1680. 

Supplementband  flir  1680. 

Sendung  Rebenae’s  1681. 

Supplementband  flir  1681-  1683. 

Sendung  Rdbenac’s  1682  erste  6 Monate. 

letzte  - 

1683  erste  - 
letzte  - 

1684  erste  5 
letzte  7 

1685  erste  7 

- letzte  5 

1686  erste  6 

letzte  - 

1687  erste  - 


- XXIX.  - - - letzte  - 

XXX.  Letzte  Berichte  Rebenae’s  und  Berichte  sei- 
nes SecretUrs  Poussin  1688  erste  6 Monate. 
Die  Ungleichartigkeit  dieser  Vertheilung  erklärt  sich 
leicht.  Denn  abgesehen  davon  dass  die  Beziehungen  zwi- 
schen Brandenburg  und  Frankreich  während  des  ersten  De- 
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ceimiums  der  Regierung  des  grossen  Kurfürsten  noch  keine 
allzu  lebhaften  '),  dagegen  seit  den  Verträgen  von  1679  we- 
nigstens eine  Zeit  lang  ausserordentlich  innige  waren,  sind 
die  Acten  aus  jener  frühen  Zeit  bei  der  Gründung  des  fran- 
zösischen auswärtigen  Archivs’)  auch  nur  theilweise  beige- 
bracht worden.  Eine  im  wesentlichen  absolute  Vollständig- 
keit derselben  scheint  in  unserm  Falle  sogar  erst  mit  der 
Sendung  des  Grafen  R^benac  de  FeuquHres  zu  be- 
ginnen, wenn  auch  die  Lücken  vom  Jahr  1655  an  keines- 
wegs mehr  bedeuten  1 sind.  Den  Hauptinhalt  zum  mindesten 
deijenigen  unter  den  bezeielmeten  Bänden,  welche  ich  habe 
durchlesen  oder  doch  genau  durchsehen  können3),  bilden  ab- 
wechselnd die  Griginaldepeschen  der  französischen  Gesandten 
am  brandenburgischen  Hofe  an  den  ihrigen  und  die  Concepte 
der  ihnen  ertheilten  Instructionen.  Dazu  kommen  dann  Schrei- 
ben der  brandenburgischen  Residenten  in  Paris  (d.  h.  na- 
mentlich Abraham  Wicquefort’s),  Briefe  des  Kurfürsten 
oder  seiner  Räthe  an  Mazarin,  Ludwig  XIV.  und  dessen 
auswärtige  Minister  sowie  Entwürfe  von  Schreiben  dieser  an 
jene,  einzelne  andere  Memoires  und  Druckschriften,  Entwürfe 
oder  Copien  von  Verträgen  u.  s.  w. 

Da  es  nun  im  Wesen  einer  solchen  Correspondenz  liegt, 
dass  man  nicht  wohl  eine  grössere  Anzahl  einzelner  Stücke 
aus  ihr  herausheben  kann,  ohne  zugleich  ihren  Gesamtntver- 
lauf  mindestens  berichtend  darzulegen , ein  'solcher  Bericht 
aber  nicht  in  der  Absicht  dieser  Publication  lag,  so  schien 
hier  nur  ein  Ausweg  übrig.  Ich  musste  mich  — wie  es 
inzwischen  auch  der  Herausgeber  der  „Politischen  Verhaiul- 

Vgl.  anch  unten  die  Einleitung  zu  Abschnitt  1. 

3)  Dieselbe  erfolgte  im  Jahr  1710,  vgl.  11.  Bordier  Lea  archives  de  la 
F rauce  p.  309. 

*)  Dies  sind  (vgl.  unten)  Bd.  I — IV.,  ein  grosser  Tbei)  von  Bd.  V.  und 
Bd.  XIV  — XXX 
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hingen“  gethan  hat  — damit  begnügen,  nur  einzelne  Stücke 
wörtlich  abzuschreiben  und  den  Inhalt  der  übrigen,  mit  Bei- 
seitelassung  völlig  unbedeutender,  lediglich  in  einer  Analyse 
festzuhalten. 

Die  ersten  fünf  der  bezeichneten  Bände  ist  es  mir 
vergönnt  gewesen  fast  vollständig  in  solcher  Weise  zu  ex- 
cerpiren,  und  die  Archivdirection  hat  von  diesen  Auszügen 
nur  sehr  weniges  zurückbehalten  oder  hier  und  da  einzelne 
Zeilen  darin  gestrichen.  Für  eine  gleiche  Benutzung  der 
folgenden  Acten  ergaben  sich  dagegen  Anstände,  welche  zu 
überwinden  mir  nicht  möglich  war  (s.  unten  p.  430).  Ich  musste 
mich  hier  darauf  beschränken,  Abschrift  der  in  ihnen  befind- 
lichen Briefe  des  Kurfürsten  zu  nehmen,  wenn  ich  auch  die 
sechzehn  letzten  Bände,  welche  die  Correspondenz  des  Grafen 
R^benac  enthalten  und  Verhältnisse  näher  darlegen,  welche 
von  Pufendorf  ungenügend  behandelt  sind,  ttberdem  auf- 
merksam durchgelesen  und  ihren  Inhalt  so  genau  als  möglich 
aus  dem  Gedächtnis  zu  Papier  gebracht  habe.  Obschon  der 
Aufnahme  solcher  Aufzeichnungen  in  dies  Werk  ihre  nicht 
authentische  Form  entgegenstand,  hoffe  ich  dennoch,  dass 
sie  sowohl  wie  noch  andere  unten  nicht  veröffentlichte  Aus- 
züge aus  den  Acten  des  Pariser  Kriegsarchivs  und  aus  Manu- 
scripten  der  dortigen  Bibliotheken,  welche  ich  ebenfalls  mit- 
gebracht habe,  bei  den  ferneren  Arbeiten  der  Commission 
werden  verwerthet  werden  können '). 


*)  Da  uns  die  betr.  Acten  für  die  Jahre  1668  bis  1679  aber  nach  dem  obigen  in 
ihrem  Zusammenhänge  noch  unbekannt  geblieben  sind  und  von  Migncl  nur  weniges 
daraus  musgozogeii  ist,  so  erscheint  es  wenigstens  als  ein  glücklicher  Ersatz,  dass 
hier  gerade  die  neuerdings  veröffentlichten  Memoiren  des  damaligen  auswllrtigcn  Mi- 
nisters Ludwig'»  XIV.,  des  Marquis  von  Pompon  ne,  in  die  Lücke  cintreten. 
Der  erste  Theil  derselben,  ein  von  Pompontic  verfasstes  Memorial  relatif  aux 
intdrets  des  princes  de  l'Europe  a la  fin  de  1679,  behandelt  auch  die  wäh- 
rend der  Periode  seiner  Verwaltung  zwischen  Frankreich  und  Brandenburg  gepfloge- 
nen Verhandlungen  ausführlicher.  (Mdmoires  du  marquis  de  Pomponno  pu- 
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In  Bezug  auf  das  Verfahren  bei  der  Herausgabe 
wäre  sodann  folgendes  zu  bemerken. 

Alle  unten  mitgetheilten  Stücke,  über  deren  Fundort 
nichts  besonders  bemerkt  ist,  sind  den  oben  angeführten  Bänden 
des  Pariser  Archivs  der  auswärtigen  Angelegenheiten  entnom- 
men und  zwar,  soweit  sie  in  den  sieben  Abschnitten  der  Pu- 
blication  enthalten  sind,  Band  I — V.,  die  im  Anhänge  hinzuge- 
fügten Briefe  des  Kurfürsten  dagegen  Bd.  V , VI.,  VII.,  VIII., 
XI.,  XII.,  XIII.,  XV.,  XIX.,  XXI.,  XXII.,  XXV.  — Bei  den 
wenigen  andern  Piecen  des  Anhangs,  welche  ich  dem  kaiser- 
lichen Kriegsarchiv  — nämlich  den  Bänden  275  (1672  Guerre 
de  Hollande  5 premiers  mois  M.  & LR.  Itr  vol.),  346  (1673 
Guerre  d’AUemagne  avril  et  mai  M.  & LR.  3e  vol.),  347  (1673 
Guerre  d'Allemagne  juin,  juillet,  aoflt  Al.  & LR.  4t  vol.),  348 
(1673  Guerre  d’Allemagne  septeinbre  et  octobre  M.  & LR. 
5e  vol.),  349  (1673  Guerre  d’Allemagne  novembre,  decembre 
M.  & LR.  6e  vol.),  411  (1674  Guerre  d’Allemagne  mars,  avril 
M.  & LR.  2 vol.),  413  (1674  Guerre  d’Allemagne  mai,  juin, 
juillet,  Supplement),  417  (Diplomatie  annfes  1671,  1673  et 
1674)  — entlehnt  habe,  ist  diese  ihre  Herkunft  ausdrücklich 
notirt  worden. 

Was  ferner  die  Eintheilung  und  Anordnung  des 
Materials  betrifft,  so  ergaben  sich  die  Gruppen,  in  welche 
dasselbe  zu  sondern  war,  im  wesentlichen  von  selber  nach 
den  einzelnen  Missionen  der  Gesandten.  Nur  den  grössten 
Theil  des  ersten  Abschnitts  füllen  vielmehr  Schreiben  des 
brandenburgischen  Residenten  in  Paris  (Wicquefort)  und 
ausserdem  sind  ein  Paar  kürzere  Missionen  mit  den  grös- 
seren, denen  sie  sich  anschliessen , zusammengezogen  wor- 
den. Zwischen  die  Berichte  der  Gesandten  und  die  ihnen 

blies  d’apros  un  manuscrit  ine'dit  de  la  bibliotheque  du  Corps  Ldgis- 
latif  par  J.  Muvidal.  T.  I.  Paris  1860.  p.  279 — 322.1 
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ertheilten  Instructionen  habe  ich  indessen  die  gleichzeitigen 
anderweiten  den  Verkehr  zwischen  Brandenburg  und  Frank- 
reich betreffenden  Schriftstücke,  wie  Briefe  des  Kurfürsten, 
Mazarin’s,  Ludwig’s  XIV.  u.  s.  w.,  unmittelbar  einge- 
schaltet und  überhaupt  in  der  Aufeinanderfolge  der  Abschnitte 
sowie  innerhalb  derselben  durchaus  die  chronologische 
Ordnung  eingehalten. 

Jedem  Abschnitt  sind  kurze  einleitende  Bemer- 
kungen vorausgeschickt,  um  in  die  betreffenden  Negotia- 
tionen, deren  Verlauf  im  einzelnen  die  Continuität  der  Acten 
selbst  darlegt,  im  allgemeinen  einzuführen  und  namentlich 
auch  über  ihre  Träger  die  wichtigsten  Personalien  an  die 
Hand  zu  geben. 

Wenn  in  den  übrigens  auf  das  nothwendigste  beschränk- 
ten Anmerkungen  dennoch  fortwährend  auf  die  entsprechen- 
den Stellen  in  Pufendorf’s  Werk  verwiesen  ist,  so  lag  der 
Fall  hier  eben  wesentlich  anders  als  bei  den  Acten  der  er- 
sten Folge,  welche  jenem  selber  zur  Grundlage  gedient 
haben '). 

Schwierigkeiten  in  Betreff  der  Daten  ergaben  sich  nur 
selten,  da  diejenigen  der  französischen  Acten  natürlich 
alle  den  neuen  Kalender  beobachten.  Bei  den  b ran  den - 
burgischen  Schreiben  ist  in  dieser  Beziehung  mach  den 
Angaben  und  Regeln  verfahren  worden,  welche  das  Vorwort 
zum  ersten  Bande  (p.  XVIII.  ff.)  enthält  und  zwar  auch  hier 
in  der  Art,  dass  in  den  Ueberschriften  und  Texten  der 
Stücke  deren  eigene  Datirung  beibehalten,  am  Rande  da- 
gegen stets  das  Datum  neuen  Kalenders  vermerkt  wor- 
den ist. 

Grossentheils  in  Chiffren  sind  unter  unsern  Documen- 


*)  8.  Vorwort  zu  Band  I.  p.  XV11I. 
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ten  die  Depeschen  der  französischen  Gesandten  aufgesetzt, 
die  Entzifferung  jedoch  meist  — und  zwar  allem  Anschein 
nach  sogleich  nach  dem  Empfange  — zwischen  den  Zeilen 
eingefügt  worden.  Nur  bei  denjenigen  Millet’s  ist  dies  lei- 
der grossentheils  versäumt.  Die  Briefe  und  Denkschriften 
Wicquefort’s  dagegen  sind  sämmtlich  oder  doch  fast  sämmt- 
lich  von  ihm  eigenhändig  und  niemals  in  Chiffren  aufge- 
zeichnet. Bei  den  wenigen  Briefen  des  Kurfürsten,  welche 
von  seiner  eigenen  Hand  herrühren,  ist  dies  ausdrücklich  be- 
merkt worden,  sowie  natürlich  auch  jedesmal,  wenn  die  mit- 
getheilten  Actenstiicke  mir  nur  in  Concept  oder  Abschrift, 
nicht  im  Original  Vorgelegen  haben. 

Wie  der  Herausgeber  des  ersten  Bandes  von  der  Wie- 
dergabe der  deutschen  Orthographie  des  siebzehnten  Jahr- 
hunderts abgesehen  hat,  so  schien  es  auch  den  Gebrauch 
dieser  französischen  Doeumente  zu  erleichtern,  wenn  ihre  von 
der  heutigen  zudem  nicht  erheblich  abweichende  Schreibart 
in  diese  umgesetzt  würde.  Ein  Verfahren,  welches,  soviel 
ich  sehe,  auch  französische  Herausgeber  einzuschlagen  pfle- 
gen, wenn  sie  dabei  auch  diese  oder  jene  Eigenthümlichkeit 
der  älteren  Orthographie  beibehalten,  eine  „conventioneile, 
der  modernen  sich  nähernde  Schreibweise“  annehmen,  welches 
aber  ausserdem  die  Erwägung  empfahl,  dass  Analysen  des 
Inhalts  dieser  Doeumente  in  unserer  heutigen  deutschen  Schrift- 
sprache mit  wörtlicher  Wiedergabe  ihres  Textes  in  altfran- 
zösischer Orthographie  wechselnd  ein  noch  seltsameres  An- 
sehen gewonnen  haben  würden  als  dies  schon  jetzt  der  Fall 
ist.  Es  kam  ferner  hinzu,  dass  ich  einigen  in  Mignet’s 
N^gociations  relatives  a la  succession  d’Espagne 
ebenfalls  wesentlich  in  neuerer  Schreibart  mitgetheilten  Aus- 
zügen aus  den  Millet’ sehen  Depeschen,  welche  ich  nach 
Vergleichung  der  Originale  in  diese  Publication  mitaufgenom- 
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men  habe,  die  Ergänzungsstücke  in  analoger  Gestalt  ein- 
fligen  wollte.  — Dass  hierbei  jede  Veränderung  der  Formen 
selber,  mindestens  insofern  sie  Sinn  und  Inhalt  im  gering- 
sten alteriren  konnte,  durchaus  vermieden  worden  ist,  bedarf 
kaum  der  Versicherung. 

Wie  ausserordentliches  die  meisten  Nationen  in  der  Ver- 
stümmelung fremder  Namen  leisten,  ist  bekannt  und  so 
gilt  auch  von  unsern  französischen  Berichterstattern  was 
Mavidal  von  Pomponne  sagt'):  „Le  marquis  de  Pom- 
pon ne  derit  presque  toujours  les  noms  propres  etrangers 
d’aprfcs  la  prononciation  fran^aise  et  point  d’apres  l’ortho- 
graplie  nationale.“  Diese  bisweilen  bis  zur  Unkenntlichkeit 
entstellten  Formen  beizubehalten,  erschien  zweckwidrig  und 
vielmehr  geboten,  die  richtigen  an  ihre  Stelle  zu  setzen.  In 
einigen  wenigen  Fällen,  wo  letztere  nicht  völlig  zuverlässig 
zu  ermitteln  waren,  habe  ich  die  Formen  des  Manuscripts 
unter  dem  Text  ebenfalls  angegeben. 

Endlich  kann  ich  diese  Vorbemerkungen  nicht  schliessen, 
ohne  Herrn  Dr.  Erdmannsdörffer  flir  die  Freundlichkeit, 
womit  er  mich  bei  der  Revision  des  Drucks  unterstützt  und 
meine  Hinweisungen  in  den  Noten  öfters  vennehrt  hat,  den 
besten  Dank  zu  sagen. 

Jena,  2.  Juli  lä65. 

B.  Ed.  Simsoit. 


*)  Mdmoires  de  Pomponne  II.  p.  211.  1). 
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(Wicquefort  und  St. -Romain.) 


Mater,  zur  Gesell.  <1.  Gr.  Kurfürsten,  lt. 
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Einleitung. 


' on  den  dreissig  Quartbänden,  in  welche  die  französische  Correspon- 
denz  aus  Brandenburg  während  der  Jahre  1600  bis  1688  geheftet  ist,  füllen 
die  bis  1654  reichenden  Aetenstüeke  nur  einen  einzigen.  Der  „mächtige, 
doch  weitentsessene“  König  von  Frankreich  hatte  mit  Brandenburg  noch 
wenig  zu  thun.  Daraus  erklärt  es  sich,  wenn  wir  aus  den  -ersten  Jahren 
der  Regierung  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  hier  nur  sehr  weniges 
zu  veröffentlichen  haben  und  auch  unter  diesem  erst  die  Schriften,  welche 
dem  brandenburgischen  Residenten  in  Paris  Abraham  Wicquefort  an- 
gehören, Zusammenhang  und  Bedeutung  gewinnen. 

Wicquefort')  war  ein  in  seiner  Zeit  vielgenannter  Publicist.  Beson- 
ders sein  Werk  über  den  Botschafter  (L'ambassadeur  et  ses  fonctions)  hat 
noch  heute  in  der  diplomatischen  Literatur  einen  Kamen  und  wird  in  völ- 
kerrechtlichen Fragen  eitirt.  Ausserdem  hinterliess  er  u.  a.  den  Anfang 
einer  Schrift  über  die  Geschichte  der  vereinigten  Provinzen  von  Holland 
vom  Münstercr  bis  zum  Nymwcger  Frieden.  — Was  seine  äusseren  Lebens- 
schicksalc  betrifft,  so  verliess  er,  etwa  1598  in  Amsterdam  geboren,  früh 
sein  Vaterland,  um  in  Frankreich  sein  Glück  zu  machen').  Im  Jahr  1645 
engagirte  ihn  Fabian  von  Dohna  während  seiner  Anwesenheit  in  Paris 
als  brandenburgischen  Residenten  am  französischen  Hofe.  Das  Schreibe^ 
welches  ihn  bei  Mazarin  in  dieser  Eigenschaft  beglaubigt,  datirt  freilich 


')  Vgl.  über  ihn  U.  u.  A.  1.1.  p.  612  ff.  Baanage  Annalcs  dos  I'rovinces  Unie» 
I.  p.  5.  v.  Orlich  Geschichte  d.  preuss.  Staats  im  siebzehnt.  Jahrhundert  1.  p.  217.  2). 
Droysen  Zur  Quellenkritik  der  deutschen  Geschichte  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
in  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  IV.  p.  24  ff. 

*)  Wie  es  scheint  1626  odor  1627  Basnage  schreibt,  dass  er  in  die  Ungnade 
des  Cardinais  fiel  (s.  unten  Einl.  zu  Abschn.  IV.),  nachdem  er  32  Jahre  lang  in 
Paris  verweilt  hatte.  Auf  dieser  Angabe  wird  auch  der  schon  I.  1.  p.  612.  10)  ge- 
rügte Irrthum  bei  Jöchcr  beruhen,  dass  Wicquefort  seit  ’ ereits  brandenbur- 
gischer  Resident  daselbst  gewesen  wäre. 
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4 I-  Berichte  von  1640  bis  1664. 

erst  vom  12.  September  1646.  Wiequefort  führt  zugleich  den  Titel  eines 
Geheimen  Raths  des  Kurfürsten  (conseiller  en  son  conseil  d’6tat).  Er  war 
und  blieb  aber  einer  der  diplomatischen  Abenteurer  jener  Zeit,  welche  meh- 
reren Ilcrren  zugleich  dienten. 

Aus  seinen  gewandten  Berichten  — sic  sind  durchgängig  von  seiner 
eigenen  zierlichen  Hand  geschrieben  — erfahren  wir  zunächst  weiteres  in 
Betreff  seiner  Verhandlungen  über  eine  Alliance  Frankreichs  mit  dem  Kur- 
fürsten im  J.  1647.  Der  von  ihm  und  Brieuue  vereinbarte  Entwurf  der- 
selben ist  schon  I.  1.  (p.  612  ff.  664  ff.)  mitgetheilt  und  in  seiner  Bedeutung 
gewürdigt  worden;  es  wird  von  Interesse  sein,  hier  noch  einen  Zusatzartikel 
zu  demselben  zu  findeu.  Wir  erfahren  ausserdem  hier  näheres  über  die 
Reise,  welche  Wiequefort  in  dieser  Angelegenheit  nach  Deutschland  unter- 
nahm und  die  ihn  nach  Cleve  an  den  Hof  des  Kurfürsten,  nach  Münster 
und  Osnabrück  und  ferner  au  die  braunschweigischen  Höfe  führte,  mit  denen 
des  Kurfürsten  Oberkammerherr  Conrad  von  Burgsdorf  (sowie  mit  Kur- 
sachsen) jener  Zeit  die  Bildung  einer  „dritten“  bewaffneten  Partei  im  Reiche 
vereinbaren  sollte.  Von  dieser  Mission  kehrte  er  zu  Anfang  des  nächsten 
Jahres  (1648)  mit  guten  Aussichten  nach  Paris  zurück.  — Freilich  schon 
1649  seheu  wir  ihn  dem  französischen  Hofe  wegen  der  Nachrichten,  die  er 
überallhin  über  denselben  verbreitete,  verdächtig,  wenn  auch  sein  Verblei- 
ben daselbst  wenigstens  noch  möglich  blieb.  — Auf  die  weiteren  Schicksale 
dieses  befähigten,  aber  intriguanten  und  boshaften  Agenten  kommen  wir 
weiter  unten  zurück  ’).  — 

Ausserdem  verdienen  wol  die  beiden  Berichte  von  Saint-Romaiu, 
wovon  der  erste  aus  dem  Anfang  Januar  1647,  besondere  Beachtung.  Mel- 
chior de  Höron  Baron  von  Saint-Romain'),  iu  der  Schule  des  Gra- 
fen d’Avaux  gebildet,  ward  in  der  Zeit  des  Congresses  von  Münster  iu 
mannigfachen  Geschäften  verwandt’),  war  erst  Resident  in  Osnabrück,  dar- 
auf in  Münster,  wurde  1646  nach  Schweden,  im  folgenden  Jahre  an  den 
Kurfürsten  von  Cöln  gesandt.  Später  (1672 — 1676)  vertrat  er  sein  Vater- 
land bei  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  und  war  vom  September 
1681  bis  zum  December  des  folgenden  Jahres  mit  de  Harlay  zusammen 
Bevollmächtigter  Ludwig's  XIV.  bei  d.'n  Frankfurter  Couferenzen,  welche 
die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Reiche  und  Frankreich  beilegen  sollten''). 

Saint-Romain  wnrd  aber  gegen  Ende  des  Jahres  1646  von  den 
französischen  Friedeusbevollmäehtigten  an  den  Kurfürsten  nach  dem  Haag 
entsendet'),  um  ihn  zum  Austrag  mit  Schweden  wegen  Pommern  auf  die 
Bedingungen  hin  zu  veranlassen,  dass  jene  Krono  Vorpommern  sanirnt  der 


’)  8.  die  Einl.  zu  Abschn.  IV. 

')  Vgl.  über  ihn  namentlich  Flassan  Ilistoiro  de  la  diplomatie  frawjaise  IV. 

p.  66. 

*)  8.  Ndgoc.  socr. 

*)  Flassan  p.  66— 68.  — Der  Abbe  von  St-Romain,  welcher  als  ausserordent- 
licher Gesandter  Frankreichs  in  Lissabon  das  Offensiv-  und  DefensivbQndniss  zwi- 
schen beiden  Kronen  am  31.  Marz  1667  abschloss,  scheint  ein  anderer  zu  sein. 

’)  8 auch  Pufendorf  II.  68. 
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Insel  Wollin  erhalten,  in  Bezug  auf  Stettin  und  Garz  er  die  Wahl  haben 
solle,  ob  er  diese  Orte  selbst  oder  eine  Geldentschädigung  dafür  vorziehe. 
Verweigere  der  Kurfürst  die  Annahme  dieser  Bedingungen,  so  werde  man 
sieh  durch  seine  Hartnäckigkeit  in  dem  Abschluss  des  Friedenswerks  nicht 
weiter  aufhalten  lassen.  Der  Kurfürst  ortheilte  dem  französischen  Abge- 
sandten indessen  dieselbe  ablehnende  Antwort,  wiejdcm  des  Kaisers,  Pletten- 
berg, welcher  ihm  im  wesentlichen  die  nämlichen  Forderungen,  nur  in  noch 
viel  kategorischerem  Tone,  überbracht  hatte.'  Die  französischen  Bevollmäch- 
tigten in  Münster  nahmen  seine  Erwiderung  unwillig  auf.  Aber  Friedrich 
Wilhelm  vergass  auch  seinerseits  Frankreich  diesen  Druck,  den  es  aaf 
ihn  geübt  hatte,  lange  nicht.  Kur  mit  Schmerz,  sagte  er  noch  viel  später 
zu  einem  französischen  Gesandten  an  seinem  Hofe'),  könne  er  der  Gewalt 
gedenken,  welche  diese  Krone  damals  gegen  ihu  angewandt  habe,  indem 
sie  ihn  durch  die  Drohung,  eventuell  ohne  ihn  Frieden  zu  schliessen  und 
ihn  von  der  allgemeinen  Garantie  zu  excludiren,  gezwungen,  sein  Eigenthum 
an  Usurpatoren  zu  überlassen. — Saint- Romain  suchte  daun  gegen  Ende 
des  nämlichen  Jahres  1648  den  Kurfürsten  noch  einmal  zu  Cleve  auf,  um 
eine  Wendung  der  kurfürstlichen  Politik  nach  der  kaiserlichen  Seite  zu  hin- 
tertreiben, die  ihm  denn  auch  nicht  zu  befürchten  schien. 


*)  8.  die  unten  mitgetheilte  Depesche  Blondel’s  an  Maznrin  vom  2t.  Mai  16S8. 
»Dien  veuille,“  sagt  da  der  Kurfürst  zu  Blonde],  „quo  je  ro’en  puisse  micux  tronver 
que  par  le  passt? , ne  pouvant  me  Souvenir  qu’avcc  douleur  de  la  violcnce  dont  la 
France  a us<£  en  mon  endruit  pour  m'obligcr  ä laisser  mon  propre  bien  ä dca  usur- 
pateurs  en  me  menacant  par  M.  de  Saint-Romain  de  faire  la  paix  Sans  moi  et 
de  ni'exclure  de  la  garantie  universelle,  si  je  ne  m'accommodais  ä leurs  desseins." 
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Berichte  von  1640  bis  1654 

(Wicquefort  und  St. -Romain.) 


1641. 

1 1.  Febr. 


Bergmann’)  an  d’Avaugour’).  Dat.  Königsberg  11. Febr.  1641. 

(Abschrift.) 

[Dank  für  d’Avaugour’s  Bemühungen.  Beschwerde  über  das  Verfahren  der  Schweden 
in  der  Mark.  Die  preussischen  Angelegenheiten  rücken  nicht  vorwärts.] 

Monsieur,  et  ce  que  vous  m'avez  fait  l’honneur  de  m’ecrire  par 
votre  trds - gracieuse  lettre  du  21  du  passd  et  ce  que  M.  Tasky*)  m'a 
referö  cn  votre  nom  m’a  grandement  oblige  et  contcntc  Son  Altesse 
mon  maltre  merae,  qui  m’a  commandd  de  vous  remercier  de  l’office  que 
lui  avez  fait  pour  son  Service  et  de  vous  communiquer  . . . son  regret 
qu'il  a de  la  rüde  proeddure  de  messieurs  les  Suddois  usde  en  son 
pays  de  la  Marche.  . . . 

Son  Altesse  donc  se  persuade  que  cette  proeddure  des  Suddois  ne 
pourra  agreer  Sa  Majestd  trds-chretienne  (ä  laquelle  Dieu  a donnd  en 
niain  la  balance  des  puissances  au  inonde);  mais  quelle  en  aura  un 
grandissime  ddplaisir  et  que  vous,  monsieur,  la  ddtestez  et  ne  laisserez 
pas  d'cn  faire  quelque  inot  1A  oü  il  sera  A propos.  . . . 

Pour  nos  affaires  ici,  elles  ne  s’avaucent  nullement,  dtant  retardees 
par  les  proeddures  lentes  du  roi  ...  et  les  irrdsolutions  de  nos  etats 
ici.  De  quoi  j'cspcre  que  dans  peu  de  temps  j’aurai  l’honneur  de  vous 
faire  relation  entidre  de  bouche.  . . . 


')  Peter  Bergmann,  Resident  des  Kurfürten  in  Danzig,  vgl.  I.  1.  p.  7. 
’)  Charles  d’Avaugour,  franzüs.  Resident  in  Danzig. 

*)  Lasky? 


Digitized  by  Google 


Machinationen  gegen  die  schwedische  Heirat.  Diversion  Crockow’s. 


7 


Bericht  d’Avaugour’s.  [o.  D.]  Sept.  1641. 

[Dank  für  die  Bemühungen  Frankreichs  auf  dem  poln.  Reichstage.  Der  Kurfürst  und 
der  poln.  Hof  auf  einem  Bai.  Kanzler  v.  Götze.] 

Der  Kurfürst  lässt  sieh  für  die  guten  Dienste  bedanken,  welche  ihm  Sept. 
durch  Frankreich  auf  dem  polnischen  Reichstage  geleistet  worden  sind '). 

„Qu’il  avait  toujours  eu  beaucoup  de  ddvotion  vers  le.  Roi  de  France, 
aiusi  que  tous  les  ininistres  frangais  qui  l'ont  vu  pourraient  bien  as- 
surer  (uotamment  le  feu  baron  de  Charnacd,  s’il  vivait  encore).“  ... 

„Quelques  heures  apres  mon  audience,  il  dut  aller  au  bal,  oft  la 
princesse  de  Pologne ’)  dansa  uu  gentil  ballet  pour  lui  plaire,  qui  y 
parut  (avec  la  reine  et  toute  la  cour)  si  richement  parde  que  rien  de 
plus.  Mais  M.  lelecteur  ne  s’y  trouva  qu'avec  un  rabat  aale,  les  bottes 
toutes  toumdes  et  crottees  ä demie  la  jambe  et  tellement  neglige  de 
tout  point,  que  les  moins  clairvoyants  pourraient  aisdment  apereevoir 
qu'il  avait  peu  de  coeur  ä danser  en  cette  Compagnie,  laquelle  en  au- 
tres  edremonies  de  galanterie,  eomnie  des  comedics,  bals,  festins  etc., 
fit  tout  sou  possible,  certes,  pour  le  regaler,  les  princes  de  Pologne 
lui  baillant  toujours  la  boime  main  et  ineme  souvent  la  reine,  qui  ne 
lui  parlait  jamais  qu'eu  souriant  et  avec  applaudissement  sur  tout  ce 
qu’il  disait.  Mais  la  fete  a beau  etre  grande  et  belle,  si  le  coeur  n’y 
va  ou  n’en  est  qua  demi. 

...  Le  cbaneelier  Götze  mdriterait  bien,  ii  mon  petit  avis,  une 
petitc  lettre  du  Roi,  pour  l’obliger  toujours  de  bien  instruirc  et  entre- 
tenir  son  maitre  dans  les  bonneB  inclinations  qu’il  tdmoigne  d’avoir.  II 
a un  grandissime  pouvoir  sur  l’esprit  de  ce  jeune  prince. 


d’Avaugour  an  die  preuss.  Oberräthe.  Dat.  26.  Sept.  1643. 

(Abschrift.) 

[Ermahnung  gegen  die  Schritte  des  kaiscrl«  Obersten  Joachim  Ernst  v.  Crockow 
auf  der  Hut  zu  sein.]  ') 

Messieurs,  en  l’absence  de  mouseigneur  l'dlecteur,  auquel  je  devais  1643- 
baiser  les  mains  de  la  part  du  Roi  tres-chrdtien  et  l’assurer  aussi,  a6-SePt- 
avant  mon  ddpart  pour  l'Alleinagne,  que  la  meine  affection  que  le  feu 
Roi  son  pdre  avait  euc  pour  la  sdrenissimc  maison  de  Son  Altesse  se- 


')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  I.  24  (bei  der  Investitur  mit  Preussen). 

*)  Schwester  Vladislav  IV.  — Der  poln.  Hof  wünschte  die  Heirath  des  Kurfür- 
sten mit  Christine  von  Schweden  zu  hintertreiben  (vgl.  Pufend.  I.  41.  Droysen  Gesch- 
der  preuss.  Politik  III.  1.  243'. 

*)  Vgl.  1.  1.  p.  137. 
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rait  toujours  conservdc  bien  soigneusement  par  Sa  Majeste.  j'efTeetuerai 
ec  eommandement-la  devers  vous,  messieurs,  cn  attendant  ceux  que 
vous  daigneriez  faire  l’honneur  de  bailler  pour  le  sujet  de  vos  Services 
ä votre  petit  serviteur,  lequcl  reccvant  maintenant  nouvelles  certaincs 
de  France  que  le  siege  de  Thionville  ’)  ne  clora  pas  encorc  la  Cam- 
pagne de  l’armee  victorieuse  qui  l’a  si  gdndreusement  finie,  a pense  vous 
en  devoir  aviser,  et  qu’aussi  la  conquete  de  cctte  place  cst  de  teile 
importanee,,qu'elle  obligera  »ans  doute  les  Autricbiens  ;i  se  porter  tout 
de  bon  la  paix,  en  ce  que  'ceux  connaitront  par-lä  que  Sa  Majeste 
a beaucoup  plus  a esperer  qu’ä  craindre  dans  la  continuation  de  la 
guerre.  Ils  accoureut  ici  de  toutes  parts  ä l’assemblde  de  Munster, 
comme  les  deux  couronnes  de  France  et  Suede  avec  leurs  allies  font 
serablablement  de  leur  cotd,  et  comme  je  sais  parfaitement,  messieurs, 
que  votre  passion  la  voir  heureusement  tcriniuöc  n’est  pas  moindre 
que  vos  intdrets  la  guerre,  je  vous  convierai  par  ceux  de  ne  poiut 
favoriser  les  desseins  du  sieur  Crockow,  afin  de  n’y  faire  roidir  et 
opiniätrer  davantage  ceux  qui  demandent  aujourdliui  faire  diversion 
en  Pomdranie,  dtant  bien  certain  que  leurs  pensdes  s’dloignent  tant  plus 
des  traites  de  paix  qu'ils  se  verront  aidds  et  soutenus  a continuer  la 
guerre.  C'est  ce  que  vos  grandissimes  i)rudeuces,  messieurs,  vous  rc- 
prdsenteront  bien  mieux  que  je  ne  le  saurais  faire;  et  comme  les  nii- 
sercs  de  la  Pomöranie  ne  peuvent  guöre  durer  saus  incommodcr  vos 
frontiörcs,  a cause  du  nombre  d'amis,  de  parents  et  d'habitudes  qu’a 
mondit  sieur  Crockow  lequel  s’efforce*)  d’interesser  tout  le  monde  de 
par-deeä  en  ses  desseins,  vu  l’impossibilitö  qu'il  a d etre  bien  aidö  d’ail- 
leurs,  vous  savez  la  eaution  ä quoi  monseigneur  l'electeur  et  tous  les 
ötats  de  Prusse  sont  obliges  par  la  tröve  de  Hoindorf*),  sur  laquelle 
la  couronne  de  Suöde  et  ses  alliös  s’appuient  si  fort  aussi,  qu’on  ne 
doutera  jamais  de  vos  observanees  en  ce  point-lä  ni  que  meme  vous 
ne  vous  employicz  toujours  utilement  de  la  bien  remontrer  au  voisinage 
selon  lequite  et  vos  interets  propres.  Or,  comme  l’oceasion  de  ce  faire 
vous  y convie  assez  aujourd'hui,  que  monsieur  Crockow  pourrait  d’a- 
venturc  etre  ndcessitd  dy  reprendre  son  chemin,  soit  que  celui  füt 
poussd  par  les  Suödois  ou  bien  qu’il  voulfit  passer  de  son  pur  grd  vers 
la  Livonie,  ce  qu'il  ne  saurait  faire  sans  traverser  les  terres  et  rividres 
de  votre  duehe,  il  semble  assez  etre  de  vos  prdvoyanees,  messieurs, 


’)  Thionville  war,  in  Folge  des  Sieges  bei  Rocroy,  angegriffen  und  erobert. 
*)  se  forco  Ms. 

,)  Sic  — Stumsdorf? 
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d'aviser  dlieurc  ii  tels  inconvöuients  et  aux  importantes  suites  qu’cux 
pourront  vous  causer,  en  vous  pröparant  les  meilleurs  moyens  de  clore 
ee  chemin  audit  Crockow  auparavant  sou  approche,  ce  qui  vous  con- 
firmerait  toujours  l’amitiö  de  vos  voisins  et  assurerait  davantage  la  par- 
faitc  tranquillitö  et  repos  que  vous  souhaitez.  . . . 


Denkschrift  eines  brandenburg.  Abgesandten  (memoire  du 
gentilhmmne  envoyd  par  M.  lelecteur  de  Brandebourg)  an 
die  französischen  Bevollmächtigten  in  Münster  den  zwischen 
den  Kronen  Schweden  und  Dänemark  abzuschliessenden  Ver- 
trag betreffend,  [o.  D.]  Januar  1645. 

Son  Altesse  electorale  . . . aynnt  — une  entiere  confiance  en  vos  1 645 
Excellences,  Sadite  Altessc  les  prie  ...  de  lui  faire  la  faveur  que  d’in-  Januar, 
struire  ou  de  faire  instruire  de  la  part  du  Roi  monseigneur  de  la 
Thuilleric1)  des  interets  de  Son  Altessc  electorale,  afin  que  le  peage 
ne  soit  point  hausse,  mais  plutot  que  tout  soit  remis  a son  premier 
6tat,  et  que  lc  peage  que  le  roi  de  Dänemark  a mis  depuis  peu  sur 
le  Kuder’)...,  ehose  qui  appartient  indubitablemcut  ä la  Pomfiranie, 
soit  cassd. 


Bregi 3)  an  die  Königin -Regentin  von  Frankreich. 

Dat.  Königsberg  24.  Sept.  1645. 

[Höflichkeit  und  französische  »Sitten  am  Hofe  zu  Königsberg.] 

. . . Pour  moi,  madame,  il  me  semblait  etre  en  France,  par  la  po-  24.  Sept. 
litesse  qui  est  en  cette  cour.  Le  prince  a des  vertus  trds-relevdes  . . ., 
les  princcsses  et  la  noblesse  sont  extremement  civiles  et  vetues  ä la 
frangaise,  jusques-lä  que  la  langue  allemande  y est  defendue  cornrne 
un  pechd  inortcl.  . . . 


*)  Franzos.  Ges.  in  Schweden  (vgl.  über  ihn  Ndgoc.  sccr.,  hier  namentlich 
II.  2.  part.  p.  188). 

*)  Sic.  — Gemeint  ist  die  Insel  Rüden  (an  der  KW.  Spitze  von  Usedom). 

J)  Der  Vicomte  de  Bre'gi  war  französ.  Gesandter  in  Polen;  vgl.  Über  die  Reise 
Brcgi’s  nach  Königsberg  1.  1.  p.  171  f.  Pufendorf  II.  45. 
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Bregi  an  den  Cardinal  Mazarin.  Dat.  Königsb.  24.  Sept.  1645. 

[Zusammenkunft  des  Königs  von  Polen  mit  dem  Kurfürsten.  Stimmung  des  Letz- 
teren , er  mag  von  der  schwedischen  Heirath  nichts  wissen.  Neuburgische  Angele- 
genheit. Burgsdorf.  Der  Kurfürst  will  einen  vertrauten  Agenten  nach  Frankreich 

schicken.] 

24. Sept.  ...  A mon  arrivi-e  ä Königsberg,  je  sus  que  mondit  sieur  lelec- 
teur  ctait  all 6 sur  los  frontidres  de  Prusse  et  de  Lithuauie,  oü  le  roi 
de  Pülogne  ctait  a la  chasse.  . . . Enfiu,  monseigneur,  j’arrivai  pres  de 
sadite  Majest6‘)  le  12e,  et  j’appris  du  sieur  Fantoni’)  que  le  sujet  de 
l’abouchement  avec  lelecteur  etait  pour  la  dace  que  le  roi  tire  de  Kö- 
nigsberg, laquellc  il  veut  augmenter  avec  le  consentemeut  dudit  sieur 
eleeteur*).  ... 

...  Je  vous  puis  assurer,  monseigneur,  que  c’cst  un  princc  bien- 
fait,  spirituel,  tres-accompli  et  beaucoup  ])lus  que  je  ne  l’avais  ou'i 
estimer.  J’ai  bien  connu  qu’il  n’cst  pas  fort  affectionne  ä 1'enipcreur 
ni  aux  Suedois,  et  quoique  je  lui  aie  parlö  diserötement  de  ces  der- 
niers  et  du  mariagc  avec  leur  reine,  je  l'ai  treuvö  fort  froid  et  me 
temoignaut  qu'il  n'esperait  pas  que  les  miuistres  de  Su6dc  voulussent 
sc  d6mettre  de  leur  autoritö,  outre  qu'il  ne  pouvait  pas  sflrement  ni 
honorablement  traiter  avec  eux  de  cette  affaire,  avant  qu’ils  lui  cussent 
restituö  pleinement  la  Pomeranie,  ne  pretendant  point  par  un  mariage 
confondre  ses  pays  avec  ceux  de  la  couronne  de  Suede. 

11  est  aussi,  monseigneur,  fort  porte  ä la  guerre,  et  il  est  aisö  de 
juger  que  le  deplaisir  le  plus  grand  qu'il  ait  est  celui  de  se  voir  hors 
d’dtat  d’y  avoir  part,  et  j'estime  que  s’il  se  trouvait  l'occasion  avanta- 
geuse,  il  y entrerait  fort  librement. 

BrCgi  schildert  nun  den  Oberkammerherru  Conrad  v.  Burgsdorf  als  ' 
einen  eiteln  Mann;  er  hat  sich  mit  ihm  über  die  Neuburgischen  Angelegen- 
heiten unterhalten,  um  deren  willen  Dohna  nach  Frankreich  gesandt  ist*). 

„L'ßlccteur  me  fit  prier  par  ledit  sieur  ehambellan  d’öcrire  sur  ce 
point  k Votre  Eminence  et  de  la  supplier  ...  de  faire  en  Sorte  que 
Leurs  Majesfos  6crivent  ä 51.  le  duc  de  Neubourg  . . . , qu’il  se  porte, 
suivaut  la  justice,  ft  entendre  ä un  bon  accommodement  en  demeurant 


')  In  Wilna. 

*j  Domherr  Fantoni,  einer  der  vertrautesten  Rathgeber  Vladislav’s  IV.;  vgl 
I.  1.  p.  166.  239. 

*)  Es  handelte  sich  um  die  Erneuerung  des  Vertrags  über  die  preussischcn  See- 
zölle, wovon  ausführlich  I.  1.  p.  163  ff. 

4)  Vgl.  über  die  Sendung  des  Burggrafen  Fabian  v.  Dohna  nach  Paris  I.  1. 
p.  610.  640  ff. 
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Die  schwedische  Heirat.  Die  schwedischen  Ansprüche  auf  Pommern.  \ \ 

aux  traitts  qui  ont  6t6  faits  et  eommeneös  par  le  roi'  Henri  IV  ...  et 
renouvelea  par  MM.  Ich  Etats. 

L’dleeteur  fait  passer  mil  chevaux  de  recrue  dans  le  pays  de  Cla- 
ves. . . . Pour  ce  qui  touche  M.  le  grand-chambellan,  je  sais  bien  qu’il 
ne  sera  pas  difYicile  ä Votre  Eminence  de  l’acqudrir.  ...  Enfin,  mon- 
seigneur,  M.  l’dlecteur  s'est  disposd  d’cuvoyer  en  France  un  agcnt  se- 
cret  et  aftide  et  qui  ne  sera  connu  que  de  celui  qui  l’introduira  pres 
de  Votre  Eminence,  de  laquelle  ledit  agent  recevra  les  ordres  et  les 
avis  pour  les  faire  savoir  ä son  maitre,  et  qu’il  n’y  aura  que  Votre 
Eminence,  ledit  sieur  electeur  et  le  grand-chambellan  participants  de 
cette  secrdte  correspondanee.  . . . J'estime  . . . [que  ce  ne  serait]  point 
une  chose  inutile,  si  Votre  Eminence  m’envoyait  un  mot  de  lettre  pour 
ledit  sieur  grand-chambellan.  ... 


Saint -Romain.  Dat.  Münster  1.  Jan.  1647. 

(Der  Kurfürst  will  auf  die  achwed.  Ansprücho  auf  Pommern  nicht  eingehen  Seine 
Beschwerden  über  dieselben  sowie  über  die  Gencralstaatcn.  Sein  neuer  Vorschlag.] 

Relation  du  voyage  que  j’ai  fait  h la  Haye  vers  M.  l’dlecteur 
de  Brandebourg. 

J’avais  ordre  de  disposer  lelccteur  de  s’accommoder  aux  dernidres  1G47- 
prdtentions  des  Suddois  sur  la  Pomdranie:  j’y  ai  peu  gange.  II  pro-  1 jRn- 
teste  qu’il  n’y  consentira  jamais,  disant  qu’il  aime  beaueoup  mieux 
abandonner  tout  et  eonnnettre  l’affaire  ä Dieu ')  que  de  consentir  ä 
une  composition  si  ddsavantageuse  et  qui  le  rendrait  esclave  de  la 
couronne  de  Sudde.  II  se  plaint  et  setonne  de  la  rigueur  que  lui  tien- 
nent  les  Suddois;  il  dit  que  Wolgast  les  rend  maitres  de  la  prineipalc 
embouchure  de  l’Oder,  et  qu’ils  auront  plusieurs  autres  bons  j)orts  sur 
la  mer  Baltique,  en  la  Pomdranie  antdrieure  et  en  Mecklembourg,  et 
que  lui  n’en  aura  aucun  considdrable  en  la  Pomdranie  ulterieure  qu'on 
lui  veut  reudre;  que  d’ailleurs  tous  ses  etats  de  la  Marche  ne  peuvent 
avoir  communication  ä la  mer  que  par  l'Oder,  et  que  si  la  petite  em- 
bouchure de  Wollin  et  la  ville  de  Stetin,  qui  sont  de  la  Pomeranie 
ulterieure,  demeuraient  aux  Suedois,  il  serait  entiörement,  lui  et  tous 
ses  Ctats,  ä leur  discretion;  (ju’on  po\irrait  faire  pr£sentement  par  force 
et  par  violence  ce  qu’on  voudrait;  mais  que  de  son  consentement  on 
ne  le  mettra  point  aux  fers.  — 


')  Pufondorf  II.  C4.  Enm  (der  Kurfürst}  San -Romano  n Gallis  ad  se  misso 
asseverasse,  malle  se  extrema  quaevis  tolcrarc  quam  Stetino  et  Odera  decedere. 


Digitized  by  Google 


12 


I.  Berichte  von  1640  bis  1654. 


Comme  je  lui  disais  que  personnc  aux  asscmblees  ne  parlait  en 
sa  faveur  que  les  ambassadeurs  de  France  et  que  je  lui  demandais, 
pour  le  faire  parier,  si  MM.  les  Etats  ne  leraient  rien  pour  lui,  il  me 
repartit  avec  emotion  et  coldre : „la  Suede  a trop  de  pensionnaires 
ici,“  et  il  me  parut  peu  satisfait  de  MM.  les  Etats.  — 

Nonobstant  cela,  M.  l’electeur  parait  resolu.  Il  temoigne  que  son 
plus  grand  soin  est  de  voir  que  la  France  est  melde  en  cette  affaire 
et  a dit  au  ...  rhingrave  que  s'il  n’avait  affaire  qu  a la  Sudde,  il  s’en 
tirerait  bien,  et  il  m'a  demandd  par  deux  fois,  s’il  etait  vrai  ce  que  l’on 
disait,  que  la  France  voulait  maintenir  les  Suddois  dans  la  possession 
de  la  Pomdranie,  et  si,  au  cas  qu’il  les  attaquät,  nous  les  defen- 
drions?  — 

Avec  tout  eela  j'oserais  assurer  que  ce  prince  n’a  aucun  dessein 
de  sc  brouiller  avec  la  Sudde.  — Il  m’a  dit  ouvertement  que  si  on  lui 
voulait  douncr  contcntement  tuuehant  la  Pomdranie,  il  se  joindrait  aux 
couronnes  et  prendrait  parti.  — 

Il  a ddpechd,  en  mente  temps  que  moi,  un  gentilhomme  fi  ses  am- 
bassadeurs  pour  leur  porter  ses  ordres.  Il  consent,  comme  j'estime, 
que  les  Suddois  retiennent  toute  la  Pomdranie  antdricure  k quelque 
chose  prds  et  fait  une  nouvelle  proposition  qui  est  que  la  Sudde  lui 
laisse  jouissancc  de  toute  la  Pomdranie  [ultdrieure]  et  se  contente  den 
avoir  l'investiture  conjointement  avec  lui  et  ses  hdritiers  et  du  droit  de 
succdder  lorsque  la  maison  de  Brandebourg  viendra  k faillir.  Si  avec 
cela  il  donnait  prdsentement  aux  Suddois  quelques  places  de  sürete, 
ils  pourraient  s’y  accommoder,  et  je  pense  bien  qu’il  en  viendra  lk  et 
k reläcber  de  I’autre  cöte  toute  la  Pomdranie  antdrieure,  et  si  ses  am- 
bassadeurs  n’en  ont  ddjk  l’ordrc  et  le  pouvoir,  c’est  qu’il  s’est  retenu 
et  n'a  pas  voulu  prendre  sa  dernidre  rdsolution,  qu’il  n’eüt  vu  M.  de 
Servien,  m’ayant  dit  qu’il  diflerait  son  partement  de  la  Haye  de  5 ou 
6 jours  pour  cela.  Sur  quoi  je  lui  reprdsentai,  que  les  impdriaux  pour- 
raient bien  cependant  passer  outre  avec  les  Suddois  et  conclure  leur 
traitd,  et  que  si  les  impdriaux  donuaient  la  Pomdranie,  si  les  dtats  de 
l’empire  y consentaient  et  si  les  ambassadeurs  de  Sudde  l’acceptaient, 
je  demandais  k Son  Altesse  ce  qu'en  ce  cas  nous  pourrions  faire  pour 
son  Service?  Il  dit  en  haussant  les  dpaules,  qu’il  espdrait  qu’on  n’en 
viendrait  pas  lk,  et  il  me  semble  que  M.  l'dlecteur  et  son  conseil  soient 
persuadds  que  la  paix  ne  saurait  se  faire  sans  le  consentement  de  Son 
Altesse;  car  on  m’a  dit  plusieurs  fois  en  cette  cour:  „si  la  Sudde  re- 
tient  ’par  force  et  contre  notre  grd  toute  la  Pomdranie,  comment  pour- 
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ra-t-elle  d6sarraer?  Et  8i  eile  ne  desarme,  l’empereur  ni  les  autres 
ue  dösarmeront  pas  aussi,  et  partant  il  n’y  aura  pas  de  paix.“ 

M.  l’61ecteur  ne  s’est  ouvert  en  aueune  fagon  au  baron  de  Plet- 
tenberg '). 


Entwurf  eines  Vertrages  zwischen  Frankreich  und  dem  Kur-  Juni, 
fürsten  [Wicquefort  übergeben]’).  Juni  1647. 

(Abschrift.) 


Wicquefort  an  Mazarin.  [o.  D.]  August  1647. 

[Geneigtheit  des  Kurfürsten  auf  den  Vertrag  mit  Frankreich  einzugehen  und  dom 
Könige  Truppen  zu  überlassen.  Klausel,  welche  der  Kurfürst  eingefiigt  wünscht.] 

Le  sieur  de  Wicquefort,  resident  pres  du  Roi  pour  M.  lelecteur  Aug. 
de  Brandebourg,  ayaut  ecrit  ii  S.  A.  61.  au  sujet  de  l’ouverture  cide- 
vant  faite  de  liceueier  ses  troupes  pour  les  faire  passer  au  Service  du 
Roi,  il  a trouv6  taut  de  disposition  qu'il  eroit  pouvoir  faire  reussir  l’af- 
faire  au  desir  de  Sa  Majestö;  et  encore  qu’il  u’ait  re^u  aucun  com- 
mandemeut  particulier  sur  ce  sujet,  si  est  ce  qu'il  semble  que  la  plus 
grande  difficultö  ne  sera  qu’il  laisser  la  eondfiite  des  troupes  ii  celui 
a qui  S.  A.  el.  l’a  proniise,  qui  ne  pourra  recevoir  ses  ordres  que  de 
celui  qui  commandera  1’arinee  en  clief,  et  aussi  a ledit  sieur  de  Wic- 
quefort reinarque  que  S.  A.  el.  serait  bien-aise  de  faire  döclarcr  par 
uu  articlc  secrct  que  s’il  arrivait  que  ci-aprös  eile  avait  besoin  de  ses 
troupes,  il  serait  ii  son  choix  de  les  rappeier  apriis  en  avoir  averti  Sa 
Majeste  deux  ou  trois  mois  auparavant  et  en  remboursant  Sa  Majeste 
de  la  sonmic  qu’elle  aceordera  par  le  preseut  trait6  ii  M.  lelecteur  pour 

')  Georg  v.  Plettenberg,  kaiserlicher  Minister,  damals  ebenfalls  wegen  der 
pommersclicn  Angelegenheit  an  den  Kurfürsten  gesandt. 

*)  Dieser  Entwurf  bereits  gedruckt  I.  1.  p.  664  ff.,  vgl.  auch  p.  613.  »Pour  bailler 
a M.  de  Vicfort.*  — Ausserdem  enthalten  unsere  Acten  eine  Abschrift  des  fertigen 
Vertrages  incl.  des  hinzugefügten  geheimen  Artikels  (s.  unten)  mit  der  Bezeichnung: 
Projet  de  traitd  entro  le  Roi  et  M.  lVIectenr  de  Brandebourg  apportd  de  la  cour  par 
M.  de  Wicquefort,  avec  la  de'peohe  du  6 novembre  1647.  — Zu  den  Worten  des  Art.  2. 
tel  nombre  de  gens  de  pied  et  de  cheval  hat  eine  andere  Hand  am  Rande  bemerkt: 
proposd  deux  mille  hommes  (sotltc  wol  douze  m.  h.  heissen,  vgl.  I.  1.  p.  667).  Ebenso 
am  Schluss  des  Art.  8:  Dans  Particle  particulier  qui  est  proposd  serait  hon  de  [met- 
tro  ...?  unleserlich]  le  prdsent  ou  de  ce  qui  sera  convenu  lui  etre  accordu  pour  sa 
satisfaction . laquclle  sera  poursuivie  et  demondde  par  les  ministres  du  Roi  avec 
autant  de  chaleur  qu’ils  on  fait  pour  celle  de  la  reine  de  Suede  et  de  uiadarae  la 
landgrave. 
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I.  Berichte  von  1640  bis  1654. 


le  dedommager  des  frais  de  ses  lev6es , cn  quoi  S.  A.  61.  sera  tr6s- 
moder6e  et  tres-raisonnable. 

Son  Eminenee  est  tr6s-humblemeut  suppli6e  d’nne  ‘firoinute  r6so- 
lution  sur  cette  affaire.  — 

II  y a d’autres  cavaliers  4 la  cour  de  S.  A.  61.  qui  offrent  de  faire 
des  Iev6es  de  gens  de  pied. 


Saint -Romain.  Dat.  Münster  4.  Nov.  1647'). 

[Günstige  Stimmung  des  Kurfürsten  und  seines  Hofs-  Klagen  desselben  über  die 
Schweden.  Aufklärungen  über  die  Verhandlungen  mit  Ribaucourt,  sowie  über  die 
Sendungen  des  Kurfürsten  an  Dänemark,  den  Kaiser,  Cöln  u.  s.  w.] 

Not.  . . . J'ai  6t6  charg6  premi6remcnt  d'informer  de  l’6tat  auquel  est  la 
n6gociation , 2“  de  seelaircir  des  intentions  de  ce  prince  et  lui  repr6- 
senter  le  prejudice  qu’il  se  ferait  et'  aux  affaires  de  la  paix,  si,  conune 
on  nous  veut  faire  croire  de  plusieurs  endroits,  il  pensait  ä s’engager 
dans  le  parti  contraire.  . . . 

II  me  semblc  que  je  les  ai  laisses  dans  de  fort  bons  sentiments. 
Je  les  trouvai  d'abord  un  peu  pr6veuus  par  les  imp6riaux.  . . . [Mais] 
M.  lelecteur  protesta  plusieurs  fois  avec  serment  qu’il  netait  pas  ca- 
pable  d'6couter  un  si  inauvais  conscil  ni  de  se  laisser  porter  4 une  r6- 
solution  si  pernicieuse  au  bien  de  ses  affaires;  qua  la  v6rit6  l’empe- 
reur  lui  avait  bien  fait  parier  de  se  joindre  4 lui;  mais  qu’il  l’avait 
refus6  tout  net,  et  qu’il  faudrait  qu'il  eöt  perdu  le  sens  pour  le  faire 
au  meine  tetnps  que  tous  les  eatholiques  se  r6unisseut  ä Sa  Majest6 
imperiale  pour  l’abaissement  des  protestants. 

. . . Ses  miuistres  me  firent  les  niemes  protestations  . . . , [disant] 
qu'ils  apporteraient  par -14  du  retardement  4 la  paix  qu'ils  regardent 
conune  leur  uuique  port  et  qu’ils  soulmitent  sur  toutes  clioses  du 
moude.  . . . 

Ils  firent  de  grandes  plaintes  contre  la  jalousie  des  Su6dois,  s’6- 
tonnant  qu'ayant  en  maius  des  söret6s  si  reelles,  cela  ne  püt  encore 
les  rassurer. 

Je  dis  4 la  justifieation  de  nos  allies  que  le  Iong  s6jour  de  M. 
de  Blumenthar)  4 C16ves,  les  all6es  et  venues  que  M.  de  Ribau- 
court y avait  faites  de  la  part  de  M.  l'archidue’),  les  divers  envois 


')  Bericht  bei  seiner  Rückkohr  von  Cleve. 

')  Joachim  Friedrich  Blume  uthal  vgl.  I.  1.  p.  662  und  Pufendorf  III.  22. 
')  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  Statthalter  der  Niederlande,  vgl.  Pufen- 
dorf III.  21. 
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de  M.  l’ölecteur  vers  le  roi  de  Dänemark,  l’empcreur  et  l'61ecteur  de 
Cologne  et  les  demandes  que  Son  Altesse  electorale  avait  fait  faire,  en 
meine  temps,  des  places  que  la  Sut’‘de  et  la  Hesse  lui  detiennent  et 
detre  döchargee  des  contributions  que  ses  pays  leur  payent  avaient 
pu  emouvoir  et  donner  de  l'ombrage  i\  des  gens  moins  soupeonneux 
que  ne  sont  MM.  les  Suedois. 

Ils  rdpondirent  qu'ils  seraient  bien  malheureux,  s'ils  ne  pouvaient 
envoyer  ni  reeevoir  des  döputes  sans  se  rendre  suspects;  qu’il  pourrait 
avenir  qu'au  premier  juur  leur  maitre  enverrait  aux  ducs  de  Brunswick, 
k lelecteur  de  Saxe  et  autres  prinees  protestants  et  „peut-etre“  (dit 
alors  M.  de  Burgsdorf)  „que  Ie  sort  tombera  aussi  sur  moi  de  mar- 
cber  a mon  tour“.  . . . 

Comme  je  fus  pret  ä partir,  M.  I’6lecteur  envoya  chcz  moi  mondit 
sieur  de  Burgsdorf  ...  avec  le  president  Horn  et  le  baron  de  Hei- 
den, qui  a 6te  ici  l’uu  de  ses  plenipoteutiaires.  ...  Ils  assurörent  que 
le  premier  voyagc  de  M.  de  Ri  bau court  n’avait  6te  que  pour  faire 
compliment  ä M.  Ielectenr  sur  son  arrivee  Cleves  et  le  sccond  pour 
lui  reeommander  les  iuterets  et  le  retablissement  du  comte  de 
Schwartzenberg,  qui  est  aupres  de  M.  l'arehiduc;  qu'ils  avouaient 
bieu  qu’en  suite  on  etait  tomb6  sur  les  affaires  präsentes;  mais  que  ce 
n'avait  6t  e que  diseours  et  simple  entretien;  que  M.  de  Itibaucourt 
pouvait  bien  avoir  jete  quelque  parole,  pour  voir,  si  M.  leleeteur  se 
voulait  delaire  de  ses  troupes’);  mais  qu’on  ne  les  avait  point  relevees, 
et  que  je  pouvais  assurer  MM.  les  aiubassadeurs  du  Roi  que  Son  Al- 
tesse ne  les  donnerait  a personue.  Et,  en  effet,  je  n’ai  pas  reconuu 
qu'il  ait  aucune  pensee  de  les  licencier;  au  contraire,  il  les  augmen- 
terait  volontiers,  s'il  lui  etait  possible. 

Ils  dirent  ensuite  que  l’envoi  de  leur  s6r6nissime  en  Dänemark’) 
ne  regardait  que  le  commerce,  et  que  leur  maitre  voulait  obtenir  fran- 
ebise  pour  ses  vaisseaux  au  passage  du  Sund  ou  du  moins  le  meme 
traitement  qu'on  y fait  A eeux  de  Hollande;  quant  k l’empereur,  qu’il 
lui  faisait  faire  la  meme  demande  qu'aux  Hessois  et  Suedois  touchaut 
la  restitution  des  places  (ju'ils  lui  detiennent  et  la  remission  des  con- 
tributions; et  quant  k rarchcvcque  de  Cologne,  il  se  plaint  de  ce  qu’il 
s'oppose,  A la  cour  de  Vienne,  ä sa  pretention  et  demande  de  plus 


')  Ueber  die  ^begründeten)  Gerüchte,  wonach  der  Knrfürst  seine  Truppen  mit  dem 
Erzherzoge  vereinigen  und  von  demselben  den  Oberbefehl  über  die  Kaiserlichen  in 
Westphalcn  empfangen  sollte  u.  d.  m.  vgl.  Pufendorf  a.  a.  O.  Droysen  UI.  1-327. 
*)  Schleier* b. 
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quelques  nouvelles  contributions.  Son  depute ')  a aussi  ordre  de  faire 
remontrance  contre  les  discours  que  M.  leveque  d’Osnabruek  et  ses 
partisans  tiennent,  qu'il  ne  faut  pas  garder  ce  (jui  a 6t6  accorde  aus 
Protestant«  par  M.  le  comte  de  Tr  aut  wansdorf’)  et  de  savoir,  si 
e'est  aussi  le  sentiment  de  M.  l’ölecteur  de  Cologne. 

11  est  encore  a considörer  pour  preuve  de  leurs  bonnes  intentious, 
que  sur  toutes  les  autres  ehoses  ec  prince  et  ses  ministres  parlent  fort 
raisonnablement.  ...  lls  demandent,  si  le  Roi  ne  renverra  pas  son  armöe 
en  Alleraagne;  ils  disent  que  cela  est  neeessaire  et  ont  jetd  eu  cet  en- 
droit  et  en  plusieurs  autres  reucoutrcs  des  paroles  auibigues  et  des 
demi-niots  pour  douner  lieu  de  croire  que  nous  avons  plutöt  ä esperer 
qua  eraindr'e  de  leur  cöte. 

Conime  j’ötais  pret  ö partir,  il  reQut  un  eourrier  de  son  döputc 
qui  est  a Praguc J)  qui  lui  donnait  espörance  que  l'empereur  se  por- 
terait  k lui  douner  contentcment  touchant  ses  places  et  ses  contribu- 
tions, pourvu  qu’il  pfit  obtenir  la  meine  chose  des  Suedois  et  de  ma- 
dame  la  landgrave;  et  pour  eet  effet,  il  demanda,  qu'il  plaise  au  Roi 
de  lui  departir  sa  protection  et  ses  bons  offiees  auprös  des  alliös. 
Je  me  ebargeai  den  faire  rapport  aux  ministres  de  Sa  Majcste  qui 
sont  ici. 

On  lui  mandait  encore  que  l'empereur  ne  voulait  plus  söufl'rir  de 
neutralitö  en  Allemagne,  et  qu'il  faisait  ötat  de  lecrire  bientöt  aux  priu- 
ces  de  l'empire  et  les  obliger  it  preudre  jiarti. 

En  prenant  congö  de  M.  l’dlecteur  de  Brandebourg,  il  me  donna 
encore  toutes  sortes  d’assurances  de  son  respeet  envers  la  France  et 
me  dit  que  les  ministres  de  Suckle  voulaient  rejeter  sur  nous  l’envie 
de  toutes  les  detianecs  qu’on  avait  de  lui,  et  qu’ils  avaient  assurö  ses 
ministres  ä Osnabrück  que  tout  cela  venait  de  nous;  mais  qu'il  savait 
bien  le  contraire  . . . , que  les  Suedois,  au  contraire,  avaient  meuaeö  et 
qu’on  lui  mandait  de  l armee  imperiale  que  tous  leurs  prisonniers  disaient 
liautemcnt  que  W ränge  1 irait  dans  la  Marche  de  Brandebourg  et  y 
porterait  le  siege  de  la  guerre.  Je  röpondis  (pie  c’etait  sans  doute  un 
artifice  des  imperiaux  pour  les  brouillcr  davantage,  et,  en  effet,  M. 
Wrangel  tieut  une  autre  route  et  l’on  croit  qu'il  est  sur  le  Wöser. . . . 

')  Otto  t.  Schwerin. 

*)  (Dass  1624  das  Normaljahr  für  den  Besitzstand  der  Evangelischen  im  Reich 
sein  sollte,  vgl.  Droysen  Gesch.  d.  prenss.  Politik  III.  1.  320.  330.) 

*)  Ewald  v.  Kleist.  — Es  handelte  sich  um  die  RUumung  von  Ilamm  nnd  den 
Nachlass  der  Contribntionen  ans  Mark  und  Ravensberg. 
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Geheimer  Artikel1).  Dat.  Paris  5.  Nov.  1647. 

Le»  places  d’assurance  que  l’on  pourrait  demander  & M.  l'electcur  5.  Nov. 
de  Brandebourg,  sont  Custriu  et  Spandau  dans  la  Marche  Brande- 
bourg . . . ; mais  d'autaut  que  ces  deux  places,  quoique  tris-fortes,  sont 
lmiditerranees  et  de  difficile  garde,  6tant  comme  impossible  d’y  envoyer 
les  troupes  necessaires  pour  leur  Conservation,  l'on  pourrait  demander 
celle  de  Pillau  situee  en  la  Prasse  ducale  sur  la  mcr  baltique  a l'em- 
bouchure  de  la  riviere  de  Prdgel  audessous  de  Königsberg,  laquclle 
ville  eile  sert  comme  de  citadellc,  pas  un  navire  n’y  pouvant  entrer  ni 
en  sortir  qua  la  faveur  du  fort  de  Pillau. 

Je  crois  que  S.  A.  61.  se  coutentera  de  dix  ä douze  6eus  pour 
chaque  komme  de  pied  et  de  cinquaute  <tu  soixante  par  cavalier;  mais 
d'autant  que  sur  cela  je  u’ai  re^u  aucun  commaudement  particulier,  il 
sera  6 propos  de  savoir  sur  cela  la  volonte  du  Roi.  — 


Wicquefort  an  Lionne.  Dat.  Unna  14.  Dec.  1647. 

[Conferens  des  Kurfürsten  mit  Melander.  Burgsdorf s Reise  nach  Dresden  und  an 
die  braunschweigischen  Höfe,  um  eine  „dritte  Partei“  zu  bilden.  Plftne  des  Kurfür- 
sten. Unbefriedigender  Verlauf  jener  Conferens.  Audienz  Wicquefort’s  bei  dem  Kur- 
fürsten. Fiirstcnberg.  Wicquefort  folgt  Burgsdorf.] 

Monsieur  . . . Bon  Altesse  61eetorale  partit  de  Soest  avant-bier  au  14.  Dec. 
soir  sur  les  dix  heures  de  nuit,  pour  aller  ä Altena,  ou  Melander’) 
se  rendit  en  meme  temps,  et  y demeuraient  le  jour  d'bier’).  . . . 11  y a 
deux  joirs  que  notre  grand - chanibellan  *)  a quitt6  la  cour,  pour  aller 
a Berlin  et  ä Dresde,  ä dessein  de  täcber  de  fonner  avec  l’blecteur 
de  Saxe  un  tiers  parti  contre  ecux,  disent-ils,  qui  refuscront  de  faire 
la  paix.  II  doit  en  passant  voir  les  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg 
ä Hanovre,  Zell  et  Wolfenbutel,  pour  tächer  de  les  attirer  au  meme 
parti.  — 11  semble  aussi  que  monseigneur  leleeteur  veuille  se  mettre 
en  6tat  de  pouvoir  agir  de  son  ehef,  vu  qu’il  engage  I’6v6ch6  de  Ha- 
velberg et  quelqu’autre  piece  a plusieurs  marchands  de  Hambourg  pour 


')  „Article  sccret  en  chiffre  pour  baillcr  h M.  de  Vicfort*  — von  Wicqucfort’s 
Hand;  vgl.  oben  den  Vertragsentwurf  vom  Juni. 

*)  Der  kaiserl.  General  Melander  v.  Holzapfel  (vgl.  über  ihn  bcs.  Rommel 
Neuere  Gesch.  von  Hessen  Bd.  IV.). 

*)  Vgl.  Ndgoc.  secr.  IV.  p.  201. 

*)  Conrad  v.  Burgsdorf,  vgl.  I.  1.  p.  614  f.  676  und  Droysen  a a.  0.  326, 
nach  den  Instructionen  und  Berichten  Burgsdorfs  sowie  nach  Acten  des  Dresdener 
Archivs. 

Maier,  mr  Gesell,  d.  Gr.  Kurfürsten.  II.  2 
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la  somme  de  deux  ccut  mille  öeus.  8'il  arrive  aujourd'hui  en  cette 
ville,  j’aurai  peut-etre  lc  11103011  de  penötrer  plus  avant  dans  so»  in- 
tentions.  II  en  doit  partir  demaiu  pour  seit  retourncr  ä Clöves,  et  en 
passant  mardi  proclmin  ii  Duisbourg,  il  se  doit  aboucher  avec  le  duc 
de  Neubourg,  dont  je  pourrai  niander  los  partieularites  par  le  premier 
ordinaire.  Je  ne  vous  puis  dissirauler.  inousieur,  que  toutes  ces  en- 
trovuos  et  intrignes  m'embarassent  extremement  et  nie  feraient  apprö- 
bender  qua  la  cour  l’on  n’eftt  sujet  de  douter  de  nies  intentions  ou  de 
ma  couduite,  si  ...  je  n'avais  de  quoi  faire  voir  les  ordres  expres  que 
j’ai  eus  de  faire  ouverture  d une  alliancc  . . .,  quoiqu’il  me  reste  encore 
beaueoup  d’espörance  au  comte  Maurice  de  Nassau  ...;  j’emploierai 
tous  les  moyens  iinaginables  pour  lui  faire  goüter  les  raisons  qui  doi- 
vent  obliger  8.  A.  electorale  a la  continuation  de  ses  premiers  desseins 
au  protit  du  bon  parti. 

(P.  S.)  Monsieur,  depuis  avoir  ecrit  ce  que  dessus,  il  niest  venu 
trouver  uu  des  eonseillers  coutidents  de  Son  Altesse  electorale.  ...  11 
m’est  venu  dirc  que  je  dois  bien  esperer  de  ma  negociation;  que  S. 
A.  E.  est  tres-malsatisfaite  de  la  conförenee  d’hier;  quelle  m’a  permis 
d'aller  i\  Hanovrc  suivre  M.  lc  grand-chambellan,  et  quelle  n’a  neu 
ehange  de  l’affcction  quelle  a pour  la  France;  que  l'on  avait  dejit  ecrit 
ä Paris  que  je  vinsse  et  que  je  serais  le  bienvenu  sur  l’acheminement 
du  traite  dont  j’avais  fait  les  ouvertures;  que  8011  Altesse  electorale 
avait  d’abord  refuse  de  voir  M eiander,  jusqu'ä  ce  que  celui-ci  lui  ait 
reprochö  quelle  ne  faisait  point  de  difficulte  de  conförer  avec  les  mi- 
nistres  de  France  et  de  8uede  et  partant  qu’elle  n'avait  point  de  rai- 
son de  rebuter  de  la  fagon  un  miuistre  de  l’empereur ').  ... 

8.  A.  E.  est  arrivee  ici  sur  les  quatre  beures  du  soir,  et  une  de- 
mie-heure  apres  eile  m’a  envoyö  querir.  . . . Apres  avoir  delivrti  mes 
lettres,  j’ai  dit  en  peu  de  mots  le  sujet  du  vuyagc  et  le  coutenu  du 
traite  projete,  que  Son  Altesse  electorale  a desire  avoir  par  ecrit,  ainsi 
que  je  le  lui  ai  baillö’).  Je  ne  sais,  si  l’on  resoudra  quelque  cbose 
auparavant  que  8on  Altesse  ölectorale  arrive  Cleves,  parce  quelle 
part  dös  deniain  matin  et  ne  se  dounera  point  de  repos  qu’elle  ny  seit 
arrivee,  meme  saus  passer  ]iar  Duisbourg  et  sans  voir  lc  duc  de  Ncu- 


*)  Pufendorf  III.  20.  Diese  ZiisAmmenkunft  erregte  den  Verdacht  der 
Schweden:  Nee  minus  suspectum  hahebatur,  quod  Melander  Caesareus  dux,  e West- 
pbalia<n  superiorein  Germaniam  tendens,  Elcctoris  Colloquium  ex  itincre  peticrat;  qui 
declinare  id  non  poterat,  cum  e Gallia  et  Suecia  missis  acccssum  praeberct 
')  Vgi-  oben 
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bourg.  — II  y a ici  un  comte  de  Fltrstenbcrg')  que  l’electeur  de 
Cologne  avait  cnvoye  i Mel  ander  et,  comme  je  crois,  avec  quelquc 
Commission  pour  S.  A.  E');  mais  il  ne  nous  fera  pas  grand  mal.  — 
Monsieur,  je  me  trouvc  oblige  d’ajoutcr  encnre  un  troisiemc  article 
ä cette  depeelie,  pour  vous  dire  que  Son  Altessc  eleetorale  . . . trouvait 
ä propos  que  je  partisse  dös  demain  matin,  pour  aller  par  Münster  ä 
Hanovre  joindre  le  grand-chambellan,  auquel  eile  ecrit  de  sa  main  et 
lui  mande  le  peu  de  satisfaction  quelle  a eue  de  la  eonförence  d'hier, 
et  qu’il  s'avisc  avec  moi  des  moyens  d'une  boune  rösolution  pour  la 
cause  commune.  . . . 


Der  Kurfürst  an  Mazarin J).  [o.  D.] 

[Antwort  auf  das  Schreiben  dea  Cardinais,  welches  Wicquefort  ihm  überbracht.  Er 
denkt  auf  die  Propositionen  eines  engen  Bündnisses  zwischen  dem  Könige  und  ihm 

einzugehen.] 

Monsieur,  je  ne  manquais  pas  de  preuves  de  l'affection  dont  vous  (Dec.) 
mTionorez,  auparavant  meme  que  vous  eussiez  pris  la  peine  de  me  le 
teinoigner  par  la  lettre  que  le  sieur  de  Wicquefort  m'a  apportöe  de 
votre  part.  Aussi  puis-je  bien  assurer  Votre  Eminence  que  j’en  fais 
une  estiiue  si  partieuliöre , que  je  rcehereherai  toute  Sorte  d’occasious 
capables  de  vous  en  assurer  entiörement,  ainsi  que  j’ai  commande  au 
sieur  de  Wicquefort  de  protester  ä V.  E.  plus  amplement  de  bouche. 

Et  puisque  l'affection  que  vous  avez  pour  les  affaires  de  France 
me  la  fait  naitre  dans  les  propositious  qui  ont  de  part  et  d’autre  öte 
faites  d’une  ötroite  alliance  entre  le  Roi  et  moi,  je  m'en  servirai  pour 
y rencontrer  celle  de  vous  y pouvoir  rendre  quelque  Service  qui  en 
valüt  la  peine,  afin  que  V.  E.  puisse  reconnaitre  la  sinceritö  des  pro- 
testations  que  je  lui  fais  de  vouloir  etre,  comme  je  suis  en  effet,  — 
Monsieur  — (gez.J  de  V.  E.  le  bien  humble  et  tres-affectionne  servi- 
teur  Frideric  Wilhelm  Electeur. 


‘)  Graf  Friedrich  y.  Fürstenberg. 

*)  Vgl.  Pufendorf  III.  22.  Er  verhiess  die  Unterstützung  Cölns  in  Bezug  auf 
die  Räumung  von  ITamm  und  den  Erlass  der  Abgaben,  falls  der  Kurfürst  seine  Trup* 
pen  mit  dem  Kaiser  vereinigte. 

*)  Vgl.  unten  das  Schreiben  Wicquefort’s  an  den  Cardinal  vom  27.  Januar 
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Wicquefort  an  Lionne.  Dat.  Osnabrück  19.  Dec.  1647. 

[Kriegerische  Stimmung  des  brandenburgischen  Hofes.] 

...je  ne  vous  dirai  pas,  inonsieur,  l’entretien  que  j’ai  eu  avec 
19.  Dec.  raessieurs  los  ministres  du  Hoi’),  qui  vous  diront  qu'en  notre  cour  l'on 
est  entierement  resolu  de  preudre  les  armes  contre  ceux  qui  ne  veu- 
lent  pas  la  paix  et  entierement  persuadö  que  la  France  la  desirc.  . . . 


Wicquefort  an  Lionne.  Dat.  Hannover  31.  Dec.  1647. 

[Wicquefort  hat  in  Wolfenbüttel  Burgsdorf  getroffen.  Gelingen  seiner  Zwecke.] 

31.  Dec.  Monsieur,  ce  n’est  pas  d’aujourd’hui  que  je  conmicnce  d’avoir  re- 
gret  de  n’avoir  point  de  Chiffre  avec  vous  pour  vous  dire  les  particu- 
larites  de  mon  voyage  et  surtout  celles  de  celui  que  je  vicn  de  faire  ä 
Wolfenbutel.  oü  j’ai  enfin  trouve  celui  que  je  chercliais  depuis  taut  de 
temps’).  La  Seule  consolation  qui  m’en  reste  est  la  satisfaction  que 
je  rapporte  de  ma  nügociation , laquelle  a si  bien  reussi , que  j’espüre 
que  ceux  qui  m’ont  fait  1’honneur  de  m’y  cmployer  en  recevront  du 
contentement.  L’importance  de  l’affaire  et  l’incertitude  de  l'adresse  de 
nies  lettres  m’empeehent  den  dire  davantage;  niais  je  pars  tout  pre- 
sentement,  pour  retourner  sur  nies  pas.  cn  France,  apres  que  j'aurai 
uu  peu  plus  aclieinine  anprös  de  mon  maitre  le  desseiu  qui  a 6te  si 
heureusement  ebauehe.  Etant  a Munster,  je  pourrai  peut-etre  Cerire 
avec  uu  peu  plus  de  sOretC.  . . . 

Wicquefort  an  Lionne.  Dat.  Cleve  14.  Jan.  1648. 

[Man  ist  entschlossen,  auf  die  Propositionen  einzugehen.  Burgsdorf  und  ein  anderer 
Vertreter  der  «guten  Partei*  an  diesem  Hofe  zu  Gratificationen  vorgeschlageu.  Blu- 
xnenthal  erwartet.  Befehl,  den  Kaiserlichen  die  Contribution  aus  der  Grafschaft  Mark 

zu  verwehren.] 

1648.  Monsieur,  je  crois  etre  obligC  de  donner  avis  ä Votre  Excelleuce 

11.  Jan.  (je  nlon  arrivße  en  cette  ville,  pas  taut  ä cause  des  liasards  que  j’ai 
courus  que  pour  l'importance  des  lettres  dout  j’dtais  porteur.  Monsieur 
l’Cleeteur  a eu  le  soin  d'envoyer  uu  courrier  au  devant  de  moi,  pour 
me  faire  arreter  au  lieu  oü  il  me  trouverait,  jusqu’ü  ee  qu’il  m’eüt  en- 
voyü  deux  ceuts  clievaux  pour  m’escorter.  Mais  j’ai  etü  assez  heureux 
pour  passer  sans  aueuue  mauvaise  rencontre.  . . . (Den  Stand  der  Ange- 

')  Am  23.  Dec.  melden  die  franzüs.  Bevollmächtigten , dass  Wicquefort  in  Mün- 
ster gewesen.  S.  I.  1 p.  613  (nach  den  Ndgociations  Beerbtes  IV.  p.  2ül). 

’)  Burgsdorf 
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legenheiten  betreffend),  je  los  trotive  de  plus  on  plus  disposäes  a l’exe- 
cution  du  traitä  qui  a etä  projete,  qui  ne  fait  qu'attendre  l'arrivee  de 
celui  en  l’absence  duquel  l'on  ne  veut  rien  resoudre  (Burgsdorf)  .... 
et  me  contenterai  de  dirc  ici  que  je  remporte  des  lettres  de  creance 
qui  auront  sujet  de  contenter  la  cour,  oü  il  serait  näcessaire  qu'il  y 
eüt  de  la  disposition  ä honorer  celui  que  j'ai  laissä  en  Allcmagne 
(Burgsdorf)  d'un  präsent  qui  le  ffit  en  effet.  . . . Celui  qui  affectionne 
le  bon  parti1)  en  cette  cour  m’a  dnnnä  cet  avis  et  je  vous  sup- 
plierai  aussi,'  mousieur,  de  vous  Souvenir  de  celui  qui  m’a  donne  cet 
avis.  ...  L’on  attend  ici  daus  quelques  jours  le  commissaire  de  Blu- 
menthal, et  l’on  avait  räsolu  de  lui  faire  le  traitement  que  les  four- 
bes  meri teilt;  mais  j’ai  remonträ  qu’il  valait  mieux  dissimuler  eucore. 

Mais  cela  n'empeehe  pas  que  l’on  n'ait  donne  ordre  aux  ofheiers  d'em- 
pecher  aux  impäriaux  la  leväe  des  contributions  dans  le  eomte  de  Mark, 
et  s’ils  se  mettent  en  devoir  d’exäcuter,  de  les  charger  quelque  part 
qu'ils  les  trouvent*).  J'ai  aussi  disposä  notre  ami  a faire  eu  Sorte, 
que  l’on  travaillerait  i lever  les  ombrages  que  les  Suädois  pourraient 
prendre  de  ces  alläes  et  venues.  . . . 

(Postscriptum  vom  15.  Januar.)  Depuis  avoir  äcrit  celle-ci,  if>. j»n. 
j’ai  su  la  derniere  räsolutiou  que  je  remporte  en  France,  qui  est  que 
l’on  est  absolumeut  räsolu  de  faire;  mais  que  l’on  domande  six  semai- 
nes  ou  deux  rnois  de  tenq»s  pour  signer,  et  que  cependant  l’on  dis- 
pose  les  Suädois  a l'exäcution  de  ce  qui  est  contenu  dans  lc  projet 
fait  ä Paris  et  que  j’ai  apporte.  — Ce  15  jauvier. 


Wicquefort  an  IMazarin.  Dat.  Haag  27.  Jan.  1648. 

[Es  ist  keine  Reise  des  ersten  branden  burgischen  Ministers  nach  Wien  in  Aussicht 
genommen.  Die  Briefe  au  die  Königin  und  den  Cardinal,  welche  Wicquefort  mit- 
bringt, werden  vollends  von  der  guten  Gesinnung  dieses  Hofes  überzeugen.] 

Monseigneur,  les  respects  que  je  porte  aux  affaires  qui  vous  oc-  27.  Jnn. 
cupent  m'ont  empeche  de  me  donner  l’honneur  d’ecrire  ä Votre  Emi- 
nence  au  sujet  de  mon  voyage  et  me  conteuterais  eucore  den  informer 
inonsieur  de  Lion  ne  ...  et  meine  den  rendre  compte  de  bouche,  n’ä- 
tait  que  mon  retour  en  Frauce  ätant  retardä  par  le  veut  coutraire,  et 
ayant  su  d'ailleurs  les  ombrages  qui  peuvent  encore  rester  dans  l'esprit 


*)  Was  er  unter  diesem  Ausdruck  versteht,  erklärt  Wicquefort  in  seinem  Gut- 
achten über  den  französischen  Allianceplan  I-  1.  p.  680. 

*)  Vgl.  Pufendorf  III.  22.  (Kleist’s  entsprechende  Drohungen  in  Prag.) 
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<le  quelqueB-uns  sur  ce  que  l'on  peut  avoir  öcrit  de  de?a  touehant  le 
prdtendu  voyage  que  uotre  pretnier  ministre ')  devait  faire  a Vienne, 
j’ai  cru  devoir  infornier  Votre  Eminence  de  la  verite  du  fait  et  l’assurer, 
ainsi  que  je  puis  faire  eil  conscience,  que  l’on  n’y  a jamais  songe ; 
ains  au  contraire  que  les  lettres  dont  je  suis  porteuf  tant  pour  la  Reine 
que  pour  vous,  monseigneur’),  achöveront  d’assurer  Votre  Eminence  de 
la  bonne  intention  et  du  mattre  et  des  ministres.  . . . 


Wicquefort  an  Lionne.  Dat.  Paris  ld.Febr.  1648. 

[Die  Schweden  wollen  nicht  dulden,  dass  der  Kurfürst  rüste.  Lionne  möge  dieselben 
von  ungehörigen  Schritten  abhalten.] 

H.  Fcbr.  ...  Jose  vous  supplier,  monsieur,  de  trouver  bon,  que  je  vous 
dise  par  ces  lignes  que  l’on  m'a  envoyö  des  lettres  interceptöcs  de 
Suöde  par  lesquelles  les  ministres  de  cette  couronne-lä  mandent  bien 
exprös  a ceux  qu’ils  ont  ä Osnabrück  qu'ils  ne  souffriront  jamais  que 
monseigneur  lelecteur  arme  sous  quelque  prötexte  que  ce  soit *),  et 
qu'ils  se  roettront  bientöt  en  ötat  de  len  cmpecher,  dont  Son  Altesse 
ölectorale  se  trouve  tellement  scandalisöe,  que,  si  l’on  n’y  donne  ordre 
de  bonn’heure  pour  guerir,  je  ne  dis  point  la  döfiance,  mais  la  ja- 
lousie  que  les  Suedois  ont  de  l’alliance  de  France,  j'en  prövois  un 
dösordre  qui  sera  sans  remede.  ...  Je  vous  supplie  trös-humblement 
de  faire  en  Sorte,  que  messieurs  les  plönipotentiaires  et  les  ministres 
que  le  Roi  a en  Suede  disposent  les  Suödois  k ne  point  faire  de  que- 
reile mal  ö propos.  . . . 


Schwerin  an  Wicquefort.  Dat.  Cleve  20.  Febr.  st.  v.  1648. 

[Ablehnung  KursAchscus;  voraussichtliches  Scheitern  von  Burgsdorfs  Mission.  Stellung 
zu  den  Kaiserlichen  in  Westph&len  und  zu  Kurcöln.) 

1.  März.  M.  le  grand-chambellan  nous  fait  savoir  que  [l’J  ölecteur  fde  Saxe] 
ne  prendra  pas  part  ä nos  conscils,  si  ce  n’est  que  nous  nous  rösolvons 
d'employer  nos  forces  pour  l’empereur.  . . . Monseigneur  notre  maltre 
demeure  cncore  ferme  dans  cette  rösolution.  . . . Si  l’on  se  rösout  lä 
bien  k cette  proposition  que  vous  y avez  k faire  ad  interim  et  que 
nous  en  voyons  bientöt  l'effet,  tout  ira  bien.  Avec  les  soldats  impö- 
riaux  en  Westpbalie  et  M.  l’ölecteur  de  Cologne4)  nous  sommes  eu- 


')  Burgsdorf. 

■)  B.  oben  8.  19. 

•)  Vgl.  1.  1.  p.  686  f. 
*)  Vgl.  I.  1.  p.  676. 
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core  en  niemes  termes  et  nous  chargeons  l’un  l'autre  de  lettres;  ils 
ont  pourtant  bien  garde  de  prende  la  contribution  avec  l'oree,  eneore 
qu'ils  la  demandent  tant  des  sujets  que  de  Sou  Altesse  ölectorale  avec 
des  menaees. 

Avec  la  prcmiöre  j’esp6re  de  vous  dclaircir  de  l'expedition  de  M. 
le  grand-cbambellan.  II  n’y  a personne  qui  croie  que  nous  en  verrons 
qijelque  effet.  Vous  saurez  d6jä,  monsieur,  que  l’armöe  suödoise  s’en 
est  allöe  chercher  l’imperiale.  ...  Le  plus  puissant  veuille  que  leurs 
actions  nous  produisent  bientöt  une  equitable  paix.  . . . 

Wicquefort.  Dat.  Paris  27.  März  1648. 

| Entschuldigung  wegen  einer  Geldforderung,  welche  er  im  Namen  des  Kurfürsten  ge- 
macht hat.  Warum  er  noch  nicht  nach  Münster  zur  Fortführung  der  Verhandlungen 
zurückgehen  kann.  Der  Argwohn  der  Schweden  gegen  die  Handlungen  des  Kurfür- 
sten ist  unbegründet.] 

. . . Son  Altesse  ölcctorale  ne  sc  serait  pas  avisöe  . . . de  me  char-  27.  M*r*. 
ger  d’unc  Commission  de  demander  un  secours  d’argent '),  netait  que  lui 
avant  dit  de  la  part  de  monsieur  le  Cardinal  qu'il  ne  tiendrait  point 
ä de  l'argent  — ee  furent  les  paroles  formelles  de  Son  Emi- 
nence  — que  8.  A.  61.  n'eüt  sa  satisfaction  en  se  detachant  absolu- 
ment  d’intöret  d'avec  le  parti  contraire,  et  netait  aussi  que  8on  Altesse 
electorale  se  trouvant  obligee  d'opposer  ses  armes  aux  violences  (pie 
l’ölecteur  de  Cologne  faisait  exercer  dans  le  comte  de  la  Mark,  eile 
eroyait  que  Leurs  Majestes’)  ne  feraient  pas  beaucoup  de  difficultös 
de  contribuer  du  leur  ä un  dessein  qui  eüt  fait  une  diversion  notable, 
et  vous  dirai,  monsieur,  que  si  d’abord  l'on  m'eöt  fait  conn.iitre  l'im- 
possibilitö  du  secours  que  je  demandais,  j’aurais  discontinu6  les  in- 
stances  que  j’en  ai  feites  sur  ee  que  l’on  ne  s’cxcimait  que  sur  les  om- 
brages  que  l’on  apprehendait  de  donncr  <’i  la  couronne  de  8uöde,  et 
le  ferai  ä prösent  que  je  vois  que  cette  affaire  m ote  l’cntrec  cliez  mon- 
sieur le  Cardinal. Je  n’avais  garde  aussi  de  presser  mon  renvoi 

ä Munster,  puisqu’outrc  la  nature  de  la  negociation,  qui  nc  sc  peut 
pas  bien  acliever  en  l’absence  de  M.  de  Burgsdorf,  il  faut  le  com- 
mandeinent  de  8on  Altesse  ölectorale  pour  me  faire  partir.  — Pour  ee 
qui  est  de  la  jalousic  que  messieurs  les  8uedois  peuvent  prendre  des 
actions  de  S.  A.  61.,  je  ne  peuse  pas  quelle  leur  en  donne  aucun  sujet. 

Les  particularites  du  voyage  de  M.  de  Burgsdorf  a Dresdc  justifient 


•)  Vgl.  1.  1.  p.  676.  686. 

')  Die  Königin-Mutter  und  Ludwig  XtV. 
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assez  le  soupgon  que  Ton  cn  pourrait  prendre,  et  les  ministres  que 
Son  Altesse  electorale  a ä la  Haye ')  ne  sont  pas  des  gens  quelle 
vuudrait  employer  daus  des  aflfaires  trop  delicates , outre  que  c’est  un 
lieu  oü  il  n'y  a jien  de  secret.  . . . 


Wicquefort  an  Serviert  ’).  Dat.  Paris  1.  Mai.  1648. 

[Entschuldigt  seinen  zu  grossen  Eifer.  Geldoffcrte.  Brief  des  Kurfürsten  an  Maznrin. 

In  den  projcctirten  Vertrag  muss  Schweden  miteinbegriffen  werden.] 

t. Mai.  ...  Je  vous  supplic  ...  tr6s-humblement  de  croiro,  monsieur,  que 
la  chäleur  que  j'ai  apportöe  ä la  poursuite  de  l’affaire  dont  monseig- 
neur  l’electeur  m'avait  charg6  n'a  proc6d6  que  du  juste  sujet  que  j’a- 
vais  d'appröliender,  que  lc  refus  que  I on  nie  ferait  iei  ne  fortifiat  le 
conseil  de  ceux  qui  dans  notre  cour  ont  toujours  rejete  les  ofl'res  que 
la  France  y a fait  faire  de  son  amiiie;  et  si  j’en  ai  t6moigne  en  quel- 
ques lettres,  ec  n'a  6te  qu'A  ceux  dont  je  connaissais  les  bons  senti- 
nients  et  que  je  savais  vivre  cn  bonne  intelligcnce  avec  vous,  mon-  * 
sieur,  afin  que  faisant  ofifice  aupr6s  de  Votre  Exeellence,  . . . par  votre 
moyen  messieurs  les  ministres  se  disposassent  a donner  quelque  satis- 
faetion  ii  Son  Altesse  electorale,  pour  laquellc  j'ai  offert,  comme  j’offre 
encore,  de  faire  preter  au  Hoi  pour  deux  ans  ringt  mille  6eus  sur  in- 
terets  ordinaires.  Mais  je  me  suis  bien  donn6  garde  d’6crire  en  memes 
ternies  les  lettres  qui  eussent  pu  etre  lues  en  notre  conseil,  oft  je  pou- 
vais  savoir  quelles  eussent  produit  d’6tranges  effets.  Au  contraire,  la 
lettre  que  8.  A.  61.  6crit  ä Son  Eminence,  que  je  n'ai  pas  encore  d6- 
livr6e,  quoique  je  l’aie  il  y a quiuze  jours,  justifiera  assez  mon  pro- 
ced6  par  les  t6moignages  que  l’on  y verra  des  assurances  que  je  donne 
en  toutes  mes  lettres  de  faffection  que  I.eurs  Majest6s  et  Son  Emi- 
nence, en  son  particulier,  a pour  S.  A.  61.  J'avoue  aussi,  monsieur, 
que  le  traite  projet6  ne  se  pourrait  pas  eonclure  sans  le  consentement 
de  la  eouronne  de  Su6de,  et  c'est  pourquoi  nous  avons  toujours  Pro- 
teste que  notre  intention  n’6tait  que  de  traiter  avec  les  deux  eouronnes 
conjointement  et  d'y  proc6der  de  la  fa^on,  quelles  auraient  sujet  detre 
satisfaites  de  notre  sinc6rit6,  en  sorte,  que  si  monsieur  de  Bourgs- 
dorf  eüt  6te  au  pays  lorsque  j’y  arrivais,  je  ne  doute  point  ou  Ton 


')  Philipp  Horn],  Otto  v.  Schwerin,  W.  Bernsau  und  Johann  Portmann  waren 
von  dem  Kurfürsten  nach  dem  Haag  gesandt,  um  über  die  Zurückziehung  der  staa- 
tlichen Besatzungen  aus  dem  Cleviscben  und  demnächst  über  ein  Bündniss  zu  ver- 
handeln Pufendorf  III.  24). 

*)  Abel  Servien  Graf  de  la  Roche,  französ.  Bevollmächtigter  in  Münster. 
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cüt  trouve  moyen  de  nouer  1'afFaire,  vu  les  assuranees  que  je  rem- 
portai  de  Wolfenbutel  et  de  Clöves1)  et  sur  lesquelies  on  a fondö  la 
demande  que  j* ai  faite  a la  cour  de  la  part  de  S.  A.  el.,  ä laquelle  si 
l’on  eüt  repondu  par  la  representation  de  letat  de  affaires  präsentes  — , 
quoique  c’eüt  6tö  en  quelque  fa?on  oter  les  esperances  dun  puissant 
secours,  dont  j’avais  ordre  de  porter  parole  formelle,  — plutöt  que 
par  les  temoignages  de  defiance  que  Ton  disait  avoir  de  nous,  je  se- 
rais  demeurö  sans  r£plique.  ...  . 

Der  Kurfürst  au  Servien  [?].  Dat.  Cleve  14.  Nov.  1648.  Er  bc-  24.  Nov. 
glückwünscht  ihn  zur  Unterzeichnung  des  Friedensvertrages  mit  dein  Reich, 
iudem.  er  ihn  zugleich  auffordert,  nicht  zu  dulden,  dass  die  Ehre  der  fran- 
zösischen Gesandtschaft  in  der  pommerschen  Angelegenheit,  die  durch 
ihre  Vermittelung  beigelegt  ist,  verletzt  werde  — ferner  aber  auch  alle  An- 
strengung daran  zu  setzen,  sein  Werk  durch  den  Frieden  Frankreichs  mit 
Spanien  zu  krönen. 


Burgsdorf  an  Lionne.  Dat.  Cleve  6.  Aug.  1649. 

[Bitte  um  das  Original  eines  Actenstücks.  Wiequefort.] 

...  II  v a encore  quelques  points  a ajuster  entre  nous  et  la  Suöde,  1649. 
et  pour  en  venir  ä bout  il  nous  manquc  un  accord  qui  a ötö  signö  ä *>•  AuS- 
Osnabrück  par  MM.  les  ambassadeurs  de  Suöde  et  de  Brandebourg  et 
d6pos6  en  original  entre  les  niains  de  monsieur  le  comtc  d’Avaux1); 
et  cette  piecc  etant  tres-nöcessaire  pour  terminer  les  diffdrends  qui  re- 
stent  au  traite  de  la  Pomäranie,  monseigneur  lelecteur  en  a plusicurs 
fois  6crit,  mais  n’a  pu  encore  avoir  röponse.  S.  A.  sdrönissime  vous 
aura,  monsieur,  grande  Obligation,  s’il  vous  plait  nous  le  procurcr  *).  — 
Monseigneur  lelecteur  a extremement  ötonnö  du  möcontentement 
que  Ion  a en  votre  cour  de  la  conduite  du  sieur  de  Wicquefort,  et 
sans  perdre  temps  l’a  fait  incontinent  appeler,  et  ayant  entendu  ce  qu’il 
allögue  pour  sa  döfense,  eomme  vous  pouvez  voir  par  la  copie  ci-jointe 
de  la  requete  qu’il  a presentee  sur  ce  sujet,  ö.  A.  serenissime  a jugd 
ii  propos  de  vous  en  faire  donner  part,  afin  que  vous  puissiez  con- 


')  8.  oben. 

*)  Claude  de  Mesmes  Graf  d'Avaux,  französ.  Bevollmächtigter  in  Munster. 
Pufendorf  UI.  9.  Ita  demum  fidcli  opere  Avauxii  et  sollicito  nostrorum  Studio  in 
certam  formulam  consensum  fuit,  quac  a secrctariis  legationis  utrinque  subscripta,  et 
apud  Avauxium  deposita  fuit,  quoad  pace  perfecta  instrliracnto  publico  inse- 
retur  (28.  Jan.  1G47);  s.  auch  Droysen  111.  1.  316.. 

*)  Dieselbe  Bitte  richtet  Burgsdorf  in  einem  Schreiben  vom  nämlichen  Tage  an 
den  Cardinal  Mazarin. 
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nattre  que  pour  y proeöder  comme  il  appartient  il  est  besnin  des  let- 
tres  ou  autres  preuves  evidentes  pour  le  convaincre.  Vous  nous  feriez 
plaisir  de  nous  en  envoyer  quelques -unes,  afin  que  rious  ayons  de 
quoi  agir  avec  plus  de  certitude,  et  pour  ce  qu’il  a suppliö  monseig- 
neur  l’6lecteur  de  lui  donner  permission  de  retourner  ä Paris  pour  faire 
juger  un  proc6s  qu’il  a au  conseil,  dont  depend  toute  sa  fortune,  on 
ne  lui  a pas  voulu  refuser  cettc  gräce ').  ... 


Lionne  an  Burgsdorf.  [o.  D.J 
(Concept.) 

[Wicqucfort  hat  viole  Orte  mit  entstellten  Berichten  über  den  französischen  Hof 

versehen.] 

...  [M.  de  Wicqucfort]  ne  saurait  däsavouer  cette  v^ritö,  ayant 
vu  moi- meine  en  passant  ä Bruxelles  entre  les  mains  du  comte  de 
Merode’)  et  d'autres  des  ...  gazettes  qu’il  leur  öcrivait  toutes  les  se- 
maines,  oü  il  n’oubliait  rien  de  tout  ce  qui  pouvait  döcricr  les  affaires 
du  Roi.  ...  On  a su  aussi  qu’il  tirait  pension  de  plus  de  dix  endroits 
pour  envoyer  des  semblables  nouvelles. 

Burgsdorf  an  Lionne.  Dat.  Wesel  29.  Dee.  1C49. 

[Verwendung  für  Wicquefort.  Verzicht  auf  das  gewünschte  Actcnstück.] 

29.  Dec.  Ledit  sieur  de  Wicquefort  m'a  recherche  de  . . . supplier 

[Votre  Excellence]  ’)  tres-humblement,  comme  je  fais  par  la  presente, 
de  lui  octroyer  la  gräce  que  de  l’oulr  et  de  lui  pardonner,  si  au  temps 
pass6  lui  est  ^chappee  quelque  parole  ou  lettre  mal  ä propos  et  par 
imprudence.  ...  Je  vous  supplie  donc,  monseigneur,  d’user  en  cet  en- 
droit  plus  de  votre  bontö  que  de  la  rigueur,  ou  si  Votre  Excellence 
croit  que  les  actions  passöes  ...  ne  soient  . . . capables  de  pardon,  de 
me  faire  la  faveur  et  me  communiquer  les  copies  des  papiers  qu’il  a 
Berits.  — 

Touchant  les  articles  . . . ci-devant  sign  es  *)...,  je  n’en  dirai  plus 
rien  ä V.  E.,  non  que  je  ne  serais  trts-aise  de  les  avoir,  ains  qu'il4) 
serait  malsiant  ä moi  d’engager  V.  E.  en  unc  teile  Commission  qui 
lui  pfit  donner  du  döplaisir. 


')  Vgl.  unten  p.  31. 

*)  Graf  Philipp  Merode  im  Dienst  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm* 
*)  de  la  supplier  Ms. 

4)  Vgl.  oben  den  Brief  vom  6.  August. 

®)  qui  Ms. 
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Die  Kurflirstin  Luise  an  Mazarin.  Dat.  Aachen  8.  Sept.  1651. 

(Die  Kurfürstin  lässt  den  Cardinal  durch  einen  ihrer  Cavaliere  begriissen.j  ’) 

Monsieur,  le  sieur  de  Champfleury  m’ayant  rendu  celle  qu’il  a 1 651  - 
plu  a.  Votre  Eminenee  de  meeriro,  m’a  donnö  encore  des  assurances  lö-  SeP'- 
particulieres  du  desir  que  vous  avez  eu  d'avoir  des  nouvelles  de  ma 
sante.  Jesp6re  que  le  sieur  Alphonsus  aura  fait  le  nieme  i Votre 
Eminenee  de  ma  part,  comme  je  l'en  avais  chargö.  Et  ledit  sieur 
Champfleury  fera  rapport  a Votre  Eminenee,  avec  combien  de  joie 
j’ai  appris  la  continuation  de  ia  votre,  et  que  j'ai  pris  k grand  hon- 
neur  que  Votre  Eminenee  m’a  voulu  tant  assurer  de  son  affection,  vous 
priant  de  croire  que  je  suis,  — Monsieur,  — de  Votre  Emmence  — 

(gez.]  la  bien  humble  servante  — Louise  Electriee.  — D’Aix-la-Chapelle 
ec  8 du  septemb.  1651.  — A Monsieur  Monsieur  le  Cardinal  Mazarin 
ä Brühl.  

Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  Paris  30.  März  1652. 

(Regelung  der  Titularfrage.  Berufung  eine«  Reichstag».] 

...  Je  ne  sais,  si  je  dois  ici  supplier  Votre  Eminenee  de  se  res-  1652. 
souvenir  de  l’esperauce  qu'il  lui  a plu  me  donner  pour  le  röglement  30  MÄrl- 
des  qualitgs  de  8.  A.  61.;  mais  je  ne  puis  me  dispenser  de  faire  sa- 
voir  ä Votre  Eminenee  que  l'on  me  mande  de  notre  cour  qu'il  s’v  trouve 
un  ambassadeur  *)  qui  demandc  le  consentement  de  8.  A.  61.  pour  la 
convocation  d’une  diete  k ltatisbonne  pour  le  premier  jour  d'oetobre. 

M.  l’6lecteur  y consent  pour  le  temps;  mais  il  voudrait  que  ec  füt  ä 
Francfort  et  a pour  cet  eilet  deputö  vers  tous  les  autres  llecteurs,  afin 
de  faire  ehanger  le  Heu.  . . . 


Denkschrift  Wicquefort’s.  [o.  D.] 

(Der  KurfQrst  ist  einem  Bunde  zwischen  dem  Könige  und  deutschen  Fürsten  gegen 
das  Haus  Ocstreich  durchaus  geneigt  und  bittet  um  Beschleunigung  dieser  Sache. 

Er  erlaubt  Wicquefort  nicht  nur  eine  Reise  nach  Deutschland  zu  diesem  Behuf,  son- 
dern wird  dieselbe  auf  jede  Weise  seinerseits  fordern.  Regelung  der  Titularfragc. ] 

Memoire  pour  Son  Eminenee  du  Resident  de  Brandebourg. 

. . . Monseigneur  I’6leeteur  ne  peut  plus  differer  de  dire  que  non-  1 654- 
seulement  il  goüte  les  propositions  qui  ont  6te  l'aites  ä son  resident,  (Febr  ?) 

’)  Vgl.  über  den  damaligen  Anfentbalt  der  Kurfürstin  in  Aachen  Orlich  1.536 
(nach  dem  Tagebuche  dea  alteren  Schwerin):  Nachdem  die  Kurfürstin  noch  einigemal 
falsche  Wochen  gehalten,  Terlcbte  sie  den  Sommer  dea  Jahrea  1651  mit  ihrer  Mutter 
an  Aachen,  um  das  dortige  Spaawasser  an  gebrauchen. 

*)  Vgl.  Pufendorf  UI.  60. 
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pendant  l'absence  de  la  cour,  d'une  alliance  entre  le  Roi  et  les  prin- 
ces  d’Allemagne,  taut  Protestant«  que  ceux  d’eutrc  les  catholiques  qui 
aiment  la  lihcrtö  de  leur  patrie ; niais  aussi  que  considörant  la  nöces- 
sitö  de  eette  alliance,  8.  A.  61.  re<;oit  les  propositions  qui  en  ont  öte 
faites  avcc  le  respect  qu’elle  doit  et  supplie  trös-humbleinent  Sa  Ma- 
jcstö  den  faire  presser  l’exöcution,  pendant  que  la  maisou  d'Autriche 
fait  ses  dcrniers  efforts  pour  dösunir  les  princes  l'union  desquels  peut 
seule  empecher  l'ötablissement  de  cette  souverainetö  auquel  on  travaille 
depuis  tant  d’anuöes  en  Allcmagne  et  laquelle  se  trouvant  un  jour  unie 
ä la  puissance  d'Espagne,  se  rendra  fortnidable  ä tout  le  reste  de 
l’Europe ').  C’est  pourquoi  S.  A.  öl.  avant  su  que  Sun  Eminence  avait 
dösirö  que  son  resident  fit  le  voyagc  d'Allemagne  pour  y voir  les  prin- 
ces qui  peuvent  rendre  ee  traite  utile  et  considerable,  eile  ne  lui  en 
a pas  seulement  donuö  la  permission,  mais  proinet  aussi  de  le  cliarger 
de  ses  ordres  particulicrs  et  d’employer  tout  ce  qu’elle  a de  credit  et 
d'autoritö  en  l'empire,  pour  faire  röussir  les  bonnes  intentions  de  Sa 
Majeste,  laquelle  S.  A.  61.  remercie  trös-humblement,  aussi  bien  que 
Son  Eminence,  de  ce  qu’ils  s’emploient  avee  tant  de  bonte  pour  la 
Conservation  des  allies  de  cette  couronne  en  un  temps  oft  si  on  n’y 
pourvoyait  de  bonn'beure,  les  nögociations  de  Ratisbonne  feraient  plus 
de  tort  ft  leur  lihcrtö  qu’ils  ne  pourraient  appröhender  de  trente  an- 
n6es  de  guerre  ouverte’). 

L’autre  point  sur  lequel  S.  A.  61.  a eommandö  ft  son  rösident  de 
faire  instance,  c'est  l'cxecution  de  la  promesse  qui  lui  a 6t6  si  souvent 
faite  touebant  le  regiement  des  qualitös,  lequel  S.  A.  61.  a d’autant 
plus  ft  coeur  que  se  sentant  prince  souverain  le  plus  grand  terrien  de 
tous  ceux  d'Allemagne  et  possedant  en  revenu  et  domaine  plus  que 
faisaient  il  n’y  a que  viugt  ans  les  deux  plus  puissauts  rois  du  nord, 
eile  souflfre  avec  impatience  de  se  voir  traiter  de  pair  avec  les  mare- 
chaux  de  France  et  avcc  les  comtes  de  l'empire  que  le  Roi  honore 
de  la  qualitö  de  Cousin.  L'arckiduc,  les  ducs  de  Savoie  et  de  Lor- 
raine, qui  cödent  sans  contrcdit  aux  ölecteurs,  ont  obtenu  saus  peine 
ce  que  S.  A.  61.  demande  avec  taut  d’aflection  et  ce  que  le  roi  de 
Pologne,  bien  que  son  souverain  ft  cause  de  la  l’russe,  ue  lui  refuse 
point,  non  plus  que  l'empereur  meine.  La  difficultö  que  l’ölecteur  de 
Saxe  fait  de  traiter  les  ölecteurs  söculiers ')  de  „fröre“  ne  doit  pas 

’)  Vgl.  Droysen  III.  2.  131.  1). 

*)  Bezieht  sich  auf  die  Ernennung  neuer  Reichsfürsten  durch  den  Kaiser  (vgl 
Droysen  a.  ».  O.  p.  133). 
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empecher  l’ex6cutibn  de  la  bonne  volonte  que  lc  Koi  peut  avoir  pour 
S.  A.  61.,  vu  (pie  cett’affairc  ne  regarde  point  tout  le  College  ölcctoral, 
mais  cliaque  eleeteur  en  particulier.  . . . 

. . . A qnoi  on  pourrait  ajouter  plusieurs  autres  raison«;  mais  S. 
A.  61.  ferait  meine  ditliculte  den  parier  avee  taut  d’empressement , si 
l'affaire  etait  encore  en  son  entier,  si,  sur  la  parole  formelle  qui  lui 
a 6t6  donnee , 8.  A.  61.  u’cüt  fait  ce  que  l'on  a d6sire  d'ellc,  si,  des 
l’an  1647,  la  Reine  alors  rtigente  ne  l’eüt  honor6  de  la  qualit6  de 
frere  et  s’il  n’eflt  su  que  le  conseil  du  Roi  avait  jtigö  que  cctt’affaire 
pouvait  etre  rtiglee  au  contentement  des  61ccteurs  de  Baviöre,  de  Bran- 
debourg  et  palatin  et  de  ccux  panni  les  ecclcsiastiques  qui  seraient 
tilg,  frere  ou  oncle  delectcurs  s6cuUcrs. 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  23.  Febr.  1654. 

[Verdienste  de*  Kurfürsten  um  die  gute  Sache.  Wicquefort  rüstet  sich  *ur  Abreise.] 

...  S.  A.  61.  ne  s’est  pas  seulement  declaröc  confomi6ment  aux  23.  Febr. 
desirs  du  Roi,  mais  eile  a aussi  puissamment  travaille  pour  la  reunion 
des  princcs  protestants  en  Allemagne  et  a fait  entendre  quelle  secon- 
derait  de  tout  son  pouvoir  les  bonnes  intentions  que  la  France  appor- 
terait  au  retablissement  de  la  cause  commune  contre  les  desseins  et 
attentats  de  la  maison  d'Autriclie,  so.  r6servant  i\  s’expliquer  davantage, 
quaud  le  Roi  aurait  fait  connaitre  ce  qu'il  desire  plus  particulierement 
de  Son  Altesse  electorale.  [Wicquefort  braucht  nur  darauf  hinzuweisen, 
was  seither  sowohl  iu  Regensburg  als  in  der  Angelegenheit  des  Kurfürsten 
von  Cüln  geschehen  ist,  für  welchen  letzteren  der  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
helm sich  nur  aus  Rücksicht  auf  die  dringenden  Aufforderungen  des  Kö- 
nigs an  ihn  erklärt  hat.] 

Quelque  rösolution  que  Votre  Eminence  prenne,  je  ne  laisserai 
pas  de  partir,  afin  que  S.  A.  61.  sache  ce  quelle  a ä faire  sur  les 
propositious  que  la  Sufcde,  les  princes  de  la  Basse  -Saxe  et  le  duc  de 
Neubourg  lui  font  faire.  — 


Mazarin  [?]  an  den  Kurfürsten.  Dat.  26.  Febr.  1654. 

[Durch  Wicquefort  überbracht.  Erledigung  der  Titelfrage.] 

...  Je  puis  encore  assurer  Votre  Altesse  que  le  Roi  . . . a pour  26.  Febr. 
eile  une  estime  toute  particuliere,  et  que,  bien  que  j’aie  fait  des  Offices 
aussi  pressants  que  pour  une  chose  fort  diificile  pour  obtenir  ä Votre 
Altesse  les  titres  et  prerogatives  quelle  avait  d6sir6s,  je  n’ai  trouv6 
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pour  cela  aucune  resistance  dans  l’esprit  de  Sa  Majeste,  et  eile  lui  a 
aceorde  avec  joie  ce  quelle  n’aurait  pu  lui  refuser  saus  ae  faire  vio- 
lence.  . . . 


Der  Kurfürst  an  Vautorte1).  Dat.  21.Febr.  1654. 

(Abschrift.) 

[Hülfslcistung  Frankreichs  an  den  Kurfürsten  von  Cöln.] 

3.  Mürz.  . . . Quant  au  secours  que  la  France  pretc  ii  M.  lelecteur  de  Co- 
logne"),  je  ne  fais  aueune  difüculte  de  croire  que  Von  y procßdera  en 
teile  Sorte,  que  ce  traite  de  Munster  demeurera  inviolable  et  en  son 
entier,  et  que  Von  n’aura  autre  but  que  de  procurer  la  paix  et  lc  repos 
de  l’empire,  mais  principalement  la  tranquillite  universelle  de  la  clire- 
ticnte. 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  Paris  14.  Oct.  1654. 

(Spinola.  Bemühungen  der  Kaiserlichen.  Warnungen  und  Beschwerden.] 

14  Oct.  ...  Je  me  trouve  oblige  de  . . . dire  que  j’ai  avis  que  D.  Louys 
Spinola  a passd  Munster,  pour  aller  ä Berlin  avec  le  resident  de 
S.  A.  dleetorale  & Bruxelles  ’).  II  y a plus  de  six  uiois  que  j’ai  donne 
avis  des  propositions  qu’il  a fait  faire,  par  le  prince  Maurice  de 
Nassau*),  au  nom  du  roi  d’Espagne.  On  les  a si  fort  negligees,  que 
Von  n’a  pas  daigne  de  me  faire  faire  un  mot  de  reponsc  sur  une  af- 
faire  de  eette  importanee.  Maintenant  je  dis  qu’il  porte  des  effets  et 
qu’il  ne  trouvera  que  trop  de  disposition  a se  faire  croire,  quand  on 
considererra  que  depuis  trois  mois  que  je  suis  de  retour  je  ne  mande 
quoi  que  ce  soit  des  intentions  du  Roi  touchant  les  affaires  d’AUe- 
uiagne.  ...  Volmar4)  est  dejtt  arrivd  a Frauefort*),  oü  Vtiveque  de 
Worms  repröseutera  la  personne  de  Vempereur;  ils  out  leurs  ümissaires 
ehez  tous  les  priuces,  et  sachant  que  monsieur  l’electeur  mon  maitre 


')  Vertreter  Frankreichs  in  Regensburg. 

*)  Gegen  Condd  und  den  Herzog  von  Lothringen.  Frankreich  zeigte  dem  Kur- 
fürsten von  Cöln  an,  dass  50  Compagnien  bei  Sedan  zusammengezogen  würden,  sich 
ihm  zur  Verfügung  zu  stellen.  Der  Cölner  wandte  sich  aber  ausserdem  — mit  Er- 
folg — an  den  Hof  zu  Berlin  (Droysen  p.  125.  127). 

*)  Vgl.  Droysen  p.  158.  2);  über  den  Betrug,  welchen  sich  Spinola  Moritz  von 
Nassau  eto.  gegenüber  damals  erlaubte,  Pufendorf  IX.  4. 

4)  Näheres  über  Johann  Moritz  v.  Nassau  des  Kurfürsten  Statthalter  in  Cleve 
und  Mark  in  Klaproth  u.  Cos  mar  Staatsrath  p.  353  und  bei  Orlich  I.  463.  3. 

•)  Dr.  Isaac  Volmar,  kaiserl.  Abgesandter. 

•)  Zum  Reichsdeputationstag. 
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servira  d’exemple  ä la  plupart  des  prinees  protestauts,  ils  feront  tout 
ce  qu’ils  pourront  ])our  le  gagner.  Je  ne  me  repentirai  jamais  d’y  avoir 
fait  connaitre  les  bonnes  intentions  du  Roi;  inais  je  suis  assurö  que 
les  assurances  |(]ue  j’en  ai  (lounöes  seront  cause  de  nia  ruine  quand 
on  les  verra  sans  suite  de  ce  que  j'en  ai  fait  esp^rer  par  les  ordres 
de  Votre  Einiuence.  J’appröhende  de  deiuander  a S.  A.  electorale  le 
remboursement  des  frais  que  j'ai  faits  cn  mon  voyage,  parce  que  M. 
de  Servien  avant  voulu  que  je  lui  eeri visse  en  termes  exprös  que 
ce  serait  le  Roi  qui  me  les  payerait,  je  neu  saurais  ouvrir  la  bouche, 
que  l’on  ne  me  reproche  d’avoir  ete  trop  facile  a croire  ce  que  l’ou 
m’a  dit,  et  que  l’on  ne  doute  de  tout  ee  que  j'ai  propose  de  la  part 
de  la  France  ‘). 


')  In  dem  Gesuch  W icqu  efort’s,  welches  in  dem  Schreiben  Bargsdorf's  an 
Lionnc  vom  6.  Ang.  1649  (s.  oben  p.  25)  erwähnt  wird,  heisst  cs:  M’dtant  rendu 
en  cette  ville,  ensuite  du  commandement  qu’il  a plu  h Votre  Sdrdnitd  Electorale  de 
me  faire,  j’ai  dtd  fort  surpris  de  voir  que  quelques -uns  des  ministres  de  France 
se  plaignent  de  uioi  conime  si  j’avais  eu  correspondance  avec  les  ennemis  de  la 
couronne  de  France,  contre  les  regles  de  ncutralitd  dont  je  dois  faire  profession.  — 
(Allerdings  seien  diese  Anklagen  völlig  nichtig);  ndanmoins  considdrant  que  ma 
personne  n’est  pas  agrdablo  on  France  et  ne  ddsirant  pas  que  les  affaires  de  V'.  Sdr. 
dl.  souffrissent  pour  l'amour  de  mes  intdrets  particuliers , j’offre  volontiers  de 
quitter  la  place  et  d’obeir  h tout  ce  qti’il  plaira  a V.  Ser.  dl.  me  Commander  sur 
ce  sujet,  ct  partant  je  la  supplie  trcs-humblement  qu'en  considdration  de  mes  Ser- 
vices, je  puisse  quitter  mon  poste  avec  honneur,  et  qu’il  plaise  h V.  Sdr.  dl.  me 
pennettre  de  retourner  en  France  pour  in’y  justifier,  commu  des  h prdsent  je  proteste 
n V.  Sdr.  dl.  devant  Dien,  que  je  n’ai  jamais  eu  ct  n'ai  pas  encore  h prdsent  aucunc 
intelligence  ou  communication  pour  les  affaires  publique»  avec  les  ennemis  de  la  cou- 
ronne  de  France,  et  que  depuis  que  j’ai  l’honneur  d’etre  au  Service  de  V.  Ser.  dl., 
je  n’ai  tird  aucun  probt  ou  avantage  dircctement  ou  indirectemcnt  des  couronnes  de 
France  ou  d'Espagnc  ou  de  leurs  intdressds.  Et  partant  supplie  h V.  Sdr.  dl.  qu’il 
lui  plaise  me  pennettre  de  retourner  en  France  au  plutöt  ...,  afin  que  sous  la  pro- 
tection de  V.  Ser.  dl.  je  puisse  poursuivre  la  justifiegdion , et  que  si  nonohstAnt  cela 
eile  trouve  h.  propos  de  me  rdvoqucr,  je  puisse  avoir  le  loisir  de  faire  juger  les  proefcs 
que  j’ai  au  conseil  privd  du  Roi  oü  non-sculement  ma  fortune,  inais  mon  honneur  se 
trouve  engAgd.  — (Berliner  Geh.  Staatsarchiv.) 
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Antoine  de  Lumbres')  überbrachte  dem  Kurfürsten  einen  Brief 
Mazarin’s  vom  0.  April  1655.  Er  verweilte  in  Berlin,  wie  es  scheint,  seit 
dem  Juni  jenes  Jahres  und  folgte  dann  im  October  dem  Kurfürsten  nach 
Prenssen.  Er  sollte  den  letzteren,  namentlich  in  Rücksicht  auf  die  Wahl  eines 
neuen  römischen  Königs,  an  die  Interessen  Frankreichs  fesseln  und  einen 
Alliancevertrag  mit  ihm  abscbliessen  wie  Wicqnefort  ihn  vorgeschlagen. 
Bei  der  damals  eintretenden  schwedischen  Katastrophe  ward  es  dann  zu- 
gleich seine  Aufgabe,  zwischen  Carl  Gustav  und  dem  Kurfürsten  im  Bunde 
mit  d'Avaugour  zu  vermitteln.  Am  24.  Februar  1650  brachte  er  das  De- 
fensivbündniss  mit  Brandenburg  zu  Stande,  welches  Pufendorf  (VI.  12) 
mitthcilt,  wie  denn  dem  französischen  Hof  damals  vor  allem  daran  gelegen 
war  Truppen  vom  Kurfürsten  zu  erhalten.  Unter  diesen  Umständen  ergreift 
de  Lumbrcs  auch  in  der  grossen  schwedisch-polnischen  Verwickelung,  in 
welche  Brandenburg  hiucingezogen  war,  erst  später  Partei.  Erst  am  22.  Juni 
1656  schreibt  er  an  den  Cardinal  "M  az  ari  it.  dass  er,  seinen  Weisungen 
folgend,  von  nun  an  entschieden  Schweden  begünstigen  werde,  was  er  bis 
dahin  vermieden  habe,  um  des  Kurfürsten  Streitkräfte  vielmehr  für  Frankreich 
zu  schonen  und  um  den  Argwohn  der  Polen  nicht  zu  reizen. 

de  Lumbrcs’ Depeschen  sind  theils  an  Mnzarin,  theils  an  den  Grafen 
Heinrich  August  von  Bricnnc,  den  französischen  Staatssecretar  für  die 
auswärtigen  Angelegenheiten,  gerichtet:  die  letztem  wurden  jedesmal  als 
Duplicat  den  andern,  im  Original  von  uns  benutzten,  beigeiügt.  Von  be- 
sonderem Interesse  dürften  die  Berichte  über  seine  Vermittelungsversuche 
bei  deu  Polen  vor  der  Schlacht  vou  Warschau  sowie  das  sein,  was  er  am 
9.  August  über  diese  Schlacht  selbst  mittheilt. 

Er  schreibt  in  zwar  etwas  trockeuem,  aber  natürlichem  Tone  und  durch- 
aus sachgemäss  ').  Ueberhaupt  eignete  ihm  eine  auspruchslose  Beflissenheit, 


')  Flassan  führt  in  der  Liste  der  französischen  Minister  an  den  auswärtigen 
Höfen  im  Jabr  1648  (11!  182)  de  Lomkre  (sic)  als  Residenten  in  Lüttich  auf 
')  Uroysen  Forschungen  sur  deutschen  tiesch.  IV.  p.  26. 
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eine  gewinnende  Bescheidenheit.  Und  während  er  sich  durch  die  rücksichts- 
volle Milde  seines  Auftretens  die  Zuneigung  derer  erwarb,  mit  denen  er  zu 
verhandeln  hutte,  fehlte  cs  ihm  keineswegs  an  Vorsicht,  Penetration  und 
Geschick’).  Die  wiederholten  Vergleichungen,  welche  der  Secretär  der  Kö- 
nigin von  Polen,  Desnoyers,  in  seinen  Briefen  zwischen  ihm  und  Blondel, 
de  Lumbres’  Nachfolger  am  brandenburgischen  Hofe,  nnstcllt,  fallen 
durchaus  zu  de  Lumbres’  Gunsten  aus’).  Später  hat  er  dann  Frankreich 
in  Polen  vertreten.  — 

Wicquefort  in  Paris  war  indess  dem  schwedischen  Bündnis«  nicht 
geneigt,  was  uns  sehr  erklärlich  wird,  wenn  wir  in  den  Briefen  Desuoyer’s 
seinen  fortwährenden  Zusammenhang  mit  dem  polnischen  Hofe  verfolgen"). 
Ziemlich  boshaft  hält  er  so  dem  Cardinal,  indem  er  denselben  von  dem  Ab- 
schluss des  Marienburger  Vertrages  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Carl 
Gustav  unterrichtet,  vor,  um  wieviel  besser  er  gethan  hätte,  auf  seineu 
Bath  zu  hören  und  Friedrich  Wilhelm  durch  eine  Geldunterstützung  in 
den  Stand  zu  setzen,  selbstständig,  .nur  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von 
Frankreich,  auftreten  zu  können. 


")  F.  v.  Jena  sagt  von  ihm  in  einem  Bericht  aus  Uihlesheim  (lat.  18-  Aug 
1665:  »da  ich  seinen  Kifer  in  der  Religion  kenne*. 

’)  Lettrca  de  Desnoyers  p.  377  (20.  Jan.  1658)  c’est  nn  fort  hon  hommc, 
fort  adroit,  qui  fuit  Ics  dieses  sann  qu'il  pnraiase  qu'il  y louche,  qui  nc  contredit 
[ms,  qui  cherche  des  ddtours  et  prend  son  tempa.  Kufin , il  est  plus  pdudtrant  que 
l'nutre  (Blondel).  ...  II  lui  manque  un  peu  plus  dVclat  qu’il  n’en  a;  car  il  faut  cela 
cn  cc  pays-ci  pour  s’y  faire  regarder.  Mais  peilt  - etre  ne  lui  donno-t-on  pns  de  la 
cour  co  qu’il  faudrait  pour  parailrc  davantage.  Ebenso  p.  559  (25.  Nov.  1659),  wo 
wieder  vorher  von  dem  missliebigen  Wesen  Btondel’s  die  Rede  ist:  les  susdits  ini- 
niatres  se  louent  hien  plus  de  l’adressc  et  de  la  douceur  avec  laquclte  agit  M.  de 
Lumhres  qui  ne  ddsobligc  jamais. 

’)  Er  gab  spHter  geradezu  au,  in  poln.  Dienst  zu  stehen. 
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II.  Berichte  von  1655  bis  1656 

(de  Lumbres.) 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  Paris  25.  Febr.  1655. 

[Lässigkeit  der  französ.  Politik.  Angelegenheiten  des  Elsas».] 

...  Je  sais  que  M.  le  comte  de  Waldeck  a mandö  ä Votre  Emi-  1655. 
nence  que  Son  Allesse  ölectorale  ne  se  peut  pas  rlsoudre  ä licencier  2f>-  Febl 
les  troupes  que  Votre  Eminence  d^sirait  faire  passer  au  Service  du 
Roi.  Je  crois  qu’il  y [a]  ajoutü  que  c’est  la  consideration  des  princes 
ses  voisius  qui  l'en  enipecliera.  Mais  j'ose  dire,  monscigneur,  que  si 
Votre  Eminence  eüt  pu  faire  partir  M.  de  Lumbres  düs-lors  quelle 
m’en  a fait  la  premiere  ouverture,  il  eüt  obtcnu  tout  ce  que  Votre  Emi- 
nence eüt  pu  desirer.  . . . Quasi  tous  les  princes  sont  6tonnös  . . . quä 
la  veille  de  l’assemblöe  de  Francfort  . . . on  n’y  voit  personne  de  la 
part  de  Sa  Majest6  avec  lequel  on  puisse  demeurer  d’accord  des  r6so- 
lutions  qui  s’y  doivent  prendre  dun  consentement  cnmmun.  — II  sera 
trüs-nöcessaire  . . . que  [M.  de  Lumbres]  ait  ordres  de  regier  [les 
affaires]  de  l’Alsace.  Les  ütats  immödiatement  sujets  a l’empire  se 
plaignent  du  mauvais  traitement  qu'ils  re^oivent  des  officiers  du  Roi, 
et  il  importe  que  l’Alsace  se  röunisse  a son  corps  pour  [des  raisons 
tres-importantes  et  lesquelles  je  sais  que  Votre  Eminence  approuvera, 
quand  eile  me  voudra  faire  la  gräce  de  me  donner  un  moment  d'au- 
dience  sur  ce  sujet.  J‘ai  a l’cntretenir  des  desseins  que  l’on  commence 
ä former  en  Allemagne  de  rechercher  l'amitiü  des  Anglais  ä cause  de 
l'indiffürence  avec  laquelle  on  traite  leurs  affaires  en  France. 
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II.  Berichte  von  1655  bis  1656. 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  12.  März  1655. 

12  Man  ...  Je  continue  nies  instances  auprös  de  M.  le  cumte  de  Waldeck 
pour  ce  qu'il  a plu  ft  Votre  Eininence  de  me  commander '),  et  en  esp^re 
quelque  chose.  . . . 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  18.  März  1655. 

[Hofft  auf  Uebcrlaaaaug  der  Truppen,  de  Lumbres  möge  abiciscn.] 

18.  M»rz.  Je  eommenee  a espörer  que  untre  eour  donnera  entin  les  troupes 

que  Votre  Eininence  a demandöes Ie  ne  doute  point  . . . qu  aprfts 

tpie  Fon  sera  tlclairci  de  la  nögociation  du  due  de  Neulmurg,  . . . Votre 
Eininence  ne  demeure  satisfaite  sur  ce  quelle  a diJsirc.  Je  continue  ines 
instances  par  tous  les  ordinaires;  mais  il  importe  que  M.  de  Lumbres 
partc  au  plutöt.  . . . 

Post-Scriptum.  J'espftre  que  M.  de  Lumbres  emportcra  des 
lettres  du  Roi  dont  Son  Altesse  ilectorale  se  pourra  contenter;  j’en  ai 
d'elle  pour  8a  Majestft  avec  les  meines  soumissions  que  je  pourrais 
apporter  aux  inienucs. 

Denkschrift  Wicquefort’s  an  Mazarin.  [o.  D.] 

[Betreffend  eine  Ligue,  um  die  Wulil  des  römischen  Königs  zu  verhindern.] 

Frankreich  begünstigt  allzusehr  Schweden,  indem  es  diese  Krone  sogar 
bei  der  Eroberung  Bremens  unterstützen  will.  Das  ist  nicht  das  Mittel, 
um  die  Wahl  des  römischen  Königs  zu  verhindern.  Die  Schweden  sind 
schwach,  ohne  ausreichende  Truppenzahl  und  erschöpft  an  Geld.  Sie  wer- 
den keine  Aushebungen  im  Reiche  machen  können,  keiner  der  Fürsten  ist 
für  sie.  — Die  Eroberung  der  Grafschaft  Delmenhorst,  auf  welche  Schwe- 
den Ansprüche  macht,  könnte  dieser  Krone  nicht  entgehen,  wenn  sie  Bre- 
men besässe,  so  wenig  wie  diejenige  der  Herrschaft  Jever,  und  demnach 
würde  es  ihr  dann  nicht  schwer  fallen,  sich  auch  der  Grafschaft  Oldenburg 
und  der  friesischen  .pur  droit  de  bieii-söancc*  zu  bemächtigen.  — Dies 
aber  haben  die  Fürsten  Niedersaehseus  mehr  Interesse  zu  verhindern,  als 
die  Wahl  des  römischen  Königs.  — Dazu  käme  der  Krieg  mit  l’olen, 
dessen  Waffenstillstand  mit  Schweden  im  Abläufen  begriffen.  — Es  ist  also 
das  wahre  Schutzmittel  vielmehr  darin  zu  suchen,  dass  man  die  Freund- 
schaft der  Kurfürsten,  insbesondere  derjenigen  von  (’öln  und  Brandenburg, 
gewinne.  Diese  beiden  wären  allein  im  Stande,  alle  etwaigen  Anschläge 
der  andern  zu  Schanden  zu  machen.  Dem  Kurfürsten  von  Brandenburg 
werde  das  ganze  braunschweigische  Haus,  Hessen -Cassel,  Holstein,  ein 
Theil  von  Mecklenburg,  Würtemberg,  Anslmch  und  Culmbnch,  sowie  alle 
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protestantischen  Stände  des  fränkischen,  schwäbischen  und  oberrheinischen 
Kreises  folgen.  Auf  diesem  Wege  werden  sogar  alle  Versammlungen  ver- 
hindert werden,  welche  man  zur  Anzettelung  von  Cabnleu  wird  veranstalten 
wollen. 

Brief  Mazarin’s  an  den  Kurfürsten  durch  de  Lutnhres  über-  6.  Apr. 
sandt.  

Der  Kurfürst  an  d’Avaugour ').  Dat.  28.  Apr.  1655. 

Bedankt  sich  für  seinen  Eifer  (für  die  gute  Sache),  von  dem  er  durch  8.  Mai. 
die  Briefe  Dobr  ze  n ski' s ’)  aus  Stockholm  erfahren  hat  und  fordert  ihn 
auf,  seine  Bemühungen  nunmehr  der  Aufrichtung  eines  dauerhaften  Friedens 
zwischen  Schweden  und  Polen  zuzuwenden. 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  Paris  27.  Mai  1655. 

[Zusammenkunft  zwischen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sachsen.] 

. . . [Le  prince  de  Saxe]  me  mande  que  les  deux  älecteurs  de  Saxe  27.  Mai. 
et  de  Braridebourg  se  doivent  aboucher  vers  la  fin  de  ce  rnois  ä moitiä- 
chemiü  de  Dresde  et  de  Berlin;  qti’il  y sera  präsent,  et  que  l'on  tä- 
ehera  d’y  ätablir  une  Union  indissoluble  entre  les  deux  ntaisons  6Iec- 
torales.  Mais  je  sais  d’ailleurs  que  les  conseils  de  Dresde  sont  fort 
su8pects  ä la  cour  de  Berlin,  oü  on  croit  que  la  plupart  des  miuistres 
de  l’autre  sont  attachäs  aux  iutärets  de  la  ntaison  d’Autriche,  et  qu’il 
n’y  a que  la  bonne  intention  du  prince  qui  y puisse  faire  ehauger  la 
face  des  affaires. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  16.  Juni  1 655  *). 

(Duplicat.) 

...  Les  plus  grandes  forces  [des  Suädois] ')  ont  leur  place  d'armes  16. Juni, 
en  la  Pomäranie,  oft  Königsmark  fait  difticulte  de  se  rendre,  ne  vou- 
lant  pas  cäder  au  gänöral  Wittenberg,  qui  n’est  pas  si  ancien  que  lui. 

Le  resident  de  Suäde  qui  est  en  cette  cour5)  demanda  liier  passage  ä 
Son  Altesse  sur  la  partie  de  cette  province  qui  lui  appartient,  pour  en- 
trer  dans  la  Pologne. 


*)  Damals  französ.  Ges.  iu  Schweden. 

*)  Johann  Ulrich  Dobrzcnski  von  Dobrzeniec,  vom  Kurf,  im  J.  1654 
nach  Schweden  gesandt,  vgl.  Pufendorf  IV.  2 ff . NHheres  über  seine  Person  bej 
Co 8 mar  und  Klaproth  Staatsrath  p.  539  f. 

*)  Grossentheils  in  Chiflern. 

4)  lenrs  p.  g.  f-  Ms. 

*)  Bartholomäus  WolfBberg. 
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II.  Berichte  von  1655  bis  1656. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  28.  Juni  1655. 

[Abneigung  des  Kurfürsten  gegen  den  Plalzgrafen  von  Neuburg.  Unterredung  mit 

Waldeck.] 

28.  Juni.  . . . [M.  I'electeurJ  a t6moign6  de  l’aversion  pour  ce  prince  (den 
Plalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg),  se  plaignant  qu’il  le 
voulfit  uicttre  mal  avec  1c  roi  de  Pologue,  lui  ayant  mande  qu'il  est 
d’intelligenee  avec  les  Suödois.  . . . 

L.  le  comte  de  Waldeck  ...  me  dit  que M.  I'electeur  lui  avait  raconte 
tout  ce  que  j’ai  fait  avec  lui,  meine  la  döclaration  qu’il  a faite  qu’il  ne 
consentira  pas  it  la  convocation  d’une  didte  elcctoralc  pour  lelcction  du 
roi  des  Komains.  . . . W.  fordert  eine  Subvention  des  Königs  für  den  Kur- 
fürsten, bei  der  Gefahr,  worin  dieser  sich  befände,  mit  den  Schweden  zu 
thun  zu  haben : dafür  würden  dann  seine  Trnppen  Sr.  Majestät  zu  Diensten 
stehen,  sobald  diese  Gefahr  vorüber  sei.  — Sie  sind  darauf  auf  diezweierlei 
Arten  von  Liguen  und  Conföderatiouen  zu  sprechen  gekommen,  welche 
Wicquefort  proponirt  hat,  indem  Waldeck  besonders  darauf  drang,  dass 
dieser  Vertrag  geheim  bliebe. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  28.  Juni  1655. 

(Duplicat.) 

[Audienz  bei  Ilofe.  Verhandlungen  mit  den  Ministern.  Gesandter  des  Landgrafen 
von  Hessen.  Heeresmacht  des  Kurfürsten.  Plftnc  des  Kaisers.  Furcht  vor  dem 

Schwedenkriege.] 

28.  Juni.  Er  hat  Audienz  gehabt.  ...  M.  l’ölecteur  ne  röpondit  pas  distine- 
tement  ä tout  ce  que  j'avais  touchd;  mais  les  danies,  qui  parlent  mieux 
frangais  et  s’expliquent  plus  facilement  en  notre  langue,  repartirent 
ä tout. 

L’ölecteur  fdit]  qu’en  la  diete  qui  s’est  tenue  pour  l’ölection  du  der- 
uier  roi  des  Komains  il  a ete  surpris  par  l'ölectcur  de  Mayeuce.  . . . 
Le  lendemain  ötant  sur  son  partement  pour  ürangebourg  ....  deux 
jours  aprös,  le  barnn  Löben  et  les  sieurs  de  Knesebeck  et  de 
Somnitz  ...  me  sont  venus  trouver  par  son  ordre.  Le  dernier  ... 
rapporta  les  principaux  chefs  des  griefs  dont  les  protestants  se  plai- 
gnent,  suppliant  8a  Majeste  de  vouloir  interposer  son  autoritö , ä ce 
qu’il  leur  soit  fait  droit  sur  tous  ces  griefs  en  l'asscmblöe  de  Franc- 
fort.  En  l'autre  [partie],  il  s’etendit  sur  les  apparences  que  l’on  voit 
d’une  grande  guerre  entre  la  Suöde  et  la  Pologne  ...,  suppliant  en- 
eore  S.  M.  d'avoir  agriable  de  s'entremettre  et  employer  ses  offices 
pour  l’ajustcment  de  ees  deux  couronnes. 

M.  I’electeur  revint  avant- hier  sur  le  soir  d'Orangebourg.  Hier 
avant-midi  il  donna  audience  a un  envoyö  de  M.  le  landgrave  de  Hesse- 
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Cassel  qui  avait  vu  en  passant  messieurs  de  Brunswick.  11  dit  qu' . . . il 
doutait,  si  lenipereur  s'arretcrait  aux  fornies,  un  de  ses  ministres1) 
lui  ayant  donne  conseil  d’employer  la  force,  si  les  öleeteurs  ne  se  por- 
taient  point  volontairement  k faire  ce  qu'il  disire;  qu’il  ne  sait  pas,  si 
c'cst  pour  ce  sujet,  quoique  sous  d’autres  prötextes,  que  l’empereur  fait 
de  grandes  lcv6es;  mais  que  ses  desseins  n’avancent  pas  beaucoup  du 
<K>\k  de  la  Hongrie,  ä cause  de  l'opposition  des  6vangöliques,  ce  qui 
le  pourra  retenir  de  rien  entreprendre  dans  l’empire.  . . . 

Le  comte  de  Waldeck  et  le  baron  de  Schwerin  ...  ont  insinue 
. . . que  [l’electeuij  a bien  quatre  mille  chevaux  et  six  mille  hommes  de 
pied,  avec  quoi  il  est  rösolu  de  se  d£fendre;  mais  qu'il  ne  peut  sou- 
tenir  cette  döpense  ni  les  forces  des  Suädois,  s'il  n’est  aidö ; que,  s'il 
ne  le  peut  espörer  de  la  France,  il  serait  obligö  de  s’assurer  dail- 
leurs.  ...  11s  craignent  que  les  gömSraux  suedois,  qui  ne  considörent 
tant  l’int6ret  public  que  le  moyen  de  s’enrichir,  comme  ils  ont  fait  aux 
d6pens  d’Allemagne , portent  leur  roi  a entreprende  sur  la  Prusse.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  6.  Juli  1655. 

[Die  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  unterbleibt.  Der  künftige 
Kaiser.  Der  hessische  Gesandte  nbgereist.  Ueberl.  ssmig  von  Truppen  an  Frankreich.) 

. . . J’ai  appris  de  M.  lelecteurde  Brandebourg  . . . qu'il  se  persuade  6.  Juli, 
que  $’a  6t£  pour  le  meine  sujet  de  la  dißte  ölectorale  que  lenipereur 
ddsire  que  M.  le  duc  de  Saxe  l’a  convie  depuis  deux  mois  de  se  trou- 
ver  ä Dresdc,  de  quoi  s’^tant  excus£  sur  la  longueur  du  chemin  et  ayant 
offert  de  se  rendre  en  un  autre  lieu  raoins  6loign6,  ce  duc  lui  aurait 
fait  savoir  que  laffaire  ne  pressait  point.  . . . 

Je  doute  qu'ils  aient  quelque  peus£e  pour  un  Protestant,  ayant 
laisse  echapper  quelques  paroles  qui  m’en  donnent  le  sujet.  Aussi  ai-je 
reconnu  dans  le  chemin  par  les  discours  qui  in'ont  6te  tenus  par  divers, 
qu’ils  apprehendent  que  si  l'empire  venait  k vaquer  pendant  que  les 
Suödois  et  plusieurs  princes  protestants  sont  en  armes,  ils  s’efl'orce- 
raieut  de  l’usurper.  . , . 

M.  le  comte  de  Waldeck  et  le  baron  de  Schwerin  m’ont  parle 
du  Roi  . . . ; ce  qui  m'a  surpris,  est  que  le  dernier,  qui  ne  parait  point 
tant  aflectionn6  a la  France  que  le  comte,  a parld  de  la  sorte.  ... 
L’envoy6  de  M.  le  landgrave  de  Hesse -Cassel  partit  hier  d’ici.  ...  Le 
comte  de  Waldeck  m'a  encore  fait  instance  de  snpplier  tres-humble- 
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ment  Votre  Eminente,  qu’il  lui  plaise  Commander  qu’on  envoie  au  plutftt 
des  commissions  et  des  lettres  de  cliange  pour  faire  passer  au  Service 
du  Roi  les  troupes  qu'on  voudra  avoir  de  celles  de  son  maitre,  parce 
qu’il  ne  les  pourra  rctenir  quand  il  n’aura  plus  rien  a craindre  du  cöte 
des  Suedois. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  13.  Juli  1655. 

# (Sendungen  des  Erzherzogs  von  Innsbruck.] 

!3.  Juli.  . . . Parlant  ...  de  l’envoi  que  l’arehiduc  d’Innspruck  ’)  a fait  en 
France  d’un  gentilhomme  de  sa  maison,  [M.  lelecteur]  tämoigna  que 
son  opinion  est  que  cet  envoi  ne  s’est  fait  que  pour  tacher  d'y  faire 
agreer  la  pensöe  que  ce  premier  a pour  l’empire.  . . . J’ai  . . . appris 
que  depuis  deux  ou  trois  mois  il  y a eu  un  envoyd  de  sa  part  qui  fit 
präsent  de  deux  cltevaux  de  Naples  a M.  l’älecteur. 

Er  bat  Waldeck  und  Schwerin  in  verhüllten  Ausdrücken  Hoffnung 
auf  Pensionen  gemacht. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  13.  Juli  1655. 

(Duplieat.) 

[Der  Kurfürst  wünscht  ein  besonderes  Bünduiss  mit  Frankreich.  Wal  deck.  Beide 
desselben  nach  Preussen.  Truppen  daselbst.  Waldcck  und  Schwerin  reisen  nach 
Stettin.  Durchzug  der  Schweden.  Schreiben  des  Kurfürsten.  Aufregung  wegen  de 
Lumbres’  Sendung  in  Wien.] 

13.  Juli.  Der  Kurfürst  beharrt  darauf,  ein  besonderes  Bünduiss  mit  Frankreich 
vorzuzieheu,  indem  er  die  Bedingungen  zu  wissen  wünscht,  welche  ihm 
Se.  Maj.  zuzugestehen  willens  ist.  Der  Graf  von  W aldeek  erfahrt  im  Con- 
seil den  Tadel  der  andern  Minister,  weil  er  sich  zu  sehr  von  Frankreich 
leiten  lasse,  das  ihren  Herrn  ahhaltcn  wolle,  auf  die  Anerbietungen  Spa- 
niens zu  hören.  — Der  Kurfürst  wünscht,  dass  Se.  Maj.  ihm  behülflich  sein 
möchte,  sich  Jüliehs  zu  bemächtigen,  wofür  er  dieselbe  daun  in  ihren  Ab- 
sichten auf  das  Quartier  von  Ober-Geldern,  Namur  oder  Luxemburg  unter- 
stützen werde  ■)•  — Er  beabsichtigt  hinnen  Monatsfrist  die  Reise  nach 
Preussen  anzutreten,  um  die  Schweden  au  einem  Unternehmen  gegen  diese 
— durch  eine  Jahresreveuuc  von  acht  Millionen  Livres  wichtige  — Provinz 
zu  verhindern,  und  gedenkt  von  dort  vor  langer  Zeit  nieht  zurückzukehren. 
Er  hat  in  dieser  Provinz  7,000  Mann  regulärer  Miliz  und  denkt  noch  ein 
Corps  von  10,000  Mann  ausserdem  zu  bilden,  sobald  die  Truppen,  die  er 
im  Cleviscben  und  der  Grafschaft  Mark  ausgehoben,  angelangt  sein  werden, 
was  in  zehn  bis  zwölf  Tagen  der  Fall  sein  muss.  Auch  will  er  durch  diese 
Reise  zugleich  einem  Besuche  des  Kaisers  aus  dem  \tege  gehen,  den  dieser 


’)  Ferdinand  Carl,  Erzherzog  und  Graf  von  Tirol. 
’)  Vgl.  Uroyeen  p.  204.  2). 
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vorbatte,  um  ihn  und  den  Kurfürsten  von  Sachsen  zur  Zustimmung  zu  der 
Berufung  eines  Kurfürstentages  und  zur  Wahl  seines  Sohnes  zu  vermögen. 

— Waldeck  und  Schwerin  treten  eine  Rei.-c  nach  Stettin  an'),  um  mit 
W ittenberg  und  Oxcnstirn  zu  conferiren. 

Inzwischen  beginnt  die  schwedische  Armee  bereits  ihren  Marsch  durch 
den  brandenburgischen  Antheil  vop  Pommern,  obwol  der  Kurfürst  den  Du  ch- 
zug  nicht  bewilligt,  vielmehr  lediglich  geantwortet  hat,  dass  man  darüber 
nach  den  Constitutionen  des  Keiehs  mit  dem  Kreisobersten  sich  in  Coin- 
municatiou  zu  setzen  habe,  da  die  Forderung  mit  Berufung  auf  den  Frie- 
densvertrag gestellt  sei '). 

Der  Kurfürst  schreibt  an  den  Kaiser,  um  ihm  seine  Rüstungen  zu  er- 
klären und  ebenso  an  die  Staude  des  Reichs.  Man  hat  Nachricht,  dass  die 
Reise  de  Lumbres’  in  Wien  Lärm  macht,  iu  dem  Sinne,  als  sei  sic  unter- 
nommen, eiu  Bunduiss  zwischen  Frankreich,  Schweden  und  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg  gegen  Oestreich  zu  Stande  zu  bringen.  Darum  räth  Wal- 
deck dem  Gesandten,  seinen  Aufenthalt  in  Berlin  abzukürzen. 

de  Luinbres  an  Brienne.  Dat.  20.  Juli  1655. 

(Duplicat.) 

[Instructionen  Waldech’s  und  Schwerin’«.  Die  polnischen  Abgesandten  in  Schweden. 

Bedingungen  eines  Bündnisses  mit  Frankreich.) 

...  M.  le  comte  de  Waldeck  ni'a  fait  enteudre  que‘)  ...  [lui  et  iJO  Juli. 
M.  de  Schwerin]  ont  ordre  de  ne  se  pas  contenter  de  la  simple  pa- 
role  des  Suddois,  tnais  de  faire  un  traite  avec  eux  ...  et  demander 
qtte  le  Roi  et  la  Reine ‘)  y interviennent  cotnine  garants  du  traitg s), 
me  demandant,  si  Sa  Majeste  n'aurait  pas  agreable  de  le  faire,  ä quoi 
j'ai  reparti  que  malaisement  pourrais-je  satisfaire  ä cette  demande  qu’a- 
prds  avoir  appris  les  sentimeuts  de  la  cour.  ...  11s  ont  encore  ordre 
de  mdnager  raccommodement  des  Polouais  avec  la  couronne  de  Suede 
ensuite  du  pouvoir  que  ceux-lä  ont  donnd\  Los  amhassadeurs  qu’ils 
out  envoyes  pour  le  mente  sujet  sont  arrivds  eu  Su6de;  uiais  le  roi 
6tant  sur  le  point  de  s'embarquer,  lettr  a fait  dire  qull  ne  leur  pouvait 
dotmer  audience  que  dans  ses  vaisseaux ').  ... 

Deux  des  eonseillers  . . . viennent  de  me  prnposer  que  les  condi- 
tions  qu'il ')  souhaite  sont: 

) Wu  -ic  um  lti.  Juli  eiutrafeu.  Vgl.  über  die  dorligcu  Verhandlungen  Pu- 
fendorf  V.  42  ff.  Droyscn  p.  210  ff. 

')  Vgl.  Putcndorf  V.  41.  Droyscn  p.  210. 

*)  qu’ils  Ms. 

*)  Die  Königin  Mutter  Anna  von  Oestreich. 

M)  Vgl.  Pufendorf  V.  42 

*)  Droyscn  p. 209.  210. 

T)  (Der  Kurfürst.) 
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II.  Berichte  von  1655  bis  1656. 


qu'il  fournira  [au  Roi]  2000  hommes  de  pied  et  raille  chevaux 
pour  la  dAfense  de  l’Alsace  et  de  tout  ce  qui  lui  a AtA  cAdA  par  la 
paix  de  l’einpire, 

moyennant  quoi  ils  demandent  . . . 0000  hommes  de  pied  avec 
3000  chevaux  oü  il  serait  inquiAtA  dans  les  etats  qui  lui  appartiennent 
de  la  succession  de  Juliers  que  du  sccours  ...  la  disposition  libre 
et  entiAre  sera  a celui  qui  le  recevra,  et  que  Sa  MajestA  gratifiera  leur 
rnaitre  ...  de  deux  cent  mille  Acus  en  tel  lieu  et  a tel  terme  qu’il  lui 
plaira.  . . . 

...  Je  leur  dis  qu'on  m'avait  donnA  A entendre  qu'en  rendant  A 
l’Alecteur  de  Brandebourg  les  frais  de  ses  levees  pour  le  tout  ou  pour 
partie,  ses  troupes  A proportion  passeraient  au  sen’iee  du  Roi,  aprAs 
que  les  affaires  seraient  ici  ajustees.  Ils  ne  s'arrAtAreut  pas  beaucoup 
A ce  dernier  point  ....  et  quant  au  premier  . . .,  ils  reprAsentArent  que 
daus  le  traite  projetA  entre  cet  Alecteur  et  les  Etats  de  Hollande  ceux-ci 
d’abord  lui  ont  offert  de  l’assister  de  cinq  mille  hommes,  quoiqu'ils 
n’ait  offert  que  le  tneme  nombre  de  trois  mille  hommes.  . . . 

Depuis  ma  lettre  Acrite , . . . les  meines  conseillers  m’ont  dit  que 
Son  Altesse  jugeait  A propos  . . . que  [la  ligue]  soit  pour  tous  les  Atats 
que  Tun  et  l’autre  possAdent  dans  l’empire ');  mais,  seulement,  qu’entre 
les  Atats  de  cet  Alecteur  on  nommerait  particuliArement  ceux  qui  lui 
appartiennent  du ')  droit  de  la  succession  de  Juliers.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  20.  Juli  1055. 

(Carl  Gustav  und  Plettenberg.  Besuch  Schlippenbach’s.  Die  künftige  Kait«erwürde.] 

ao.  Juli.  . . . L'Alccteur  ouvrit  hier  en  ma  prAsence  une  lettre  de  son  rAsi- 
dent  A Stockholm1)  par  oü  il  lui  mandait  que  le  roi  avait  souvent  de 
secrAtes  confArcnces  avec  Plettenberg4) ...  dont  M.  d’Avaugour  ne 
peut  penAtror  le  sujet.  Le  comte  de  Witgenstei  n,  qui  est  aujourd’hui 
le  premier  de  son  conseil,  mc  raconta  que  le  comte  de  Schlippen- 
bach, SuAdois,  qui  revient  de  visitcr  les  princes  de  l'cmpire,  passa  ici 
incognito  et  . . . vit  Son  Altesse,  vers  laquelle  . . . il  n'a  pas  laissA  de 
parier  assez  haut.  Il  a voulu  faire  croire  que  son  rnaitre  ne  trouverait 
pas  des  affaires  pour  six  mois  dans  la  Pologne.  . . . 


')  l'Alsacc  Ms. 

*)  de  Ms. 

*>  Dobrzenski. 

4)  Damals  kaiserl.  Abgesandter  in  Schweden , suchte  die  Politik  des  Kurfürsten 
dort  zu  verdächtigen  (Pufcndorf  V.  47). 
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Le  ...  eomte  de  Witgensteiu  m'a  meme  voulu  persuader  que 
ee  roi  songe  ä l’empire  et  . . . m’a  dit  qu'il  serait  plus  avantageux  pour 
l'AUeinague  que  le  Koi  y songeät  ...  Je  ne  sais  pas.  si  lelecteur  de 
Braudcbourg  desirerait  avee  l'aide  du  roi  de  Sutlde  se  porter  ä eette 
diguite;  mais  il  a trop  de  jalousic  de  ce  roi,  pour  souhaiter  que  la 
eouronne  imperiale  seit  ajoutee  ä celle  qu'il  a.  . . . 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  27.  Juli  1655. 

[ Besorgnis*  wegen  Preussen.  Entschlossenheit  des  Kui  fürsten.  Prcussisclie  Reise. 

Vertrag  des  Kurfürsten  mit  den  Generalstaaten.  Der  künftige  Kaiser.  Die  polnischen 
Abgesandten  in  Schweden.  Der  Hof.| 

Der  Kurfürst  furchtet,  Schweden  und  Polen  möchten  sich  über  die  Ab-  27.  Juli, 
tretung  des  herzoglichen  Preussen  verständigen,  indem  der  Graf  Schlip- 
penbach sich  duhiti  hat  vornehmen  lassen,  dass  Schweden  sich  mit  ihm  gern 
wegen  dieser  Provinz  vergleichen  würde.  Kr  wünschte  die  Sache  zwischen 
den  beiden  Kroueu  durch  seiue  Abgesandten  geschlichtet  zu  scheu,  kann 
dies  jedoch,  im  Hinblick  auf  die  Absichten  und  die  Macht  des  Königs  von 
Schweden  und  die  Schwäche  desjenigen  von  Polen,  der  nur  eine  Paction  für 
sich  hat,  nicht  hoffen  — und  weiss  darum  nicht,  ob  er  mehr  besorgen  soll, 
dass  das  Haus  Oestreich,  oder  dass  die  Schweden  sich  desselben  bemächtigen. 

Jedoch,  was  auch  kommen  möge,  das  betheuert  er,  er  werde  niemals  dulden, 
dass  man  ihn  seiner  Staaten  beraube  und,  wenn  seine  Kräfte  zu  ihrer  Ver- 
theidigung  nicht  ausreichten,  nicht  allein  die  seiner  Freunde,  sondern  selbst 
diejenigen  der  Türken  dazu  herbeiziehen.  Und  er  hält  sich  überzeugt,  dass 
Dänemark',  Holluud  und  England,  Frankreich  und  sogar  Spanien  seine  Ei- 
fersucht theilen  werden. 

„11  parle  toujours  du  voyage  de  Prusse;  mais  auparavant  il  sou- 
haiterait  d’apprendre  les  iutentious  du  Koi , — et  que  j'eusse  ...  un 
pouvoir  süffisant  avec  les  instructions  necessaires.“ 

de  Lumbres  weiss  nicht,  wie  es  mit  dem  projectirteu  Vertrage  des  Kur- 
fürsten mit  den  tiencralstaateu  steht').  Graf  Schlippe nb ach  hat  sich 
nicht  entbrechen  können,  den  Argwohn,  welchen  derselbe  den  Schweden 
eingefiösst '),  anzudeuten.  Derselbe  Graf  hatte  übrigens  geäussert,  man  müsse 
sich  bemühen,  zum  ersten  Mal  einen  Protestanten  zur  Kaiserwürde  zu  be- 
fördern, und  Schweden  würde  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  bei  etwaigen 
Bestrebungen  um  dieselbe  unterstützen.  Indessen  hat  dies  Anerbieteu  nicht 
den  Eindruck  der  Aufrichtigkeit  gemacht. 

Der  schwedische  Resident  hat  de  Lumbres  mitgetheilt,  dass  die  pol- 
nischen Abgesandten  sich  in  Schweden  befänden  und  mit  den  ihnen  zuge- 
wieseneu  Commissaren  zu  verhandeln  begonnen  hätten.  . . . 


')  Vgl.  über  denselben  Pufendorf  V.  21  ff.  Droyseu  p.  217  (er  ward  am 
5.  Aug.  abgeschlossen  . 

')  Pufendorf  V.  47. 
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II.  Berichte  von  lt>55  bis  1G5G. 


Juli. 


„Notre  cour  est  partie  d’ici  le  23«  du  inois,  pour  s’aller  divertir  ä 
Orangebourg.“ 


Vorschläge  zu  einer  Defensivalliance  zwischen  (lein  Kurfürsten 
und  Frankreich  (durch  Wicquefort).  [o.  D.]  Juli  1655. 

Son  Altesse  elcctorale  uffre: 

de  faire  un  traite  de  garantie  particulidre  pour  l'cxdcution  des  traitds 
de  Munster  et  d'Osnabruck; 

d’entretenir  pour  l’exdcution  de  ee  traite  quatre  mille  hommes  de 
pied  et  deux  mille  ebevaux  avec  l'artillerie  et  dquipage  ndeessaires '), 
outre  les  troupes  que  S.  A.  dl.  est  obligec  d'entretenir  a cause  des 
dtats  qu’elle  possdde  dans  les  cereles  de  la  Haute-  et  Basse -Saxe  et 
Westphalie ; 

de  tenir  une  partie  de  ees  troupes  en  lieu  oit  le  Hoi  s’en  pourra 
servir  a tonte  heure  et  le  resto  en  des  quartiers  d’oü  eiles  se  pourront 
en  trois  semaines  rendre  snr  le  Rbiu,  et  les  faire  passer  au  Service  de 
Sa  Majeste  (sic); 

de  lever  un  corps  d’armdc  encore  plus  eonsiddrable; 

de  ddclarcr  [la  guerre]’)  en  vertu  de  ee  traite,  des  que  les  traitds 
de  Munster  auront  ete  violds  ä l'dgard  du  Hoi; 

de  continuer  la  guerre,  jusqu'i  ee  que  les  ennemis  communs  au- 
rout  donud  des  assurances  süffisantes  au  contenteinent  de  Sa  Majeste, 
qu'ä  l’avenir  le  repos  public  ne  sera  point  trouble  ui  le  Hoi  inquidte 
direetement  ou  indirectement; 

de  faire  la  guerre  non-seuleinent  a eeux  qui  preteront  leur  noiu 
aux  troupes  qui  offeuserout  le  Hoi  ou  Sou  Altesse  elcctorale,  mais  aussi 
i eeux  qui  leur  donneront  rctraite  et  qui  s’eu  servirout; 

de  faire  en  sorte,  que  la  niaison  de  Brunswick,  le  landgrave  de 
Hesse,  l’dlecteur  de  Cologne  et  la  plupart  des  dtats  des  cereles  de 
Westphalie,  du  Haut-  et  Bas-Hliin  et  de  Souabe  entrent  en  ee  traitd; 

de  faire  trouver  au  Hoi  ou  a Son  Eminencc  en  partieulier  un  av an- 
tage trds-considdrable  en  la  protection  que  Sa  Majeste  donuera  ä Sou 
Altesse  elcctorale  pour  la  Conservation  de  ses  droits  sur  les  pays  de 
la  succession  de  Juliers. 

Le  resident  de  Brandebourg  a Charge  de  faire  plusicurs  autres 
offres  qui  ne  peuvent  pas  bien  etre  couehdes  par  ‘derit,  et  en  fera  uu 


')  uecessaire  Ms. 
*)  Fehlt  im  Ms. 
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en  son  particulier  touchaut  un  fouds  sur  lequel  on  prendra  les  subaides 
que  l’on  destinera  pour  les  affaires  d’Allemagne  et  k des  traitants  qui 
fourniront  l’argent  — 

Son  Altesse  ölectorale  demande: 

que  pour  faeiliter  la  bonne  intelligence  -des  etats  protestants  et  ca- 
tholiques  d’Allemagne  avec  Sa  Majeste,  il  plaisc  au  Roi  faire'mettre 
en  consideration  les  avantages  que  la  France  tirera  de  la  r6union  de 
l'Alsace  i l’cnipire,  et  ccpendant  defendre  aux  offieiers  du  Roi  en  Al- 
saee  de  maltraiter  les  6tats  libres  et  sujets  ä l’empirc  dans  la  meine 
province ; 

que  Sa  Majeste  subvienne  ä la  subsistance  des  troupes  que  S.  A. 
61.  entretiendra  et  dont  une  bonne  partie  est  deja  lev6e;  . . . ') 

que  le  Roi  apres  la  rupture  ne  fasse  point  de  paix  que  S.  A.  61. 
n’y  soit  coinprise  ii  des  conditions  avantageuses; 

de  ne  point  obliger  S.  A.  61.  ä ronipre  sinon  pour  des  infractions 
faites  contrc  les  traites  de  Munster  et  d'Osnabruck ; 

d’assurer  S.  A.  61.  que  Sa  Majeste  prendra  ses  int6rets,  si  on  la 
trouble  en  la  possession  du  pays  de  C16ves; 

qu’il  plaise  a Sa  Majeste  d’aehever  ec  qu’elle  a dejä  eonmienc6  pour 
la  gräce  qu’elle  lui  a faite  en  honorant  S.  A.  61.  de  la  qualitd  de 
fr6re,  puisqu'il  n’y  reste  qu’une  foruialit6  qui  n’est  point  essentielle. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  5.  Aug.  1655. 

[Bemühungen  KursAchscns  lim  ein  Biindniss  mit  Brnndenburg.] 

. . . Der  Obcrstullmebter  (grand -6cuyer)  des  Kurprinzen  von  Sachsen  f>.  Aug. 
hat  nicht  unterlassen  in  Oranienburg  zu  sondiren,  ob  der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg geneigt  sei,  ein  enges  Bündniss  mit  dem  sächsischen  llausc  einzu- 
geheu:  aber  wahrscheinlich  vergeblich. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  5.  Aug.  1655. 

(Duplieat.) 

[Stellung  des  Kurfürsten  zu  den  verschiedenen  Milchten.  Bedingungen  des  Vertrags 
mit  Frankreich.  Der  Hof.  Waldeck  und  DoIiiia  dem  Könige  von  Schweden  entgegen. 

Der  Letztere  wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten.] 

Der  Kurfürst  hält  de  Lumbres  hin  und  scheint  den  Franzosen  ent-  5.  Aug. 
schlüpfen  zu  wollen.  — „Conime  il  est  le  plus  gönereux  et  le  plus  puis- 
saut  prince  d’Alleniagne,  et  que  ceux  de  la  maisou  de  Brunswick  et 


')  cc  que  8a  Maje»td  fera  de  »on  cötd  en  ca»  de  rupture  et  de  contiuuation  de 
la  guerre  Ms. 
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II.  Berichte  von  1655  bis  1656. 


de  I.unebourg  et  le  landgrave  de  Hesse  sont  en  quelque  fagon  dfe- 
pendants  de  Iui , le  roi  de  Suöde  tiendrait  a graud  avantage  de  le 
])ouvoir  engager  dans  son  parti."  Indessen  der  Kurfürst  scheint  eher 
geneigt,  sich  dem  Kaiser  in  die  Arme  zu  werfen.  Seine  Verhandlung  mit 
den  General  Staaten  ist  im  Zuge  und  der  englische  Vertrag  sehr  vorge- 
schritten. . . . 

^Daus  les  conditions  du  traifö  qu’il  dtSsire  . . . faire  avec  nous  il 
ne  demande  plus  que  la  Prusse  soit  coniprisc  . . . , avant  bien  juge 
pour  les  raisons  niarquöes  par  votrc  depeclie  que ')  [Sa  Majeste]  evi- 
tcra  les  occasions  de  se  brouiller  avec  ce  roi’);  rnais  il  prüfend  seu- 
leuient  d’y  couiprendre  les  etats  qu’il  a dans  l'empire  et  particuliere- 
inent  ceux  de  la  succession  de  Juliers.  Il  est  vrai  que  le  roi  de 
Suede  ctant  de  la  inaison  de  Deux-Ponts,  [y]  peut  avoir  quelque  po- 
tentiell; inais  si  Sa  Majeste  trouve  a propres  de  faire  ce  traite,  on 
pourrait,  si  eile  l’avait  agreable,  ajouter  qu’il  ne  pourrait  aucunement 
prejudicier  ä l’alliance  qu’elle  a avec  le  roi  de  Suede.*  . . . 

Der  ganze  Hof  weilt  seit  dem  1.  d.  M.  noch  in  Oranienburg. 

Der  König  vou  Schweden  ist  in  Wolgast  gelandet,  wohin  der  Graf  von 
Waldeck  gegaugcu  ist,  ihn  im  Nomen  des  Kurfürsten  zu  begrüsseu“).  Er 
sollte  am  2.  vou  dort  aufbrechen  und  Tags  darauf  in  Stettin  eintreflen,  wo- 
hin Graf  Dohna,  welcher  im  Dienst  der  Prinzessin  vou  Oranien steht  und 
der  einen  Bruder  in  der  schwedischen  Armee  hat,  ihm  entgegengeeilt  ist.  — • 

Der  König  von  Schwedeu  hat  den  Wunsch  ausgedrückt,  den  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  persönlich  zu  sprechen,  aber  dieser  zeigt  weuig  Nei- 
gung dazu. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  12.  Aug.  1655. 

[Besorgniss  des  Kurfürsten  und  neue  Aushebungen  desselben.  Couferenz  in  Arns- 
walde.  Hocbmuth  Carl  Gustav’s  den  brandenburg.  Abgesandten  gegenüber.  Ein 

Finanzproject.] 

12.  Aug.  Die  misstrauische  Besorgniss  des  Kurfürsten  hat  sich  nach  der  Ver- 
handlung seiner  Abgesandten  mit  dem  Könige  von  Schwedeu  gesteigert. 
Er  macht  ueue  Aushebungen.  „Il  est  vrai  que  depuis  deux  jours  ce 
roi  a conviö  eette  altesse  ä uue  nouvelle  Conference  a Arnswalde** 5). 
Indessen  nur  Schwerin  wird  sich  dorthin  begeben.  ...  „Le  comte  de  \Y  al- 
deck  ...  vieut  de  nie  raconter  la  bauteur  avec  laquelle  il8)  a traite 

')  qu’elle  Ms. 

*)  Dem  Könige  von  Schwedeu. 

*)  Pufendorf  V.  48. 

4)  Prinzessin  Amalie  von  Oranien,  Mutter  der  Kurfürstin  Luise.  Es  ist  Graf 
Friedrich  Dohna  vgl.  über  ihn  Orlic  h I.  p.  495. 

5)  Droysen  p.  215.  216. 

•)  Der  König  von  Schweden. 
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avec  eux,  ayant  voulu  avant  toutes  cboses  obliger  M.  lelecteur  ä re- 
noucer  ä toutes  sch  allianccs  et  en  faire  uue  etroite  avec  lui,  et  pour 
otage  lui  donner  les  places ')  dont  j’ai  parle  dann  la  lettre  de  la(|uelle 
le  duplieata  est  ci-joint*).  Waldeck  hat  ihm  darauf  gegentheils  die  Ge- 
fahr einer  Alliance  seines  Gebieters  mit  dem  Kaiser  vorgestellt.  . . . 

Le  sieur  Dychniaus  [?] s),  qui  est  en  cette  cour  depuia  quatre  ou 
cinq  ans,  m’a  fait  entendre  qu'il  a un  secret  pour  augtuentcr  les  finan- 
ces  de  trois  millions  de  livres  par  an  saus  interesser  le  public.  11 
m'a  dit  en  avoir  ecrit  quelque  cliose  ä M.  de  Wicquefort,  mais  sans 
a'en  bieu  expliquer,  ce  qu’il  offre  de  faire,  si  Votre  Emiuence  a agre- 
able  qu’il  aille  la  trouver  ou  qu'il  y envoie  une  personne  de  sa  part 
ou  qu’elle  ine  donue  le  pouvoir  de  traiter  avec  lui ,).  ... 

Duplicat.  Dat.  Berlin  12.  Aug.  1655. 

[Forderungen  des  Königs  von  Schweden.  Des  Kurfürsten  Streitkräfte;  seine  Hoffnung 
auf  die  Generalstauten,  Sachsen  n.  s.  w.  Steno  Bielke  nach  Dresden.  Anerbietungen 

der  Polen.] 

...  Le  roi  de  Suede  est  parti  de  Stetin  le  II  ...  MM.  Waldeck  12.  Aug. 
et  de  Schwerin  ...  sont  revenus  depuis  quatre  jours  en  cette  ville, 
avec  toute  la  cour  . . .,  et  j’appris  de  M.  lelecteur  que  le  roi  de  Suede 
le  veut  obliger  ä lui  mettre  entre  les  mains  Memel  et  Fillau  et  de 
ne  pas  faire  le  voyage  . . . en  cette  provincc4):  sinon,  qu’il  le  tiendra 
pour  son  ennemi  *).  II  ajouta  . . . qu’  . . . outre  les  forces  qu’il  a en 
Prusse  qui  sont  de  sept  mille  homiues  et  Celles  qui  sont  presente- 
ment  aux  environs  dlei  . . .,  qui  font  huit  & dix  mille  homnics,  il  vieut 
de  donner  plusicurs  commissions  pour  faire  de  nouveaux  regiments 
de  cavalerie  et  d'infanterie.  ...  II  ne  me  cela  point  que  [messieurs 
les  Etats]  ont  grande  jalousie  du  rdi  de  Suede.  et  tpie  pour  cela  ils 
equipent  treute-vix  vaisseaux  de  guerre  pour  les  envoycr  dans  la  mer 
Baltique.  II  me  dit  memc  confidenunent  que  lelecteur  de  Saxe  et  . i . 
son  fils  lui  ont  fait  porter  parole  par  le  grand-eeuyer  du  prince7)  qu’ils 
le  secourront  de  toutes  leurs  forces.  11  esjiere  encorc  detre  assiste 
des  princes  de  la  muison  de  Brunswick  et  du  landgrave  de  Hesse.. . . 

')  Memel  und  Pillau  (vgl.  Pufendorf  V.  39  ff.). 

*)  S.  unten.  Vgl.  Droysen  p.  214 

3)  Man  könnte  an  Christoph  Deichmann  (s.  I.  1.  p.  546)  denken,  der  indessen 
keineswegs  erst  »seit  vier  oder  fünf  Jahren“  um  brundenburg.  Hof  war. 

4)  Nach  einem  Briefe  Silhon's  an  Mazarin  dat.  Paris  8.  Oct  1655  schrieb  jener 
D.  als  seine  Meinung,  er  werde  mit  de  Lumbres  über  die  Sache  verhandeln  dürfen. 

*)  d.  h.  nach  Preussen. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  217. 

')  Vgl.  oben  p.  47. 

Mnter.  xur  Gesch.  <1.  Gr.  Kurfürsten.  II.  4 
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Lc  roi  de  Suede  a nomine  le  sieur  Bielke '),  sdnateur,  pour  aller 
. . . ä Dresde.  . . . 

Les  Polonais  offrent  de  cdder  ä M.  de  Brandebourg  la  souverai- 
netö  de  la  Prasse  et  de  traiter  avec  lui  pour  la  Litliuanie,  s'il  veut 
joindre  ses  armes  aux  leurs;  mais  il  n'est  pas  conseiliß  d'aeeepter 
cette  offrc,  si  les  Suedois  ne  l’engagent  dans  la  guerre. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  26.  Aug.  1655. 

(Duplieat) 

[Neuburgischc  Angelegenheiten.  Mögliche  Abtretung  des  herzoglichen  Preusaen.  Die 
Schweden  in  C'urland.  Der  Cmr.  Der  Künig  von  Schweden  und  der  Kaiser.  Ver- 
schiedene Sendungen  des  Erstercn.  Hoffnungen  des  Kurfürsten  auf  nnswürtige  Hülfe. | 

26.  Aug.  ...  Anf  seine  Insinuationen,  dass  sich  der  König  sich  nicht  dazu  ver- 
stehen könne,  den  Kurfürsten  hei  einem  schlecht  begründeten  Angriff  auf 
den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zu  unterstützen,  und  dass  die  katholische  Re- 
ligion in  jenen  Gegenden  unter  allen  Umständen  frei  bleiben  sowie  die  Geist- 
lichen im  Genuss  ihrer  Güter  erhalten  werden  müssten,  hat  der  Kurfürst 
erklärt  : que  soll  intention  n’est  pas  d’attaquer  ce  duc,  sinon  en  cas  qu’il 
ne  sc  voulftt  point  mettre  ä la  raison;  mais  il  u’a  pas  passe  jusque-lA 
que  d'cti  laisser  le  jugement  au  Roi . . .,  ayant  depuis  peu  fait  imprimer 
pour  cela  un  livre’).  . . . Quant  it  l’autre  point,  il  n'y  a pas  apporte  d’au- 
tre  ditfieulte  sinon  qu'il  pretend  restreindre  eet  exercice  et  les  biens 
ecclesiastiqucs  ä letat  oft  ccs  clioses  etaient  l'an  1612,  conformöment 
aux  reversales  qui  fureut  alors  donndes  par  son  nieul  *).  ...  Er  be- 
behauptet  nämlich,  dass  der  Friede  von  Münster  den  besonderen  durch  der- 
gleichen Acte  begründeten  Rechten  nicht  derogire. 

de  Lumbres  hält  es  für  recht  wahrscheinlich,  dass  der  Kurfürst  sich 
verstehen  könnte  das  herzogliche  Preusscn  den  Schweden  gegen  den  voll- 
kommenen Besitz  jener  ganzen  Erbschuft  zu  überlassen,  in  den  dieselben 
sich  erboten  haben  ihn  zu  setzen:  trotz  der  zweifelhaften  Treue  der  Schwe- 
den, da,  wenn  das  königliche  Preusscn  in  deren  Händeu  ist,  der  Besitz  des 
herzoglichen  dem  Kurfürsten  nicht  mehr  von  vielem  Nutzen  sein  würde. 
Il  est  alanne  de  ce  que  leur  arniee  qui  ctait  dans  la  Litliuanie  est 
eutree  dans  le  duche  de  Courlande,  oü  eile  s'est  saisie  d’une  des  meil- 
leures  places,  quoique  la  lieutralitc  ait  etc  accordee  au  duc,  qui  est 
son  beau-frere  *),  et  de  ce  que  cette  arniee  s’est  ensuite  avaneee  vers 

')  Steno  Biolkc  (Pufendorf  V.  25.  27.  Ejusd.  de  rebus  a Carole  Guatavo 
Succiae  rege  gestis  II.  71). 

*)  Wovon  de  Lumbres  zwei  Exemplare  überschickt. 

*)  Johann  Sigismund. 

4)  Herzog  Jacob  von  Curland , Gemahl  von  des  Kurfürsten  älterer  Schwester 
Luise  Charlotte. 
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Memel  ofi  il  a envoyü  dcpuis  quatre  ou  eiuq  jours  M.  le  comte 
de  Waldeck  pour  douner  ordre  ü tout.  ... 

Le  grand-duc  de  Moscovie ')  a pris  la  villc  de  Wilna.  . . . M.  I'e- 
leeteur  a envoye  vers  lui,  pour  lui  laire  civilite  et  le  prier  de  main- 
tenir  la  neutralitü  qu'il  lui  a aecordüe  par  son  envoye  qui  vint  iei  lau 
nüe  passüe’). 

Der  König  von  Schweden  hat  dem  Kaiser  versprochen,  die  römische 
Krone  auf  das  Haupt  seines  Sohnes  zu  setzen,  falls  er  sich  nicht  in  die 
polnischen  Angelegenheiten  mische.  Aber  der  Kurfürst  betheuert  nach  wie 
vor.  weder  seine  (.'«liegen  noch  er  würden  jemals  dulden,  dass  jener  König 
iu  solcher  Weise  über  da*  Reich  verfüge. 

Bielke,  der  nach  Dresden  und  von  da  nach  Wien  geht  ),  ist  vor  vier 
Tagen  durch  Berlin  gekommen  ohne  den  Kurfürsten  zu  sehen.  Der  König 
von  Schweden  will  noch  einen  andern  Gesandten  an  den  Fürsten  von  Sie- 
benbürgen sowie  an  den  moscon itischen  Grossfürsten  senden.  ...  Schwerin 
ist  vorgestern  von  seiner  Mission  an  denselben  König  zurückgekehrt;  de 
Lumbres  weiss  nicht,  ob  die  Reise,  zu  welcher  Schlippenbach  in  den 
uändichen  Angelegenheiten  an  den  hrandenbnrgischen  Hof  sich  unschickt, 
von  mehr  Erfolg  gekrönt  sein  wird.  Kr  hat  den  Kurfürsten  umsonst  gebeten, 
sich  mit  Schweden  zu  verständigen.  Derselbe  hofft  vielmehr  auf  Hülfe  von 
Seiten  Hollands,  des  Königs  von  Dänemark,  Cromwell’s  und  mehrerer  deut- 
scher Fürsten;  Holland  habe  ja  schon  „envoye  le  jeune  Tronip  au  Sund 
avee  aeize  vaisseaux  de  guerre,  qui  doivent  etre  suivies  de  vingt-quatre 
untres  dös  que  l’amiral  Opdani  scra  de  retour  de  Spaa,  d’oft  il  a etc 
inande.  ...  A tout  cela  il  ajoute  le  secours  qu’il  prüfend  deniander  ä 
l’euipereur,  le  tluttant  de  l’esperance  qu’il  lui  laissera  prendre  d’avoir 
sa  voix  eu  lelection  du  roi  des  Romains." 


«le  Lumbres  an  Mazarin.'  Dat.  Berlin  2(5.  August  1G55. 

(Schlipjx-nbach  angckoinmcn.  Versuche  einen  Vergleich  zwischen  Brandenburg  und 
Schweden  herbei  Zufuhren.] 

...  Le  comte  de  Schlippenbach  est  arrive  en  eette  villc.  ... 
Si  Votre  Euiinence  a agrüakle  de  se  faire  lirc  le  double  de  eette 
lettre,  eile  verra  que  j’ai  tächü  ä disposer  cct  ülecteur  a s’ajuster  avec 
la  Suedc  suivant  l’ordre  (pic  j’en  avais  reou.  Je  n’ai  pan  manque  ä faire 
valoir  cet  office  au  resident  de  eette  couronne,  ii  son  retour  d’aprüs  de 
son  maitre.  ...  11  avoua  que  ees  considürations  sont  fortes  et  ä peser; 


’)  Cur  Michael  Feodoro w i tseb. 

*)  Vgl.  Pufendorf  V.  62. 

•)  Pufendorf  C.  ö.  H.  71.  F.  VV.  V.  «5.  27. 


26.  Aug. 
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mais  ijue  son  maitre  est  resolu,  si  on  remue  du  cöte  de  de?ä,  de  quitter 
la  Pologne  et  tourner  avec  toutes  ses  force»  eontre  ceux  qui  se  deela- 
reront  eontre  lui.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  l.Sept.  1655. 

; Forderungen  Schwedens.  Slaatisches  Bündnis».  Der  Kurfürst  denkt  an  Ludwig  XIV. 
als  Körn.  Kaiser.  Das  Finnnzproject.  Waldenser.] 

l.Sept.  Die  Schweden  hohen  allein  die  Forderung  der  beiden  Plätze  im  her- 
zoglichen Preussen ')  nachgelassen.  Sie  beanspruchen  nach  wie  vor  den 
freien  Eintritt  in  seine  Häfen,  Theil  an  den  Zöllen  u.  s.  w. 

|M.  l’dlecteur]  f'ait  un  trop  grand  fonds  sur  eette  alliänce  avec  los 
Etats,  pour  »’en  departir.  Coninic  eile  s'est  faite  avec  la  partieipation 
du  protecteur1),  il  »c  persuade  que  l’Angleterre  pourra  eutrer  dans  la 
ligue. 

Die  Herren  Staaten  schicken  ihm  mehrere  Ollieiere,  die  auf  den  Schiffen, 
welche  er  ausrüsten  lässt,  das  Commando  übernehmen  sollen. 

jll  ne  peut]  supporter  t|uc  le»  Suedois  se  presument  de  disposer 
de  l’enipire.  II  n’y  a t]uc  troi»  Jours  que  m’en  parlant  avec  dmotion. 
il  dit  (]uc  si  on  vient  lä,  il  nommera  le  ltoi,  et  qu'il  suit  bien  que  sa 
voix  sera  suivie  d'ttne  autre,  saus  autrement  s’cxpliquer,  mais  je  me 
suis  persuade  qu'il  entendait  parier  de  l’ilecteur  de  Cologne,  avec  qui 
il  a grantle  corrcspondancc.  ...  Je  lui  dis  que  Sa  Majeste  ne  songe 
point  -k  1’einpire.  ...  II  rejirit  que  le»  desseins  de  Henri  le  Orand  ne 
sont  pas  tous  morts,  qu’on  eil  voit  eucore  paraitre  quelquc  ehose.  ... 
M.  l’ölceteur,  ä qui  fle  sieur  Dychmans]  a ddcouvert  quelque  cliose 
(de  Sit  proposition]1),  temoigiic  quelle  est  recevable  et  qu'il  s’en  veut 
servir  en  Prusse.  — Il  est  prie  par  les  eantons  Protestant»  d'eerire  ä 
Sa  Majest6  en  faveur  des  Vaudnis.  . . . 


de  Ltnnbrcs  au  Brienne.  Diit.  Berlin  l.Sept.  1655. 

' (Duplicat) 

[Schiippenbach.  Aussichten  des  Kurfürsten  auf  die  polnische  Krone.  SlrcitkrHfte  des 
Kui fürsten.  Wicquefort.  Die  Prinzessin  von  Oranien.  Abermalige  Sendung  Schwerin’*.] 

l.Sept.  de  Enmbres  hat  Schlippenbach  dieselben  Vorstellungen  gemacht,  wie 
vordem  dem  schwedischen  Residenten  *). 

En  parlant  de  eeux  qui  ont  plus  de  jalousie  de  ses  desseins,  comine 

’)  Memel  und  Pillau  vgl.  oben. 

*)  (Ueber  die  Stimmung  Cromwcll’s,  an  welchen  der  Kurfürst  Schleier  ge- 
schickt hatte,  s.  Pufendorf  V.  26  ) 

*)  Vgl.  oben  p.  49. 

*j  Vgl.  oben. 
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l’empereur  fut  mis  au  tapis,  il  dit  qu’il  est  au  pouvoir  de  son  maitre 
de  sen  assurer  et  meine  d’obtenir  deux  dtichös,  s'il  veut  s’allier  avec 
lui.  . . . 

Die  Krone  Polens  betreffend,  „il  y en  a qui  ont  parl6  de  M.  le- 
leeteur  de  Brandebourg;  ...  piais  il  temoigue  n’y  vouloir  pas  songer. 
Aussi  lui  serait-il  malaisc  eil  cette  conjoncture.  . . . 

M.  de  Brandebourg  a retardö  pour  quelque  teiups  son  voyage  cn 
Prusse,  ne  le  voulant  pas  faire  sans  y uiener  l’armee  qu'il  a en  ees  quar- 
tier», ä quoi  les  Suedois  declarent  qu’ils  s’opposeront , et  qu’ils  preu- 
dront  cela  pour  un  aete  d’hostilitY,  ee  qui  l'oblige . d'attendre  la  (in  du 
trai(6  qu’ils  lui  proposent.  Cependant  il  se  prepare  ä tout  övtnement, 
avant  dejä  en  Prusse,  ä ee  qu’il  m’a  dit sept  mille  homnies  de  niiliec 
reglee  et  quatre  mille  hommes  qu’il  y a envoyts,  en  la  Marche  de 
Brandebourg  Ht/K)  hommes  ...  et  4< m k ) qui  viennent  du  cötc  de  West- 
])lialie,  outre  lesquelles  forces  il  pretend  eucore  faire  six  nouveaux  re- 
giments  ...,  avec  quoi  il  espöre  mettre  sur  pied  douze  mille  hommes 
de  pied  et  dix  mille  chcvaux  sans  la  milice  de  Prusse  et  les  4t  M) 
hommes  que  les  Provinces-Unics  sont  obligöes  de  lui  fournir’)  s’il  en 
a besoin.  Il  se  promet  d’avoir  eucore  six  mille  hommes  tant  de  M. 
lYleeteur  de  Cologne  que  des  princes  de  la  maison  de  Brunswick  et 
cinq  mille  de  M.  le  landgrave.  . . . 

...  Je  ne  puis  penötrer,  jusqu’ii  quel  point  M.  l’ölecteur  se  tie  en 
son  resident3)  . . .,  sinon  qne  ce  prince  dans  un  discours  . . . a temoigue 
(|u’il  le  croit  inte  resse.  Quant  a madaine  la  princesse  d’Ürange,  eile 
est  fort  consideree  de  lui,  et  il  defere  bcaucoup  il  ses  sentiiuents. 

J’apprends  presentement  que  le  eomte  de  Sehlippenbach  s’en 
retourne  sans  avoir  rien  conclu,  et  que  le  baron  de  Schwerin  le 
suit4)  pour  voir,  quelles  seront  les  derniöres  resolutions  du  roi  de 
Suede.  II  ne  sais,  si  de  part  et  d’autre  on  n’affecte  pas  ces  remises 
pour  gagner  temps  et  preudre  conseil  des  övenemeuts. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  10.  Sept.  1655. 

[Abreise  des  Kurfürsten  nach  Preusscn.] 

...  M.  lelecteur  n’a  pas  laisse  de  partir  d’ici  avant-liier  (sans  l’a-  10. Sept. 
voir  fait  savoir  au  resident  de  [SaJ  Mojeste  [de  Suede] 5)  qu’au  moment 

’)  S.  Droyaen  p.  227 — 22b. 

*)  Pufendorf  V.  22.  Droysen  p.  217. 

J)  Wicquefort. 

«)  Pnfcndorf  C.  G.  II.  58. 
ccttc  rnajeste  Ms. 
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qu’il  partait).  11  va  en  diligence  vers  ses  troupea,  qu'il  a fait  avancer 
en  Pomöranie  pour  les  inener  en  la  Prasse  ducale.  Ce  qui  la  porte 
a faire  un  seeret  de  son  voyage,  est  la  döclaration  que  les  Suedois 
ont  f'aitc  que  s’il  le  faisait  avec  ses  troupes,  il  s’opposeraient  ä son 
passagc  et  le  traiteraient  en  ennemi.  . . . 

Zusatz  zur  Instruction  de  Lumbres.  Dat.  15.  Sept.  1655. 

[Stellung  zu  Schweden.  Pfalz-Neuburg.  Absichten  Oestreichs.  Röm.  Königswabl.] 
15.  Sept.  Das  Einvernehmen  mit  Schweden  muss  gewahrt  werden.  Was  die  neu- 
burgischen  Angelegenheiten  betrifft,  so  müssen  die  dortigen  religiösen  Ver- 
hältnisse auf  der  Grundlage  des  MUnstcrer  Friedeusvertrages  geregelt  werden. 
11  scmblc  que  cc  soit  beaucQup  que  le  Roi  »’obligc  en  faveur  dudit 
sicur  electeur  de  le  secourir  de  scs  armes  contre  le  duc  de  Neubourg 
en  cas  de  rupture  et  de  guerrc,  etant  certain  que  eelui-ci  sera  protöge 
par  le  roi  d’Espagne  et  par  d’autres  puissances,  connne  il  l'a  öfö  ptir 
le  passö,  et  que  si  les  armes  de  France  ne  se  remuaient  pour  lui,  plu- 
sieurs  de  ceux  qui  prendront  par-lä  coeur  de  l’assister,  demeureraient 
en  repos.  . . . 

Frankreich  verspricht  dem  Kurfürsten  seinen  Schutz  gegen  die  Ab- 
sichten üestreiehs,  welehe  demselben  nicht  unbekannt  sein  können,  _s’il  se 
souvient  de  ee  qui  en  echappu  sur  ce  snjet  aux  minisfres  de  l’empe- 
reur  apr£s  l’election  du  döfunt  roi  des  Romains“').  ...  de  Lumbres 
soll  vom  Kurfürsten  eine  Versicherung  zu  erlangen  suchen,  dass  er  seine 
Stimme  bei  der  Wahl  eines  römischen  Königs  nicht  gegen  die  Intention 
Sr.  Majestät  noch  für  jemanden  abgeben  werde,  welcher  derselben  nicht  ge- 
nehm. Der  Kurfürst  soll  auch  suchen,  hiezn  den  Kurprinzen  von  Sachsen 
und  überhaupt  soviet  Fürsten  und  Stände  wie  möglich  herbeizuziehen,  wozu 
S.  Maj.  von  ihrer  Seite  auch  beitragen  wird. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  15.  Sept.  1655. 

[Erfolge  der  französischen  Waffen.  Der  Kurfürst  will  den  König  von  Schweden  in 
Preitssen  niemals  anerkennen.  Sendung  nach  Wien.] 

15.  Sept.  . . . Los  avis  de  Cologne  nous  avaient  fait  savoir  quelque  chose 
des  glorieux  exploits  de  ccttc  Campagne.  . . . M.  leleeteur  en  temoigna 
de  joie,  que  j'augmentai  en  quelque  fa^on,  lui  insinuant  que  si  Yotre 
Eminenee  a mis  la  France  cette  annee  en  possession  de  l'Escaut,  eile 
pourra  l’annde  qui  vi'ent  lui  donncr  la  Meusc  et  le  moyen  de  s’appro- 
eher  de  Cleves.  . . . La  veille  de  son  partement  il  ne  m’a  int  dissimuler 


')  Ferdinand  IV.  (gewühlt  am  31.  Mai  1653\ 
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qu'il  ne  reconnaltra  pas  le  roi  de  Suede  pour  la  Prusse,  quaud  toute 
la  Pologne  le  reconnaitrait  pour  son  roi.  II  prend  pour  raison  ou  pour 
prötexte,  que  le  serment  qu'il  a fait  au  roi  de  Pologne  l'en  retient  . . . 

Je  ne  sais,  si  ce  n’est  point  principalcnient  pour  ee  sujet  qu'il  a rösolu 
la  deputation  vers  l'empereur  dont  j'ai  parle  au  duplicata  ci-joint ') 

de  Lumbrcs  an  Brienne.  Dat.  Berlin  15.  Sept.  1655. 

(Duplicat) 

(Frist  des  projcctirten  (Ynnzösisch-brainlcnburgischcn  Vertrages.  Reichsangelegenheiten. 

Weimann  wieder  nach  dem  Haag.  Sendling  Loben’*  uach  Wien.  Die  Kurfürstin  J 

...  II  serait  encore  necessaire  d’apprendre  llntcntion  [de  M.  lelec-  ir>.  Sept. 
teur  de  Brandebourg]  *)  sur  le  temps  de  la  duröe  du  traite.  On  m'a 
parle  de  six  ans;  mais  si  eile  veut  un  plus  long  terme,  j’essayerai  de 
l'obtenir.  . . . 

L’assemblöe  qui  se  tient  ja  Francfort]  s’ouvre  la  semaine  proebaine, 
oft  le  döpute  de  M.  de  Brandebourg  a ordre  de  mettre  sur  le  tapis  les 
affaires  de  Pologne 3),  a ce  qu’il  m’a  dit.  J'ai  reconnu  . . . qu’il  n'espöre 
point  de  pouvoir  traiter  avec  les  Suedois.  ...  II  a renvoyö  en  diligeuee 
a la  Hayc  le  conseiller  qui  a traite  de  sa  part  avec  MM.  les  Etats1). 

Je  l'ai  accompaguö  jusqu'a  Spandau  ...;  en  prenant  conge  de  lui,  il 
nie  pria  diverses  fois  d'assurcr  le  Roi,  qu’il  sera  toute  sa  vie  son  ser- 
viteur,  et  qu'il  tiendra  sa  parole  qu'il  m’a  donnec  de  ne  pas  consentir 
ä la  convocation  d'une  journec  electorale,  pourvu  qu’il  soit  appuye  de 
Sa  Majeste.  II  ajouta  qu’il  a rdsolu  d’cnvoyer  le  baron  de  Löben5), 
qui  est  un  de  ses  conseillcrs  detat  et  chanibellans,  vers  l’empereur, 
avec  ordre  d’insinuer  ä cettc  majeste,  qu’il  n’est  pas1}!  propos  de  parier 
de  l’election  d'un  roi  des  Romains.  ...  II  temoigua  encore  souhaiter 
que  je  fisse  le  voyage  de  Prusse.  . . . 

Madame  Rlectrice,  qui  est  allee  eonduire  madame  la  prineesse  . 
jusqu’auprös  de  Halberstadt,  doit  etre  ici  dans  deux  jours,  oii  eile  vient 
se  preparer  au  voyage  de  Prusse,  qui  doit  etre  long,  M.  lelectcur  fai- 
sant  etat  d’y  demeurer  deux  ou  trois  ans,  si  les  affaires  de  l'empire 
ne  l’obligent  den  partir  plutöt. 


*)  S.  unten. 

*)  son  iutention  Ms. 

>)  Vgl.  Pnfendorf  V.  28. 

4)  Daniel  Weimann. 

•')  Vgl.  über  diese  8emlung  Löbcn’s  nach  Wien  Pufendorf  V.  27  ff.  Droy- 
sen  a.  a.  O.  p.  219 
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• de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  21.*Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[Sendung  Lübeu’a.  l)er  Kurfürst  und  die  Kurfürstin,  de  Lumbres1  Abreise.] 

21. Sept.  Seit  seinem  letzten  Briefe  ist  der  Baron  v.  Löben  uneb  Wien  abge- 
reist,  um  die  Stimmung  des  dortigen  Hofes  über  den  gegenwärtigen  Krieg 
zu  erkunden,  unter  dem  Vorwände,  die  Zahlung  vom  Kaiser  versprochener 
•200,000  Reiehsthalcr  durchzusetzen.  So  hat  es  de  L u in  b re  s von  dem  vor- 
nehmsten Geh.  Ruth  erfahren,  der  bei  der  Kurfürstin  zurückgeblieben  ist. 
Der  Kurfürst  war  am  15.  d.  M.  noch  in  Pommern.  Die  Kurfürstin  bereitet 
sich  zur  Reise  nach  Pommern  vor. 

Ja!  remis  ä partir  avec  eile,  pour  aller  avec  plus  de  süretö,  les 
ehemins,  priucipalement  vers  la  Pomerelie,  commen^ant  detre  appre- 
hendes  i\  cause  des  courses  des  gens  de  guerre.  . . . 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  27.  Sept.  1655. 

(Duplicat.) 

[.Seine  Abreise.  Botschaften  von  einer  Niederlage  Wittenberg’®.] 

27.  Sept.  Je  fais  etat  de  partir  1c  lendemain  de  l’arrivöc  de  eet  ordinaire, 
saus  attendre  madamc  lelectriee,  dont  le  voyage  commence  detre  in- 
certain.  . . . 

On  ne  sait  pas,  ä quelle  fin  la  nouvelle  de  la  dofaite  du  göneral 
Wittenberg  a etö  apportce  ft  Dantziek  par  trois  messagers  differents, 
dont  l’un  avait  et6  envoyö  expres  de  Varsovie,  sinon  qu'on  eonjeeture 
que  les  Polonais  se  sont  servis  de  ee  petit  artilice,  pour  tächer  d'en- 
gager  M.  lelecteur,  qui  passait  alors  par  cettc  ville-lit,  ä se  declarer 
en  leur  faveur.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  29.  Bept.  1655. 

[Misstrauen  der  Schweden  gegen  Frankreich,  de  Lumbres  wird  atu  Hofe  des  Kur- 
fürsten bleiben,  bis  der  projectirte  Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen  ist.] 

20. Sepj.  J'ai  appris  ...  tpte  le  comtc  de  Schlippenbach  et  le  resident 
de  Suedc  en  la  derniöre  Conference  qu'ils  out  eue  avec  les  ennnnis- 
saires  nommes  de  la  part  de  M.  lelecteur  ne  pureut  s’empecher  de  de- 
couvrir  la  jalousie  qu’ils  ont  de  moi  a cause  de  l'opinion  qu’ils  ont 
cotifue,  que  le  sujet  de  mon  voyage  est  pour  . . . aequerir  le  suffrage 
de  Brandebourg  en  faveur  du  Roi  dans  l’ölection  d’un  roi  des  Romains, 
et  que  pour  la  meme  fin  Sa  Majeste  täche  de  gagner  lelecteur  de  Haxe 
par  le  woyen  du  prinee  son  aind , qu’ils  disaient  setre  rendu  pension- 
naire  <le  France  et  bien  savoir  le  lieu  oü  l’argent  a dtd  comptd,  et  eu- 
suite  soutinrent  avec  opiniätrete,  tpte  le  Roi  ne  peut  parvenir  ä cette 
dignite,  n’dtant  pas  prince  de  l'empire,  puisqu’il  u’a  point  voulu  que 
l’Alsacc  eu  relevät  . . . 
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J’obeirai  avee  la  soumission  que  je  dois  au  eoniniandement  qui 
nfest  fait  de  ne  pas  quitter  la  cour  de  M.  leleeteur  que  le  traite  pro- 
jete  avcc  lui  ne  soit  fait. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Berlin  29.  Sept.  1655. 

(l)uplicat.) 

[Warschau  in  der  Gewalt  des  Schwedenkönigs.  Der  Kurfürst  in  Danzig.  Landgraf 
Friedrich  von  Hessen.] 

On  öcrit  . . . que  la  ville  de  Varsovic  s’est  renduc  au  roi  de  Suede,  29.  Scpt. 
et  qu'il  y va  tenir  une  journee. 

[Les  d^putes]  de  M.  leleeteur,  summt  ce  qu’ils  ont  6crit  de  Posen, 
y doivent  etre  maintenant  arrivös.  Cette  altesse  6tait,  il  y a dix  jours, 
aux  environs  de  Dantzick  et  devait  en  passant  par  cette  ville  s’abou- 
cher  avec  les  magistrats,  pour  essayer  de  fornier')  quclque  traitö  pour 
leur  commune  süreW  et  defense,  en  cas  qu'ils  soient  atttaquös  par  les 
Suedois.  . . . I.es  conseillers  qui  sont  ici  restös  ...  ne  dissimulent  point 
que  leurs  avis  iraient  a . . . quitter  [la  Prusse]  aux  Suedois,  si  ccux-ci 
pouvaient  en  dedommnger  M.  leleeteur.  Cc  qu’ils  ont  proposö  pour 
cela  de  plus  considörablc  ...,  est  le  royaume  de  Boheme,  dont  ils 
promettent  livrer  la  posscssion  ä cet  electeur  ou  le  bare  roi  des  Ro- 
mains. . . . 

Le  landgrave  Fridöric  de  Hesse  est  passö  depuis  trois  jours 
par  cette  ville,  pour  aller  joindre  l’armee  du  roi  de  Suede.  (,'oinme 
il  est  son  beau-frere  et  d’ailleurs  grand  ami  de  M.  leleeteur,  je  lui  ai 
represente  que  personne  ne  peut  mieux  faciliter  leur  ajustement  que 
lui.  ...  11  m’a  promis  d’employer  pour  ce  sujet  le  peu  de  credit  qu’il 
dit  avoir  auprös  du  roi  de  fcSuöde.  ...  Il  sc  persuade  pourtant  que  le 
propre  intcret  de  cette  majestö  la  portera  a s’accommoder  avec  cct  ölec- 
teur,  qui  dans  la  necessitd  se  liguant  avec  l’empereur,  obligerait  les 
forccs  suedoises  ä se  diviser,  pour  faire  tete  ä l'armöe  electorale  qui 
serait  du  cöt6  de  la  Prusse,  et  ;t  l’impöriale  qui  entrerait  par  la  Bo- 
heme, et  pour  cmpecher  que  les  Polonais  ne  ...  [ profitent]  de  cette 
occasion.  . . . 

Un  coloncl  de  M.  leleeteur  vient  prdsentement  d’arriver  qui  a 
laisse  il  y a quatre  jours  cette  altesse  avec  ses  troupes  une  lieue  au- 
dela  de  Dantzick,  en  laquelle  ville  eile  a 6t6  refue  et  rägalde  avec 
beaueoup  de  demonstration  de  joic’).  Son  eanon  et  quinze  Cents  hom- 

')  ( fermer  ?) 

*'  Vgl.  über  diesen  glänzenden  Empfang  des  Kurfürsten  in  Danzig  am  24.  Scpt. 
Droyacn  p.  229  vnach  Theatr.  Europ.  VII.  p.  791). 
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nies  qui  l’escortaient  sont  passös  par  les  faubourgs.  Le  marichal 
Wrang el  s’est  avance  dans  un  de  ses  vaisseaux  vers  la  cöle  ä la  portee 
du  canon,  pour  considrirer  lV'tat  de  cette  armee,  comme  eile  approchait 
de  la  ville.  11  a quittö  le  dessein  qu’il  avait  sur  le  fort  de  Putski '), 
qui  est  sur  la  cöte  dependante  de  la  raeme  ville.  . . . 

de  Luinbres  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  6.  Oct.  1655. 

[Besprechung  de  Lumbres*  mit  dem  schwedischen  Residenten.) 

6.  Oct  Kr  hat  dem  schwedischen  Residenten  die  Nothwendigkeit  für  die  Krone 
Schweden  vorgestellt,  ein  gutes  Einvernehmen  mit  dem  Kurfürsten  zu  be- 
wahren , ..qui  peut  facilenient  lier  nou-seuleinent  fies  autres  ennemis  de 
la  Suöde]  ensenible,  mais  aussi  l’enipereur  et  faire  une  ligue  qui  don- 
nerait  de  la  pcine  ä son  niaitre,  au  lieu  que  M.  lelectcur  demeurant 
neutre,  MM.  les  Etats,  qui  n’auraicnt  pas  la  commoditä  de  ses  ports 
de  la  mer  Baltique  et  qui  ne  se  renment  t(u’en  sa  consideration , ne 
[s’|6branleront ’)  pas,  ni  par  consöquent  le  roi  de  Dänemark  ni  peut-etre 
l’empereur,  quand  il  sc  verra  seul  ä entreprendre  une  guerre  longue 
et  perillcuse.  11  comprit  bien  ce  raisonnement , et  dit  qu’il  estimait 
aussi  que  son  niaitre  s’accommodcrait  avec  cette  altesse;  mais  il  ne 
put  s’einpeehcs»  de  faire  paraitre  qu’il  doute  qu'on  la  puisse  detaeher 
d'avec  MM.  les  Etats,  dont  il  parla  coinmc  des  gens  de  qui  la  Suede 
sc  tient  desobligöe,  et  cnsuite  qu’il  pensait  que  cette  couronne  doit  ne- 
cessairement  s'assurer  de  l’empercur  ou  s’allier  etroitement  avec  le  Mos- 
covite,  si  eile  veut  poursuivre  ses  desseius  sur  la  Pologne.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Hauptquartier  llinsk 
16.  Nov.  1655. 

[Suhrenbcrg’a  Sendung  Günstige  Gesinnung  des  Kurfürsten  gegen  Frankreich.] 
16.  Nov.  Ueber  die  Negotiation  des  Grafen  v.  Stahrenberg  ). 

..Je  ne  vois  point  de  changenient  du  o6t£  de  de^ä,  M.  lelectcur 
se  montrant  toujours  fort  affeetionnc  ä la  France,  jusquc-lä  qu’en  par- 
lant  de  faire  passer  ses  troupes  au  Service  du  Hoi,  s’U  s'ajuste  avec 
la  äuödc,  il  se  laissa  entendre  qu’il  desirait  meine  de  le  servir  en  per- 
sontic,  ajoutant  tju’il  a autrefois  rsconnu  les  villes  d’Anvers  et  de  Guel- 
dre  et  sait  les  moyens  de  les  reduire  sous  le  pouvoir  de  Sa  Majeste.'4 


’)  Putzig  (am  Putziger  Wieck). 

*)  n'dbransleront  Ms. 

*)  Graf  Johann  Keichard  Stahrenberg.  Abgesandter  des  Kaisers,  s.  Pu- 
fendorf  V.  30.  (28.  29). 
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<le  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Rinsk  16.  Nov.  1655. 

(Duplicat.) 

[d’Avaugour.  Polnische*  Deputation.  Stahrenberg-  Verhandlungen  des  Kurfürsten 
mit  dem  Könige  von  Schweden.  Stellung  der  Armeen.  Die  Kosackcn.  Gesuch  des 

Herrn  de  la  Cave.] 

...  M.  l’electeur  changeant  souvent  des  quartiers  avec  le  corps  16.  Nov. 
d’arinee  qu'il  mßue  cn  la  I’russe  royale,  m'a  fait  perdre  du  temps 
avant  que  de  le  pouvoir  joindre.  Apri's  le  passage  de  la  Vistule, 

M.  d'Avaugour  avant  appris  d'un  ministre  de  cette  altesse  qu’il 
se  pourrait  rencontrer  quelque  difficulte  dans  les  c^römonies,  ä cause 
qu’il  n’avait  point  de  lettres  du  Hoi  pour  eile  . . . , s'ötait  separe  de 
nous  et  avait  pris  unc  autre  route.  ...  II  s’est  trouve  dcux  jours 
aprte  [par  hasardj  un  quart  de  Heue  de  ce  prinee.  ...  II  a 6te 
regu  et  traitc  avec  les  niemes  honneurs  ...  que  le  comtc  de  Stah- 
renberg . . .,  que  nous  y avons  trouve.  II  y etait  arrive  5 ou  6 
jours  auparavant,  et  presque  ,en  meine  temps  le  ]»alatin  de  Pomfr- 
relie  avee  plusicurs  starostes  et  deputes  des  villes  de  la  I’russe  royale 
et  quelques  gentils-hommes  de  la  Lithuanie  et  de  la  Masovie.  ... 

Le  prineipal  sujet  du  voyage  du  comtc  de  Stahrenberg  a etti  — 
pour  . . . la  convocation  d'unc  diöte  öleetorale  et  . . . [l’61ection|  du  tils 
de  l’empereur.  II  s’est  bien  laisse  entendre  que  son  inaitre  s'interesse 
dans  l’affaire  de  Pologne,  et  qu’il  assistera  de  ses  forces  eet  eleeteur, 
mais  en  termes  assez  generaux.  ...  II  ...  a entendu  la  veille  de  son 
partement  la  relation  du  baron  de  Schwerin  et  du  resident  de  Bran- 
debourg '),  qui  retournaient  de  Cracovie.  . . . Quant  ä leur  negneiation, 
nous  avons  appris  ...  qu’ils  ont  fait  peu  de  ehosc-dans  le  long  söjour 
qu’ils  ont  fait  aupres  du  roi  de  Su6de,  n’ayant  pu  obtenir  aueune  mo- 
de ration  de  conditions.  ...  Ce  rapport  ayant  dtö  fait  en  un  temps  au- 
quel  [lesdits  döputes  polonais]  oft'raient  de  faire  une  conföddration  avec 
cette  altcsse  pour  leur  commune  defense  et  lui  mettre  quelques  places 
entre  les  mains  et  entre  autres  la  ville  de  Marienbourg,  . . . n’a  pas 
peu  servi  ä la  faire  resoudre  ä acceptcr  ces  offres  et  traitcr  avec  eux, 
sans  que  nous  l’en  ayons  pu  divertir.  — Ensuitc  de  quoi  ayant  montre 
qu'il  ne  se  disposait  pas  ä renvoycr  ses  döputes,  priant  seulement  M. 
d'Avaugour  ...  d’employer  ses  Offices  ...  pour  ...  porter  le  roi  de 
Stuhle  ä sc  coutenter  ...  de  raisonnables  conditions,  ledit  sieur  d’A- 
vaugour s’offrit  de  bonne  grace  ä faire  cet  office,  et  neaninoins  remontra 
qu’  . . . il  estiniait  etre  a propos  que  Ic  resident  de  Son  Altesse,  qui 
...  est  revenu  avec  [M.  de  Schwerin]  . . . [retournät  aupres  de  ce 

‘)  Dobrzcnaki  (vgl.  Fufeodorf  V.  56), 
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roi ')  [pour]  lui  temoigner  . . . que  M.  lölecteur  6tant  traitti  avec  des 
condition»  ruisonnables,  fern  que  cettc  I’russe  reconnaitra  le  roi  de 
Su6de  . . . , s’il  est  elu  par  la  republique.  — C’est  le  seul  expedient 
que  nous  avons  trouve.  . . . Lcurs  armees  sont  aujourd’hui  si  voisines 
(eclle  de  M.  de  la  Gardie,  qui  est  sur  le»  frontieres  de  Lithuanie, 
netant  dloignde  que  de  einq  heure»  de  eelle  — de  Waldcck),  qu'il 
est  malaise  qu’il  ne  »e  passe  entre  elles  quelque  ehose  qui  les  brouille. ... 
Les  officio  rs  de  guerrc  . . . leur  inspirent  . . . des  eonseils  violent». . . . 

. . . On  parle  diversement  des  eosaques.  Les  Suötlois  publient  tju'ils 
ont  traite  avec  eux,  et  les  Polonai»  au  contraire  que  le  traitd  est  rompu. 
L’dlecteur  de  Brandcbourg  se  Hatte  d’avoir  grand  pouvoir  sur  eux.  . . . 

J'aelievais  la  präsente  lorsque  j’ai  reyu  la  depeche  dont,  monsieur, 
il  vous  a plu  m’honorer  le  22  de  septembre  avec  le  pouvoir  et  les  in- 
structions  qui  l’accompagnaient  et  encore  une  autre  du  dernier  du  meine 
mois.  M.  de  la  0 ave1),  qui  me  les  a fait  rendre,  »e  promettait  d’y 
trouver  la  gräcc  qu'il  a souhaitec  de  Sa  Majeste  pour  etre  associö  ä 
l'ordre  de  iSL- Michel,  en  la  manidre  que  j’ai  pris  la  libertd  de  vous 
representer  le  3 d’aofit,  s’dtant  flattd  de  l’esperance  de  l'obtenir  cnsuite 
de  cc  que  vous  avez  daignd  me  mander  et  memc  plus  positivement 
Son  Eminencc  le  10  septembre.  . . . Outre  qu’il  est  grand -dcuyer  et 
colonel  du  regiment  des  gardes  de  M.  l'dlecteur,  il  a grand  pouvoir 
auprds  de  lui,  ce  qui  me  fait  eroire  que  vous  n’aurez  pas  ddsagreable 
la  hardiesse  <jue  je  prends  de  vous  en  faire  ressouvenir,  d’autant  moins 
que  c’est  un  sujet  du  Koi  qui  par  eette  marque  d’honncur  prdtend  faire 
gloirc  de  la  ddvotion  qu’il  a pour  le  Service  de  Sa  Majeste.  . . . 

Der  Kurfürst  an  d’Avaugour.  Dat.  Rinsk  18.  Nov.  1655. 

[Fordert  d’Avaugotir  auf,  dem  Könige  von  Schweden  die  Friedfertigkeit  seiner  Ab- 
sichten voriustellen.) 

Monsieur,  je  n’ai  pas  voulu  laisser  retourner  le  trompette  de  mon- 
sieur  le  gdueral  Stenbock  »ans  vous  tdmoigner  par  celle-ci  le  ddsir 
tpie  j’äi  d’avoir  de  vos  nouvelles,  espörant  que  V.  E.  scra  arriv^e  sans 
mauvaise  reneontre  auprds  du  roi  de  Suöde,  et  que,  selon  votre  opinion 
et  mon  souhait,  vous  l’ayez  trouvd  disposö  k nous  laisser  en  paix  et 
repos  en  ces  quartiere  iei.  V.  E.  aura  sans  doute  represente  ä iS.  M. 

*)  Uebcr  D.’s  Rückkehr  dorthin  vgl.  Pufendorf  V.  64. 

’)  Ausführlich  über  Pierre  de  la  Cave,  einen  französischen  Rciörmirten,  Er- 
mnn  et  Rcclain,  Mdm.  pour  servir  h l'histoirc  des  refugies  franrais  dans  les  <?tat8 
du  Roi  II.  p.  112  ff.  Er  wird  hier  auch  als  Ritter  des  St  Michaclordcns  bezeichnet. 
Vgl.  über  ihn  ferner  v.  Kessel  Tagebuch  S.  L).  v.  Buch's  II.  146.  810). 
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n)a  constante  inelination  de  vivre  avee  eile  en  bonne  amilie,  et  que 
tout  ce  que  j’ai  fait  n'est  que  pour  la  Conservation  de  mon  etat ; et 
que  tant  s’en  taut  que  cela  seit  ii  l’offense  de  Sadite  Majeste,  que 
filutot  je  contribuerai  tout  ee  qui  sein  possible,  afin  qu’elle  ait  bonne 
satisfaction  du  roi  et  de  la  couronne  de  Pologne.  II  est  vrai  que  Ion 
m'apporte  beaucoup  de  nouvelles  connne  on  me  menaee;  inais  je  me 
fie  trop  au\  sincöres  intcntions  du  Hoi  pour  y donner  creance.  Je 
souhaite  passionement  d’entendre  de  vos  nouvelles,  et  de  quelle  fa$on 
votre  interposition  ait  ete  reelle , ne  doutant  nullement  que  vous  n'ap- 
portez  tout  le  soiu  necessaire  dans  une  affaire  si  importante  et  vous 
fassiez  redevables  tous  «eux  que  la  guerre,  avee  tant  de  ealamites  qui 
la  suivent,  menaee.  Ce  n’est  |»as  seulement  pour  cette,  mais  pour  beau- 
coup dautres  raisems  que  je  me  vous  en  trouverai  oblige  et  vdus  te- 
moiguerai  toujours  que  je  suis,  monsieur,  — Votre  tres-aflfeetionnö 
ami  — jgez.]  Frideric- Wilhelm  Electeur.  — De  Kinsko  le  18  nov. 

1655.  A Monsieur  Monsieur  le  eomte  d'Avaugour,  conseiller  du  Hoi 
en  son  eonseil  d’etat  et  ambassadeur  de  8a  Majeste  tres-chretieune  en 
Suede,  presentement  ä Varsovie. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Hat.  Riesenburg  28.  Nov.  1655. 

Nous  partons  prdsentement  de  ce  lieu,  pour  nous  rendre  ä Königs-  28.  Nov. 
berg,  oü  l’on  vient  de  me  dirc  que  l’ouverture  de  notre  traite  se  fera, 
ä laquelle  nous  nous  y arreterons  quelques  jours.  . . . 

de  Lumbres  an  Rrienne.  Hat.  Riesenburg  28.  Nov.  1655. 

(Duplicat.) 

[Römische  Künigswahl.  Der  Kurfürst  lür  die  * polnische  Krone  in  Aussicht  genom- 
men. dt;  Lumbres’  Negotiation.  Stimmung  des  Kurfürsten  Die  Stände  des  könig- 
lichen Preussen  haben  den  Vertrag  mit  ihm  ratificirt.  Thorn.  Kriegerische  Vorbe- 
reitungen und  Stärke  des  Kurfürsten.  Seine  Officiere.  Dobrzenski  zurück.] 

...  II  serait  ä craindre  que  le  bruit  des  armes  ne  laissfit  pas  en-  28.  Nu», 
tendre  les  lois,  et  qu’en  tout  eas  il  servit  k faire  valoir  la  raison  (que 
l’on  dit  etre  approuvee  de  Mayence),  que  la  necessite  d’ölire  un  roi 
des  Komains  ayant  ete  jugee  en  la  derniere  election  et  durant  encore, 
puisqu’ellc  est  fbndee  sur  l’äge  et  le  mal  incurablc  de  l’empereur,  il 
n’est  plus  necessaire  de  la  faire  juger  de  nouveau  mais  seulement  de 
proceder  & l't'lection , en  laquelle  la  pluralite  des  voix  suftit,  ce  que  l’on 
pourrait  aussi  opposer  aux  prinees  de  l’empire  qui  pretendent  avoir 
droit  d’iuterveuir  en  la  deliberation  qui  se  fait  pour  savoir  s’il  faut  tili  re 
un  roi  des  Komains , joint  que  le  roi  de  Suöde  . . . n’est  pas  en  etat 
de  les  bien  appuyer. 
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. . . II  y a . . . bcaucoup  parmi  fies  l'olonais]  qui  regardent  1'6- 
[ecteur  de  Brandebourg  et  le  souliaiteraient  pour  leur  roi.  Quoiqu’il 
montre  de  n’y  songer  pas  . . ses  miuistres  ne  m’en  parlent  pofnt  tout- 
ä-fait  eil  meines  'fermes,  et  . . . encore  que  ee  prinee  juge  prudeinment 
qu’il  ue  doit  point  en  cette  conjoncture  briguer  ouvertement  cette  cou- 
ronne,  il  ue  laissera  pas  pourtant  echapper  les  occasions  qui  se  pour- 
raieut  presenter  pour  y parvenir.  Je  ne  manque  pas  de  leur  repre- 
senter  toutes  les  considerations  qui  les  peuvent  echauffer  ä porter  leur 
maitro  ä cette  resolution , taut  atin  d'euipeeber  par-lä,  s‘il  est  possible, 
que  ec  royaume  ne  tombe  pas  entre  les  inains  du  fils  de  l'empereur, 
si  les  Suödois  en  sont  chasses,  que  pour  fomeuter  uu  sujet  de  rupture 
entre  l'empereur  et  leur  niaitre  apres  la  tin  de  la  guerre.  . . . 

Je  n'ai  pas  beaucoup  avance  en  ma  negociation , quoi([u’il  y ait 
pris  de  quinze  jours  que  j’ai  coininunique  mon  pouvoir  ä ses  deputes, 
qui  n’y  ont  rien  trouve  ix  redire,  siuon  la  qualite  de  cousin  que  le  Roi 
lui  donne,  bien  que  Sa  Majeste  ait  commencö  ä l’honorer  de  celle  de 
frere.  ...  lls  se  sont  encore  plaiuts  de  la  differenee  qu'ou  inet  en  France 
entre  leurs  ambassadeurs  ct  ceux  de  Venise  et  de  MM.  les  Etats.  . . . 

Quoiqu’ici  toutes  les  choses  semblcnt  se  disposer  la  guerre,  il 
n’y  a pas  encore  de  rupture  avec  la  Suedc  ui  de  traite  avec  l’empe- 
reur,  ä qui  cet  electeur  et  ses  ministres  font  grande  difficulte  de  s’al- 
lier.  ...  Si  inainteuant  il  parait  etre  dans  les  interets  de  la  maison 
d’Autriclie,  la  crainte  qu'il  en  a en  est  la  seule  cause,  a ce  que  j'ai  ici 
appris,  s’iniaginant  que  cette  maison  est  capable  de  le  perdre,  s’il  ve- 
nait  ii  lui  deplaire. 

L’assemblöe  des  6tats  de  la  Prusse  royale  . . . a ratifie  le  traite  . . . 
avec  M.  ltdecteur ').  ...  Pour  ce  qui  est  de  la  villc  de  | Thora],  quoi- 
qu’clle  soit  rnenacee  d’un  siege,  eile  a neaninoins  niarebande  avec  Son 
Altesse  et  n'a  pu  convenir  des  couditions.  Plusicurs  ofticici's  de  l’ar- 
niee  de  cette  altessc  etaient  d'avis  de  s’en  assurer  ä quelque  condition 
que  ce  füt;  mais  l’opinion  des  autres,  entre  lesquels  ctait  le  general, 
a prevalu.  Ils  ont  fonde  leur  opinion  sur  ce  que  les  bourgeois  ne 
voulant  reeevoir  qu'une  iaible  garnisou,  cetait  l’exposer  ä un  peril  evi- 
dent sans  aucune  esperance  de  pouvoir  conscrver  la  (ilace,  et  que 
d'ailleurs  cette  ville  etant  eloigncc  des  autres,  ils  seraient  obliges,  pour 
la  maintenir,  de  diviser  leurs  forces’).  Quelques-uns  de  ceux-ci  se 
flattent  de  la  pouvoir  repreudre  au  printemps  et  de  la  posseder  cnsuite 

*)  Vgl.  Pufendorf  V.  60.  Droysen  p.  232. 

*)  Vgl  Droytten  p.  233. 
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par  droit  de  conquete;  mais  olle  est  trnp  considerable  pour  n’etre  pas 
bien  gardec  par  le  roi  de  Suede,  (piand  il  s’eu  sera  rendu  maitre.  . . . 

L’ftveque  de  Varmie  et  le  palatin  de  Pomerelie  sont  venus  trouver 
M.  lelecteur,  pour  le  prier  d‘y  jeter  deux  mille  liommes,  l’assurant,  et 
avec  eux  l’envoyö  du  roi  de  Pologne,  qu’ils  y seront  re<;us  avec  tel 
comntandement  qu'il  leur  voudra  donner,  de  quoi  il  s’est  defendu  sur 
la  difticultü  iju'il  y a de  les  y faire  eutrer,  avant  que  )a  place  soit  in- 
vestie.  . . . 

Il  a envoyft  huit  centa  liommes  eu  gamison  ft  Marienbourg,  oft  il 
propoae  de  faire  un  retranchement  joignant  la  ville  dana  lequel  il  fait 
etat  de  loger  trois  mille  liommes  de  pied  et  quiuze  centa  chevaux '). 
Il  met  encore  garnison  dana  Braunaberg  et  dana  un  fort  eonsiderable 
qui  eat  daus  leveche  de  Varmie,  n'etant  rftaolu  que  de  garder  cea  placea 
dana  la  Prusse  royale.  Il  envoie  le  surplus  de  ses  troupea  dana  la  du- 
calc , et  partieulierement  aupres  de  Königsberg,  oft  il  veut  tenir  un 
corps  . . . capable  de  toutes  oeeaaions.  On  le  fait  fort  de  vingt-deux 
mille  liommes;  mais  je  ne  erois  pas  qu’il  en  ait  plus  de  dix-scpt  mille 
eftectifs.  Ce  que  j’ai  vu  tant  de  cavalerie  que  de  son  infanterie  est 
fort  bon’).  Plusieurs  de  ses  generaux-majors,  colouels  et  autres  grands 
ofticiers  ont  servi  eil  niemes  qualitcs  dans  les  armees  imperiales  et  sue- 
doises  et  meme  quelques-uns  dans  celles  de  France  et  des  Provinces- 
Unies*).  Ils  sont  gens  d'esprit  et  de  niain;  mais  les  autres  ne  sont 
pas  de  meme  force.  ...  M.  [Sparr]')  est  plus  prope  ft  executer  les 
ordres  d’un  autre  qua  donner  les  sicns,  ft  commander  un  petit  corps 
qu'un  grand  et  pour  une  guerre  de  defensive  que  pour  tenir  la  Cam- 
pagne. Mais  le  plus  grand  dftfaut  est  que  comine  tous  ces  officiers 
ne  se  connaissent  pas  bien  encore  et  qu'ils  sont  sortis  de  diverses  eco- 
lcs,  ils  ont  aussi  souvent  divers  sentiments  qu’ils  soutiennent  avec  opi- 
nifttretti,  cc  qui  embarrasse  l’esprit  du  prince. 

Üutre  ces  forces,  les  etats  de  la  Prusse  royale  se  sont  soumis  ft 
lui  fournir  6000  homnies,et  il  propose  encore  de  lever  dix  mille  hom- 
incs  cet  hiver  en  ses  etats  d’Allcinaguc,  ayant  touclie  de  MM.  les  Ktats 

’)  Vgl.  Droyscn  p.  242.  1). 

')  Ebend.  p.  239. 

’)  Ebend  p.  240.  1).  »Unter  den  bedeutenden  Officicren  war  Derfflinger  und 
Kanneberg  in  schwedischem , Sparr  in  kaiserlichem,  v.  d.  Goltz  und  de  la 
Cave,  der  Obrist  des  Leibregiments  zu  Kuss,  in  französischem  Dienst  gewesen.  Aus 
staatischem  Dienst  wird  Bcllicum,  v.  Spacn,  vielleicht  Syberg  sein.*  (Ucbcr 
Goltz  vgl.  unten  de  Lumbres  an  Mazarin  dat.  27.  April  1656.) 

*)  Otto  Christoph  v.  Sparr.  Vgl.  über  sein  Leben  zunächst  bis  zum  Jahr 
1654  Tb.  v.  Mörner.  Märkische  Kriegsobersten  des  17ten  Jahrhunderts  p.  149  ff 
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argeFnt  pour  la  levee  de  quatre  mille,  ä quoi  ils  sont  obligös  par  leur 
traite,  |et  le  surplus  de  ses  tttats]. 

[Sonj  resident . . qui  etait  parti  avec  M.  d'A  vaugour1),  vient  d’ar- 
river  ici,  oü  il  apportc  de  belle«  paroles,  nmis  seuleinent  generales,  de 
la  part  du  roi  de  Suöde.  11  a öte  six  ou  sept  jours  aupres  de  lui, 
qui  peudant  ce  temps-la  n’a  pas  voulu  donner  audience  audit  sieur 
d’A  vaugour.  . . . 

Denkschrift  Wicquefort’s  an  Malaiin.  [o.  D.j  Nov.  1655'). 

[Giündc,  aus  welchen  der  Kurfürst  Frankreich  um  Hülfe  augehen  darf.] 

) Puisque  Votre  Kminence  m’a  permis  de  mettre  sur  le  papier  les 
raison«  que  j'ai  pris  la  filierte  de  lui  alldguer  pour  le  sceours  d’argent 
<|ue  inonseigneur  lelecteur  de  Brandebourg  demaude  au  Roi,  j’en  ferai 
iei  la  döduction.  — 

Vous  vous  pouvez  souvenir,  inonseigneur,  du  sucees  du  voyage 
<|ue  je  fis  en  Allemagne  en  l’an  ll!47.  Les  rainistres  que  le  Roi  avait 
cn  cc  temps-la  ä Munster  et  u Osnabrück  savent,  quels  |etaient  lcsj 
avantages  que  la  France  en  eöt  tires,  «i  le«  desordres  daus  lesquels 
on  la  jeta  l'ann£e  suivante  n’eussent  entierement  detruit  ce  bei  ou- 
vrage.  ... 

Ce  fut  pendant  ees  troubles  que  la  maison  d’Autriche  gagna  la 
plupart  des  ölecteurs  pour  leloetion  d’un  roi  des  Romains.  ...  Je  puis 
dire  avec  verite,  inonseigneur,  qu'il  n’v  eut  que  nionseigneur  lelecteur 
de  Brandebourg  . . . qui  fit  connaitre  que  cet  orage  n etait  pas  capable 
de  renverser  une  monarcbie  bfitie  depuis  tant  de  siecles,  appuyee  sur 
de  si  solides  fondements  et  gouvernee  par  un  si  puissant  g6nie  que 
le  votre. 

...  II  n’y  eut  que  M.  l’öleeteur  de  Brandebourg  . . . qui  considerät 
[Votre  Kminence]  coniine  une  personne  tres-neeessaire  ä un  etat  dont 
les  interets  sont  inseparables  d’avec  les  siens.  11  ne  se  conteuta  pas 
d’envoyer  sur  les  lieux  assurer  Votre  Kminence  de  son  affeetion  et  de 
son  Service;  niais  il  voulut  que  je  ine  remlisse  en  diligenee  a la  cour, 
pour  lui  oflfrir  tout  ce  qui  etait  au  pouvoir  de  S.  A.  ölectorale.  . . . 

Elle  en  a eucore  donuö  des  preuves  trös-fividentes  au  voyage  que 
Votre  Eininence  a d£‘sirö  que  je  tisse  en  Allemagne  il  y a deux  ans  ’). 

')  Dohrzenski. 

*}  Zeit  von  Graf  Stahrenberg’s  Sendung.  In  einem  Rillet  dat.  Paris  1.  Dec.  1655 
bittet  Wicquefort  den  Cardinal  dringend  um  eine  Audienz,  um  mit  ihm  über  dies 
Memoire  zu  verhandeln. 

*)  lm  J.  1654. 
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. . . II  u’y  eut  que  M.  lelecteur  de  Brandebourg  lequel  aprös  avoir  agi 
k Ratisbonne  pour  la  liherte  de  l'AUemagne  et  pour  la  Conservation 
des  droits  de  ses  princes  conforunSment  aux  intentions  du  Roi  et  avee 
une  vigueur  qui  ne  trouve  qifasi  point  d'exemple  dans  rhistoire’),  ne 
fit  point  de  difficultc  d’entrer  dans  les  interets  de  la  France  et  de  s’eu- 
gager  avee  eile  dans  un  traite  auquel  ou  travaille  eueore  aujourd'hui. 

On  ne  croyait  pas  alors  que  la  couronne  de  Suede  . . . düt  coui- 
niencer  une  guerre  qui  l'expose  maintenant  a la  discretion  de  ceux  qui 
depuis  plus  d’un  siöcle  fout  tous  leurs  efforts  pour  l'opprinicr  et  laquelle 
oblige  M.  lelecteur  de  Brandebourg  i\  employer  ailleurs  ses  armes 
qui  pourraient  avee  taut  d’avantage  agir  pour  l’avancemcnt  de  l'interet 
coiumun  et  peut-etre  pour  le  serviee  particulier  de  Sa  Majeste  tres- 
chritienne. 

Votrc  Emincnce  ötait  bien  informie  des  bonnes  intentions  de  S.  A. 
electorale.  Elle  m’a  fait  riionneur  de  me  tömoigner  qu’elle  etait  bien- 
aise  de  la  voir  armee,  et  eile  m’a  fait  esperer  que  le  Roi  contribuerait 
de  tout  son  pouvoir  pour  les  faire  reussir  pour  le  bien  de  la  cause 
commune.  C’est  dont  monseigneur  lelecteur  de  Brandebourg  demande 
aujourdliui  l’effet  et  supplie  Sa  Majestö  de  le  secourir  en  l’etat  oft  il 
se  trouve  presentenient,  etant  d’un  eöte  environnö  des  Moscovites  et  de 
l’autre  incertain  de  ee  qu’il  doit  esperer  ou  craindre  des  Suedois  et 
peu  assure  de  l’amitie  de  l’empereur,  qui  ne  se  trouve  pas  moins  puis- 
samnient  armö  que  les  deux  autres.  . . . 

La  raison  pour  laquelle  il  laut  que  51.  lelecteur  demeure  arme 
est,  ä mon  avis,  toute  Evidente;  car  l'empereur  ne  pouvant  pas  faire 
subsister  son  armee  dans  ses  pays  liereditaires,  il  faudra  nöcessaire- 
ment  qu’il  l’emploie  ailleurs.  Or  il  est  certain  qu’il  ne  lui  saurait 
douner  de  l’emploi,  si  ce  n’est  ou  en  la  faisant  passer  au  Service  du 
roi  d’Espagne  et  ainsi  direetement  contre  les  interets  de  cette  cou- 
ronne (qui  en  ce  cas  serait  bien-aise  de  trouver  en  Allemagne  un  bou 
corps  d’infanterie  pour  lui  opposer),  ou  contre  les  princes  protestants 
de  l’empire  ou  bien  contre  les  Suedois  pour  le  roi  de  Pologne. 

11  est  constant  qu’il  ne  fera  le  premier  que  lorsqu'il  ne  jugera 
pas  ä propos  de  renouveler  la  guerre  en  Allemagne  ou  qu’il  apprö- 
heudera  de  s’engagcr  dans  les  affaires  de  Pologne;  et  pour  ce  qui 
est  du  deruier,  je  me  laisse  aisöment  couduire  lä  oü  les  grandes  lu- 
miöres  de  Votre  Eminence  me  menent,  et  je  crois  avee  eile,  que  l ein- 


‘)  Entsprechend  dem  Lohe  V autorte’s:  l‘Klecteur  de  Brandebourg  a fait  le  brave 
pendant  toute  cette  dibte  (vgl.  Üroyaen  p 150.  1). 


Mjivr  < ui  Geicli.  d.  Gr.  kuriur»t«*u  11. 
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pereur  aura  de  la  peine  ä se  räsoudre  eu  une  affaire  de  si  grande 
importance,  et  qu’il  n’osera  aflronter  un  ennemi  dont  il  connait  les 
forces  et  l’adresse  et  avec  lequel  il  a voulu  se  röconcilier  par  la  paix 
de  Munster  aux  depens  de  son  honneur  et  de  sa  conscience. 

Mais  Votre  Eininence  me  permettra,  s’il  lui  platt,  de  lui  dire  que 
le  meine  eiupereur  ne  fera  point  de  difficulte  de  döclarer  la  guerre  aux 
Suedois,  qua  ml  il  Mi  verra  la  victoire  assuree  et  quand  il  verra  qu’il 
ne  liasardcra  rien  pour  faire  entrer  daus  sa  maison  la  couronne  de 
Pologne,  dont  letahlisseinent  de  la  souverainet6  en  Allemague  ne  se- 
rait  [qu’June  suite  infaillible. 

Il  est  vrai  qu’il  envoie  une  anibassade  solennelle  au  roi  de 
.Su£de  niais  ...  Votre  Eininence  ne  se  pourra  jauiais  persuader 
que  l’enipcreur  continue  de  faire  les  niemes  carcsses  aux  Suedois 
quand  il  se  verra  en  etat  de  leur  pouvoir  faire  du  mal,  saus  qu'il 
puisse  apprehender  qu'ils  lui  en  fassent;  et  il  y sera  quand  son  amnSe 
sera  compliite,  et  plus  encore  si  la  näcessitä  de  la  conjoncture  pre- 
sente foryant  les  inclinations  de  monseigneur  lelecteur,  l'obligeait  d’y 
joindre  la  sienne,  qui  n'est  guerc  moins  considerable  que  celle  du  roi 
de  Su6de. 

Votre  Eininence  dira  peut-etre  que  les  interets  de  M.  lelecteur 
de  Brandebourg  l’empecheront  de  faire  cette  jonction  ....  et  eela  en 
etfet  est  tris-vöritable.  . . . Mais  il  faut  eonsidörer  qu'il  y puurrait  etre 
contraint  par  une  derniöre  necessite,  et  principalement  si  dans  le  be- 
soin  il  etait  uhandonue  de  ceux  dont  il  peut  avec  justiee  esperer  quel- 
que  sccours. 

Ou  basarde  quelquefois  de  passer  au  travers  des  precipices  pour 
eviter  un  p6ril  plus  eminent,  et  uu  hoiniue  qui  se  noie  cinpoignerait 
volontiere  un  fer  cliaud  pour  tächer  de  se  sauver. 

D’ailleurs,  le  mal  que  M.  lelecteur  de  Brandebourg  doit  appre- 
hender de  l’empercur  et  de  la  maison  d’Autriclie  lui  est  commuu  avec 
tous  les  protestants  et,  j'ose  dire,  meine  avec  tous  les  eatholiques 
d’Allemague,  et  il  ne  peut  arriver  que  par  une  longue  suceession  de 
teinps  et  par  une  revolution  generale  dans  les  affaires  de  l’empire ; 
mais  celui  dont  les  Suedois  le  inenacent  est  präsent  et  iuevitable,  si 
le  Boi  n’a  la  boute  de  faire  faire  des  oftices  trös-eflieaces  envers  le 
roi  de  Suedc  et  de  l'assister  au  cas  que  l’autre  refuse  de  se  rendre 
ä la  raison. 

Aprös  tout,  si  M.  lelecteur  se  voyait  dans  une  nöcessite  trös-pres- 
sante  et  que  tout  secours  lui  manquät,  je  counais  si  bien  läquitl  de 
Votre  Eininence  et  la  force  de  son  raisonnement,  qu’elle  serait  la  pre- 
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miere  a lui  conseiller  de  se  sen'ir  des  moyens  que  la  nature  et  le 
droit  des  gens  lui  presentent  j>our  sa  Conservation. 

Ou  me  peut  dire  lA-dcssus  que  tous  les  princes  protestants  se 
trouveraieut  scandaliscs  dune  invasion  si  injuste,  si  le  roi  de  Suede 
attaquait  S.  A.  61.  dans  ses  etats  saus  aucun  sujet  et  meme  sans  aucun 
prötexte.  J’y  ajoute.  inonseigneur,  que  les  catholiques  meines  en  au- 
raient  horreur,  et  que  tous  les  gens  de  bien  detesteraient  une  violenee 
de  eette  nature.  Mais  monsieur  lelecteur  de  Rrandebourg  ne  serait 
pas  bien-aise  de  se  voir  en  6tat  de  faire  pititi.  La  compassion  dun 
ami  soulage  bien  en  quelque  fagon  le  malbeur  d’un  afflige;  mais  ce 
n'est  pas  assez,  il  le  faut  prevenir,  si  on  en  a le  pouvoir.  Or  les 
princes  d'Alleinagne  ne  se  trouvant  pas  armes  pour  le  seeourir  pre- 
sentement  et  n'ayant  rien  ä espörer  d’ailleurs,  Votre  Eminence  juge 
bien  .qu'il  n’est  plus  en  termes  de  pouvoir  choisir,  et  qu'il  sera  oblige 
d'accepter  les  offres  que  l’empereur  lui  fait  faire  par  le  cointe  de 
Stalireuberg '),  s'il  ne  plaSt  au  Koi  d’y  donner  ordre. 

Presuppose  douc  que  eette  Union  se  fasse,  il  reste  a voir  ce  qui 
apparemment  en  pourra  arriver.  Je  ne  fais  poiut  de  difticulte  de  dire 
que  ce  sera  la  ruiue  des  Huedois.  La  raison  en  est  övidente,  d’au- 
tant  que  les  forces  de  l’euipereur  et  de  M.  l electeur  de  Rrandebourg 
etant  joiutes,  elles  seront  sans  comparaison  [»lus  considtSrables  que 
celles  du  roi  de  Suede  et  ainsi  seront  en  etat  d’empechcr  le  progres 
»le  ses  armes,  ce  qui  suftit  pour  le  faire  pörir.  Car  il  faudra  qu’il 
atfaiblisse  son  anmie,  pour  conseiTor  les  grandes  villes  qu’il  a con- 
quises,  pour  les  dtSfendre  contre  les  liabitants  aussi  bien  que  contre  les 
armees  du  roi  de  Pologne;  et  lorsqu’il  sera  afl’aibli,  il  lui  sera  bien 
difticile  de  faire  les  conquetes  ndeessaires  pour  l'etablissement  de  ses 
quartiers  d’biver,  sans  lesquels  neanmoins  il  est  impossible  de  faire 
subsister  ses  troupes,  d'autant  plus  que  la  Pologne  en  letat  oii  eile 
est  n'est  pas  capable  de  lui  fournir  des  vivres  et  ses  liabitants  n’ont 
pas  de  quoi  assouvir  l’avidite  de  ses  otliciers  qui  la  plupart  ne  sui- 
vent  l'injustice  de  ses  armes  que  sur  l’esp6rance'  des  riches  contribu- 
tions  et  des  bons  quartiers  d’hiver  qu’ils  se  promettaieut  en  Prusse. 

Je  veux  bien  croire  que  le  roi  de  Suede  n’a  pas  ete  assez  impru- 
dent  (quoiqu'il  ait  öte  contraint  de  donner  beaucoup  a la  necessite  de 
ses  affaires)  pour  s'engager  si  avant,  sans  prevoir  les  moyens  de  faire 
subsister  son  arniöe  cet  hiver.  Mais  je  me  persuade  aussi  qu'il  ne 
croyait  pas  que  M.  lelecteur  de  Rrandebourg  püt  en  si  peu  de  teuips 


')  Vgl.  oben  de  Lumbres1  Berichte  vom  IG.  Nov. 
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se  mettre  en  la  posture  oü  Ton  le  voit  aujourd'hui,  et  je  ne  crois  pas 
que  toute  la  prudence  de  son  conseil  ait  pu  prtvoir  ce  qui  arrivera 
l’dt6  prochaiu,  si  les  arraees  de  l’empereur  et  de  M.  l'ölecteur  agissent 
d(f  concert  eoutre  le  roi  de  Suede. 

l)e  plus  je  supplie  trds-huinblement  Votre  Eminence  de  considörer, 
s'il  ne  peilt  pas  arriver  que  les  Suedois  se  bruuillent  avec  le  Moscovite, 
dout  on  voit  döjä  les  commencements  et  peut-etrc  eu  verra-t-011  bienöt 
les  suites;  si  le  roi  de  Pologne  ne  pourra  pas  faire  la  paix  avec  le« 
barbares  en  leur  cödant  une  partie  de  lcurs  conquetes;  s’il  ne  se  pourra 
pas  acconinioder  avec  les  Cosaques  qui  auront  sans  doute  plus  d’a- 
version  pour  le  gouvernement  des  Suedois  que  pour  celui  du  roi  de 
Pologne;  s'il  n’y  a pas  grande  apparence  que  les  Provinces-Unies  s’in- 
teresseront  en  cette  guerre  pour  la  Conservation  du  commerce  daus  la 
liier  Baltique;  si  le  roi  de  Suede  n’est  pas  sujet  aux  niemes  aecideuts 
que  son  preddcesseur,  et  si  une  mort  naturelle  ne  peut  pas  faire  avorter 
tous  ses  desseius,  et  enfin  s’il  ne  peut  pas  arriver  que  les  Suedois  suc- 
combent,  et  si  en  tout  cas  il  u’est  pas  a propos  que  le  Hoi  s’aequiere 
un  princc  puissant  et  affectionnö  dout  il  se  puisse  servir  pour  appuyer 
la  fortune  penchantc  des  Suedois  et  pour  l’opposer  a la  grandeur  ä 
laquelle  la  nmison  d'Autriche  setablira  indubitablement,  si  les  armes 
de  Su6de  n’ont  pas  le  sucees  que  l’on  s'eu  proinet  et  que  l'ou  ne  peut 
pas  encore  bien  espiirer. 

...  Je  passe  meine  jdus  avant,  et  j’ose  dire  en  deux  mots,  qu’il 
importe  au  service  du  Hoi  de  s'acquörir  S.  A.  dlectorale,  atin  meine 
de  la  dötaclier  dinieret«  d'avec  le  roi  de  Suede,  au  cas  que  la  pros- 
piirite  de  ses  armes  l’emportät  au-delii  de  ce  que  la  France  en  doit 
soubaiter.  . . . 

Je  me  trouve  oblige  de  dire  a Votre  Eminence,  que  la  diftieulte 
quelle  a voulu  toucber  eu  la  derniöre  audience  quelle  m’a  fait  l'hon- 
neur  de  me  donner,  savoir  la  crainte  d'offeuser  les  Suedois,  n'en  doit 
pas  empecher  l'exdcution.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.  I)at.  Königsberg  10.  Dec.  1655. 

10.  Dec.  Der  Kurfürst  und  der  Kurprinz  von  Sachsen  haben  sich  ein  besonderes 
Bündniss  versprochen.  — Der  Gruf  von  Witgen stein  ist  in  Berlin  ge- 
blieben, um  wahrend  der  Abwesenheit  des  Fürsten  in  der  ganzen  Mark 
zu  befehligen.  Waldeck,  der  seit  zwei  Tagen  hier  iu  der  Stadt  ist,  tadelt 
lebhaft  den  General  des  Kurfürsten,  besonders  deswegen,  dass  er  den  Ge- 
danken, sich  Thorn’s  zu  versichern,  uufgegebeu  habe  ).  Auch  erkennt  der 

Vgl.  oben  p.  (!2 ; Druysen  p.  2 1 1 . 
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Kurfürst  selbst  den  Fehler,  welchen  man  ihn  hat  begehen  lassen  und  de- 
ferirt  mehr  als  je  den  Meinungen  Waldeck’s. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  10.  Dec.  1605. 

(Duplicat.) 

[Neue  Sendung  an  den  König  von  Schweden.  Desselben  Plan  einer  allgemeinen  pro- 
testantischen Ligue.  Berichte  au«  dein  Haag.  Sapieha.  d’Avaugour.  Der  König 

von  Polen  erwartet.] 

. . . Deus  jours  apres,  M.  de  Brandebourg  renvoya  vers  Ie  roi  de  10.  Dec. 
Sudde  st>n  resident  avec  un  consciller  d etat  ‘),  sur  ce  que  celui-lä  l’a 
fait  entendre  qu’encore  que  eette  majestd  d'abord  eilt  tömoignö  d'etre 
mal-satisfaite  du  traite  de  confeddration  fait  avec  les  däputäs  de  Ia 
Prasse  royale,  ncanmoius  avant  ötd  assuree  que  M.  l'^lccteur  n’avait 
pas  mis  garnison  en  Thorn,  eile  avait  rnoutre  quelle  aurait  agreable 
de  reprendre  la  nögociation  commencöe  et  meine  de  se  relächer  de 
quelques-unes  des  conditions  qui  avaient  ötö  proposees  de  sa  part.  II 
lui  a fait  encore  entendre  tpie  le  meine  roi  n’a  pas  dissimule  que  eette 
altesse  pouvait  ruiner  ses  desseins;  niais  qu’il  avait  ajoutd  que  si  eile 
tournait  ses  armes  contre  lui,  il  s'accommoderait  avec  l'empereur,  quand 
il  lui  devrait  edder  ses  conquetes  de  Pologne,  atin  de  se  servir  de 
toutes  ses  forces  contre  eile  et  la  perdre,  s’il  est  possible. 

Indessen  ist  dies  Benehmen  des  Schwedenkönigs  den  Ministern  des 
Kurfürsten  verdächtig.  S.  A.  parait  etre  dans  lc  memc  seutiment,  prin- 
cipaleinent  depuis  quelle  a eu  avis  que  les  Suddois  tächent  d'engager 
Jes  Moscovites  a.  faire  irruption  dans  sa  Prusse,  et  que  les  Polonais 
qui  soiit  eu  larmde  de  Sudde  ont  battu  deux  petits  partis  de  vingt  ou 
vingt-einq  de  ses  Reiters. 

Un  avis  qui  vieut  du  meme  dlecteur  porte  que  le  grand  dessein 
du  roi  de  Suede  est  de  former  unc  ligue  avec  C romwell  et  ensuite 
avec  tous  les  princes  et  dtats  luthdriens  et  calvinistee,  [que]  lui  elec- 
teur  a dte  rechercbd  d’entrer  en  eette  ligue,  ä quoi  il  n’a  pas  voulu 
entendre,  mais  que  plusieurs  princes  protestants  ont  pris  goüt  i\  la  pro- 
position  <pii  leur  a dtd  faite.  . . . 

Quoi  qu’il  en  soit,  j'ai  peine  ä me  persuader  que  eette  ligue  se 
puisse  former,  si  lelecteur  vient  & rompre  avec  la  Suede,  puisqu’en  ce 
cas  MM.  les  Etats  et  d'autres  protestants  se  joindront  ä lui. 

11  a re^u  avis  du  resident  qu’il  a k la  Haje’)  que  MM.  les  Etats  . . . 

‘)  Dobrzcnski  und  Lorenz  Christoph  v.  Somnitz  (Pufendorf  F.  W. 

V.  64  ff.  C.  G.  II.  64). 

*)  Weimann. 
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approuvent  le  traitd  de  Marienbourg  et  l’exhortent  d’essayer  d'y  faire 
entrer  les  trois  villes  qui  n'y  sollt  pas  comprises '),  l'assuraut  qu’outre 
l'argent  qu’ils  lui  ont  fait  remettre,  ils  lui  enverront  encore  quatre  mille 
hommes  coniniandes  par  im  des  conites  Dohna  qui  est  ä leur  servier 
et  a la  dövotion  de  eette  Altesse  ’). 

Sapieha,  general  des  troupes  du  roi  de  Polognc  en  Lithuanic, 
vient  d’envoyer  offrir  ä Son  Altesse  toutes  ses  forces,  qu’il  fait  monter 
ä quinze  mille  hommes. 

Je  viens  prösentement  de  recevoir  avis  de  M.  d'Avaugour,  qu’il 
a eu  audienee  . . . le  jour  meine  que  le  resident  de  M.  l’ölecteur  est 
parti. 

Man  erwartet  den  König  von  Polen  in  Königsberg. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  1 6.  Dec.  1 655. 

16.  Dec.  Er  hat  dem  schwedischen  Residenten  bedeutet,  dass  der  Kurfürst  seine 
Abgesandten  zuriiekrufen  wolle  — da  die  Bedingungen,  welche  man  ihnen 
stelle,  härter  seien  als  die  ersten  — , falls  man  ihnen  nicht  schleunig  ge- 
nugthuc.  Der  Resident  schien  davon  sehr  überrascht,  da  er  seinen  Gebieter 
vielmehr  versichert,  Brandenburg  würde  eher  jedwede  Bedingungen  hinneh- 
men als  sich  mit  Schweden  einlassen. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  16.  Dec.  1655. 

(Duplicat.) 

(Dcputirter  Danzigs.  Der  König  von  Schweden  hält  die  Entscheidung  des  Kurfürsten 
künstlich  auf.  Harte  Bedingungen,  die  er  den  brandenburgischen  Abgesandten  ge- 
stellt. Aushebungen.  Benehmen  de  Lumbres’  unter  diesen  Umständen.  Ankunft  der 
Kurfürstin.  Abgesandte  des  Kaisers.] 

16.  Dec.  . . . „Le  ddpute  de  Dantzick  qui  est  ici  depuis  dcux  jours  pour 
traiter  dune  confed6ration  avec  M.  l‘6lecteur  passant  par  la  ville  d’El- 
bing,  a essay6  de  la  retenir  de  se  siparer  de  Dantzick  et  Marienbourg.“ 
Indessen  vergeblich. 

. . . [Le  roi  de  Suöde]  feint  k Vienne,  qu’il  est  d’aecord  avec  Bran- 
debourg,  ici,  qu'il  est  bien  avec  l'empercur  et  assure  de  Saxe,  et  par-lä 
il  rctient  l’empereur  et  Braudebourg  de  se  declarer  contre  lui.  ...  La 
longueur  qu’il  a apportöc  en  la  ndgociation  . . . a aussi  donne  . . . grand 
prejudicc  ä Braudebourg  . . principalement  pendant  le  stege  de  Cra- 
covie,  auquel  temps  les  Masovites  et  la  plupart  des  Polonais  ...  en- 
voyirent  le3)  prier  de  ...  vouloir  etre  [leur  chef).  Mais  paree  qu'il  ne 

')  Elbing,  Danzig,  Thorn. 

’)  Graf  Friedrich  tu  Dohna  ^vgl.  über  ihn  v.  Orlich  1.  p.  495). 

"j  Den  Kurfürsten. 
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se  roulait  point  döclarcr  pogitivcmcnt,  et  que  los  autros  reconnurent 
qu'il  continuait  ä traiter  avec  la  Snöde,  ils  out  aussi  depuis  traitö  avoc 
cctte  couronnc.  — 

L’avis  qu’il  a re(u  depuis  deux  jours  de  ses  derniers  deputös  porfe 
que  les  condition«  que  le  roi  de  Suöde  propose  aujourd’hui  sont  en- 
core  plus  rüdes  que  les  premieres,  et  que  meines  avant  que  datier  plus 
avant  dans  le  traite,  il  entend  que  M.  l'Olecteur  quitte  Marienhourg  et 
ce  qu’il  oecupe  dans  la  Prusse  royale  '),  ce  qui  a tellernent  irrite  cette 
altesse,  quelle  a envoyö  ordre  a ses  deputes  de  faire  entendre  ä ee 
roi  que  si  dans  deux  fois  vingt-quatre  hcures  il  ne  donne  sa  dcrniörc 
r&olution,  ils  sont  cormnandes  de  prendre  oonge  de  lui.  . . . 

11  a aussi  fait  partir  trois  colonels  pour  hätor  les  ...  levees  qu'il 
fait  en  Allemagne  et  en  Lithuanie.  . . . 

Cola  m'a  . . . fait  . . . prendre  un  teinperament  qui  est  de  lui  re- 
prcscnter  toujours  les  iuconvenients  qui  apparcmment  arriveront  de  leur 
rupture  et  nOanmoins  lui  insinuer  conime  de  moi-meme , qu’il  peut  . . . 
chereher  ses  preeautions  ...  et  so  mettrc  en  etat  de  se  faire  considerer, 
ee  que  j’ai  fait  d’une  teile  maniere  qu’il  a muntre  de  l’avoir  agreable 
et  den  prendre  plus  de  confiance  en  moi  et  laquelle  pourtant  je  puis 
chauger  sans  qu’il  en  paraisse  rien,  si  eile  ne  repond  pas  aux  inten- 
tions  de  Sa  Majestö. 

Madame  l’electrice  n'a  fait  son  entröe  en  cette  ville  que  depuis 
deux  jours. 

Der  Kurfürst  hat  gestern  Abend  die  Abgesandten  des  Kaisers  an  die 
Könige  von  Schweden  und  Polen  empfaugen. 

d’Avattgour  an  Mazarin.  Dat.  Marienfeld  18.  l)ec.  1(155. 

[Misstrauen  t'arl  Gustav’s  gegen  Frankreich.] 

Der  König  von  Schweden  hat  d'Avaugour  neulich  gesagt  , das  Geld,  18.  Dec. 
auf  welches  er  alte  Ansprüche  habe  und  das  inan  ihm  verweigert,  sei  be- 
stimmt, um  den  König  von  Polen  und  Brandenburg  desto  wirksamer  zu  un- 
terstützen. Er  glaubt  gewiss,  dass  de  Lu  mb  res  dem  Letzteren  den  Kücken 
steil  macht  (le  fait  roidir)  und  durch  sein  Mittel  iudirect  den  König  von 
Polen  unterstützt. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  23.  Dec.  1655. 

Der  Kurfürst  verräth  doch  noch  Zeichen  des  Kampfes,  welchen  er  in  23. Deo. 
seinem  lunern  durchmacht.  Er  sieht  die  Gefahr,  der  er  sich  auszusetzen 

')  Vgl.  Pufendorf  V.  65. 
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iin  BegrifT  ist  und  die  ihm  um  so  grösser  erscheint,  je  mehr  er  sich  ihr 
nähert.  Der  König  von  Schweden  hat  nicht  nngestanden,  den  brandenbur- 
gisehen  Abgesandten  zu  drohen,  wenn  man  mit  ihm  breche,  ganz  Polen 
dem  Kaiser  zu  überlassen. 

de  Ltunbres  an  ßrienne.  Dat.  Königsberg  23.  Dec.  1655. 

(Duplicat.) 

(Somniti  zurilckgekehrt.  Die  frnniüMschon  Gesandten  wollen  vermitteln.  Zurück- 
zichung  eines  Thcils  der  Truppen  aus  Marienburg.  Der  Deputirte  Danzigs.] 

23.  Dec.  Seit  seinem  letzten  Bericht  vom  16.  ')  ist  der  erste  der  beiden  A bgc- 
sandten  des  Kurfürsten  hieher  zurückgekehrt’).  Man  hat  endlich  den  Be- 
schluss gefasst,  denselben  nicht  zurückzusenden,  aber  gleichwol  hat  man 
de  Ltunbres  gebeten,  den  König  vou  Schweden  aufzusucheu.  Er  hat  das 
nicht  thun  können,  doch  hat  er  an  d'A  vaugou  r wegen  einer  Conferenz  be- 
richtet, welcher  ein  schwedischer  und  ein  brandenburgischer  Oeputirtcr  bei- 
wohnen könnten,  wozu  auch  der  Kurfürst  bereits  seine  Einwilligung  gege- 
ben. Andrerseits  spricht  man  gegenwärtig  wieder  davon,  Waldeck  abzu- 
senden. 

M.  l'ölecteur  a fait  rctirer  de  Marienbourg  une  partie  des  troupes, . . 
y laissant  seulement  deux  inille  hommes.  C’eux  qui  en  sont  sortis, 
qui  font  quatre  mille  hommes,  out  ötö  suivis  par  deux  mille  ehevaux 
suödois,  qui  ne  les  out  pas  attaquöa  ä cause  qu’ils  avaient  gagnö  des 
lieux  avantageux  ä riufanterie. 

Le  döputö  ...  de  Dantzick  est  eneorc  ici,  attendant  des  ordres 
partieuliers  ...;  peut-etre  qu'il  ne  se  hate  pas.  ... 

de  Ltunbres  ati  Briennc.  Dat.  Königsberg  31.  Dec.  1655. 

(Duplicat.) 

|Wnldeck  nach  Königsberg  zurück.  Carl  (iusUv  und  die  französischen  Vcrtniltler. 
Schreiben  des  Sehwcdcnkönigs  an  den  Kurfürsten.  Verhandlungen  zwischen  beiden.] 

31.  Dec.  ...  Le  voyage  du  comtc  deWaldeek  dont  ou  parlait  lorsqtic  je 
me  donnais  llmnueur  de  vous  ecri re  le  26  . . . n’a  pas  öle  jusqu'au 
roi  de  Suödc  ....  paree  qu'ayant  passe  par  son  quartier,  il  rencontra 
une  partie  de  l’arnicc  sitedoisc  assez  proehe  de  lä . qui  ne  le  cliargca 
pas  toutefois,  quoiquellc  tut  plus  ftirte  tpie  le  corps  qu'il  eommandait, 
ne  pouvant  venir  a lui  que  par  uu  detile.  II  apprit  au  meine  temps, 
qu  iin  parti  des  siens  venait  d etre  attaque  par  uu  de»  Suödois,  et  tpie 


')  8.  oben. 

*'  Somniti  (Pufendorf  V.  66. 
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le  reste  de  lärmte  de  ceux-ei  s’avangait  vers  cette  ville , ce  qui  l’obli- 
gea  d’y  revenir. 

Deux  jours  apres,  j’ai  rcQU  reponsc  de  M.  d’Avaugou'r  qui  portait 
avoir  lu  ma  lettre  devant  le  roi  de  Sudde,  lequel  aprds  plusieurs  pro- 
testations  de  n’avoir  aueune  intention  d’envaliir  les  dtats  de  M.  de  Bran- 
debourg  et  ne  prdtendre  de  lui  que  les  mentes  devoirs  et  reeonnais- 
sances  qu'il  etait  obligd  de  reudre  au  roi  de  Pologne,  dit  qu'il  derirait 
ä cet  eleeteur  et  lui  ferait  entendre  plus  amplement  ses  intention«,  saus 
se  ddclarer  aucunement  sur  le»  offres  que  j’avais  faites  de  m’entre- 
niettre  pour  tacher  de  renouer  leur  ndgociatum.  . . . 

Le  roi  de  Sunde  avant  ensuite  eerit  ä M.  I'dlectcur ')  et  s’dtant 
venu  caniper  it  une  demi-lieue  de  eette  ville’),  eela  a donud  lieu  & 
diverses  ddputations  ce«  deux  princes  apprdhendant  les  sujets  de 
leur  rupture,  quoique  le  premier  parle  toujours  haut.  ...  Mais  reeon- 
naissant  la  difficultd  qu'il  y a de  forcer  cette  ville,  quoique  mal  forti- 
fide,  puisqu'il  y a plus  de  douze  rnille  homnies  de  guerre,  et  que  Son 
Altesse  est  continellement  k eheval  pour  donner  ordre  tout,  et  que 
dailleurs  eette  guerre  tirant  en  longueur,  donnerait  temps  aux  Hollan- 
dais et  ä l'empereur  d’y  entrer,  il  pourra  se  relaeher  dune  partie  de 
ses  prdtentions,  prineipalemeut  si  le  bruit  qui  court  de  l'arrivde  des 
Tartares  se  trouve  vdritable.  . . . 

d’Avangour  an  Mazarin.  Dat.  Elbing  8.  Jan.  1656. 

[Die  Königsberger  Verhandlungen  augenblicklich  gescheitert.  Schwierigkeit  eventuell 
Truppen  de*  Kurfürsten  zu  haben.] 

...  Deji  Ton  assure  que  le  traitd  de  Kiinigsberg  est  rompu.  ...  I6")6. 

t?i  l'aceonimodemeut  se  fait  avec  l’dlecteur,  il  sera  difficile  d’avoir  8- Jan- 
aucunes  de  ses  troupes,  parce  que  les  principaux  officiers  ont  ci-de- 
vant  servi  la  Sudde,  et  que  .Sou  Altesse  amdliorera  de  beaueoup  son 
marehe  avec  le  roi  de  Suedc  eu  les  lui  laissant  et  les  joignant  a son 
armee.  . . . 

de  Luinbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  9.  Jan.  1656. 

Uxenstjernn ‘)  droht*1  dem  Grafen  von  Waldeek,  sein  König  werde  9.  .I*n. 
mit  dem  Pfnlzgrafcn  von  Nenburg,  dem  Sohne  des  Kaisers  oder  mit  dem 
Könige  von  Polen  verhandeln,  dem  er  das  Königreich  Polen  abtreteu  würde, 

')  S.  Pufendurf  F.  W.  V.  67.  C.  G.  II.  55. 

’)  Droyxen  p.  244. 

*)  Grxf  Erich  0 xenst  jern  *,  «chwed.  Camlcr, 
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indem  er  sich  nur  Prenssen  Vorbehalte.  — Der  Graf  Dohna  hat  gesagt, 
Carl  Gustav  wolle  spiiter  in  Deutschland  eindringen,  um  sich  zum  römi- 
schen Könige  ernennen  zu  lassen,  uud  dies  haben  der  Kurfürst,  die  Prin- 
zessin von  Oranien  und  mehrere  vom  Geheimen  Rath  auch  schon  vordem 
gegen  de  Lumbres  geäussert.  — Wal  dock  meint  aber,  er  fände  keinen 
Fürsten,  welcher  in  dieser  Hinsicht  beiden  Parteien  mehr  Zusagen  könnte, 
als  den  allerchristlichsten  König. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  9.  Jan.  I606. 

(Duplicat.) 

[Der  Kurfürst  von  Carl  Gustav  zum  Pathcn  seines  Sohnes  gebeten.  Verhandlungen 
mit  Oxonatjerna.  Feindseligkeiten.  Die  Gesandten  von  Polen  und  Danzig  und  der 
Bischof  von  Ermelnnd.j 

9. Jan  •••  La  reine  de  Suöde  etant  accouchee  d’un  fils,  M.  de  Brande- 
hourg  a 6te  pri6  par  le  comte  de  Sclilippenbacli  d'en  et  re  le  par- 
rain')  avec  le  prince  Adolphe*).  ... 

Deux  jours  aprös,  les  deputes  du  premier,  apres  avoir  concerte 
la  plupart  des  points  de  leur  traite  avec  les  commissaires  nontmes  de 
la  part  du  roi  de  Suöde,  sollt  revenus  eil  eettc  villc,  oit  le  lendemain, 
qui  etait  le  deuxiötne  de  ce  mois,  ils  ont  etc  suivis  par  le  ehancelier 
Oxenstjerna.  liest  veuu  avec  grand  train,  la  liste  qui  a 6te  donntie 
pour  loger  ceux  qui  l'accompagnent  portant  trois  cents  chcvaux.  . . . 

Les  premieres  propositious  qu'il  lit  iei  parurent  si  rüdes,  que 
dös  le  second  jour  le  traite  faillit  a se  rompre.  II  tömoigna  meuie  se 
vouloir  retirer,  com  me  depuis  il  a eneore  fait  deux  ou  trois  fois  saus 
en  rieti  faire , voyant  . . . que  M.  l’deeteur  parlait  avec  plus  de  fer- 
metö  qu’il  n’a  pas  eneore  fait.  . . . 

D’ailleurs,  les  ofl'res  que  fait  le  roi  de  Pologne  de  lui  donner  la 
Prusse  royale  au  ineme  titre  que  la  ducale,  s’il  se  d^clare  pour  lui, 
le  chatouillcnt  fort  ...  [Neantnoins,  il  veut]  achever  lc  traite  avec  la 
Suöde,  pourvu  qu’elle  consente  que  l'etfet  eu  soit  suspendu  pour  toute 
eettc  ann£e,  pendant  laquelle  il  pourra  voir.-si  lc  roi  de  Pologne  se 
retablira.  . . . 

Pendant  que  l’on  traite.  les  actes  d'hostilitt*  ne  laissent  pas  de 
continuer  de  part  et  d’autre.  11  ne  se  passe  point  de  jour  qu’il  n’y 
ait  de  grosses  parties  qui  sorfeut  de  eette  ville  et  viennent  aux  mains 
avec  les  Suedois  avec  des  sucees  diffirents.  L’armee  de  ceux-ci  s’est 
retir6e  depuis  huit  jours  ä Friedland.  ... 

*)  Leit  res  do  I*  ierrc  Desnoyers  p.  76.  Auf  dies  Buch  verweisen  wir  in 
Betreff  der  Angelegenheiten  dieser  Jahre  iin  Allgemeinen.  Vgl.  Pufendorf  C.  G. 
II.  65.  Droysen  p.  245. 

*}  Adolf  Johann  von  Pfalz-Z wcibrilcken,  Bruder  Carl  Gustar’s. 
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L’envoyö  de  Pologne  et  le  depute  de  Dantziek  ne  manquent  pan 
d'exagörer  les  nouvelles ')  [favorables  a la  Pologne  qui  arrivent],  pour 
empeeher  le  traitö,  ä laquelle  fin  le  premicr  vient  encore  de  präsenter 
une  nouvellc  lettre  ...  de  »on  niaitre  k lelecteur,  qui  est  aussi  prie 
par  levequc  de  Varmie  de  ne  rien  conclure  »ans  la  participation  de» 
ötats  de  la  Prasse  royale,  conformönient  au  traitö  de  conföderation  t'ait 
avec  l’assemblße  de  Marienbourg.  . . . 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  13.  Jan.  1656. 

[Militärische  Vorglinge.] 

...  I.e  roi  de  Suöde  . . . tit  son  entröe  fä  Elbing]  le  21  du  passö’)  13.  j«n. 
...  et  a pris  poste  cinq  Heues  de  Königsberg.  ...  Le  göniral  Sparr, 
qui  ötait  canipö  avec  cinq  mille  liommes  aupris  de  Marienbourg,  con- 
sidörant  que  la  prise  d’Elbing  lui  ota.it  la  communication  avec  Königs- 
berg et  avec  le  comte  de  Waldeck,  s'est  retirö  le  long  de  la  mer 
et  est  arrivö  ä3)  Pillau,  d'oü  il  se  peut  jeter  dans  Königsberg  quand 
il  voudra.  — 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  17.  Jan.  1656. 

Der  Kurfürst  hat  ihm  versprochen,  ungeachtet  des  Vertrags  mit  den  17.  Jan. 
Schweden,  einen  Theil  seiner  Truppen  dem  Könige  zu  überlassen.  — Der 
Graf  von  Wal  deck  fügte  dem  hinzu,  dass  er,  wenu  die  Vereinigung  der 
Waffen  mit  den  Schweden  nicht  zu  Stande  käme,  persönlich  in  den  Dienst 
Frankreichs  treten  und  demselben  10 — 12,000  M.  zuführen  wolle:  eventuell 
verheisst  er  wenigstens  3000  Mann  zu  Fuss  und  1000  1500  Pferde  aus 

den  neuen  Aushebungen  in  Cleve  und  den  andern  Staaten  des  Kurfürsten 
in  Deutschland. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  17.  Jan.  1656. 

(Duplicat.) 

[D  er  Vertrag  mit  den  Schweden  abgeschlossen.  Schwierigkeiten  wegen  der  Quartiere 
und  der  KAumung  des  herzoglichen  Preusscn.  Carl  Gustav  soll  nach  Königsberg 
kommen.  Gesuch  de  la  Cave's.] 

Eutin  le  traite  ....  apres  avoir  plusieurs  foi»  rompu  et  repris,  fut  17. Jan. 
avant-hier  conclu1).  ... 

de  Lumbres  hofft,  dass  somit  auch  der  Kaiser  sieh  nicht  in  der  Lage 
sehen  wird,  dem  Könige  von  Spanien  Hülfstruppen  zu  senden,  wozu  ihn 


')  ces  nouvelles  Ms. 

1 Pufendorf  C.  G.  11.  62. 

’)  su  Ms. 

*)  Pufcndorf  F.  W.  V.  71  ff.  C.  G.  II.  67  ff. 
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dieser,  wie  man  berichtet,  durch  seinen  Gesandten  in  Wien  dringend  auf- 
fordcrn  lässt. 

Bien  que  ce  traitö  soit  conclu,  il  n’est  pas  encore  signe  sur  quel- 
que  diflicultö  survenue  pour  le  röglenicnt  des  quartiers  et  le  döloge- 
inent  des  Suödois  de  la  Prusse  ducale.  On  croit  que  cela  s’ajustera 
aujourd'hui,  et  que  dans  peu  de  jours  le  roi  de  Suöde  pourra  veuir 
en  cette  ville,  M.  l’ölecteur  len  avant  envoyö  convier  sur  ce  que  cette 
majestö  avait  tötnoignö  dösirer  une  entrevue.  Le  roi  Louis  XI,  dont 
il  m’a  dit  avoir  lu  la  vie,  crut  que  sa  politique  lui  avait  nianque  quaiul 
il  fit  veuir  au  roi  d’Angleterre  la  pensöe  de  voir  l’aris.  Aussi  prit-il 
grand  soin  de  |lui]  la  faire  perdrc,  de  peur  que  la  vue  de  cette  belle 
ville  lui  donnät  trop  de  passion  de  la  possöder.  . . . 

M.  de  la  Cave,  grand-öcuyer  de  M.  l'ölecteur,  attendait  avee  ces 
döpechcs  la  gräce  que  l’on  lui  a laisse  cspörer  d’etre  honorö  du  Collier 
de  l’ordre  de  St. -Michel ').  ... 


de  Lumbres  an  «l’Avaugour.  Dat.  Königsberg  19.  Jan.  1656. 
io. Jan  Son  Altesse  öl.  va  demain  trouver  le  roi  de  Suede.  ... 


VVicquefort  an  Mazarin.  Dat.  20.  Jan.  1656. 

[Aufforderung  zur  Unterstützung  des  Kurfürsten  mit  Geld,  im  Hinblick  auf  die 
allgemeine  Lage.] 

•20.  J»u.  . . . J’estime  qu’il  n'est  pas  besoin  de  faire  savoir  ft  Votre  Emi- 
nence  les  intelligences  que  le  roi  de  Suede  avait  dans  la  ville  de 
Königsberg,  oft  l’on  devait  mettre  le  feu  aus  magasins  le  lendemain 
de  noel.  ...  M.  l’ölecteur  a conseuti  que  M.  de  Lumbres  ait  fait  des 
ouvertures  pour  renouer  le  traitö,  et  le  roi  de  Suede  se  reläclie  bien 
...  de  Res  prcinieres  propositions.  Mais  je  puis  dire  a Votre  Emi- 
nenee  que  S.  A.  öl.  ne  fera  rien  coutre  le  traitö  qu’il  a fait  avee  les 
Proviuces-l'nies  et  n’abandonncra  jamais  les  intörets  de  cette  partie 

de  la  Prusse  royale  qui  a recherchö  . . . sa  protection. Le  roi  de 

Pologne  ...  ne  denieurera  pas  sur  la  döfensive.  ...  Je  laisse  il  eon- 
sidörer  a Votre  Eminence,  si  l’empcreur  ne  fera  pas  son  profit  de  ces 
rösolutions.  ...  N'importc-il  pas  a la  France  ...  de  se  conscrver  un 
prince  qui  a tönioignö  taut  d'afTection  et  taut  de  deference  pour  elleV. . . 
11  faut  fort  peu  de  choscs  pour  cela,  et  Votre  Eminence  doit  etre  per- 
suadöe  qu'une  petite  döpense  que  l’on  fera  sera  tres-utilement  cm- 
ployöe ; il  n'est  pas  besoin  d'une  somme  excessive.  . . . 


’)  Vgl.  oben  p.  60. 
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d’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Elbing  25.  Jan.  1(356. 

(lUtification  d*es  schwedisch-hrandeiiburgischen  Vertrages.  Zusammenkunft  beider  Für- 
sten in  Hartenstein.  Brandenburgische  Truppen  für  Frankreich.  Graf  Pötting.  Der  Kaiser.] 

L’acconiraoderaent  d’entre  lui ')  et  lelecteur  n'est  pas  seulenient  25.  .in«, 
fait,  mais  aussi  ra title  de  part  et  d'autre.  J’ai  vu  passer  en  eette  ville 
les  ofticiers  de  So«  Altesse  qui  allaient  de  Königsberg  ft  Marienbourg, 
pour  en  faire  sortir  les  soldats  de  1'artillerie.  Lelecteur  est  venu 
trouver  le  roi  de  Suftde  eil  gou  quartier  de  Hartenstein*)  ....  oft  il  a 
ete  regalö  deux  jours  durant  par  Sa  Majestd,  qui  lui  veut  faire  voir 
eusuite  son  arnifte. 

II  donnc  la  plus  grande  partie  de  sa  cavalerie  audit  roi.  mais 
point  du  tout  d’infanterie.  ...  Possible  vaut-il  mieux  que  M.  de  Luiu- 
brea  n’ait  rien  conclu  avec  ledit  ölccteur  plutöt;  il  pourra  4 eette 
heure  traiter  ce  qu'il  voudra  avec  nous,  sans  erainte  detre  soupvouue. ... 

Je  in'assure  que  la  cour  n’oubliera  pas  d’envoyer  ses  eonjouissances  eu 
eelles  de  Suede  et  de  Königsberg.  . . . 

Le  comte  de  Pötting,  anibassadeur  de  l’empereur,  arriva  hier 
en  eette  ville J).  ... 

J’ai  vu  uu  eavalier  öcossais  nouvellement  venu  de  Vienne  . . ., 
lequel  in’assure  que  Sa  Majeste  imperiale  fait  . . . rnettre  trois  armees 
sur  pied  . . .,  l’une  regardant  la  Pologne  . . .,  l’autre  vers  le  Rhin  pour 
appuyer  la  Flandre  ...  et  la  troisieme  au  milieu  de  l’empire.  . . . 

Beischluss.  Der  Kurfürst  hat  d’Avuugour  — iui  Hinblick  auf  das 
Eindringen  der  Polen  in  die  Mark  und  Pommern  — durch  Waldeck  um 
Zahluug  des  Subsidiuuis  bitten  lassen,  welches  der  Vertrag  für  den  Fall 
erwähnt,  dass  er  im  Keiche  angegriffen  würde.  Waldeck  bietet  Frankreich 
viele  Truppen  sowie  seine  persönlichen  Dienste  an,  sobuld  der  Friede  zu 
Stande  kommt. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  27.  Jan.  1656. 

Sur  ce  que  je  demandai  [4  M.  de  Waldeckj,  si  la  ligue  que  ja-  27. Ja«, 
vais,  suivant  nies  ordres,  proposft  de  faire  apres  notre  traite  particulier 
avec  Brunswick,  Lunebourg,  le  lamlgrave  de  Hesse  et  autres  ...  ue 
servirait  pas  ft  ...  former  uu  tiers  parti  en  Allemagne  ...,  il  goOta 
eette  proposition.  . . . 

Der  Kurfürst  giebt  den  Schweden  nur  1500  Mann*),  indem  er  für  sich, 

’)  Dem  König  von  Schweden.  « 

*)  Vgl.  Pufetidorf  F.  W.  V.  73.  C.  G.  111.  3.  Droyaen  p.  250. 

Vgl.  Pufendorf  C.  G.  111.  72.  Vgl.  F.  W.  V.  29.  33. 

*)  Vgl.  Art.  7 der  tweiten  Urkunde  den  Köoigäbcrgcr  Vertrag»  P ufendorf  V.  72. 
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ausser  den  bewussten  3000  M.  zu  Fuss  und  1000 — 1500  Pferden,  noch  ein 
Corps  von  12,000  M.  zurückbehält,  vielleicht  um  es  in  Deutschland  oder 
zur  Belagerung  von  Qelderu  zu  verwenden,  wenn  er  wüsste,  was  Frankreich 
für  ihn  zu  thun  gesonnen  ist.  . . . 


de  Lumbres  an  Brieime.  Dat.  Königsberg  27.  Jan.  1656. 

(Duplicat.) 

[Gründe,  welche  den  Kurfürsten  zum  Abschluss  mit  Schweden  bewogen  haben.  Der 
König  von  Schweden  nicht  nach  Königsberg.  Zusammenkunft  in  Bartensteiu.  Krank- 
heit der  Kurfürstin. ] 

I.e  traite  ne  donne  pas  ici  la  meine  satisfaction  qu’il  a fait  ä M. 
Uxenstjerna ').  ... 

27. Jan.  11  y a encore  d’autres  raisous  qui  ont  mü  M.  l'ölecteur  ...  ä cou- 
sentir  aux  condition»  du  traite.  Preniiereuient  niadaine  leleetriee  ap- 
prehendait  fort  l’evenement  de  la  guerre,  et  pour  en  gortir  faisait  »ous 
niain  jouer  foree  batteries  pour  y faire  condeseendre  son  man’);  eu 
seeond  lieu  la  consideratiou  du  peril  que  la  religion  evang6lique  cou- 
rait  en  cette  guerre  qui  allait  divi»er  le  parti  Protestant,  MM.  los  Etats 
et  quelques  princcs  d'Alleniagne  s'interessaut  pour  M.  l'electeur  ...; 
c’est  le  point  que  les  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg-  ont  le  plus 
exagtire  dans  les  lettres  qu’ils  ont  ecrites  ä ees  deux  prinees.  . . . D ’ail- 
leurs,  cet  eleeteur  avait  appri»  de  celui  qui  est  de  sa  part  ä Vienne  '), 
que  le  roi  de  Suede  continuait  ä recherclier  Iamitie  de  l’empereur,  lui 
avant  fait  oft'rir  pour  cela  une  partie  de  la  Pologne,  outre  la  premiöre 
otfre  de  l'aider  ä faire  son  tils  roi  des  Homaiim.  . . . 

...  | I.e  roi  de  Sutalej  u’est  pas  venu  en  cette  ville*),  connne  il 
avait  etii  propuse,  M.  lelecteur  l'etant  alle  voir  le  20  de  ee  mois  en 
son  camp,  d’oft  il  l’a  menö  en  sa  ville  de  Bartenstein  et  traite  lü  jus- 
ques  ä avant  hier,  qu'il  a ete  oblige  de  revenir  eil  grande  diligence 
pour  la  petite  veröle  qui  est  surveuue  ii  niadame  leleetriee,  depuis  son 
partemeut,  avec  uue  espece  de  fausse-couche  et  la  tievre.  Comme  les 
medecins  cu  doutent,  ce  princc  se  trouve  en  de  grandes  iuquietudes 
et  ne  reyoit  aueune  visite.  ...  Le  roi  de  Suede  a employe  toute  Sorte 
de  caresses  . . . pour  obliger  M.  l’electeur  . . . ä faire  ligue  offensive  et 
defensive  avec  lut.  ...  11  a fait  de  grands  pröseuts  ä M.  de  la  Cave  . . ., 
ä son  graud-mareelial  et  ä ses  autres  principaux  ofticiers  et  colouels. . . . 

*)  Vgl.  Droysen  p.  249. 

*)  Ebond.  p.  247. 

*)  G.  O.  v.  Bunin  (vgl.  Fufcudorf  V.  30  ff.). 

*)  Vgl.  Droysen  p.  250. 
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[Le]  roi  de  Suöde  ...  avait  tömoigne  ä M.  d'Avaugour,  qu’on 
lui  ferait  pltüsir  de  remeftre  notre  traite  apröß  la  conclusion  du  sien.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  3.  Febr.  1659. 

Der  König  von  Schweden  hat  dcui  Kurfürsten  einen  Brief  d’Avati-  3.  Febr. 
gour’s  gezeigt,  um  demselben  Verdacht  in  die  Intentionen  Frankreichs  ein- 
zuflössen.  — Die  Deputaten  des  Kurfürsten  haben  ihn  noch  um  200,000 
Thaler  gepresst,  da  die  Börse  der  Herren  Staaten  ihnen  jetzt  verschlossen  ist. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  3.  Febr.  1659. 

(Duplicat.) 

Der  Kurfürst  hat  de  Lumbres  beschworen  ihm  die  Wahrheit  iu  Be-  3.  Febr. 
treff  der  X schriebt  mitzutheilen,  welche  er  vou  verschiedenen  Seiten  her 
empfangen,  dass  nämlich  der  Friedensschluss  zwischen  den  beiden  Krotten 
Frankreich  und  Spanien  bevorstehe. 

d’Avaugour.  Dat.  Elbing  4.  Febr.  1656.  • 

Pi  O 

(Abschrift.) 

M.  Oxeustjerna  me  dit  hier,  que  l’entrevue  de  l’ölecteur  de  Brau-  4.  Febr. 
debourg  avec  sou  inaitre  avait  fort  joint  d’ainitiö  ces  deux  princes.  . . . 

11s  ont  bu  et  fait  Bruderschaft  eusenible.  ... 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  10.  Febr.  1656. 

(Duplicat.) 

Die  Wahl  eines  römischen  Königs  oder  Kaisers  betreffend.  . . . „Je  re-  10.  Febr. 
preseiltai  que  ces  (lifticultes  (welche  die  Kurfürsten  dem  Kaiser  machen) 
pourraient  porter  l’empereur  <\  executer  le  conseil  du  eomte  d’Auers- 
perg1)  qui  est  d’emplover  la  force  pour  obliger  les  elccteurs  ä suivre 
ses  volontcs.” 

Hinsichtlich  des  Pfalzgrafeu  von  Neuburg  „j’ai  autrefois  proposö  . . . 
le  mariage  de  son  fils*)  avec  la  fille  unique  du  duc*);  tnais  on  ne  l’a 
pas  goütc  ici,  et  puis  la  diversitö  [de  leur  religionj  rendrait  la  chose 
assez  difticile,  pareeque  M.  de  Neubourg  ...  voudrait  que  le  fils  de 
l’riecteur  füt  iiistruit  daus  la  notre.  . . . 

Ayant  fait  venir  I'occasion  de  parier  de  M.  de  Bariöre,  je  dis  que 

*)  Vgl.  oben  p.  41. 

*)  D.  h.  des  Kurprinzen  Carl  Aemil  (geb.  den  16.  Febr.  1655  zu  Cöln  an 
der  Spree'. 

*)  Eleonore  Magdalene  Therese,  geb.  den  6.  Jan.  1655,  später  mit  Kaiser 
Leopold  1.  vermählt- 
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j'avais  appris  qu’il  se  veut  detacher  de  la  maison  d’Autriche,  et  que 
pour  cc  sujet  et  pour  ec  qu’il  scmble  avoir  quelque  peusöe  pour  l’em- 
pire,  sa  mere '),  qui  aime  sa  maison  plus  que  celle  de  son  tils,  s'est 
retiree  a Vienne;  mais  il ’)  repartit  qua  la  verite  sa  mere  a grande 
passion  pour  sa  maison  et  quelle  est  a Vienne,  mais  que  pour  l’lieure 
eile  est  retournöe  & Munich  et  rentree  en  bonne  iutelligence  avee  sou 
tils,  — sans  avoir  aucunement  touclie  le  poiut  de  l’empire. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  10.  Febr.  1656. 
io.  Febr.  M.  l'£lecteur  . . . continue  . . . dans  la  voloutö  de  nous  dünner 
quatre  uiille  liommcs  de  ses  uouvelles  levöes.  Pour  l'armeu  qui  est 
sur  pied,  il  u'est  pas  encore  bien  resolu,  s'il  s’eu  servira  coutre  Neu- 
bourg J)  ou  s'il  uous  la  donnera.  — 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  17.  Febr.  1056. 

* (Duplieat.) 

17.  Febr.  ile  Lumbres  hat  dem  Kurfürsten  unterbreitet,  er  möge  den  Frieden 
zwischen  den  Königen  von  Schweden  und  Polen  herbeiführen.  Die  brau- 
detiburgischeu  Minister  wünschen  einen  andern  König  von  Polen  als  den 
von  Schweden. 

de  Lumbres.  Dat.  Königsberg  20.  Febr.  1656. 

20.  Febr.  . . . J'euvoie  mon  tils  ä la  cour,  pour  y porter  le  traitc  d’alliauce 
que  j'ai  eu  ordre  de  faire  avec  M.  lelecteur.  ...  On  estime  iei  qu’il 
est  du  bien  du  meine  Service  (d.  h.  des  Dienstes  des  Küuigs)  que  Sa 
Majestö  convie  la  plupart  des  princes  de  l’empire  d’entrer  dans  ee  traite 
d’allianee  ou  den  faire  de  particuliers  avec  eux.  . . . 

24.  Febr  Brandeuburgisch- französischer  Vertrag4).  Dat.  König-berg  24.  Febr. 
1Ö56.  (Abschrift.) 


')  Die  Kurffirstin- Wittwe  M aric  Anna  v.  Baiern,  Tochter  Kaiser  Ferdinand’»  II. 

*)  Der  Kurfürst. 

J)  Am  17.  schreibt  de  Lumbres,  er  habe  dem  Kurfürsten  vorgeschlagen,  wäh- 
rend die  Franzosen  die  »Spanier  beschäftigten  und  die  Schweden  den  Kaiser  im  Schach 
hielten,  seinerseits  die  Stadt  Jülich  und  die  andern  dort  von  den  Spaniern  besetz- 
ten Plätze  anzugreifen. 

4)  Abschriftlich  und  in  Coucept  befinden  sich  in  unser»  Acten  auch  Bemerkun- 
gen über  denselben  welche  an  gewissen  Puocton  auszusetzen  finden)  von  Servien.  Sie 
enthalten  auch  denselben  Zusatzartikel  wie  das  unten  veröffentlichte  Memoire.  Der 
Inhalt  des  Vei  träges  angegeben  von  Pufendorf  VI.  12. 
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de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  2.  März  1656. 

[OcsprHch  mit  Wnldeck  Uber  die  französische  Alliance  und  ihre  Zwecke  sowie  über 
einen  Angriff  auf  Neubnrg.) 

Je  m’estime  . . . heureux  de  ce  que  Votre  Eminence  agree  la  con-  2 Mürz, 
duite  que  j’ai  tenue  pour  porter  M.  l'Mectcur  ii  s’ajuster  avec  la  cou- 
ronne  de  Suöde. 

J'ai  appris  du  coratc  de  Waldeck  ...  qu’cn  meine  temps  [qu’il 
lui  reprtaenta  les  pörils  d’un  traitö  avec  la  France,  le]  resident  (de 
Suöde]  proposa  de  traiter  sur  quelques  points  . . . pour  nouer  une  plus 
etroite  alliance  ...,  et  le  meme  comte  ...  nia  dit  que  non-seulement 
du  cöte  de  Suedc  on  avait  essaye  de  divertir  son  maitre  de  notre  al- 
lianee,  mais  aussi  du  cötd  d’Angleterre  et  de  Hollande.  . . . 

[II  dit]  que  le  premier  fruit  de  eette  alliance  doit  etre  d’assurer  le 
Rhin  au-dessous  de  Cologne,  parce  que  si  l’empereur  ou  les  Suddois 
s’en  rendraient  maitres  ou  de  la  Westphalie  qui  confine,  la  France  ne 
pourrait  avoir  aucune  comiuunication  avec  son  maitre  ni  avec  les  autres 
princes  de  ce  eercle  ni  de  ceux  de  Saxe;  qu’il  a reconnu  que  le  roi 
de  Suede  a dessein  de  selargir  de  ce  cöte-la  sous  pr&exte  de  quel- 
ques prötentions  qu’il  a sur  l’öveclui  de  Munster  et  sur  le  comte  d’Ol- 
denbourg  a cause  de  Breme,  lesquelles  il  fera  d’autant  plus  valoir 
apres  la  inort  du  comte  que  celui-ci  n’a  point  d’enfants.  II  ajouta  que 
si  les  Suödois  etaient  maitres  de  la  Westphalie  et  du  Rhin,  ils  le  se- 
raient  presque  de  toute  rAllcmagne  ou  pour  le  moins  de  son  com- 
merce; ...  qu’  ...  il  est  necessairc  que  la  France  s’ouvre  le  chemin 
pour  secourir  ses  allies  ...;  que  si  eile  veut  pour  cela  entreprendre 
sur  le  haut-quartier  de  Gueldre  ou  sur  les  places  que  l'Espagnol  oc- 
cupe  au  pays  de  Juliers,  son  maitre  donnera  son  arniee  qui  sera  de 
dix  ou  douze  mille  hommes  outre  les  trois  tnille  fantassins  et  millc 
ou  quinze  cents  chevaux  qu’il  a offerts.  . . . 

Il  se  laissa  entin  entendre  que  son  maitre  contribuera  tout  ce  qu’il 
pourra  pour  l’avantage  de  uos  affaires  contre  l’Espagne,  pounru  que 
nous  l’aidions  contre  Xeubourg.  Il  laissa  meme  Oehapper  quelques  pa- 
roles  qui  t6moignaient  que  M.  l’eleetcur  souhaiterait  de  pouvoir  com- 
mencer  par  celui-ci.  Mais  je  lui  representai  . . . qu’ . . . il  y aurait  peu 
d’espörance  d’y  röussir,  M.  le  due  . . . etant  declarü  general  des  forces 
du  Rhin,  avec  lesquelles  il  donne  cncore  huit  mille  hommes  . . .,  qu’autre 
chose  serait,  si  les  Suedois,  degages  des  affaires  de  Pologne,  pouvaient 
tenir  en  echec  l’empereur  et  la  liguc.  Il  repartit  . . . que  meme  il  ne 
doute  pas  que  lorsque  l’ann(5e  electorale  passera  le  Rhin  pour  le  Ser- 
vice de  la  France,  quelle  sera  ebargee  par  ce  duc.  Je  lui  dis  qu’ . . . il 

Mater.  *ur  Gcsch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  6 
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serait  aise  d'y  pourvoir  en  envoyant  audevant  de  eette  arraee  par  le 
Luxembourg  un  corps  . . . avee  uu  güneral  franfais  (|ui  justitierait  que 
toute  l’armöe  serait  au  Roi.  — 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  2.  März  105(5. 

(Duplicat) 

[Sprache  und  Form  des  Vertrages  mit  Brandenburg.  Artikel  8 desselben.  Verhand- 
lungen über  die  Cnndiduturcn  Neuburgs  und  Baierns  auf  die  römische  Krone  sowie 
über  die  Hinzuziehung  anderer  Keichsfürsten  zu  dein  branden  burgisch- französischen 
Vertrage,  ßrandenburgische  Geldforderungen.  Warum  de  Lumbres  selbstständig  ab- 
geschlossen hat.] 

MSre.  Er  hat  mit  den  kurfürstlichep  Rathen  einen  Streit  darüber  gehabt,  welche 
Sprache  man  bei  dem  abzuschliessenden  Vertrage  anwendeu  solle.  Die  kur- 
fürstlichen Commissarien  haben  seinen  Entwurf  in's  Lateinische  übersetzt, 
weil  die  Riithc,  welche  nicht  französisch  verstehen,  ihn  lateinisch  nbgefasst 
haben  wollten,  de  Lumbres  hat  als  AuskunfSsmittel  vorgeschlagen,  ihn  in 
beiden  Sprachen  aufzusetzen,  en  leur  declarant  neamnoins  qu’ils  ne  de- 
vaient  espörer  que  le  Roi  ratitie  autre  traite  que  celui  qui  sera  pre- 
sent6  a Sa  Majestd  en  sa  langue,  et  que,  pour  cette  consideration , je 
ue  me  rendrais  point  fort  scrupuleux  it  examiner  les  termes  de  leur 
traduction  et  ä les  accorder  avcc  le  fran^ais,  pourvu  que  la  ennformite 
du  seus  s'y  reuconträt. 

C’est  une  des  cause»  de  la  diversite  qui  sc  trouve  dans  ces  deux 
Berits.  Mais  la  principale  est  que  le  conscil,  ii  qui  de  jour  ä autre  se 
faisait  le  rapport  de  notre  ncgociatiou,  apportait  toujours  quelque  chan- 
gement dans  les  termes,  ä quoi  il  a fallu  quelquefois  ni'aecomnioder_ 
pour  ne  pas  trop  pointiller,  y voyant  d'ailleurs  peu  d'interet '),  expli- 
quant  clairement  en  frangais  cc  qui  Ota.it  trop  general  en  latin  et  pou- 
vait  causer  de  lequivoque. 

de  Lumbres  kommt  nun  auf  den  Artikel  8 des  Vertrages1).  . ..  l’uis 
j’ai  compris  des  propos  que  lesdits  deputOs  n’ont  pu  s’empeeher  de 
laisser  öebapper,  que  leur  maitre  regarde  d’un  oeil  de  convoitise  1*6- 
vech6  de  Munster  . . de  Sorte  que  si  leveque  venait  se  joindre  ä son 
ennemi  ‘),  il  tournerait  ses  armes  contre  lui  et  dtipouillerait  cet  öveque, 
s'il  le  pouvait,  de  quoi  il  pourra  etre  retenu,  considerant  que  uous  eil 
aurons  la  nmitiö;  siuon  cette  part  uous  donnera  l’avantage  d’y  eouser- 
ver  la  religion  catholique.  . . . 

')  Droysen  p.  2&6. 

')  Pnfcndorf  VI.  72:  Quicquid  de  aggressorum  ditionibus  adquiretur,  in  qua9 
nihil  ni.i  ex  jure  belli  praetendi  potest,  aeqnis  partibas  praedicti  rex  et  eleetor  inter 
se  partientur. 

*)  Dem  Pfalzgrafen  Ton  Neuburg. 
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On  ne  so  peut  trop  assurer  de  ec  eütö-Ia.  Ce  qui  me  confirme  en 
cette  pensee,  est  la  difficulte  que  j'ai  rencontree  ä faire  passer  cet  ar- 
ticle.  On  s’en  est  premiörcmcnt  defeudu  sur  les  traites  de  Munster  et 
d’Osuabruck.  . . . 

[.es  pouvoire  n’ont  pas  etc  insörcs  ä la  fin  du  traite , parce  que 
les  susdits  deputös  ont  prötendu  ne  pouvoir  recevoir  le  mien  en  la 
fonne  qu’il  est,  ä eause  du  titre  de  cuusin  que  le  Koi  doune  seulc- 
meut  ä leur  maitre,  qui  desirc  eelui  de  fröre  dont  8a  Majestö  a coni- 
mencö  de  lTionorer. 

Dieselben  Conmiissare  erklären,  der  Kurfürst  könne  bei  der  nächsten 
Wahl  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  seine  Stimme  nicht  geben.  ...  Sur  ce 
que  je  leur  representai  que  l’on  [pourrait  proposerj  le  quittement  de 
quelque  piöce  que  le  duc  lui  ferait  ou  . . . le  mariagc  de  leurs  enfants1); 
ils  repartirent  . . . que  les  enfants  sont  trop  jeunes  et  de  differente  rc- 
ligion,  et  que  d’ailleurs  . . . le  duc  . . . a depuis  peu  une  seconde  tille 
et  peut  avoir  des  gargons;  que  leur  maitre  ne  se  tiendrait  pas  aussi 
satisfait  de  ec  qui  lui  appartient  par  le  quittement  d'une  partie  quand 
le  duc  se  resoudrait  ä la  ceder.  — 11  fallut  revenir  ä M.  de  Banöre.  . . . 
Ils  ne  emient  pas  que  ^1.  de  Baviere  y*)  aspire,  n'en  avant  aueune- 
ment  fait  parier  ü M.  lelecteur,  avec  qui  ötant  depuis  tombe  sur  le 
meme  propos,  l'occasion  se  presenta  de  le  pousser  plus  avant.  II  ve- 
nait  de  recevoir  avis  que  l'empereur  continue  ses  levöes  avec  plus  de 
chäleur  qu'il  u'a  pas  eneore  fait;  que  lelecteur  de  Baviere  eommence 
ä lever;  que  les  ecclösiastiques  avec  l'öveque  de  Munster  ont  des  trou- 
pes  auxquelles  le  due  de  Neubourg  joint  les  siennes  et  doit  etre  le1 
general  de  cette  ligue,  Lamboi  lieutenant  et  Beuschenberg  rnarc- 
ehal  de  camp;  que  les  quatre  mille  liommes  de  pied  et  deux  millc 
ehevaux  que  l.amboi  leve  ä Cologne  pourrout  renforcer  cette  ar- 
mec;  que  Piccolomini  commande  Pimpernde  et  sous  lui  Hatzfeld 
en  qualite  de  lieutenant-general.  . . . 

Die  Wahl  des  Kurfürsten  von  Baieni  betreffend,  il  repartit  que  eet 
eleeteur  a peu  de  fermete  ...;  d'ailleurs  qu'il  est  peu  agreable  aux 
prinees  de  l'empire.  ...  Je  dis  que  si  on  venait  lä,  il  faudrait  avant 
toute  untre  eliose  s’assurer  des  ölecteurs  de  Baviöre  et  de  Cologne  et 
meme  mönager  aupres  de  Tun  et  de  l'autre  quelque  avantage  pour  lui, 
outre  la  promesse  de  ne  pas  assister  en  aucune  manicre  le  duc  de 
Neubourg  ...;  que  8a  Majeste  en  ce  cas  pourrait  etre  garant  de  ce 


')  Vgl.  oben  p.  79. 

*)  Nämlich  auf  das  Reich. 
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qui  serait  promis.  . . . J’ai  tenu  presque  1c  meine  discours  au  eomte  de 
Wal  deck,  qui  a jugö  que  ce  moyen  etait  le  meilleur. 

Ensuite  de  l’ordrc  dont,  roonsieur,  il  vous  a plu  m’honorer  . . 
j'ai  proposö  . . comnie  je  leur  avais  encore  fait  auparavant . . si . . . 
8ou  Altesse  ue  trouverait  pas  bon  de  ...  porter  [ses  auiis]  & entrer 
dans  lc  traite  . . . ou  den  faire  de  seinblables  avcc  nous.  ...  Ils  croient 
que  principalement  il  faudra  [atjtirer  les  ducs  de  Brunswick  et  Lu- 
uebourg  ...;  [aussi]  parce  quils  tienncnt  des  postes  fort  avantageux. 
M.  lelecteur  pense  aussi  avoir  du  pouvoir  sur  le  landgrave  de  Hesse, 
quoique  le  principal  ministre  de  ce  prince1)  paraisse  aujourd'hui  partisan 
de  la  niaison  d'Autriche,  de  laquelle  eonune  le  duc  de  Weimar  n'est 
pas  ami,  il  croit  qu'il  serait  aisc  de  l’aoquärir,  offrant  de  pratiquer  ä 
ces  tins  lesdits  priuces  ou  d'cnvoycr  vors  eux  au  memc  temps  que  Sa 
Majestö  le  fera  de  sa  part.  Et  sur  ce  que  je  demaudai,  s'il  ne  jugeait 
pas  u propos  de  faire  aussi  entrer  dans  le  traitö  le  plus  des’)  catho- 
liques  ....  il  approuva  pareillenient  cette  dernißre  proposition,  ajoutant 
neanmoins  qu’il  ne  pensait  pas  que  nous  puissions  aisöment  dötacher 
Mayence  et  leveque  de  Munster  du  parti  de  la  maison  d’Autriche.  Je 
n’ai  pas  etö  peu  pressA  dans  notre  traitA  de  parier  des  deux  cent  mille 
ecus  qui  faisaient  une  des  principales  conditions  de  celles  qui  me  fu- 
reut  proposees  lorsque  l’on  tit  l’ouverture  de  la  präsente  alliance.  Et 
quoique  depuis  on  ait  laissd  quelque  espörauce  A M.  l’ölcctcur  de  pou- 
voir obtenir  quelque  argent  sous  condition  den  faire  ddduction  sur  des 
fournissements  des  troupes  qu’il  nous  donrierait,  s'il  ne  rompait  point 
avec  la  SuAde,  je  m’eu  suis  neanmoins  del'endu  sur  ce  que  prcsente- 
mcnt  nous  sommes  en  traitö  particulier  pour  ees  troupes  par  lequel, 
si  on  se  peut  ajuster,’  on  donnera  satisfaction  A Hon  Altesse. 

...  Je  ne  me  serais  pas  prdsume  de  conclure  saus  eu  avoir  des 


')  v.  Krosigk  (so  such  im  Dupl.  v.  li.  Apr.  unten  p.ttl).  In  einem  in  unsern  Acten 
abschriftlich  befindlichen  Briefe  desselben  dat.  Cassel  18.  8ept.  1655  heisst  es  über 
den  Kurfürsten:  ...  l’dlecteur  est  fort  embarrassd , et  c'eat  ainsi  qu’il  arrive  quand 
on  croit  dtre  asscz  puissnnt  de  son  chcf  pour  se  rendre  considdrablc  h tout  le  monde; 
c'eat  bon  pour  des  Crom  Wells,  mais  paa  de  nlise  partout  aiilcura  ...  Dänemark  ne 
vcut  pas  qu'on  reuforce  la  tlotte.  Crom  well  ...  s’entend  avec  la  Sul-de.  ...  Ccpcn- 
dant  les  troupes  de  Son  Altcsse  dlectorale  langnissent  dans  son  pays,  sans  pouvoir 
paBser  en  Pruase.  ...  BientSt  les  Moscovites  menacent  sca  dtats  en  Prussc,  agissant 
encore  de  concert  avec  la  Suhde,  et  ainsi  l'alfaire  bien  conaiddrde,  il  n'y  a point 
d'autre  rurai.de  pour  8.  A.  dl.  que  de  sonserire  h la  volontd  de  Suede.  On  veut  dire 
que  lesdits  Moscovites  ont  ddja  pris  Tilsit  [Tilaa  Ms.]  qui  n’est  qu'k  14  lieuea  de 
Königsberg. 

')  de  Ms. 
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Geldford erungcn  au  Frankreich.  Der  kaiserliche  Hof.  QP) 

ordres  particuliers,  s’il  y avait  quelque  chose  qui  ne  s’accordiit  point 
avcc  ceux  que  j'ai  re^us , et  s’il  n’y  eftt  du  pöril  eu  la  demeure.  . . . 
f,e  resident  [du  roi  de  Su6de]  n’a  pas  fait  difficulte  de  reprösenter  au 
comte  de  Waldeck  le  liasard  auquel  M.  leleeteur  s’exposait  en  traitant 
avec  nous,  puisqu'il  ne  le  pourait  faire  saus  offenser  toute  la  maison 
d’Autriche.  — 

Wicqnefort  an  Mazarin.  Dat.  2.  März  1656. 

(Geldforderung  de-*  Kurfürsten.  Der  Wiener  Hof.] 

. . . J’ai  . . . Charge  de  nionseigneur  leleeteur  de  sonder  pour  la  2.  Man. 
demiere  fois  la  volonte1  de  Votre  Eminence  touchant  le  secours  que 
Son  Altesse  eleetorale  a fait  demander  depuis  quelques  mois.  . . . 

Les  lettres  de  Vienne  du  2 fevrier  portent  que  l’on  n’y  savait  pas 
encore  le  traitd  entre  le  roi  de  Suede  et  S.  A.  61.,  et  que  l’empereur 
avait  fait  assurer  notre  resident,  qu’il  assisterait  puissamment  et  le  roi  * 
de  Pologne  et  S.  A.  6lectorale.  — 


Wicqnefort  an  Mazarin.  Dat.  3.  März  1656. 

[Verhältnisse  am  kaiserlich«»  Hof  und  in  Frankfurt.] 

J’espere  que  Votre  Eminence  ne  trouvera  pas  mauvais  que  je  lui  3.  Mär*, 
fasse  pari  de  ce  que  me  mandc  de  la  Haute-Allemagne  un  honimc  qui 
est  fort  bien  infornie  de  l'ötat  des  affaires  de  ces  quartiers-Ik.  ...  II 
m’fcrit  que  Ton  ne  doute  plus  ou  l’empereur  emploiera  ses  armes  contre 
le  roi  de  Su6dc  et  contre  les  protestants  d’Allemagne;  que  c'est  contre 
le  sentiment  de  Piccolomini  et  de  Hatzfeld;  tnais  que  le  prince 
d 'Auersperg ')  l'a  empörte  sur  eux,  nonobstant  les  oppositions  du  mar- 
quis  de  Castel-Rodrigoj  qui  a fait  instanec  ä ce  que  lempereur  fit 
passer  vingt  mille  homnies  au  Service  du  roi  d’Espagne  pour  etre  em- 
ploy6s  dans  l’6tat  de  Milan. 

L’archiduc  Leopold  y a euvoyC  le  comte  de  Nassau- Saarbruck, 
qui  changea  de  religion  il  y a trois  ans,  pour  faire  avancer  les  levöes 
que  les  Espagnols  pretendent  faire  en  AUemague,  et  lempereur  a per- 
mis  au  colonel  Ru  bland  [V]  de  lever  deux  Regiments;  mais  d’autant 
ipie  Saxe,  Brandebourg,  Wurtemberg,  Brunswick,  Hesse,  Ansbach  et 
Mecklembourg  ne  veulent  point  souffrir  de  lev6es  chez  eux,  il  aura  de 
la  peine  ä y reussir. 

Die  Reise  des  Kaisers  uaek  Prag  ist  noch  sehr  uugewiss. 

In  Frankfurt  erwartete  inun  deu  Bischof  vou  Worms,  deu  Commissar 


')  Vgl.  über  ihn  und  seinen  Einfluss  Pufcndorf  V.  35. 
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des  Kaisers,  welcher  die  Versammlung  verabschieden  und  die  Depntirten 
auffordern  soll,  sich  im  Monat  Mai  /.um  Reichstage  einzufinden. 


de  Luinbres  an  Muzarin.  Dat.  Königsberg  0.  März  1656. 

9.  Mürz.  Kr  und  Waldeck  haben  sich  noch  nicht  völlig  über  den  Preis  der 
Aushebungen  geeinigt.  Der  Kurfürst  will  sieh  nicht  dazu  verstehen,  Gel- 
dern oder  irgend  einen  andern  Platz  des  Oberquartiers  zu  belagern,  uni 
nicht  als  Feind  Spaniens  aufzutreten  und  — ohne  Vortheil  liir  sich  selber 
— die  Fürsten,  deren  Staaten  zu  pnssiren  wären,  zu  beleidigen.  Waldeck 
hat  noch  hinzugesetzt,  dass  die  Herren  Staaten  diesen  Plan  kreuzen  wür- 
den. Er  schlägt  also  ein  Unternehmen  vor,  welches'  beiden  Theilen  zu  gute 
käme,  de  Lnmbrcs  erwidert,  Frankreich  gedenke  eine  so  starke  Diversion 
von  der  flandrischen  Seite  zu  machen,  dass  alle  Kräfte  der  Spanier  sich 
würden  dorthin  ziehen  müssen,  so  dass  deren  Plätze  am  Rhein,  von  Be- 
* Satzung  entblösst,  nicht  langen  Widerstand  leisten  können  und  den  Staaten 
keine  Zeit  zum  Entschluss  bleiben  würde.  — Waldeck  hat  vielmehr  den 
Krieg  gegen  Pfalz-Neuburg  im  Sinne  und  sagt,  sein  Herr  hoffe  die  Nach- 
bnrfürsten  von  demselben  trennen  zu  könuen.  ...  Kr  lugt  hinzu,  dass  er 
nicht  zweifle,  ihre  Armee  werde,  ob  sie  gleich  im  Dienste  Frankreichs  mar- 
Bchire,  von  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  uttuquirt  werden,  welcher  dem- 
nach der  allgreifende  Theil  sein  würde,  de  Lnmbrcs  versetzt,  wenn  dieser 
Fall  ciutrete,  werde  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht  Gelegenheit  haben,  das 
zu  ahnden,  dem  könne  aber  leicht  vorgebeugt  werden.  ...  Ensuitc  ayant 
ett  parle  du  siege  de  la  ville  de  Juliers  et  des  untres  placos  que  les 
Espagnol»  tiennent  en  cc  duche  il  dit  qu'il  eonfererait  de  tout 

avee  son  raaitre.  ...  Je  lui  en  parlerai  aussi  partieulitrement , quoi- 
qu’en  semblables  affaires  il  renvoie  le  tout  ;i  cc  comte,  qui  »exprime 
plus  facilement.  . . . 


de  Lnmbrcs  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  9.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Vcrlbcidigungsaniilftltcn  in  Memel.  Oie  polnischen  Flüchtlinge  hn  herzngl.  Pretusen. 

Verthcidigung  M.irienbnrgs.  Bonin.] 

9.  März.  Am  4.  tl.  M.  ist  der  Kurfürst  nhgereist,  um  die  Arbeiten,  welche  er 
in  Memel  (zum  Schulz  gegen  die  Moscowiter)  aufführcu  lässt,  zu  besich- 
tigen. 

. . . En  nutre»  arliele»  du  traite  fait  entre  la  couroniie  de  Sutkle 
et  M.  Itlceteur  il  y en  a im  qui  porte  que  le»  l’olonai»  qui  »e  »ont 
iei  reiügit»  »eront  tenus  de  »e  retirer  dan»  eintj  »eniaines,  »inon  de 
faire  serment  de  tidelitt.  Plusieur»  Pont  fait,  innig  pour  le  tempa  qu'ils 
demeureront  dan»  le»  etnt»  de  Son  Altessc.  Quoiqu’elle  s'en  »oit  cou- 
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tentee,  lc  resident  de  Huede  y apporte  de  la  difficultö,  prdtendant  que 
le  sennent  doit  ctre  pur  et  simple,  «ans  condition  ni  limitation  de 
temps;  d’ailleurs,  qu'il  a 6te  fait  par  la  plupart  depuis  l’expiration  des 
cinq  semaiues  portees  par  lc  traite,  et  que  par  cons6quent  ne  pouvant 
jouir  du  bönetice  d'ieelui,  leurs  biens  doivent  etre  confisqu^s;  et  quoi- 
que  lui  ait  ett5  represeute  que  le  temps  ne  peut  courir  que  du  jour 
de  la  publication  de  cet  article  qui  n'a  ete  faite  que  quinze  jours 
apres,  il  est  demeure  ferme. 

Cela  n’a  point  agree  ä M.  leleeteur  de  ürandebourg,  qui  ne  s’est 
pu  empeeher  de  lui  dire  dun  ton  aigre,  que  la  Suede  lui  donne  bien 
ä connaitre  par  ce  commeneemeut  ec  qu'il  doit  attendre  du  traitö  qu’il 
a fait  avec  eile.  Le  resident  ayant  ete  surpris  de  ce  discours,  pour 
quelques  jours  cessa  ses  poursuite«,  qu'il  a depuis  reprises  et  dont  il 
harasse  fort  les  ministres.  Je  penserais  que  son  intöret  particulier  en 
serait  la  cause,  esperaut  detre  plutöt  satisfait  sur  les  eonfiscatious  des 
douze  mille  risdales  que  le  roi  de  Suede  lui  a doumies,  outre  les  quatre 
mille  qu’il  lui  a fait  paycr  pour  ses  appointements,  en  consideration 
de  l’avis  qu’il  lui  avait  envoyd  du  traite  fait  par  M.  le  ebaneelier  Oxen- 
stjerna  avec  les  deputes  de  M.  leleeteur,  si  ce  ebaneelier  n’usait  de 
meines  rigueurs  envers  les  chanoines  de  Varmie,  qu’il  veut  obliger  ä 
payer  quarante  mille  risdales  pour  des  biens  dont  la  Suede  les  dd- 
pouille,  et,  taute  de  payement,  presse  M.  leleeteur  de  les  chasser  de 
la  l’russe.  Les  ministres  de  ce  prince,  apres  m'avoir  representd  l’in- 
justice  de  ce  procede,  m’ont  prie  de  la  faire  connaitre  au  susdit  resi- 
dent, de  quoi  je  me  suis  ddfendu.  ... 

Le  palatin  de  Weiher1),  qui  y commaudc,  aurait  rendu  [la  for- 
teresse de  Marienbourg] , si  Ton  l’aurait  voulu  recevoir  autrement  qu'ä 
discretion.  Cette  rigueur  la  fait  rösoudre  ä se  defendre,  ce  qu’il  fait 
de  Sorte,  que  lc  ebaneelier  ...  a prie  M.  leleeteur  de  s’entremettre, 
atin  de  pouvoir  ...  revenir  ä la  capitulatiou  ...  refust'e.  ... 

Le  sieur  Benin,  ...  revenu  depuis  peu  de  Vienne  ...,  est  parti 
depuis  quatre  jours  pour  la  Hayc  ...,  [pour]  excuser  le  traite'1)  ... 
[A  Vienne]  *)  il  a traite  assez  familiercment  avec  l’atnbassadeur  d'E- 
spague4),  qui  a fait  tous  ses  etforts  pour  porter  l'empereur  ä sc  dö- 


')  Jacob  v.  Weiher,  Woiwode  von  Marienburg,  vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  4. 
*)  Vgl.  über  die  betreffende  Sendung  Bonin’s  PufendorfF.  W.  VT.  5. 

*)  Ebend.  V.  30  ff.  C.  G.  II.  74. 

4)  Marquis  von  Castcl-Rodrigo,  vgl.  Pufcndorf  F.  W.  V.  33  (35).  C.  G. 
II.  74.  Droysen  p.  237. 
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clarer  ouvertenient  coutre  In  Suode  en  faveur  de  M.  de  Brandebourg, 
saus  avoir  pu  emouvoir  le  comte  d'Auersperg. 


de  Luuibres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  IG.  März  1656. 

[Der  Kurfürst  will  nichts  direct  gegen  Neuburg  noch  im  Reiche  unternehmen.  Vor- 
läufig noch  kein  Friede  zwischen  den  Kroneu  Spanien  und  Frankreich.  Verhältnis» 
des  letzteren  zu  Cromwcll.] 

16. M»rs.  ...  Depuis  que  M.  l’61ecteur  est  de  retour  de  Mömel  ...,  [il]  a 
bien  compris  . . . qu’il  n'est  pas  a propos  de  rien  entreprendre  directe- 
ment  eontre  Neubourg  ni  dans  l'empire.  . . . 

S.  A.  61.  a temoign^  beaucoup  de  joie  . . qu’il  n’y  a pas  encore 
de  disposition  a la  paix  avec  la  couronne  d’Espagne  et  qu’[en  tout 
cas]  . . . la  France  ...  ne  diniinuera  rien  de  l’estime  . . . qu’elle  a pour 
sa  personne.  ...  II  ajouta  qu’il  s’dtait  bien  promis  ...  de  n'etre  point 
abandonnd  aux  ressentiments  que  la  maison  d’Autriche  aura  sans  doute 
de  1’afFcction  qu’il  a au  Service  de  la  France. 

II  s’est  enquis,  cn  quel  etat  nous  sorames  avec  l’Angleterrc  . . ., 
et  I'ayant  assurö  que  nous  sonnncs  en  fort  bonne  intelligence  avec 
Cromwell,  il  dit  qu’il  en  <5tait  bien-aise.  ... 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  16.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Arbeiten  in  Memel.  Ein  polnischer  Abgesandter.] 

16.  MSri.  Son  Altesse  revint  de  Memel  la  nuit  du  !)  au  10  d.  c. , satisfaite 
d'avoir  trouvö  les  travaux  . . . en  bon  6tat.  Le  lendenmin  arriva  un 
ambassadeur  de  Pologne  qui  est  staroste  de  Radom ').  Il  eut  audience 
deux  jours  apr6s,  quoique  le  resident  de  Suedc  ait  tiicliö  de  l’empecher, 
M.  l’öleeteur  lui  avant  fait  eutendre  . . . qu’il  ne  traiterait  rien  avec  lui 
sans  en  donner  avis  au  chancelier. 

de  Lumbres  bat  mit  diesem  Gesandten  über  die  Abtretung  I’reussens 
couferirt,  von  welcher  derselbe  jedoch  nichts  hören  wollen. 

. . . Je  le  sondai  sur  unc  autre  proposition  que  Ton  fait  et  que 
M.  lelecteur  de  Ilraudebourg  estime  pouvoir  etre  agreee  des  deux  par- 
tis,  qui  est  d'assoeier  le  roi  de  Suöde  au  gouvernement  de  Pologue 
ou  l’assurer  de  la  succession  au  royaume  apres  la  mort  du  roi;  mais 
je  ne  le  trouvai  pas  de  ee  sentiment. 


')  ä D roysen  p.  257.  252. 
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de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  23.  März.  1656 

[Der  Graf  von  Waldeck. j 

...  Un  conseiller  . . . m’a  dit . . . que  le  cointe  de  Waldeck  appuie  23.  M»r*. 
fort  [les  propositions  de»  8u6dois|  pour  le  desir  qu’il  a d’avoir  de  l’emploi 
et  de  commander  uue  arrnee.  Ce  propos  me  surprit,  sau»  pourtant  eu 
rien  faire  paraitre,  parce  que  lecomte  m'a  toujours  tiimoigne  d’etrc  celui 
qui  de  tout  le  conseil  est  le  moius  favorable  aux  Suödois.  ...  II  mon- 
trait  toujours  que  ses  pcnsöes  ne  s’cloigncraient  pas  tout-ä-fait  de  nos 
interets,  quoique  son  desir  füt  de  commencer  par  son  maitre  et  de  pro- 
fiter de  l'oceasion  que  la  guerre  entre  le»  deux  eouronnes  lui  präsente, 
les  Espagnols,  engages  avec  uous,  ne  pouvant  secourir  Neubourg.  . . . 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  23.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Der  polnische  Abgesandte.  Die  Jesuiten  in  Braunsberg,  de  Lumbres  bemüht  sich 
um  eine  Copic  des  Königsberger  Vortrages  | 

L’ambassadeur  de  Polognc  a eu  son  audience  de  congö,  bien  que  23.  Murr, 
le  resident  de  Su6de  y ait  apportö  la  meme  Opposition  qu’ä  la  pre- 
miere,  ce  qui  a semble  d’autant  plus  Strange  que  M.  le  chancelier  ap- 
prouva  la  conduite  de  M.  l’ölecteur  par  la  lettre  qu’il  a öerite  sur  ce 
sujet.  . . . 

M.  lelecteur  ...  hier  avoua  qu’il  ne  peut  approuver  | la]  politique 
[des  Kuednis]  d’aimer  inieux  se  faire  craindre  que  se  faire  aimer  et 
de  choquer  les  Polonais  dans  les  deux  points  oü  ils  sont  le  plus  sen- 
sibles, ä savoir  la  religion  et  la  libertd.  11  poursuivit que  le  chan- 

eelier  . . . l’a  prie  de  chasser  les  j6suites  de  la  ville  de  Braunsberg . . 
mais  qu'il  ne  le  veut  pas  faire.  Je  louai  cette  bonne  nisoludon  et  pris 
de-lä  occasion  de  representer  combien  il  lui  est  avantageux  et  le  serait 
aussi  aux  Suedois  de  traiter  favorablcment  les  catholiques  dans  leurs 
ötats.  . . . J’ajoutai  que  c’est  le  seul  moyen  de  s’assurer  la  Prusse,  n’y 
avant  que  les  catholiques  en  qui  il  se  puisse  fier  et  aux  calvinistes, 
qui  sont  en  fort  petit  noinbre,  les  luthöriens,  qui  sont  los  plus  puis- 
sants,  ne  regardaut  que  la  Su6de.  . . . 

Je  fais  toutes  les  diligences  possibles  pour  . . . avoir  uue  copie 
[de  leur  traitö]  ’),  que  l’ou  me  proniet  depuis  que  S.  A.  61.  l’a  permis. 

La  difficulte  ...  est  ä cause  que  les  Suedois  ont  desirii  qu’il  demeurät 
secret,  et  que  pour  cela  on  n’en  a pas  encore  voulu  faire  part  ä MM. 
les  Etats.  — 

’)  p.  cd  avoir  unc  c.  Ms. 
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C)0  11.  Berichte  von  IU55  bis  l(»f>6. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  30.  März  1656. 

[Verhmullungeu  mit  Waldeck.] 

de  Lumbres  hat  keine  Veränderung  in  den  Vorsätzen  des  Grafen  von 
Waldeek  wahrnehuieu  können.  ...  „II  avoua  pourtant  qu’il  sc  trouve 

fort  embarrasse  en  eette  conjoncture Fe  pris  de-la  occasion  de  1 ui 

reprösenter  la  neeesäite  qu'il  v a de  procurer  la  paix  entre  la  Suede 
ct  la  l’ologne.  . . . Dans  la  premidre  visite  je  l'avais  dispusß  A porter 
M.  lelecteur  ä l'entreprise  de  Gucldre,  lui  avant  laissö  esperer  qn’a- 
pres  la  paix  la  France  s’cn  pourrait  accommoder  avec  cette  altesse; 
niais  dans  la  derniöre  je  l’ai  vu  beaucoup  plus  irresolu  . . .,  principa- 
lement  pour  l'avis  que  M.  de  Wie(]uefort  a doun£,  que  le  roi  d’E- 
spagne  oflfre  de  venir  ä Pampcluue  pour  traiter  de  la  paix,  si  le  Roi 
se  veut  trouver  A Bayontie  . . ce  qui  donne  de  la  peine  [A  lelecteur J 
meuie  pour  les  quatre  mille  hoinmes  qu’il  nous  avait  oflerts,  ajoutant 
qu'il  avait  esperö  que  des  le  niois  de  ferner  nous  lui  eussions  fait 
toucher  de  l'argcnt  sur  ee  qu’il  conviendra  pour  lesdits  (piatre  mille 
homnies,  afin  de  l'employer  en  d’autres  levees  qu'il  pretend  encore  faire.“ 
de  Lumbres  erwiderte,  in  jedem  Falle  werde  der  Kurfürst  in  diesem  Ver- 
trag namentlich  miteinbegriffen  werden. 

Der  Graf  wollte  von  dem  Vertrage  von  Vervins  sprechen,  den  Frank- 
reich mit  den  Staaten  von  Holland  abgeschlossen  hätte. — de  Lumbres  bat 
auch  den  Kurfürsten  selbst  über  diesen  Punkt  beruhigt.  „Je  ne  sais,  mon- 
seigueur,  si  Votre  Eminence  n'aurait  pas  agrcable,  pour  achcver  de  le 
guörir  enti^rement  de  eette  terreur  ....  den  dire  un  niot  ä son  r6- 
sident.  — 

de  Lumbres  an-  Brienne.  Dat.  Königsberg  30.  März  1656. 

(Duplicat.) 

[Verhandlungen  über  die  Angelegenheiten  des  Eisass  und  die  künftige  Kaiserwahl, 
namentlich  mit  Bezug  auf  den  Kurfürsten  von  Baiern.) 

Je  ne  me  suis  pas  donnd  l'lionneur  de  vous  rendre  eompte  de 
diverses  conförences  que  j'ai  eues  avec  51.  I’elcctcur  et  ses  ministres 
sur  la  proposition  de  relever  l'Alsace  de  1'empire.  ...  11  fallut  denteurer 
daceord  que  [les  voies  ]>our  faire  reussir  eette  proposition]  . . . reneou- 
treraient  toutes  beaucoup  de  ditlicultes,  si  l’enipereur  s'y  oppose  ou 
l’arehiduc  d’Innspruek '),  pour  u’etre  pas  satisfait  de  la  somme  qui  lui 
a 6tö  promise.  C’est  pourquoi  Son  Altesse  a fait  sonder  par  ses  mi- 
nistres  . . . A Francfort  et  A Vienne  ce  que  l’on  se  pouvait  promettre 

')  8.  oben  p.  42. 
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de  eette  proposition,  qui,  depuis  peu,  lui  out  mandö  avoir  pressenti 
qu’elle  ne  sera  pas  agreec  de  l’empereur.  . . . 

de  Lumbres  bat  dem  Kurfürsten  auch  wieder  von  der  Wahl  des  Kur- 
fürsten von  Baiern  gesprochen.  „Sa  reponse  fut,  qu’il  ne  eroit  pas  que 
M.  de  Baviere  puisse  se  dötacher  de  rattachement  qu’il  a avee  l'ein- 
pereur,  et  que  d'ailleurs  il  n’est  pas  assez  riche  pour  soutenir  eette 
diguite,  si  on  ne  joignait  la  Boheme  a l’enipire;  qu’il  ne  sait  plus  que 
juger  de  lelecteur  de  Cologne.  qui  se  plaint  de  lui,  ä cc  quecrit  le 
comte  de  Flirstcnberg,  ...  et  eroit  bien  que  la  conlinuation  de  ses 
lcvöes  donue  de  la  jalousie  non-seulement  au  duc  de  Ncubourg,  mais 
aussi  aux  autres  princes  voisins  du  Ithin,  et  que  eela  pourra  avancer 
la  ligue  qu'ils  projettent“  . . . 

Hinsichtlich  der  Wahl  eines  römischen  Königs  hat  der  Kurfürst  ihm 
seine  alten  Versicherungen  wiederholt:  aber  das  Leben  des  Kaisers  schwebt 
stündlich  in  Gefahr. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  6.  April  1G56. 

. . . Eutin  la  parole  qui  m'a  ete  donnäe  est  que  si  M.  lelecteur  n'a  rien  6.  Apr. 
ä craindre  du  cöte  de  de<,ä , qu’il  nous  accommodera  de  toutes  ses 
troupes  et  ...  (anderenfalls)  qu'il  nous  baillera  les  trois  mille  liommes 
de  pied  et  les  mille  cbevaux  des  levees  qu’il  fait  au  duehc  de  Cle- 
ves ...,  et  que  de  plus  ...,  si  .Sa  Mojeste  veut  faire  des  levöes  en 
Allemagne,  il  les  favorisera  et  leur  donnern  des  quartiers  dans  ses  6tats. 

Bleibt  allerdings  noch  eine  Schwierigkeit  in  Betreff  des  Preises. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  6.  April  1656. 

(Duplicat.) 

...  Le  sieur  de  Krosigk,  premier  ministre  du  landgrave  de  Hesse,  6.  Apr. 
est  dans  les  intßrets  de  l’Autriehe.  . . . [M.  l’öleeteur]  a re^u  hier  une 
lettre  de  l’archiduc  Leopold')  par  laquelle  il  lui  donne  avis  qu’il  a 
obtenu  conge  du  roi  d’Espagne  de  retoumer  en  Allemagne,  pour  pren- 
dre  le  soin  de  ses  biens  eeeldsiastiques  et  y voir  ses  amis;  qu’il  a 
pourtant  promis  d’attendre  la  venuc  de  Don  Jean  d'Autriche. 

Instruction  Mazarin’s  für  de  Lumbres.  [o.  D.J  9.  April  1 656. 

(Duplicat) 

[Zusatzartikel  zu  dem  Vertrage  vom  24.  Februar  1606.) 

Mauder  k M.  de  Lumbres,  que  l’on  est  fort  satisfait  du  traite  (9. Apr.) 
ctmclu  avec  M.  de  Braudebourg’). 

*)  Erzherzog  Leopold  Wilhelm. 

’)  Vgl.  oben  p.  80. 
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II.  Berichte  von  16.V»  bi«  1 GfM  . 


La  seule  chose  ä laquellc  il  a semble  au  Hoi  (apr6s  avoir  eu  lä- 
dessus  l'avis  de  son  conseil)  qu’il  etait  absolument  nöcessaire  de  re  mi- 
dier, c'est  lequivoque  qu’il  y pourrait  avoir  daus  les  trois  premiers 
articles  du  traite  toucliant  l’assistancc;  ear  l’iuteutiou  du  Hoi  est  bien 
d’assister  sincdreineut  M.  lelecteur  toutes  fois  et  quantes  qu'il  sera  trou- 
ble  daus  la  posscssion  des  itats  qu’il  tient  prdsentement  et  des  droits 
qui  en  dependent;  mais  non  pas,  sous  quelquc  pritexte  que  ce  puisse 
etre,  eela  soit  itendu  a des  itats  auxquels  il  pouiTait  pretendre  avoir 
droit. 

Et  quoique  Fon  voie  bien  par  vos  depeches  et  par  le  traiti  meme, 
que  votre  intention  n'a  pas  öte  autre  que  celle-lä  ni  peut  etre  eelle  de 
M.  lelecteur,  puisqu’il  ne  serait  pas  moins  contre  son  bien  que  eontre 
celui  du  Roi  qu’il  parflt  que  cette  alliauee  n’a  eu  autre  but  que  de 
laisser  quelque  queue  dans  le  traite  qui  donnät  lieu  de  faire  la  guerre 
au  due  de  Neubourg,  et  que  par-la  nous1)  nous  rendrions  les  instru- 
ments  d’une  nouvelle  guerre  en  Allemagne  et  nous  nous  attirerions  la 
haiue  de  tous  les  princes  qui  y sout,  quoiqu’en  effet  nous  n'ayons  autre 
pensie  que  d’y  maintenir  la  paix,  niaumoins,  pour  uu  plus  grand 
iclaircissement  et  pour  öter  tout  pretexte  d 'Interpreter  sinistremcnt  les 
intentions  du  Hoi  et  de  M.  l’ileeteur,  on  estiine  qu’il  est  4 propos  d’y 
ajouter  l’article  suivaut,  lequel,  sans  rien  ehanger  ä la  substance,  ex- 
plique  l'intention  des  parties: 

Le  Hoi  et  M.  lelecteur  de  Brandebourg  avant  considiri  mürement 
et  examinc  particidiirenient  tous  les  articles,  clauses  et  eonditions  du 
traite  conclu  et  sigtte  ä Königsberg  le  24  fevrier  dernier  au  nom  de 
Sa  Majeste  et  dudit  seigneur  electeur  par  leurs  plinipotentiaires  de- 
putes  de  part  et  d'autre,  et  ne  voulant  pas  qu’il  reste  aucun  sujet  d’am- 
biguitc  ni  de  doute  eu  Fexicution  des  choses  promises  de  part  et 
d’autre  par  ledit  traite,  ont  jugi  ä propos  d’y  ajouter  le  prOsent  article 
(jui  aura  la  meme  force  et  vertu  que  ledit  traite  et  sera  censi  v etre 
insire: 

ii  savoir  que  l’assistanee  reciproque  promise  par  le  2 et  dieine  ar- 
ticle se  doit  entendre  en  cas  que  Sa  Majeste  ou  ledit  seigneur  electeur 
soient  attaqites  ou  troublös  non-seulement  en  letendue  des  etats  et 
plaees  qu’ils  possedent  dans  l’empire  par  droit  Itereditaire  ou  en  vertu  du 
traite  de  Munster,  mais  en  quelques  endroits  que  l’attaque  ou  le  trouble 
soient  faits  pour  raison  desdits  etats  et  plaees  et  des  droits  qui  en 
dipendent  dont  ils  sout  prescntement  en  possession,  et  qu’en  ce  cas 


')  Fehlt  im  Ms. 
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l’assistance  promise  par  lesdits  articles  2 et  .‘S  sera  donmie  de  bonne 
foi  et  le  surplus  du  contenu  en  iceux  execute ')  de  meine.  . . . 

Ratification  des  fraiizösisch-brnndenburgisehen  Vertrages  vom  24.  Febr.  12.  Apr. 
1656  durch  t.udwig  XIV.  Dat.  Paris  12.  April  1656.  (Abschrift.) 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  20.  April  1 G5C. 

[Französische  Proposition  eines  Bündnisses  zwischen  Frankreich,  Schweden  und  den 
Reich  »fürsten.  Acusseriing  Schlippenbach’s  Uebcrlassung  brandenburgi  scher  Truppen 
an  Frankreich.  Waldeck.] 

J’ai  re(,‘U  de  M.  d’Avaugour  la  copie  d’une  lettre  qu’il  a ecrite  20.  Apr. 
5 Votre  Eminence  touchant  la  proposition  qu’il  a faite  M.  Oxen- 
stjerna  d’une  ligue  entre  la  France  et  la  Suöde  et  les  princes  de  l'em- 
pire.  Je  n’ai  paa  ete  surpris  d'y  voir  les  diffieultes  qui  y ont  6t6  op- 
posöes.  . . . 

Le  cornte  de  Schlippenbach  ...  donnait*)  it  connaitre  aux  mi- 
niatrea  de  cette  alteaae,  qu’ils  ne  souhaitent  point  que  noua  fuasions 
puisaanta  eu  Allemagne.  1 . . Cette  inauvaise  humeur  . . . laiaae  peu 
d’espörance  de  pouvoir  parvenir  ä une  ligue  gdndrale;  inaia  je  ne  pense 
paa  quelle  puisse  empecher  que  nous  en  faaaions  de  particuliöres.  . . . 

M.  de  Brandebourg  m’a  dit  avoir  sonde  pour  cela  le  due  de  Bruns- 
wick. . . . 

Je  n’ai  pu  cncore  tirer  la  dernidre  rdaolution  de  M.  l’dlecteur  pour 
les  troupes  qu’il  nous  a fait  espdrer.  II  a paru  bien  trouble  et  bien 
emportd  de  ce  que  les  Suedois  le  presaent  fort  de  leur  envoyer  toutes 
sea  forces.  ...  Le  comte  de  Waldeck  doit  voir  dans  peu  de  jours 
le  chancelier  Öxenstjerna  et  ensuite  le  roi  de  Sudde,  pour  teriniuer 
cette  aftaire.  Je  reconnais  de  plus  en  plus  qu’il  porte  aon  maitre 

*)  Schlussworte  fehlen.  — Bin  anderes  Schriftstück  (Copie)  in  unsern  Acten  ist 
bezeichnet  als  Memoire  envoyd  pur  Msgr.  Ic  Cardinal  sur  les  affaires  de  Brandebourg 
(du  9 avril  1656).  Es  beginnt:  „On  estimc  qu’il  cst  (i  propos  d’ajouter  l’article  sni- 
vant“;  dann  folgen  die  obigen  Worte:  „Le  Roi  et  M.  l’dlecteur  de  Brandebourg  ayant 
considdrd  mfirement*  - „execute  de  tticme*,  worauf  es  noch  weiter  heisst:  „Quant  k cc 
qu’on  a rais  dans  ledit  nrticle  que  l’nssistancc  se  doit  entendre  . . . aussi  cn  quel- 
ques endroits  que  l’attaquc  ou  le  trouble  soient  faits  ...,  outre  que  cette  clause  est 
rdeiproque,  eile  cst  d’ailleurs  trea-justc;  car  k notre  dgard  il  pourrait  arriver  que 
rempereur  ou  les  arcbiducs  , sur  le  refus  que  le  Roi  leur  ferait  de  leur  rendro  l’Al- 
s.tce  afin  de  l’y  contraindre,  portassent  leurs  armes  en  quelquc  autre  endroit  du  ro- 
yaume,  cotnme  par  exemplo  en  Bourgogne;  neun mo ins , si  l’ou  faisait  trop  de  diffi- 
culte  de  passer  ladite  clause,  Öa  Majeste  ne  veut  pas  s'y  attacher  absolument,  et  vous 
vous  en  pourrez  de'partir.“  — 

*)  donncrent  Ms.  — Vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  19.  Droysen  p.  262.  1). 
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II.  Berichte  von  1055  bis  1656. 


de  ce  cöte-l;i '),  on  le  soupQonne  avoir  dtd  gagnd  par  soixante  mille 
risdales.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  27.  April  1650. 

[Der  Titel  „frere*  dum  Kurfürsten  von  Ludwig  XIV.  zugestanden.  Der  moscowitische 

Gesandte.  Goltz.] 

27.  Apr.  ...  Je  viens  de  faire  entendre  ä M.  lelecteur  la  gräce  que  le  Koi 
se  rdsout  de  lui  faire  lui  accordaut  le  titre  qu'il  preteud*).  ...  L’am- 
bassadeur  de  Moscovie  . . . est  ü une  journde  d’iei1).  . . . Depuie  quinze 
jour,  le  colonel  Goltz*)  a pris  emploi  dans  l'armee  de  M.  lelecteur, 
qui  lui  a donne  uu  rdgiment  et  la  charge  de  gdndral-major. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  27.  April  1656. 

(Duplicat.) 

[Schwedische  Bestechungen  und  Vorspiegelungen.] 

27.  Apr.  ...  Le  resident  du  roi  de  Sudde  a fait  de  la  part  de  »on  maitre 
de  nouveaux  present»  aux  ministres  et  ä la  plupart  du  eouseil.  de  M. 
lelecteur.  ...  11s  lui  ont  donne  l’imprcssion  que  le  roi  de  Pologne  et 
la  rdpublique  ne  lui  pardonneront  jamais  sa  defcction,  et  qu'il  ne  pourra 
pas  coiiBerver  la  Prasse  ducalc.  si  le  roi  de  Sudde  perd  la  royale, 
quoique  l'ambassadeur  de  Pologne  qui  a ete  cn  cette  ville  ait  assurd 
que  son  ntaitre  excuse  ce  traitd  comme  fait  par  ndeessite,  pourvu  que 
M.  l’dleeteur  [restej  pendant  la  guerre  dans  los  tennes  de  ce  traitd  et 
ne  passe  point  k uu  autre  volontaire  qui  le  rende  ennemi  de  la  Po- 
logne. . . . L’intdret  . . . [de|  la  France  . . . m’a  oblige  de  täeber  ...  de 
lui  faire  comprendre  son  vrai  intdret  aussi  bien  qu'aux  prineipaux  de 
son  conseil.  . . . Depuis  que  j'ai  reconnu  qu'il  n’y  a point  de  raisons 
qui  pdsent  ici  autant  (|ue  l’or-de  Sudde,  ...  j'ai  estimd  n’eu  devoir 
point  parier  davantage.  . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  4.  Mai  1656. 

(Keine  Hoffnung,  Truppen  von  dem  Kurfürsten  zu  erhalten.) 

4. Mai.  . ..'Si  je  me  suis  trompe  en  la  proposition  de  Juliers,  au  cas 
que  celle  de  Gueldre  u’agrde  pas,  c’a  dtd  avant  que  Votre  Eniinenee 

j Vgl.  Pu  feil  dort  VI.  15.  19. 

*)  Den  Titel  .frere*. 

*)  Vgl.  Pufendorf  VI.  11. 

4)  Joachim  Rüdiger  Frhr.  v.  d.  Goltz,  1654  brandenb.  Oberst,  1656  Kam- 
merherr  und  Amtsbauptmann  zu  Zossen,  Generalmajor,  Chef  eines  Infanterieregiments 
▼on  1200  M.  Vgl.  v.  Kessel  Tagebuch  ▼.  Buch’s  1.  32.  26). 
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m'eüt  fait  l’honneur  de  m’apprendrc  »es  intentimis,  depuis  lequel  temps 
je  n’ai  plus  son  ge  a Juliers  ui  fait  de  distinction  entre  les  places  du 
duc  de  Ncubourg  qu’il  possöde  ou  que  les  Espagnols  oecupent.  Mais 
je  perds  aujourd'hui  le  peu  d'csperance  qui  me  restait  de  profiter  au 
luoins  des  quatre  millc  liommes  que  cet  ölecteur  avait  promis.  ...  11 
allegue  . . . l'irruption  que  les  Polonais  out  laite  eil  Ia  Pomcrölie  et 
qu’ils  menaccnt  de  pousser  daiis  la  Poiiterauie,  ec  qui  l’oblige  ä faire 
venir  vers  l’Oder  toutes  les  troupes  qu’il  a proclie  du  Rhin,  pour  de- 
fendre  l entröe  de  ses  etats  d'Allemagne.  — 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  4.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 

[Waldeck  nach  Frauenburg  abgcreist;  der  polnische  Gesandte;  der  moscowitische. 

Befestigung  von  Königsberg.) 

Gegenwärtig  zieht  nur  einer  der  Minister  den  Kurfürsten  zur  schwedi-  4.  Mai. 
sehen  Partei.  Der  Graf  von  Waldeck  ist  zum  Könige  von  Schweden  ab- 
gereist ').  II  a essaye  de  me  persuader  . . . que  cette  altesse  . . . lui 
a donne  ordre  de  disposer  ec  roi  s\  entendre  la  paix  et  proposer 
au  roi  de  Pologne  la  ccssion  de  la  Pnisse  pour  . . . cette  fin.  . . . 

L’ambassadeur  de  Pologne,  qui  au  partir  de  cette  villc  etait  alle 
ä Dantzick’),  est  ici  revenu,  ä cc  qu'il  fait  dire,  pour  av'oir  une  es- 
corte  de  Son  Altessc  dlectorale.  II  est  assez  vraisemblable  qu'il  prend 
ce  cheinin  pour  donner  moyen  ä ee  jirinee  de  rechereher  la  Pologne 
d'une  neutralite  qu’il  sait  bien  etre  fort  dösiree  des  etats  de  la  Prusse. . . . 

Celui  de  Moscovie  n’a  fait  son  entree  que  le  premier  du  niois.  II 
devait  aujourd’hui  avoir  audience,  si  M.  lelccteur  ne  füt  hier  parti 
pour  aller  au-devant  de  la  reine  de  Suedc,  que  Ton  attendait  ä Pillau. ... 

On  a commencö  avec  ee  niois  ä travailler  de  nouveau  aux  forti- 
fications  de  eette  ville. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  11.  Mai  1056. 

[NVaJdeck  erkrankt.  Verhandlungen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Oxenatjerna  in 
Pillau.  Pläne,  Carl  Gustav  die  KaiserwClrde  zu  verachaffen.J 

. . . Bien  que  le  cointe  de  Waldeck  soit  retoinbe  malade  ä Frauen-  11- Mai. 
bourg,  cela  n’a  pas  rouipu  la  negoeiation,  paree  que  ...  M.  Üxen- 
stjerna  setant  rendu  ii  Pillau  pour  y saluer  la  reine,  pendant  qu'il 
l'attendait  avec  M.  lelecteur,  ils  out  eu  deux  ou  trois  conföreuces  se- 


')  Nach  Frauenburg  vgl.  Pufendorf  F.  W.  VI.  20  tf.  C.  G.  III.  19. 
')  Vgl.  Droyaen  p.  259. 
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eretcs  et  as.sez  longues  qui  ont  fort  avancö  l'affaire.  ...  Je  viens  pre- 
seutement  d'apprendre  . . . que  ee  comte  . . . täche  de  porter  son  maitre 
a proraettre  a ce  roi  son  suffrage  quand  il  s'agira  de  ruiner  l'empe- 
reur  ...  et  meine  d'employer  ses  forccs  avee  eelles  des  pays  prote- 
stants  ...  [pour  eonferer  l'empirc]  au  roi  de  Suede,  qui  promet  ä ee 
comte  des  6vech6s  qu’il  söcularisera  daus  l’enipire.  ...  Le  comte  . . . 
|est  de  cet  avis]  que  [le  temps]  se  presente  favorable  pour  faire  rtiussir 
ee  desseiu,  paree  que  Crom  well  le  peut  appuyer  puissamment,  et  que 
la  guerre  d’entre  lcs  deux  eourounes  les  empecbe  de  s’y  opposer.  Ce 
n'est  pas  d’aujourd’hui  que  je  commence  recounaitre  que  le  roi  de 
Suede  pretend  ä l'empirc  et  a douter  que  lui  et  leleeteur  aient  eu  de 
scmblables  pcnsöcs,  prineipalement  dcpuis  que  je  u'ai  pu  trouver  d’autre 
raison  pourquoi  cet  ilecteur  n’a  jamais  agrcie  la  proposition  que  je  lui 
ai  faite  de  eelui  de  Laviere  pour  le  porter  & l’empire  ui  vouloir  dd- 
signer  uu  autrc  sujet  en  faveur  de  qui  on  püt  nuSnager  les  autres 
älecteurs.  . . . 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  11.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 

[Der  Kurfürst  xurUckgekehrt.  Der  inoscowitiitchc  und  der  polnische  Gesandte.  Vor- 
spiegelungen der  Schweden.  Der  Kaiser  und  Erzherzog  Leopold.) 

11.  Mai  Der  Kurfürst  ist  [f]  in  diese  Stadt  zurückgekehrt.  Der  moscowitisckc 
Abgesandte  hat  Tags  darauf  seine  erste  Audienz  gehabt,  der  polnische  hat 
(ebenfalls)  die  Rückkehr  des  Fürsten  aus  I’illau  abgewartet.  ...  Mais  ... 
les  espörances  que  les  Suedois  lui  donnent  de  couquörir  toute  la  Po- 
logue  et  pour  sa  part  lui  donner  l’Ukraine  et  la  Podolio ')  flattent  fort 
le  desir  qu’il  a de  s’agrandir.  J'ai  appris  . . . que  ceux  qui  le  por- 
tent  ii  eette  rösolution  . . . se  servent  du  pretexte  de  religion.  . . . Cette 
raison  ne  se  public  pas,  de  peur  d’avancer  la  jonction  des  priuces 
catholiques  de  l’empire  avec  l’empereur  qui  n’agröcnt  point  celle  de 
leleeteur  avec  les  Suedois,  . . . l eleeteur  de  Cologne  rompant  avec  lui 
pour  cela.  . . . 

M.  leleeteur  a regu  avis  de  madatne  sa  mt're qui  deiueure  a 
. Crossen  en  Sil&sie,  et  de  ses  ofüeiers  de  Pomdranie,  que  l'empereur 
fait  avaucer  quiuze  ou  vingt  mille  bommes  sur  les  confius  de  Pologne 


’)  Pufendorf  V.  20  heisst  cs:  nam  do  Ucraina  et  Podolia  ineptum  esse  me- 
morare. 

*)  Die  Kurfürstin- Wittwe  Elisabeth  Charlotte  (f  16/26.  April  1660\  wel- 
cher Kurfürst  Friedrich  Wilhelm,  ihrem  Wunsche  gemilss,  Crossen  zum  Witt- 
weusits  angewiesen. 
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et  de  Silösie,  oü  ils  doivent  etre  licenei&»  et  passer  au  Service  du  roi 
de  Pologne  ou  de  l'archiduc  Leopold,  qui  pretend  avoir  droit  sur  la 
Prusse  comme  grand-maitre  de  l’ordre  teutouique ').  ... 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  18.  Mai  1G5G. 

[Der  Moscowiter  Hcsorgniss  des  Kurfürsten  vor  dem  Kaiser,  don  Gencralstautcn 
und  Dänemark.  Hoverbcck  zu  einer  Pension  empfohlen.  Der  spanische  Gesandte 

im  Haag.] 

...  II  est  rrai  que  l'instance  que  ,1'ambassadcur  de  Moscovie  fait  18.  M»i. 
4 M.  lelecteur  de  s’allier  avec  son  niaitre  contre  la  SuMe’)  donne  bien 
4 songer  4 ee  prinee,  qui  ne  doute  pas  qu'au  meine  moment  que  le 
grand-duc  rompra  avec  cette  couronne,  l’empercur,  qui  a pratiqu6  le 
traite  [?J , fera  entrer  son  armtie  dang  ce  royaunie,  ou  sous  son  nom 
ou  sous  celui  de  l'archiduc  Leopold  ...;  l'appr^bension  qu'il  a que 
MM.  les  Etats  et  le  roi  de  Dänemark  ne  se  mettent  de  la  partie  ne 
lui  donne  pas  eneore  peu  de  peine. 

Er  empfiehlt  zu  einer  Pension  oder  einem  Geschenk  „un  noinnie  Ilo- 

vcrbeck1)  qui  est  homme  d’csprit  et  agissant. 11  n’est  pas  Sue- 

dois  ni  Autrichicn,  on  le  tient  d'inelinatiou  polonaise  et  grand  calvi- 
niste,  quoiqu'autrcfois  il  ait  6t<ü  lutberien  ...  Freilich  hat  er  viele  Güter 
iu  Deutschland  und  in  Preusscu.  Aber  „il  est  Charge  d'cnfaus“.  . . . 

M.  lelecteur  m'a  avoue  que  madame  la  princesse  d’Orange  lui  a 
munde  que  l'ambassadeur  d'Espague  s'est  plaiut  4 eile  de  l'alliance  qu’il 
a faite  avec  la  France. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  18.  Mai  1G56. 

(Duplicat.) 

de  Lumbres  hat  dem  Kurfürsten  die  Briefe  des  Königs  an  den  Kaiser  18.  Mai. 
und  au  die  deutschen  Fürsten  gezeigt.  Oxenstjcrna  hat  in  Pillau")  er- 
klärt, dass  sein  König  durchaus  an  den  Frieden  nicht  denkt.  Der  Kurfürst 
hat  sich  über  die  Bischöfe  von  Cüln  und  Münster  beklagt.  Der  moscowi- 
tische Abgesandte  will  nach  Holland  reisen,  vielleicht  um  Kriegsschiffe  und 
Matrosen  zu  miethen  oder  uni  die  Staaten  zu  einem  Bündnis»  mit  dem  Czaren 
zu  vermögen.  Der  Kurfürst  ist  in  Verlegenheit  wegen  der  Antwort,  die  er 
diesem  Gesandten ')  geben  soll. 


')  Vgl  Droyscn  p.  260  (irrthümlich  ist  dort  der  18.  Mai  als  Datum  dieses 
Schreibens  citirt). 

*)  Vgl.  Pufcndorf  VI.  31. 

■)  Johann  r.  Hoverbeck,  von  Anfang  der  dreissiger  Jahre  an  in  branden- 
bargiseben  Diensten,  in  den  Begebungen  zu  Polen  verwandt,  vgl.  I.  1.  p.  6f. 

')  ' gl  oben  p.  95. 

*)  Spater  schreibt  de  l.umbrcs,  der  Kurfürst  schmeichle  demselben,  um  die 
Mater,  lur  Gesell,  d.  Gr.  K arTurern , ||.  7 
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de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  25.  Mai  165fi. 

25.  Mni.  Der  König  von  Schweden  und  der  Kurfürst  wünschen  — in  Rücksicht 
ihrer  Absichten  auf  das  Reich  — den  Frieden  zwischen  beiden  Kronen^ 
Frankreich  und  Spanien  nicht,  doch  würden  sie  denselben  berheisehiien 
wenn  der  polnische  Krieg  sich  noch  weiter  erhitzte,  damit  der  König  von 
Frankreich  dann  die  Pläne  des  Kaisers  verhindern  könne. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  25.  Mai  1656. 

(Duplicat.) 

25.  Mai.  Schwe  in  ist  seit  vier  Tagen  ans  Deutschland  zurück.  Man  ersehnt 
liier  den  Frieden  mit  Ungeduld.  Waldeck  ist  noch  in  Marienburg '). 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  8.  Juni  1656. 

(Duplicat.) 

[Scliwcdisclie  Versprechungen.  I.ago  der  Dinge  im  Keich  Unruhen  in  Königsberg. ] 

8.  Juni.  Der  turtarischc  Abgesandte  ist  Tags  vor  Pfingsten  abgereist,  Schwe- 
den verspricht  dem  Kurfürsten  Grosspolen  (mit  Ausnahme  Posens),  welches 
er  jedoch  nicht  würde  behaupten  können.  Der  Kurfürst  fürchtet  die  beab- 
sichtigte Ligue  zwischen  Mainz,  Cöln,  Münster,  Pfalz -Neuburg  und  Don 
Juan  d’Anstria. — de  Lumbres  giebt  ihm  den  Rath,  Zwiespalt  unter  die 
Katholischen  zu  werfen,  indem  er  Baieru  an  die  Spitze  des  Reichs  befördere. — 
Un  grand  desordre*)  est  ici  arrivd  le  lendemain  de  la  pentecote, 
leglise  eatholique  avant  etc  pill6e,  sur  la  fin  des  vepres,  par  un  grand 
nombre  des  soldats  ct  du  menu  pcuple  joints  ensemble,  qui  au  meine 
temps  pillerent  encore  plusieurs  inaisons  des  Polonais  catholiques  qui 
sont  au  meine  quartier  comme  aussi  leglise  des  Grecs  schismatiquea. 
Sdn  Altesse  cleetorule  en  ayant  reyu  avis,  y envoya  aussitöt  ses  principaux 
ofliciers  avec  force,  qui  arrcterent  le  cours  de  ce  ddsordre  qui  etait  pour 
setendre  bien  loin.  Elle  en  est  fort  irritde,  et  parrait  den  vouloir  faire 
une  justice  exeniplaire,  et  comme  eile  ne  doute  point  que  cette  action 
öclatera  grandement  dans  l’empire  ct  dans  la  conjnncturc  oü  les  atfaires 
se  trouvent  pourra  etre  iiiterpretee  ä son  desavantage  par  les  princes  ca- 
tholiques, eile  propose  de  leur  ecrire,  pour  leur  faire  eonnaitre  que 
cela  est  arrive  par  une  emotion  du  tout  imprevue,  et  quelle  est  r&- 


Neutralität  des  Czarcn  zu  erlangen.  Vgl.  Pufendorf  VI.  31:  ita  contra  cura  fuit 
Mosci  ainicitiam  servare. 

')  Vgl.  Pufendorf  F.  W.  VI.  22  f.  C.  0.  III.  20  über  die  damaligen  Verhandlungen 
der  brandenburgisclien  Abgesandten  mit  dem  Könige  von  Schweden  zu  Marienburg. 

*)  Vgl.  über  dies  Scandal  und  die  Ursachen  desselben  Droysen  p.  267.  Thea- 
tru  in  Europaeum  VII.  p.  953. 
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solue  de  faire  punir  riguureusement  ceux  qui  s'en  trouveront  eoupa- 
pablea;  et  de  fait  ou  commenga  dös  le  lendemain  ä faire  exöeution.  . . . 


de  Lurabres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  8.  Juni  1 656. 

[Insinuation  Waldeek’s.  Somnitz's  Rath  an  Frankreich.  Beruhigung  wegen  de«  Frie- 
dens mit  Spanien.  Aeusserungen  Boniifs  im  Haag.  Angelegenheit  des  Fürsten  von 

Salm.] 

Der  Graf  vou  Waldeck  hat  seinen  Herrn  beredet,  dass  der  König  B.Juni. 
von  Schweden,  wenn  er  an  die  Spitze  des  Reichs  gelauge,  die  deutschen 
Kirchengüter  mit  den  Protestanten  theilen  würde.  Herr  von  Sonmitz,  ein 
verständiger  nnd  redlicher  Mann  („homme  de  jugeraent  et  de  probitö*  ') 
giebt  Frankreich  den  Rath,  in  Deutschland  unabhängig  von  dem  Schweden- 
könige zu  handeln,  der  nach  einer  Universalmonarchie  über  die  Protestan- 
ten so  gut  wie  der  König  von  Spanien  nach  einer  solchen  über  sämmtliche 
Katholische  strebe. 

de  Lumbres  hat  den  Kurfürsten  wegen  des  möglichen  Friedens  mit 
Spauieu  beruhigt,  welchen  man  niemals  obna  die  Theilnahme  der  Freunde 
und  Verbündeten  Frankreichs  sehliessen  würde. 

L'occasion  s'elant  presentee  de  parier  de  la  negociation  du  sieur 
Bonin  qu'il  a envoye  £i  la  Haye’),  je  toinbai  sur  l’avis  que  Votre  Emi- 
uence  a regu,  qu'il  a vu  l’auibussadeur  d’Espagne  et  la  assure  que 
Son  Alteaae  ne  nous  accordera  point  de  sea  troupes.  Elle  rougit  d'a-  . 
bord  et  parut  surprise  de  ce  propos.  Elle  demeura  bien  d'accord  que 
son  ministre  a vu  cet  ambassadeur  par  son  ordre;  uiais  il  nia  de  lui 
eu  avoir  donue  de  parier  des  dites  troupes  ... ; [uiais  Heulement j dune 
bonne  correspondance  entre  son  duche  de  Clöves  et  le  Brabant.  . . . 

Je  me  suis  donnc  llionneur  de  inaudcr1)  a Votre  Eminence,  que  ee 
conseiller  etant  einployö  [ä  Vienne],  a eu  gründe  conununication  avee 
l'anibassadeur  d'Espagne  qui  y est,  et  que  depuis  ce  voyage  il  est 
devenu  partisan  de  la  inaison  d'Autriehe.  . . . 

Je  verrai  les  ministres  de  S.  A.  el.  pour  l'aflaire  de  M.  le  prince 
de  Salm'). 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  15.  Juni  1656. 

(Duplieat.) 

Der  Kurfürst  glaubt,  dass  die  Schweden  diesen  Krieg,  sobald  sic  nur  15.  Juni, 
irgend  wollen  los  sein  können,  indem  sie  Polen  mit  den  Moscowiteu,  Ko- 
sacken  und  Torturen,  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen  und  ihm  selber  thei- 


')  Vgl  Droyacn  p.  261.  1). 
’)  Vgl.  oben  p.  87. 

')  Ebend. 

*)  Vgl.  unten  Abschnitt  V. 
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len '),  auch  nöthigeufalls  dem  Könige  von  Polen  für  seine  Lebenszeit  einen 
Theil  belassen.  — Der  Kurfürst  hat  an  den  Kaiser  und  au  die  andern  Kur- 
fürsten geschrieben,  um  die  für  die  Spanier  bestimmten  Aushebungen  zu 
hindern , welche  dem  Vertrage  von  Münster  zuwiderlnufcn.  — Der  Kaiser 
will  eine  Besatzung  nach  Goslar  legen;  auch  hat  der  Kurfürst  Nachricht  voii 
der  Verpfandung  (engagement)  des  Krzstifts  Bremen  an  Croinwell,  welche 
die  Schweden  beabsichtigen.  — Wicquefort  hat  mit  der  letzten  Post  um 
seinen  Abschied  gebeten. 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  22.  Juni  165G. 

[Die  Truppensendungcn  des  Kaisers,  de  Lumbres  wird  nunmehr,  seinen  Ordres  folgend, 
entschieden  für  Schweden  Partei  nehmen.] 

22.  Juni.  ...  Je  ne  manquerai  point,  [auj  retour  [de  M.  l’electeur],  de  lui 
faire  voir  la  faiblesse  du*)  pre texte  que  prend  l’empereur,  disant  que 
les  troupes  qui  vont  eil  Italic  ne  sont  envoyee»  que  contre  le  duc  de 
Moddue  et  cellcs  qui  vont  en  Flandre  que  contre  les  Auglais. 

Kr  wird  den  Befehlen  Sr.  Eminenz  folgen,  indem  er  für  Schweden. 
Partei  nimmt.  Dass  er  des  Kurfürsten  Alliance  mit  dieser  Krone  bisher 
nicht  entschiedener  begünstigt  hat,  entschuldigt  er  damit,  dass  er  ein- 
mal die  Truppen  des  ersteren  für  Frankreich  sparen  und  zweitens  dem 
Argwohn  der  Polen  keine  Nahrung  habe  geben  wollen.  II  faut  que  j'a- 
voue  que  M.  le  comte  de  Waldeck  m’a  voulu  faire  agir  dune  autre 
maniöre,  et  m’a  fait  dire  que  la  France  entrerait  dann  la  ligue  contre 
la  Pologne  et  fournirait  homnies  et  argent  pour  sa  part,  sur  ce  qu'il 
disait  que  le  roi  de  Su6de  l’avait  assure  que  M.  d’Avaugour  lui  cn 

avait  doune  la  parole.  Mais M.  d’Avaugour  ne  m’avait  rien 

niande  de  semblable. 

de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  22.  Juni  1656. 

(Duplicat.) 

(Das  kurfürstliche  Paar  in  Balgn.  Maidel.] 

22. Juni.  ...  M.  l'ölecteur  avec  nmdame  1’elcctrice  est  alle  le  16  de  ce  mois 
4 Balga3)  ...,  oü  M.  le  comte  de  Waldeck  s’est  rendu  le  meine 
jour  ...,  [mais  d’oü  il]  est  retournd  le  lendemain  vers  le  roi  de  Suöde. 
Quelques  heures  auparavant,  le  grand-veneur  de  la  cour  de  Pologne, 
nomme  Maidel*),  6ta.it  arrivd  aupres  de  Son  Altesse  dlectorale  avec 
des  lettres  de  son  inaitre  et  de  la  rßpublique  qui  la  convient  4 de- 


')  Vgl.  Droysen  p.  261. 

•)  de  Ms. 

')  Am  Frischen  Haff. 

*)  Vgl.  Pufendorf  VI.  30.  Droysen  p.  268. 
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meurer  dans  la  neutralitö  avec  eux  et  le  roi  de  Suödc,  promettant 
doublier  en  ce  cas  tout  le  passe , de  lui  faire  sa  condition  meillcure 
et  racmc  le  flattant  de  la  succession  de  la  couronne  de  Pologne.  — 

de  Lumbres  an  Brieune.  Dat.  Königsberg  28.  Juni  1656. 

(Duplicat.) 

[Bewegungen  der  Heere.  Verhandlungen  de  Lumbres’  mit  Maidel.  Der  inoscowitische 
Abgesandte.  Weitere  Nachrichten  aus  Crossen.] 

...  Cette  altesse  a envoyö  ordre  ä ses  troupes  de  Prusse  de  mar-  -28. Juni, 
eher,  ä quoi  elles  se  disposent  d'oböir  danB  deux  ou  trois  jours.  I.eur 
rendez-vous  est  a Soldau,  qui  est  sur  les  confins  de  cette  province  et 
de  la  Masovie,  d’oft  elles  se  peuvent  ais6ment  joindre  en  cas  de  besoin 
ä l’arm^e  commandöe  par  le  princc  Adolphe  et  le  marächal  Wrangel 
qui  est. alle  au  sccours  de  Varsovie.  On  tient  qu’elle  s’est  arretee  a 
trois  lieues  de  cette  place,  suivant  le  commandement  (ju’elle  a re$u 
du  roi  de  ijuöde  de  l’attendre  avec  le  reste  de  ses  forees  qu’il  propose 
de  mener  [...?],  sur  l’avis  qu'il  a eu  que  l’armöe  de  Pologne  est  plus 
forte  qu'il  ne  s'^tait  persuadti;  et  näannioins  j’ai  appris  du  veneur  de 
la  cour  du  roi  de  Pologue  '),  qui  a 6t6  ici  renvoyö  de  M.  l’ölecteur 
pour  attendre  ä son  retour  la  rdponse  qu'il  veut  faire  aux  lettres  qu’il 
lui  a prösentäcs,  que  les  cosaques  et  les  Tartares  ne  sont  pas  encorc 
dans  cette  armöe;  mais  il  me  dit  qu'ils  y doivent  venir,  si  les  troupes 
electorales  se  melent  avec  celles  de  i?u£de.  En  parlant  de  la  mediation 
que  la  France  offre  pour  procurer  la  paix  h la  Pologne,  il  tömoigna 
de  croire  quelle  pourrait  etre  acceptäe,  s'ötant  meme  laissö  entendre 
qu’il  passe  en  Courlande,  pour  obliger  le  duc,  qui  est  deineurc  neutre, 
de  eonvier  les  monarques  et  potentats  de  moyenner  cette  paix  qu'il 
ne  dissimule  point  etre  desirec  par  la  Pologne,  pourvu  qu’on  ne  pre- 
tende  pas  la  demembrer  en  quelque  fagon  que  ce  soit.  . . . L'ambassa- 
deur  de  Moscovie,  qui  est  parti  d’ici,  s’est  fait  conduire  en  Dänemark. 

Ce  voyage  est  d'autant  plus  suspect  qu'il  n'en  a rien  du  tout  decouvert 
en  cette  cour,  et  que  la  flotte  de  MM.  les  Etats -G6n6raux  se  trouve 
presentement  au  Suiul , et  que  de  plus  Ton  ccrit  de  Dantziek,  que  le 
depute  de  cette  ville-lä  qui  est  la  Haye  niande  que  l'on  y parle 
d'unc  ligue  entre  la  Pologne,  la  Moscovie,  le  Dänemark  et  lesdits  sieurs 
Etats-Gemhaux. 

Les  avis  de  Crossen3)  portent  que  l’archiduc  Leopold  est  attendu 


')  Maidel  vgl.  oben. 

*)  Von  der  Kurfürstin-Mutter. 
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avec  impatience  de  lärmte  imperiale  qui  est  en  Silteie,  et  que  dejä 
une  partie  de  son  bagagc  et  de  ses  carrossee  sont  arrives.  . . . 


d’Avaugour  an  Mazarin  [?J.  I)at.  Marienburg  29.  Juni  1656. 

20.  Juni.  Der  König  von  Sehweden  ist  mit  der  Sendung  de  Lumbres’  naeh 
Polen  einverstanden.  d’Avaugour  will  mit  demselben  zwölf  Meilen  (lieues) 
von  hier ')  eine  Zusammenkunft  haben. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  6.  Juli  1656. 

(Duplicat.) 

[Zusammenkunft  in  Tr.  Holland.  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  Künig  von  Tölen; 
seine  Sendung  an  den  Kaiser  und  die  katholischen  Fürsten.  Der  moacowitische  Ge- 
sandte. Eulenburg  an  den  Clären  geschickt.  Murren  der  prousaischen  Stände.  de  I.um- 
hrcs  geht  nach  Polen,  gedenkt  jedoch  an  den  Hof  des  Kurfürsten  xurückinkehren.) 

*>.  Juli.  Die  Zustttnmeukunft  in  Pr.  Holland  ’)  ist  unter  grosser  Bezeugung  von 
Freude  und  Genugthtiung  seitens  des  Schwedenkönigs  vor  sich  gegangen, 
der  am  dritten  Tage  abreiste,  sowie  auch  der  Kurfürst  in  drei  bis  vier  Ta- 
gen abzureisen  gedenkt.  Der  Letztere  macht  kund,  dass  er  diesen  Vertrag  j 
nur  um  den  polnischen  Frieden  zu  befördern  geschlossen  habe  und  schreibt 
im  nämlichen  Sinno  (durch  deu  Oberjägermeistcr  desselben)  an  den  König 
von  Polen*)-  Fenier  sendet  er  Dobrzenski '),  seinen  früheren  Residenten 
in  Schweden,  an  den  Kaiser  und  die  katholischen  Fürsten.  — 

Der  an  den  König  von  Schweden  geschickte  moscowitische  Abgesandte, 
welcher  diese  Stadt  passirte,  hat  dem  Kurfürsten  sein  Missvergnügen  ans- 
gedrückt. Der  Kurfürst  sendet  Eulen bnrg  an  den  Czaren*)  ab.  Die 
preussischen  Stände,  unzufrieden  über  die  grossen  Auflagen,  mit  denen  man 
sie  ihren  Privilegien  zuwider  drückt,  murren  laut  und  könnten  beim  gering- 
sten Wechsel  des  Glücks  sich  für  Polen  erklären. 

In  Heiligenbeil  war  d’Avaugour  der  Ansicht,  dass  er,  de  Lum- 
bres, nach  Polen  gehen  solle,  che  die  beiderseitigen  Armeen  handgemein 
würden  und  die  Polen  mit  dem  Kaiser  und  dem  Czaren  unter  Abtretung 
des  herzoglichen  I’reussen  au  den  Erzherzog  Leopold  — eine  Ligue 
schlössen.  — 

Je  me  dispose  ä partir  dans  2 ou  Bjours,  si  autre7)  chose  n'arrive 


*)  In  Hciligenbcil. 

*)  Am  18.  und  19.  Juni  (s.  unten  Wtcqucfort  an  Mazarin  dat  23.  Juli,  vgl.  Pu- 
fendorf  C.  G.  III.  21.  Droysen  p.  269). 

*)  Den  Maricnbtirger  Vertrag  vom  25.  Juni. 

«)  Vgl.  Pufondorf  VI.  33. 

')  Nach  Pu  fendorf  VI.  40  wäre  dieser  Gesandte  erst  apäter  abgeschickt  wor- 
den (vgl.  unten  de  Lumbres  an  Mazarin  dat.  5.  Oct.). 

*)  Vgl.  über  diese  »Sendung  des  Baron  Jonas  Casimir  v.  Eulen  bürg  Pu- 
fendorf  VI.  31.  v.  Orlich  I.  186. 

T)  l'autre  Ms. 
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Dans  l’ineertitude,  je  retournerai  en  cette  cour.  Je  proposais  de 
prendre  congö  de  M.  lelecteur  et  d’en  demander  l'audience;  mais  il-a 
temoigne  que  je  lui  ferais  plaisir  de  ne  le  pas  faire  qu'apres  que  je 
lui  aurai  dölivre  la  ratilication  de  notre  traite. 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  6.  Juli  1656. 

Der  Kurfürst  will  den  Kaiser  und  die  katholischen  Fürsten  beschicken,  6.  Juli, 
um  den  Wünschen  derselben  zu  schmeicheln,  ohne  sich  jedoch  zu  etwas 
Positivem  zu  verpflichten,  wenn  ihn  nicht  die  Noth  seiner  Lage  dazu  zwingt. 

Er  will  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  ein  friedliches  Arrangement  Vorschlä- 
gen, um  diesen  Fürsten  und  das  ganze  bairische  Haus  davon  abzulmlten 
ihm  zuwider  zu  sein.  ...  de  Lumbres  bereitet  sich  zu  seiner  Abreise  nach 
Polen. 

d’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Marienburg  7.  Juli  1656. 

[Seine  Verabredungen  mit  de  Lumbres.] 

J'arrivai  avant-hier  de  l'entrevue  de  51.  de  Lumbres  ...  7. Juli. 

Nous  sommes  demeures  d'accord  que  51.  de  Lumbres  ferait  savoir 
A 51.  l’dlecteur  de  Brandcbourg  la  rösolution  de  son  voyage,  et  qu'il 
exhorterait  . . . Son  Altesse  dlectorale  a porter  le  roi  de  Suede  ti  uu 
aceommodcment,  couinic  il  a lui-meme  tant  d’intdrct  et  doccasion,  ayant 
fait  dessein  datier  en  personne  commander  ses  troupes,  qui  feront 
l'aile  gauelie  de  l'armee  confederöe  de  Suöde  et  de  Brandebourg.  Cette 
ardeur  a et6  inspir^e  ä ce  prince  dans  celle  de  la  döbauehc  de  Hol- 
land')  qui  a 6t6  solennelle,  magnitique  et  longue  entre  ees  deux 
nouveaux  princes  amis.  Jamais  on  n’a  ou'i  tant  de  protestations  d'amitte, 
de  sincerite,  de  zele  ni  vu  plus  de  carcsscs,  d'embrassades  et  de 
baisers  . . . 


cl’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Marienburg  21.  Juli  1656. 

[Carl  GusUv  rückt  auf  Warschau.  Behandlung  der  schwedischen  Besatzung  daselbst 

durch  die  Polen.] 

...  Le  roi  de  Suöde  n’attendait  rien  que  l'dlecteur  de  Brandebourg  21.  Juli, 
et  la  perfection  de  son  pont  ’),  pour  mareber  droit  ä Varsovie,  s eehauf- 
fant  en  ce  dessein-lä  par  le  traitement  que  les  Polonais  ont  fait  a ses 
gens  qui  en  sont  sortis.  On  ne  leur  veut  point  tenir  laecord  fait  avee 


')  Vgl.  oben. 

*)  Uebcr  den  Bug  bei  Nowodwor. 
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M.  de  Wittenberg1),  et  au  Heu  de  libertö  on  parle  d’envoyer  les 
priueipaux  officiers  & Zamosc  ’).  ... 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  Paris  23.  Juli  1656. 

[Berichtet  dem  Cardinal  (wie  er  angewiesen)  die  neuesten  Ereignisse,  die  Zusammen- 
kunft in  Pr.  Holland,  den  Marienburger  Vertrag,  und  dass  der  Kurfürst  gegen  die 
Polen  marschirt.  Es  wftre  besser  gewesen,  denselben  zu  einem  selbständigen  Han- 
deln in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von  Frankreich  in  den  Stand  zu  setzen.] 

23.  Juli.  . . . J ai  ordre  de  faire  savoir  ä,  Votre  Eminence,  que  monseigneur 
l'dlecteur  s’est  abouch6  avec  le  roi  de  Suöde  dans  la  ville  de  Holland 
le  18  et  19  du  mois  passe1);  qu'il  a conclu  une  ligue  offensive  et  de- 
fensive avec  lui;  qu’il  a consenti  a la  jonction  de  ses  troupes,  et  que 
Son  Altesse  dlectorale  raarche  a la  tete  de  son  armöc  contre  les  Po- 
lonais.  Comme  je  ne  doute  point,  ou  Votre  Eminence  sera  bien-aise 
de  voir  la  fortune  incertaine  du  roi  de  Su6dc  appuyäe  d’un  si  puissant 
seeours,  aussi  demeure-je  entterement  persuadö  que  Votre  Eminence 
jugera  ais^ment  qu'il  n’aurait  pas  öte  hors  de  propos  de  faire  agir  S. 
A.  el.  de  son  chef  et  avec  quclque  döpcndance  de  la  France.  . . . Mais 
c'est  ä quoi  Votre  Eminence  remediera  quand  il  lui  plaira.  — 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Warschau  9.  Aug.  1656. 

!*.  Aug.  Empfiehlt  wiederholt*)  Hoverbeck  zu  einer  Pension,  wiewohl  derselbe 
im  Augeubliek,  wegen  seiner  geringen  Neigung  für  die  Schweden,  bei  sei- 
nem Herrn  an  Einfluss  verloren  hat.  Waldeck  ist  von  den  Schweden 
mittelst  grosser  Geschenke  und  einer  Anweisung  (brevet)  auf  50,000  Livres 
erkauft'),  obschon  Polen  ihm  ebensoviel  ongeboten  hat.  Schwerin  steht 
sehr  gut  beim  Kurfürsten  und  noch  besser  bei  dessen  Gemahlin:  jedoch, 
abgesehen  davon,  dass  er  nicht  leicht  zu  erkaufen,  ist  er  wenig  thiitig. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Warschau  9.  Aug.  1056. 

(Duplicat.) 

[Seine  Verhandlungen  in  Polen.  Schlacht  von  Warschau.  Die  verbündeten  Armeen.] 

0.  Aug.  Je  partis  de  Königsberg  le  10  du  passt,  au  niemc  temps  que  M. 
leleeteur  de  Brandebourg  *).  ...  Aprts  avoir  tirt  de  [l'öveque  de  Var- 


’)  Derselbe  hatte  am  1.  Juli  capitulirt. 

’)  Vgl.  Pnfondorf  G.  G.  III.  22.  Droysen  p.27I. 

/)  Vgl.  oben  p.  102. 

4)  Vgl.  oben  p.  97. 

5)  Vgl.  oben  p.  94. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  273.  1)  — und  übrigens  das  Schreiben  Desno y er s’  vom 
27.  Juli  (p.  208  L). 
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mie  . . . quelques]  lettres  . . je  me  suis  rendu  au  camp  de  M.  I'electeur 
et  depuis  avec  Iui  ä celui  de  SuCde  . . . L’clecteur  de  Brandebourg 
s’en  est  expliquc  plus  clairement,  ni'ayant  declare  avoir  fait  porter 
parole  au  roi  de  Pologne  de  faire  ebanger  son  royaumc  eil  monarchie 
hereditaire,  avec  pouvoir  den  disposcr  pour  qui  bon  lui  semblerait, 
s'il  se  voulait  joindre  avec  eux ; mais  que  ce  roi  ny  a pas  voulu  preter 
I'oreillc.  Et  sur  ce  qu’il  mc  proposa  de  le  sonder  encore  sur  le  meine 
point,  je  representai  que  malaisemeut  le  roi  de  Pologne  Ccoutera  cette 
proposition  ä quoi  M.  l’Clccteur  repartit  que  le  roi  de  Pologne 
peut  prendre  une  entiere  confiance  au  roi  de  Suede  et  en  lui,  et  que 
mettant  entre  leurs  mains  avec  toutes  leurs  forces  et  celles  que  ce  roi 
pourrait  encore  avoir,  le  desseiu  rCussirait  infailliblement  ‘). 

La  reine  de  Pologne  . . . se  montra  aussi  bien  persuadCe  de  ce 
que  j'avais  remarquC , que  l'empereur  ne  desire  point  cette  paix,  son 
interet  etant  de  foinenter  la  guerre  en  Pologne  qui  eugageaut  le  roi 
de  SuCde  et  M.  de  Brandebourg,  lui  donne  la  liberte  de  faire  mieux 
ses  affaires  en  Allemagne. 

Er  hat  ferner  mit  dem  Könige  und  den  Grossen  Polens  wegen  einer 
Ausgleichung  verhandelt. 

La  derniere  questiou  fut  pour  M.  I'electeur  de  Brandebourg,  qu'ils 
soutiennent  ne  pouvoir  etre  compris  au  traite,  ä cause  qu'il  est  leur 
vassal ’).  Je  leur  tis  remarquer  qu'il  n'est  pas  seulement  duc  en  Prasse, 
mais  aussi  prince  et  electeur  de  l'empire,  en  laqucllc  qualitc  etant  sou- 
verain, il  peut  faire  une  des  parties  du  traite,  puisqn'il  n'a  pas  seule- 
ment  pris  les  armes  en  l’russe,  mais  aussi  dans  lempire,  et  qu’ils 
proposent  eux-memes  de  lattaquer  par  la  Pouieranie,  ä quoi  j'ajoutai 
que  la  Suede  ne  traitera  jamais  sans  lui.  . . . 

Ces  questions  avant  ete  amplemcnt  agitees  dans  les  Conferences 
que  j’eus,  peudant  quatre  jours,  avec  le  roi  et  les  principaux  de’)  la 
republique,  on  tint  conseil  sur  la  rCponse  qui  mc  devait  etre  faite,  la- 

quelle  me  fut  ensuite  donnee , qu'ils  ne  vculent  pas  traiter  sans 

mediateurs;  qu'avec  la  France  ils  desirent  que  rem]tercur,  le  roi  de 
Dänemark  et  MM.  les  Etats-GCneraux  des  Provinces-Lnies  soient  m6- 
diateurs. 

Je  proposiiis  de  partir  le  lendemaiu,  pour  aller  porter  cette  re- 
ponse  au  roi  de  Sucde ; mais  la  ccreuionie  de  l arrivec  du  general  des 


')  Vgl  Dfoyno  p.274. 
*1  Ebend.  p.  275. 

')  »vec  M«. 
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Tartares,  qui  vint  ce  jour-li  saluer  le  roi,  m’ayant  empeehe  d’avoir 
un  trompette,  je  ne  pus  pas  partir  que  le  jour  suivant,  qui  ötait  k 28 
du  passe  ’).  Je  fus  surpris  de  ce  qua  mi-chemiu  je  rcncoutrai  le  roi 
de  isuede  avec  M.  leleetcur,  qui  faisaient  faire  halte  k leurs  armees. 
Aprös  leur  avoir  rendu  coniptc  de  nia  lkgociation  et  de  la  reponse  . . 
il  me  rerairent  i’i  leur  retour,  s'etaut  deelares  que  leur  dessein  etait 
d’aller  attaquer  l’armee  de  Lithuanie,  separee  de  celle  de  Pologne  par 
la  riviiire  de  Vistule,  et  puis  les  fort»  de  terre  qui  sollt  proehes  du 
pont  et  ensuite  brfder  une  partie  du  nieme  pont  Je  leur  dis  qu’ils 
ne  trouveraient  pas  les  troupes  de  Lithuanie,  parce  qu’elles  niarehaient 
pour  gagner  la  rivkre  de  Iiouc 7)  et  puis  le  derriöre*)  de  leur  camp; 
que  celles  de  Pologne  commcngaient  ä filer  au-<le^a  du  pont,  pour  se 
joiudre  aux  Tartares  et  suivre  celles  de  Lithuanie ').  Cette  rencontre 
inopinee  de  deux  armees  qui  se  cherchaient  l’une  l'autre,  sans  avoir 
aucun  ans  de  la  niarche  ni  du  dessein  de  l'une  l'autre  s),  pouvait  faire 
prendre  de  nouveaux  conseils,  si  l’armee  de  Su6de  et  de  llrandcbourg 
n’eussent  6k  trop  avanc6es  pour  rebrousser  chemin.  Elles  continuerent 
donc  leur  niarche,  mais  ne  purent  arriver  que  tard  devant  Varsovie, 
ce  qui  tut  cause  que  le  reste  du  jour  se  passa  en  escarmouches  et 
canonnades.  Le  lendeniain  depuis  le  matin  jusques  a la  nuit  il  y ent 
divers  combats  et  attaques,  qui  recommem.'erent  le  dimanche,  mais 
avec  moins  de  rigueur  de  la  part  des  Polonais,  qui  voyant  leurs  forts 
pris,  prirent  la  fuite;  le  roi  de  Pologne  se  trouva  des  premiers  aux 
occasions  et  des  derniers  a la  retraitc.  Apres  avoir  fait  rompre  une 
partie  du  pont,  il  laissa  trois  ou  quatre  rögiments  d'infanterie  pour  la 
garde  de  la  place;  mais  depuis  ayant  eonsiderö  la  faiblesse  de  cette 
villc,  il  en  retira  la  garnison,  ec  qui  obligea  les  bourgeois  ä aller 
offrir  leurs  clefs  au  roi  de  8uede , qui  y est  entr6  quelques  jours 
apres.  Quoiiiue  [la  victoirej  soit  grande,  on  ne  croit  pas  que  les  Po- 
lonais y aient  perdu  plus  de  deux  mille  hommes,  de  l’autre  cüt6  peu- 
vent  avoir  ete  tues  cinq  ou  six  eens.  . . . 

Pour  profiter  d’une  si  grande  victoire,  on  proposait  le  siege  de 
Dantzick;  mais  on  a appris  que  la  flotte  hollandaise,  eomposee  de 
quarantc  et  taut  de  vaisseaux,  a mouille  l'anere  ä la  rade  de  cette 
ville,  dans  laquelle  1‘amiral  a 6t6  re?u  avec  grande  rejouissancc.  Les 

')  Vgl.  Droysen  p.  277. 

')  Bug- 

4)  dcrnicrc  Ms. 

4)  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  24.  Droysen  p.  278. 

*)  Eland.  p.  286. 
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armlos  confEderEes  marrhent  prEsentement  vers  Casinrierz,  tant  pour  y 
trouver  moyen  de  mieux  subsister  que  pour  profiter  des  occasions  qui 
se  pourront  presenter.  Celle  de  SuEde  est  forte  d’environ  dix  mille 
hommes,  celle  de  M.  l’Electeur  est  presque  de  pareil  nombre,  . . . plus 
forte  en  infanterie,  mais  plus  faible  en  cavalerie.  On  tire  quatre  mille 
hommes  de  la  premiere,  pour  en  fortifier  le  comtc  de  la  Gardie, 
qui  en  a besoin  contre  les  Moscovites;  mais  M.  l’Electeur  fera  rem- 
placer  ce  nombre  de  ses  troupes  qu'il  fait  venir  de  la  Marcbe.  . . . 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  5.  Sept.  1 65*»- 

Verwendet  sich  für  die  Freilassung  des  Prinzen  von  Tarent ').  5.  Sept. 


Wicquefort  an  Mazarin.  Dat.  Paris  29.  Sept.  1656. 

[Der  Moscowitcr  bedrttngt  den  Kurfürsten.  Was  Frankreich  ihun  soll.  Wicqucfort'n 

bevorstehende  Reise.] 

Ayant  vu  par  mes  depeehes,  que  le  grand-duc  de  Moscovie  avait  29.  Sqit. 
envoyE  un  ambassadeur  k M.  lelecteur  qui  le  presse  de  se  dEclarer 
dann  trois  jours  et  de  quitter  le  parti  de  Sudle  ou  de  s’attendre  ä 
une  trEs-eraelle  guerre  de  sa  pari,  je  ne  saurais  m'empecher  de  dire 
ä Votre  Eminence,  qu'il  serait  k souhaiter  ou  que  Ion  n'efit  jamais 
commeneE  la  guerre  de  Pologne  ou  que  ses  Evenements  neussent  pas 
si  bien  rEponduaux  pronosties  que  j’en  fis,  il  y a un  an.  ...  Je  ne 
puis  pas  dissimuler  k Votre  Eminence  que  j’ai  toujours  cru,  et  que  je 
erois  encore  que  ceux  qui  ont  conseillE  ä Son  Altesse  Electoralc  de 
joindre  ses  armes  k celles  du  roi  de  Suede  et  d'entrer  dans  ses  in- 
terets  ne  connaissent  pas  bien  les  siens,  et  que  ecux  qui  le  portent 
ä s’en  detaclier  les  comprennent  bien  mieux.  Messieurs  les  Etats  so  nt 
du  nombre  des  derniers;  mais  jestime  que  le.  Roi  liest  pas  moins 
obligE  de  faire  agir  ses  ministres  aux  niemes  fins.  . . . Portant  ce  prince 
ä reprEsenter  au  roi  de  Suede  la  nEcessitE  qu’il  a de  faire  la  paix, 
meine  en  quittant  ses  conquetes,  il  sera  obligE  de  la  faire.  ...  11  est 
eertain  que  les  troupes  de  rempereur  ne  demeureront  pas  inutiles  . . .; 
il  semble  que  je  n’aurai  pas  beaucoup  de  peine  de  persuader  ä Votre 


')  Henri  Charles  de  la  Tremouillo  Prince  de  Tarcnte  et  de  Tal- 
mond, Neffe  Turenne’s,  reformirten  Glaubens,  vcnnUhli  mit  Amalie,  der  Tochter 
des  Landgrafen  Wilhelm  V.  von  Ilesscn-Cassel ; vgl.  über  ihn  Kr  man  et  Reel  am 
Mein,  des  Rdfugies  1.  p.  204  f.  Rommel  Neuere  Gcscb.  von  Hessen  IV.  19.  735. 
778.  — Schon  am  15.  November  zeigte  der  Cardinal  dem  Kurfürsten  dio  Freilassung 
dieses  Prinzen  an. 
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Eminence,  qu’il  est  ä.  propos  de  s’assurer  de  l'affcction  des  princes 
d’AUcniagne,  et  gurtout  qu'il  faut  niettre  Son  Altessc  eleetorale  en 
ötat  de  pouvoir  agir  pour  la  bonne  cause.  Pour  cet  effet,  il  le  faut 
niettre  iV  couvert  des  nienaces  du  Moscovite  et  ide  l'indignation  des 
Polonais,  en  s’acconnnodant  avec  les  uns  et  lcs  autres,  saus  nöanmoins 
se  döelarer  contre  le  roi  de  Suede.  . . . J'espöre  que  nion  vuyagc  ne 
sera  pas  inutile,  et ')  partant  ’),  connne  je  ferai  indubitablement.  lundi 
proehain  avec  le  pouvoir  que  j"ai  en  main,  je  ra’ose  promettre  que  je 
ne  contribuerai  pas  peu  k la  pacification  des  affaires  du  nord. 


de  Lunibres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  5.  Oct.  1656. 

[Dank  an  den  Kurfürsten  dafür,  dass  er  den  Kaiser  abhalten  will,  dem  Vertrage  von 
Münster  zuwider  zu  handeln.  Sendung  Dubrzenski’s  au  den  Kaiser.  Belobigung  des 

Herrn  von  Soninitz.] 

5.  Oci.  ...  Je  n’ai  pas  nianque,  coninie  il  in  etait  commande,  de  remercier 
M.  l öleeteur  de  la  lettre  qu'il  a ecritc  a 1’empcrcur  touchant  les  levöes 
qu’il  a faites  et  les  troupes  qu’il  a fait  passcr  au  Service  d’Espagne 
et  de  le  prier  de  continuer  s’employer  pour  faire  observer  le  traitö 
de’ Munster,  ce  qu’il  a proniis  de  faire.  ...  Je  crains  neanmoins  qu’il 
ne  fasse  aujourd'hui  cet  office  faiblement,  paree  que,  dans  l'apprehen- 
sion  qu’il  a que  l'empcreur  ne  sc  lie  avec  les  Polonais,  il  le  fait  tlatter 
de  son  Service  et  de  son  suffrage  en  faveur  de  son  fils  on  de  sou 
fröre,  lui  ayant  envoyö  pour  cela  un  ambassadcur  qui  est  le  sieur 
Dobrzenski s),  qui  etait  auparavaut  son  resident  en  ttuöde. 

Je  n’ai  pas  trouvö  en  cette  ville  le  sieur  Somnitz,  pour  lui  faire 
le  compliment  qui  ni’a  etc  pröserit.  ...  Hi  cet  honime  a eu  raison  de 
juger  que  la  France  est  assez  considörable  d’elle- meine  et  indepen- 
damment  de  la  Suede  pour  se  rendre  chef  d'uu  parti  en  Allemagne  ')..., 
il  aurait  bien  plus  de  raison  de  teuir  aujourd'hui  cc  discours.  . . . 


tle  Lmnbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  5.  Oct.  1656. 

(Duplicat.) 

[Hat  die  königliche  Ratification  des  Vertrage»  vom  24.  Februar  erhalten.  Den  Kur- 
fürsten Kt hitierung  gegen  Bolen.  Beruhigende  Vcraicberung  an  den  Czaren.j 

5.  Oct.  . . . J’ai  trouvö  en  cette  ville  la  döpeche  du  30  avril  avec  la  rati- 


')  et  que  Ms. 

*)  Nach  Holland  ^?)  vgl.  Lettrcs  de  Desnoycrs  p.  249. 

Vgl.  über  diese  Sendung  oben  p.  102. 

4)  ' ßl-  «ben  p.  99. 
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fication  du  traite  fait  avec  M.  lelecteur  de  Brandebourg ')  apportee  par 
mon  fils  *),  qui  arriva  peu  de  jours  apres  mon  parteinent.  . . . 

M.  lelecteur  a re^ti  avec  beaueoup  demotion  la  difticulte  que  les 
Polonais  font  de  traiter  avec  lui  sinon  eomme  avec  leur  vassal ')  et 
siparement  d'avec  la  Suedc  et  la  fermete  avec  laquelle  ils  demandent 
qu'on  leur  promette,  avant  que  de  traiter,  que  tont  scrait  remis  au 
menie  6 tat  qu'il  etait  avant  la  rupture  de  la  trevc.  ...  II  a fait  entendre 
qu’il  ne  veut  point  retnumer  sous  leur  jurisdiction,  et  que,  pour  cela, 
il  [va?]  se  rallier  plus  fortement  ft  la  Suödc  et  donner  ordre  ft  ses 
deputes,  qui  venaient  ft  Frauenbourg  coimne  j’en  partais,  de  hfiter 
rajustenient  de  quelques  difticultes  qui  se  prftsentent  en  l’cxecution  des 
traites  qu’il  a faits  avec  le  roi  de  Suckle , et  ensuite  qu’il  s’aboucbera 
avec  cette  inajeste,  de  quoi  jusqua  prdsent  il  s'est  defendu,  quelque 
instauce  que  lui  eil  ait  ete  faitc  par  ee  roi ').  Il  a neamfioins,  devant 
cette  entrevue,  renvoyft  lainbassadeur  de  Moscovie  et  lui  donuc  parole 
qu’il  ne  se  joiudra  pas  avec  les  Suedois  contre  lc  grand-duc.  . . . 


de  Lumbrcs  an  Briennc.  [o.  1).] 

(Dujilieat) 

[Die  Polen  wollen  die  Souverftnetüt  in  Prcussen  und  Ermcland  nicht  abtreten.  — Die 
Kurfürstin  fiir  den  Frieden  mit  Polen.  Des  Kurfürsten  Freude  darüber,  dass  die  Un- 
terhandlungen Frankreichs  mit  Spanien  sich  zerschlagen.  Von  Seiten  des  Kaisers 
scheint  er  nichts  zu  besorgen.  Niederlage  KadziwiH’s  und  Waldeck's.  Zuzug  aus 
der  Mark.  Diese  und  Pommern  durch  Johann  Casimir  bedroht.  Derselbe  in  Danzig 

erwartet.] 

. . . J’ai  dit  [a  M.  lelecteurj  que  nous 5)  avions  sondö  les  Polonais  (Oct.) 
sur  ce  point  (der  Abtretung  der  Souvcränetät  in  Preussen  und  des  15 is- 
thums  Erinelaml)  ...;  qu’ils  disent  u’avoir  pas  lc  pouvoir,  quand  ils  en 
auraient  la  volonte,  de  c6der  un  bien  qui  appartient  ft  leglise  et  un 
6veclid  qui  est  soumis  imincdiatcinent  au  pape,  le  nonce  duquel  s’op- 
posc  formellement  ft  cette  cession  ...,  sur  ee  qu’il  repartit  que  non- 
obstaut  de  semblables  remontranccs  et  oppositions  de  la  part  du  pape 
. . . les  catholiques  n'avaient  pas  laissft  de  lui  eeder  et  ft  la  Suede 
divers  6vech6s.  . . . 


')  Vgl.  oben  p.  80. 

*)  Vgl.  cbend. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  305. 

4)  Ebend.  p.  303. 

Ä)  D.  h.  de  Lutnhres  und  d’Avaugour  hei  den  Verhandlungen  mit  den  Polen 
in  Lublin. 

'S 
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II.  Berichte  von  ltif>5  bis  1656. 


J'ai  trouve  madnme  leleetrice  bien  plus  moderte.  Elle  ne  feint 
pas  de  dire  que  les  pretentions  des  Poloiiais  sollt  raisonnables;  qu'il 
y a peu  de  justice  dans  les  armes  du  roi  de  Sufide  et  de  son  mari; 
que  ces  deux  princes  exposent  leurs  personnes  et  leurs  6tats  aux  dou- 
teux  evthienients  d'une  facheuse  guerre,  principalement  si  l'empereur 
y entre;  et  que  si  ses  conscils  etaient  regus,  la  paix  se  ferait  avec 
la  Pologue  ä quelque  prix  que  ce  füt.  Et  de  fait  j'ai  appris  qu'aux 
oceasions  eile  en  presse  son  man,  qui  les  6vite  autant  qu’il  peut  . . 
la  plupart  de  ses  conseillers  etant  du  *)  meine  sentiment.  Aussi  ne 
prend-il  plus  gueres  leurs  avis  sur  cette  mutiere,  se  laissant  empörter 
ä la  passion  qu'il  a pour  la  souverainete  de  l’russe  et  pour  leveche 
de  Vannie,  en  quoi  il  est  flattö  par  deux  ou  trois  de  ses  ofticiers 
desquels  il  se  laisse  aujourd'liui  gouverner,  principalement  au  fait  de 
cette  guerre.* 

Il  a tihnoigne  par  ses  discours  et  par  l'air  de  son  visage  beau- 
coup  de  joie  d’entendre  que  le  pour-parler  de  paix  avec  l'Espagne 
[estj  ’)  rouipu  et  ensuite  a proteste  que  s’il  se  peut  degager  de 
la  guerre  qu'il  a sur  les  bras,  il  servira  la  France  non-seulement  de 
ses  troupes,  inais  aussi  de  sa  personne.  . . . 

Schwerin  ist  noch  in  Fraueuburg*).  M.  lelecteur  ne  m’a  point  parle 
de  l'arniement  du  due  de  Neubourg.  Il  affeete  en  ses  discours  de 
paraitre  qu'il  ne  eraint  rien  de  ce  cote-hi  lii  *)  inciue  de  eelui  de  l'eui- 
pereur,  qu'il  dit  l'avoir  fait  assurcr  qu'il  ne  se  niclera  pas  des  affaires 
de  Pologue.  J’apprens  de  ses  plus  eontidents,  que  celui  qu'il  a en- 
voye  vers  l'empereur5)  n'a  pas  eu  encore  de  reponse,  et  qu'il  a niande 
qu’il  ne  peut  penötrer  les  desseius  de  cette  cour-la. 

L'armce  de  Lithuanic  est  entrec  avec  les  Tartares  dans  la  Prusse 
du  cöte  de  la  Podlachie,  oft  eile  a force  le  prinee  de  Kad/.i  will,  qui 
cominandait  quatre  ou  cinq  regiments  suedois,  uiais  faibles,  et  le  comte 
de  Waldeek,  qui  avait  une  partie  des  troupes  de  son  maltre,  quoi- 
qu’ils  se  fusseut  retranches  en  uu  poste  avantageux,  environnß  dune 
riviere  et  d’un  lae.  l.e  canou,  le  bagage  et  presque  toute  l'infanterie 
y sont  demeures.  Le  pillage  du  butin  a donne  teinps  ä la  plupart  de 
la  cavaleric  de  se  sauver ").  Son  Altesse  eleetorale  a donne  ordre  ä 


')  d'un  Ms. 

')  fehlt  Ms. 

’)  Vgl.  Droysen  p.  304. 

*)  Ebend.  p.  294.  Pufondorf  VI.  40. 

*)  Dobrsenski  (vgl.  oben). 

')  S.  über  dies  Gefecht  vom  8.  Oetober,  das  auch  nach  Jobannisbnrg  und  nach 
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d’autres  troupes  de  s’avancer  de  ee  cotd-lü  pour  joindre  les  debris 
que  ce  comte  a recueillis.  Elle  avait  auparavant  niamle  le  genüral- 
major  Dörfling  de  venir ')  avec  trois  mille  ehevaux  qu’il  commandalt 
en  la  Marche  de  Brandebourg,  lesquels  depuis  peu  de  jours  sunt  au- 
dega  de  la  Vistule.  Cela  dügarnit  bien  eette  province  et  la  Ponieranie, 
et  neanmoius  le  roi  de  Pologne  avec  son  armee  »enible  prendre  sa 
marche  de  ce  cött-la.  11  est  certain  qu'il  est  attemlu  ä Dantziek,  oü 
je  me  rendrai  aussitöt  qu'il  y arrivera.  . . . 


de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  19.  Oct.  1656. 

[Lage  des  Kurfürsten.  Schwerin  über  diese  und  die  der  Schweden.  Anerbietungen 
des  lilhauischon  Generals  an  den  Kurfürsten.] 

Je  ue  sais  que  juger  de  la  conduite  de  M.  lelecteur  de  Brande-  19.  Oct. 

bourg.  II  affecte  de  paraitre  saus  peur  et  mepriser  les  Polouais  et 
muntre  de  ue  vouloir  traiter  avec  eux,  s'ils  ne  lui  cödent  l’eveehe  de 
Varmie.  qui  est  grand  et  dont  depeudent  quantite  de  villes  et  la  sou- 
verainete  de  la  Prasse  ducale;  et  noamnoins  Votre  Eminence  pourra 
voir  par  la  lettre  que  jecris  a M.  le  comte  de  Brie n ne,  dont  le  double 
est  joint  ä la  presente’),  qu’il  est  fort  euibarrasse  et  emploie  toutes 
sortes  de  utoyens  pour  sortir  de  la  guerre  de  Pologne.  Le  baron  de 
Schwerin  .. . m'a  rapporte  letat  oü  il  dit  que  se  trouvent  preseutement 
les  affaires  des  Suedois  et  celles  de  son  maitre.  Pour  ce  qui  est  de 
ceux  la,  il  ine  les  a depeiut  bien  t’aibles  . . . [en  tue  disantj  . . . que 
MM.  les  Etats  redoutent  leur  agrandisseiucnt  et  n'auraient  pas  traite 
avec  eux  ’),  si  son  maitre  et  madame  la  priucesse  d'Orange  n'avaient 
eniployö  leur  credit.  ...  Quant  aux  affaires  de  son  maitre,  il  a dit 
qu’elles  ne  sont  pas  en  meilleur  etat,  etnnt  aussi  saus  arge  nt  et  ses 
etats  grandement  charges  ä cause  de  toutes  les  levees  qu’il  a faites; 
que  depuis  le  combat  de  Varsovic,  il  a perdu  la  moitie  de  ses  troupes 
a cause  des  maladics  extraordinaires  qui  out  afllige  son  armee.  ...  II 
ne  parla  pas  de  l'apprehension  qu’il  a que  Neubourg  ne  se  serve  de 
eette  occasion  pour  attaquer  le  duclie  de  Cleves,  mais  il  l'insinua  assez 
adroitemeut.  . . . Il  m'avoua  entin  que  sou  maitre  est  recherche  par  le 


Proszken  genannt  wird,  Droysen  p.  309  — 310,  ferner  Pnfendorf  F.  W.  VI.  48. 
C.  G.  III.  30. 

*)  Aus  seinem  festen  Lager  bei  Driesen  (a.  ebend.V 
*)  unten  das  Duplicat. 

*)  Am  ll.Bept.  war  der  Klbinger  Vertrag  zwischen  Schweden  und  Holland  zu 
Stande  gekommen. 


Digitized  by  Google 


112 


II.  Berichte  von  1655  hi»  1056. 


geutiral  de  Lithuanic  ')  de  se  dätacher  des  Suedois  et  entendre  & un 
traite  particulier. 


de  Lumbres  an  Brienne.  Dat.  Königsberg  19.  Oct.  1656. 

(Duplicat.) 

[de  Lumbres  »oll  an  den  König  von  Bolen  »chreiben,  um  denselben  von  der  Verwü- 
stung Pommerns  und  der  Mark  abzuhalteu.  Der  Bischof  von  Ermeland.  Die  Ver- 
handlungen in  Frauenburg  abgebrochen.  Schlippenbach  und  Abgesandte  Gonsiewski's 
in  Königsberg.  Nachricht  von  einem  Vertrage  mit  dem  Czaren.] 

19.  Oct.  ...  M.  lelecteur  m'a  fait  prier  d'ccrire  au  roi  de  Pologne  pour  . . . 
le  divertir  de  ce  dessein  (nämlich  Pommern  und  die  Mark  zn  verwüsten), 
coinmc  etant  prejudieiable  ä la  propositiou  de  paix  et  capable  de  faire 
remuer  los  princes  de  l'enipirc,  et,  en  tout  cas,  pour  le  prier  de  ne  se 
pas  servir  du  feu,  et  m’a  cncore  prie  decrirc  pour  le  fait  du  feu  au 
general  des  troupes  de  Litlmanie,  ce  que  je  n’ai  pas  estime  devoir  re- 
fuscr.  . . . Cette  altesse  a de  plus  liiandu  leveque  de  Varmie ’),  qui 
vient  d’arriver  ici,  pour  le  convier  de  s’cniployer  a disposer  scs  pa- 
rents  . . . ;'i  un  accommodement.  Le  baron  de  Schwerin  et  son  eol- 
leguc '),  qui  traitaieut  ä Frauenbourg  avec  les  deputös  de  Suedc,  en 
sollt  partis  saus  rien  conclurc  et  saus  prendre  conge  du  roi  *),  qui  a 
envoyd  en  cette  ville  le  eomtc  de  Sclilippenbaeli s),  pour  renouer 
le  traite.  . . . Pendant  le  sejour  du  conite  en  cette  ville  sont  arrives  les 
envoyes  du  general  des  troupes  de  Lithuanie  *),  pour  proposer  i\  M. 
lelecteur  un  traite  particulier  que  ce  genöral  niande  avoir  pouvoir  de 
faire,  ce  qu’il  avait  aussi  dit  en  partant  de  Lublin,  avant  acquis  quel- 
que  crt*ance  aupres  de  lui  pendant  qu’il  a demeure  en  cette  ville. 
Quoique  ce  voyage  soit  prötexte  de  l’escorte  que  ceux-lä  out  faite  ä 
un  officier  de  M.  lelecteur,  le  sieur  de  Sclilippenbach  ne  laisse  pas 
pourtaut  d’apprelicnder  ce  qui  est  en  effet,  d’autant  plus  qu’il  a vu  les 
ctats  de  Prusse  faire  de  nou'velles  renioutrances  ;1  ce  prince  . . . pour 
la  paix  avec  la  Pologne,  et  qu’  ...  ils  se  sont  cncore  adresses  ä ma- 
danie  l’ölectrice. 

II  serait  bien  malaise  de  pnijüger,  quelle  sera  la  rösolution  que 


*)  Vincenz  Corvin  Gonaiewski  vgl.  Pu  fendor f VI.  49.  C.  G.  III.  33. 
Rudawski  Histor.  Poloniac  Libri  IX.  p.  271. 

*)  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  III.  33. 

*)  Friedrich  v.  Jena. 

4)  Droysen  p.  309.  1). 

*)  Pufendorf  F.  VV.  VI.  44.  C.  G.  III.  34.  Droysen  p.  316. 

*)  Droysen  p 311—  312. 
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cet  electeur  prendra  outre  que  de  sa  nature  il  change  facilement 
d’avis.  . . . 

J’allais  finir,  comme  j’ai  appris  que  M.  I’ölecteur  a re$u  avis  de 
celui  qu'il  a envoye  vers  le  grand-duc  de  Moscovie1),  que  le  traite 
qu'il  avait  eu  ordre  de  faire  avec  ce  duc  est  conclu,  et  qu’il  y a Sus- 
pension d’amies  entre  la  ville  de  Riga  et  l’armec  qui  l’assidge  pour 
deux  mois,  peudaut  lesquels  Sou  Altcsse  dectorale  est  conviee  de 
B'entremettre  pour  ajuster  les  diffdreuts  d’entre  la  Moscovie  et  la 
Su^de’).  Si  cet  avis  se  trouve  viritable  et  n’est  pas  supposd  pour 
calnier  les  esprits  des  etats  de  Prusse,  les  affaires  pourront  changer 
de  face. 

de  Lumbres  an  d’Avaugour.  Dat.  Königsberg  22.  Oct.  1656. 

Je  m’en  vais  voir  M.  lelectcur  ä Neubausen,  oü  il  s’est  retirö  22.  Oct. 

i cause  d’uu  tapissier  mort  dans  le  palais  assez  subitcment  pour  faire 
soup^onner  la  cause  de  sa  mort.  Le  sujet  de  ce  voyage  est  pour 
^changer  uos  tatificatious’j,  [cej  que  je  u’ai  pu  encore  faire,  enseinble 
pour  prende  conge  de  lui. Ou  atteud  ici  un  ambassadeur  de  Mos- 

covie. . . . 

de  Lumbres  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  26.  Oct.  1 656. 

Das  Misstrauen  der  Schweden  gegen  den  Kurfürsten  ist  in  täglichem  2S.JOct. 
Wachsen  begriffen,  derselbe  gewährt  die  Zusammenkunft  nicht,  welche  der 
König  von  Schweden  seit  einem  Monat  verlangt  u.  s.  w.  Schwerin  hat 
de  Lumbres  gefragt,  ob  Frankreich  es  billigen  würde,  dnss  man  einen  beson- 
deren Vertrag  mit  Polen  schließe.  ...  Le  grand-ecuyer  de  M.  lelectcur 
qui  est  Fran^ais  *)  m'a  dit  qu’encore  que  la  paix  se  fit  dans  un  mois, 
il  ne  serait  pas  au  pouvoir  de  son  maitre  de  faire  subsister  un  autre 
mois  Bes  troupes  dans  la  Prusse,  de  sorte  que  si  Sa  Majestd  desirait 
den  proliter,  il  serait  neeessaire  qu’il  y cut  uu  fonds  pret  ä Dant/.iek, 
pour  les  faire  subsister  jusqu’a  ce  que  le  bcau  tentps  permit  de  les 
embarquer. 

Der  Kurftirst  an  d’Avaugour.  Dat.  Labiau  l.*)Nov.  1656. 

[Sein  Interesse  bei  dem  Vertrage  zwischen  den  Kronen  Frankreich  u.  Spanien  betreffend.) 

Monsieur,  puisque  j'ai  euteudu  qu’il  y a bouue  espcrauce  du  traite  1.(5?,  No«. 

’)  Eulenburg  s.  oben  p.  102. 

’J  8.  Dropsen  p 318.  Fufendorf  F.  W.  VI.  32.  C.  G.  111.  5ti. 

')  Des  Vertrags  Tom  2f.  Febr. 

*)  de  la  Care. 

*>  5?  — Die  Zahl  nicht  deutlich. 

Mater,  <ur  Ce»cb.  d.  Gr.  Kurfur>i«a.  IL  Ü 
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de  paix  entre  les  deux  Rois,  ct  que  le  grand  intöret  que  j’y  prends 
vous  ent  bien  couuu,  ätant  aussi  assure  que  le  Roi  trös-chr6tien,  en  vertu 
de  la  mutuclle  alliauce  naguöre  conclue,  veut  que  mesdits  intörets  y 
soient  compris  et  embrasses,  j'esptire  que  de  votre  part,  selon  l’aflec- 
tion  que  vous  m’avez  toujours  temoignee , vous  contribuerez  tout  ce 
qui  en  cet  egard  pourra  concerner  leur  avancement.  C'est  pourquoi 
je  vous  prie  de  continuer  vos  bons  oflices  au  bien  de  nies  affaires  et 
m’avertir  du  temps  et  du  lieu  oü  le  traite  doit  prendre  son  coromeu- 
eeraeut,  afin  que  je  puisse  me  preparer  pour  envoyer  quelques-uns  qui 
y assisteront  de  nia  part.  ...  [gez.j  Frideric-Guillaume  Electeur. 
— De  Labiau  le  1 (5?)  novemb.  l’an  1656.  — A Monsieur  Monsieur 
d'Avaugour  ambassadeur  du  Roi  tres-chrötien. 


')  Eine  wesentliche  Ergänzung  zu  den  obigen  Notizen  über  de  Lu  mb  res’  Per- 
sönlichkeit, welche  wir  in  W i cq  uc*  fo  r t’s  „Ambassadeur“  finden,  sei  es  gestattet 
hier  noch  nachträglich  einzuschnlten.  Es  heisst  dort  (Liv.  I.  Scction  26):  Pour  ce 
qui  cst  de  M.  de  Lumbres,  il  etait  prdsident  au  grenicr  h sei  h Montrueil  sur  mer, 
c’est-k-dire  dans  un  lieu  et  dans  un  fonction  oü  H n’avait  jamais  oui  parier  de  Cette 
Sorte  d’affaire,  lorsqu’il  fut  tire  de  son  poste,  h la  recommandation  du  duc  de  Lon- 
gueville,  pour  dtre  employd  aupres  de  Pdlecteur  de  Bfandebourg.  — Demnach 
wäre  dann  auch  der  von  Elassan  als  Resident  in  Lüttich  im  J.  1648  aufgeführte 
.de  Lombre*  (»  oben  p.  35.  1})  ein  anderer. 
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Als  ini  Jahr  1657  in  Folge  der  Liga  Polens  mit  Oestreich  und  von 
Dänemarks  Angriff  gegen  den  Schwedenkönig  zu  besorgen  war,  dass  sich 
der  Kurfürst  von  der  Verbindung  mit  dem  letzteren  trenneu  und  notlige- 
druugen  in  das  gegnerische  Lager  treiben  möchte;  als  es  Frankreich  ferner 
in  hohem  ürade  darauf  ankam,  einer  neuen  Kaiserwahl  im  östreiebischen 
Sinne  entgegenzuwirken,  sandte  Mazarin  an  Stelle  de  Lnmbres’,  der 
inzwischen  am  poluischen  Hofe  bevollmächtigt  war,  einen  neuen  Gesandten, 
Francis  Blonde’)  Seigneur  de  C’roisettes,  an  den  Kurfürsten,  dessen 
Instruction  vom  21.  Juni  1657  datirt. 

Blondei'),  der  Sohn  eines  Professors  der  Mathematik,  geh.  1617  zu 
Riben\yit  in  der  Picardie,  der  reformirten  Coufession  angehörig ’),  wurde, 
bei  selteuem  Talent , selbst  ein  berühmter  Mathematiker  und  Architect. 
Im  Jahr  1652  ward  er  erwählt,  den  jungen  Grafen  von  Brienne  nach 
dem  Norden’),  nach  Deutschland  .und  Italien  zu  begleiten,  eine  Reise, 
welche  drei  Jahre  währte  und  über  die  später  ein  in  lateinischer  Sprache 
»bgefasster  Bericht  gedruckt  erschien.  Danach  wurde  er  dann  mit  meh- 
reren diplomatischen  Sendungen  betraut,  nach  derjenigen  au  den  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  mit  einer  ausserordentlichen  Mission  nach  Con- 
-tantiuopel , um  daselbst  gegen  die  Misshandlung  der  französischen  Gc- 


’)  Vgl.  über  ihn  insbesondere  Droyscn  Forschungen  sur  deutschen  Geschichte 
s.  s.  0.  p.  26 — 29.  Biographie  universelle  IV.  p.451.  Noiivelle  biographie 
generale  VI.  p.  252.  Pog;gendorff  Biographisch-literarisches  Handwörterbuch  sur 
Ürsch.  der  exacten  Wissenschaften.  Lettres  de  Üesnoyers  p.  58$  577  u.  s.  w. 

' 8.  Erman  et  Keclam  111.  p.  246-  — In  seinem  Court  d'architecture  (lirnie 
etc.  partie.  Paris  1663.  p.  609)  eifert  er  gegen  «Crux  rjui  ont  intöret  qu'il  y ait  par- 
tont  da  rnirscle". 

•)  In  seiner  Kede  bei  Eröffnung  der  Aeademie  der  Baukunst  (gehalten  am  31.  Dcc. 
1671)  tagt  er:  et  j'ai  vn  des  Bauvages  sur  les  bordt  de  l'ucean  du  nord  qui  n'unt 
point  d’sulres  maisons  que  les  veutres  des  baleines  que  la  violence  des  vagues  a fait 
Scheuer  S la  cöte. 


Digitized  by  Google 


118 


III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


sandtechaft 4)  durch  den  Grossvezir  Kiuprili  zu  reclamiren ').  — Seine 
diplomatischen  Erfolge  trugen  ihm  das  Patent  als  Stnatsrath,  seine  wissen- 
schaftlichen Kenntnisse  die  Stelle  als  Lehrer  des  Dauphin  und  als  Pro- 
fessor am  College  de  France  ein*').  In  dem  grossartigen  Erzichungsplau, 
welcher  unter  Bossuet’s  Leitung  jenen  Prinzen  zu  dem  Ideal  eines  künf- 
tigen Herrschers  bilden  sollte,  wurde  ihm  der  Unterricht  desselben  in  den 
Fächern  der  Mathematik,  Kriegskunst  und  Architectur  übertragen*),  und 
mehrere  seiner  Schriften  sind  unmittelbar  für  jenen  geschrieben").  Im  Jahr 
166h  wurde  er  Mitglied  der  acad6mie  des  Sciences.  Sodann  hat  er  — wie 
er  sich  auf  weiten  Reisen  eine  eigene  Anschauung  der  vorzüglichsten  Monu- 
mente der  Baukunst  erworben  — auch  an  den  Bauwerken,  welche  damals 
Paris  verschönten,  den  wesentlichsten  Antbeil  gehabt.  Unter  Zustimmung 
des  Königs  gab  er  dem  Bürgermeister  und  den  Schöffen  von  Paris  den 
Plan  zu  allen  jenen  Arbeiten,  der  Erweiterung  der  frequentesten  Strassen, 
der  Anlage  der  Quais,  der  Restauration  der  Porte  St. -Antoine  und  Porte 
St.-Bernard  an').  Der  Hauptzeuge  seines  Ruhmes  aber  ist  die  Porte  St.-Denis, 


4)  Ebend.  Le  jugeraent,  messicurs,  que  j’ose  porter  snr  cette  matii  re  cst  fondo' 
snr  un  pea  d’expcrience  que  j’ai  du  acqudrir  par  l’etudc  que  j’ai  fait  avec  Application 
et  depuis  long-temps  k rarcbitecture  et  par  la  facilite  que  les  emplois  dout 
j’ai  dtd  honore  pour  le  Service  du  Koi  dans  toutes  les  parties  de  l’u- 
nivers  m’ont  donnd  de  voir  et  de  pouvoir  examiner  presque  tous  les  bAtimcnts  qui 
ont  quelquc  rdputation  dans  notre  hdmisphere.  Vgl.  ausserdem,  namentlich  über 
Blonde  Ts  Sendung  nach  Constantinopcl  F lass  an  III.  214  ff. 

')  Nach  der  Biogr.  gdne'rale  hätte  er  diese  Gelegenheit  benutzt , um  auch  Ae- 
gypten zu  besuchen. 

*)  Desnoyers  (Lettres  p.  377)  bezeichnet  ihn  als  Nachfolger  des  berühmten 
Morin  in  jener  Professur;  Lehrer  des  Dauphin  wird  er  auch  in  dem  ihm  ertheiltcn 
königlichen  Verlagsprivileg  vom  6.  Juli  1675  genannt  („maitre  de  mathematiques  de 
notre  trfes-cher  et  tres-aime  fils  le  dauphin*',  ebenso  auf  dem  Titel  des  ersten  Theils 
des  Cours  d’architecture  (Paris  1675)  M.  Francois  Blondei  de  l’acaddmie  royale 
des  Sciences,  conseiller  lecteur  et  profeaseur  du  Roi  en  mathdinatique,  professeur  et 
directeur  de  Pacaddmie  royale  d’architecture,  marechal  de  camp  aux  armees  du  Roi 
et  maitre  de  niathdrnatique  de  monseigneur  le  dauphin;  auf  dem  Titel  des  zweiten 
und  dritten  Theils  (1683)  dagegen:  ci-devant  maitre  de  mathematique  de  monseigneur 
le  dauphin.  In  der  Widmung  an  den  König  rühmt  Blondei  die  bedeutenden  Fort- 
schritte des  Dauphin,  derselbe  habe  sein  Interesse  nicht  auf  die  Befestigungskunst 
beschränkt,  sondern  auch  Auf  die  schöne  Architectur  ausgedehnt. 

0 Vgl.  auch  Martin  Histoire  de  France.  T.  XIII.  4.  Auf!,  p.  245:  Blondel,  l’ar- 
cbitccte  de  la  portc  Saint -Denis,  lui  enscigm-  les  mathematiques  appliqu^es  ä l'art 
de  guerre. 

**)  In  einem  ferneren  Privileg  des  Königs  dat.  Kt.-Germain  15.  Die.  1681’;  erhält 
er  das  ausschliessliche  Verlagsrecht  für  „divers  ouvrages  qu’il  a compoecs  pour  Pin- 
struction  de  Monseigneur  le  Dauphin",  s.  ausserdem  unten. 

*)  8.  Cours  d’architecture  p.  603-604.  Indem  Blonde]  hier  (Th.  IV.  Buch  12) 
auf  die  „Ouvrages  publics  de  Paris"  zu  sprechen  kommt,  sagt  er:  C'est  ici  le  lieu, 
ce  me  semble,  oü  il  n’cst  pas  hör«  de  propos  de  donner  quelque  raison  des  ouvrages 
publics  qui  se  sont  faits  depuis  quelques  annöes  dans  cette  ville  de  Paris,  dans  la  con- 
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deren  Abbild  auch  seinen  „Cours  d’arehitecture“  als  Vignette  zuerst  und 
für  dies  Triumphthor  sowohl  wie  für  das  andere  der  Porte  S.- Martin  und 
eine  Anzahl  sonstiger  Denkmäler  hat  er  zugleich  die  Inschriften  entworfen, 
welche  in  kurzem,  würdigem  Lapidarstil  lateinischer  Prosa  die  schnellen 
Siege  Ludwig's  XIV.  feiern.  Denn  er  hielt  es  für  mit  zur  Aufgabe  des 
Architecten  gehörig,  der  Nachwelt  von  seinen  Werken  auch  Pechenschaft 
zu  geben  und  ihn  befähigte  dazu  die  ausgebreiteste  Bildung,  vor  allem 
die  häufig  wiederholte  Lectüre  der  lateinischen  Autoren,  des  Cicero,  Virgil, 
Horaz  und  Terenz").  Eben  deshalb  räumte  er  der  kräftigen  Gedrungen- 
heit ihrer  Sprache  vor  der  französischen  in  jenen  Inschriften  den  Vorzug 
ein.  Zum  Pirector  der  academie  de  l’architecture  ernannt,  redigirte  er  dann 
die  Vorlesungen,  welche  er  auf  derselben  gehalten  (Cours  d’architccture  1 ;). 
Ausserdem  verdankt  man  ihm  namentlich  zwei  der  Kriegskunst  ungehörige 


struction  dcsquels  ou  du  moins  de  1a  plus  grande  pari  io  raessieurs  les 
prevöt  des  march&nds  ot  dchevine  m’ont  fait  l’honneur  de  vouloir  que 
mcü  desseins  ou  mes  consoils  fussent  executds.  Der  König,  heisst  es  dann, 
sei  mit  allem  dem  so  zufrieden  gewesen , dass  er  verordnet  habe  Bque  les  ouvrages 
publics  qui  sc  feront  dorenavant  dans  la  ville  de  Paris  soient  exdcutes  conformdment 
au  dessein  que  j’en  ai  fait  tracer  sur  le  plan  de  la  meme  ville  qui  »’est  levd  et  grave 
sous  ma  conduite  par  les  ordres  de  Sa  Majestd  et  par  les  soins  de  messieurs  les  pre- 
vöt des  marchands  et  dchevins  et  qui  pour  cet  effet  a dtd  mis  en  ddpöt  dans  l'hötel 
de  ville  pour  y avoir  recours  aux  oecasions. 

'•)  Ebend.  p.  608  sagt  er  von  der  Architectur:  laquelle  doit  non-seulement  bien 
b&tir,  mais  donncr  meme  ä la  postdritd  quelqne  raison  de  ses  ouvrages,  ce  qui  ne 
sc  fait  jamais  inicux  que  par  les  inscriptions. 

1 ')  Ebend.  p.  610  ff.  (4icme  partie  chap.  4.  Inscriptions  des  ouvrages  publics  de 
la  ville  de  Paris).  J’ai  cherchd  dans  ces  inscriptions  de  dire  bcaucoup  de  grandes 
cboses  en  peu  de  mots,  h l’exemple  des  anciens  Romains  qui  nous  en  ont  laissd  de 
si  helles,  et  je  me  suis  servi  de  la  langue  latine,  parce  que  je  la  crois  plus  propre 
que  la  nötre  k ces  fortes  expressions.  Ce  n’est  pas  que  je  ne  sois  bon  Francais,  et 
qae  je  n'aie  beaucoup  d’amour  et  d’cstüne  pour  notre  nation  et  pour  notre  langue, 
quoi  que  puissent  ndanmoins  dire  ccux  qui  la  vculent  prdferer  k la  latine,  je  n’ai 
pas  pu  encore  en  etre  persuade ; au  contraire,  nns  monosyllabes  si  frdquents  et  nos 
▼erbes  auxiliaires  qui  sont  restds  de  la  barbarie  gotique,  me  paraissent  des  obstacles 
invincibles  k cette  grandcur  oü  Fon  prdtend  qu’clle  soit  ddjk  urrivde.  Peut-e#tre 
--  so  fährt  er  recht  selbstgefällig  fort  — que  je  me  suis  gatd  le  goütpar 
la  lecture  un  peu  frdquente  de  Cicdron,  de  Virgile,  d'IIorace  ou  de 
Tdrcnce;  mais  k suivre  mon  sentiment,  il  y a peu  d'exprcssioos  de  notre  langue 
qui  me  fassent  ressentir  cc  que  je  »ens  quand  je  repasse  quelques-uns  des  beaux 
endroits  de  ces  auteurs.  — Auch  hat  er  über  Pindar  und  Hoiaz  einmal  vergleichend 
gebandelt. 

'*)  Diese  Academie  wurde  zu  Ende  d.  J.  1671  gegründet.  In  der  Widmung  des 
BConrs“  an  den  König  sagt  Blondel:  C’est  Aussi  dans  cette  vue  que  j’ai  composd 
ce  cours  d’architecture  au  moment  que  V.  M.  m’eut  fait  1'honncur  de  me  commettre 
pour  avoir  soin  de  son  academie.  Er  bebt  übrigens  den  fleissigen  Besuch  dieser 
Academie  hervor.  Einer  seiner  Lieblingsschülcr  war  der  berühmte  General  v.  Bodt, 
der  Erbauer  des  Berliner  Zeughauses  u.  s.  w.  (s.  Erinan  u.  Reclam  VII.  245). 
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Werke  „Nouvelle  maniere  de  fortifier  les  places“  and  .L’art  de  jeter  les 
bombes“ , von  denen  ihm  das  erstere  den  Grad  des  Marschalls  verschaffte. 
Ein  Verzeichniss  seiner  überaus  zahlreichen  Schriften  enthält  übrigens  z.  B. 
der  Artikel  in  der  Nouvelle  Biographie  generale  ”).  Seine  Fachgenossen 
haben  ihm  bisweilen  den  Beinamen  des  „ Grossen“  gegeben.  Er  starb  zu 
Paris  im  Anfänge  des  Jahres  1686.  — 

Blondel’«  Verdienste  als  Diplomat  freilich  lassen  sieh  seinen  andern 
nicht  an  die  Seite  stellen.  Sein  Scharfblick  war  hier  wol  vorzüglich  durch 
seine  eitele  Selbstgefälligkeit  getrübt,  und  so  ist  er  am  brandcuburgiscben 
Hofe  öfters  grob  über  die  Lage  der  Dinge  getäuscht  worden  '*).  Wenn 
ihn  Desnoyers  als  einen  Manu  charakterisirt  „qui  sc  pique  de  bien  dire“, 
so  scheint  er  mit  dieser  Bezeichnung,  gerade  auch  wenn  wir  den  Ton  unserer 
Depeschen  dazu  halten,  ins  Schwarze  zu  treffen.  Jene  Selbstgefälligkeit 
im  Bunde  mit  seiner  Dreistigkeit  Hess  Bloudel  auch  das  Maas«  im  Hin- 
zieheu  eines  Streits,  in  der  Hartnäckigkeit  des  Widerspruchs  in  eiuer  Weise 
überschreiten,  welche  die  hohen  Häupter,  mit  denen  er  zu  verhandeln 
hatte,  oft  zu  Ungeduld  uud  Unwillen  reizte.  „Es  ist  nicht  möglich  mit  die- 
sem Menschen  zu  verhandeln, 11  sagte  die  Königin  von  Polen,  als  er  in  einer 
Unterredung  mit  ihr  in  Bromberg  immer  wieder  auf  sein  erstes  Wort  zurück- 
kam1'). Indem  er  nun  auch  dem  Kurfürsten,  gegenüber  stets  den  hochfah- 
renden Ton  der  Drohung  anzuschlagen  geneigt  war  uud  wider  dessen  Minister 
Anklagen  richtete,  bei  denen  es  ihm,  dem  grossen  Mathematiker,  gleichwohl 
auf  die  Möglichkeit  eines  mathematischen  Beweises  keineswegs  ankam,  rief 
er  auch  in  diesen  Kreisen  Zorn  uud  Abneigung  gegen  sich  hervor1“).  Ja 


‘*)*U.  a.  Histoire  du  calendrier  roniain  qui  contient  soo  origine  et  -les  divers 
changements  qui  lui  sont  arrivds  erschien  auch  lateinisch  u.  d.  T.  De  origine  et  va- 
riis  mutationibus  calendarii  Romani)  und  die  Schriften  für  den  Dauphin:  Cours  de 
math^matiques  contcnant  divers  traite's  ...  cnscignds  h monseigneur  le  Dauphin. 

,4)  Droysen  a.  a.  O.  p.  29.  Die  allerdings  sehr  geheim  betriebenen  Unterhand- 
lungen Brandenburgs  mit  Polen  und  mit  dem  östreichischen  Gesandten  Lisola  seit 
dem  August  1G57  penetrirte  er  nicht.  Desnoyers  a.  a.  O.  von  de  Ltimbres:  Enfin, 
il  est  plus  penetrant  que  l’autre  (Blonder , qui  ne  put,  dtant  eher  l’dlecteur,  decou- 
vrir  le  trnitd  que  nous  avions  fait  nvec  lui  (Verträge  zu  Weblau  und  Bromberg); 
c’est  lui  (de  Lumbrcs)  qui  jngea  qu’il  fallait  .qu’il  y eut  plus  qu’on  n’en  publiait 
alors.  Et  c’dtait  vrai.  Vgl.  oben  p.  36. 

**)  Vgl.  die  schon  von  Droysen  angeführten  Worte  D cs noyers’  über  eine  Un- 
terredung zwischen  Blondel  und  der  Königin  von  Polen  in  Bromberg;  mais  il  rc- 
battit  toutes  les  fois  sa  prcmicre  instance  avec  une  teile  opini&tretd,  qu’elle  s’cn  im- 
patienta  ct  dit  apres  qu’il  fut  sorti,  mais  tout  bas,  qu’il  n’y  avait  pas  moyen  de 
traitcr  avec  cet  homme-la.  In  ähnlicher  Weise  sah  sich  wol  auch  der  Kurfürst  ge- 
nöthigt,  ein  Gespräch  mit  ihm  nbzubrechen. 

"■)  Desnoyers  p.  558  — 559.  Il  n’y  est  pas  aimd  des  ministres,  les  ayant  tous 
accusds  al  elettore  d’etre  pensionnaires  de  remperenr,  sans  pouvoir  rien  prouver;  ce 
qu’il  ne  fandrait  pas  qu’un  professcur  de  raathdmatiques  fit.  De  plus,  aux  moindres 
contradictions  de  l’elcctenr  on  dit  qu’aussi  il  en  venait  en  menaccs,  ce  que  l’autre 
trouvait  tres-mauvais. 
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selbst  ein  Aergerniss  galanter  Natur,  zu  dem  er  in  Königsberg  Anlass  gab, 
scheint  hiezu  mitgewirkt  zu  haben ' ). 

Gleichwohl  kann  mau  seine  Depeschen  nicht  lesen,  ohne  der  Lebhaftigkeit 
dieses  Naturells  Dank  zu  wissen.  Besonders,  dass  er  seine  Unterhaltungen 
mit  dem  Kurfürsten  und  dessen  Rüthen  meist  in  directer  Rede  wiedergiebt, 
macht  sie  so  anschaulich.  Wir  scheu  hier  den  Znsammenstoss  zwischen 
dem  lächelnden  uud  etwas  frechen  Franzosen  und  dem  vou  einem  leiden- 
schaftlichen Ehrgefühl  bewegten  deutschen  Fürsten  gleichsam  mit  Augen 
ror  uns.  — 

Daneben  besitzen  wir  aus  dem  Anfänge  des  Jahres  1657  noch  einige 
Berichte  d’Avaugour’s  aus  Marienburg  und  dann  vom  Sommer  nus  Kö- 
nigsberg. Ferner  fällt  auch  die  vorläulig  vertrauliche  Aecreditiruug  Chri- 
stoph von  Brand’s  am  Pariser  Hofe,  wo  sich  Wicquefort  immer  mehr 
unmöglich  gemacht  hatte,  in  dies  Jahr. 

Im  J.  1658  setzt  sich  das  Bestreben  Frankreichs,  Brandenburg  zunächst 
wenn  möglich  zum  Ausschluss  des  Hauses  Oestreich  von  der  Kaiserwürde, 
dann  wenigstens  zu  einer  äusserst  beschrankenden  Wahlcapitulation  zu  veran- 
lassen, fort.  Auch  hatte  man  anfangs  Grund  mit  dem  Verhalten  der  bran- 
denburgischeu  Gesandtschaft  in  Frankfurt  vollkommen  zufrieden  zu  sein, 
und  der  französische  Hof  Hess  dem  Kurfürsten  wiederholt  seinen  Dank  dafür 
aossprecheu.  Bloudel's  Bemühungen  in  dieser  Beziehung  wurden  durch 
Johann  Frischmann'’),  welchen  die  französischen  Bevollmächtigten  am 
Wahltage  an  den  Kurfürsten  absnudten,  unterstützt. 

Viel  weniger  glücklich  war  das  Bestreben  der  Franzosen,  eine  Aussöh- 
nung zwischen  Brandenburg  und  Schweden  und  zugleich  den  polnischen 
Frieden  herbeiznführen.  Und  vor  dem  Abschluss  desselben,  das  sah  mau 
wohl  ein,  war  zugleich  an  eine  Ucberlassung  der  brandenburgischen  Truppen 
an  Frankreich,  welche  der  gegen  den  Kurfürsten  argwöhnische  Carl  Gu- 
stav vor  allem  wünschte,  nicht  zu  denken.  Der  Kurfürst  seinerseits  ver- 
langte hauptsächlich  und  in  kategorischer  Weise  eine  Garantie  Frankreichs 
gegen  einen  Angriff  von  Seiten  des  Königs  von  Schweden. 

Als  aber  darauf  vielmehr  der  Alliancevertrag  mit  Oestreich  seine 
Ratification  erhalten . als  Brandenburg  ferner  einem  Zusatz  zu  dem 
Frankreich  günstigen  Artikel  XIII.  der  Wahlcapitulation  zugestimmt  und 
Friedrich  Wilhelm  sich  bereits  gegen  Schweden  in  Bewegung  gesetzt 
hatte,  indem  er  dem  französischen  Abgesandten  zugleich  sagen  Hess,  dass 


,TlDroysen,  Forschungen  p.  27.  Gr  sch.  d pro  um.  Pol  i tlk  III.  2 p.  463.  2). 
Dcsnoycrs  nennt  ihn  übrigens  einen  hemme  assez  hion-fnit.  Orlich,  der  I.  p.  174  ff, 
Auszüge  »us  Brand'»  Pariser  Berichten  miltheih,  schreibt  auch:  Um  diese  Zeit  em- 
pfing Brand  Briefe  vom  Kurfürsten  und  vou  Schwerin,  in  denen  bittere  Klagen 
über  das  Benehmen  des  frsnzBsischen  Gesandten  am  kurbr»ndenburgischrn  Hofe, 
Herrn  Blonde],  geführt  werden;  er  teige  »ich  nicht  allein  mit  der  Art  seiner  Auf- 
nahme unzufrieden,  sondern  gebe  auch  zu  verstehen,  das»  er  gtOssere  Aufmerksam- 
keiten (Geld)  erwartet  habe. 

'*)  8.  unten  Abschnitt  IV. 
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er  nicht  wünsche  von  ihm  auf  dieser  Expedition  begleitet  zn  werden"):  da 
erhielt  dieser  die  gewünschte  Abberufung.  Seine  letzte  Depesche  ans  Berlin 
datirt  vom  22.  October  1658.  Er  schied  mit  der  Drohung,  Frankreich  werde 
nun  unter  Ausschluss  des  Kurfürsten  den  Frieden  zwischen  Polen  und  Schwe- 
den herbeiführen  ’'). 

Später  dachte  man  wieder  einmal  daran,  ihn  an  den  Hof  des  Kurfür- 
sten zu  schicken,  doch  blieb  das  unausgeführt. 

")  Vgl.  auch  Pufendorf  VII.  67. 

*•)  Droyaen  Forschungen  p.  29:  da  verlicas  der  bitter  Enttäuschte  den  Berliner 
Hof  mit  der  Drohung  que  la  France  ferait  la  paix  entre  la  I'ologne  ct  1*  Suede  1s 
Pexcluaion  de  l’dlecteur  (Schreiben  Schwerin'*  an  die  Königin  von  Polen  dar.  Flensburg 
l.Nov.  1658).  Deagl.  Pufendorf  n.  a.  O.  Ast  iste  ßerolioo  discedens  minas  jaciebat, 
tiullos  pacem  intcr  Sueciam  et  Poloniam  conciliatnros,  excluso  electore;  unde  elcctor 
diligentcr  ad  Joannem  Casimirtim  »cribebat,  ne  id  fieri  permittat , velut  ruinam 
Poloniao  post  so  tracturuin 
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(Blondel.) 

d’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Marienburg  25.  Jan.  1 657. 

M.  l’ölecteur  de  Itrandebourg  a donne  Commission  au  licutenant-  1657. 
general  Baur  pour  «ne  levöe  de  cinq  mille  hommes.  11  a ete  autre-  2u  J"n- 
fois  au  Service  du  Dänemark  en  la  premiöre  guerre.  — 

M.  lelecteur  est  le  seul  de  son  conseil,  de  sa  cour  et  de  ses  ötats 
dans  le  sentiment  de  demeurer  attachö  au  roi  de  Suede. 

Der  Kurfürst  an  d’Avaugour.  Dat.  29.  Jan.  1657. 

(Abschrift.) 

Monsieur,  j’ai  re^u  votre  lettre  du  25»  du  present,  et  suis  marri  29.  Jan. 
que  l’indisposition  qui  vous  est  survenue  vous  ait  empechö  de  venir 
ici.  J'esperc  qu’elle  cessera  bientöt,  et  que  vous  ne  manquerez  pas 
d’apporter  de  votre  cöte  tout  le  soin  et  la  peine  necessaire  pour  con- 
duire  les  affaires  prösentes  ä la  (in  souhaitee  et  pour  retablir  la  tran- 
quillitö  et  le  repos  en  ces  quartiers,  selou  ce  que  l'interet  commun 
requiert.  Je  m'assure  que  le  Roi  votre  maitre  na  point  d’autres  in- 
tentions,  et  comme  je  suis  entiörement  persuade  de  la  bonne  volontö 
de  Ha  Majcste  envers  moi  et  mon  etat,  je  ne  pcux  pas  douter  qu’elle 
n’embrasse  avec  autant  de  vigueur  que  de  sucees  lintörct  de  la  cause 
commune.  Au  reste,  monsieur,  j’esperc  que  vous  ne  ferez  pas  diffi- 
cultö  de  me  communiquer  ee  que  vous  venez  de  deeouvrir  des  des- 
seins  qui  se  forment  au  grand  pröjudice  de  mes  allies  et  du  repos 
public,  afin  qu’on  ne  perde  point  de  temps  ä songer  aux  moyens  pour 
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Febr. 


Febr. 


divertir  tont  ce  qui  pcut  etre  prijudiciable  au  commun  intirct  et  pour 
cmpccher  raccroissement  dune  puissanee  laquelle  en  tout  temps  n'a 
cbercbi  qu’ä  sc  rendre  plus  forte  atix  dipens  de  ses  voisins.  Vous 
connaissez  mieux  que  tout  autre  l’importance  de  ces  affaires  et  m’obli- 
gerez  de  mc  dire  lä-dessus  vor  sentiments.  En  attendant,  je  prie 
Dieu,  monsieur,  de  vous  tenir  en  sa  garde,  et  suis  — inonsieur  — 
Votre  bien  affectionne  — Frideric-Wilhelm  Electeur. 


d’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Marienburg  2.  Febr.  1657. 

...  On  ne  peut  encore  rien  dire  de  bien  certain  qu'apres  la  de- 
claration  et  riponse  que  l'ou  ine  fait  espirer  demain  sur  les  articles 
que  j’avais  apportis  de  Dantziek'),  qui  a 6tö  risolue  et  concertie  ä 
1'entrevue  de  Holland  avec  I'ilecteur ').  — 

d'Avaugour  an  Brienne.  Dat.  Marienburg  15.  Febr.  1657. 

(Abschrift.) 

jUeber  seine  und  de  Lumbres’  Vermittelungsthätigkeit.j 

...  Nous  sonimes  repassis  ici,  M.  de  Lumbres  et  moi,  avee  la 
döelaration  de  la  cour  de  Pologne  sur  ee  (|ue  j'y  avais  portö , dont 
nous  avons  cu  l’honneur  de  vous  rendre  eonipte  avant  que  de  partir 
de  Dantziek.  Nous  avons  fait  notre  r apport  au  roi  de  Suide  avec 
tous  les  adoucissements  qu’il  a ite  possible.  ...  II  s'cst  contente  de 
nous  icouter  avec  paticnce,  et  apres  nous  avoir  tcmoignc  beaucoup 
d’agrement  de  nos  oftices,  il  nous  a ripondu  qu’il  en  defiberait  avec 
ses  ministres  et  eeux  de  ßrandebourg.  . . . 

Depuis  le  dipart  de  mon  collcgue,  qui  a etc  le  lendemain,  MM. 
les  commissaires  suidois  et  de  Brandebourg  conjointement  me  sont 
venus  trouver.  ...  11s  m’ont  dit  qu'ils  . . . feraient  lenr  rapport  au  roi 
et  a M.  l’ileeteur  par  uu  expres  sur  lequel  ensuite  ils  me  font  esperer 
qu’ils  prendraient  bientöt  leur  derniöre  risolution.  ...  Si  la  reponse  est 
teile  quelle  puisse  etre  agreee  de  Pologne,  nous  y passerous  ensemble, 
M.  de  Lumbres  et  moi,  au  plutöt  avec  les  ambassadeurs  de  Hollande 
aussi:  sinon,  il  ira  seul  reprendre  son  poste.  ...  Nous  avons,  lui  et 
moi,  ajusti,  avant  le  dipart  de  la  cour  de  Pologne1),  l’ichange  de 

’)  Wo  das  polnische  Hoflngcr  war. 

*)  Carl  Gustav  und  der  Kurfürst  waren  in  Preussicli  - Holland  am  25.  Januar 
1657  zusammengetroffen.  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  3.  Droyscn  p.  329. 

')  König  Johann  Casimir  hatte  am  10.  Februar  Danzig  verlassen. 
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tous  los  prisonniers  de  part  et  d untre  tant  de  guerre  (pie  d'ötat , ä la 
reserve  du  maretlial  Wittenberg,  pour  lcqucl  il  n’y  a ])ersoune  ici 
ä öchanger.  C’est  une  affaire  qui  avait  regu  de  la  difficulte  jusqu’ici, 
qui  peut  etre  de  bon  *)  augure  d’une  prompte  rdsconciliation  et  en  tous 
cos  qui  öte  l’aigreur  que  le  mauvais  traitement  laissait  aux  deux  partis. 

d’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Marienburg  2.  März  1G57. 

( Verhandlungen  mit  dem  Könige  von  Schweden.  Der  inoscowitiscbe  Gesandte  in 
Königsberg.  Drohungen  desselben.] 

Kr  bat  dem  Könige  von  Schweden  (der  noch  immer  nicht  auf  die  pol-  2.  Mur«. 
Disehe  Declaration  geantwortet  hat,  indem  er  nach  wie  vor  die  Entschlüsse 
des  Königsberger  Hofes  erwartet)  vorgcschlagen,  qu’il  peut  vendre  la 
Prusse  et  nous’)  en  faire  les  marcliands.  ...  Sa  Majcste,  qui  a re^u 
des  lettre»  paciiique»  de  l'61eeteura)  ....  ne  rejeta  point  cette  Ouver- 
türe coninie  autrefois;  et  atin  d’entretenir  mieux  ectte  pensec  dans  son 
esprit,  je  lui  en  fis  parier  par  »cs  confidents  et  par  les  ministres  de 
Brandebourg  qui  sont  ici,  lesquels  remarquent  fort  bien  l’avantage  de 
cet  eebauge,  et  combien  l’argent  sera  dorenavant  neeessaire  au  roi  et 
it  l’ölecteur  et  les  sommes  notables  qu’on  pourrait  tirer  des  ports  de 
Prusse  en  pacifiaut  cette  province  avec  la  Pologne.  . . .* 

L’ambassadeur  de  Moscovie  qui  est  <\  Königsberg  doit  appareni- 
ment  sortir  de  la  ville  coninie  un  hd-raut;  il  sollieite  lelecteur  de  se 
ddtaeher  des  Suedois,  au  defaut  de  quoi  il  le  menace  de  lui  euvoyer 
trente  mille  hommes  dans  la  Prusse.  . . . Madame  lelectrice  a dejä 
peur  et  la  donnern  »ans  doutc  aux  autres. 


Der  Kurfürst  an  Sillion4).  Dat.  Königsberg  26.  April  1657. 

[Acereditirung  Christoph  v.  Brandts.] 

Monsieur,  les  oecurrences  que  la  mort  de  1'empereur  fournit  m’ob-  26.  Apr. 
ligent  ä songer  l'avancement  et  Conservation  des  interets  communs 
et  entretenir  £i  cette  fin  une  correspondance  plus  ctroite  avec  la  eou- 
ronne  de  France,  et  comme  j’espere  que  cette  intention  ne  sera  point 
ddsagreable  a 8a  Majcste  ni  a Son  Eminenee  monsieur  le  Cardinal, 


bien  Ms. 

*)  D.  b.  wohl  die  Franzosen. 

*)  Wie  es  demselben  W’aldeck  geratben. 

4)  Später  sagt  Pufendorf  (VIII.  40)  von  Öilhon  einmal:  Unicus  Sil  b on u s apud 
f’ardinaleni  non  spernendam  operam  electori  navabat,  ex  oflfensa  dum  in  aula  Suecica 
agil  contra«  ta  nationem  exosus.  — Das  obige  Schreiben  erwähnt  Orlich  l.  174, 
dann  folgen  die  irwfihnten  Auszüge  au»  15rand’ü  Pariser  Berichten. 


Digitized  by  Google 


12« 


III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


aussi  espere-je  qu’on  vous  donnera  la  Commission  d'une  teile  affaire, 
afin  que  le  sieur  Brand,  mon  gentiiliomme  de  cliaiubre,  se  pourra 
librement  ad  resse  r ä vous,  pour  en  savoir  les  sentiments  de  sa  cour 
et  tout  ce  qui  pourra  servir  ä ce  dessein.  Je  me  proniete  ...  de  la 
bonnc  affection  que  vous  ave/,  toujoure  portee  aux  intörets  de  ma  mai- 
son,  que  vous  lui  donnere/,  acees  libre’,  et  puisque  ledit  sieur  Brand 
a ordre  de  proposer  ä monsieur  le  Cardinal  ou  ä vous  ce  dont  j’ai 
grandement  besoin,  si  je  dois  travailler  pour  Hiiteret  commun,  je  vous 
prie  de  vouloir  par  votre  bonne  faveur  seconder  ce  mon  desir  auprös 
de  Son  Eminence,  atin  que  l’assistance  requise  puisse  etre  octroyöe, 
laquelle  sera  veritablement  employee  aux  . . . interets  communs,  et  ainsi 
pour  ceux  niemes  de  la  France,  dont  le  manquement  ou  le  rctardement 
pourra  reduire  les  affaires  en  un  6 tat  dangercux  a ijui  on  ne  pourra 
point  reniedier  doreuavaiit.  Je  laisse  le  reste  ä votre  discretion  et 
jugement,  et  demeure  — monsieur  — [ge/.. | Votre  tres-affeetionne  ä 
vous  rendre  Services  — Frideric-VVilbelm  Electeur. — Königsberg 
le  20  d'avril  lau  1057.  — A Monsieur  Monsieur  de  Sillion,  conseiller 
du  Hoi  tres-chrOtien. 

4.  Mai.  Französische  Schreiben  an  den  Kurfürsten  (f),  Schwerin,  den  Fürsten 
Moritz  v.  N nssau  zu  Gunsten  der  Katholiken  im  Cleviscben  ')  — (Concept). 

Instruction  für  Blonde].  Dat.  La  Ffcre  21.  Juni  1657’). 

[GelduntcrstUtzung  für  den  Kurfürsten.  Wahl  eines  römischen  Königs.  Alliance  mit 
Schweden.  Pfalz-Neuburg.  I.igue  zwischen  Frankreich,  Schweden,  Brandenburg  und 
andern  Reichsfürstcn.  Wicqucfort.  Mantuanische  Angelegenheit.] 

21.  Juni.  Se.  Maj.  will  dem  Kurfürsten  jetzt  100,000  Roichsthaler  geben  j , da 
die  Ruptur  des  Königs  von  Ungarn  mit  jenem  und  dem  Könige  von  Schwe- 
den ihr  mehr  Freiheit  lässt,  wenn  auch  ihr  Engagement  mit  Spanien  die- 
selbe verhindert,  augenblicklich  mehr  zu  thuu. 

Die  Instruction  geht  dann  auf  die  Wahl  eines  römischen  Königs  über.  — 
Die  Alliance  mit  Schweden  muss  fortdauern.  — Der  König  hat  gesucht, 
den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  von  den  Spaniern  und  von  jedem  Gedanken 
an  einen  Angriff  auf  den  Kurfürsten  zu  entfernen. 

Eine  Ligue  zwischen  mehreren  Reichsfürsten,  Brandenburg,  Schweden 
und  Frankreich  wird  in  Aussicht  genommen,  die  sich  auch  auf  die  Verthei- 
digung  Pommerns  und  Bremens  erstrecken  soll.  — Man  fragt  an,  ob  Wic- 

')  Uebcr  die  Bewegung  unter  den  Cleviscben  Stünden,  namentlich  zu  Ende  d.  J. 
1657  vgl.  Droyscn  p.  333  ff. 

*)  Vgl.  über  den  Inhalt  eines  eigenhündigen  Briefes  Ludwig's  XIV.  an  den 
Kurfürsten,  welchen  jener  Blnndel  mitgnb,  Pufcndorf  VII.  53 

•)  Vgl.  Pufcndorf  F W.  VIII.  41.  C.  G.  IV.  45. 
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quefort  noch  fürder  Resident  sei:  derselbe  ist  ohne  Briefe  und  Weisungen 
des  Kurfürsten  zurückgekehrt,  während  er  da*  für  den  Kurprinzen  von 
Sach  sen  bestimmte  Geld  zurückbehalten  und  eineu  der  Officiere  der  Armee 
de.-  Königs,  der  sein  Schwiegersohn  ist,  verführt  hat,  den  Feinden  ein  Un- 
ternehmen zu  eutdeckeu  ’). 

Man  dankt  für  das  Verhalten  des  Kurfürsten  in  der  Mantuanischen 
.Angelegenheit,  und  Blonde!  soll  denselben  bitten  „d'envoycr  ordre  ä 
ses  deputes  qui  sont  ä Francfort  de  eoneourir  ä la  rdsolution  qui  sera 
poursuivie  par  le  depute  de  Sa  Majeste  sur  le  contenu  eu  la  lettre 
dudit  sieur  duc  de  Mantoue,  qui  ne  peut  pas  maintenaut  que  l’empe- 
reur  est  mort,  sans  offenser  le  College  ölectoral  et  les  deux  vicaires 
de  l empire,  commander  les  troupes  qui  portent  les  enseignes  imperiales, 
ne  pourant  avoir  aucune  qualite  ni  titre  legitime  pour  cela.“  . . . 

d’Avaugour  und  der  Chevalier  von  Terlon  an  Mazarin. 
Dat.  Königsberg  6.  Juli  1657. 

[Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten.  Carl  Gustav  zur  Ausgleichung  geneigt.  Rath, 
einen  französischen  Gesandten  an  den  kurfürstlichen  llof  zu  schicken.  Event.  Ueber- 
lassung  von  Truppen  an  den  König.] 

Sie  batten  Befehl  gehabt,  diesen  Hof  anfzusuchen,  um  die  Lage  des- 
selben zu  erkunden.  . . . Nous  avons  rencontrö  en  chemin  un  des  miui- 
stres  . . . qui  . . . allait  representer  fletat  des  clioses  au  roi  de  Sucde], 
outre  ce  qu'il  s'en  ctait  dejä  laisse  entendre  au  comte  de  Sclilippen- 
bach’).  Le  prince  de  Rad/.iwill  les  a suivis  de  prös,  qui  s’est 
Charge  de  faire  de  pareilles  remontranees  sur  ce  sujet  au  roi  de  Sucde 
[en  le  priant  de]  s’accommoder  et  [de]  laisser  le  soin  de  ses  intörets 
ä M.  lelecteur,  lui  retnettant  ses  pretentions  de  la  Pmsse.  . . . 

Nous  n'avons  pas  trouvö  lieu  . . . ä porter  M.  lelecteur  ä une  cu- 
trevue  ’),  qu’il  semblc  n’avoir  rejetee  que  pour  la  erainte  de  s'y  laisser 
pereuader,  comnie  il  est  arrivö  aux  precedentes,  par  les  raisonnements 
du  roi  de  Suede  et  par  le  respeet  qu'il  a pour  sa  personne. 

Quant  ä la  garantic  dont  le  traite  ne  doit  avoir  son  eflfet  qu'en 
eas  de  rupture  pour  la  maison  d’Autriehe,  il  est  demeurg  d’accord  de 
l'obligation  et  de  rintention  aussi  qu’il  avait  de  l'executer  ä son  temps. 


*)  Am  Schlüsse  dieses  Schriftstücks  heisst  cs  noch  Ton  Wicquefort,  er  sei  ein 
Spion,  correapondirc  sogar  mit  den  Feinden  des  Kurfürsten  und  habe  erklärt,  jetzt 
im  Dienst  des  Königs  Ton  Polen  zu  stehen. 

*)  Vgl.  Pnfendorf  VI.  67.  Mdm.  de  Terlon  I.  p.  67  IT 
*)  Nach  Pufcndorf  VI.  66  lehnte  der  Kurfürst  die  Zusammenkunft  mit  Carl 
fiastaT,  welche  dieser  wünschte,  unter  dein  Hinweis  auf  den  Zustand  der  Kurfürstin, 
ab,  welche  am  II.  Juli  den  später»  König  Friedrich  I.  von  Prcussen  gebar. 


>.  Juli. 
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II  reconnait  avec  nous  los  contraventions  que  le  ddfunt  empereur  a 
fait  au  traitd  de  Munster  a legard  de  la  Franee,  nous  disant  qu’il  avait 
6crit  deslors  sur  ce  sujet  et  fait  faire  les  Offices  que  l’on  pouvait  dd- 
sirer  de  lui  avant  et  depuis  la  inort  de  l’etnpereur,  et  qu’il  les  con- 
tinuerait  plus  fortement  que  jamais. 

Gleichwohl  meint  der  Kurfiirst  auf  die  Wahl  des  Pfalzgrafeu  von  Xcuburg 
nicht  eingchcn  zu  können;  mais  que  dans  la  didte  dlectorale  on  pourrait 
imposer  telles  conditions  ii  l'empereur  qui  scra  elu  et  s'assurer  si  bien  de 
la  garantie  du  traite  de  Munster  par  l'intervention  de  tous  les  etats  de 
l'empire,  qua  l'avenir  il  ne  s’y  pourrait  plus  faire  des  contraventions  . . . ; 
qu’il  envoyait  des  instructions  en  ee  sens  ä ses  miuistres  ...  et  des  ordres 
d’agir  de  concert  avec  ceux  de  Sa  Majestd.  ...  II  est  vrai  que  le  roi 
de  Suede  . . . donnc  les  mains  ä l’accommodenient . . . ; ear  outre  qu’il 
nous  l'a  tdmoigne  en  partant,  il  a cliargd  le  comte  de  Schlippenbach 
de  le  ddclarer  ä M.  de  Urandebourg  pourvu  qu’il  ne  se  joigne 
point  contre  lui  ä ses  ennemis  ...  [Le  roi  de  Suöde]  nous  a fait  donner 
avis  qu’il  partait  de  Tliorn  pour  passer  en  Pomdranie  et  de  la  route 
que  nous  avions  ä tenir  pour  le  rejoindre,  ce  qui  ne  nous  permet  pas 
de  faire  plus  long  sdjour  en  cettc  cour.  . . . 

Il  semble,  monscigneur,  que  la  prdsence  d'un  ministre  de  Sa  Ma- 
jeste  serait  bien  utile  aupres  de  [M.  lelectcur],  non  pas  tant  pour  le 
fortitier  que  pour  se  coudlier  ceux  de  son  conscil  et  surtout  M.  de 
Schwerin. 

Nous  n’oublierons  pas  de  dirc  a Votre  Eininence  que  si  Tun  ou 
l'autre  accommodement  donue  lieu  a uu  licenciement  de  troupes  . . ., 
Sa  Majeste  en  serait  servie.  . . . 

Bloiulel  an  Mazarin.  Dat.  Rostock  25.  Juli  1657. 

[Unterredung  mit  Carl  Uuatav  — Der  König  von  Dänemark  wünscht  Klcist's 
Rückkehr  an  seinen  Hof.] 

Er  hat  den  König  von  Schweden  in  Schwan  gesehen  und  eine  lang«* 
Unterredung  mit  demselben  gehabt.  ... 

•J5.  Juli.  Au  reste,  dit-il,  vous  alle/,  vers  lelectcur  de  Brandebourg,  qui  est 
un  prince  qui  a besoin  d’argent  et  d’assistancc  prdsente.  Il  est  fort 
sollicite  par  nos  ennemis,  et  j'apprends  avec  ddplaisir,  qu'il  ait  ecoutd 
les  propositions  qu'uu  envoyd  de  Hollande  ä la  cour  de  Vienne  lui  a 
fait  faire,  qui  ne  sont  pas  seulement  de  lui  rcstituer  les  biens  qui  out 
dtd  coufisquds  en  Silesie  sur  le  feu  duc  de  Jägcrndorf,  mais  inenie  de 
l’investir  de  la  Pomeranie  et  de  l'aider  a nous  en  cbasscr.  Je  sais 
qu’il  n’y  donnc  aueune  crdancc,  et  qu’il  a beaucoup  d’aversion  pour  la 
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maison  d’Autriche;  mais  il  a un  grand  faible,  qui  est  l'appröhension 
dans  laquelle  on  täclie  de  le  faire  toraber  de  se  trouver  accable  avec 
nous  et  soua  hob  ruines.  Ainsi  j’estime  que  la  France  doit  le  secourir 
ouvertement,  puisqu’elle  s'y  ent  obligee  par  le  traite  qu  elle  a fait  avec 
lui1),  et  quelle  essaye  de  lui  faire  effectivement  connaitre  qu'il  n'en 
sera  pas  abandonnö.  Le  roi  de  Suede  a ensuite  fort  loue  le  dessein 
(pie  Yotre  Eininence  avait  d’envoyer  ä l'tMecteur  de  Brandebourg  uu 
secours  d’argent  comptant,  avec  lequel  il  pourra  fortifier  ses  troupcs. 

fLe  priucc  de  Croy  et  M.  le  sönateur  Steuo-BielkeJ  ...  m’ont 
dit  que  le  roi  avait  oubliä  de  me  dire  que  le  roi  de  Dänemark  avait 
desire  que  M.  Kleist’),  resident  de  leleeteur  «le  Brandebourg  auprös 
de  lui,  et  qui  sctait  retire  de  sa  cour,  y retournät,  soit  qu’il  föt  bien- 
aise  d’avoir  pur  son  inoyen  facilitc  de  renouer  quelque  traite,  soit  que 
les  Autricbiens  eussent  dessein  de  le  corrompre. 


d’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  27.  Juli  1657. 

Er  ist,  wie  er  angewiesen,  an  diesen  Hof  zuriickgekchrt.  Lisola  ist  27. Juli, 
vor  Blondei  angelaugt.  — Er  bedauert  kein  Creditiv  noch  eine  Vollmacht 
zu  haben,  um  zu  verhandeln,  woraus  Lisola  und  dessen  Freunde  grossen 
Vortheil  ziehen.  Er  hat  alle  l’uncte  der  Commission "Blondel’s  in  Anregung 
gebracht  und  wartet  auf  die  Entschliessungen  des  Hofes,  um  dann  in  Gesell- 
schaft eines  Ministers  des  Kurfürsten  zum  Könige  von  Schweden  zu  gehen.  — 

Der  Chevalier  von  Terlon  hat  ihn  auf  dieser  Heise  begleitet1).  — Rivali- 
täten mit  Lisola  in  Betreff  der  bevorstehenden  Tauffeierlichkeit '). 


d’Avaugour  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  3.  Aug.  1657. 

Er  hnt  den  Entschluss  zu  einer  Ausgleichung  mit  Polen  kurzweg  auf-  3.  Aug. 
gehalten  und  vor  allen  Dingen,  wie  es  ihm  so  stark  anempfohlen  war,  dahin 
gearbeitet,  die  Einigung  des  Kurfürsten  mit  dem  Könige  von  Schnöden  zu 
befestigen.  Er  will,  wie  man  ihn  darum  gebeten  hat,  den  Grnfcu  von 
Schlippenbach  abwarten,  um  mit  demselben  zu  verhandeln.  „Mais  je 
dois  dire  k Votre  Emiuence,  que  pour  me  faire  entendre  ici  ä la  vue 


’)  Der  Vertrag  dat.  Königsberg  24.  Fobr.  1656,  welchen  de  Lumbres  abge- 
schlossen hatte  — s.  oben  Abschnitt  11. 

*)  lieber  Ewald  v.  Kleist' a Verhandlungen  in  Kopenhagen  vgl.  Pufcndorf 
F.  W.  VI.  52  ff.,  bea.  61.  C.  G.  IIU  85  ff.  Droyscn  p.  339. 

*)  Vgl.  Mdmoires  du  chcvalicr  de  Terlon  a.  a.  O. 

*}  Am  29.  Juli  1657  wurde  der  spfttero  König  Friedrich  I.  von  Preuascn  ge- 
tauft. Ludwig  XIV.  und  der  König  von  Ungarn  waren  Pathen , und  jener  durch 
d’Avaugour,  dieser  durch  Liaola  vertreten.  Vgl.  über  des  letzteren  damalige  Sen- 
dung an  den  Kurfürsten  Pufendorf  VI.  63,  71  u.  a.  w. 

Maier,  sur  Gesell,  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  9 
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III.  Bericht«  von  lf»57  bis  16f>8. 


de  Lisola,  qui  lait  des  promesscs  extraordinaires,  il  m’a  fallu  debuter 
par  (juclque  cliose  de  reel  comnie  6ta.it  l’offre  d’un  secours  d'ar- 
gent  ....  et  c’est  ce  qui  m'en  a fait  deelarer  d'abord  comme  du  prin- 
eipal  «ujet  de  nion  retour."  d’Avaugour  erhebt  die  Verdienste  Wal- 
de ck's,  welcher  grossen  Theil  an  allen  guten  Entschlüssen  haben  wird,  welche 
der  Kurfürst  etwn  die  Kaiserwahl  betreffend  fasst.  Der  Letztere  hat  d’A- 
vaugour — unter  dem  Vorwände  des  Mangels  an  einem  Crcditiv  oder 
einer  Vollmacht  von  seiner  Seite  — nur  eine  mündliche  Versicherung  ge- 
geben, dass -er  dabei  die  Interessen  Frankreichs  begünstigen  werde,  indem 
er  ihm  zugleich  sagte,  dass  Oestreieh  die  Stimmen  von  Maiuz,  Baiern, 
Sachsen,  Pfalz  und  Böhmen  habe.  . . . II  me  coufia  aussi  en  grand  secret 
avoir  rc?u,  depuis  quatre  semaines,  une  lettre  de  Cologne  ...  eit  ces 
termes  qu'il  etait  temps  aujourd'hui  de  penser  ä donner  l’exclusion  ä 
la  maison  d’Autriehc,  et  il  m'assura  lui  avoir  repondu  de  mente  par 
un  exprt\s,  qu'il  se  joindrait  it  lui  en  ee  bon  dessein ').  ... 

Es  ist  sehr  wichtig,  des  Kurfürsten  Uesandte  auf  dem  Wahltage  zu  ge- 
winnen. — II  nie  dit  que  l’on  pourrait  bien  trainer  1'election  sur  le 
poiut  de  la  eapitulation  ...  et  [du]  conseil  aulique,  qui  devait  etre 
composf*  de  personnes  choisies  de  I’une  et  l’autre  religion  par  les  6lcc- 
teurs,  priuces  et  autres  etats  de  l’empire  et  non  paa  de  ministres  de 
l'empereur,  comtne  ci-devant 

Später  heisst  es*);  „Mais  toutea  cea  dispositions  netabliaaeut  point 
aaaez  de  aürete  qu'il  aerait  important  de  tirer  de  lui  pour  bien  com- 
inencer  la  negociation  de  Francfort  et  moina  encore  pour  l'emploi  de 
l’argent  que  Sa  Majeatö  lui  offre.  . . . C'eux  qui  me  aout  venus  trouver 
de  sa  part  m’ont  dttelare  qu'il  le3)  recevrait  pour  l'eniployer  en  levees 
de  troupea,  pour  etre  taut  plutöt  pret  et  en  etat  d'executer  le  traite  de 
garautie  auquel  il  est  oblige  quand  le  cas  arrivera“  ...  d’Avaugour 
will  sich  von  hier  nicht  entfernen  vor  der  Abreise  Lisola’s  und  der  An- 
kunft B londel’s.  — 

(irosse  Versprechungen  von  Seiten  Oestreichs.  — Was  Schwerin  betrifft, 
„c’est  un  liomme  que  l'on  ne  peut  raineuer  ä la  France  que  par  les 
moyens  qui  l’ont  attire  it  la  maison  d’Autriche,  je  veux  dire  par  les 
gratitications  qu'il  en  retirera.  Jen  ai  dünne  avis  en  son  temps  ä Votre 
Entinence  et  du  degoüt  qu’il  avait;  mais  je  lui  ai  fait  espörer  bonne 
röponse  et  toute  satisfaction."  . . . Wicquefort  wird  vom  Kurfürsteu 
nicht  mehr  anerkannt;  doch  bittet  derselbe  Se.  Eminenz,  jenen  avertiren  zu 
lassen,  dass  er  sich  zurückziehe. 


’)  Vgl.  dagegen  unten  die  Denkschriften  für  Blondel  vom  October  d.  J. 
’)  Vgl.  sonst  (Iber  den  Inhalt  dieses  Schreibens  Droyson  p.  346  1). 

•)  la  Ms. 
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Blondei.  Bat.  27.[?]  Au g.  1657. 

...  11  ost  vrai  qu’on  dit  que  los  choses  out  aucuuement  changö27.(?)Aug. 
de  faco  depuis  rann  arrivde,  et  los  lettres  du  Roi  etc.  ont  fait  un  puis- 
sant  effet  sur  . . . [rjesprlt*)  [de  lelecteur],  qui  ost  certainemeut  tres-ge- 
ndreux,  mais  qui  a aussi  ce  taible  de  ue  voir  que  par  les  yeux  de  scs 
ministres’),  ä qui  les  trois  mille  pistoles  que  Lisola  a ici  distribuees 
font  uiioux  esperer  des  vastes  promesseB  qu’il  leur  fait  que  los  plus 
avantageux  raisonnements  du  monde.  ...  Le  sieur  Brand  ...  a maude 
que  Mgr.  le  Cardinal  l’ayant  reuvoye  ;i  MM.  les  surinteudants  dos  tinan- 
ees,  il  n’avait  re^u  d’eux  que  des  parolos  fort  eloignees  de  leur  effet. ... 

S.  A.  eleetorale  partit  liier,  pour  aller  accompagner  luadauio  la 
princesse  de  Courlande *)  ...,  qui  son  retourne  chcz  eile,  et  eile  ne 
doit  etre  ici  de  retour  qu’aprtis-demain.  — 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  3.  Sept.  1657. 

[Der  Kurfürst  nimmt  das  Erbieten  Frankreich*  an  und  geht  in  jedem  Betracht  auf 
dessen  Intentionen  ein.  LisoU's  Bestrebungen.  Die  Kurfürstin  und  Waldeck.  Oer 
Wiener  Hof  emanci|>irt  sich  von  dem  spanischen  EinHuas.  Schwedische  Briefe  an 

den  Kurfürsten.] 

...  [Le]*)  raisonneuient  [de  M.  de  WaldeekJ  ayant  empörte  l'c-  3.  Sept. 
.sprit  de  M.  lelecteur  . . .,  M.  Dobrzcnski  a ete  Charge  de  nie  le  venir 
dire,  pour  en  rendre  compte  ä Votrc  Eniinouce,  que  Son  Altosse  rece- 
vait  la  gräce  que  Sa  Majeste  lui  faisait  ),  et  que  dans  toutes  les  oeea- 
sions  eile  lui  eil  teiuoigncrait  sa  reconnaissauce;  qu’au  sujet  tle  l’alliance 
de  Suede,  eile  etait  dans  la  rdsolution  de  la  conserver,  taut  pour  son 
propre  intdret  et  pour  ec  que  Sa  Majeste  y prenait  taut  de  part  que 
pour  riuclination  particulidre  qu’il  avait  pour  le  roi  de  Suede,  et  que 
pour  son  suffrage  a la  diete,  il  ne  pouvait  point  se  deelarer  plus  pre- 
cisdment  qu'en  me  disant  qu'il  s’y  porterait  de  teile  Sorte  que  Sa  Ma- 
jeste en  aurait  satisfaction. 

11  m’a  parld  en  terines  gdndraux  de  la  neutralite  qu’il  souliaitait 
de  faire  avec  les  Polonais,  tdmoignant  avnir  gründe  passiou  de  la  con- 
clure,  pour  pouvoir  sortir  de  ce  pays,  avant,  ii  eet  effet,  envoye  ordre 
a ses  troupes  de  s’approeber  de  la  Yistule,  pour  favoriser  son  passage. 


’)  son  esprit  Ms. 

*)  Vgl.  Droysen  Forschungen  aur  Deutschen  (Jeschichte  IV.  p.  29. 

*)  Seine  Schwester  Luise  Charlotte. 

*)  Son  raison ncinent  Ms. 

K)  D.  b.  wol  die  hunderttausend  Keichsthaler  (vgl.  die  Instruction  für  Blondel 
vom  21.  Juni  oben  p.  12b). 

9* 


Digitized  by  Google 


132 


III.  Berichte  von  1657  bin  1658. 


afin,  dit-il,  de  se  mettre  en  bon  etat,  quand  il  sera  cn  Allemagne,  de 
faire  de  noüvelles  levees  et  s’approcher  meine  du  lieu  de  la  diete. 
Jedoch  will  der  Kurfürst,  nus  Rücksicht  auf  die  Eifersucht  der  andern  Kur- 
fürsten, nicht  nach  Dresden  gehen. 

Die  meisten  seiner  Räthe  sind  durch  Lisola  bestochen')  und  pnusses 
par  madame  lclectricc,  qui  suit  les  mouvements  de  madaiue  sa  inere 
et  qui  ne  veut  plus  que  M.  leleetcur  aille  a la  guerrc,  de  peur  que 
M.  le  comtc  de  Waldeck*)  ne  rentre  auprös  de  lui  dans  le  meine 
credit  qu’il  a etc  ...  M.  le  comte  de  Waldeck,  f siehe  de  voir  ces  dis- 
positions,  a voulu  sc  retirer.  et  a demande  son  einige  avec  de  grandes 
instances;  inais  Son  Altesse,  qui  l'aime  dans  son  äme,  ne  l'a  point  voulu 
permettre,  et  pour  le  mettre  ;i  l'abri  de  l’orage,  eile  lui  a permis  d'aller 
ä son  gouveruement  de  Minden1),  pour  y lever  des  troupes;  il  doit 
partir  demain. 

Oil  dit  encore  que  la  maison  d'Autriehe  d’Allemagne  n’est  plus 
sous  la  domination  de  celle  d’Espagne  eomme  autrefois,  et  que  dans 
peu  de  jours  on  verra  les  eflets  dune  tres-importantc  ndgociation  qui 
se  fait  en  France  de  la  part  de  celle-lA,  qui  veut  dortnavant  y prendre 
ses  attachements,  avant  deja  pour  cet  eilet  tire  de  son  ministere  les 
creatures  d’Espagne  et  mis  les  affaires  entre  les  mains  de  ceux  que 
l’Espagne  apprehendait  le  plus,  le  comte  du  Buch  he  im  u etant  plus 
vice-pr6sident  de  guerre . . .,  et  le  prinee  d’Auersperg  n’ayant  seance 
dans  le  conseil  qu’apres  les  comtes  de  Porcia,  Schwarzenberg, 
Curtz  et  Gonzague.  ... 

Le  resident  de  Suöde  a rendu  aujourd'hui  a Son  Altesse  des  let- 
tre» de  S.  M.  suedoise  et  de  M.  le  gönäralissime 4)  qui  lui  donneut 
avis  de  l’approche  de  viugt  mille  cosaqucs  pour  son  Service.  — 


’)  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  31. 

’)  Terlon  a.  n.  O.  p.  70  sagt  von  Waldeck:  Ce  comte  se  mit  mal  dans  l’d- 
sprit  de  son  maitre  pour  avoir  voulu  avec  trop  de  fermetd  appuyer  le  parti  des  Sud- 
dois,.  autant  parce  qu’il  Ic  croyait  de  l'intdret  de  cet  dlecteur  que  par  rinclination 
particulicrc  qu’il  avait  pour  le  roi  de  Suede,  qui  s’nttirAit  facilcnient  Pamitid  de  tout 
le  monde  par  sa  manicrc  d’agir  obligeante  et  gendreuse.  Mais  cette  altesse  dlectorale 
e'tant  poussde  par  ceux  qui  n’e'taient  pas  du  sentiment  du  comte  de  Waldeck,  il  tomba 
en  disgrfice,  ct  fttt  obligd  de  quittcr  le  Service  de  cet  dlecteur  qu’il  avait  tres-bien 
so rv i par  ses  iicgoeiations  aupres  du  roi  de  Suede  et  dans  le  commandement  des 
troupes  qu’il  avait  jointes  h ce  roi  dans  la  guerre  de  l’ologne,  cn  ayant  usd  dans 
l’un  et  dans  l’autre  avec  bien  du  zfele,  de  l’bonneur  et  de  la  fiddlitd. 

*)  Der  Graf  von  Waldeck  war  seit  1G57  Obergouverncur  aller  westpbttlischcn 
Festungen  s.  Klaproth  und  Cos  mar  Stantsrath  p.  356. 

4)  Prinz  Adolph  Johann,  Carl  Gustav’ s Bruder. 
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Waldeck.  Der  Wiener  Hof.  Verhandlungen  wegen  der  Kaiserwahl. 


Blondei  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  10.  Sept.  1657. 

| Besprechung  mit  dem  Kurfürsten  über  den  Ausschluss  des  Hauses  Oestreich  von 
der  Kaiserwürde.  Der  Kurfürst  will  Preussen  demnUchst  verlassen.  Verhandlungen 
Kleist’s  mit  Carl  Gustav.  Drohende  Lostrennung  des  Kurfürsten  von  Schweden.  Ge- 
fecht bei  Dirscbati.] 

Er  verhandelt  nnr  mit  dem  Kurfürsten  seihst,  den  er  sehr  häufig  sieht.  10.  Sept. 
Er  hat  demselben  letzthin  insbesondere  die  „Missethnten“  des  Hauses  Oest- 
reich ausführlich  vorgestellt. 

Son  Altesse  ayant  <5t6  asse/.  enuie  de  ce  grand  diseonrs,  m'a  dit 
que  le  mal  ötait  qtte  cette  maison  etait  tellement  accrcditce  qu’il  etait 
dorenavant  bien  difticile  d'empeclier  ses  progrös.  Je  lui  ai  repondu 
que  le  moven  certain  tita.it  que  Snn  Altesse  joignit  ses  peiisees  a celles 
de  la  France  . . .,  avant  ordre  de  lasserer  de  la  part  de  Votre  Emi- 
nence,  quelle  avait  deja  trois  ölecteurs  en  qui  eile  pouvait  eutiöremeut 
se  fier,  sans  parier  de  Mayence.  „Pardonnez-moi,“  dit-il,  .,si  je  ne  dis 
point  ouvertement  mes  sentiments  snr  ce  sujet;  j'ai  donne  ordre  a nies 
ambassadeurs  qui  so  nt  h Francfort ')  de  voir  les  dispositions  des  autres 
ölecteurs,  et  sur  leur  rapport  je  prendrai  mes  mesures.  Et  a vous 
parier  franchement,  il  n’est  pas  juste  que  je  maille  endosser  tout  seul 
uue  affaire  de  eelte  consöquence.“  Je  lui  ai  dit  que  Votre  Eminence 
ne  souhaitait  pas  de  lui  une  döclaration  publique,  mais  seulement  d'etre 
assuröe  de  jsaj  volonte.  — „II  laut,“  dit-elle,  „avoir  encore  uu  peu  de 
patience,“  et  m'a  mis  ensuite  sur  un  autre  discours. 

11  m'a  dit  qu'il  voulait  sortir  de  cette  pro vi nee  dans  trois  semaiues 
au  plus  tard;  qu'il  attendrait  des  passe  -ports  du  roi  de  Pologne  et 
de  la  ville  de  Dautzick  pour  madame  l'filectrice ; qu’ayant  desseiu  de 
s'en  aller  par  la  mer,  il  avait  donue  ordre  ft  ses  vaisseaux  qui  sout 
en  Pomeranie  de  s'en  venir  ä *)  Pillau;  qu'il  laissait  un  corps  de  neuf 
millc  liommes  dans  la  Prusse,  et  qu'il  emmenerait  le  reste,  pour  avoir 
aupres  de  lui  une  armee  de  seize  mille  liommes. 

Schlippenbach  ist  abgereist.  Mau  uitumt  Aergerniss  an  der  kühlen 
Antwort,  welche  der  König  von  Schweden  Kleist  ortheilt  hat  ).  Pour  moi, 
quoique*)  [S.  A.J  m’ait  dit  quelle  atteudait  tous  les  jours  ledit  sieur 
Kleist,  qui  avait  quelque  chose  ft  lui  dire  de  la  part  du  roi  de  SuMe 
qu'il  n’avait  point  os6  confier  a ses  lettres,  cette  retraite  est  fort  su- 


*)  Fürst  Johann  Moritz  von  Nassau,  CAnstein  und  Friedrich  v.  Jena, 
dann  auch  Port  mann  (vgl.  Pufendorf  VII.  26.  27.  29.  32). 

*)  en  Ms. 

*)  Vgl.  Pufendorf  VI.  61.  Droysen  p.  349. 

4)  qnoiqu'elie  Ms. 
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speete,  et  j’apprfthende  extremement  que  toutes  ces  choses  ne  soient 
les  prdliminaires  d’un  detaehement  [d'|avec  la  Suede.  — 

II  y a huit  jours  que  les  troupes  de  Uantzick  ötant  sorties,  avec 
sept  piftces  de  canon,  pour  se  saisir  du  pont  de  Dirsehau  et  öter  le 
passage  aux  Suedois  dans  la  Pomörtlie,  elles  ont  öte  rencontrees  et 
entierement  defaites  par  Mgr.  le  gdndralissime,  avec  cette  particularite 
que  nonobstant  la  cessation  d’armes  prfttenduc  ]iar  le  projet  de  neutra- 
litft  de  M.  l’ftlecteur,  deux  rftgiments  de  8.  A.  ftlectorale  commandes 
par  le  jeune  conite  de  Waldeck ')  qui  allaieut  pour  se  joindre  aux 
troupes  quelle  a fait  lever  en  Westphalie  se  sout  trouvds  dans  ce  com- 
bat avec  les  Suedois  et  ont  eu  beaucoup  de  part  ä la  victoire. 


Blondel  an  Mazarin.  I)at.  Königsberg  17.  Sept.  1657. 

[Zusamim'iikunfi  <!«•«  Kurfürsten  mit  Gonsii-wsk i.  Zug  »einer  Armee.  Beabsichtigte 
Aenderungen  in  der  Punctation  von  Wehlan.  OeMtreicliiscbe  Vorspiegelungen.] 

17.  Sept.  8.  A.  electorale  est  partic,  il  y a quatre  jours,  de  cette  villc  avec 
niessiettrs  Lisola  et  Schwerin,  pour  aller  ft  la  cltassc  ft  neuf  Heues 
d’ici  sur  les  frontiöres  de  8ainogitie  et  pour  s’aboucber  avec  M.  Gon- 
siewski,  qui  ne  pouvant  s’y  rendre  que  le  vingtieme,  il  n’a  pas  d'ap- 
parence  que  M.  l’electeur  revienne  de  tonte  cette  semaine.  8on  armäe 
marche  eependant  vers  la  Vistule,  et  sortant  de  la  Podlachie,  eile  est 
entrde  en  Prusse,  tant  pour  commcncer  l'exeeution  de  la  neutralite  que 
pour  favoriser  le  passage  de  Leurs  Altesses.  qui  doivent  partir  d’ici  le 
preinier  jour  d’oetobre. 

J'ai  eu  l'honneur  de  la  voir  avant  son  depart,  et  eile  ni’a  fait  exeuse, 
en  pr&ence  de  M.  Schwerin,  de  ee  tiu’elle  ne  in’avait  point  conviö 
ft  cette  partie  ...  11  veut  faire  ehanger  ...  les  articles1)  oft  la  niaison 
d'Autriche  sest  si  avantageusement  insinuöe. 

Man  will  den  Kurfürsten  glauben  machen,  dass  Frankreich  im  Einvcr- 
ständniss  mit  den  Katholiken  und  insbesondre  mit  JJeuburg  sieh  befinde, 
während  Oestreich  in  der  jiiliehschen  Erbfolgesache  für  ihn  vortheilhaft  ent- 
scheiden und  sogar  seine  Macht  dazu  anwcndeii  könnte,  diese  Entscheidung 
zu  seinen  Gunsten  zu  realisiren. 


')  Graf  Jos  ins  Wal  deck.  — 8 über  dies  Gefecht  bei  Dirscban  am  2.  Sept, 
1657  Droyscn  p.  349 — 350. 

’)  (Der  simnlirten  Punctation  vom  1.  Sept.  1657,  vgl.  Pufendorf  VI.  76.  Droy- 

ten  p.  352.) 
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Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  28.  Sept.  1657. 

[AeMeroDgen  de»  Kurfürsten  über  <fte  Polen  und  Oestreicher  und  seinen  Vertrag  tnit 
jenen.  Er  wünscht  eine  Zusammenkunft  mit  der  Königin  von  Polen.  Sein  Rückzug 
aus  Prcussen.  Lisola  abgereist.  Die  französischen  Abgesandten  in  Frankfurt.  Zug 

Czarnecki’a.] 

Depuis  le  retour  de  M.  lelöcteur,  il  nia  fort  exagere  Ia  mösintelli-  '-'s.  Sept. 
genoe  qu'il  a reconnue  entre  les  Polonais  et  les  Autriehiens. 

Seine  Ditrehlaucht  wünschte  eine  Conferenz  mit  der  Königin  von  Polen 
und  dem  Kanzler  zn  haben  und  hat  Blondel  ersueht,  dieserhalb  an  de 
Lu  mb  res’)  zu  schreiben;  et  eile  nt'a  dit  que  quelque  traitö  quelle  eüt 
fait '),  qui  devait  etre  ratiliö  en  la  prochaine  diete  A Varsovie,  eile  se 
trouvait  neaumoins,  dans  le  mente  etat  qu’elle  l’£tait  auparavaat.  . . . 

. . . Elle  est  toujours  dans  le  dessein  de  partir  d'ici  anssitöt  qu’elle 
aura  Ia  räsolution  des  (Mats  de  ce  pays,  qu'elle  a assembles  dans  eette 
ville  pour  aviser  aux  movens  de  pourvoir  ä la  subsistanee  des  troupes 
qu’elle  doit  ici  laisser  pour  la  Conservation  de  la  province;  et  son 
artnee,  qu’elle  a disposee  dans  des  quartier»  prOs  de  la  Vistule,  a dejA 
coinmence  d’y  hätir  un  pont  aux  environs  de  Mewe,  les  Suedois  l'ayant 
pri6  de  ne  se  point  servir  de  celui  de  Dirschau  qu’ils  tiennent,  A cause 
de  la  contagion  qui  s’est  fort  glissce  dans  ses  troupes,  et  parce  qu'ils 
u'ont  pour  leur  subsistanee  que  le  seul  pays  qui  est  aux  environs,  lequel 
serait  rttinö  par  ce  passage.  . . . 

Lisola  ist  abgereist,  indem  er  seine  Befriedigung  bezeigte.  — Die  fran- 
zösischen Abgesandten  in  Frankfurt  werden,  wie  der  Kurfürst  behauptet, 
durch  Mainz  und  Baiern  getäuscht.  ...  Die  Minister  des  Kurfürsten  setzen  in 
die  Anerbietungen  des  allercbristlichsten  Königs  wenig  Vertrauen. 

Pour  moi,  je  ne  sais  qu’en  croire;  mais  conune  M.  l'ölectcur  m’exa- 
gerait  les  desordres  queCzarnecki  devait  faire  en  Pomöranie *),  li'a- 
yant  pu  in'empechcr  de  lui  dernauder,  s'il  lui  donnerait  si  facileinent 
passage  dans  ses  terres  pour  y aller,  il  se  trouva  extremement  surpris 
de  ma  demande  qu'il  n'avait  pas  prevue,  et  aprös  avoir  liesite  nssez 
longtemps,  ne  sachant  ee  qu'il  devait  röpondre,  il  me  dit  qu'il  ne  pour- 
rait  peut-etre  poiut  l’empficher,  ce  qui  me  fait  eraindre  qu'il  u’y  ait 
entre  eux  quelque  tacite  consentemcut. 


')  Unmals  franzos.  Ge«,  in  Polen  (vgl.  oben  p.  3ti). 

’)  Der  Vertrag  Ton  Wehlau  war  am  19.  September  abgeschlossen 
*)  Vgl.  Pufendorf  VI.  77. 


Digitized  by  Google 


136 


III.  Berichte  von  1657  bis  1658 


Denkschrift  ftir  Blondel.  [o.  D.] 

[Bedenkliche  Berichte  Lisola's.  Die  bevorstehende  Kaiserwahl.  Brief  des  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  an  denjenigen  von  C’ölu.  Frankreich  erinnert  jenen  an  seine  Ver- 
dienste um  ihn  und  ihre  früheren  Verabredungen;  cs  benimmt  ihm  die  Sorgen  in 
Betreff  Kursachsens  und  Ffalz-Neuburgs.] 

Lisolit  hat  dem  Könige  von  Ungarn  und  dem  Marquis  de  la  Fuentes 
Depeschen  gesandt,  nach  denen  er  den  Kurfürsten  zu  allem  vermocht  hätte, 
was  man  von  einem  völlig  den  Interessen  und  den  Absichten  Spaniens  er- 
gebenen Fürsten  hätte  verlangen  können.  — Einige  Itäthe  des  Kurfürsten 
haben  Unrecht  gehabt,  den  König  wegen  einer  Prätension  auf  das  Reich 
zu  beargwöhnen.  Der  Kurfürst  habe  noch  gegenwärtig  Blondel  die  Ver- 
sicherung gegeben,  dass  die  Wahl  sich  zu  voller  Zufriedenheit  Sr.  Maj. 
vollziehen  werde.  Der  König  verlange  jedenfalls  rechtzeitig  avertirt  zu  wer- 
den; dies  Verlangen  sei  keine  Art  von  Zwang,  wofür  der  Kurfürst  es  an- 
zusehen scheine.  Wenn  die  Wahl  zu  Gunsten  Oestreichs  ausfällt,  so  ist 
der  König  entschlossen,  weitere  gegen  ihn  gerichtete  Schläge  nicht  abzu- 
warten ; 

„qu'on  ne  peut  pas  s'empecher,  pour  demeurer  jusqu’au  hont  avec 
Son  Altesse  6lectorale  dans  une  sincere  confiance,  de  lui  commuuiquer 
un  avis  qu’on  a regu  de  Hollande,  oü  les  serviteurs  qui  restent  ft  Sa 
Majestö  en  ee  pnys-lä  ont  trouvö  moyen  d’avoir  la  copie  d’une  röponse 
dudit  sieur  electeur  ft  M.  l'tilecteur  de  Cologne l)  sur  le  sujet  de  1’6- 
lection  dont  la  teneur  a surpris  tout  le  tnonde  lorsqu’on  y a vu  que 
M.  relcctcur  se  reud  aujourd’hui  le  solliciteur  envers  ses  collögues  pour 
faire  retoniber  l’cnipire  [dans  le]  pouvoir  [de  la  rnaison  d’Autriche].“ . . . 
Der  Hauptzweck  des  vormals  zwischen  Frankreich  und  dem  Kurfürsten 
geschlossenen  Bündnisses  war  die  Niedcrdrückung  (abaissement)  des  Hau- 
ses üestreich  und  die  Ausschliessung  desselben  von  der  Ktüserwürde.  — 
Die  Streitkräfte  Spaniens  würden  nicht  unterlassen  haben  und  würden  jetzt 
nicht  unterlassen  auf  den  Kurfürsten  zu  fallen,  wenn  sie  nicht  durch  dieje- 
nigen von  Frankreich  beschäftigt  wären.  — Wenn  Blondel  wahruimint, 
dass  der  Kurfürst  aufrichtig  willens  sei  sich  mit  Sr.  Maj.  zu  vereinigen, 
so  wird  man  ihm  die  Dienste  Frankreichs  bei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
anbieten  können,  um  die  leidenschaftliche  Hinneigung  zu  dem  Hause  üest- 
reich, welche  dieser  bekundet,  zu  massigen.  . . . 

Sc.  Maj.  hat  in  wirksamer  Weise  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  davon 
abgebracht,  etwas  zu  unternehmen,  was  das  gute  Einvernehmen  zwischen 
Sr.  Durchl.  und  ihm  stören  könnte,  wie  auch  davon,  sich  in  die  polnischen 
Angelegenheiten  eiuzuwischcu. 


')  Vgl.  oben  das  Schreiben  d’Avaugour's  an  Mazarin  dat.  Königsberg  3.  Aug. 
1657.  Der  Brief  des  Kurfürsten  an  denjenigen  von  Cöln  trug  das  Datum  des  21.  Aug.; 
es  beisst  darin  u.  a.  fatendum  est  . . . me  admoduin  incertum  esse,  utrum  de  mutationc 
aiiqua  cogitandum  sit  (vg).  auch  Droysen  p.  366). 
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Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  4.  Oct.  1657. 

(Die  100,000  Reirlisthaler.  Die  Kaiserwahl  und  die  Wahleapitulation.  Ceremonial' 
Streitigkeiten  zwischen  den  französischen  und  brandenburgi sehen  Gesandten  in  Frank- 
furt. Des  Kurfürsten  Ereiferung  hierüber.  Die  Königin  von  Polen  in  Danzig  erwartet. 

Klagen  des  Kurfürsten  über  die  Schweden.  Sendung  nach  Dänemark.  Schwerin. 

Abreise  des  Kurfürsten.) 

J’ai  appris  par  une  lettre  que  monseigneur  de  Brienne  m’a  fait  4.  Oct. 
l’honneur  de  m’Äcrire  du  septiäme  du  pass6,  qu'on  avait  mis  entre  les 
mains  du  sieur  de  Brand  l'ordonnance  des  eent  mille  ccus ')  promis  ä 
M.  l’6lecteur,  qu’il  aurait  döjs'i  pu  toucher,  s’il  avait  eu  pouvoir  d'eu  four- 
uir  les  ddeharges  au  trisorier  de  lepargne,  et  dans  l'cntretien  que 
j'ai  eu  avec  sadite  Altesse,  ä qui  ledit  sieur  Brand  a eerit  dans  le 
meme  sens,  j’ai  ete  ehargö  par  eile  den  faire  mille  reuicrciments  s\ 

Votre  Eminenee  et  lni  dire  que  par  cet  ordinaire  il  enverrait  les  puuvoirs 
necessaires.  . . . 

Die  Kaiserwahl  betreffend,  „eile  m’a  räpondu  qu’il  fallait  pre- 
mierement travailler  ä la  capitulation , et  qu'ils  la  feraient  de  teile 
sorte  que  l’einpereur  uc  serait  pas  plus  puissant  en  Allemague  que 
le  doge  Test  a Venise;  que  tous  ses  coölecteurs  ötaient  dans  le 
meme  sentiment  que  lui  pour  cela,  ä la  röserve  de  celui  de  Cologne, 
depuis  <ju’il  avtdt  eru  que  le  duc  de  Baviere  pourrait  penser  ii  la  cou- 
ronne  imperiale  . . .,  m’assurant  que  AI.  Lisola  lui  avait  dit  que  si  on 
voulait  obliger  l'empereur  futur  st  des  conditions  si  rüdes  . . .,  la  maison 
d’Autriche  ne  s’y  voudrait  pas  soumettre,  düt-elle  refuser  l’offre  que 
les  älecteurs  lui  font  de  l'6lire." 

Der  Kurfii r>t  erklärt  sich  vollkommen  frei  in  Bezug  auf  diese  Wahl 

_en  foi  de  prince  qui  ne  vent  poiut  de  reproche.“  Je  ne  vous 

dis  pas,“  me  dit’)  [S.  A.J,  _ee  qne  je  ferai3),  et  il  vous  doit  suftirc 
que  je  sais  assez  ce  qui  est  de  mon  interet  et  de  celui  de  l'enipire, 
pour  prendre  les  bonnes  rösolutions,  et  qu’entin  la  France  saura  qu’il 
ue  tiendra  point  ä moi  qu’elle  n’ait  satisfaetion  entierc,  qui  est  tonte 
la  d^claration  que  je  puis  faire,  avant  <|uclque  regret  que  le  eointe 
de  Fltrst enb erg  ait  dit  aus  ambassadeurs  du  Boi,  que  j otais  le  seul 
qui  m'opposais  st  ses  volontös,  ee  diseours  procedant  peut-etre  du  desir 
qu’il  a de  cacher  la  sienue  sous  ee  prötexte." 

Je  n'ai  pas  eru  devoir  le  presscr  davantage,  de  peur  de  l'aigrir, 
puisqu'il  commengait  dejst  ä s’iehauffer  et  particulieremeut  sur  le  refus 


*)  Vgl.  oben. 
*)  dit-elle  Ms. 
*)  feroia  Ma. 
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que  mesdits  scigneurs  les  ainbassadeurs  du  Roi  ont  fait  & Francfort 
de  donner  la  main  chez  cux  a tous  les  siens,  quoiqu’on  la  donnät 
librement  ä eeux  des  röpubliques  de  Venise  et  de  Hollande ').  Je  lui 
ai  dit  que  j’ötais  bien-aise  quelle  me  prevint  dans  la  plainte  que  j’avais 
a lui  en  faire  de  la  part  de  mesdits  seigneurs  les  ainbassadeurs,  qui 
netant  point  obligös,  eu  l’absencc  du  prince  Maurice,  elief  de  l’ambas- 
sade  de  son  Altesse,  de  rendre  la  prcmiöre  visite  aux  autres  ambas- 
sadeurs,  ils  lavaient  nöanmoins  faite,  parec  qu'ils  espöraient  de  pouvoir 
avoir  avec  aux  une  confiance  sineero  mais  qu'ils  avaient  ötö  extre- 
memeut  surpris  de  la  preteution  des  derniers,  contrairc  ä tont  ee  qui 
s’ötait  pratiquö  ci-devant  et  particulieremcnt  ä Munster  et  Osnabrück, 
contrairc  a l'usage  präsent  de  Francfort  et  ce  qui  avait  ete  jusqulci 
pratiquö  par  les  ainbassadeurs  des  autres  ölecteurs  taut  seculiers  qu'ee- 
clösiastiques,  qui  s’ötaient  meine  seandaliscs  du  proccdö  des  ambassa- 
deurs  de  Son  Altessc. 

11  ni 'a  röpondu  qu'il  avait  toujours  fait  protester  ä Munster  et  Os- 
nabrück coutre  l’iujure  qu'on  y faisait  ä ses  ainbassadeurs;  que  M.  de 
Vautorte  a Ratisbonne  *)  n’avait  point  fait  de  difliculte  de  leur  donner 
a tous  la  main  chez  lui;  qu’il  s’estimait  aussi  grand  prince  et  d’un  rang 
egal  aux  röpubliques;  que  si  les  autres  ölccteurs  ne  savaient  pas  ce  qui 
etait  de  l’honneur  de  leur  eharge  ou  qu'ils  le  negligeassent,  il  n'etait 
pas  pour  lui  dans  le  meme  sentiment,  et  conmie  c etait  une  affaire 
d'honneur,  qu’il  ne  s'en  relaclierait  pas. 

Conime  il  s'emportait  avec  asscz  de  chäleur  sur  ce  discours,  j’ai 
cesse  de  lui  en  parier;  mais  ayant  fait  en  sorte  que  M.  Dobrzenski 
lui  en  dit  un  mot  le  lendemain  conime  de  lui  meme,  et  qu'il  tächät 
de  lui  faire  comprendre  le  mauvais  cfl'et  que  cela  ferait,  si  pour  une 
bagatelle  de  cette  nature  ses  ambassadeurs  n'avaient  aucun  commerce 
a l'assemblöe  avec  ceux  du  Roi,  il  le  trouva  eneore  plus  pipuö  sur  ce 
point  que  devant  (sic!),  et  conime  il  lui  dit  que  le  sieur  Portmaun 
avait  döelare  qu’il  ne  pröteudrait  pas  cette  prörogative  quand  le  sieur 
Canstein  serait  arrivö,  ni  celui-ci  apres  l’arrivee  du  prince  Maurice, 
^Portman n,“  dit  lelecteur,  „peut  dire  cc  qui  lui  plaira;  mais  le  doc- 
teur  Jöna,  qui  en  a l’instruction  particuliöre,  fait  bien  de  neu  vouloir 
point  detnordre." 

Celui-ci  est  cröaturc  de  M.  Schwerin  . . .,  et  conime  ledit  sieur 
Schwerin  venait  de  quitterM.rölecteuraumoment  queM.  Dobrzenski 


')  Vgl.  hierüber  Pufendorf  VII.  29. 

’)  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  1653  (vgl.  Pufendorf  IV.  37). 
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lui  parlait,  il  nie  semble  qu'il  y a bien  Heu  de  soutenir  que  tout  ceei 
■ne  se  fasse  [que] ')  par  son  adresse  et  pour  Fluder  par  eet  artificc 
toutes  les  bonnes  pensees  que  MM.  les  ambassadeurs  pourraient  inspirer 
aux  autres  . . . 

Die  Königin  von  Polen  wird  bereits  in  Danzig  erwartet.  Der  schwe- 
dische Resident  beklagt  sich.  . . . Son  Altesse  prend  plaisir  ...  de  se 
plaindre  des  Stuedois,  qui  lui  ont  refuse  le  partage  du  pont  de  Dirschau, 
qui  *)  lui  ont  ruin6  la  plupart  des  terres  de  sa  Pomöranie  . . .,  qui  ne 
lui  ont  point  fait  de  part  de  rartillerie  qui  a 6t<5  prise  en  conimun  au 
combat  devant  Varsovie,  en  la  ville  de  Brzesc5)  et  dans  la  dernidre 
rencontre  avec  ceux  de  Dantzick  ä Dirschau*),  et  qui  maltraiteut  ses 
sujets.“ 

Gleichwohl  hat  seine  Durchlaucht  nach  wie  vor  erklärt  „qu’elle  voulait 
inviolablenient  conservcr  cette  alliance,  et  puis  eile  a cliange  de 
diseours,  ce  quelle  est  fort  bien  accoutumöe  de  faire  quand  eile  est 
pressee  de  quelques  raisons  qui  ne  sont  pas  de  son  goöt.  J’ai  appris 
de  bonne  part  que  i>.  A.  avait  seendement  envoyd  un  gentilhomtne 
vers  le  roi  de  Dänemark;  quclques-uns  disent  que  c'est  pour  lui  don- 
ner  avis  du  traite  qu'elle  a fait  avec  la  Pologne*),  et  d'autres  ajou- 
tent  encore  que  Qa  6t6  de  concert  avec  Lisola,  pour  leurrer  ce  roi 
de  I’esp6rance  d'une  paix  generale  et  l'empecher  d'cntrer  en  attcunc 
nCgociation  particuliere  avec  le  roi  de  Suöde. 

M.  Schwerin  est  le  dominateur  de  cette  eour  et  gagntJ  par  l'ar- 
gent  de  la  maison  d’Autriehc.  J’ai  peilte  ä ine  persuader  que  Ion 
puisse  ici  rtbissir,  s'il  n'est  gagnt'.  II  nen  a point  perdu  l'esperance 
lui-meroe,  et  conime  il  se  conuait  et  son  credit,  il  m'rt  fait  assez  [de] 
caresses  pour  me  donncr  jour  k lui  en  faire  proposition,  si  j’en  avais 
l'ordre  de  Votre  Euiinence  . . . 

Le  jour  du  depart  de  S.  A.  est  ä jeudi  prochain,  et  son  arrnee 
a d£jä  pass6  la  Vistule  sur  des  hateaux  a Möwe. 

Blondei  an  Mazarin.  Dat.  Königsberg  16.  Oet.  1657. 

Der  Kurfürst  ist  gestern  abgereist  ; derselbe  hofft  die  polnischen  Maje-  16.  Oct 
stiten  in  Mewe  zu  sehen:  von  diesen  hat  er  in  der  vergangenen  Woche 

*)  Fehlt  im  Ms. 

*)  qn'il*  Ms. 

•)  Bretzc  Ms.  vgl.  Pufendorf  C.  O.  IV.  16.  M e m.  de  Terlon  I.  p.  44  ff. 
Rndawski  p.  335. 

*)  8.  oben  Depesche  Blonde]’»  an  Mazarin  dmt.  Königsberg  10.  Sept. 

*)  Dem  Vertrage  von  Weblmu. 
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Briefe  erhalten,  welche  ihm  mittheilen,  (lass  der  König  von  Schweden  den 
Frieden  in  diesem  Lande  machen  wolle.  Der  Kurfürst  hofft  so,  mit  beiden 
Königen  nach  einander  sprechen  zu  können.  . . . J’apprends  que  M.  Lisola 
sy  doit  rendre,  ce  qui  me  fait  resoudre  de  m’y  en  aller  aussi,  pour 
tenir  Votre  Eminence  nvertie  de  ce  que  j’y  pourrai  reeonnaitre  et  y 
conförer  avec  M.  de  Lumbres,  s’il  s'y  rencontre. 

Se.  Kurf.  Durchl.  soll  den  Generalissimus  seheu,  und  der  schwedische 
Resident1),  welcher  sich  auschiekte  zur  See  abzureisen,  hat  von  seinem 
Herrn  Befehl  erhalten,  den  Kurfürsten  nicht  zu  verlassen,  dem  er  hat  sagen 
lassen,  dass  er  Vollmacht  erhalten  habe,  über  die  polnischen  Angelegen- 
heiten zu  verhandeln. — Wer  alles  durch  Lisola  bestochen  ist:  Schwerin, 
Sparr.  — Unverhohlene  Eifersucht,  mit  welcher  der  Kurfürst  auf  die  C’or- 
respondenz  zwischen  Sr.  Eminenz  und  Pfalz -Neuburg  blickt.  „On  lui  a 
6crit  que  le  desseiu  de  Votre  Eminence  etait  de  pousser  Baviöre  ä 
l'ernpire,  s’il  y voulait  entendre,  ou  Neubourg,  a son  rel'us,  ce  qu'il  u’a 
pas  pu  me  dire  sans  rougir,  me  Protestant  qu'il  s’y  opposerait  de  toute 
sa  force.“  ...  Protection,  um  welche  die  Städte  Münster  und  Cöln  naeb- 
suehen.  Radziwill  hat  Blondel  gesagt,  er  habe  seine  Stelle  (uls  Statt- 
halter von  Pruussen)  nur  unter  der  Bedingung  angenommen,  dass  sieh  der 
Kuriürst  nicht  von  den  Interessen  Schwedens  trennen  werde  •'). 

18.  Oct.  Brief  Ludwig’s  XIV.  an  den  Kurfürsten.  (Concept.)  Dat.  Metz 
18.  Oct.  1657.  (Durch  v.  Brand  übersandt.) 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Elbing  22.  Oct.  1657. 

22.  Oct.  Der  König  von  Schweden  hat  A k a k i a au  den  polnischen  Hof  ge- 
schickt ).  — Blondel  hat  denselben  in  Elbing  aufgesucht,  wo  sie  alle  beide 
mit  dem  Generalissimus  gesprochen  haben.  Auf  den  Rath  Bloudel’s 
hat  man  den  Grafen  Dohna')  an  den  Kurfürsten  abgesaudt,  welcher  ge- 
stern zurückkehrte  und  gute  Versicherungen,  auch  diejenige  auf  Ehr1  und 
Glauben  eines  Fürsten  mitbrachte,  dass  jener  kein  Attachement  mit  dem 
Hause  Oestreich  habe.  Die  Schweden  bitten  demnach  den  Kurfürsten  um 
seine  Vermittelung  der  Ausgleichung,  indem  sie  dann  ihrerseits  versprechen, 
Preussen  gegen  eine  Geldentschädigung  zu  verlassen  (quitter). 

Indeseu  nähert  sich  der  König  von  Polen,  und  der  Kurfürst  gedenkt 
binnen  drei  Tagen  die  Weichsel  zu  passiren,  um  mit  demselben  in  Schwetz 
zusammenzutreffen.  Blondel  ist  entschlossen  ihm  zu  folgen.  — Umtriebe 
Schwerin’«.  — Blonde!  hofft,  dass  wenigstens  die  Polen  erkennen  wer- 
den, dass  ein  Scheitern  der  Ausgleichung  lediglich  die  Schuld  des  Hauses 
Oestreich  sein  wird. 

')  Bartholomäus  Wolfsbrfrg  (vgl.  Pufcndorf  C.  O.  IV.  32). 

’)  Vgl.  dagegen  Art.  20  des  Wehlauer  Vertrages,  I’ufendorf  VI.  78. 

*)  Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33.  (Mdm.  de  Terlon  I.  p.  82.) 

*)  Graf  Christian  Albert  Dohna  (vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  32). 
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Denkschrift  fUr  Blondel.  Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

[Weshalb  man  Brand  dennoch  abflendet.  Es  gilt,  den  Kurfürsten,  dem  man  alle  mög- 
lichen Dienste  verspricht,  vor  allem  in  den  Reichsangelegenheitcn  festzubalten.] 

Er  soll  dem  Kurfürsten  gute  Intentionen  in  Bezug  auf  die  Kaiserwahl  26.  Oct. 
einflössen. 

L'on  ötait  ici  en  rösolution  de  ne  faire  plus  partir  le  sieur 

Brand,  et  la  plupart  du  conseil  du  Roi  en  ötait  d'avis,  ayant  su 
qu’outre  la  lettre  eerite  n M.  l elccteur  de  Cologne '),  M.  Mecteur  de 
Brandebourg  en  avait  encore  eerit  une  semblablc  ä M.  l’ölecteur  de 
Treves,  laquelle  on  niarquc  lui  avoir  etc  presentee  par  Volmar,  un 
des  ministres  du  roi  de  Hongrie,  ...  et  avant  appris  par  plusieurs 
autres  lettres  . . . que  Son  Altesse  ölectorale  . . . a prorais  [;\  la  maison 
d'Autriehe]  son  sufl’rage  dans  l'ölection  prochaine,  raoyennant  une  soinme 
d'argent  qu’on  lui  doit  fournir  sous  prötexte  de  lui  payer  une  aueienne 
dette  et  la  restitution  du  duclie  de  Jägerndorf  . . . ä quoi  on  ajoutait 
lueme  qu’il  ne  restait  plus  que  d’envoyer  la  ratification  du  traite 
qu'Isola  avait  conclu  avec  lui . . . Mais  Sa  Majestö,  aprös  la  reception 
de  votre  depeche  du  2(!  du  nioia  passö2),  avant  considere  les  discours 
que  . . . lelecteur  — vous  a faits  au  retour  de  son  entrevue  avec  le 
gendral  polonais  et  les  assuranees  nouvelles  qu’il  vous  a donnöes  de 
u'etre  entröe  dans  aucun  engagement  et  detre  encore  daus  uue  entiöre 
liberte  ...,  Sa  Majestö  ...  a voulu  persister  dans  son  ...  dessein  de 
faire  partir  ce  gentilhomme  . . . 

S’il  n’a  accepte  la  ueutralitc  que  dans  la  guerre  qui  est  encore 
entre  les  Suedois  et  les  Polouais  ou  pour  les  affaires  de  la  I’russe,  et 
qu’il  denicure  religieusement  dans  l’observation  des  traites  preeedents 
tant  avec  nous  qu’avec  les  Suedois  pour  ce  qui  regarde  l'euipire  . . ., 
en  ce  cas  il  faudra  menager  de  la  part  de  Sa  Majeste  aupres  du  roi 
de  Suede  et  de  ses  uiiuistres  qu’ils  se  payent  de  raison  . . . La  pro- 
position  qu’il  vous  a faite  d’un  abouchement  avec  la  reine  de  Pologne J) 
u'aura  pas  ete  inutile.  . . . Mais  le  prompt  retour  dudit  sieur  ölecteur 
dans  ses  etats  d’Allemague  et  sa  venue  A Francfort  est  prefdralde  A 
tout,  pourvu  qu’il  y vienne  saus  pröoccupatiou.  . . . 

Se.  Maj.  wiederholt  Blondel  nochmals,  dass  er  den  Kurfürsten  nicht 
nur  der  Zahlung  der  hunderttausend  Reichstbuler ')  versichern  kann,  welche 
man  ihm  angeboten  hat  und  die  in  acht  Tagen  spätestens  in  Frankfurt  sein 


')  Vgl.  oben  p.  136. 

*)  Vgl.  vielmehr  oben  Blondel's  Depesche  vom  23.  Sept  p 135. 
*)  Vgl.  ebend- 
')  Vgl.  oben. 
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und  jeden  Augenblick  bnar  werden  nusgezahlt  werden  können  (so  gut  wie 
die  zehntausend  dem  Freiherrn  von  Schwerin  und  einem  seiner  Freunde 
bestimmten  Thalcr):  sondern  er  wird  überhaupt  instruirt,  dem  Kurfürsten 
jede  mögliche  gewünschte  Ilülfsleistung  des  Königs  zu  versprechen. 


Mazarin  an  Blondel.  Dat.  Metz  26.  üct.  1657. 
(Abschrift. ') 

■26.  Oct.  Dem  obigen  Memoire  beigefügt.  Blondel  darf  dasselbe  Brand  zu 
lesen  geben.  Besonders  soll  er  aber  darauf  hinweisen,  dass  der  Kurfürst 
den  letzteren  möglichst  bald  zurücksende. 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

(Abschrift.) 

26.  Oct.  Entschuldigt,  dass  Brand  ohne  Erlaubnis»  seines  Herrn  abreist,  — 
bittet,  denselben  schleunig  zurückzuschicken. 

Mazarin  an  Schwerin.  Dat.  Metz  26.  Oct.  1657. 

(Abschrift.) 

26.  Oct.  Gicht  demselben  Hoffnung  auf  „wirkliche  und  solide  Zeichen  der  Hoch- 
achtung“ :). 

Mazarin  an  Hlondel.  Dat.  Paris  14.  Nov.  1657. 

(Abschrift.) 

14.  Nov.  Er  billigt  Blondel’s  Verhalten,  welches  derselbe — trotz  der  unzwei- 
felhaften Engagements,  die  der  Kurfürst  eingegnngen  ist  — fortsetzen  soll. 
Denn  mau  wird  Mühe  buben,  ihm  die  Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  man 
ihm  versprochen  hat  u.  s.  w. 

Blondei  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  17.  Nov.  1657. 

(Brief  des  Königs  von  Schweden  an  seinen  Bruder.  Tage  iu  Bromberg.  Unterre- 
dungen Blondel*«  mit  der  Königin  von  I'tden  und  dem  Kurfürsten.] 

17.  Nov.  Blondel’s  Elbingcr  Gedanke  ist  wohl  geglückt,  „puisque  le  26c  ayant 
rejoint  Sadite  Altcsse  dlcctoralc  a Mewe,  ct  ledit  sieur  Akakia  l’ayant 
entreteuu  . . .,  M.  leleeteur  me  tirant  ä pari,  me  demanda  confideiunient, 
si  je  croyais  que  le  roi  de  Suede  voulöt  veritablement  la  paix,  ct  s'il 
u’avait  point  envoy<5  ledit  Akakia3)  pour  troubler  par  sa  nouvelle  pro- 
position  le  traite  qu’il  avait  commence  avec  le  roi  de  Pologne.  — Je 
lui  dis  ...  que  puisque  Son  Altesse  me  parlait  si  confidemment,  je 

*)  Vgl.  Pufcndorf  VII.  53. 

*)  D.  h.  eine  Gratification. 

*)  (Pufcndorf  C.  G.  IV.  33.) 
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voulais  aussi  en  uscr  de  meine  avcc  eile  et  lui  faire  voir  une  marque 
saus  reproche  de  la  sincerite  des  iutentions  du  roi  de  Suede  dans  la 
lettre  qu'il  eu  avait  öcrite  de  sa  inain  propre  au  generalissime  sou 
fröre,  dont  le  dit  sieur  Akakia  setaitehargö,  pour  Inquelle  M.  lelecteur 
temoignu  taut  d'empresscuient  que  l’ayant  lue  et  \ u le  passionne  desir 
que  le  roi  de  Suede  a de  traiter  soit  eil  seeret  ou  autremeut  avec  la 
Pologne,  il  eu  parut  tellenient  aise  qu’il  ne  put  pas  sc  contenir  d un 
aller  aussitnt  dire  la  nouvelle  ä madamc  leleetrice  et  au  prinefc  de 
Kadziwill;  et  pour  mieux  avancer  ce  dessein,  il  voulut  que  ledit 
sieur  Akakia  partit  des  le  Icndcmaiii,  pour  y preparcr  les  voies,  avant 
qu'il  y arrivat  lui  meine.  . . . 

Le  niardi  HO  M.  lelecteur  arriva  ä Bromberg1),  oü  il  tut  niagni- 
liquement  re?u  par  Leurs  Majestes  ]iolonaises,  qui  lui  vinrent  au-de- 
vant  ii  uue  demie-lieue  de  la  ville,  acconipagnees  de  beaucoup  de  no- 
blcsse  et  de  quatre  regiiuents  de  cavalerie  autrichienne.  Le  31«  ils  se 
rendireut  visite  Tun  & l’autre,  et  le  premier  de  novembre  ils  mangerent 
enscmblc  en  public,  les  majestes  et  les  altesses  ii  une  table  et  les 
senateurs  polonais  et  conseillers  ölectoraux,  et  sous  eux  Lisola  et 
oftieiers  autrichiens,  ä une  autre.  Le  4«  le  roi  tit  debauelie  avec  I’e- 
lceteur,  et  le  sixiöine*)  ils  se  separerent.  . 

Blondel  hat  bereits  am  31.  Oct.  Audienz  bei  der  Königin  von  Polen 
gehallt.  Dieselbe  hegt  ebenfalls  Argwohn  in  Bezug  auf  die  Absichten  des 
Königs  von  Schweden  undAknkia’s,  welche  vermieden  von  den  „Verbün- 
deten“ (den  Oestreichern)  zu  sprechen. 

Sur  le  soir  m’ayant  envoyö  appeler.  eile  me  dit  que  l'ölceteur  lui 
avait  parlö  de  la  lettre  que  le  roi  de  Sucde  a ccritc  ä sou  fröre,  qui 
lui  faisait  croire  qu'il  voulait  sincerement  la  paix  ...  Je  lui  dis  . . . 
quelle  pourrait  profiter  des  bons  desirs  de  M.  lelecteur  et  de  la  crö- 
auce  qu'il  peut  eneorc  avoir  aupres  des  Snedois,  qui  l’avaient  ineuie 
prie  de  s’en  entremettre,  et  „c’est,“  dit-elle,  „ce  que  nous  avons  envie 
de  faire,  puisque  si  M.  l electeur  veut  joindre  ses  forees  aux  untres, 
iinus  n’avons  pas  grande  peine  ä releguer  les  Suedois  dans  leurs  ro- 
ehers.“  „Ha!  madatne,"  lui  dis-je,  „la  doulcur  que  V.  M.  a justement 
cont;ue  des  desordres  qu'elle  n vus  dans  ses  etats  ne  lui  laissera  *)  pas 
commettre  ä des  sucees  si  ineertains  le  repos  qu'elle  y veut  etablir  . . . 


')  Vgl.  Droysen  p.  354  und  über  diese  Zusammenkunft  überhaupt  den  Brief 
Deinoyer's  dat.  Bydgoscz  1.  Not.  (p.  349  ff.),  vgl-  auch  das  Schreiben  vom  27.  Not. 
(P-  355). 

*)  Am  6.  Not.  1657  wurde  der  Brombcrgcr  Vertrag  unterzeichnet. 

*)  lairra  Ms. 


* 
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Elle  sait  bien  que  M.  l'clocteur  se  joignant  aux  Autrichiens,  etablit 
leur  puissance  dans  l’empire  et  dans  la  Pologne,  au  lieu  que  s’il 
demeure  dans  la  juste  neutralite , il  pourra  maiutenir  les  choses  en 
balance  ii  de  raisonnables  conditious  d’accommodement.  “ „Quoi,“ 

dit-ellc,  „voudriez-vous  me  persuader  d’empecher  que  M.  l'electeur  ne 
se  joignit  a nous  cuntre  nos  ennemis,  s’il  voulait  le  faire?“  „Non,  ma- 
dame,“  lui  dis-je,  „s'il  ätait  possible  qu’il  se  joigntt  ä vous  saus  s’atta- 
clier  en  meme  tenips  aux  interets  de  eeux  que  V.  M.  veut  presente- 
meut  reputer  pour  ses  plus  capitaux  ennemis.“ 

Sie  vertiefen  sieh  noch  weiter  in  diese  Frage,  in  ihrem  Zusammenhänge 
mit  der  abermaligen  Wahl  eines  Kaisers  aus  dem  Hause  Oestreich.  „Non, 
non,“  dit-elle,  „il  est  impossible  que  la  France  rempeche1);  je  l'ai  eerit 
a M.  le  marächal  de  Gramont’),  et  M.  l’electeur  de  Brandebourg 
meine  est  tombe  aujourd’liui  dans  le  meine  sentiment  avec  nioi.” 

Die  Königin  bleibt  fest  in  Bezug  anf  ihre  Verbündeten.  — Blonde  1 
berichtet  sodann  von  einer  andern  Unterredung,  welche  er  in  der  Frühe  des 
1.  November  mit  dem  Kurfürsten  gehübt.  Dieser  zweifelte,  ob  der  König 
von  Schweden  den  Mittheilungen,  welche  er  ihm  machen  lassen  würde,  wirk- 
lich so  willig  Gehör  schenken  würde.  „Je  ne  fais  nul  doutc,“  lui  dis-je, 
„que  si  V.  A.  demeure  dans  une  juste  neutralite,  et  quelle  veuille  s’a- 
boucher  avec  lui,  eile  ne  lui  fasse  faire  tout  ce  qu’elle  voudra  sur  ce 
sujet.“  „Otii,"  dit-il,  ..je  demeurerai  neutre;  je  veux  etre  eu  etat  de 
me  joindre  ä cclui  qui  veut  la  paix  contre  ceux  qui  la  refuseront." 
„On  dit  pourtant,“  lui-dis-je,  „que  V.  A.  est  bien  attacltee  aux  interets 
d’Autriebc,  et  qu’elle  assure  qu'aucun  autre  prince  que  de  cette  raaison 
ne  peut  etre  empereur.“  „En  foi  de  prince,“  dit-il,  „je  u’ai  aucuu  en- 
gagemeut  avec  eux,  et  ee  que  j’en  ai  dit  au  roi,  qui  m’a  demande  ä 
(pii  je  donnerais  ma  voix,  est  que  Bauere  ne  le  voulaut  point  etre 
et  ne  pouvant  eonsentir  ä l’agrandissenient  de  Neubourg,  num  euuenii, 
je  n’cn  voyais  point  d’autres  qu’eux  qui  y pussent  aspirer.“ 

Eine  fernere  Audienz  lmt  Bloudcl  bei’m  Könige  von  Polen  gehabt. 
— Die  Oestreicher  wollen,  bei  der  bereits  vorgerückten  Jahrszeit,  Thorn 
nicht  mehr  belagern,  sondern  ihre  Truppen  in  dem  Landstrich  zwischen  der 
Weichsel  und  Schlesien  in  Quartiere  legen.  — Am  3 war  er  bei  der  Kö- 

nigin von  Polen,  welche  wünscht,  dass  Akakia  den  König  von  Schweden 
aufsuehc,  um  diesen  zu  vermögen,  dass  er  in  den  Einschluss  der  Verbün- 
deten willige.  Diesen  ihrerseits  würde  dann  eine  Frist  gesetzt  werden 
müssen,  innerhalb  welcher  sie  ihre  Abgesandten  zu  schicken  hätten. 

„II  faut  donc  faire  la  paix,“  dit-elle,  „pour  les5)  tirer  de  ce  pays.“ 

')  Nämlich  jene  Wahl. 

*)  Franzö«.  Abgesandter  in  Frankfurt. 

’)  Die  Oestreicher. 
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_Oui  ’),  madame,4*  lui  dis-je,  „si  ce  n’cst  que  la  Polognc  ne  se  jnigne 
dorenavant  aux  Sutklois,  pour  les  en  ehasser.“  „II  ne  laut,“  dit-elle. 
_jurer  de  rien.“  Apres,  eile  nous  dit  que  lelecteur  avait  reeu  une  lettre 
du  generalissime  pour  le  prier  de  demander  des  passe-ports  pour 
nionsieur  G y 1 d e n e 1 o ’),  <|ui  y etait  chargt)  des  pleins-pouvoirs  du 
roi  de  Sutkle;  niais  qu’on  n’avait  point  trouvd  ä propos  de  les  envoyer 
avant  que  le  roi  de  Suödc  se  tut  declare  sur  le  fait  des  tillies  . . . 
Cependant  les  Autrichiens  n’ayant  jm  souflrir  que  lelecteur  assistät 
lui-niemc  au  traite  qui  se  nigoeiait  pour  lui,  ils  out  fait  ensorte  que 
les  articles  aient  ete  discutes  entre  trois  senateurs  du  royaume,  qui 
sont  le  vice-chancelier  et  les  palatins  de  Plock  et  de  Posen,  et  MM. 
Schwerin.  Somnitz  et  Iloverlieck  ... 


Mazarin  an  Blondel.  Dat.  23.  Nov.  1 657. 

(Abschrift.) 

Es  geht  aus  der  Art,  in  der  der  Kurfürst  sieh  geäussert  hat.  genugsam  23.  Nov. 
hervor,  dass  sein  Geist  durch  die  Bosheit  Lisola’s  n.  s.  w.  bis  auf  den 
Grund  vergiftet  ist.  — Man  kann  Iloifnuugeu  auf  die  Erfolge  des  Schwe- 
deukönigs  setzen.  Man  muss  den  Kurfürsten  für  den  Gedanken  erhitzen, 
der  Vermittler  zwischen  den  beiden  Kronen  zu  werden. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  27.  Nov.  1657. 

[Andere  Sprache  seit  der  Affaire  von  Friedrichsüddc.  Schlippenbach.  Benehmen  der 
Oeatreicher  in  Bromberg.  Klagen,  dass  kein  (leid  von  Sr.  Eminenz  kommt  Bemü- 
hungen des  Königs  von  Ungarn  um  den  Kurfürsten.] 

Andere  .Sprache,  die  mau  seit  der  Affaire  von  Friedrichsödde ')  fuhrt.  27.  Nov. 
Sch  lippenbach  •)  hat  eine  Audienz  gehabt.  Klagen  des  Kurfürsten  über 
die  Oestreicher  und  ihr  Betragen  in  Bromberg  . ...,  „que  . . . le  mente  jour 
avant  cu  avis  que  les  troupes  autrichieunes  logees  dans  les  villages 
voisins  inarchaicnt  vers  la  ville*),  eile  avait  ineontinent  apres  envoye 


*)  Desnoycrs  schreibt  am  20.  Jauuar  1058  über  Blondel  (Lettres  p.  377  : 
II  ne  r.’ussit  pas  bien  dans  une  audienec  qu'il  eut  avee  la  reine  li  Bydgostz  ; il  la 
poussa  indiscretemcnt  et  san«  raison,  en  lni  vonlant  persuader  que,  si  eile  voulait,  on 
ferait  la  paix.  F.lle  lui  dit  qu'cllc  la  ddsirait  plns  qne  personne,  et  ensnite  lni  fit 
voir  qu'ellc  n'ctait  pas  seulc  en  Pologne,  qu'il  y avait  des  ministrea  et  des  »dnateurs 
et  un  eonseil.  Mais  il  rebattit  toutes  les  fois  sa  premii-re  inslanc*  — lh  ete.  vgl. 
oben  p.  120.  15). 

Vgl  Pufcndorf  VII.  5. 

’)  Friedriehsödde  am  kleinen  Belt  (Frederieia)  war  von  den  Schweden  erstürmt 
worden. 

")  Vgl.  Pnfcndorf  VII.  5.  Lettres  de  Dosnover»  p.  802.  304. 

Bromberg. 


Maler,  aur  Geach.  iJ.  Gr.  kurfur.len.  11. 
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»es  ordres  aux  siennes,  qui  ötaient  un  peu  plus  (iloignees,  de  se  rap- 
procher  d’elle,  en  Borte  que  quatre  de  ses  rögimeutf*  s'ätaient,  ä la 
pointe  du  jour,  trouves  mel^s  avec  ceux  d'Autriehe  pres  de  la  porte 
de  Bromberg;  quelle  u’en  avait  pas  voulu  faire  de  bruit,  mais  quelle 
pouvait  jurer  quelle  u’avait  ui  ue  pouvait  avoir  aucun  attachenient 
avec  eux." 

Schlippcnbach  befestigt  Akakia  in  seiner  Haltung.  Kr  soll  mor- 
gen zu  seinem  Herrn  abreisen,  denkt  aber  bald  wieder  zurück  zu  sein,  um 
au  den  Präliminarien  zu  arbeiten. 

Der  Kurfürst  und  Schwerin  beklagen  sich  darüber,  dass  kein  Geld 
von  Sr.  Eminenz  komme.  . . . 

Der  Köuig  von  Ungarn  versäumt  nichts,  um  den  Kurfürsten  für  sich 
zu  gewinnen.  Der  Graf  S tahre uberg  wird  hier  von  dieser  Seite  erwartet, 
und  ein  Edelmann  sucht  den  Kurfürsten,  zu  demselben  Zwecke,  nach  allen 
Kräften  zu  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  be- 
wegen. . . . 

Post-Scriptuni.  Depuis  nia  lettre  ecrite,  le  cointe  de  Schlippen- 
bach  inest  venu  dire  adieu,  ct  il  ,in’a  formellement  deelarö  que  le  roi 
son  maltrc  osperant  pouvoir  dans  l’assemblee  pour  la  paix  faire  cou- 
naitre  aux  Polonais  que  le  Autrichiens  aout  le  seul  olistacle1)  de  leur 
repos  . . .,  avait  eonsenti  ä rinclusion  des  allies  et  ä rouloir  traitcr  cou- 
jointeinent  avec  lesdits  Autrichiens;  que  lui  . . . avait  eu  ordre  . . . den 
parier  dans  ee  »cns  ä M.  leleeteur  de  Brandcbourg,  massurant  que  le 
roi  de  Suede  ne  ferait  aucune  deniarche  avec  la  umison  d’Autriehe  que 
pour  ee  qui  touclio  les  aflaires  de  Pologue;  que  l’asseinblee  s'en  pour- 
rait  faire  a Franefort-sur-rOder’),  et  que  M.  leleeteur  de  Brandebourg 
lui  avait  fait  voir  unc  lettre  de  la  reine  de  l’ologne  par  laquelle  eile 
parait  avoir  impaticnce  pour  ee  traitc  et  desirc  de  la  venir  trouver  en 
cette  ville  pour  l'avancer.  — 

Blomlel  an  Mazarin.  l)at.  Berlin  4.  Dec.  1657. 

■I  Der.  M.  Brand  me  rendit  avant-hier  la  lettre  du  2(>mo  d’oetobre  et  la 
grande  instruetion ’)  quelle  m'a  fait  1'honncur  de  ni’envoyer  du  meine 
jour,  et  j’en  re^us  hier  une  autre  du  IG1»'  du  passe'.  . . . (Das  Memoire 
betreffend),  je  suis  dans  la  peusce  de  ehereher  ä premlre  nion  temps 
pour  lui')  faire  venir  1'envic  que  je  lui  en  Ilse  inoi -meine  les  plus 
beaux  endroits. 


')  les  seuls  obaUclcs  Ms. 

*)  Vgl.  l’ufendorf  C.  O.  IV  33. 

*)  8.  beide  Schrift«tflcke  oben  p.  141  — 142. 
*)  Dem  Knrfüsten. 
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Blonde!  hat  eine  Audienz  bei  der  Knrfürstin  gehabt.  — Elle  redit  ec 
soir-lä  meine  ä l'decteur  tout  ce  que  je  lui  avais  dit,  qui  m’envoya 
querir  le  lenderaain  pour  diner  avec  lui,  et  me  dit  par  maniere  de  rail- 
lerie,  apres  le  diner,  mille  cboses  de  l’insolence  de  Lisola  et  de  la 
vanite  qu'il  s’6tait  donnee  partout  de  s’etrc  rendu  le  maitre  de  son 
esprit ; qu’il  ferait  bien  voir  que  ce  n'est  qu'un  iraposteur.  ... 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  ll.Dec.  1657. 

[Günstiger  Eindruck  der  Mission  Brand’s.  Schwerin.  Bevorstehende  Zusammenkunft 
de»  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  mit  demjenigen  von  Sachsen.  Verkehr  des  Kur- 
fürsten  mit  Blondel.  Klagen  des  ersteren  über  die  Schweden.  Die  Kaiserwahl  be- 
treffend- Akakia  paasirt  Berlin.  Offerten  Radziwill's.  Ersetzung  des  verstorbenen 
d’Avaugour  durch  Terlon.) 

Die  Ankunft  des  Herrn  von  Brand  hat  einen  guten  Eindruck  bei  dem  ll.Dec. 
Kurfürsten  und  bei  Schwerin ')  hervorgerufeu.  Dieser  wird  jetzt  deu  Kur- 
fürsten auf  einer  Reise  nach  Lichtenburg  ’)  begleiten,  wo  derselbe  init  dent 
Kurfürsten  von  Saehsen  zusammenzutreffen  gedenkt.  Derselbe  lässt 
Friedrich  Wilhelm  dazu  cinladen  „sous  prtttexte  de  se  vouloir  rejouir 
avec  lui  de  son  heureux  retour  en  Allemagne  et  terminer  les  differeuds 
qu'ils  out  enseinblc  au  sujet  du  testament  de  la  duchesse  de  Jägeru- 
dorf,  taute  dudit  sieur  eleeteur  de  ßrandebourg,  qui  est  raorte  depuis 
peu  k Dresde  et  qui  a laissö  sondit  neveu  heritier  de  ses  meubles.“  . . . 

Der  Kurfürst  selbst  ladet  Blondel  häufig  („saus  laisser  passer  trois 
jours“)  ein.  Der  Kurfürst  beklagt  sich  u.  a.  über  die  Schweden,  „et  ut'as- 
sura  que  le  roi  de  Suöde  avait  dit  qu’il  se  vengerait  de  lui.“  Blondel 
bemerkt  darauf,  dass  sich  Akakia  mit  der  Einwilligung  zu  der  Interven- 
tion der  Verbündeten  am  polnischen  Hofe  befände  und  durch  Berlin  zu- 
rückkommen müsse,  wie  er  Tags  vorher  durch  ein  Schreiben  desselben  er- 
fahren. Der  Kurfürst  ist  erstaunt  diesen  Brief  zu  sehen,  aber  „au  moius,“ 
dit-il,  „Bi  ce  n’est  le  roi,  c’est  Schlippenbacb  qui  l’a  dit,“  — und 
Blondel  fährt  fort:  .je  ne  sais.  si  le  comte  de  Schlippenbacb  a 
teuu  ce  discours;  raais  je  sais  bien  que  les  ministres  du  roi  de  Suödc 
parlent  souvent  comme  si  leur  maitre  avait  Je  bäton  leve,  et  ectte  con- 
duite  . . . n'est  pas  toujours  celle  qui  riussit  le  mieux.“  . . . 

Die  Kaiserwahl  betreffend,  will  man  weder  von  Xeuburg  noch  von 
Baiern  etwas  wissen,  dessen  Kurfürst  den  von  Brandenburg  in  einem  seiner 
Gesandten1)  beleidigt  habe,  abgesehen  davon,  dass  es  bereits  einen  König 


')  Von  diesem  sagt  Blondel  übrigens:  je  sais  que  Lisola  ltti  a fait  espdrer 
que  le  roi  de  Hongrie  le  ferait  comte,  s'il  contribnait  h le  faire  empereur.* 

*)  Vgl.  über  die  Zusammenkunft  beider  Kurfürsten  daselbst  Pufendorf  Vit.  33. 
j Haban  v.  Canstein,  vgl.  Pufendorf  VII.  23.  Ast  Monachii  Cansteinio 

10* 
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uud  drei  Kurfürsten  in  diesem  Hause  gebe.  Bliebe  also  der  allerebristlichste 
König  übrig! 

„Avant-hier  9C  le  sieur  Akakia  arriva  aprös-midi,  et  S.  A.  partit 
hier  de  grand  matin  ...,  et  le  ineme  soir  du  9®  uous  le  fumes  voir 
cnsemblc,  et . . . Akakia  lui  fit  un  grand  discour«  . . . Ensuite  il  lui  fit 
voir  la  forme  des  saufs-eonduits  que  le  roi  de  Suede  accorde  aux  allies 
de  la  Pologne,  dont  M.  lelecteur  eut  taut  de  joic  qu'il  ne  s'eu  pouvait 
presque  eontenir.  II  pressa  ledit  Akakia  de  faire  diligcnec  pour  soll 
voyage,  et  il  intus  assura  qu’en  un  mot  le  roi  de  Suede  ne  pouvait 
pas  prendre  uu  meilleur  parti,  puisque  par  ce  moyen  il  arretait  toutes 
clioses  . . . 

Radziwill  hat  Blondei  in  Bromberg  Anerbietungeu  gemacht,  in 
französischen  Dienst  zu  treten;  er  hat  Freunde,  welche  ihm  folgen  würden. 

Der  Kurfürst  , die  Knrfiirstin  und  der  ganze  Hof  sind  erfreut  über  die 
Ersetzung  des  verstorbenen  d’Avaugour')  durch  den  Chevalier  v.  Torion 
bei  dem  Könige  von  Schweden.  Ils  niont  Charge  de  reincrcicr  V.  E.d’a- 
voir  miß  eu  cctte  place  un  de  leurs  bons  amis. 

Blondei.  Dat.  Berlin  18.  Dec.  1657. 

[Der  Kurfürst  aus  Lichtenburg  zurück,  ßendung  nach  Prag.  Blondcl  will  den  Kur- 
fiiratcn  nun  drängen  aich  zu  erklären.  Der  schwedische  Resident  aus  Wismar  zurück. 

v.  Brand.] 

18.  Dec.  Der  Kurfürst  ist  gestern  Abends  von  der  Licliteuburger  Zusammenkunft 
zurückgekehrt  und  a fait  incontineut  jiartir  le  haron  de  Löben  en  Com- 
pagnie du  sieur  Friese,  consciller  du  due  de  Saxe,  pour  s'eu  aller  ä 
Fragne,  et  cclui-ei  doit  lever  12,000  lmmmes  dans  ses  6tats,  par  le 
eonseil  de  AI.  lelecteur  de  Braudebourg,  pour  s’opposer  aux  insultes  du 
roi  de  Suede  dans  leinpire.  Bioadel  will  den  Kurfürsten  nber  nun, 
den  Weisungen  Sr.  Eminenz  gemäss,  drängen,  sich  zu  erklären.  — Der 
schwedische  Resident  ist  heute  von  Wismar  zurückgekommeu.  — Brand 
hat  sich  für  den  Rest  des  Jahres  zu  seinem  Vater  begeben,  man  will  ihn 
am  Ende  desselben  abseuden. 


Blondei  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  25.  Dec.  1657. 

[Das  kurfürstlich«  Paar  in  Oranienburg.  Correspondenz  zwischen  Pari  Qustav  und 
dem  Kurfürsten.  Pässe  Akakia's  für  die  Ocstreicher.  Friedrich  Wilhelm  über  deu 
Kurfürsten  von  Sachsen  und  seine  Zusammenkunft  mit  demselben.  Erregtheit  gegen 

Pfalz-Neuburg.] 

25.  Dcc.  Der  Kurfürst  und  seine  Gemahlin  sind  in  Oranienburg.  • — Auf  zwei 

accessus  ad  electorem  negabatur,  qtiod  Iiterac  Rducinriae  titulmu  vicariatns  non  cx- 
primerent,  nc  privati  quidem  forma  nlloqnin  permisso. 

')  Graf  d'Araugour  war  am  6.  Sept.  gestorben  vgl.  Mdm.  do  Terlon  I.  p.  7G. 


Digitized  by  Google 


Zusammenkunft  Friedrich  Wilhelm’*»  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen.  149 


Briefe  des  Kurfürsten  nn  den  König  von  Schweden  hat  dieser  erwidert '), 
die  bezüglichen  Eröffnungen  den  französischen  Ministern  gemacht  zu  haben. 
Schwerin  hat  ihm  gesagt,  dass  in  den  Pässen  Akukia’s  für  die  Alliirteu 
_il  n ctait  point  parle  que  ce  lut  pour  traiter  avec  eux,  mais  seulemeut 
pour  se  trouver  ä l’asseniblöe“  ’).  ...  — „Ah  non,“  dit-il,  ,.nons  voyons 
bien  que  le  roi  de  Sudde  ne  veut  point  traiter  avec  la  maiaon  d'Au- 
triche,  et  qu'il  ne  les  veut  admettre  que  eomme  on  souffrait  les  Por- 
tugals A Munster,  et  nous  ne  croyons  pas  que  les  Polonais  re^oivent 
le*  saufs-conduits  daus  cette "forme.“  Er  fügte  hinzu,  dass  die  Polen  die 
Oestreieher  niemals  verlassen  würden,  und  dass  Deutschland  hierau  ein  In- 
teresse nehme,  indem  der  Schwedenkönig  sich  zu  deutlich  gegen  dies  Haus 
erklärt  habe.  . ..  Der  Kurfürst  erwartet  mit  Ungeduld  die  Rückkehr  Aku- 
kia's.  Pie  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  betreffend, 
_il  ma  derechef  jurö  [parj  sa  foi,  qu'il  ne  setait  nullement  ongage; 
qu’il  etait  vrai  que  cot  electeur  etait  entierement  devoue  ä la  uiaisoii 
d'Autriehe,  et  que  sur  ee  que  j'en  avais  dit  ä M.  Schwerin,  il  l’avait 
voulu  sonder;  mais  qu'il  avait  reconnu  que  ee  prinee  ne  voyaut  que 
par  les  yeux  de  ses  conseillers,  qui  sont  tous  peusionnaires  d'Espagne, 
il  n'y  avait  rien  ä espercr  de  lui.  11  m’a  fait  voir  une  lettre  que  le 
duc  de  Xeubourg  a ecrite  aus  gentils-hommes  du  comte  de  Ravensberg 
eomme  s'ils  etaieut  ses  sujets,  dont  il  temoigne  etre  fort  oftense,  s'ima- 
giuant  que  ce  duc  ait  peuse  de  retmier. 


Blondei  an  Mazariu.  Dat.  Berlin  l.Jan.  1658. 

[Audienz  Blondei’a  und  Akakia'*  beim  Kurfürsten.  — Die  Anerbietungen  Montccueuli’s 
uud  Lisula’s.  Die  Königin  von  Polen.] 

...  Le  vingt-huitieme  M.  Akakia  arriva  ici  de  la  eour  de  Pologne,  1658. 
et  eomme  Sou  Altesse  s'est  trouvüe  mal  d'un  rhuuie  ces  jours  passes,  nous  *•  J*n 
n'avons  pu  la  voir  ensemble  que  le  21M“«  au  niatiu. . . . (Folgt  der  Beriebt.) 

S.  A.  ecouta  tout  ee  diseours  avec  plaisir  et  convia  ledit  sieur  Akakia 
de  faire  diligence  et  d’employer  ses  soins  ä porter  le  roi  de  Suede 
aux  choses  quon  desire  de  lui,  afin  de  notier  lassemblee,  qui  ütait  le 
veritable  reniede  qui  püt  arreter  toutes  les  dangereuses  resolutions  tpti 
se  projetaieut  coutre  lui  ...;  qu'il  etait  vrai  que  ee  roi  avait  envoye 
le  secretaire  de  Schlippenbach  ä Prague;  que  le  baron  de  Lohen  ...  * 

')  Vgl.  über  diese  C'orreapondcnz  Pufendorf  VII.  1 — 1.  — Die  Briefe  des  Kur- 
fürsten  »ti  Carl  Gustav  dat.  C'öln  a.  d.  Spree  12.  Nov.  und  12.  Dec.  und  an  den 
König  von  Polen  dat.  7/17-  Nov.  liegen  unsern  Acten  abschriftlich  bei. 

J Vgl.  Pufendorf  C.  G.  IV.  33  coque  in  formula  diplomatutn  vocabuluoi  duu- 
taxat  vcnicndi  et  com  tu  or  an  di  ponebatur,  uoti  auteni  tractandi. 
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l’y  avait  vu ') , et  que  sous  pretextc  de  s’etre  mis  mal  aupres  de  son 
maitrc,  il  avait  demande  un  sauf-conduit  au  roi  de  Hongrie  . . . Eusuite 
il  nous  entretint  des  grandes  offres  que  Montecueuli  et  Lisola*) 
lui  venaient  faire,  se  servant  de  la  coniparaison  du  tentateur  de  l'evan- 
gile  qui  lui  proniet  des  royaumes,  „si  cadeus  adoraverit  eurn“ 3);  mais 
qu’il  avait  leur  röponse  tonte  prete,  et  particuliArement  celle  de  Lisol  a 
dont  il  se  mit  ft  parier  dans  des  termes  les  plus  dösavantageux  du 
monde,  jusqu’  ä dire  que  c’est  le  plus  graud  coquin  qui  eftt  jamais 
ete ; que  l’ambasBadeur  polonais4)  l’embarrassait  davantage  que  les 
autres.  — ...  Il  me  dit  que  la  reine s)  ne  pressait  pas  de  rompre  avec 
les  Suftdois  dans  ses  lcttres,  mais  qu’elle  lc  priait  seulement  de  ne  pas 
donner  son  suffrage  au  roi  de  Ilongrie,  jusqu’  ft  ee  que  la  paix  de 
Pologne  fftt  faite  . . . , et  quelle  le  conviait  ...  de  faire  en  sorte  que 
ladite  election  ...  fftt  diflerfte;  qu'il  paraissait  bien  que  la  reine  em- 
plovait  tous  les  moyens  . . . pour  avancer  sa  paix  de  Pologne,  mais 
que  pour  lui  il  voulait  aussi  penser  ft  ceux  qui  pouvaient  conserver 
l’empire  en  repos.  . . . 


Mazarin  an  Blondel.  Dat.  4.  Jan.  1658. 

(Concept.) 

Zwei  Puncte,  nämlich  unzweifelhaft  die  Wahlfrage  und  höchst  wahr- 
scheinlich ausserdem  ein  Ueberfall  des  Königs  von  Schweden,  sind  in  Lich- 
tenburg*)  verhandelt  worden.  — Blondel  soll  aber  bis  zuletzt  dissimuliren. 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  8.  Jan.  1658. 

[.Montecueuli  und  Lisola.  Grosse  Zahl  von  Gesandten  ain  Hofe.  Der  Kurfürst  hat 
sich  hinsichtlich  seiner  Wahlstimmc  angeblich  nicht  gebunden.  Jügerndorfsche  An- 
gelegenheit. Verschiedenes.] 

...  Depuis  que  ces  messicurs’)  sont  arrivfts,  Son  Altesse  a 6t6 
presque  toujours  oceupöe  aux  cerdmonies  de  leurs  atidiences,  dont  eile 
s’embarrasse  assez.  11  est  vrai  qu’il  y a prdsentement  dans  cettc  cour 
des  ministres  de  la  plupart  des  princcs  de  l’Europe  qui  font  chacun 

')  Vgl.  Droysen  p.  370.  — (Den  Secretftr  llabbaeus.) 

*)  Pufcndorf  VII.  15. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  374.  1\  lui,  d.  h.  also  dem  Herrn,  zu  dem  der  Hatan  in 
der  Wüste  tritt. 

4)  Der  Woiwode  von  Posen,  welcher  Montecueuli  und  Lisola  begloitet  hatte, 
vgl.  Pufendorf  a a.  O.  Lcttres  do  Desnoycrs  p.  360 — 370. 

')  Die  Königin  von  Polen. 

*)  S.  oben  p.  147  ff. 

Montecueuli  und  Lisola. 
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leur  intrigue  ä-part.  . . . Der  Kurfürst  ist  entschlossen  sich  nicht  za  bin- 
den. ...  — Lisola  sieht  sich  enttäuscht  und  selbst  als  Lügner  und  Schelm 
behandelt.  11  est  venu  pour  essayer  de  sc  remettre  eil  crdance,  appor- 
tant  cffectivement  pour  200,000  risdales  d'obligations  que  l’dlecteur  de- 
vait  au  comte  de  Schwartzenberg*),  pour  lesquclles  il  lui  avait  hy- 
pothdque  certaines  terres  dans  la  Marche  qui  se  trouvent  par  ce  nioyen 
degagees,  et  M.  leleeteur  les  a recues  pour  payement  de  semblablc 
somnie  qui  lui  dtait  due  par  la  maison  d'Autriche,  pour  laquelle  la 
ville  de  Breslau  setait  obligde,  continuant  encore  ii  jurer  sur  sou  Dieu, 
qu'il  n’a  aucun  engagement  pour  son  voeu*),  et  japprends  meine 
qu’il  a doune  sa  parole  ä la  reine  de  Pologue , qu  il  a meine  depuis 
peu  corifirnide  par  lettres,  de  ne  se  point  ddclarer  de  son  suflrago  .pie 
la  paix  ne  füt  faite.  Was  Jägerndorf  aulangt,  il  en  presse  incessam- 
ment  la  restitution.  et  comme  les  Autrichiens  lui  disent  que  eest  un 
proces  qu’il  faut  juger  auparavant,  il  y consent,  pourvu  que  proviaoi- 
rement  il  seit  mis  en  possession,  et  ccpendant  il  dit  toujours  que  quand 
meine  ...  il  ne  sengagera  point.  — Schwerin  verzögert  die  Antwort 
für  Blondei.  — Hoffnungen,  welche  auf  die  Unzufriedenheit  der  Polen  mit 
den  Oestreichern  zu  setzen  sind.  — Blondel  hat  mit  dem  dänischen  Ge- 
sandten *)  gesprochen. 

Akakia  an  Mazariu.  Dat.  Berlin  14.  Jan.  1058. 

La  proposition  que  l’on  ma  faite  ici  ensuite  de  la  communi-  14.  Jan. 
eation  que  j y ai  donnee  de  ce  que  j’ai  apportd  de  la  cour  de  Sudde 
pour  eelle  de  Pologne,  dont  Votre  Eminence  apprendra  le  ddtail  par 
M.  Blondel,  me  presse  d'y  passer  avec  plus  de  hätc.  Il  ne  nous  a 
pas  dtd  diffieile  d’en  reconnaitre  le  motif,  et  quelle  ne  peut  venir  que 
de  ceux  qui  tentent  ...  ddloigner  la  reine  de  Pologne  de  cctte  ndgo- 
ciation,  doiit  la  prdsence  dtait  ndeessaire  pour  "avaucer,  espdrant  mieux 
trouver  leur  corapte  auprds  de  l’dlecteur  de  Brandebourg  qu ’auprds  d’elle 
...  Je  me  suis  exeuse  dattendre  le  resultat  de  leur  ddlibdration  . . . 
pour  les  raisons  que  les  Autrichiens  avaient  alldgudes  ä Posen,  que 
je  n’avais  point  de  crdance  ni  de  caractdrc,  et  qu’ainsi  il  me  fallait 
aller  promptement  trouver  ...  de  Lumbres  ...  Lintention  du  roi  de 
Sudde  n’est  point  absolument  de  laisser  k l’dlectcur  de  Brandebourg 
la  direction  de  la  ndgociation,  non  pas  meme  la  inddiation,  et  moins 

')  Scliuartibourg  Ms.  — Vgl.  hierüber  Droyscn  p.  373. 

*)  neveu  Ms. 

>)  Detlef  Ahlcfeldt  (rgl.  Pufondorf  VII.  15). 
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eucore  de  l'en  reconnaitre  l’arbitre,  dont  ses  ministres  lc  veulent 
fiatter  . . . 

Je  ne  puis  cependant  ...  neu  dire  avee  certitude;  inais  le  plus 
nssure  a van  tilge  que  l’on  ait  tird  de  mes  allees  et  venues  est  quelle» 
ont  retarde  les  rdsolutions  de  Brandeboarg  contre  la  Suede  et  peut- 
etre  changdes;  et  je  crains  que  ee  ne  seit  aussi  le  seul  qu’elle  s’en 
soit  proposd,  avant  dchappe  au  roi  de  Sudde  de  dire  en  ma  prdsence 
quil  voyait  bien  qu'il  lui  fallait  gagner  teinps.  — 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  15.  Jan.  1658. 

[Gesprflch  mit  Schwerin  über  die  Kaiserwahl.  Der  Kurfürst  wünscht  eine  Garantie 
Frankreichs  gegen  den  König  von  Schweden.  Akakia.  Schrecken  über  die  Nachricht, 
dass  die  Schweden  auf  Seeland  seien.  Blondel’»  Tröstungen.] 

Er  hat  am  9.  d.  M.  eine  Coufcrcnz  mit  den  Ministern  des  Kurfürsten 
gehabt....  Schwerin  sagte  ihm  „que  les  envoyds  du  roi  de  Hongrie 
uvaient  ddclard  ä M.  l’dlectcur,  ipie  leur  maltre  dtant  assurd  de  la  plu- 
part  des  voix  ...,  se  disposait  a s’approcher  . . . de  la  didte,  et  qu'en 
meine  tenips  1'dleetenr  de  Saxe  avait  envoyd  les  originaux  des  lettre» 
. . . de  Mayener,  Treves  et  Baridre  . . . ccritcs  cn  meine  sens  pour  l'd- 
lection  du  roi  de  Hongrie.“  ...  Blondel  wiederholt  seinen  alten  Rnth, 
der  Kurfürst  solle  sieh  nach  Frankfurt  a.  M.  begehen.  ...  Er  hat  Se.  Darchl. 
am  Neujahrstage  (alten  Stils),  im  Namen  des  Königs,  beglückwünscht. 
Die  Reise  nach  Frankfurt  betreffend  „eile  me  dit  quelle  n'y  pouvait  pas 
aller,  mais  qu'elle  y enverrait  le  meuie  jour  un  ambassadeur;  et  apres 
im  long  enchaiuemeut  de  paroles  assez  agrdables,  eile  me  dit  que, 
sans  s’engager,  eile  voulait  i>ourtant  bien  m'assurcr  que  si  eile  pouvait 
ne  rien  craindre  du  roi  de  Sudde,  les  choses  se  passeraient  mieux  que 
nous  ue  pensons.  „Mais  quelle». assurances,“  lui  dis-jc,  „eil  voudrait 
Votre  AltesseV“  „Je  voudrais,“  dit-elle,  „que  le  Roi  votre  niaitre  nie 
promit  de  m'assister,  au  eas  que  eelui-la  nrattaquät.“  Je  lui  rdpondis 
qu'elle  en  pouvait  attendre  tous  les  bons  ollices  possible».  „Non, 
non,“  dit-elle,  „il  me  taut  quelque  ehose  de.  plus  prdeis.“ 

Akakia  kommt  am  Abend  des  9.  an,  und  am  10.  begiebt  Blondel 
sieh  mit  ihm  wiederum  zu  Sr.  Durchl.,  welche  sich  über  die  „Facilitüt“ 
des  Königs  von  Schweden  freut,  „aprds  s'etrc  pourtant  euquise  avee  beau- 
euup  de  elitilcur,  si  le  roi  de  Sudde  voulait  traiter  conjoiutenient  les 
intdrets  de  la  I’ologne  et  du  Dänemark,  paraissant  apprdhender  pour 
le  Sund.  Elle  nous  dit  qu'elle  attendait  un  envoyd  de  Hollaude  sur 
ee  sujet,  et  eile  nous  parut  fort  pensive.“  . . . 
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Die  Nachricht,  dass  die  Schweden  auf  Seeland  seien1),  „met  cette 
cour  dans  un  ötonnement  Strange.  Us  jugent  bien  ejue  Ich  I'olonais 
ne  taisant  aucunc  diversiou,  los  Hanois  seront  ii  la  (in  contraints  de 
faire  leur  traitö  «ans  cux,  auquel  cas  1c  fort  de  la  gnerre  retournant 
en  Pologne  et  peut-ctre  en  Silösic,  M.  lelecteur  se  trouve  dans  de  grands 
empresseinents."  Indessen  hat  Blondei  hierüber  auch  die  Kurfiirstiu  bei 
seiner  Neujahrsvisite  getröstet.  „II  me  scinble  (pie  ees  raarques  d’affection 
de  la  part  du  Hoi  les  rassurent  beauconp.“  — 

Briefe  Mazarin’s  an  Blondei.  Dat.  18.  u.  28.  Jan., 

1.  und  22.  Febr.  1658. 

(Concept  resp.  Abschrift.) 

Blondel  hat  nicht  mehr  von  der  Wahl  zu  sprechen.  Wohl  aber  ist  18.  .Tan. 
auf  die  Freundschaft  des  Kurfürsten  mit  Schweden,  unter  Gurantic  Frank-  bis 
reiehs,  hiuzuwirken.  Ferner  bleibt  die  Fassung  der  Wablcapitulation  wich-  22.  Febr 
tig.  Drohungen  im  Fall  eines  Angriffs  auf  die  Freunde  Frankreichs. 

Blondel  an  Mazarin.  l)at.  Berlin  5.  Febr.  1658. 

(tonferenz  mit  Schwerin  und  Soinnitz.  Blondel  äussert  wiederholt  den  Wunsch,  der 
Kurfürst  möge  sich  in  1'ersou  lisch  Frankfurt  u.  M.  begeheu.  Antwort  desselben. 

Verhalten  der  Schweden.  Starker  'Frost  und  Befürchtungen,  welche  sieh  derart  knüpfen. 
Schhppenbach  über  das  Indrgcnat  in  Polen,  wolehcs  der  Kurfürst  für  seine  Kinder 
nachsucht.  Ratification  der  Rückgabe  der  dem  Grafctr  Schwarzenberg  verpfändeten 

Aeintcr.] 

Confcrenz  mit  Schwerin  und  Somit itz.  Als  man  der  Treulosigkeit  5.  Febr. 
von  Mainz')  und  des  Engagements  aller  andern  Kurfürsten  für  den  König 
vod  Ungarn  — nach  den  Berichten  Caustciu’s  — gedenkt,  bezeichnet 
Blondel  das  als  östreichischc  Kunstgriffe.  Der  Kurfürst  solle  nach  Frank- 
furt gehen,  ln  einer  Audienz,  welche  Blondei  bei  ihm  gehabt  hat,  äusserte 
jener,  dass  Muinz  täusche  und  entschuldigte  sich  wegen  der  Reise  mit  sei- 
nen Geschäften  hier  zu  Lande.  Ja  er  gestand  seihst,  dass  er  nach  Frank- 
furt gehen  müsste  und  würde,  wenn  die  polnischen  Dinge  cs  irgend  ge- 
statteten. Die  Kurfiirstiu  sogar  sagte  zu  Blondel,  tlass  ihr  Gemahl  die 
Sachen  mit  mehr  Energie  (vigtteur)  migreifeti  müsste.  — Schlechtes  Ver- 
halten der  Schweden.  Der  Graf  Schiippcubach  hat  Schwerin  ge- 
schrieben, dass  sein  König  nicht  mit  den  Danen  in  l’reussen  verhandeln 
wolle.  ...  — Der  Seeretär  des  Grafen  Schl i ppen hach  logirt  noch  hei 
dem  schwedischen  Residenten.  Jener  hat  Schwerin  gemeldet,  dass  sein 
Gebieter  au  einige  Kurfürsten  zu  Guusten  des  Königs  von  Ungarn  ge- 

')  Vgl.  Droyscn  p.  374.  Die  Nachricht  erwie»  »ich  als  falsch  (s.  auch  unten 
die  Dcpcsclic  vom  5.  Februar  . 

’)  Vgl.  über  die  Verhandlungen  Cansteirt’s  daselbst  Pufendorf  VII.  35. 
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schrieben  habe  und  sucht  Bloudel  doch  in  gutem  Humor  zu  erhalten. 
Dieser  dissimulirt.  Les  gelöes  continuent  ici  fort  äpres,  et  comme  on 
sait  que  le  roi  de  Suede  est  eil  marche,  on  est  dans  une  horrible  ap- 
pröhension  qu’il  ne  puisse  passer  sur  la  glace  dans  les  iles  de  Dänemark. 

...  En  aelievant  cette  lettre,  on  vient  de  me  dire  que  Schlippen- 
bach ayant  su  que  M.  lelecteur  recherchait  l'indigenat  en  Pologne  pour 
ses  enfants ’),  avait  dit  ä Schwerin,  que  nonobstant  que  la  France 
pressat  . . . son  maitre  de  favoriser  un  prince  fran<;ais  qui  pöt  succeder 
au  roi  de  Pologne  en  se  mariant  avec  la  niöce  de  la  reine,  il  se  por- 
terait  neanmoins  plus  volontiere  pour  les  tils  de  S.  A.  qu’avant  aucun 
autre,  et  ce  discours  fait,  comme  je  crois,  un  des  principaux  articles 
du  traitö  secret  qui  se  nögocie  en  cette  ville.  Le  roi  de  Hongric 
envoya  avant -hier  ratification,  tant  pour  lui  que  pour  le  comte  de 
Schwartzenberg,  de  la  cession  des  domaines  que  celui-ci  tenait  de 
M.  l’ölecteur  par  engagement  pour  les  200, 0(X)  risdales  qui  luit  dtaient 
dues  ’). 

de  Lumbres  an  Maearin.  I)at.  Berlin  12.  Febr.  1G58. 

[Proposition  Sehlippenbach’s  an  Schwerin.] 

12.  Febr.  Je  viens  eucore  d’apprendre s)  que  le  comte  de  Schlippenbach 
a fait  trois  propositions  principales  au  baron  de  Schwerin  dans  la 
Conference  qu'il  a eue  avec  lui'):  la  premiöre  de  partager  la  Pologne 
entre  le  roi  de  Suöde  et  le  roi  de  Hongrie  et  Brandebourg;  l'autre  de 
bailler  la  Prussc  royale  a lelecteur,  en  cedant  pour1)  lui  sa  part  de 
la  Ponferanie  ä la  Suede  et  de  faire  passer  cet  behänge  dans  le  traitö 
de  Pologne;  la  derniöre  de  faire  ligue  offensive  et  defensive  entre  les 
trois  susdits  princes. 

Blondei.  Dat.  Berlin  12.  Febr.  1658. 

12.  Febr.  Die  Abgesandten  der  lüneburgisehen  Fürsten  befinden  sich  seit  zwei 
Tagen  hier,  um  den  Kurfürsten  dahin  zn  vermögen,  dass  er  seine  Truppen 
mit  den  ihrigen  zur  Unterstützung  Dänemarks  vereinige. 


')  Vgl.  Pufendorf  VII  5. 

Vgl.  oben  p.  151. 

’)  (Durch  II  uv  erb  eck.) 

*)  Vgl.  (auch  in  Betreff  der  hier  folgenden  Vorschläge  Schlippenbach’*)  Pu* 
fendorf  F.  W.  VII.  16.  C.  G.  V.  63.  Droysen  p.  272. — Die  Zusammenkunft  fand 
in  Neu-Brandenburg  (llcrzogth.  Strelitz)  statt.  Ueher  die  damalige  Correspondenz  zwi- 
schen Schwerin  und  Schlippenbach  s.  v.  Orlich  1.  p.  192  ff. 

Ä)  par  Ms. 
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Blondel.  Dat.  Berlin  26.  Febr.  1658. 

Die  Abgesandten  Oestreichs,  Polens,  Dänemarks  haben  diesen  Hof  ver-  26.  Kehr 
lassen,  uud  erst  am  Tage  vor  ihrer  Abreise  ist  der  Allianccvertrag  zwischen 
dem  Kurfürsten  und  dem  Könige  von  Ungarn  abgeschlossen  worden  ’)■  — 

Der  dänische  Gesandte  ist  schleunig  beimgereist,  um  seinen  König  abzu- 
halten ein  Accommodement  mit  Schweden  einzngehen:  nach  den  Nachrich- 
ten von  Gottorp,  vielleicht  zu  spät. 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  5.  ^lärz  1658. 

[GesprÄcb  mit  dem  Kurförflten  über  die  Wahl  in  Frankfurt,  sowie  über  seinen 
Alliancevertrag  mit  dem  Könige  von  Ungarn  und  dessen  Folgen.) 

Bericht  über  ein  Gespräch,  welches  Blondel  mit  Sr.  kurfürstl.  Durchl.  5.  Mftrs. 
gehabt  hat . . . rMeme,"  dit-elle,  rsi  ce  qu’nn  dit  est  veritable,  que  le  prince 
d'Espagne  soit  mort,  et  que  le  roi  de  Suede  veuille  sincerement 
la  paix  de  Polognc  et  de  Dänemark,  il  faudra  bien  parier  dune  autre 
manifre  ä Francfort“  ...  „11  est  vrai,“  dit  eile,  „que  nous3)  avons  fait 
ensemhle  unc  alliancc  pour  dix  ans,  et  que  je  lui  ai  promis  de  ne  nie 
point  opposer  a gon  elevation;  niais  connne  ce  n’est  que  pour  notre 
defense  commune,  et  quelle  est  conclue  en  termes  fort  g£neraux,  eile 
ne  mempechera  nullement  de  ce  que  je  croirai  etre  avantageux  pour 
rhonneur  et  le  bien  de  l'empire.“  „Mais  cependant,”  dis-je,  „Votre 
Altesse  en  exöeution  du  traite  leur  donne  passage  et  subsistance  dans 
ses  etats,  pour  aller  chereher,  comnie  ils  disent,  le  roi  de  Sucde  en 
Dänemark.“  „Ali!**  dit  eile,  „je  ne  saurais  l’empeeher.“  „ Aussi,“ 
dis-je,  „eette  excuse  de  Votre  Altesse  ne  sera-telle  point  rejetee,  ne 
doutant  pas  qu  elle  ne  s'en  serve,  au  cas  que  le  roi  de  Suede  voulfit  re- 
tottrner  en  Polognc  <>u  ailleurs,  pour  y chereher  ses  ennemis.“  F.lle 
rougit  ä ce  discours,  et  comme  eile  vit  que  je  l'observais,  eile  se  cont- 
posa  et  me  dit  encore  <|u'elle  ne  pourrait  point  l’empeeher.  „Mais 
pensez-vous“  dit-elle,  „qu'il  veuille  faire  la  paix  de  Polognc?“  . . . „Dieu 
Yenille,“  dit-elle,  „que  eette  paix  se  puisse  faire  ou  qu'au  moins  la 
France  me  veuille  aider  ä empecher  letablissement  <le  la  maison  d'An- 
triche  en  Pologne,  qui  ne  pourrait  arriver  que  pour  ma  ruine,  les 
Autriehiens,  qui  out  pris  leur  quartier  d’hiver  dans  l eveche  de  Varniie 
et  qui  ravagent  tout  datis  ma  Prusse,  ne  pouvant  pas  setilemeut  dissi- 
milier le  droit  que  l'archiduc  Leopold  y pretend  avoir  comme  grand- 
maitre  de  l'ordre  tcutonique.“  . . . 


Dieser  Abschluss  war  am  9.  Kcbr.  erfolgt.  Pufeildorf  VII.  17  ff  Kudawski 
p 393  ff.  Wagner  Hist.  Lcopoldi  M.  1.  p.  52.  8tenzcl  Gesell,  des  preuss.  Staats 
II.  141  Uroysen  p.  375. 

*)  P.  h.  tr  und  der  König  von  Ungarn  (s.  oben). 
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III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


Blondel  an  Mazarin.  l)at.  Berlin  12.  März  1658. 

[Jona  abgereist.  Instruction  des  Kurfürsten  für  Frankfurt.  Der  Kurfürst  und  die 
Oeslrcicher.  Ein  schwedisches  Pulvcrschiff  bei  Pillau  ungehalten.  Verhandlungen 
darüber.  Ankunft  uincs  holländischen  Gesandten.} 

12.  Mär*.  Jena  ist  abgereist').  Instruction  des  Kurfürsten  für  Frankfurt:  Rück- 
berufung tler  Truppen  aus  Italien,  Abrogation  des  Herzogs  von  Mantua, 
weil  seine  Einsetzung  zum  Vicor  ohne  Wissen  der  Kurfürsten  und  gegen 
die  Constitutionen  des  Reichs  erfolgt  ist.  . . . Was  die  C'apitnlation  aube- 
trifl’t,  so  soll  der  Kaiser  keine  fremde  Krone  aunehmen  dürfen,  es  sei  denn, 
dass  augenblicklich  eine  Neuwahl  stattfiude;  derselbe  soll  ferner  über  kei- 
nen Stand  ohue  Zustimmung  der  Kurfürsten  und  anderer  Fürsten  die  Acht 
verhängen  können,  noch  sieh  in  einen  auswärtigen  Krieg  mischen;  der  lleichs- 
hofrath  soll  aus  Personen  zusammengesetzt  werden,  welche  die  Kurfürsten 
erkennen  — und  jährliche  Versammlungen  der  letzteren  oder  ihrer  Gesandten 
stattfinden. 

Die  Oestreicher  lassen  durch  einen  Gesandten,  welcher  gestern  eintraf, 
melden,  sie  seien  bereit  zu  marsebiren,  sobald  sie  die  Dispositioueu  Sr. 
Kurf.  Durch!,  kennten.  Beide  Theile  wissen  recht  wohl,  dass  sie  einander 
• tauschen. 

„Unc  barqne  suedoise  portant  des  poudres  ä F.lbing  lut  arretec, 
il  v a pres  de  trois  niois,  ä;)  Pillau1),  et  sur  les  premieres  demandes 
que  le  resident  de  Suede  cn  fit  eu  cette  cour,  disant  que  la  barque 
en  etait  partie  avant  que  1 electeur  ent  fait  notitier  le  traitc  qu’il  a fait 
avec  la  Fotogne,  ce  prince  desavoua  celui  qui  avait  fait  l'arret  et  pro- 
mit  de  faire  tout  restituer.  La  ehose  cst  demeurte  en  ees  ternies  jusqu’ä 
la  semaine  passte  que  trois  conseillers  de  leleeteur  allercnt  trouver 
le  resident  pour  lui  döclarer  de  la  part  de  leur  inaitre,  que  la  eour  de 
Pologne  avant  ete  inibue  de  eette  aflaire,  il  n’etait  plus  dordnavant  en 
son  pouvoir  de  tenir  la  parole  qu'il  avait  donuee."  Blondel  hat  den 
Residenten  gebeten,  über  diese  Sache  mit  Mässigung  an  seinen  Herrn  zu 
berichten ; et  je  l’ai  meine  fait  condescendre  a se  satisfaire  de  la  resti- 
tution  de  la  barque,  sans  qu’il  lui  soit  permis  de  passcr  a Elbing,  ce 
que  je  me  suis  charge  de  negocier  avec  lelecteur,  non  pas  que  j’aie 
cru  qu'il  voulfit  nie  l'aceorder,  mais  pour  tenir  toujours  les  choses  en 
quelquc  Sorte  de  Suspension  jusqua  ee  que  M.  de  Lumbres  soit  de 
retour  en  Pologne,  et  qu'en  traitant  les  pröliminaires,  cette  affaire  soit 
premiöremcut  rdsoiuc  . . . 

Morgen  trifft  hier  ein  holländischer  Abgesandter')  ein. 


')  (Nach  Frankfurt  n.  M.) 

1 au  Ms. 

')  Vgl.  Pufendorf  (’.  G.  V.  6.‘1.  Droysen  p.  375. 

* Isbrands  (vgl.  Pufcndorf  VII.  50.  C'.  G.  V.  88.  Mehrere  Berichte  deg- 
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An  Blondel.  Dat.  Paris  19.  März  1658. 

(Abschrift.) 

Drohungen  im  Fall  eine*  Angriffs  des  Kurfürsten  auf  die  Schweden.  19.  Marz. 

_Ce  (|iie  vous  nie  niandez  de  la  conduite  du  coiute  de  8e li  I i p- 
penbach1)  ...  ne  me  fait  point  de  peine  ...  II  a tenu  un  diseours  • 
bien  different,  ä ce  que  nous  eerit  M.  de  Thou*),  aux  ambassadeurs 
de  MM.  les  Etats  qui  sont  ä Wismar,  et  leur  a donne  (ä|  entendre  que 
le  roi  de  Hongrie  faisait  soilieiter  son  niaitre  ä faire  une  ligue  offen- 
sive avee  lui,  et  qu'un  des  principaux  points  de  cette  ligue  serait  d’at- 
taquer  conjointcment  lesdits  Etats. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  19.  März  1658. 

[Schwedische  Drohungen.  Der  Kurfürst  wünschte  seine  alten  Verbindungen  aufrecht 

erhalten  zu  können.] 

Dya...  plus  de  deux  niois  que  je  n’ai  pas  re^u  aucune  de  cclles  19.  Marz, 
que  Yotre  Eminenee  me  fait  l’honneur  de  mecrirc.  Messieurs  les  ple- 
nipotentiaires*)  niemes  ni  M.  le  Chevalier  de  Terlon  ne  m'ont  point 
eerit  depuis  longtemps,  et  ee  n’est  pas  par  lui  que  j’ai  su  les  parti- 
cularites  des  diseours  que  quelques')  [Suedois]  ont.tenus  de  la  pensee 
que  leur  niaitre  pourrait  avoir  d'entrcprendre  en  passant  sur  les  etats 
de  cette  altesse 5).  ...  Son  Altesse  meine  m’a  dit  aujourd'hui  quelle 
vouloit  etre  son  amie,  et  que  ee  serait  avee  graude  doulcur,  si  la 
erainte  d’etre  opprime  par  lui  la  faisait  resoudre  ä se  servir  du  seeours 
que  les  Autrichiens  lui  offrent;  que  Dieu  lui  etait  tenioin  d'avoir  eile 
seuleniept  empeehe  les  insultes  que  les  Polonais  ont  voulu  plusieurs 
fois  faire  en  Pomeranic,  a l'instigatioii  des  niemes  Autrichiens,  et  quelle 
ne  souhaitait  rien  taut  au  munde  que  detre  debarrasse  de  la  guerre 
de  Pologne.  pour  pouvoir  plus  aisement  faire  connaitre  a ses  amis  sa 
pers6veranee  et  sa  constanee  a demeurer  daus  les  anciennes  maxinies 
de  sa  maison  et  dont  eile  s’est  toujours  si  bien  trouvee  . . . 


seihen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  März  und  dem  April  101)8  liegen  iinsern  Acten  (in 
der  Uebcrsctzung)  bei. 

')  Der  mit  Lisola  und  Schwerin  damals  in  lebhaftem  Verkehr  stand. 

’)  Franzos.  Gesandter  im  naag. 

*)  Die  französ.  Gesandten  in  Frankfurt. 

*)  quelques  de  Suede  Ma. 

Wahrscheinlich  Drohungen,  um  den  schwedischen  Proportionen  Eingang  zu 
vcrschaflen ; sie  sind  denselben  Vormittag  durch  den  aus  Stettin  eingetroffenen  llab- 
bac  us  erneuert  woideu. 
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III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


An  Blondel.  Dat.  22.  März. 

(Abschrift.) 

22. Hin.  Schl ippenbae h hat  zu  de  Lumbres  (in  Hamburg)  gesagt:  „que 
timten  ces  intrigues  ätaient  pour  ralentir  l’ardeur  avee.  laquelle  il  sciu- 
. blait  que  les  Autriehiens  et  Bramlebourgeois ')  voulussent  se  ruer  sur 
les  6tats  de  sou  maitre."  — 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  22.  März  1658. 

22. Mürz.  Instruction  Brand’s.  Briefe  des  Kurfürsten*)  und  Schwerin’s  an  Se. 

Eminenz,  welche  dieser  mitnimmt.  Er  soll  übrigens  das  Bündniss  mit  Oest- 
reich  rechtfertigen  und  auf  die  Zeit  nach  dem  polnischen  Frieden  verweisen. 
— Couferenz  Bloudel’s  mit  Schwerin.  Es  kommt  dabei  u.  a.  zur  Sprache: 
„qu'on  avait  retenu  prisonniers  cn  divers  endroits  des  ofticiers  de 
l’armee  suödoise  qui  passaient  par  les  6tats  de  Son  Altesse;  qu’h  l’ex- 
emple  de  ce  qui  fut  fait  au\  derniüres  guerres  par  feu  M.  l’dlecteur 
lorsqu’il  se  declara  contre  les  Suedois,  Son  Altesse  avait  presentement 
fait  publicr  des  comm&ndements  avoeatoires  *)  ii  tous  ses  sujets  qui 
peuvent  etre  dans  le  Service  des  etrangers.“  ...  Schwerin  muss  mau 
jetzt  menagireu.  Blondel  rühmt  sich,  den  schwedischen  Kesidenten ’),  trotz 
der  ihm  von  Sehlippenbach  anempfohlenen  Drohungen,  günstiger  ge- 
stimmt zu  haben. 

Blondel  hat  Schwerin  gesagt,  dass  „messieurs  les  plenipotentiai- 
res  du  Hoi  ä Francfort  avaient  ete  surpris  d’un  discours  que  les  am- 
bassadeurs  de  Son  Altesse  avaient  tenu  ä M.  de  Gravel*),  comme 
s'ils  se  fussent  plaints  que  la  France  fit  iles  ligues  et  enträt  dans  des 
alliancer  saus  leur  rien  cotnmuuiquer,  en  quoi  nous  avions  öt<5  plus 
müdestes  qu’eux,  puisque  nous  ne  nous  etions  point  seandalises  des 
longues  Conferences  ni  meine  des  traites  que  les  miuistres  de  Son  Al- 
tesse avaient  depuis  si  longtemps  eoneertes  et  enftii  conclus  avee  M. 
Lisola.  II  m’a  repondu  que  le  discours  qu’ils  avaient  teuu  nc  s'a- 
dressait  point  a la  France,  qui  les  avait  elle-meme  convies  taut  de  foia 
d'entrer  dans  les  ligues  qui  se  proposent;  mais  qu’ils  s’tdaient  plaints 


')  Brandeboiirgiens  Mt». 

*)  Dies  in  »ehr  verbindlichen  allgemeinen  Wendungen  gehaltene  Schreiben  lag 
unsem  Acten  originaliter  bei. — Vgl.  über  diese  Rücksendung  Brand'»  nach  Frank- 
reich Pufendorf  VII.  53. 

*)  Vgl.  Droyaen  p.  375. 

4)  Barthol  o mR  u»  Wolfaberg. 
üratet  Ma. 
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de  ceus ')  des  ducs  de  Brunswick  et  Lunebourg  qui  leur  avaient  caclie 
quantite  de  clioses  qu’il  6taient  obliges  de  leur  declarcr  . . 

Mazarin  an  Blondel.  Dat.  Paris  29.  März  1658. 

Man  kann  in  Berlin  iiber  die  Details  der  Capitulation  hinweggellen.  — 29.  März. 
Hoffnungen  auf  den  Frieden  mit  Dänemark.  — Die  Garantie  Frankreichs 
mit  Einwilligung  des  Königs  von  Schweden  angeboten,  der  seinen  Alliirtcn  ') 
nicht  wird  beleidigen  wollen,  „qui  certainemeut  aurait  peine  ä digerer 
eette  offeuse  et  ä neu  pas  rechercher  la  reparation.  Vous  passerez 
adroitement  et  delicatcment  sur  ce  point  et  en  laissant  plus  ä devincr 
que  vous  n'en  exprimerez.”  . . . Der  König  ist  dem  Kurfürsten  für  seine 
i’olitik  in  Frankfurt  verpflichtet. 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  2.  April  1658. 

Es  war  eine  grosse  G'onfcrenz.  Blondel  hat  gesagt,  man  möge  einen  2.  Apr. 
Entwurf  machen,  was  mau  von  Frankreich  fiir  seine  Sicherheit  zu  haben 
wünsche.  Er  hat  ferner  geäussert,  der  Bromberger  Vertrag  dürfe  in  Hin- 
sicht auf  den  Durchzug  des  Schwedenkönigs  durch  das  brandenborgische 
Gebiet  nicht  streng  beobachtet  werden;  _et  quoique  nous  ayons  ötö  plus 
de  trois  lieuros  ensemble,  il  ne  s'cst  rien  dit  de  plus  precis  que  ce 
que  je  viens  d'öerire,  la  coutunie  de  ces  pays  etant  qu’on  ny  croit  pas 
que  les  clioses  soient  bien  dites,  si  eiles  ne  sont  repetees  plusieurs  fois 
et  expliquees  en  plusieurs  lnunieres.“  — 

Der  Kurfürst  hat  zu  dem  Gesandten  des  Königs  von  Ungarn  gesagt, 
dass  sich  die  Dinge  sehr  verändert  hätten,  was  jener  denn  alsbald  durch 
einen  Courier  nach  Frankfurt  gemeldet  hat.  — Die  Oestreicher  sind  lang- 
sam — und  Carl  Gustav  ist  rapid! 

Der  Kurfürst  und  die  Knrfiirstin  sind  heute  nach  Oranienburg,  wo  sie 
wohl  einen  bedeutenden  Theil  der  Woche  zubringen  werden. 

Mazarin  an  Blondel.  Dat.  5.  April  1 658. 

(Abschrift.) 

Mazarin  nimmt  die  neueste  Revolution  der  Geister  nicht  Wunder.  6.  Apr. 
Blondel  soll  au  der  Wiederversöhnung  Schwedens  und  Brandenburgs  — 
iu  beständigem  Einvernehmen  mit  dem  Chevalier  Ter  Ion  — arbeiten. 

Carl  Gustav  will  freilich  in  seinem  Argwohn,  dass  der  Kurfürst  seine 
Truppen  Frankreich  überlasse,  was  doch  aber  erst  nach  dem  polnischen 
Frieden  möglich  sein  wird.  Das  Vergangene  muss  man  dissimuliren,  — 
Schwerin  „mit  guten  Heiehsthalcru“  regaliren. 


')  ,D.  h.  wohl  Ober  die  Gesandten. 
')  Eben  Frankreich. 
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III  Berichte  von  16.77  bis  1658. 


Blondei  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  9.  April  1658. 

9.  Apr.  Er  »oll  an  Terlon  schreiben,  um  von  «lein  Köuigc  von  Schweden  dessen 
Wort  nichts  zu  unternehmen  zu  extrahiren.  Nach  Blondel’s  Meinung 
muss  jener  aber  mich  eine  bestimmte  Versicherung  iui  Namen  Frankreichs 
und  Sr.  kurfürstl.  Durchl.  haben,  der  Verzicht  auf  die  östrciehische  Alliance 
und  der  freie  Durchzug  ihm  zugestanden  werden. 

11s  m’ont  dit  «)ue  Son  Altesse  nous  dunnait  parole  en  foi  tMeetorale 
«lu’elle  voulait  demeurer  en  paix  avec  les  Suedois ; t|u'elle  n’avait  au- 
cune  pretention  sur  ee  «ju'ils  possedent , et  t|u’ellc  ne  reehercliait  que 
sa  seule  assurance.  — Blondrl  ist  mit  der  Proposition  betreffend  die 
Ueberlassung  iler  Truppen  (an  Frankreich)  bereits  herausgegangen:  damit 
dem  Schwedenkönige  jegliche  Jalousie  benommen  und  die  Streitkräfte  er- 
halten würden,  ohne  dass  man  sich  durch  die  sonst  damit  verbundenen  Un- 
kosten ruinire. 

Son  Altessc  ölectorale,  que  j’ai  aussi  vite  ectte  seninine,  nTa  prea- 
que  dit  les  meines  clioses.  Elle  a depeelic  un  courrier  aux  Polonain 
pour  les  solliciter  ä la  paix,  et  eile  en  doit  ddpechcr  un  autre  au  roi 
de  Suikle , sur  le  couseil  que  je  lui  en  donne,  pour  faire  les  niemes 
instances  aupres  de  cette  majeste. 

Mazarin  an  Blondel.  Dat.  12.  April  1658. 

(Abschrift.) 

12.  Apr.  Tadelt  ihn  wegen  der  vorgeschlagenen  Theilung  der  kurrürstlichen  Trup- 
pen zwischen  Schweden  und  Polen. 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  16. ’)  April  1658. 

IC.  Apr.  Gestern  ist  der  Cavalier  der  französischen  Bevollmächtigten  in  Frank- 
furt j hier  nngelangt.  — Die  Gesandten  des  Kurfürsten  in  Frankfurt  sollen 


’)  26.  Ms. 

’)  Johann  Frischmann  (s.  Abschnitt  IV.).  Ein  Memoire  an  Blondel, 
welches  demselben  mitgegeben  war,  beginnt  mit  den  Worten:  wLcs  arobassadeurs  ex- 
traordinaires  du  Roi  avant  appria  que  la  niaison  d’Autriehe  a rdsolu  du  faire  toua  res 
efforta  anpres  de  M.  l’dlecteur  de  Brandebourg  potir  faire  levoqner  ...  les  dernicra 
ordres  ...  dotines  b scs  pldnipotentiaires  ...  snr  le  fait  de  la  rnpitulation  . . .,  et  que 
nie  me  depuis  pett  de  jours  le  roi  de  Hotigrie  a ilepöchr  nn  expres  ii  Berlin  pour  eetto 
seule  aflairu,  ils  ont  jttge  b propos  d’cnvoyer  aussi  ce  gentilhomme  b Sadito  Altessc 
dlectoralo.-  — Derselbe  soll  mit  Blondel  gemeinsam  bandeln.  — Der  Kurfürst  wilj 
die  Ratification  des  östreichischen  Vertrages  attfsebieben  und  sieb  mit  Schweden  aus- 
glcicbcn , indem  er  die  Garantie  des  Königs  von  Frankreich  und  das  Wort  des  Pro- 
tectors  aceeptirt.  Der  Kurfürst  soll  jene  Ratification  verweigern  etc.  Vgl.'  übrigens 
Pufendorf  VII.  40.  Caotcrnm  quia  in  hoe  negotio  electoris  sententia  pracciptium 
momentan!  datura  erat , rcliqnis  ulcctoribus  in  duas  aequalcs  partes  disccdcntibus, 
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Befehl  erhalten  in  die  Ligue  (d.  h.  den  rheinischen  Bund)  einzntreten. 
„M.  Somnitz  et  un  autre  conseiller  de  Son  Altesse,  sous  le  pretexte 
d’aller  reeevnir  le  serment  de  tidelite  de  la  «Ile  de  Magdebourg,  s’ätaient 
abouches  avee  les  ministres  des  ducs  de  Brunswick  pour  concerter  en- 
senible  les  moyens  d’empecher  que  les  affaires  de  Pologne  n’iuterrompent 
le  bon  effet  de  cette  alliance.“  — Will  Schwerin  diesen  — wegen  ihrer 
Counivenz  zu  der  dänischen  Invasion  des  Herzogthums  Bremen  — Fureht  vor 
dem  Könige  von  Schweden  machen?  Geschieht  der  Eintritt  in  die  Ligue  auf 
den  Rath  der  Oestreicher,  um  die  Schweden  davon  anszuschliessen  ? — Bera- 
then  der  General  Sparr  und  Hoverbeck  in  Polen1)  ein  gemeinsames 
Einrücken  in  Pommeru  ? — Die  Polen  drängen  die  Oestreicher  und  den  Kur- 
fürsten, „eroyant  par  ce  moyen  etre  assez  puissants  pour  y arreter  le 
roi  de  Sucde  et  faire  que  la  guerre  de  l'empire  se  commence  par  cette 
altesse,  etant  mente  en  pensee  de  se  präsenter  armes  ä ses  i’routieres 
et  la  contraindrc  de  tenir  la  parole  quelle  leur  a donnee  en  faisant 
alliance  avec  lui,  ce  qui  l'embarrasse  extremeincnt“  ...  Die  Köuigiu 
von  Polen  wird  nach  Ostern  nach  Berlin  kommen;  die  Wohnung  für  sie 
im  Palais  ist  bereits  hergerichtet.  Terlon  soll  hier  rechtzeitig  die  Dispo- 
sitionen des  Königs  von  Schweden  wissen  lassen.  • — Die  Ansichten  der 
Frau  Priuzessiu  von  Oranien  haben  sich  verändert. 

Der  Cavalier  der  frauzös.  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  hat  sich  Sr. 
Durchl.  noch  nicht  vorgestellt,  rparcc  quelle  a ete  tout  aujourd’hui  oc- 
cupee.  Elle  est  tout  le  jour  ä considerer  le  travail  quelle  fait  faire 
pour  la  fortitication  de  cette  place’)  qui  ne  rcussissant  pas  toujours  ä 
son  gre  ä cause  des  sables  et  des  eaux,  lui  donne  souvent  de  grauds 
ebagrius.“ 


ßloiulel  an  die  französischen  Gesandten  in  Frankfurt. 

Dat.  17.  April  1658. 

Blondcl  hat  keinen  neuen  östreichischen  Courier  bemerkt.  ...  — Er  17.  Apr. 
glaubt,  dass,  trotz  der  Missiou  Sparr’s  u.  s.  w.,  die  Oestreicher  und  der 
Knrfürst  einander  zum  besteu  haben.  — Die  Gesandten  des  Herzogs  von 
Mecklenburg-Schwerin  ’)  sind  eingetroffen,  um  den  Kurfürsten  zu  beeompli- 
mentireu.  Heute  rnorgeu  hatte  der  Cavalier,  welchen  die  Gesandten  ab- 


Galli  non  solum  per  Blondellum  in  aula  electori  ablcgatum,  >cd  et  misso  pecu- 
liariter  a legatia  Fran  cofurtan ia  nobili  sua  postulata  electori  commenda- 
bant  etc.,  besonders  aber  VII.  48. 

')  lieber  beider  damalige  Sendung  dortbiu  vgl.  Pufendorf  VII.  46. 

')  Vgl.  Lettrea  de  Deanoyera  p.  419.  Droysen  p.  399.  3). 

*)  Christian  (später  Cbristiau  Ludwig),  welcher  damals  seinem  Vater 
Adolf  Friedrich  in  der  Regierung  gefolgt  war. 

Mater,  sur  Gesch,  d.  Gr.  Kurfur.tco.  l(.  IX 


* 
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III.  Berichte  von  ltifiT  liis  1G5I*. 


geschickt')  um!  dessen  Gewandtheit  Bloudel  sehr  lobt,  Audienz.  Die 
Intentionen  des  Kurfürsten  für  Frankfurt  sind  gftt;  er  will,  dass  mau  ein- 
mal gründlich  den  Eintritt  fremder  Truppen  in  Deutschland  hindere  und 
hot  bei  dieser  Gelegenheit  etwas  über  die  Landung  der  Engländer  in- den 
Niederlanden,  also  in  eiuem  Reichskreise,  gesagt.  — Gegen  den  König 
von  Schweden  hege  er  keine  Abneigung,  aber  er  will  im  Stande  sein,  ihm  zu 
widerstehen  und  knnn  den  Durchzug  desselben  nicht  gestatten. . . . 

Postscriptu m.  J'oubliais  a dire  que  la  reine  de  Polognc  doit 
arriver  iei  aprös  ces  fetes’),  et  que  le  courrier  que  vous  lui  aviez  ci- 
devant  depechtS  en  cst  de  retour  et  part  aujourd’hui  de  cette  ville  pour 
vous  aller  rendre  conipte  de  son  voyage. 


M azarin  an  Bloudel.  Dat.  1 9.  April  1 658. 

(Abschrift.) 

Ijt.  Apr.  Drohungen  im  Full  eines  Anschlusses  des  Kurfürsten  an  Oestreieh  ge- 
gen Schweden.  In  diesem  Falle  wird  ihm  Frankreich  keine  Garantie  ge- 
währen, sondern  auf  der  Seite  des  Königs  von  Schweden  stehen.  Wieder- 
holung der  alten  Kathschläge  für  den  Kurfürsten.  Insistez  sur  cette  ge- 
n6ralit6,  sans  vous  enfoncer  dans  les  nioyens  dont  la  France  se  ser- 
virait  pour  appuycr  et  faire  valoir  la  garantie  quelle  offre  audit  elec- 
• teur.  Elle  fera  toujours  ce  que  l’honneur  l’obligcra  de  faire,  et  saura 
se  tirer  des  pas  oft  eile  s'engage : que  cela  vous  sullise.  . . . 


Bloudel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  23  April  1658. 

[Unterredung  Bloudel'*  mit  dem  Kurfürsten  über  den  polnischen  Frieden.] 

23.  Apr.  In  der  lustructiou  für  die  braudeuburgischc  Abgesandten  in  Frankfurt 
werden  diese  augewiesen  alles  zu  thuu,  was  beitragen  könne  „ad  salutem 
imperii  et  conservattdam  ejusdoin  trauquillitateiu,  qnodquc  instrumeuto  pacis 
sit  conforme.“  — In  Bezug  auf  den  polnischen  Frieden  . . . „si  la  France, 
dit  S.  A.,  la  veut  faire,  il  faut  quelle  oblige  le  roi  de  Suöde  de  se  dti- 
clarer  des  satisfactions  qu’il  preteud  ])our  la  restitution  des  places  de 
Prasse,  et  si  eile  n'est  point  excessive,  je  m’obligerai  moi-raeine  & la 
faire  agreer  aux  Polonais  quanxl  j’en  devrais  payer  une  partie,  et  aiiisi 
nous  pourrions  en  vingt-quatre  beures  terminer  -une  affaire  qui  autre- 
ment  recevra  tant  de  difbculttis  <[u’il  y a peu  d'espoir  qu’elle  reussisse. 

Je  lui  ai  dit  que  le  v6ritable  moyen  de  porter  le  roi  de  Suöde  ä 
prendre  cette  confiance  en  eile  serait  qu’elle  portat  l’es  Polonais  ä s’as- 
semblcr,  et  qu’elle  s'aecommodät  en  meine  temps  avec  cette  inajeste 


*)  Frischmann  s.  oben. 
•)  D.  h.  nach  Ostern. 
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pour  les  clioses  qui  conceraent  l’erapirc.  „Pour  le  prentier,“  dit-elle, 
je  vous  jure  que  j’ai  öcrit  et  donmi  ordre  ü mes  gen»  qui  sont  ä 
Poznan ')  de  sollicitcr  vivement  les  Polonais  de  donner  rtisolutiou  ä 
M.  de  L umbres  et  de  dire  nux  Autrichiens  que  s’ils  persistent  ä com- 
battre  la  mödiatiou  de  la  France,  je  croirai  qu’ils  ne  veulent  point  la 
paix;  et  pour  l'autrc,  j'ai,  ce  nie  semble,  dtija  fait  d’assez  grandes 

avanees  pour  vous  persuader  que  je  u’ai  point  d'aversion  pour  les 

Suedois  — et  [que]  je  ne  demande  que  ina  süretö  . . „II  est  assez 
extraordinaire,“  dit-elle,  „que  vous  me  pressez  dune  cliose  pour  laquelle 
je  vous  fais  raoi-meme  des  instances;  nous  avons  döjä  dit  tant  de  fois, 
qu’il  n’y  avait  que  la  France  en  qui  je  puisse  nie  tier  entiereinent, 

qu'il  est  inutile  de  le  redire;  mais  si  la  paix  de  Pologne  est  une  fois 

faite,  j'aurais  bien  des  clioses  ä dire  et  parier  plus  franchement  avec 
eile.'4  „J’ai,“  ce  dit-elle,  „d’assez  bonnes  troupes  et  de  quoi  en  maiu 
pour  en  pouvolr  faire  plaisir  ä nies  aniis.“  . . . 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  30.  April  1658. 

Sparr  und  Iloverbeek  sind  zurück.  Von  polnischer  Seite  wird  30.  Apr. 
Morsztyn’)  erwartet.  Die  ungarische  und  polnische  Armee  versammelt 
sieh  an  den  Grenzen  dieses  Staats,  die  des  Kurfürsten  (4 — 5000  Manu  und 
6 — 7000  Pferde)  hat  Befehl,  sich  bereit  zu  halten  und  soll  sich  in  Cüstrin 
postiren.  — Se.  Durchl.  hat  nochmals  an  den  König  von  Ungarn  — zu 
Gunsten  der  französischen  Vermittelung  — geschrieben.  . . . 

Die  Prinzessin  von  Orunien  hat  einen  Menschen  hieher  gesandt,  „qui 
travaille  puissuiuuient  pour  faire  valoir  les  räsolutions  qu’il  ne  dissimule 
point  d’avoir  de  l’ambassadcur  de  l'Espagne,  et  c’est  un  nonmiti  Wei- 
mann*),  conseiller  de  Son  Altesse,  cröature  de  M.  Schwerin  .... 
ci-devant  commis  par  Son  Altcsse  pour  la  tuteile  du  jeune  prinee 
d’Orauge.“  . . . 

Eine  Zusammenkunft  Schwerin’s  mit  dem  Grafen  Schlippeubach 
wird  in  dieser  Woche  stattfinden4).  ...  „L’affaire  de  Pillau 6)  s’aigrit  tous 
les  jours  de  plus  en  plus,  et  j’apprehende  qu'elle  n’ait  de  mauvaises 
suites.“  — 


’)  (Posen)  Sparr  und  Hoverbeck  (vgl.  oben  p.  161). 

*)  Johann  Andreas  Morsztyn.  Pufendorf  Vit.  49  VgU  Lettres  de 
Desnoyers  p.402. 

’)  Weymcn  Ms.  — Daniel  Weimann,  der  clcvische  Kanzler  (s.  über  ihn 
Klaproth  und  Cosmar  Staatsrath  p.  357  und  obeu  p.  55). 

*)  Sie  kamen  in  Prenzlau  zusammen. 

’)  Das  mit  Beschlag  belegte  schwedische  Schiff  betreffend  vgl.  oben  p.  156- 

11  * 
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III.  Berichte  toi»  1657  bis  1658- 


Frischnmnn ').  Dat.  Frankfurt  a.  M.  3.  Mai  1658. 

3.  Mai.  Der  Courier  des  Königs  von  Ungarn  ist  nach  ihm,  am  17.  v.  M.,  in 
Berlin  angelangt. 

Der  Kurfürst  hat  ihm  u.  a.  erwidert’),  der  König  von  Schweden  möge 
nicht  beanspruchen,  was  ihm  in  Pommern  und  Preusscu  bleibe,  und  insbe- 
sondere die  Seeplatze  und  Städte;  so  werde  er  sich  nicht  plündern  lassen, 
sich  vielmehr  eher  so  lange  als  möglich  vertheidigen ; die  Reichsstände, 
welche  eine  Alliance  zu  schliessen  wünschten,  würden  denselben  — im  Hiu- 
blick  auf  den  gegenwärtigen  Stand  seiuer  Angelegenheiten  — sehr  schwer 
zu  diesem  Büudniss  zuzulassen  geneigt  sein. 

Frischmann’s  zweite  Audienz  war  am  20.  April  um  7 Uhr  früh. — 
Schwerin  soll  Frisclimann  erklären,  der  König  von  Schweden  habe 
dem  obersächsischen  Kreise,  zu  dem  Pommern  gehört,  versprochen,  dass  er 
seiu  Gebiet  nicht  passiren  werde,  wenn  der  Kreis  dem  Könige  von  Polen 
keinen  Durchzug  gewähre. 

Am  24.  April,  zwischen  10  und  11  Uhr,  waren  er  und  Blondel  zuiu 
Diner  beim  Kurfürsten.  11  me  rendit  [l’avis  du  prince  d 'Auersperg) 
avec  remercinient,  disant  qu'il  etait  bien  lait,  et  qu’il  n'y  parlait  guere 
bien  des  Polonais,  et  qu'il  avait  regu  encore  une  autre  piece  sem- 
blable  £t  eelle-ci.  ,.Mais,“  dit-il,  „le  prince  d’Auersperg  n’est  plus 
eu  gräce,  on  ne  regarde  ]>as  taut  ä ce  qu’il  dit.“ 

Eventuelle  Auerbietungeu  von  Truppen  gegen  Spanien. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  7.  Mai  1658. 

7.  Mai.  Morsztyn,  sowie  Sparr  und  Iloverbeck,  und  Fernamont4)  sind 
wenig  befriedigt;  ebenso  die  Kurfürstin- Wittwe,  welche,  wahrscheinlich  auf 
Bitten  der  Königin  von  Polen,  hierher  gekommen  ist.  Man  will  hier  die 
Sachen  in  die  Länge  ziehen.  — Die  lüueburgischcu  Herzoge  und  Terlon 
dringen  auf  die  Herstellung  eines  guten  Einvernehmens  mit  dem  Schweden- 
könige. Aber  der  schwedische  Resident  verlangt,  obwohl  in  höflichen  Aus- 
drücken, eine  kategorische  Antwort  in  Bezug  auf  das  mit  Beschlag  belegte 
Pulver  in  Pillau  und  beschwert  sich  über  die  Misshandlung  der  Schweden 
iu  den  Staaten  des  Kurfürsten,  welcher  ihm  seinerseits  wiederum  nicht  Ge- 
nüge thun  kann  ohne  die  Polen  zu  beleidigen.  — Schwerin  ist  zur  Zu- 
sammenkunft mit  Schlippe ubach  ubgereist').  ...  Son  Altesse  m’a  dit 


’)  Am  10.  April  von  Frankfurt  nach  Berlin  gesandt. 

’)  Vgl.  Pufendorf  VII.  40.  48. 

’)  Der  Freiherr  von  Ferna  in  ont  hatte  ;am  23.  März)  de»  König»  von  Ungarn 
Katificution  de»  Vertrage»  vom  15.  Februar  (ibcrbracht  («.  Droysen  p.  382.  Vgl. 
Pufendorf  VII.  52). 

’)  Vgl.  oben  p.  183  und  Pufendorf  C.  G.  V.  64.  Droysen  p.  395.  Tbea- 
trum  Europ.  VIII.  589. 
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Bericht  Friflchmann's.  Schwerin  und  Schlippenbach  in  Prcnzlau.  J ß5 


qu'elle  avait  donne  ordre  . . . que  l’ölection  de  l’empereur  ne  soit  pas 
sitöt  faite.  — 

Pos tscriptiim.  Baiern,  Trier  nud  Sachsen  wollen  den  Kaiser  nicht 
hindern  den  Spaniern  Hülfe  zu  senden.  Gleichwohl  glauben  die  Gesandten 
des  Kurfürsten  „quils  pourraient  les  faire  condescendre  ii  insörer  dans 
la  capitulation  que  l’interprötation  des  ternies  du  traitö  de  Munster 
serait  remise  la  didte  qui  se  tiendrait  six  niois  apres  l'dection  de 
l'etnpereur,  et  que  jusqu'ä  ce  que  la  question  en  füt  döcidöe  par  les 
etats  de  l’empire,  l'empereur  ne  pourrait  envoyer  des  secours  sous  quel- 
que  pretexte  que  ce  pftt  etre  contre  nous."  — 


Blondei  an  Mazarin.  I)at.  Berlin  14.  Mai  1658. 

Schwerin  kam  vorgestern  zurück  und  war  den  gestrigen  ganzen  Tag  14.  Mai. 
mit  dem  Kurfürsten  beschäftigt.  Schlippenbach  hat  sehr  gute  Versiche- 
rungen, indessen  uicht  die  verlangten  Erklärungen  gegeben.  Der  König 
von  Schweden  will  darüber  erst  vorher  mit  seinen  Senatoren  in  Gothenburg 
verhandeln;  der  Kurfürst  soll  sich  zuvor  über  seine  Absichten  erklären;  er 
soll  sieh  den  schwedischen  Interessen  im  Reiche  auschiicsseu.  Schlip- 
peubach hat  geleugnet,  was  Schwerin  ihm  mittheilte  von  de  Luuibres 
gehört  zu  hüben,  dass  man  nämlich  zugestandeu  habe,  die  schwedischen 
Bevollmächtigten  könnten  sieh  unter  den  Pässen  des  Kurfürsten  an  den 
Ort  der  Versammlung  begeben. — Die  I’illaner  Angelegenheit  ist  beschwich- 
tigt; der  Kurfürst  will  das  Schiff  freigebeu,  das  Pulver  wird  au  Ort  und 
Stelle  verbleibeu,  bis  de  Lumbres  (nach  Schlippenbach’s  Bitte)  vom 
polnischen  Hofe  die  Einwilligung  zur  Rückgabe  desselben  erwirkt  haben 
wird.  — Mau  ist  hier  am  Hofe  erfreut;  der  Kurfürst  zeigt  einen  grossen, 
sehr  höflichen  Brief  des  Königs  von  Schweden  vor ').  — Die  Abgesandten 
Polens  und  des  Königs  von  Ungarn  sind  ohne  Antwort.  ...  Es  ist  ein  sehr 
verständiger  und  lebhafter  Gesandter  des  Landgrafen  von  Hessen  hier;  ein 
College  desselben  befindet  sich  beim  König  von  Schweden.  — Jepsou’), 
ein  Engländer,  hatte  vorgestern  seine  Audienz.  Dieser  und  Blondel  su- 
chen den  Kurfürsten  zu  dem  Entschluss  zu  bewegen,  dass  er  jemanden  au 
den  König  von  Schweden  entsende.  . . . 


')  Vgl  Droy  »en  p.  395.  (Pufcndorf  VII.  44.  Theatrum  Europ.  VIII.  589.) 
’)  Genfaon  Ms.  Lord  William  Jepaon  vgl.  Pufendorf  F.  W.  VR-  55. 
C.  G.  V.  83.  v.  Orlich  I.  183. 


III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  21.  Mai  1658. 

[Abreise  Schwerin'»  und  des  polnischen  Gesandten.  Die  Königin  von  Polen  wünscht 
eine  Zusammenkunft  mit  Carl  Gustav.  Furcht  des  Kurfürsten  vor  einem  Austausch 
seines  Antheils  von  Pommern.  Gespräch  Blondel’»  mit  ihm  über  die  Wahlcapitula- 
tion,  über  den  Ausschluss  der  Fremden  aus  Frankfurt  während  der  Wahl.  Beschwer- 
den dos  Kurfürsten  über  Frankreich.  Er  verlangt  eine  kategorische  Erklärung,  ob 
Frankreich  ihn  gegen  den  Angriff  des  Königs  von  Schweden  schützen  wolle.  Confc- 
renz  Blondel'»  mit  Weimann  und  Hoverbcck.  Art.  XIII.  der  Capitulation.  Heimliche 
Mittheilungen  aus  der  östreichischen  Gesandtschaft.] 

21.  Mai.  Schwerin  wird  morgen  oder  bald  darauf  abreisen1);  Blondel  und 
der  schwedische  Resident  haben  seine  Reise  betrieben.  Der  politische  Ge- 
sandte ist  vor  vier  Tagen  abgefahren,  nachdem  er  Blondel  vertraut  hat, 
dass  die  Starrheit  der  Polen  hiusichts  einer  Declaration  über  die  vom 
Schwedenkönige  beanspruchte  Entschädigung  hauptsächlich  durch  deu  Kur- 
fürsten veranlasst  und  genährt  worden  sei.  Die  Königin  von  Polen  wünschte 
eine  Zusammenkunft  mit  Carl  Gustav,  was  Blondel  au  Tcrlon  gemel- 
det hat.  Der  Kurfürst  hegt  eine  tödtliche  Furcht,  dass  der  König  von 
Schweden  in  der  Versammlung  den  Austausch  des  kurfürstlichen  Pommern 
gegen  die  Plätze,  welche  er  in  Preussen  besetzt  hält,  vorschlagen  und  die 
Polen  sich  dazu  bereden  lassen  möchten. 

Blondel  hat  sich  bei  Sr.  Durchlaucht  wicderholentlich  über  das  Ver- 
halten ihrer  Bevollmächtigten  in  Frankfurt  beklagt;  zuletzt,  nachdem  er 
durch  die  französ.  Gesandten  von  dort  Nachricht  erhalten.  Man  will  die 
Capitulation  nur  in  den  durch  den  Frieden  von  Münster  stipulirten  Aus- 
drücken „et  non  aliis  verbis“  aufsetzeu.  Elle  me  dit  quelle  n'avait  pas 
cru  que  nous  eussions  d6sire  autre  ehose,  et  quelle  s’y  etait  d’autant 
plus  fortement  appliquöe  qu  elle  avait  remarqud  que  les  Autrichiens  fai- 
saient  de  violents  efforts  pour  l’empecher;  maisqu’elle  voulait  m’envoyer 
l'extrait  de  cette  instruction,  afin  que  je  pusse  dire  ce  que  j’aurais  ä 
y ajouter  de  plus.  Je  lui  dis  que  si  pour  l'alliance  qu’elle  peut  avoir 
avec  le  roi  de  la  Grande-Bretagne,  eile  avait  repugnancc  de  parier  des 
Anglais  dans  la  capitulation’),  eile  pourrait  les  y faire  entendre  sous 
le  nom  de  nos  allids.  „Quoi,“  dit-elle,  „vondriez-vous  nous  empecher 
et  la  maison  d’Autriche  de  nous  defend re  eontre  le  Turc  ou  contre 
les  Suddois,  s'ils  nous  attaquent,  parcc  qu’ils  sont  vos  allidsV“  „Je  ne 
pense  pas,“  dis-je,  „que  messieurs  les  plenipotentiaires  entendent  parier 
d’autres  de  nos  allies  que  de  ceux  qui  peuvent  avoir  part  avec  nous 
k la  guerre  que  nous  avons  contre  l’Espagne.“  „II  en  faudra,“  dit- 
elle,  „parier,  et  je  vous  enverrai  des  conseillcrs  pour  en  conförer  avec 

*)  N»ch  Holstein  znm  Schwedenkönige  (vgl.  Droysen  p.  395.  — Pufondorf 
F.  W.  VH.  56.  C.  G.  V.  64). 

*)  Es  handelt  sich  hier  specicll  um  den  Art.  XIII.  der  Capitulation.  Vgl.  Pu- 
fendorf  VII.  40.  41.  Droysen  p.  395 — 396. 
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vous.“  Ensuite,  je  lni  parlai  du  dessein  que  les  Autrichiens  avaient 
pris  de  faire  sortir  les  ambassadeurs  . . . [ttrangers|  de  Franefort1), 
su us  prttexte  de  la  bulle  d'or.  . . . Elle  me  dit  quelle  vuulait  qu'on 
s’en  tint  ä la  bulle  d'or,  et  qu'autrement  leur’)  autoritt  souffrirait  de- 
rechef.  . . . Elle  me  dit  qu'elle  avait  fait  protester  & Augsbourg  *)  contre 
le  sejour  de  l'ambassadeur  d'Espagne,  et  qu’il  cette  fois  eile  ferait  tout 
son  possible  pour  empecher  qu’une  parcille  chose  ne  passät  dortnavant 
pour  exemple;  qu'il  ttait  \Tai  que  ses  ambassadeurs  avaient  ordre  d'ap- 
puyer  puissamment  la  proposition  de  faire  sortir  tous  les  ttrangers  de 
la  ville  aprts  le  Berment  pris  des  bourgeois,  supposant  ntanmoins  que 
ce  serment  ne  se  döt  prendre  qu’aprts  que  la  capitulation  serait  faite, 
et  qu'on  füt  pour  s’assembler  immtdiatement  aprts  pour  proetder  a 
l'tlection.  On  le  vint  ä ce  temps  avertir  que  madame  l'tlectriee  sa 
nitre  l'attendait  pour  dincr;  et  comme  j'eus  l’houneur  de  la  ramener 
aprts-diner  dans  sa  chambre,  il  me  renouvela  en  sa  presence  les  dis- 
cours  que  nous  avions  tenus  ensemble,  et  commenca  ä parier  trts- 
dtsavantageusement  des  princes  de  l'empire  qui  n’avaient  autre  dessein 
que  d'abaisser  le  pouvoir  du  College  tlectoral;  mais  qu’il  agrandirait 
plutöt  la  maison  d'Autriche  que  de  souffrir  que  ses  inftrieurs  lui  pre- 
scrivissent  des  lois.  L’tlectrice  lui  dit  qu'il  ne  fallait  pas  qu'il  erüt 
ltgtrement  des  choses  de  cette  nature.  „Jen  ai,“  dit-il,  „des  lumitres 
si  assurtes  que  je  n’en  puis  douter,  et  je  sais  meme  que  quelqu’au- 
tres  travaillent  fomenter  cette  division  et  leur  promettent  leur  appui 
pour  les  inciter  contre  nous.“  „II  est  vrai,“  dis-je,  „que -la  maison 
d'Autriche  ne  devaut  son  agrandissement  qua  la  dtfiancc  qui  a ttt 
semtc  et  fomentte  par  eile  parmi  les  etats  de  l’empire,  peut  encore 
travailler  a l'entretenir  pour  en  tirer  ses  avantages.“  „Non,  non,“ 
dit-il,  „ce  n’est  pas  eile;  ce  sont  d'autres  qui  se  disent  etre  de  nos 
arais.“  „Au  moins,“  dis-je,  „V.  A.  ne  peut-elle  point  avoir  ce  senti- 
ment-lä  de  nous.“  . . . „Dieu  le  veuille,“  dit-il,  „et  que  je  m’en 
puispe  mieux  trouver  que  par  le  passt,  ne  pouvant  me  Souvenir 
qu'avec  douleur  de  la  violence  dont  la  France  a ust  en  mon  endroit 
pour  m’obliger  ä laisscr  mon  propre  bien  k des  usurpateurs,  en  me 
menagant  par  M.  de  Saint-Ilomain  *)  de  faire  la  paix  sans  moi  ct 
de  m’exclure  de  la  garantie  universelle,  si  je  ne  m'accordais  ä leurs 
dtsirs.“  „Ce  discours  de  V.  A.,“  dis-je,  „me  surprend  extremement, 


')  Vgl.  Pufendorf  VII.  30. 

*)  D.  h.  wohl  das  Ansehen  der  Kurfürsten. 
*)  Bei  der  Wahl  Ferdinand’s  IV.  (lt>53). 
4)  Vgl.  oben  Abschnitt  I.  p.  5.  11.  14. 
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puisque  j’avais  toujoure  compris  que  c'6tait  a la  France  quelle  devait 
ce  quelle  posstkle  de  la  Pomöranie  et  les ')  graudes  satisfactioqs  quelle 
avait'eues  de  son  droit  sur  le  reste  qui  avait  ete  eedö  aux  SuMois.“ 
II  haussa  la  tete  it  ce  diseours,  et  apr6s  avoir  dcmeure  assez  de  tenips 
saus  parier,  il  me  demanda  brusquement,  si  je  voulais  lui  garantir  quc 
le  roi  de  Suede  n’entreprendrait  rien  contre  lui.  „Oui,“  dis-je,  „le 
Roi  vous  garanfira  les  choses“  — avant  que  j’eusse  aclieve  le  reste, 
„j'acceptc,“  dit-il,  „votre  garantie.“  — „Je  dis,“  dis-je,  „les  choses 
que  le  roi  de  Sudde  promettra  ii  V.  A.  dans  le  traitd  de  rdunion  qu'il 

pourrait  faire  avec  eile.“ „Vous  ne  garautissez  que  de  cela,“ 

dit-il,  ,je  n’ai  pas  besoin  de  votre  garantie,  puisquc  je  ne  veux  pas 
quitter  les  Polonais  ni  traiter  par  consdquent  avec  le  roi  de  Suede 
durant  la  guerre  de  Pologne;  mais  si  vous  voulez  que  je  fasse  quel- 
que  chose  pour  vous,  faites  cela  pour  raoi  et  garantisscz-moi  que  le  roi 
de  Sudde  n’cntreprendra  rien  contrc  moi  dans  l'empire.“  „Jen  dcri- 
rai,“  dis-je,  „et  rendrai  compte  a V.  A.  des  ordres  que  j'en  recevrai 
de  la  part  du  Roi  mon  maitre;  mais  comme  on  presse  k Francfort, 
les  affaires  y seront  rdsolues  auparavant  qu’on  ait  pu  pourvoir  ä ce 
que  V.  A.  demande  de  nous.“  „L'affaire  ne  presse  pas  moins  de 
mon  cötd,”  dit-il,  „et  je  puis  bien  faire  en  Sorte  qu’on  retarde  la  ne- 
gociation  de  Francfort,  et  je  le  ferai,“  dit-il,  „pour  attendre  ce  que 
vous  ne  rdpondrez,  puisque,  si  vous  ne  meclaircissez  tout-ä-fait  sur 
ce  point,  je  prendrai  mes  mesures  ailleurs.“  — 

Vorgestern  hat  Uloudcl  eine  Conferenz  mit  Weimaun  und  Hover- 
beck  gehabt.  — Der  Artikel  für  Frankfurt  ist  lediglich  in  den  Ausdrucken 
des  Friedensvertrages  abgefasst.  — Wcimanu  sagt,  das  Kurcollegium  könne 
nicht  allein  die  Ausdrücke  des  Müusterer  Vertrages  iuterpretiren , und  die 
Sache  müsse  also  noch  an  den  Reichstag.  Die  französischen  Gesandten 
verlangen  in  ihrem  Schreiben  folgende  Fassuug  des  Artikels:  der  Kaiser  dürfe 
nicht  Hülfe  senden,  weder  gegen  Frankreich  noch  „contra  suos  foederatos 
sub  quocumque  praetextu  imaginnbili  vel  novi  belli  aut  novi  hostis“.  Was 
den  zweiten  Punet,  die  Entfernung  der  Fremden  aus  Frankfurt,  nugeht,  so 
lässt  sich  der  Kurfürst  entschuldigen,  er  könne  indessen  nicht  anders  han- 
deln, ohne  alle  andern  Fürsten  zu  desobligiren.  ... — Blondcl  will  durch 
die  Kurfürstin  eine  Zusammenkunft  ihres  Gemahls  mit  dem  Könige  von 
Schweden  eiuzulciteu  suchen. 

Postscriptum.  . . . Uu  Frant,ais,  domestique  de  l'ambassadeur 
d'Autriche’)  qui  est  ici,  m'est  venu  secretement  trouver,  pour  me  dire 
que  jeudi  dernier  l(Je  du  courant  M.  Schwerin  ütant  sorti  de  chez 


')  des  Ms. 

’)  Fernamont. 
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eux,  il  avait  entendu  an  travers  [de]  la  porte  de  sa  chambre  qui  repond 
ä eelle  de  l'aumönier,  que  le  sccr6taire  disait  ces  mots  ä l’autre:  „notre 
honime  ne  s’en  saurait  plus  dödire,  Schwerin  nous  vient  d'assurer 
qull  a signe  le  traite1),  et  que  nous  en  aurions  I’exp6dition  dans  un 
jour  ou  deux;1*  mais  que  le  lendemain’le  meine  seer6taire  avait  dit  que 
ee  Schwerin  6tait  un  fourbe,  et  qu'il  le  remettait  cncorc  bien  loin 
pour  lui  donner  ces  papiers. 

Blondei  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  29.  Mai  1658. 

Gutes  Verhalten  der  brnndenburgischen  Gesandten  am  13''" ’)•  — Ger  29.  Mai. 
Kurfürst  wiederholt  seine  alten  Versicherungen : „non-seulement  nies  gens 
ont  pers6v6r6  dans  leur  tenue’)  dont  vous  me  remerciez;  mais  je  vous 
assure  aussi*)  qu’on  vient  de  me  l'öcrire  qu'ils  ont  sur  cet  article  em- 
pörte les4)  majora  dans  l'assemblee.“  ... 

Schwerin  hat,  um  den  Abgesandten  des  Königs  von  Ungarn  wegen 
seiner  Reise  zum  Schwedcnköuige  zu  beruhigen,  versichert,  dass  der  Kur- 
fürst die  Ratification  gezeichnet  habe;  man  habe  davon  sogar  etwas  in  der 
Kanzlei  gesehen,  der  Kurfürst  indessen  die  betreffenden  Papiere  in  seine 
Cassette  eingeschlossen. 

11  y a ici  uue  nouvelle  qui  afflige  les  gens  d'honneur  de  cette 
cour,  c’est  la  retraite  du  comte  de  Wal  deck8),  lequel  avant  honte 
de  reccvoir  de  grands  appoiutements  de  S.  A.  61.  sans  lui  rendre 
aucun  Service,  lui  döpecha  hier  un  courrier  pour  lui  demander  son 
cong6,  ayant  en  meine  temps  mand6  aux  gouverneurs  particuliers 
qui  sont  sous  sa  Charge  qu’ils  ne  devaient  plus  attendre  ses  ordres. 
Peut-etre  cela  fera-t-il  quelque  changement  en  cette  cour,  puisqu'il 
est  vrai  que  S.  A.  61.  lui  6crivit  dernicrement  une  lettre  fort  secrete 
pour  le  consulter  sur  letat  des  affaires  pr6sentes. 

Blondei  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  4.  Juni  1658. 

Der  Gesandte  des  Königs  von  Ungarn  ist  am  31.  Mai  mit  der  Ratiß-  4.  Juni, 
cation  abgereist,  welche  man  auf  seine  Drohungen  hin — jedoch  nicht  in  reiner 
und  einfacher  Form  — gegeben  hat ?).  — Se.  Kurfürstl.  Durchl.  hat  B lo  ude I 

')  Vgl.  über  die  Schwierigkeiten , welche  cs  mit  dieser  Ratification  noch  hatte, 
Pufendorf  VII.  52. 

*)  Bei  der  Abstimmung  über  Art.  Xlll.  der  Wahlcapitulalion  vgl.  Droysen 
p.  305— 3%. 

*)  tenu  Ms. 

*)  ainsi  Ms 

*)  le  Ms. 

•)  Vgl.  n.  a.  Orlich  1.  p.  245. 

*)  Vgl.  Pufendorf  VII.  52.  Lettres  de  Dcsnoyers  p.  411. 
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gefragt,  ob  man  noch  etwas  von  ihr  wünsche;  denn  sie  wäre  entschlossen, 
den  König  nach  allen  ihren  Kräften  zu  verpflichten.  — Blondel  hat  es  da- 
hin zu  bringen  gewusst,  dass  die  Polen  nunmehr  ...  ganz  bereit  sind,  den 
schwedischen  Bevollmächtigten  die  Pässe  in  der  verlangten  Form  zu  geben 
(was  auch  ein  Brief  von  Goltz')  bestätigt).  ...  Günstige  Stimmung  des 
Kurfürsten  und  seiner  Gemahlin.  — Waldeck  ist  trotz  den  Bitten  seiner 
Freunde  fest  geblieben. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  18.  Juni  1658. 

18.  Juni.  Seit  der  Rückkehr  des  polnischen  Gesandten  aus  Moskau  ')  wollen  sich 
die  Polen  auf  keinen  Vertrag  mit  Schweden  — ohne  dessen  Declaration  — 
mehr  einlassen.  ...  Goltz  hat  sich  vou  den  Gründeu  jener  überreden  lassen 
und  damit,  nach  seiner  Rückkunft,  auch  den  Kurfürsten  gänzlich  angesteckt, 
welcher  nicht  mehr  zweifelt,  dass  der  König  von  Schweden  auf  die  Expe- 
dition der  Geleitsschreiben  lediglich  deshalb  dringe,  um  seine  Negotiation 
in  Moskau  zu  erleichtern’),  indem  er  dieselben  im  Original  dorthin  sende. 
So  hat  derselbe  denn  seine  betreffenden  Bemühungen  bei  den  Polen  einge- 
stellt und  lässt  vielmehr  den  Schwedenkönig  durch  Schwerin  um  seine 
Declaration  drängen. 

Was  den  Wunsch  der  Königin  von  Polen  nach  einer  Zusammenkunft 
betrifft,  so  hat  der  Kurfürst  gegen  Blondel  etwas  ähnliches  geäussert.  Er 
hat  den  Eseortetruppen  bereits  Befehl  ertheilt,  sich  nach  der  Grenze  zu  be- 
geben, um  jene  Königin  zu  empfangen. 

Blondel  bittet  Se.  Eminenz  um  seinen  Abschied;  er  wäre  auch  nicht 
im  Stande  den  Kurfürsten  und  dessen  Armee  zu  begleiten,  wozu  es  ihm 
vielmehr  durchaus  an  Mitteln  fehle. 

Blondel  an  die  französischen  Gesandten  in  Frankfurt. 

Dat.  Berlin  18.  Juni  1658. 

18.  Juni.  Mau  erwartet  die  Königin  von  Polen  in  wenigen  Tagen.  Dieselbe  will 
durch  Blondel  und  Terlon  erfahren,  wie  der  König  von  Schweden  in 
Betreff  einer  Zusammenkunft  denkt.  — Blondel  hat  an  den  Cardinal  um 
die  Erlaubniss  geschrieben,  sich  von  diesem  Ilofe  nunmehr  zurückziehen  zu 
dürfen,  wo  seine  fernere  Anwesenheit,  nach  Beendigung  der  Frankfurter 
Negotiation,  überflüssig  ist.  — Gesandte  des  Kurcollegiums')  und  ein  an- 
derer des  Czaren“)  sind  eingetroffen. 


’)  Pufendorf  VII.  50.  Ein  Auszug  aus  dem  Briefe  (dat.  17  27.  Mai  1658'  bei 
unsem  Acten. 

*)  Vgl.  Lettres  de  Dcsnoyers  p.  413. 

*)  8.  über  dieselbe  Pufendorf  C.  G.  V.  91  ff. 

*)  Vgl.  über  dieac  Gesandtschaft  (Ebelbach,  Burkerarode,  Weingarten,  Wolframa- 
dorf)  Pufendorf  VII.  61. 

•)  Vgl.  Pufendorf  VII.  6. 
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Postscriptum.  ...  Der  Kurfürst  hofft  die  Polen  zu  dem  Entschlüsse 
za  bringen,  dass  sie  die  Pässe  schicken. 


Mazarin  an  Blondel.  Dat.  Calais  20.  Juni  1658. 

(Concept) 

Brand  ist  hier  mit  den  Briefen  des  Kurfürsten  und  Schwerin’s  an  20. Juni 
ihn  angekommen').  Se.  Maj.  hat  dem  Kurfürsten  über  das  Verhalten  der 
semigen  in  Frankfurt  geschrieben. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  25.  Juni  1658. 

Der  Kurfürst  ist  auf  eine  falsche  Nachricht  hin  von  Oranienburg  nach  25.  Juni 
Berlin  gekommen,  um  die  Königin  von  Polen  zu  empfangen.  Derselbe  ge- 
steht, dass  Oestreich  ihn  aurege,  die  Ausdrücke  des  zu  Guusteu  Frank- 
reichs gefassten  Conclusnms  ändern  zu  lasseu,  verspricht  aber  dabei  zu  ver- 
harren. Derselbe  beklagt  sich  über  die  furchtbare  Macht  der  Schweden: 
so  furchtbar,  dass  man  eine  andere  hinstellen  müsse,  die  fähig,  ihrem  Ehr- 
geiz Halt  zu  gebieten.  . . . 

Blondel  hat  erfahreu,  dass  Radziwill  die  Truppen,  welche  an  den 
Grenzen  Preussens  stehen,  mit  den  polnischen  und  östreichiscben  vereini- 
gen soll;  andere  sind  nach  der  Neumark  vorgerückt.  J’ai  su  certainement 
que  la  ratification  de  leur  traitc  avait  ete  signee  par  leleeteur  le  15° 
du  niois  passe,  et  c'est  justement  le  jour  que  lc  doeteur  Weimann 
me  rendit  unc  visite,  pour  preparer  les  voies  it  l'ineartade  que  j’ai  de- 
puis  essuyie  et  dout  messieurs  les  plenipotentiaires  ont  ressenti  le 
contre-coup ’).  — Auf  Blonde l’g  Klagen  hat  der  Kurfürst  ihm  erwidert, 

„qu'il  avait  cru  que  pour  le  traitd  de  Munster  et  par  celui  que  M.  de 
Lumbres  avait  fait  en  particulier  avec  lui *)  nous  fussions  obliges 
de  garantir4)  ou  de  le  seeourir  contre  ses  ennemis.“  — Schwerin  ist 
mit  Schlippeubaeh  noch  immer  in  Holstein  und  wartet  auf  den  König  von 
Schweden.  Der  schwedische  Resident  hat  hier  vom  Hof  Abschied  genom- 
men, unter  dem  Vorwände  zum  Director  des  niedersächsischen  Kreises  zu 
gehen’);  er  will  zurückkehren,  wenn  die  Dinge  sich  noch  zu  einer  Aus- 
gleichung nulasseu.  Ainsi  je  vois  que  tout  se  porte  & la  guerre.  — 


’)  Vgl.  oben  p.  158. 

’)  Bezieht  »ich  »uf  den  Zusatz  zu  Art.  XIII.  der  Kapitulation,  welchen  die  bran- 
denhurgischen  Bevollmächtigten  zuliessen  (vgl.  Droysen  p.  407.  Pufendorf 
VU.  41). 

’)  8.  oben  p.  80. 

*)  Bic. 

*)  Vgl.  Pufendorf  F.W.  VII.  56.  C.  O.  V.  63.  Droysen  p.  380.  402.  Wolfz- 
berg  ging  zu  dem  Administrator  von  Magdeburg  Herzog  August. 
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III.  Berichte  von  1657  bis  1658. 


Der  Kurfürst  ist  in  Folge  von  zwei  Nachrichten  betroffen,  die  ganz  zu  glei- 
eher  Zeit  eingogangeu  sind , l’nne  que  Ies  Suddois  avaient  d6barqu6  huit 
mille  homnies  en  Prusse  qui  commengaient  ä bätir  unc  fortcressc  sur 
le  Nehrung  qui  separe  le  Frische  Haff  de  la  mer  oü  ils  ötaient  en  re- 
solution  de  faire  un  canal,  afin  de  pouvoir  facilement  venir  a Elbing 
saus  passer  it')  Pillau.  Die  andere  Nachricht,  welche  ähnlich  wirkt,  ist  der 
Sieg  des  allerchristlichsteu  Königs  vor  Dünkirchen,  was  auch  der  Kurfürst 
hierüber  sagen  möge.  — Gestern  ist  ein  Doetor  Schütz’)  als  Resident  des 
König  von  Ungarn  angelangt  — und  am  nämlichen  Tage  der  alte  Markgraf 
von  Ansbach  (neben  dem  Kurfürsten  Vormund  des  jungen  Markgrafen  seines 
Neffen)  summt  Gemahlin.  Ferner  ist  ein  polnischer  Courier  mit  dem  Ver- 
zeichniss der  Personen,  welche  die  Königiu  begleiten  sollen,  eingetroffen. 


Klondel  an  Mazarin.  Dat.  Kerlin  2.  Juli  1658. 

[Besuch  der  Königin  von  Polen  in  Berlin.  Unterredung  Blondel'*  mit  ihr,  dem  Kur- 
fürsten und  der  Kurfürstin.  Akakia]  . 

2. Juli.  ...  La  reine  de  Pologne  arriva  iei  vendredi  28°  du  passe3),  et 
eile  doit  partir  aujourd'hui,  pour  etre  ä temps  ä Varsovie  oü  la  difcte 
est  indiquöe  au  dixieme  de  ee  mois.  Leurs  Altesses  l’ont  tres-magni- 
fiquement  traiföe,  et  il  parait  qu'elles  ont  grande  joie  de  l'honneur 
qu'elles  ont  re(,u  par  sa  visite.  Lambassadeur  de  Hollande 4)  est  venu 
avec  eile,  et  M.  de  Lu  mb  res  aurait  aussi  ötö  de  la  partie,  s’il  ne  se 
füt  frouvö  travaille  dune  lievre  tiercc  ä son  depart.  Le  prötexte  ap- 
parent  de  son  voyage  est  pour  affermir  ce  prince  daus  la  rösolution 
de  demeurer  uni  avec  la  Pologne  et  le  porter  a cxecuter  de  sa  part 
ce  qui  a itc  arretü  dans  le  dernier  conseil  de  guerre  tenu  ä Posnanie, 
ä quoi  il  a paru  que  l’ölecteur  ne  voulait  pas  encore  deferer  tout-ä- 
fait.  Il  y en  a qui  croient  quelle  soit  venue  pour  l’empecher  de  s'aban- 
donner  aux  Autrichiens  et  tächer  de  le  gagner  ä eile. 

Die  Königin  hat  Dlondel  am  Sonnabend  Vormittag  holen  lassen,  um 


')  au  Ms.  Vgl.  Droyscn  p.  400. 

•)  Vgl.  Pufendorf  VII.  41. 

*)  Vgl.  über  diesen  Besuch  Pufendorf  VII.  50.  Lottres  de  Dcsnoyers 
p.  418 — 411).  Derselbe  erfolgte  also  nicht  im  Mürz,  wie  Stenzcl  nach  Rudawski 
p 415  (den  er  hier  vielleicht  sogar  missverstand  annahm.  Er  währte  vielmehr  vom 
28.  Juni  bis  3.  Juli.  , 

4)  Von  diesem  (Isbrands  vgl.  oben  p.  156.  4)  befindet  sich  abschriftlich  (in 
französ.  l ebcrsetzung)  ein  Schreiben  ebenfalls  dat.  Berlin  2.  Juli  bei  unsern  Acten. 
Es  heisst  darin,  die  Königin  von  Polen  werde  morgen  abreisen;  er,  der  Gesandte,  wolle 
noch  einige  Tage  in  Berlin  verweilen  und  dann  dem  Könige  von  Schweden  entgegen 
gehen,  um  bei  diesem  eine  letzte  Anstrengung  zu  Gunsten  des  Friedens  mit  Polen 
zu  machen.  Zu  demselben  Behuf  erwarte  man  auch  de  Lumbres  in  Berlin. 
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von  ihm  die  Stimmung  dieses  üofes  zu  erfahren.  Sic  hat  ihn  gefragt,  ob 
mau  nicht  die  Kurfürstin  gewinnen  könne,  worauf  Blondei  erwidert:  „cette 
altesse  a les  plus  beaux  sentiments  du  tuonde  et  la  meilleure  volonte; 
mais  outre  qu'clle  se  mele  peu  des  affaires  de  sou  rnari,  sur  l'esprit 
du(|iiel  eile  a pourtant  un  puissant  asccudant,  eile  a beaucoup  de  dti- 
ference  pour  sa  mere,  que  Votre  Majeste  sait  bien  etre  dans  des  sen- 
tiraents  contraires  aux  siens."  Gleichwohl  _ Votre  Majeste  n’aurait  ja- 
mais  su  ehoisir  uue  saisou  plus  propre  que  celle-ci  et  pendant  l'abseuce 
des  deux  principaux  fauteurs  des  interets  d'Autriche,  Schwerin  et 
Weimann“ ').  „Eutin,"  dit-elle,  il  faut  tächer  de  le *)  süparer  des 
Autrichiens  et  se  servir  de  lui  pour  porter  le  roi  de  Suede  it  la  paix 
de  Pologne.“  Blondei  erinnert  dagegen  au  denVertrag  von  Bromberg; 
der  Knrfiirst  geniesse  kein  Vertrauen  mehr  bei  den  Schweden.  Die  Kö- 
nigin: das  bestätige  sie  denn  in  ihrem  Gedankeu,  dass  nur  Frankreich 
Urheber  eines  so  grossen  Gutes  werden  könne.  Blondei:  Auch  dieses 
Ist  durch  die  Angelegenheit  mit  den  Pässen  discreditirt.  Die  Königin: 
Aber  de  Lumbres  und  Gramont')  stimmen  auch  zu,  dass  der  Köuig  von 
Schweden  sich  erkläreu  muss.  — Das  Gespräch  wendet  sich  dann  auf  die 
Kaiserwahl  in  Frankfurt.  Die  Königin  meint,  mau  müsste  bei  dem  Kurfür- 
sten darauf  hinwirken,  dass  dieselbe  noch  verschoben  werde,  damit  man  sich 
leichter  der  Oestreieher  entledigen  könne. 

Der  Kurfürst  erklärt  Blondel,  znm  Kriege  entschlossen  zu  sein,  falls 
der  König  von  Schweden  ihn  angrifl'e,  indem  er  sich  über  das  Misstrauen 
desselben  beklagt.  Blondel  rechtfertigt  dieses  Misstrauen  aus  deu  Nego- 
tiatiouen  des  Kurfürsten  mit  Oestreich.  „Ce  que  j'ai  fait  avec  eile" 4), 
me  dit-il,  „ne  tient  ä rien,  et  faites-uous  la  paix  de  Pologne,  je  me 
joiudrai  ä vous  pour  faire  la  guerre  au  roi  de  Hougrie."  „Nous  ue 
lui  voulons  pas  faire  la  guerre,"  lui  dis-je.  . . . 

Akakia  ist  auf  deu  Wunsch  der  Königin  von  Polen  angekommeu, 
welche  ihn  noch  einmal  an  deu  König  vou  Schweden  senden  will.  Sie  ver- 
spricht Blondel  dem  Vice- Kanzler  die  Siegel  zu  nehmen’)  und  will  suchen 
eineu  Aufschub  des  Reichstags  durchzusetzen. 


')  Diese  beiden  waren  tnm  Könige  von  Schweden  gesandt.  (Pu  fen  dort  VII.  56. 
C.  G.  V.  t>4.  Droysen  p.  401). 

')  D.  b.  den  KurfSrstcn. 

*)  Der  Herzog  Anton  v.  Gramont,  frani.  Ges.  in  Frankfurt,  vgl.  oben  p.  144.  2). 

')  D h.  der  Allianccvertrag  vom  Februar. 

*)  Vgl.  Lettres  de  Dcsnoycrs  p.  424  idat.  21  juillet  16T»S'.  Notro  grand- 
chancelier  (Korycinski)  eat  mort  lo  14  de  ce  moia.  II  avait  lea  inclinationa  toutea 
francaiaea;  lo  v i ce- c h an  celier  (Andreaa  Trzebicki  vgl.  Rudawaki  p.  391) 
lea  a toutea  austriaques;  maia  il  faut  qu’il  quitte  lea  sceaux,  ayant 
<td  fait  dveque  de  Cracovie.  On  donne  le  petit  aceau  au  grand-aeerdtaire  ap- 
peld  Praimowiki,  et  je  crois  qu'on  dounera  le  grand  au  palatiu  de  Foananie, 
mardchal  de  la  reine,  appeld  Lcacynaki- 
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UI.  Berichte  von  16f>7  bis  1608. 


Die  Kurfürstin  hat  Blondei  gestern  versichert:  „que  la  reine  lui  avait 
dit  que  quoiqu’ellc  ne  jugeiit  pas  qu'une  assemblAe  pour  la  paix  pöt 
faire  autre  effet  que  de  donner  avantage  au  roi  de  Suede,  pour  ae  ju- 
stificr  nöanmoins  aupres  de  M.  l’6lecteur,  eile  procurerait  leg  passc- 
ports,  s'il  tämoignait  ein  presse  ment  pour  les  avoir;  quelle  pourrait 
laisser  ici  aupres  de  S.  A.  61.  le  palatin  de  Posnanie,  qui  est  Charge 
des  pleins-pouvoirs  de  Pologne  pour  la  paix,  alin  qu’il  püt  la  negocier 
avec  le  roi  de  Suede  sous  prötexte  de  son  accommodement  particulier.“ 
Gestern  Abend  hat  sich  die  Königin  von  Polen  bei  Blondei  über 
Schweden  und  Frankreich  beklagt:  sie  wolle  von  einer  Versammlung  durch- 
aus nichts  hören,  weil  die  Oestreieher  und  Moscowiter  nichts  davon  wissen 
wollten.  Schweden  muss  Geld  für  Preussen  nehmen  — oder  Polen  in  den 
Händen  jener  beiden  sehen,  und  hierauf  hin  wolle  sic  nun  in  allem  Ernste 
arbeiten.  Hiebei  bleibt  die  Königin  hartnäckig.  Son  inqui6tude  et  son 
ebagrin  extreme  joints  ä eelui  que  j'ai  remarque  dans  leg  yeux  de 
Leurs  Altesseg  me  font  croire  qu’ils  ne  sollt  point  satisfaits  Tun  de 
l’autre,  et  que  la  reine  n'a  point  ici  rencontrc  ce  quelle  cherchait,  soit 
qu'elle  voie  cette  cour  trop  abandonnce  aux  Autricliiens,  soit  quelle 
apprAhende,  ainsi  qu’il  y a beaucoup  d'apparence,  que  le  voisinage  du 
roi  de  Suede  ne  lui  fasse  prendre  de  nouvelles  rösolutious,  puisque 
cette  majestö  ...  est  A Gottorp,  ...  et  que  Schwerin  a 6crit  en  des 
termes  qui  ötent  ä l’ölecteur  tout  espoir  d’accommodement , s’il  ue  se 
resout  ii  defairc  de  ses  troupes  ou  ä donner  des  places  de  sürete. 
Er  meldet,  Schlippenbach  habe  ihm  gesagt,  der  König  von  Schweden 
erkläre,  künftig  (dortnavant)  den  Polen  eine  gewaltige  Geldsumme  für 
Preussen  geben  zu  wollen. 


Blondei  an  Mazarin.  I)at.  Berlin  16.  Juli  1658. 

.Juli.  Die  Abgesandten  des  Kurfürstencollegiums ')  reisen  heute  nach  Pole« 
ab.  Blondei  beklagt  sich  gegen  den  von  Mainz  über  die  frühere  Haltuug 
der  sächsischen,  welche  den  Kurfürsten  der  Zustimmung  zum  Kriege  und 
des  Schutzes  des  Kurcollegiums  versichert.  ...  Der  Kurfürst  bemüht  sich 
jetzt  eifrig  für  die  Kaiserwahl  und  wird  von  Oestreich  angetrieben  zur  Er- 
mässigung  des  Frankreich  betreffenden  Artikels  beizutragen.  Gleichwohl 
hat  ihm  Blondei  noch  gestern  für  sein  bezügliches  Verhalten  gedankt,  da 
er  ja  nur  noch  der  Ausgleichung  wegen  ’)  bei  ihm  verweilt.  Der  Kur- 
fürst erwidert,  dass  er  einen  Brief  des  Königs  im  gleichen  Sinne  erhal- 
ten habe,  und  er  werde  fest  bleiben.  Indessen  sprang  er  zweimal  auf  ein 
anderes  Gespräch  über  und  schloss:  „que  commc  on  traraille  prAscu- 


’)  Vgl.  oben  Depesche  *n  die  Gesandten  in  Frankfurt  vom  18.  Jnni  p.  170 
*)  D.  h.  derjenigen  der  nordischen  Angelegenheiten 
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tement  & l’6lection,  il  n’y  avait  plus  rien  ä faire  ä la  capitulation.“ 
Blondel1)  hat  seine  Ereiferung  wider  den  König  von  Schweden  anhö- 
ren müssen.  Blondel  wiederholt  die  alten  französischen  Versprechungen. 
_Oui,“  dit-il,  „mais  cependant  vous  leur’)  donnez  de  l'argcnt,  et  vous 
pretendez  qu’ils  soient  entendus  daus  la  capitulation  gous  le  110111  de 
vos  alliös.“  Blondel  zeigt  ihm  eiu  günstiges  Schreiben  von  Schlippeu- 
bach. „Schlippenbach,“  dit-il,  „est  un  menteur;  ear  son  maitre 
a'est  dcclare  aus  ambassadeurs  des  clecteurs,  qu'il  ne  voulait  poiut  re- 
Btituer  la  Prasse.“  Blondel  fragt  nun,  weshalb  die  Polen  ihre  Zustim- 
mung zu  einer  Versammlung  vorenthielten:  der  Kurfürst  verspricht  darauf 
nochmals,  wenn  Schweden  verhandeln  wolle,  die  Pässe  von  deu  Polen  zu 
beschaffen.  „Oui,“  dit-il,  Je  le  ferai,  et  la  reine  me  l'a  promis."  — 
Ensuite  il  ine  dit  que  nous  allions  bientöt  avoir  uu  empereur. 
„Dieu  veuille,“  dis-je,  „que  ce  seit  un  empereur  paeitique,  et  que 
ceux  qui  pressent  son  election J)  ne  s’en  repeutent  point  dans  peu  de 
jours.“  „Ha!"  dit-il,  „la  pierre  en  est  jetee,  et  e’cst  le  roi  de  Suede 
qui  fait  1‘empereur  et  non  pas  nous,  puisqu'il  nous  y contraint.“  — 
Die  4000  Mann  des  Königs  von  Ungarn  sind  in  Marsch;  die  Königin  von 
Polen  hat  de  Lumbres  bewogen,  sich  an  den  schwedischen  Hof  zu  be- 
geben*); Blondel  weiss  nicht,  ob  derselbe  hier  Berliu  oder  Stettin  pussi- 
ren  wird.  Schwerin')  ist  gestern  krank  hier  augelaugt. 


Blondel  an  Mazarin.  I)at.  Berlin  30.  Juli  1658. 

Il  y a quatre  jours  qu’on  fit  ici  des  feux  de  joie  pour  l’ölection  30.  Jul 
de  reinpereur‘),  et  peu  de  temps  auparavant  on  avait  ordonnö  des 
jeüues  et  des  priöres  publiques  pour  le  bon  suceös  des  armes  de  Son 
AJtesse  electorale.  A present  on  travaille  u repondre  ä un  ecrit  que 


')  Er  schiebt  hier  die  Bemerkung  über  den  Kurfürsten  ein,  er  habe  ans  Erfahrung 
»que  les  sentimenta  qu’il  a apri-s  lc  iepos  ne  sunt  point  toujours  pareils  k ceux  qu’il 
avait  1a  matinee*. 

*)  Den  8ch  weden  nftmlich. 

*)  Vgl.  auch  Pufendorf  VII.  41  eo  magis  nostris  electionem  accelerari  urgeti- 
tibus , ne,  qui  a rege  Succiae  in  itinere  erat,  Nico  laus  Braheus  legatus  novam 
retuoram  iojiceret,  et  quia  per  Succos  fama  dedebatur  sic),  ab  ipsis  liavelbergaiu  peti. 

*)  Vgl.  Lettre » de  Desnoyera  p.  4 Ul  (dat.  7 juillct  1658^  M.  rambassadeur 
de  France  s’en  va  rvncoutrer  le  roi  de  8uede  k Stettin,  celui  de  Hollande  y est  dejk 
all«:  pour  lui  faire  une  ddclaration  nette.  — Memoire»  de  Tcrlon  I.  p.  131. 

*)  Carl  Gustav  hatte  ihm  und  W e i m an  n in  Flensburg  die  Audienz  verweigert. 
Pu fen dor f VII.  57.  C.  G.  V.  64.  Theatrum  Europ.  VIII.  72*2.  Londorp  Acta 
publica  VUI.  p 336  ff.  Droysen  p.  402.  Lettres  de  Desnoycrs  p.  423  — 424. 
Men»,  de  Terlon  a.  a.  O. 

*)  Am  18.  Juli  war  Kaiser  Leopold  erwfthlt  worden. 
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les  Suödois  ont  fait ')  sur  le  sujet  de  Ia  retraite  de  M.  Schwerin, 
et  ou  dit  qu’aussitöt  que  les  troupes  autrichiennes  seront  arriviies,  on 
uiarchcra  droit  au  roi  de  Suede,  que  l’on  sait  bien  n’avoir  pas  encore 
toutes  ses  troupes  ensemble.  Les  hostilitös  ont  dejä  conunenee  de 
part  et  d'autre  en  Prusse,  des  partis  suödois  y ayant  pilltS  quelques 
bailliages  de  l’6lecteur  et  les  troupes  de  celui-ci  ayant  eu  ordre  de  se 
joindre  aus  polouaises  et  autrichiennes  qui  ont  assiöge  Thorn  et  qui 
le  doivent  prendre  dans  peu  de  jours,  si  on  en  croit  ee  que  Son  Altesse 
electorale  en  assure. 

Blondel  bat  dem  Kurfürsten  nochmals  für  sein  Verhalten  in  Frank- 
furt gedankt,,  worauf  dieser  höflich  erwidert.  Blondel  führt  ihm  all  das 
Unheil  nochmals  vor  Augen,  welches  aus  seinen  früheren  Eutschliessuugen 
gefolgt  ist.  Aber  der  Kurfürst  schien  ihm  durchaus  vorbereitet  auf  jegli- 
ches Ereiguiss  und  von  der  Stärke  seiner  Verbündeten  überzengt.  ...  Er 
hat  Blondel  glauben  machen  wollen,  dass  die  Schweden  bald  die  Gene- 
ralstaaten und  Dänemark  zu  Feinden  hüben  würden;  er  hat  die  Macht  des 
Kaisers  bis  zur  Uebertreibung  hervorgehoben  u.  s.  w.  Blondel  beklagt 
das  Unglück  Deutschlands  uud  mischt  auch  einige  Drohungen  in  Betreff 
der  Freundschaftsverhältnisse  bei,  welche  den  Schweden  zur  Seite  stünden. 
La  pensee  de  Xeubourg  lui  cst  tombt-e  tout  aussitöt  daus  l’esprit,  et 
il  n'a  pas  pu  s’empccher  de  m’eu  parier  avec  trouble  et  d’cu  paraitre 
assez  interdit ; et  puis  tout-ä-coup  il  m'a  fait  reproche  que  nous  avions 
conseille  et  favorisc  l'entreprise  que  l’öleeteur  palatiu  avait  fait  sur  la 
forteresse  d'Ehrenbreitstein.  . . . A present  il  m’a  assure  qu'il  esperait 
avoir  quelque  chose  dans  huit  jours,  apres  lesquels  il  irait  chereher 
son  enueini’),  duquel  il  dit  qu’il  a re(,u  de  tcls  affrouts  qu’il  ne  peut 
en  avoir  satisfaction  qu’ä  coups  d’6p6e*),  et  qu’il  ne  voulait  plus  enten- 
dre  i\  aueuue  proposition  d’accoinmodenient  qu’en  traitaut  conjointement 
avec  ses  ullies. 

Akakia  meldet,  dass  der  König  von  Schweden  mit  der  Königin  von 
Polen  Zusammentreffen  will  uud  hat  das  an  die  letztere  geschrieben:  aber 
er  setzt  wenig  Hoffnung  darauf,  de  Lu  mb  res  ist  noch  nicht  am  schwe- 
dischen Hofe,  Terlou  war  noch  in  Kopenhagen. 

Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  6.  Aug.  1658. 

G.  Aug.  Das  Gerücht  ist  in  der  Stadt  verbreitet,  dass  de  Lumbres  und  die 
Abgesandten  Englands  und  Hollands  wieder  mit  einer  günstigen  Antwort 


‘)  Vgl.  Tlicitrum  Europ.  VIII.  p.  I.ondorp  a.  a.  U.  Pufeudorf 

F.  W.  VII.  58-60.  C.  G.  V.  65. 

*)  Carl  Guatav. 

*)  Vgl.  Droyaen  p.  403. 
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au  den  polnischen  Hof  hier  durchkoinmen  würden  ...,  ce  qui  a peut-etre 
portö  Son  Altesse  6lcctorale  a convier  la  femme  du  resident  [suedoisj 
de  ne  pas  precipiter  son  ddpart,  quoiqu’elle  ait  eu  ordre  de  son  mari 
de  se  retirer  it  Hambourg.  Ce  que  j'ai  me  nie  dit  ici  des  ofüces  que ') 
Votre  Eminence  a fait  passer  aupres  de  M.  lc  protecteur  pour  l’obliger 
ä en  faire  passer  de  trta-puissants  en  son  nom  h la  cour  de  Suöde 
pour  cet  eflfet  y a etö  parfaitemcnt  bien  regu. 

Blondei  glaubt  aber  trotz  alledem,  dass  der  Kurfürst  es  lieber  sehen 
würde,  wenn  die  Schweden  den  Krieg  mit  ihm  antingen. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  13.  Aug.  1658. 

Die  Nachricht,  welche  der  holländische  Gesandte')  gebracht  hat,  dass  13.  Aug. 
der  König  von  Schweden  de  Lumbres  erklärt  habe,  gegen  5 Millionen 
Reiehsthalcr  Preussen  zurückgeben  zu  wollen’),  hat  den  Hof  überrascht.  In- 
dessen der  Kurfürst  ist  verständig  und  hofft,  die  Höhe  der  Summe  werde 
ermässigt  werden  könuen.  Derselbe  hat  vorgestern  einen  Courier  abgesandt, 
um  die  Polen  zu  der  Versammlung  zu  drängen.  Aber  diese  stehen  viel- 
leicht zu  sehr  unter  dem  Einflüsse  der  Oestreicher.  Blondel  redet  dem 
Kurfürsten  nicht  von  einer  besondern  Ausgleichung  mit  Schweden.  Aber 
der  polnische  Reichstag  wird,  wegen  des  Mangels  an  Instructionen,  viel- 
leicht allzubald  geschlossen,  and  ferner  hat  man  bereits  au  die  Moscowiter 
gesandt.  — Hier  in  Berlin  befindet  sich  seit  drei  Tagen  ein  moscowitiscber 
Gesandter'),  um  zu  einer  festen  Einigung  wider  die  Schweden  aufzufordem 
nud  ausserdem  Antwort  auf  die  Proposition  zu  bringen,  welche  der  Kurfürst 
dem  Czaren  im  vergangenen  Winter  durch  einen  Gesandten")  machen  liess. 

Der  Fürst  von  Anhalt’),  der  die  Schwester  der  Kurfürstin  ’)  heirathen 
soll,  hat  sieh  aus  dem  schwedischen  Dienste  verabschiedet  und  ist  gestern 
hier  eingetroffen.  „Les  gdneraux  en  out  grande  jalousie,  puisque  Ion 
parle  d6jä  qu'il  doit  Commander  l'annec  electorale.“  Wenn  der  Krieg 
in  Preussen  fortdauert,  so  macht  Se.  Kurfürst!.  Durchl.  sich  bereit,  sich 
dorthiu  zu  begeben. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  20.  Aug.  1658. 

Die  Käthe  haben,  in  die  letzten  Ansichten  des  Kurfürsteu  eine  Verän-  20.  Aug. 
derung  gebracht.  Derselbe  sagte  Blondel,  dass  in  Warschau  nichts  zu 


*)  de  Ms. 

*)  Ein  Schreiben  desselben  vom  17.  Aug. , desgl.  ein  «öderes  vom  1.  Scpt.  ab- 
schriftlich bei  den  Acten. 

r,  Vgl.  Lettres  de  Desnoyers  p.  430 — 431. 

•)  8.  Pnfendorf  VII.  75. 

*)  Friedrich  Joachim  Borntin  vgl.  Pufendorf  VII.  6. 

*)  Vgl.  Theatrum  Enropaeum  VIII.  762.  Orlich  I.  401. 

’)  Prinzessin  Henriette  Katharine  von  Oranien. 

Muer.  sur  Gesell,  d.  Gr.  Kurtünleo.  U.  12 
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thun  sei , dass  der  König  von  Schweden  den  Frieden  nicht  wolle,  vielmehr 
nur  darauf  ausgehe,  die  Polen  mit  ihren  A Wirten  zu  entzweien  uutl  den 
Vertrag  mit  dem  Moscowiter  zu  verhindern,  mit  welchem  er  selber  ein  in- 
niges ßiindniss  zu  schlicssen  im  Begriff  sei.  Als  Blonde!  hierüber  spöt- 
telt, bleibt  der  Kurfürst  dennoch  bei  seiner  Behauptung,  dass  gerade  der 
König  von  Schweden  den  Frieden  nicht  wolle.  Und  wer,  sagte  er  ferner, 
wird  dem  Kaiser  und  mir  Satisfuction  für  den  Schimpf  (uffront)  geben,  den 
er  uns  angethuu  hat?  ')  Und  wenn  mau  nicht  für  die  Kinsetzung  eines  Kui- 
sers  gesorgt  hätte,  fuhr  er  fort,  so  würde  jetzt  der  König  von  Schweden 
mit  seinen  Waffen  im  Reiche  stehen.  — Blond el  ermahnt  ihn,  den  Krieg 
nicht  zu  begiuneii.  „II  fallt  pourtsuit  bien,"  ec  dit-il,  „que  nous  allions 
cherelicr  le  roi  de  Suede  oft  il  est,  et  quand  les  (ptinzc  mille  hommes 
que  Latnboi’)  eommande  seront  arrives,  il  sera  bien  fort  s'il  nous 
r6siste."  „Mais,  niousietir,"  lui  dis-jc,  „l’enipereur  que  Votre  Altesse 
a fait  ne  sera  guere  pacitiquc,  s'il  est  vrai  ce  quelle  dit.“  „Cest 
parce,"  dit-il,  „que  le  roi  de  Suede  a commencd  lui-meme  la  guerre 
dans  l’empire,  prenant  des  quartiere  sttr  les  etats  du  duc  de  Lauen- 
bourg,  ,par  l’affront  qu’il  m’a  fait  et  parce  qu’il  a offenst  l’empereur 
dans  l'eerit  qu’il  a publid."  ... 

Le  lendemain  il  cut  nouvelle  de  rcnibarqueinent  du  roi  «le  Suede, 
et  coiuuie  le  prince  de  Kadzitvill  est  pouc  ses  affaires  particulieres 
ä Varsovic,  que  la  mcilleure  partie  «le  ses  troupes  de  Prusse  est  de- 
vant  Thorn,  et  que  la  ville  de  Königsberg  peut  etre  forcee  en  quatre 
heures,  la  eonsternation  n'a  pas  ete  ntediocrc  en  cette  cour.  ...  Les 
ordres  out  etö  aussitöt  distribues  aux  troupes  de  s’assembler  et  niar- 
cher  vers  la  Prusse.  ...  Schwerin  ist  in  Verlegenheit,  d’autant  plus 
que  le  prince  d’Anbalt  ...  parle  fort  haut  des  mauvais  conseils  de 
L’61ecteur  et  de  la  faussete  des  rapports  dont  on  l'eutretient;  il  s'est  meine 
dit  que  le  roi  de  Suede  voulait  faire  voir  ;i  leleeteur  une  lettre  qui 
reud  compte  de  l’argent  qui  a ete  distribue  par  Lisola.  Als  Tag 
der  Abreise  ist  der  nächste  Montag  in  Aussicht  genommen.  Die  Oestrei- 
eher  haben  den  Kurfürsten  bereits  wissen  lassen,  dass  sie  es  gern  sehen 
würden,  wenn  Blondei  ihn  nicht  begleite’).  On  a vu  en  cette  cour  des 


')  Bezieht  «ich  auf  die  Verweigerung  der  Audienz  iu  Kiensburg j auch  die  Ge- 
sandtschaft des  Kurcollegiums  batte  Carl  Gustav  in  verletzender  Weise  behandelt 
(vgl.  Droysen  p.  403). 

')  Kaiserlicher  General.  Vgl.  oben  p.  83. 

’)  Vgl.  Pufcndorf  VII.  67.  Ast  elector  mentem  Gallorum  explornsse  contcntus, 
inutili  amicitiae  Gallicae  oslentatione  soeiis  suspieandi  ansam  pracbere  nolebat.  Unde 
cum  intellexissct  Blonde! Io  injunctutn,  ut  ipsuin  in  expeditioneui  Holsaticam  seque- 
retur,  per  snos  id  modeste  dissuadebat,  velut  Caesareis  peculiarium 
tractatuum  suapicionem  praebiturum;  quod  et  aliis  ipsum  comitari  cupien- 
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lettres  Gentes  de  Hollande  qui  marquent  que  niessieurs  Ies  Etats  vou- 
draient  bien  que  monsieur  le  Prince  travaillait  ;i  ne  reudre  maitre 
de»  Pavs-bas.  — 

Blondei  sin  Mazarin.  Dat.  Berlin  27.  Aug.  1658. 

Die  braudenburgischen  Minister,  so  erfährt  er,  „onj  fait  ecrire  eu  l’o-  27.  Aug 
logne  pour  detmire  toute  la  creance  que  len  Polonais  auraient  pu  don- 
ner  aus  pmpositions  de  M.  de  Lunibres.“  Der  Kurfürst,  ..part  sann 
taute  apren-demain,  pour  aller  ä Crossen  prendre  einige  de  madanie 
leleetriee  sa  niere  et  joindre  eusuite  non  armee  qui  l'atteud  sur  la  fron- 
ti6re."  Der  Fürst  von  Anhalt  folgt  später.  Graf  Dohna1)  bleibt  als 
Gouverneur  der  l’ruviuz  zurück. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  3.  Sept.  1658. 

Die  dänischen  Angelegenheiten  erregen  hier  viele  Unruhe,  ohne  dass  3.  Sept. 
man  gewisse  Nachrichten  hätte.  Mau  beginnt  selbst  an  der  Reise  nach 
Preussen  zu  zweifeln.  Der  Kurfürst  und  seilte  Gemahlin  sind  noch  in  Cros- 
sen. Blondel  schreibt  an  de  Lunibres  mit  Rücksicht  auf  die  Versiche- 
rungen, welche  der  Kurfürst  noch  vor  seiner  Abreise  dem  holländischen 
Gesandten  gegeben  hat.  Indess  hat  er  erfahren,  doss  der  brandenburgisehe 
Minister  dort  auf  dem  (polnischen)  Reichstage  bereits  eine  andere  Sprache 
führt.  — Moritz  von  Nassau  ist  vorgestern  angekommen. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  10.  Sept.  1658. 

Veränderte  Entschliessuiig  des  Kurfürsten  seit  seiner  Rückkehr  von  10.  Sept. 
Crossen,  welche  ihre  eigenen  Urheber  zittern  macht.  Monte euc ui i (zu- 
sammen mit  Czarnecki)  hat  Befehl  erhalten,  hierher  zu  kommen1).  Näch- 
sten Donnerstag  wird  man,  wie  es  heisst,  die  Oder  auf  einer  Schiffbrücke 
zwischen  Küstrin  und  Frankfurt  passiren.  Die  — Dänemark  günstigen  — 
Nachrichten  aus  Holland  und  die  Ankunft  eines  holländischen  Gesandten 
fördern  jene  Entschliessuiig.  Der  Kurfürst  hat  vor  seiner  Abreise  die  Stellen 
vertheilt:  Sparr  wird  Feldmarschall,  Derflinger  (an  Sparr's  Stelle) 

General  der  Artillerie,  der  Fürst  von  Anhalt  (anstatt  Derflinger’s) 

General  der  Cavallerie  und  Gouverneur  der  Mark  ),  der  Graf  Dohna*) 


tiliua  negatum  sit.  Quodai  tarnen  quid  bakcat  alieuius  momenti,  Hamburgum  ac 
conferret,  ac  de  eo  per  literaa  sibi  comrounicaret.  Droyaen  p.  432— 433. 

')  Graf  Chriatian  Albrecht  von  Dohna  (a.  Orlich  I.  p.  496). 

’)  Vgl.  Lettrea  de  Desnoyera  p.  438.  441. 

’)  8.  da»  Beetallungapatent  Friedrich  Wilhelm'«  für  den  Fiiralcn  (dat.  Cüln 
an  der  Spree  30.  Ang.  1658)  bei  Orlich  III.  350  -351;  vgl.  I.  412. 

*)  Vgl.  oben, 

12* 
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Generallieutenant  des  letzteren,  Schwerin  (welchem  der  Titel  eines  Kanz- 
lers des  Kurfürsten  nicht  mehr  peinig  ist)  Präsident  seines  Conseils  und 
seiner  Staaten  (Ctats)  ).  Der  moscowitische  Gesandte ')  reist  heute  ab. 
Postseriptum.  Montecuculi  wird  heute  in  Berlin  sein. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  üat.  Cüln  a.  d.  Kp.  7.  Sept.  1658. 

(Abschrift.) 

[Gründe,  aus  welchen  der  Kurfürst  zum  Kriege  gegen  den  König  von  Schweden 

schreitet.] 

Serenissime  et  potentissime  Rex, 

Domine  eognatc  et  aflinis  colendissime! 

17.  Sept.  Quantum  pro  reducenda  inter  serenissimos  Sueeiae  et  Daniae  reges 
pace  et  amicitia  Danicisque  etiam  in  sacro  Romano  imperio  sitis  pro- 
vinciis  amissa  quiete  itcrum  reddenda  laboris  atque  curae  impensuni 
fuerit,  id  Majestati  Vestrac  tanquam  mediatorum  primo  non  potest  non 
esse  quam  notissimum.  Arbitrabantur  cum  Majcstate  Vestra  et  iis 
qui  praeterea  mediatorum  partes  tune  subibant  alii  omnes,  facta  hac 
pace  abundc  satis  provisum  serenissimo  regi  regtioque  Sueeiae  et  ma- 
guam  non  modo  potentiae  eius  facta  m accessionem,  sed  et  ita  nunc 
coarctatam  et  in  ordinem  redactam  Daniam  esse,  ut  nemo  faeile,  ne- 
dum  Sueci  extimesccre  debeant  laceri  et  a so  ipsis  perpetuo  obsessi 
regni  iram;  praecipue  cum  Serenissimus  rex  Daniae  utut  sibi  regnis- 
que  et  sueccssoribus  suis  admodutn  noxia  ad  amussim  tarnen  adini- 
plevit  eonclusa  pacta  et  praeterea  multa  et  ntagna  alia  ad  lubitum  Sue- 
corum  et  ad  praescriptam  ab  iis  formulam  coactus  cesscrit,  ea  spe 
fretus,  fore  non  minus  a Sueois  publice  datam  et  tantis  sponsoribus 
vallatam  fidem  senatum  sancteque-  promissa  regle  et  Christiane  adim- 
pletum  in.  Verum,  ut  plures  alii.  ita  et  optimus  rex  populusque  sub 
title  et  pace  Succica  passi  sunt.  ...  Id  vero  persuaderi  non  potuisset 
futurum,  ad  quod  tarnen  delapsa  Sueeorutu  impictas  et  ad  quod  sine 
dubio  Vestra  Majcstas  et  omnes  ebristianae  potestates  uobiscum  ob- 
stupuere,  postquam  nempe  a Danicis  ministris  relalum  est,  in  sere- 
nissimum  regem  Daniae  eiusque  liberos,  regna  ct  provincias  etiam  in 
Imperio  sitas,  in  libertatem,  vitam  atque  fortunam  innocentissimorum, 
non  audito  hactenus  inter  ehristianos  exemplo,  clancularie,  contra  pu- 


*)  Schwerin  wurde  im  October  1658  zum  ersten  Minister  und  Oberpräsidenten 
des  Geh.  Raths  und  von  allen  Etats-,  Justiz-  und  Lehenssachen  ernannt,  s.  Klap- 
roth  u.  Cosmar  p.  350. 

Vgl.  oben  p.  177. 
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blicam  fidem,  contra  modo  conclusam  et  a Danica  parte  implctam  pa- 
ccm,  contra  decus  et  gloriam  potentissimorum  mediatorum,  contra  oninia 
denique  divina  humanaque  iura,  certa  et  constituta  die  coniuratum,  nt 
securi  et  nihil  tale  metuentes  sub  spccie  amicitiae  et  fraternitatis  ad 
unurn  omnes  aut  mactarentur  aut  tarnen,  rege  regiaque  prole  regnis 
provinciiaque  etiani  in  Imperio  Romano  sitis  peuitus  exutia,  rex  cum 
prole  in  captivitatem,  populus  vero  in  perpetuam  servitutem  detrude- 
retur,  et  quod  quoque  coniuratio  haec  destinata  die  ex  occulto  eru- 
perit,  et  non  Seelandiam  modo  et  in  regia  sede  Hat'nia  serenissimum 
regem  Daniae  ipso  Serenissimus  rex  Sueciac  hostiliter  aggressus,  sed 
et  Sacri  Komani  Imperii  provincias  et  feuda  Westphaliea  pace  compre- 
hensa,  contra  hanc  et  Sueeo-Danicam  pacem,  vi  publica  et  armata  manu 
per  suos  invaserit  oppugnaveritque  eaque  et  alia  oninia  plus  quam  ho- 
stilia  usquedum  continuet  et  paces  publica»  publice  temeret.  Quam  per- 
versam  rerum  faciem  dum  peuitius  aspiciebamus  »imulque  cum  cura  ra- 
tionem  inibamus,  quomodo  in  tanta  fidei  publieae  lubricitate  communi 
et  nostri  »ecuritati  consuli  possit,  tanta  nobis  observabantur ')  momenta 
et  pondera  rerum,  ut  ['?] ')  praesentissima  perpetuaque  pericula  omnibus 
vicinis  ct  nobis  inprimis  imminerc  deprebenderemus,  nisi  eadem  in 
tempore  iustis  consiliis  bono  cum  Deo  averti,  ambitioni,  quae  hactenus 
libere  et  absque  ulla  fere  Opposition e vicinorum  capitibus  ac  fortunis 
pro  animi  libidine  insultavit,  termini  -poni , ante  oninia  vero  regnum 
Daniae  ab  iniustissima  hac  oppressione  vindicari  eique  ct  vicinis  tan- 
dem  pax  et  quies  restitui  possit.  Cumque  hactenus  tantum  abfuerit, 
ut  apud  serenissimum  regem  Sueciac  pacis  consilia,  licet  omnibus  inodis 
et  viis  tentata,  locuin  invencrint,  ut  potius  semper  . . . eadem  elusa 
sint,  praeterea  nos  indigne  admodum  et  hostiliter  praeter  nieritum  tra- 
ctaverit ä)  et  nunc  pacem  quoque  Danicam  tarn  sancte  tamque  sollen- 
niter  modo  faetain  ruperit,  adeoque  nulla  compositionis  et  sincerae  pacis 
ordinaria  supersit  spes,  non  potuimus  diutius  deesse  causae  conununi 
et  nostrae  ct  quasi  nos  ipso»  in  culpa  constituere,  ut,  superatis  sub- 
iugatisque  vicinis,  denique  et  nos  gratis  devoremur,  ideoque  ad  alias 
non  minus  praeclaras  et  iustas  actiones  Dei  omniuiuque  gentium  iure 
nos  acciugere  eoaeti  fuimus.  Et  quoniam  Vestrae  quoque  Majcstatis 
gloriae  ct  regiae  dignitatis  maximopere  interest  sancte  et  inviolabiliter 


*)  obversabantur? 

*)  et  Ms. 

’)  Besieht  sich  wiederum  auf  die  den  brandcnburgischen  Gesandten  in  Flensburg 
verweigerte  Audienz,  vgl.  p.  176.  178  und  weiter  unten. 
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servari  quae  quasi  se  fideiussorc  publice  acta  ct  conclusa  sunt,  inter- 
que  Vestrain  Mnjestatcm  ct  nos  infueata  lmctenua  amicitia  culta  sit  et 
foedere  insupcr  mutno  iuncti  adhuc  tcneaimir,  nostrarum  partium  exi- 
stirnavimus  Vcstrac  Majestati  paucis  ct  in  summa  tautum,  (piatcnus  epi- 
stolae  lex  permittit,  cxponerc  causas  quae  cxpresscrint  nobis  susceptam 
defensionis  expeditionem.  — Desertos  et  dcrelictos  hob  in  Prussia  et 
Polonia  a serenissimo  rege  Sueciae  contra  pacta,  foedcra  et  promissa 
regia  hostiuimpie  tune  temporis  arbitrio  expositos,  uti  orbis,  ita  et 
Vestra  Majestaa  novit.  Novit  praeterea,  nos  nihilomiuus  amicitiae  et 
paeis  atudia  coluisse,  hostilitates  stitisse,  pacis  negotium  cum  Polonia 
ursissc,  conditiones  aequas  obtulisse1),  denique  legatos  nostros  pro 
paee  promovenda  misisse,  sed  omnia  frustra;  legatos  nostros  regio  qui- 
dem  nomine  exceptos,  sed  in  nostri  opprobrium  more  novo  et  insolito 
cum  iis  actum,  audientiam  denegatam,  nosque  bestes  absque  ulla  ex- 
ceptione  adeoque  indefinite  declaratos  et  proclamatos. 

Cum  serenissimo  rege  Daniae  serenissimus  rex  Sueciae  pacem 
fecit,  satisfactionem  conventam  accepit,  aequisitarum  provinciarum  titu- 
los  ascivit,  iisdemque  usus  publicumque  se  eius  amicum  et  foederatum 
professus,  candem  satisfactionem  retiuuit,  pacta  non  implevit  et,  facta 
prius  coniuratione , pacem  rupit  fregitque.  praeter  spetn  vero  maxime, 
sub  specie  amicitiae,  nihil  tale  cogitantes  trueidari  captivosque  duei 
fecit!  Quemadmodum  itaque  commune  soeietatis  et  ehristianitatis  vin- 
culum  ad  iniustc  oppressorum  vindieandain  et  defendendam  salutem 
omnes  et  siugulos  ineitat  eogitque,  nee  dnbitamus’),  quin  hoc  tarn  sol- 
lenniter  coniuratum  pacifragium  exeitaturum  sit  optimos  quosque  reges 
et  principes  et  inprimis  Vestram  quoque  Majestatem,  ita  nos  plures  maio- 
resque  ad  praesens  negotium  citant  urgentque  causae.  Praeterquam  enim 
quod  constans  et  sineera  amicitia  inter  sorenissimos  reges  Daniae  et 
nostram  domum  eleetoralem  eontinua  Serie  intereesserit  et  utraque  do- 
mus  aretiori  consanguinitatis  et  coniunctionis  iure  eohaereat,  serenis- 
simus rex  Daniae  ut  et  Status  provinciales  terrae  Holsaticae  insuper 
per  omnia  iura  et  sacra  defensionis  auxilia  in  hisee  suis  angustiis  et 
iniustis8ima  oppressione  a nobis  petierunt  et  flagitaverunt  Deinde, 
<[uod  Holsatiam  spectat,  etiam  non  rogatos  et  monitos  paratos  iubet 
esse  Westphalica  8aeri  Romani  Imperii  pax  et  aliae  Germaniae  eon- 
stitutiones,  contra  quas  Holsatia,  Imperii  provincia,  turbatur,  premitur, 
vastatur  et  coniurata  iuiustissimaque  vi  oppugnatur.  Denique  magnae 


')  obtudisse  Ms. 
*)  dubitemus  Ms. 
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hariun  terraram  partis  successio  uti  maioribus  ita  nobis  pnsterisque 
nostris  destinata  et  quaesitn,  quam  si,  quantuni  in  nobis  est,  vel  nobis 
ipsis  vel  etiam  Saero  Romano  Imperio,  cuius  non  postreinuni  mcmbnim 
sunius,  iuterverti  et  ab  co  abscindi  patcrcmur  nee  onines  nostras  vires 
contra  intenderemus,  in  uos  et  posteros  uostros  essenms  incurii,  a Saero 
Romano  Imperio  vero  neglecti ')  ofticii  amisaremur  nee  faceremus  quod 
electoreni  et  principem  Germanum  pro  )>atria  sua  deeerct.  Itaque  cum 
nulla  nisi  in  armis  spes,  defeusiouem  adornaviuius  contra  cum,  qui  se 
sponte  sua  hostem  nobis  declaraverit,  nobisque  et  provineüs  nostris 
oblata  oceaaione  inliiat ; qui  foedera  et  paeta  sancte  iniit,  sed  foede- 
ratos  et  socios  contra  otnue  las  deseruit  hostibusque  exposuit;  qui 
paces  solenniter  fecit  et  maxitnum  ex  iis  lucrum  eepit,  sed,  retetito 
luero,  easdem  fernere  fregit;  (|ui  tidem  publice  dedit,  sed  et  publice 
tenieravit;  qui  oranium  turbarum  et  bellorutn  inter  christianos  fax  et 
tuba,  omnium  ehristianonim  idco  indignatiouem  promeruit.  llaec  arnia 
itaque  uti  a nobis  ex  iusta  et  necessaria  causa,  nee  in  eum  finem,  ut 
pedem  nianurnque  promoverc  et  aliena  apprehendero  velimus.  suscepta 
sint,  sed  eo  direeta,  ut  tantum  iniuste  oppressi  libereutur,  turbata  vero 
amissaque  pax  et  tranquillitas  pristino  suo  nitori  reddatur  et  restitua- 
tur,  adcoquc  serenissimus  rex  Sueciae  ad  eandetn  promovendam  et  ac- 
celeraudam  magis  magisque  disponatur;  ita  pietati,  aniori,  fidei  et  iu- 
stitiae  huic  faventem  De  um  . . faventes  omnes  et  singulos  christianos 
reges,  principes  et  respublicas,  faventem  denique  quoque  Vestram  in- 
primis  Majestatem,  quae  hereditario  et  proprio  iure  ebristianissima  non 
minus  quam  iusta  audit,  speramus  et  certo  serioque  credimus,  immo 
confidimus,  Vestram  Majestatem  eo  siniul  laboraturam,  ne  totus  nego- 
tiantium  orbis,  oecupato  Baltiei  maris  absoluto  dominio,  Suecorum  vecti- 
galis  et  tributarius  perpetuo  omnium  regnorum  damno  et  periculo  effi- 
ciatur.  Ilisce  Vestram  Majestatem  divinae  protectioni  commendantes, 
eidem  prosperrimos  rerum  successus  apprccamur. 

Dedimus  in  arce  nostra  Coloniae  ad  Spreaiu  die  7 Septerobris 
anno  salutis  bunianae  1658.  — Regiae  Majestatis  Vestrae  — ...  cogna- 
tus  et  aitinis  ofticiosissimus  — Fridericus  Wilhelmus  Elector. 

• 0 

Bloudel  an  Mazarin.  Dat.  Berlin  17.  Sept.  1658. 

Er  hat  versucht,  dem  Kurfürsten  ueue  Hoffnungen  auf  die  Mission  A ka- 17.  Sept. 
kia’s  einznflössen,  der  sich  jetzt  mit  gemfissigteren  Bedingungen  nach  Bolen 


*)  neglectis  Ms. 
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begebe  ') , indem  er  änsserte , dass  nichts  mehr  die  Polen  verhindern  dürfte 
„sich  zu  versammeln“.  Der  Kurfürst  erwidert,  dass  jene  allerdings  lediglich 
das  Misstrauen  davon  abhielte,  und  sagt  Blondei,  dass  er  Akakia  gern 
auf  seiner  Durchreise  sehen  würde.  Er  sagt  ihm  ferner,  die  geheimen  Ver- 
handlungen zwischen  Schweden  und  dem  Hause  Oestreich  betreffend,  der 
Kaiser  habe  ihm  alle  in  dieser  Hinsicht  ihm  gemachten  Vorschläge  tnitge- 
theilt.  Er  wollte  auch  Blonde!  seinen  Brief  schon  zeigen,  aber  er  unter- 
lass dies  dann  doch.  „Je  sais  bien,“  dis-jc,  „qu'il  aura  dünne  part  ä 
Votre  Altesse  des  clioses  qu’elle  aura  pu  apprendre  d'ailleurs.  Mais 
croit-elle  qu'on  lui  ait  tout  dit?“  „J’en  doute  fort,“  dit-elle,  „et  la 
döclaration  que  M.  de  Montecueuli  lit  hier  me  eonfirrne  dans  cettc 
appröhension  qu'il  ne  veut  pas  s’appliquer  a l'ex6eution  du  dessein  que 
je  lui  ai  communiquö,  et  le  pretexte  qu'il  prend  d’avoir  besoin  de  nou- 
veaux  ordres  de  son  maitre  cominence  ä me  le  rendre  suspect.“  „Mais,“ 
me  dit-elle,  „quel  sentiment  croyez-vous  qu’on  ait  en  France  sur  la 
dernitre  action  du  roi  de  Suede?  Ne  croyez-vous  pas  qu’elle  soit 
obligie  de  se  ressentir  du  tort  qu’on  ta.it  a sa  reputation  par  la  rup- 
ture  d’un  trait63)  dont  eile  CRt  garante?“  Blondei  entschuldigt  sich 
wegen  einer  Antwort  mit  seinem  Mangel  au  Weisungen  vom  Hofe.  ... 

Man  nimmt  viel  Geschütz  mit.  Gilt  es  Wismar  oder  Stettin?  — 
Schwerin  tadelt  gegen  Blondel  das  Verhalten  Frankreichs,  Terlon 
hätte  besser  gethan,  sich,  gleich  ihm,  zurückzuziehen.  „Pourtant,“  dit-il,“ 
„la  conduite  que  nous  avons  teuue  jusqu’ici  a ete  loutfe  de  Son  Emi- 
nence,  et  M.  Servien3),“  dit-il,  „a  ce  qu'on  me  mande4),  en  a parle 
dans  des  termes  d’admiration,  ce  qui  est  bien  eloigne  des  discours  que 
vous  avez  tenus  ä madamc  lelfctricc.“  . . . 

Quoique,  comme  j'ai  deja  dit,  les  Suedois  aient  fait  leur  paix  avec 
le  Moseovite,  et  que  Son  Altesse  ölectorale  se  plaigne  hautement  que 
ceux-lä  aient  falsifiö  sa  signature  et  son  cachet,  pour  faciliter  leur 
dessein4),  eile  ne  perd  pas  l'esp^rance  de  faire  changer  la  rösolution 
du  grand-duc  par  le  moyen  de  son  ambassadeur  qui  partit  d’iei  l'autrc 
semaine,  apres  avoir  ete  bien  legale  ä cettc  lin‘).  — 


’)  Vgl.  Lettres»  de  Desnoyers  p.  453. 

*)  Des  Roeskilder  Friedens. 

, *)  Brand  schrieb  von  Servien  (26.  Juli]  „durch  dessen  Kopf  das  ganze  deut- 

sche und  polnische  Wesen  gehet  und  daneben  nicht  allzufest  auf  schwedischer  Seite 
steht*.  Danach  offenbar  Pufendorf:  Abel  Servien  tus,  penes  quem  Germanico- 
rum  et  Polonicorum  negotiorum  tune  cura  erat,  Suecis  non  admodum  addictus  (VII. 
54},  vgl.  Droysen  p.  432.  Forsch,  p.  38. 

4)  Bezieht  sich  auf  die  Berichte  Christoph  v.  Brand*». 

')  Vgl.  Droysen  p.  420.  Pufendorf  C.  G.  V.  92.  122. 

*)  Vgl.  oben  p.  180. 
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Jena  an  den  Kaiser  gesandt'),  Weimanu  nach  England.  Der  letz- 
tere ist  derjenige  „ä  1'arrivEc  duquel  la  rdsolution  finale  de  l'union  ä la 
maison  d’Autriehe  a et6  prise"  ’).  — 


Mazarin  an  Blondel.  Dat.  27.  Sept.  1658. 

(Abschrift.) 

Blondel  wird  zoriiekberufen , indem  er  zugleich  das  I.oh  des  Cnrdi-  27. .Sept» 
nals  und  Sr.  Maj.  erhalt. 


V 

Mazarin  an  Blondel.  Dat.  Paris  4.  Oct.  1658. 

(Abschrift.) 

Die  am  kurfürstlichen  Hofe  verbreiteten  schlechten  Nachrichten  aus  4.  Oet. 
I’oleu  waren  falsch.  Man  hat  dort  die  Vorschläge  des  Herrn  de  Lu  wa- 
hres nicht  verworfen,  die  Vermittelung  Frankreichs  ist  zogelassen,  die  C'om- 
missarien  und  die  Versammlungsorte  bestimmt.  Je  vous  decouvrirai  en- 
saite  un  secrct  qui  conccrnc  le  Service  de  M.  l'ölecteur;  e'est  qu’tivi- 
derament  les  Autrichiens  nc  travaillent  qua  setablir  dann  la  I’ntsse  . . .; 
que  c est  lä  cause  pour  laquelle  ils  y ont  grossi  leur  arm  de  jusqu'ä 
vingt  mille  hommes  (obwohl  ihr  Vertrag  mit  den  Polen  sie  nur  verpflichtet 
12.000  zu  geben).  Die  Polen  sind  in  Verzweiflung  über  diese  Gäste.  — 

Das  war  auch  der  Grund,  aus  welchem  Montecuculi  sich  weigerte  dem 
Kurfürsten  zu  folgen.  Der  letztere  wird  übrigens  trotz  alledem  die  Thür 
von  Seiten  des  Königs  niemals  verschlossen  finden  — und  soll  sich  mit 
dem  Könige  von  Schweden  wieder  versöhnen. 


Blondel  an  Mazarin.  Dat.  Merlin  22.  Oct.  1658. 

Der  Kurfürst  ist  in  Holstein.  Blondel  hat  ihm  seine  Abreise  sehrift-  22.  Oct. 
lieh  angezeigt.  Er  hat  die  Kurfürstin  gesprochen  „qui  parait  s'enmtyer 
de  l'd-tat  des  affaires  presentes  de  son  mari“.  Kr  tadelt  derselben  ge- 
genüber das  Verhalten  der  Gesandten  Sr.  Durehl.  in  Polen  uud  spricht  ihr 
von  der  Niederlassung  (Etablissement)  der  Oestreicher  in  Preussen.  — 

Nun  begiebt  er  sich  — über  Wien  — zum  Grosshemi  ). 


')  Friedrich  von  Jena  (vgl.  Pufendorf  VII.  63. 

')  Vgl.  oben. 

’)  Vgl  Droyaen  Geschichte  der  preussischen  Politik  III.  2.  p.  433.  Oben 
p.  117—118.  222. 
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Mazarin  an  den  KurfUrsten.  Dat.  Dijon  14.  Nov.  1658. 

(Abschrift.) 

M.Nov.  Beglaubigungsschreiben  für  Jen  Grafen  von  Yagn6e  ').  „personne  (le 
uaissancc  et  de  nitrite  et  mon  ami  tres-particulier“. 

')  Derselbe  wurde  dann  krank  und  durch  Kr  i s c h in  a n n ersetzt  (vgl.  unten  den 
folgenden  Abschnitt). 
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Einleitung. 


In  das  Jahr  1659  fallt  Frischmann's  Sendung  an  den  Kurfürsten: 
sie  wurde  ihm  an  Stelle  des  — inzwischen  erkrankten  — Grafen  de  la 
Vagnöe  übertragen. 

Johann  Frischmann')  war  ein  Rechtsgelehrter,  welcher  zu  Strass- 
burg Doctor  geworden  war.  Erst  Rath  des  Herzogs  von  Würtemberg  zu 
Mömpelgard,  wurde  er  dann  französischer  Resident  in  Strassburg.  Er  ver- 
blieb in  diesem  Posten  bis  zum  Jahr  1678,  wo  er  sich  nach  Paris  begab 
und  fuugirte  später  bei  der  französischen  Gesandtschaft  in  Regensburg. 
Ebenfalls  Publicist,  zeigte  er  in  diesem  Reruf  «mehr  Stirn  als  Geist1*,  sodass 
man  besonders  seine  „protervia“  hervorgehoben  hat.  Ueber  seine  Schrift 
Animonim  iu  Europa  et  vicina  Asia  motus  de  Suecici  belli  motu  in  Polonia, 
welche  eine  sehr  entschieden  schwedische  Anschauung  vertritt  und  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  mit  schwedischem  Gelde  bezahlt  wurde,  handelt 
Oroya cn  in  seinem  schon» mehrfach  citirtcn  Aufsatze  in  den  „Forschungen 
zur  deutschen  Geschichte“  ausführlich.  Durch  ihre  eigene  Stilweise,  ihre  epi- 
grammatisch überraschenden  Wendungen  machte  jenes  Buch  den  lebhaftesten, 
nachhaltigsten  Eindruck.  Ein  ferneres  erschien  1657  und  führte  den  Titel; 
Causa  regum  heri  et  hodie  inter  se  belligerantium,  der  Verfasser  bezeichnet 
sich  auf  demselben  eben  schon  als  Residenten.  Den  Wahlverhandlungen 
in  Frankfurt  (1657 — 1658)  hat  er  danu  eine  Reihe  von  Brochüren  gewidmet, 
in  welchen  die  deutschen  Höfe  mit  grosser  Insolenz  behandelt  wurden. 
Auch  sonst  noch  wirkte  er  literarisch,  so  ist  z.  B.  im  J.  1635  zu  Strassburg 
eine  Ausgabe  von  des  jüngereu  Plinius  Panegyricus  auf  Trajau  durch 
ihn  erschienen. 

Von  Frischmann’s  Berichten  sagt  Droysen'),  dass  sie  „mehr  das 


0 Vgl.  über  ihn  und  »eine  Sendung  Pufendorf  VIII.  41.  Droysen,  For- 
■ ebnngen  a.  a.  O.  p.  36  ff.,  Gescb.  der  preuas.  Politik  III.  2.  p.  448. 

*)  Forschungen  p.  38.  — Ueber  eine  Schrift  Frischmann's  die  polnische 
Königswahl  t.  J.  1669  betreffend  vgl.  Droysen's  Beiträge  zur  Kritik  Pufendorf's 
in  den  Berichten  der  k.  »Achs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Phil. -hist.  CI.  1864. 
1.  p.  67. 
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lebhafte  Colorit  anschaulicher  Skizzen  als  die  ruhige  und  eindringende  Schärfe 
des  Geschäftsstils  haben*.  Namentlich  die  persönliche  Bedeutung  dieses 
Kurfürsten,  mit  dem  er  verhandelte,  blieb  auch  ihm  gänzlich  verborgen. 
»Kr  selbst  erscheint  da  natürlich  als  der  bei  Weitem  superiore  Geist,  der 
Kurfürst  wie  ein  Herr,  der  sich  weder  zu  benehmen  noch  zu  beherrschen 
weiss,  der  Dinge  sagt  und  thut,  welche  seine  Käthe  und  Cavaliere  in  äußer- 
ste Verlegenheit  setzen,  so  dass  sie  es  nöthig  halten,  ihn  vor  dem  Herrn  Ge- 
sandten förmlich  zu  entschuldigen.“  — Wir  sind  in  der  Lage,  neben  Exeerp- 
ten  aus  einzelnen  seiner  Depeschen  wenigstens  grössere  Bruchstücke  seines 
— freilich  schon  an  sieh  nicht  vollständig  erhaltenen  — Gesaraintberichts 
über  seine  damalige  Sendung  veröffentlichen  zu  können.  Die  ausführlichen 
Protocolle  der  mit  ihm  gehaltenen  Conferenzen  und  die  gleichzeitigen  Be- 
richte Christoph  von  Brand’s  aus  Paris"),  auf  welche  auch  üroyscu 
verweist,  werden  das  hier  fehlende  ergänzen. 

Die  Frisch  mann  mitgegebenen  Briefe  datiren  vom  28.  Februar,  die 
letzte  Fassung  seiner  Instruction,  wie  es  scheint,  erst  vom  4.  März  1659. 
Er  sollte  den  Kurfürsten,  welchen  er  im  jütischen  Feldlager  gegen  Schwe- 
den aufsuchte,  danach  vor  allem  aufforderu,  sieh  den  llülfssendungeu  des 
Kaisers  für  Spanien  nach  Flandern  und  Italien  zu  widersetzen,  ihnen  keinen 
Durchzug  durch  sein  Gebiet  zu  gestatten,  ja  eventuell  zuzugeben,  dass  die 
Truppen  des  Königs  es  übernähmen,  ihnen  diesen  zu  verwehren.  Man  be- 
rief sich  dabei  auf  den  Artikel:  »Et  ut  eo  siucerior“  des  wcstphälischcn 
Friedensinstrumcuts  und  auf  die  letzte  Wahlcapitulation,  ausserdem  auf  ein 
besonderes  Versprechen , welches  Brand  im  Namen  des  Kurfürsten  in  dieser 
Richtung  gegeben  haben  sollte. 

Am  17.  April  1659  kam  Frisch  mann  in  Wiborg  an.  Nach  resultat- 
losen Verhandlungen  zum  Theil  mit  dem  Kurfürsten  selber,  zum  Theil  in 
Conferenzen  mit  Schwerin  und  Friedrich  von  Jena'),  verliess  er,  der 
Abberufung  seines  Hofes  folgend,  jenen  im  Lager  gegenüber  Fünen. 

Dem  nämlichen  Jahr  gehören  mehrere  Briefe  des  Kurfürsten  an  Ma- 
zariu  an,  worin  er  sich  über  die  Unterstützung  Schwedens  durch  Frank- 
reich beklagt,  sein  Auftreten  gegen  diese  Macht  rechtfertigt  und  damit  deu 
Vorwurf  Mazarin’s,  dass  er  sich  von  den  alten  Maximen  seines  Hauses 
entfernt  habe,  zurückweist;  in  denen  er  ferner  seine  Stellung  zum  Haager 
Concert  bezeichnet,  seinen  Angriff  auf  Pommern  begründet,  über  die  fran- 
zösischen Intrigueu  in  Orange  Aufklärung  verlangt  und  sich  endlich  für 
seinen  Residenten  Wicquefort  verwendet.  — 

Der  Letztere  befand  sich  damals  in  Folge  seiner  Veröffentlichung  bos- 
hafter Libelle"),  seiner  Berichte  an  verschiedene  Höfe,  seiner  zweideutigen 
Haltung  in  der  Zeit  der  Fronde  u.  s.  w.  in  sehr  uuaugeuehmeu  Verwicke- 


’)  Wovon  einiges  bei  r.  Orlicb  I.  216  ff. 

*)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41.  Droysen  Preuss.  Politik  III.  2.  p.  448  ff 
Forschungen  s.  a.  0.  p.  36  ff. 

Les  Historiettes  de  la  Cour,  les  Amours  du  Roi  & les  dchappdes  des  Nieces 
de  Son  Eminence  s.  Basti  ago  Annales  des  Province  s • Uni  es  I.  p.  V. 
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lutigen.  Nach  Pufendorf  (VII.  54)  hätte  er  sich  noch  mehr  den  Hass 
des  Staatssecretars  le  Tel  Her  als  den  des  Cardinais  Mazarin  zugezogen 
und  so  ward  er  denn,  nach  der  förmlichen  Accreditirung  Brand’s  als  seines 
Nachfolgers,  aus  Frankreich  verwiesen  und  da  er  diesem  Befehl  Folge  zu 
leisten  versäumte,  in  die  Bastille  geworfen*).  Hier  im  Gcfängniss  schrieb 
er  jenes  unten  auszugsweise  tuitgetheilte  Memoire,  worin  er  seine  Gesummt- 
thätigkeit  als  brandenburgischer  Resident  in  Frankreich  sowie  den  Zusam- 
menhang seiner  Entzweiung  mit  dem  Curdinul  darlegt  und  sich  von  den 
Beschuldigungen,  welche  auf  ihm  lasten,  zu  befreien  sucht. 

Auf  Brand’s  Betreiben  in  Freiheit  gesetzt,  wurde  er  unter  militärischer 
Bedeckuug  nach  Calais  und  weiter  nach  Holland  geschafft,  söhute  sieh 
jedoch  mit  Frankreich  bald  genug  aus,  sodass  Mazarin  ihm  Rückkehr  und 
eine  Pension  an  bot ')  und  der  französiche  Gesandte  d’Kstrades  ihn  iu 
Geschäften  verwandte.  Uebrigeus  trat  Wicquefort  in  Holland  in  die 
engste  Verbindung  mit  Johann  de  Witt,  mit  dem  er  schon  von  Frank- 
reich aus  eine  geheime  Correspondenz  unterhalten  hatte").  Auf  die  Veran- 
lassung des  berühmten  Rathspensionärs  unternahm  er  es,  jene  gleichzeitige 
Geschichte  Hollands  zu  schreiben,  deren  wir  schon  früher  gedachten ")  und 
erhielt  aus  den  Händen  desselben  alles  Material  dazu.  Dann  ward  auch  er 


*)  Vgl.  auch  Wicquefort’»  Reflexion»  sur  le»  memoire»  pour  le»  ambassadeurs 
et  reponse  au  mini&tre  prisounier,  Anhang  zu  T.  II.  seine»  „Ambassadeur-  Cöln  1715 
p.  40.  — Man  beklagte  »ein  Schicksal,  wie  begreiflich,  besonder»  auch  am  polnischen 
Hofe.  Deanoyor»  schreibt  (*27.  Sept.  1659  p.  548):  Je  suis  Cflche  de  la  disgrdee 
de  M.  de  Wicquefort,  et  si  le»  cause»  que  von»  m’en  derivez  »ont  vdritnbles,  je 
ne  crois  pas  qu’on  »ouffre  son  rdtablissement.  — Vgl.  oben  p.  36.  127.  1)  und  ferner 
p.  4.  25.  30.  100.  130. 

T)  So  in  einem  »ehr  gütigen  Briefe  vom  17.  Juni  1660  (».  unten);  Wicquefort 
sollte  die  Pension,  wenn  er  das  Vorzüge,  auch  auswärts  gemessen  dürfen.  Vgl. 
ausserdem  Reflexions  sur  les  mdmoires  etc.  a.  a.  O.,  sowie  Über  Beinen  Antheil  au 
der  Sendung  de  Lesseins*  an  den  Kurfürsten  i.  J.  1662  unten  Abschnitt  V. 

*)  5 bis  6 Volumina  von  Briefen  hatte  er  an  ihn  gerichtet,  worin  er  ihm  alle 

Pariser  Gerüchte  u.  s.  w.  mitthcilte,  vgl.  hierüber  wie  über  das  Folgeude  Basnage 
a.  a.  O.  und  das  Avertissement  du  lihraire  vor  seiner  Iiistoire  des  Provinces-Unies. 

*)  Vgl.  oben  p.  3.  Der  erste  Band  erschien  später  im  Haag:  L’histoire  des 
Provinces-Unies  des  Pais-Bas  depuis  le  parfait  dtahlissement  de  cet  etat  par  la  psix 

de  Munster  par  M.  de  Wicquefort,  conseiller  et  resident  de  L.  A.  S.  les  princes 

de  Bruns  wie-  Lunebourg  et  historiografe  de  N.  S.  les  dtats  de  Hollande  etc.  Tome 
premier.  A la  Haye  chez  T.  Johnson.  MDCCX1X.  Wicquefort  begann  dies  Werk 
sehr  bald  nach  dem  Frieden  von  Breda  und  dachte  es  zunächst  nur  bis  zu  diesem 
oder  höchstens  bis  zum  Aachener  Frieden  fortzuführen  (Hist,  des  Provinces-Unies  p.  1). 
Bas  nage  dagegen,  dem  wir  oben  (p.  3)  folgten,  sagt:  il  avait  entrepris  l’histoire 
des  Provinces-Unies  depuis  la  paix  de  Munster  jusqu'ä  eellc  de  Nimfegue.  — Ueber 

die  Schicksale  des  Buchs  scheint  die  allein  authentische  Kunde  das  bereits  er- 

wähnte Avertissement  du  lihraire  zu  enthalten.  Die  betreffende  Auseinandersetzung 
daselbst  schliesst  mit  den  Worten:  Vuilk  comment  la  publication  de  cet  ouvrage  a 
reste  suspendue  depuis  1675,  sans  qu'il  y ait  jnmais  eu  aucun  ordre  de  l’dtat  pour 

le  supprimer  ou  pour  le  ddfendre,  comme  le  public  a faussement  cru. 
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eiu  Opfer  der  oranischen  Partei.  Der  Druck  jenes  Werks  hatte  bereits 
begonnen,  als  sein  Verfasser,  geheimer  Correspotulenzen  mit  den  Feinden 
der  Republik  beschuldigt,  im  Haag  gelangen  gesetzt  ward  (1675);  man  ver- 
urteilte ihn  zu  ewigem  Gefängnis«  und  confiscirtc  sein  Eigenthum  und  seine 
Papiere'"),  indessen  entkam  er  bereits  nach  kaum  vier  Jahren  (1679),  als 
man  ihn  eben  nach  Louwestein  transportiren  wollte  und  flüchtete  an  den 
Hof  des  Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Celle,  dem  er  sein  Ruch  über 
den  Botschafter  widmete  1 ').  Doch  auch  von  hier  zog  er  sich,  unwillig  über 
den  geringen  Eifer,  mit  dem  sich  der  genannte  Fürst  für  die  Revoeation 
seiner  Verurtheilung  verwandte,  im  Jahr  1681  wieder  zurück. 

Wicquefort  gehört  unfraglich  zu  den  bedeutendsten  Publicisten  seiner 
Zeit.  Ein  bewunderungswürdiges  Gedächtniss  unterstützte  ihn  iu  diesem 
Beruf,  wie  er  denn  mehrere  Sprachen  vollkommen  beherrschte.  Er  war  einer 
der  gründlichsten  Kenner  der  damaligen  Verhältnisse  europäischer  Höfe 
und  Staaten  1 ’). 


* *)  Uebrigens  nach  Wicquefort’«  eigenem  Geständnis«  mit  vollem  Recht  s 
Reflexion s p.  41. 

”)  Auch  auf  dem  Titel  des  .Ambassadeur*  heisst  er  conscillcr  anx  Conseils 
d’dtat  et  privd  du  duc  de  Brunsvic  et  Lunebourg  - Zell.  Die  Histoire  des  Provinces- 
Uuies  widmete  der  Verleger  dem  Könige  Georg  I.  von  England. 

")  Vgl.  das  Avertissement  du  libraire.  Einzelne  andere  von  Wicquefort’« 
literarischen  Leistungen  — es  kommt  hier  nicht  darauf  an  sie  skmmtlich  aufzuxilhlen 
— werden  uns  noch,  unten  hei  Gelegenheit  jener  in  der  Bastille  von  ihm  aufgesetzten 
Denkschrift  hegegucn. 
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(Frisch  mann.) 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.  Dat.  Ripen  19.  Jan.  1659'). 

[Beklagt  sich  über  die  Unterstützung  Schwedens  durch  Frankreich  und  bittet  um 
solche  für  sich  selber  ] 

Monsieur,  Votre  Eminente  se  souviendra,  s’il  lui  plait,  des  assu- 
rances  quelle  m'a  fait  donner,  il  y a quelque  temps,  par  nton  con- 
seiller  detat,  1c  sieur  de  Brand,  a savoir,  puisque  j'avais  ete  force 
de  faire  cette  expedition  de  guerre  dans  laquelle  je  ine  trouve  ä prä- 
sent, que  Ha  Majestö  tres-cliretienne  approuverait  ma  resolution  et  ne 
ferait  aucunc  assistanee  au  roi  de  Sutkle,  ains  plutöt  quelle  y em- 
ploierait  tout  lc  possible  pour  moyenner  une  paix  generale  entre  tous 
ceux  qui  sout  engages  en  cette  guerre  presente.  Nöanmoins  je  viens 
d'apprendre  que  le  roi  de  Suöde  par  ses  iustances  a obtenu  non-seu- 
lement  de  Sa  Majeste  tres-cliretienne  quelques  grandes  sommes  d'ar- 
gent  qui  lui  ont  ete  payecs  ä Ilainbourg,  mais  aussi  de  si  puissantes 
intercessions  que  Sou  Altesse  le  protecteur  d'Angleterre  en  a tHe  per- 
suade  d'envoyer  en  sa  faveur  et  pour  soll  secours  par  deux  fois  une 
notable  Hotte.  Votre  Emincnce  en  peut  bien  juger  sans  mon  avertis- 
sement,  que  tout  cela  ne  sert  qu'ä  entretenir  les  inclinations  du  roi 
de  Suide  de  continuer  la  guerre  qui,  au  jugement  de  tout  le  monde, 
ne  sout  deja  que  trop  grandes.  C’est  pourquoi  je  prie  Votre  Eminence 
d’avoir  souvenauce  de  ses  promesses  d’empecber  que  ledit  roi  de 
Su6de  ne  soit  plus  secouru  par  la  France  ou  |lj  Angleterre  ni  d’houi- 


■)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  39. 

Maler,  sur  Gesch.  d.  Gr.  Kurllirslen.  11.  13 


1659. 
29.  Jan. 
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nies  ni  d’argent,  et  de  ne  permettre  pas  qu’il  sc  fasse  quelque  chose 
au  prejudice  de  l’alliance  faite  entre  Sa  Majeste  tres-chrfitienne  et  moi, 
mais  plutöt,  puisque  le  roi  de  Suede,  nonobstant  l’alliance  susdite,  a 
ete  assiste  de  Sa  Majeste,  qu'il  me  seit  faite  la  meine  faveur.  Je  me 
tieus  tant  assure  de  votre  amitie  que  vous  in’avez  plusieurs  Ibis  te- 
moignbe  par  des  protestations ')  si  sineöres,  que  je  ne  doute  point  que 
Votre  Eminence  y contribuera  [dej  tout  s<m  pouvoir  pour  me  faire 
reussir  en  ma  deinande,  jiour  la  sollicitatiou  de  laquelle  je  supplie 
Votre  Eminence  de  douner  libre  acccs  audit  sieur  de  Brand,  et  couune 
Votre  Eminence  men  obligera  intinimeut,  ainsi  je  ne  uianquerai  pas 
de  lui  faire  voir  en  toutes,  oecasions  que  je  suis  — Monsieur  — 
de  Votre  Eminence  — le  trös-humble  et  trös-atfectionne  serviteur  — 
[gez.l  Frideric-G  uil laume  Electeur — de  Ripen  ce  l'.ijanvier  1659. 
— A Sou  Eminence  inousieur  le  eardinal  Mazarini. 


Mazarin  an  Schwerin.  Dat.  28.  Fehl-.  1659. 

(Abschrift.) 

28.  Febr.  Macht  Schwerin  viele  Elogen  and  empfiehlt  ihn)  eiu  aufrichtiges  Ver- 
trauen zu  Frisch  wann.  Voiji  Kurfürsten  heisst  es:  comiuccc  liest  que 
par  quelque  violence  que  la  fortune  lui  a faite  qu’il  s'est  un  peu  mis 
ä l’6cart  du  ehcuiin  que  ses  pßres  ont  tenu  et  de  l’iuvariable  liaison 
qu’ils  ont  eue  avec  la  France,  j'estime  que  ses  ministres  tidcles  et  eelai- 
rös,  com  me  vous  etes,  le  pbrtcront  toujours  ä y rentier  quand  il  le 
pourra  faire  avec  honneur  et  avec  süretö'). 

Mazarii  an  (len  Kurfürsten.  Dat.  28.  Febr.  1659. 

(Concept.) 

28.  Febr.  Beglaubigungssclireiben  für  Frischiunuu.  Im  nämlichen  Sinne  '). 


')  contestations  Ms. 

*)  Droyscn  p.  448.  1). 

J)  Droysen  (Forschungen  z.  d.  Geschiciite  IV.  p.  37.  38).  „In  einem  Schrei- 
ben an  den  Kurfürsten  >28.  Februar  16511),  in  dem  er  die  Ankunft  eines  französischen 
Gesandten  in  der  Person  des  Johann  Frisch  mann  ankündigte,  sprach  der  Car- 
dinal die  wohlwollende  Zuversicht  ans,  dass  der  Kurfürst  diese  von  der  König].  Maj. 
befohlene  Sendung  coninie  unc  marque  fort  expresse  de  son  amitid  ansclien  werde; 
il  a considere  qu’encore  que  V.  A.  se  fust  un  peu  destournde  de  ses  veritahles  in- 
terests  et  des  anciennes  niaximes  de  sa  maison,  ce  n’a  este  que  pour  un  coup  inopine 
et  par  un  vent  contrairc  qui  l y a poussec;  er  lebe  der  Hoffnung,  dnss  der  Kurfürst 
gern  die  ihm  gebotene  Gelegenheit  ergreifen  werde,  uuf  den  rechten  Weg  zu  desto 
innigerer  Verbindung  mit  Frankreich  zurückzukehren.“ 
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Mazarin  an  den  Kurfürsten.  Dat.  28.  Febr.  1659. 

(Abschrift.) 

Autwort  auf  dcu  Brief  des  Kurfürsten  vom  19.  Januar’).  Der  Cardinal  28.  Febr. 
bittet  ihn,  die  alten  Maximen  seines  Hauses ')  wiederaufzunehmen  und  Schutz 
und  Freundschaft  Frankreichs  zu  erproben. 


Instruction  für  Frischmann.  Dat.  Paris  4.  März  1659. 

(Abschrift.) 

Herr  Friscbmaun,  Resident  des  Königs  in  Strassburg,  soll  sich  zum  4 M&rt 
Kurfürsten  von  Brandenburg  begeben,  au  welchem  Orte  dieser  sieh  auch 
befinde.  Man  hatte  zu  solcher  Sendung  bereits  vor  mehr  als  vier  Monaten 
Herrn  von  Vaguee  ausersehen ’)■ 

Das  Engagement  des  Kurfürsten  mit  Oestreieh  soll  nichts  an  seiner 
Freundschaft  mit  Frankreich  ändern,  indem  Be.  Majestät  glaubt,  dass  es 
lediglich  die  Xotluvendigkeit  gewesen,  welche  ihn  bewogen  habe  den  alten 
Maximen  seines  Hauses  so  entgegenstehende  Verbindungen  ciuzugeben.  — 

Es  kanu  jeden  Augenblick  geschehen,  dass  der  Kaiser,  auf  die  Aufforderung 
der  Spanier  — dem  Artikel  „Kt  nt  eo  sincerior“  des  Friedensinstruments 
und  der  Kapitulation  zuwider  — Hülfe  schickt,  während  Be.  Majestät  fort- 
fährt den  Frieden  soviel  als  möglich  zu  erleichtern,  indem  dieselbe  sogar 
eingewilligt  hat  denselben  in  Augsburg  zu  verhandeln.  So  erinnert  denn 
der  König  den  Kurfürsten  an  sein  Verhalten  in  Frankfurt  und  an  seine  Ga- 
rantie des  Münsterer  Friedens;  auf  keinen  Fall  wenigstens  wird  derselbe 
gestatten  dürfen , dass  jene  Truppen  seine  Staaten  passiren.  Que  si  ledit 
eleeteur  ou  ses  ministres,  dont  la  plupart  sollt  gagnes  par  les  Autri- 
ehiens.  voulaient  lä-dessus  former  quelques  Opposition»,  allegant  peut- 
etre  que  la  capitulation  imperiale  defend  bien  de  pouvoir  envoyer  de 
pareils  secours  aus  Espagnols  en  Flandrc  et  en  Italic,  a quoi  Sou 
Altesse  electorale  serait  bien-aise  de  eontribuer  ses  soins  et  ses  otlices 
pour  les  empeeber,  niais  que  ladite  capitulation  conteuant  aussi  qu'il 
ne  serait  pas  permis  ä la  France  ni  ä ses  allies  de  donner  aucune  as- 
sistance  contre  rempereur  ni  contre  ses  allies,  Bon  Altesse  electorale 
ayant  neaunioins  eutendu  que,  nonobstant  eette  Obligation  reciprnque, 

M.  le  duc  de  Ncubourg  *)  fait  de  grandes  instances  ä Sa  Majeste  pour 
en  avoir  contre  Bon  Altesse  meine  pour  loftensive,  et  que  Ba  Majeste 
envoyait  souvent  des  gomnics  notables  d'argent  et  l'Angleterre  une  ar- 
uitie  uavale  au  roi  de  Suedc,  Badite  Altesse  esperait  que  Ba  Majeste 


’)  8.  denselben  oben  p.  193. 

*)  „a  tjuibus  paululum  in  -diversa  abicrit.“  Pufendorf  VIII.  39. 

*)  Vgl.  obeu  Mazarin  an  den  Kurfürsten  dat.  Dijon  14.  Not.  1658  p.  186. 
*)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  51. 

13* 
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apporterait  de  meine  de  son  cötö  ee  qui  scra  necessairc  pour  y remedier: 
dann  wird  Frischinann  so  und  so  darauf  antworten.  — Indessen  wird 
diese  Besorguiss  des  Kurfürsten  wegen  der  neuburgischen  Verhandlung 
bessere  Dienste  leisten  als  irgend  etwas  anderes.  — Schweden  ist  nur  wegen 
der  Rückstände  alter  Subsidien  befriedigt  worden,  welche  Frankreich  ihm 
schuldete.  — Kn  gl  and  will  lediglich  einen  dauerhaften  Frieden  zwischen 
Schweden  und  Dänemark  hersteilen  und  den  Sund  pneiticiren,  ebenso  Frank- 
reich. Man  darf  keinen  Unterschied  zwischen  Truppen,  welche  den  Spa- 
niern imperatorio  nomine  gesandt  und  solchen,  die  ihnen  um  Geld  überlassen 
werden,  machen.  Das  wäre  gegen  das  Fundament  des  Vertrags  von  Mün- 
ster, indem  die  Constitutionen  des  Reichs  selbst  solche  Truppendurchzüge 
verbieten,  wie  sie  bisher  zu  Gunsten  der  Spanier  durch  dns  Reich  geschehen 
sind.  — Den  Beschwerden  über  die  Schweden  gegenüber  soll  sich  Frisch- 
mann der  Gründe  bedienen,  welche  die  durch  jene  veröffentlichten  Mani- 
feste enthalten.  Er  wird  sogar,  d.  h.  in  sehr  zarter  Weise,  den  Nutzen 
eines  I’artieularfriedens  mit  den  Schweden  darlegen,  welchen  der  König 
garantiren  würde:  so  dass  dann  der  Kurfürst  von  dieser  Seite  nichts  mehr 
zu  fürchten  hätte,  besonders  wenn  er  in  die  Alliauce  und  Defensivligue  der 
anderen  Kurfürsten  und  Reiehsstäude  ')  cintreteu  wollte.  Ccpendant,  si 
sur  ce  dernier  chef  Sun  Altesse  ou  ses  ininistres  faisaient  quelques  re- 
proches  audit  Frischinann,  [ilj  pourra  repliquer  qu'eueore  qu'il  ne 
soit  pas  trop  preciscmcnt  iuforine  du  fait  de  ladite  alliance,  il  eu  sait 
assez  pour  dire  que  -ses  minist  res  ä Francfort  ont  assistö  dans  toutes 
les  Conferences  qui  se  Bont  tenucs  pour  la  conclure.  ...  Brand  lmt 
vor  einigen  Tagen,  auf  besoudern  Befehl  des  Kurfürsten,  bereits  seine  Ver- 
sicherungen wegen  jener  Hülfslcistuugen  bestätigt,  dass  er  sich  denselben 
am  Hofe  des  Kaisers  widersetzeu  würde  ’).  ... 


Frischmann  an  Mazarin.  Dat.  Strassburg  25.  März  1659. 

. Mürz.  Kr  dankt  dem  Cardinal,  ihn  aus  seiner  Unthätigkeit  gezogen  zu  haben, 
„c'est-A-dire  du  travail  sedeutairc  que  j'ai  pris  ä faire  voir  au  monde 
les  diverses  inclinations  <|ue  les  deux  couronncs  ont  pour  la  paix."  — 
Kr  hofft  sieh  seiner  neuen  Aufgabe  gut  zu  entledigen,  ,.bien  quelle  soit 
assez  delicate  et  difficile,  et  <|ue  l'absence  du  sieur  Gravel  y ait  ap- 
porte  le  pretnier  obstacle."  — 


')  D.  )i.  in  den  Rheinbund. 

*)  Der  Schluss  von  der  Archivbehörde  zuriickliehaltcn. 
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Der  Kurfürst  an  Mazarin.  [o.  D.|  7.  April '). 

[Antwort  auf  die  Anschuldigung  des  Cardinais,  dass  er  sich  von  den  Maximen  seines 
Hauses  entfernt  habe.  Beschwerde,  dass  ihm  Frankreich  zwar  wiederholcntlich  Sub- 
sidicn  versprochen,  aber  keine  habe  zukommen  lassen.  Er  hat  seine  Freundschaft 
für  Frankreich  bewahrt,  welche  die  Schweden  aber  nicht  begünstigen.  Der  Cardinal 
soll  deshalb  eine  fernere  Unterstützung  der  letztem  verhindern.  Einziger  Zweck  der 
Alliirten  ist  die  Kettung  des  Königs  von  Dänemark.] 

Monsieur,  aprös  les  remcrciuients  que  les  ambassadeurs  du  Roi  (7.  Apr.) 
trös-chretien  ni'ont  faits  a Franefort  d'avoir  eu  un  soin  pailieulier  de 
tout  ee  qui  concernait  l’intöret  de  la  France,  et  aprös  les  tömoignages 
publics  que  la  Suede  par  ses  raenaces  et  violences  connues  ra'a  forcö 
de  ehercher  l'assistance  . . . , j'ai  cru  que , sans  me  Hattcr,  je  ine  pou- 
vais  promettre  une  favorable  reponse  de  Votre  Eminenee,  d’autant 
plus  que  jusqu’ici  eile  a juge  fort  sagement  de  mes  actions,  eu  avouant 
que  la  Suöde  m’avait  contraint  d'entrer  [dans]  la  carriöre  dans  laquelle 
je  me  trouve  ii  present.  Mais  au  lieu  de  quelque  consolation9)  et 
du  support  que  jattendais,  avant  etö  accusö  de  metre  detournö  des 
ancienneB  maximes  de  ma  maison*)  et  d’avoir  «juitte  l ainitie  de  laFranee, 
je  laisse  juger  ä Votre  Eminenee,  eombien  sa  lettre  m’ait  surpris.  i?i 
mes  ancetres  ont  eu  ees  maximes  que  de  preterer  l'interet  des  autres 
princes  ä la  Conservation  de  leurs  propres  etats,  javoue '). que  je  men 
eloigne,  me  trouvant  oblige  en  nm  conseience  ä defendre  les  pays  que 
par  la  gräce  de  Dieu  je  possöde.  et  en  faisant  cela,  je  ne  vois  pas, 
par  quelle  raison  je  pourrais  etre  blame  de  qui  que  ce  soit.  Votre 
Eminenee  est  tres-bien  informee,  de  quelle  fagon  le  roi  de  Suöde  m’a 
traitö;  l’assistance  que  je  lui  ai  faite  quand  il  ötait  aux  abois,  ne  l’a 
pit  dötourner  de  l'appötit  qu'il  a de  mes  pays  situös  aux  bords  de  la 
mer  Baltique,  voire  il  les  a osö  prötendre  en  eehange  des  autres  pays 
lesquels  il  me  promettait  de  les  (sic)  vouloir  conquörir.  Eutin  avant 
ete  contraint  de  nie  remettre  avec  la  Pologne,  s\  cause  qu'il  m’avait 
abandunnc  de  son  assistance,  il  m'a  döclare  son  ennemi  ct  a rejete 
toutes  les  propositions  de  la  paix,  jusqu'ä  ce  qu’il  n’a  pas  voulu  voir 
seulement  mes  ambassadeurs5),  ayant  pourtant  consenti  a leur  venue. 

En  considöration  de  tont  ceci,  je  m'assurc  que  Votre  Eminenee,  en 


')  Pufcndorf  VIII,  30.  — Nach  Droyscn  ^p.  449)  datirt  dies  Schreiben  vom 
7.  April,  nach  Pufcndorf  vom  28.  Mürz  ».  St.  Eine  Notiz  auf  dem  Original  selbst 
schreibt  cs  irrig  erst  dem  Juni  16.V9  zu. 

*)  consolidation  Xis. 

*)  Vgl.  oben  das  Schreiben  Mazarin's  vom  28.  Fahr. 

*)  8.  Droysen  p.  449.  1). 

*)  Vgl.  oben  p.  176  ff. 
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faisant  röflexion  sur  ]a  justice  de  la  cause,  m’absoudra  elle-meme  de 
l’accusatiön  quelle  m'a  faitc  dans  sa  lettre.  J’eusse  pu  me  plaindre, 
il  y a long-temps,  d’avoir  ete  fort  negligö  de  la  France,  et  ineme  que 
quatre  de  ses  ministres,  Tun  apr6s  l’autre '),  au  nom  du  Roi  m’ont  pro- 
mis  un  subside,  Sans  que  j'en  aie  janiais  vu  le  moindre  effet.  Mais 
j’ai’)  toujours  trop  eonsidere  la  France  pour  lui  vouloir  rendre  des 
reproclies,  moins  encore  de  l'accuser  quelle  ait  oublie  l'amitit  ancienne 
de  ma  maison.  J’aime  mieux  de  prendre  l'offre  desdits  ministres  pour 
leurs  propres  courtoisies  que  de  dire  que  l’on  ne  rn’ait  pas  tenu  les 
promesses,  et  j'assure  Votre  Eminence  que  si  Ton  ne  nieprise  pas  mon 
aniitie.  que  je  la  consen'e  toujours  encore  inviolable  pour  la  France 
et  la  conserverai  pcut-etre  mieux  ä cette  beure  qu’dtant  allie  avec  les 
Suädois,  lesquels  ou  m’enviant  ce  bonheur-lä  ou  n’ayant  pas  eux-memes 
de  l’amitte  pour  la  France,  ne  m’ont  jamais  parle  dune  autre  fa^on 
que  pour  m’en  ddtourner.  Votre  Eminence  verra  que  je  lui  dis  la 
vdritd,  aussitöt  qu’elle  desisera  que  la  Suede  s’accommode  aux  interets 
de  la  France,  et  bien  plus  encore  quand  eile  aura  besoin  de  son  assi- 
stance.  Je  prie  donc  Votre  Eminence  d’empeeher  que  Ton  ne  donne 
plus  des  subsides  & la  Su6de,  ni  que  Ton  sollicite  dorduavant  l’assi- 
stance  anglaise  contre  cet  opprimd  roi  de  Dänemark,  et  de  croire  que 
ce  ne  sout  que  des  inventions  et  souplesses  suedoises,  quand  ils  di- 
■ sent  que  Ion  cherche  de  ce  cöte-ci  de  se  rendre  maitre  du  Sund  et 
des  ports  de  la  mer  Baltique.  Tout  ce  que  Ion  fait  ne  tend  ä autre 
but  que  de  remettre  ledit  roi  et  de  le  sauver  pour  n’etre  pas  detrönö 
par  ceux  qui  par  sa  ruine  ambitionnent  de  se  rendre  maitres  absolus 
de  tous,  pour  sc  moquer  aprds  aussi  bien  de  la  France  que  de  nous 
autres. 

J’ai  commis  le  reste  ä mon  conseiller,  le  sieur  de  Brand,  et 
surtout  d’assurer  Votre  Eminence,  que  je  suis  toujours  et  vdritable- 
ment  etc. 

Frischinann  an  Mazarin.  Dat.  Quartier  von  Wiborg 
30.  April  1659. 

30.  Apr.  ...  Je  m’dtonne  que  ledit  electeur  et  M.  Schwerin  se  plaignent 
tant  mainteuant  de  ce  que  le  Roi  n’ait  point  satisfait  ä son  maitre  de 
la  somme*)  & lui  aecordöc  par  M.  de  Lumbres,  et  le  docteur  J6na 


’)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41. 
’)  8.  Droysen  p.  450.  1). 

’)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41. 
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m’a  dit  en  seeret  un  quart  d’heure  devant  cette  Conference,  que  M. 
Gravel  lui  a voulu  payer  ladite  »online  par  force  ä Francfort;  [mais 
qn']il  ne  l'a  pas  voulu  accepter,  taute  d'ordrc  de  M.  l'ölecteur  et  puis- 
que  son  maitre  n’en  avait  affaire.  Or  quand  M.  Schwerin  dang  la 
Conference  touchait  ce  point,  je  le  (!)  dentandais  en  prösence  dudit 
docteur  Jena,  si  le  Roi  depuis  n'avait  pas  voulu  payer  ladite  somnie 
ä son  maitre;  il  me  dit  que  nenni.  — 

Postscriptum.  Der  Kurfürst  hot  Briefe  aus  dem  Haag  und  das 
Friedensproject  des  Herrn  de  Thon  j empfangen,  worauf  derselbe  mit  der 
heutigen  Post  antworten  muss. 


Frischmaun  an  Mazarin.  Dat.  Wiborg  3.  Mai  1659. 

Er  fragt  an,  ob  er  ein  schriftliches  Memoire  aufsetzen  soll,  um  den  3. Mai. 
Kurfürsten  zu  nöthigen  ebenfalls  schriftlich  darauf  zu  antworten,  und  event. 
wie  dasselbe  gefasst  sein  soll.  Das  Geschenk  fiir  die  Kurfürstin,  welche 
einen  grossen  Einfluss  auf  ihren  Gemahl  besitzt,  möge  man  beschleunigen; 
Schwerin  ist  eiu  enger  Vertrauter  derselben.  Jena  macht  sehr  den  guten 
Franzosen. 

Postscriptum.  Wrangel  war  bei  der.  Einnahme  von  Alsen  j in 
einen  Brunnen  im  Schlossgarten  gefallen,  ist  aber  gerettet  worden.  Man 
hat  von  hier  4 Regimenter  commandirt,  um  sie  in  Aalborg  eiuzuschiffen  und 
gegen  die  Schweden  nach  Fünen  überzusetzeu. 

Ferner  beigefügt  geheime  Avis  für  den  Cardinal:  Schwerin  hat  vom 
Kaiser  50,000  Thaler  erhalten,  wenngleich  er  freilich  ihm,  Frisch  mann, 
gesagt  hat,  niemals  etwas  von  jenem  empfangen  zu  haben.  — Man  kann 
hier  alles  mit  Geld  — d.  h.  mit  baarem  — gewinnen.  — Mau  conferirt  hier 
täglich  mit  dem  General  Montecuculi.  — Man  beschloss  gestern  im  Con- 
seil bei  demselben  nicht  zu  entwaffnen,  bevor  der  König  von  Schweden  dies 
nicht  thue:  — Man  aussert  ganz  laut,  dass  das  Wort  jenes  Königs  nicht 
genüge,  um  sich  in  Verhandlungen  einzulassen.  — Man  will  als  Sicherheit 
für  den  Frieden  von  demselben  die  Städte  Stettin  und  Stralsund  (und  zwar 
ist  das  eine  Erfindung  des  Kaisers  zu  dem  Zwecke  den  Krieg  hier  zu  näh- 
ren, da  er  wohl  weiss,  dass  der  König  von  Schweden  hierein  niemals  wil- 
ligen wird.)  — Man  wird  den  Kurfürsten  nicht  losmachen,  bevor  man  nicht 
den  Frieden  mit>  den  Königen  von  Dänemark  und  Polen  zu  Staude  ge- 
bracht hat.  • 


')  Französischer  Gesandter  im  Uaag.  — Es  ist  die  Rede  von  dem  Entwurf  de» 
Haager  Concerts  (vgl.  Pufendorf  VIII.  3 ff.  Droysen  p.  444.  450). 

’)  Am  16.  Dec.  1658.  Pufcndorf  VII.  70.  (Vgl.  Droysen  p.  422.) 
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. Mai. 


Frischmann  an  Mazarin.  Dat.  Wiborg  7.  Mai  1659. 

{Aufregende  Nachrichten  aus  dem  Haag , woselbst  der  englische  Gesandte  die  Un- 
terzeichnung des  Concerts  hinzieht.  Gespräch  mit  Czarnccki.  Verlegenheit,  welche 
dein  Kurfürsten  Frischmann's  Anwesenheit  bereitet.  Verhältnis  Brandenburgs  und 
Frankreichs  zu  Schweden  und  Neuburg.] 

. . . Lcs  esprits  iei  sollt  fort  älteres , ayant  appris  que  le  resident 
d'Angleterre '),  apres  que  le  projet  de  paix  fut  dress6  par  l'ambassa- 
deur  de  Sa  Majeste  du  commun  eonsentement  des’)  trois  arhitres,  ne 
l'a  pas  voulu  signer  et  encore  attendre  un  autre  ordre;  ils  disent  ici 
que  <;’a  ete  fait  par  ruse,  afin  de  faire  mieux  avanccr  la  flotte  anglaisc 
et  retarder  la  liollandaisc  et  aiusi  donner  du  temps  ä eelle-lä  pour  se 
fermer  au  Sund  et  au  roi  de  Suede  de  s’en  »er vir  a son  avantage J) 

La  generalite  d’iei  dölibere  que  faire  plus  long-temps  ici.  Le  g6- 
neral  Czarnecki  me  dit:  „nous  perdons  notre  temps,  nos  gens  et 
miuons  notre  ami  iei  *),  qui  par  une  imprudence  nous  a fait  ce  bien-lä 
d’avoir  attirö  notre  ennemi  et  les  malbeurs  de  guerre  chez  soi  en  son 
royaume , et  nous  ne  lui  (sic !)  pouvons  point  aider.  II  me  dit  aussi 
qu’il  ne  trouve  pas  bon  qu'on  traite  la  paix  de  Pologne  ä-part  en  Po- 
logne;  qu’il  fallait  traiter  une  paix  uuivcrselle  a Copenhague.  Je  lui 
repartis  qua  cause  des  interets  trop  different«  cela  ne  se  pourrait 
pas  faire. 

Au  reste,  ou  me  dit  que  Rlecteur  voudrait  bien  que  je  ne  fussc 
pas  venu  iei;  ma  presente  le  rend  suspect  auprös  des  impöriaux.  qui 
en  sont  trös-jaloux,  et  de  peur  que  je  ne  le  detache  pas,  ils  le  veu- 
lent J)  asseruienter  de  nouveau,  et  ils  me  voudraient  bien  faire  sortir 
d’iei.  Mais  pour  dötaeher  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  de  leur  parti, 
il  me  semble  bon  que  Sa  Majeste  dispose  auparavant  le  roi  de  Suede 
ä quelque  douceur  envers  ledit  electeur.  ...  De  plus , il  me  semble 
que  commc  l’apprehension  que  M.  l’öleeteur  a au  regard  de  M.  le  duc 
de  Neubourg  le  peut  induire  faire  ce  que  le  Iloi  dösire,  ainsi  une 
autre  raison  lui  pourra  ötcr  toute  cettc  apprehension  et  le  dötourner 
de  faire  ce  qu'on  vcut,  savoir  que  le  Roi  pourra  avoir  la  menie  appre- 
hension  qn'en  assistant  le  due  de  Neubourg  contre  l electcur  de  Bran- 
debourg, de  present  allid  de  1'empereur,  il  pourra  attirer  toutes  ces 


')  George  Downing. 

*)  de  Ms. 

J)  Vgl.  über  diese  Verhältnisse  Droyscn  p.  443. 
4)  Den  König  von  Dänemark. 

4)  vcuillent  Ms. 
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troupes  alltees  aux  Pays-bas  notaninient  ötant  forclos  de  la  paix  des 
rois  du  liord. 

Mazarin  an  Frischmann.  Dat.  Vincennes  30.  Mai  1659. 

(Abschrift.) 

Frankreich  wird  sich  aus  allen  Kräften  bemühen,  den  Kurfürsten  von  30.  Hui 
Seiten  des  Königs  von  Schweden  211  sichern.  Der  letztere  wird  sieh  auch 
gerade  im  gegenwärtigen  Augenblick  durch  Frankreich  dazu  bewegen  lassen. 

— Der  König  von  Schweden  beklagt  sich  über  die  geringe  Unterstützung, 
welche  er  bei  Frankreich  finde.  Dasselbe  wird  nichts  versäumen  um  den 
Frieden  mit  Dänemark  und  mit  Polen  herbeizuführen  und  sehr  erfreut  sein 
den  Kurfürsten  in  diesen  miteintreten  zu  lassen. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.1)  Dat.  Fanö  22.  Juni  1659. 

(Abschrift.) 

[Dank  für  dio  Mittlieilung  des  Haager  Concerts,  aber  mau  hat  bei  der  Vereinbarung 
desselben  auf  seine  Minister  keinerlei  Rücksicht  genommen.  Ebenso  berücksichtigt 
man  lediglich  das  schwedische  Interesse  bei  den  Verhandlungen  in  Polen  und  arbeitet 
daselbst  auf  einen  Separatfrieden  hin,  wilbrend  der  Kurf,  nur  einen  allgemeinen  Frieden 
will.  Sein  Verhftltniss  zu  dem  Könige  von  Schweden.  Seine  Antwort  an  Fmcbmann.] 

Monseigneur  et  tres-honore  eousin,  je  me  tieus  infinimeut  oblige  22.  Juni, 
ä Votre  Majestö  qu'il  lui  a plu  me  donner  avis  du  projet  fait  A la 
Haye  par  son  ambassadeur,  du  concert  avec  les  deputes  de  la  repu- 
blique  d’Angleterre  et  des  Provinces-Unies  des1)  Pays-bas,  pour  la  pa- 
cification  de  la  guerre  de  Dänemark,  et  quelle  a ordonnö  A son  am- 
bassadeur  de  noublier  pas  aucun  oftice  qui  puisse  servir  ä mon  aju- 
stement  et  A la  sfiretö  de  mon  repos.  Mais  eile  me  permettra  aussi, 
s’il  lui  plait,  que  je  lui  dise  que  taut  s'en  laut  que  lesdits  deputös  du- 
rant  cette  negociation  aient  comiuuuique  la  moiudre  chose  A*)  nies 
ministres  ou  qu’ils  leur  aient  seulcnient  demandö  quel  interet  j’y  avais 
ä pretendre,  qu’au  contraire,  nonobstant  toutes  les  protestations  et  re- 
inontrances  que  lesdits  nies  ministres  leur  en  ont  faites,  ils  ont  traite 
et  conclu  tout  en  seeret. 


')  S.  Pufendorf  VIII.  41. 

*)  du  Ms.  Vgl.  übrigens  das  Schreiben  Frischmann’s  an  Mazarin  vom 
30.  April  oben  p.  109  und  Pufendorf  a.  a.  O.  (16.  Juni)  Tradcbat  post  Frisch- 
mannus  literas  a rege,  quibus  de  pacto  Hagcnsi  significabat,  cui  ct  clector  inclusus 
sit;  qua  via  c praesentibus  molcstiis  commodc  emergere  possit.  Innucbatur  quoque 
sibi  responsum  Frisch  man  no  datum  haut  satisfccisse : quo  ipso  et  hic  avocabatur. 
s)  aux  Ms. 
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Ost ')  la  memo  maniCre  que  je  remarque  dans  la  nögoeiation  en 
Pologue  oh  l'on  travaille  sculement  de  faire  unc  paix  particulicre  avec 
toutes  rCflcxions  sur  le  seid  interet  de  la  SuCde,  au  grand  prejudice 
du  mien  et  de  celui  de  mes  allies  et  ä l'empechement  dune  paix  ge- 
nerale. Car  j’assure  Vofre  Majeste,  comme  mon  interet  et  celui  de 
toute  ma  rnaisou  eonsiste  uuiqucment  dans  une  paix  assurCe  et  gene- 
rale, ainsi  je  ne  me  saurais  laisser  persuader  a une  particuliere.  C'est 
pourquoi  je  supplie  Votre  Majeste  que  si  eile  a taut  de  honte  pour 
moi  que  de  vouloir  avaneer  mon  interet,  comme  eile  le  temoigne  dans 
sa  lettre  et  comme  je  me  promets  fermement  de  sa  faveur,  qu’il  lui 
plaise  d’ordonncr  partout  ä ses  ministres  que  dorenavant  ils  n'aient 
untre  but  de  leurs  nCgociations  que  la  paix  generale,  et  que  leur  af- 
fection  (laqtrelle  jusqu'a  present  a prevalu  pour  la  seulc  SuCde)  »oit 
tellement  balancCe  et  partagCe  entre  tous  les  partis,  afin  que  ehacun 
puisse  mettre  sa  confiance  en  eux  comme  en  mediateurs. 

Touchant  le  roi  de  SuCde,  il  ne  se  peut  pas  plaindre  de  moi  avec 
raison  que  j’aie  sCparö  ma  cause  et  retirC  mes  armees  d’avec  les  sien- 
nes;  car  outre  ce  que  c'est  bien  lui-meme  qui  a fait  ce  dont  il  mc 
Charge  et  qui  le  premier  s’est  separe  m avant  abandonne  aux  ennemis, 
il  in'a  eneore  osC  dCclarer  son  ennemi,  ine  menaccr  publiquement  et 
renvover  mes  ambassadeurs  honteusement  sans  leur  donner  audience, 
et  tout  ceci  s’est  passC  avant  que  l’oppression  du  roi  de  Dänemark  et 
les  siCges  de’)  diverses  places  m'ont  eontraint  de  prendre  les  armes 
et  de  secourir  un  roi  duquel  je  ni'assure  que  Votre  Majeste  ne  dCsire 
pas  la  mine.  Quant  a la  röponse  donnCe  au  resident  de  Votre  Ma- 
jestC.  le  sieur  Frischmann,  je  metonne  qu’elle  n'en  a pas  pris  la 
satisfaction  ct  le  contentement  desires,  ee  que  pourtant  je  m'Ctais  tout- 
a-fait  persuade,  vu  que  je  n’ai  pas  eneore  entendu  que  de  tous  les  eleo- 
teurs,  mente  de  ceux  qui  pour  ce  sujet  sont  eutres  en  une  allianee 
particulicre  avec  Votre  Majeste5),  il  y en  ait  qui  se  soit  micux  declare 
que  moi,  et  j'assure  Votre  Majeste,  comme  ce  n’est  point  une  affaire 
qui  depend  de  ma  seulc  rCsolution,  ainsi  je  ne  manquerai  pas  de  me 
conformer  aux  autres  princes-elccteurs ').  ...  Et  puisqu'il  a plu  ä Votre 
MajestC  rappeier  de  ma  eour  son  resident,  j’espCre  qu'il  rapportera  plus 
amplcment,  avec  combieu  de  passion  je  dCsire  de  me  maintenir  en 

')  Vgl.  hierzu  und  zum  letzten  Absatz  Droysen  p.  459.  Ü). 

*)  et  M». 

')  Die  geistlichen  Kurfürsten  von  Mainz  und  C'öln. 

*)  Pufendorf  a a.  O.  Caeternm  non  sc  minus  quam  collegas  servanda«  Oerma* 
niae  tranquillitati  invigilaturum. 
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Votre  bienveillance  ct  d’entrctenir  toujours  la  bonne  intelligencc  qui  a 
öte  de  tout  ternps  eutre  Votre  couronne  et  ma  maison , et  que  je  de- 
meurerai  — Monseigneur  et  tr^s-honore  cousin  — de  Votre  Majeste 
le  tr^s-humble  et  tr£s-obeissant  scrviteur  — Frideric-Guillaume 
Electeur  de  ßrandebourg.  — Camp  vis-ä-vis  de  l'ile  de  Fanoe  ce 
22«  juin  1659. 


All  Frischmann.  [o.  D.]  Juli')  1659. 

(Concept.) 

Der  König  hat  in  seinem  Conseil  in  seiner  Gegenwart  die  Antwort  ver-  (Juli.) 
lesen  lassen,  welche  der  Kurfürst  Frisch  mann  ertheilt  hat.  Es  sind  darin 
viel  Carillationen.  Man  Hat  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  Abschrift  von  einem 
Briefe  des  Kurfürsten  an  denjenigen  von  Cöln  erhalten,  der  ganz  entgegen- 
gesetzte Gesinnungen  allsspricht  und  voll  Vorwürfe  gegen  Frankreich  ist. 
Frisehmann  soll  ’zuriiekkehren.  Indessen  nimmt  der  Köuig  das  Wort  des 
Kurfürsten  an. 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.  Dat.  26.  Juli  1659. 

(Verwendung  für  seinen  Residenten  Wicquefort,  der  Befehl  erhalten  hat  das  Königreich 
unverzüglich  /. u verlassen.) 

Le  sieur  de  Wicquefort,  nion  conseiller  et  resident,  ni'ayant  fait  26.  Juli, 
entendre  qu'on  lui  a donne  ordre  de  se  retirer  avee  toute  sa  famille 
hors  du  royaume  ’)  incontinent  et  saus  delai,  vous  pouvez  aisöment 
juger,  combien  cela  me  touche,  vu  qu’on  ne  m'ait  pas  roulu  daigner 
d’avertir  de  cette  intention  ni  d’öerire  seulemeut  le  sujet  de  ce  proeöde. 

Car  bien  que  je  m'aie  ci-paravant  dtklarö  de  ne  vouloir  point  prendre 
eu  protection  ni  avouer  ledit  Wicquefort,  en  eas  qu’il  füt  trouve 
coupahle,  et  que  l’on  ait  premierement  apportd  les  accusations  eontre 
lui,  toutefois  etant  a nion  Service  et  portant  la  qualitä  de  la  persoune 
publique,  je  n’cspcrc  poiut  que  l’on  veuille  proceder  autrement  avee 
lui  que  la  couturae  et  lc  droit  le  requiörent  en  de  semblables  ocea- 
sions.  Et  comrae  ledit  Wicquefort  ecrit  que  cela  est  arrive  en 
l'absence  de  Votre  Eminence,  je  veux  croire  quelle  n'avouera  point 
cette  action,  ains  quelle  la  moderera  de  sorte  que  cela  ne  puisse  tendre 
a mun  prejudice  ni  a son  desavantage , et  qu'on  le  Iraitera  tellemeut 
qu'il  n'aura  point  sujet  de  sen  plaiudre,  niais  de  louer  plutöt  la  eie- 


*)  8o  nach  einer  Notiz  auf  dem  Blatt.  Es  würde  dies  mit  den  Daten  bei  Pu- 
fendorf  allerdings  nicht  stimmen. 

*)  Vgl.  Pufendorf  VII.  54  und  unten  die  Denkschrift  W icquefort’s. 
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mence  de  Votre  Eminence.  C’est  c.e  que  je  ln  prie  aussi,  l'assurant 
quelle  en  accroltra  les  Obligation»  quelle  a acquise’s  sur  moi  etc. 

Mazariu  an  le  Tellier').  Dat.  11.  Aug.  1059’). 

(Auszug.) 

11.  Aug.  Mazariu  billigt,  dass  man  Wicquefort  in  die  Bastilie  werfen  lasst, 
„eomtue  vous  me  mandez  que  le  Koi  avait  trouv6  hon  que  vous  en 
donnassiez  l’ordre.“  - Unterschlagungen  Wicquefort’*.  Berichte,  die  er 
nach  allen  Seiten  hin  gesandt  hat.  Seine  entsprechenden  Heden  in  allen 
Gesellschaften,  welche  er  in  Puris  besuchte.  Man  muss  ihn  ohne  Com- 
munication  mit  irgend  jemandem  in  der  Bastille  'lassen,  bis  der  Kurfürst 
darauf  dringt,  dass  man  ihn  frei  gebe:  dann  aber  wird  er  mindestens  das 
Königreich  verlassen  müssen.  — Man  muss  veröffentlichen  und  sogar  in  die 
Zeitung  setzen,  dass  der  König  den  Kurfürsten  hievon  unterrichtet  mul 
dieser  erklärt  habe,  er  betrachte  Wicquefort  nicht  mehrads  seinen  Minister. 
Brand  (der  seit  8 Jahren  am  Hofe  ist,)  hat  für  Wicquefort  nur  eine  Frist 
von  14  Tagen  haben  wollen,  welche  Sc.  Majestät  auf  3 Monate  verlängert 
hat:  nach  diesen  sandte  sie  Wicquefort  Befehl  sich  zurückznziehen , was 
derselbe  aber  zu  thun  verweigert.  Mazariu  glaubt  sogar,  dass  man  alles 
dies  Brand  mittheilen  muss,  der  darüber  an  seinen  Herrn  schreiben  soll, 
sowie  Herr  von  Brienne  an  den  Minister  Sr.  Majestät,  welcher  sich  bei 
seiner  kurfürstlichen  Durchlaucht  befindet,  eventuell  an  irgend  eine  andere 
Person  an  jenem  Hofe  oder  den  Kurfürsteu  selbst  durch  Brund.  Man 
muss  dort  die  Handlung  rechtfertigen,  welche  die  Affection  des  Königs 
für  den  Kurfürsten  in  nichts  berührt. 

Denkschrift  Wicquefort’s 3).  [o.  D.J  Aug.  1659. 

(Kurze  Darstellung  und  Kcchtferliguug  seiner  gesummten  ThAtigkeit  als  brandenbur- 

giseher  Keaidcnt  am  französischen  Hufe.  Seine  Entzweiung  mit  Mazarin.j 

(Aug.)  Wicquefort  beginnt  mit  der  Erzählung  einer  Unterredung,  welche  er 
mit  Herrn  von  Lioune  und  dem  Uardinul  Mazariu  gehabt  habe. 

11  *)  tue  teuioigua  qtt'il  n’y  avait  point  d'affaire  qui  lui  tlnt  plus 
au  coeur  que  Ic  dessein  que  Ion  avait  ferme  en  AUcmagne,  et  parti- 
culiörement  en  la  cour  de  rion  Altesse  ölectoralc,  d’un  tiers  parti  oft 
I on  preteudait  faire  entrer  les  elccteurs  de  riaxe  et  de  brandebourg  et 
les  princes  de  la  niaison  de  Brunswick  et  de  Luncbourg,  parce  que 
ec  parti,  en  uicttant  sur  pied  vingt-eiuq  millc  bonimes  de  pied  et  dix 

11  Vgl.  über  den  StaatsseeretÄr  Michel  Ic  Tellier  »•  B.  Kuussct,  Hist, 
do  1, ouvuis  T.I.  im  Eingänge. 

'I  Vgl.  unten  dio  Denkschrift  W iccjuefor  t's. 

*)  Aufgesetzt  in  der  Bastille,  vun  Wicquofort’s  Hand. 

")  Nämlich  der  Cardinal. 
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mille  chevaux,  serait  toujours  raaitre  lies  affaires  et  ferait  faire  la  paix 
quand  il  voudrait,  saus  aucune  consideration  des  intercts  des  deux  cou- 
ronnes;  qu'il  fallait  cmpecher  ee  parti.  et  que  pour  eet  effet  l’on  ferait 
donner  ä Son  Altesse  eleetorale  toute  la  satisfaction  quelle  pourrait 
desirer.  . . . 

Wicquefort  giebt  also  hierüber  eine  Denkschrift  an  Herrn  v.  Brienne, 
welche  Alles  enthalt,  was  der  Kurfürst  für  Frankreich  zu  thuu  im  Staude 
sei  und  umgekehrt,  was  er  dagegen  vom  Könige  wünsche.  Kr  dringt  mit 
diesen  Vorschlägen  auch  durch  — und  Brienue  sagte  mir,  so  fährt  er  fort, 

.que  Son  Emiuenee  lui  avait  coinmatide  de  m'expödier  une  ordonnance 
de  mille  6cus  pour  les  frais  de  mon  voyage  et  un  brevet  pour  la  pen- 
sion  de  deux  mille  livres,  u quoi  l'on  ajouterait  une  gratification  ex- 
traordinaire.  Je  le  priai  de  nie  dispenscr  d’acccpter  lc  brevet,  et  eu- 
royai  querir  mon  ordonnance  au  bout  de  deux  jours.  M.  d’Emeri'), 
qui  6tait  lors  suriiitcndant  des  tinauees,  fit  diffieultö  de  payer  mon  or- 
donnance, et  quoique  M.  de  Lionnc  lui  dit  de  la  part  de  M.  le  Car- 
dinal, qu'il  iniportait  au  service  du  Itoi  de  me  faire  partir  et,  pour  eet 
effet.  de  me  faire  toucher  mon  argent,  il  me  tit  dire  que  la  nioitie 
suftisait  pour  les  frais  du  voyage,  et  que  l’autre  moitie  etant  gratitiea- 
tion.  l'on  me  donnerait  un  billct  depargne,  que  mon  liomme  tut  con- 
traint de  prendre  de  M.  Chahu,  commis  de  M.  de  la  Baziniöre.“ 

Wicquefort  theilt  nun  noch  dem  Cardinal  mit,  dass  man  Herrn  von 
Burgsdorf  nicht  weniger  als  zwanzigtuuseud  und  jedem  der  andern  deut- 
schen Minister,  fünf  au  der  Zahl,  zweitausend  Thalcr  werde  geben  müssen. 

Daruuf  tritt  er  seine  Reise  Donnerstag  den  lä.  November  an’)  und  15.  Nov 
spricht  iu  Holland  den  Herrn  de  la  Thuillerie,  in  Unna  deu  Kurfürsten.  Iö47. 
Der  letztere  billigt  sein  Verhalten  und  heisst  ihn  Burgsdorf  folgen,  der 
eben  auf  der  Sendung  zu  den  Fürsten  der  dritten  Partei  begriffen  ist. 

Tags  darauf,  un  einem  Sonntag,  macht  sich  der  Kurfürst  nach  Cleve  und 
Wicquefort  nach  Münster  auf.  Die  dortigen  französischen  Bevollmächtig- 
ten besitzen  bereits  Abschrift  des  von  ihm  entworfenen  Vertrages  und  for- 
dern ihn  auf,  Burgsdorf  so  schnell  als  möglich  unchzucilen,  bevor  dieser 
seine  Verhandlung  mit  den  braunschweigischen  Herzogen  abschliesse  und 
weiter  nach  Sachsen  gehe.  Bei  seiner  Ankunft  in  Osnabrück,  sieht  er  den 
französischen  Residenten  de  la  Court’)  und  theilt,  der  Weisung  des  Kur- 
fürsten gemäss,  eine  (’opie  seines  Vertragsentwurfs  au  Wit  gen  stein  mit. 

Von  hier  geht  er  daun  nach  Hannover  und  nach  Wolfenbüttel,  wo  er  zwar 
eine  verh&ltuissmässig  sehr  ungünstige  Stimmung,  aber  auch  B u rgsdor  f (in- 

« 

')  Vgl.  über  ihn  Ranke  Franzos.  Gcsch.  1.  Auti.  IU.  57  (2.  Aufl.  p.  60). 

*)  Vgl.  Wicquefort'M  Berichte  von  damals  oben  im  Abschnitt  1. 

*)  d.  I.  Cour  Mo.  vgl.  Flassan  111.  182  «tat  des  mimstres  de  France  auprl-s 
des  cours  «innigeres  cu  1G48  . 
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det,  der  zwei  oder  drei  Tage  nach  ihm  dort  eintrifft.  Kr  verspricht  Burg s- 
dorf  das  erwähnte  Geschenk  und  erhält  von  ihm  das  Versprechen,  dass  er 
nur  noch  deti  dresdener  Hof  besuchen  wolle  um  dort  die  Schwierigkeiten 
der  Bildung  einer  dritten  Partei  vorzustellen  und  auch  bei  dem  Herzog 
August  selbst  nichts  anderes  thun  werde.  Endlich  kehrt  Wicquefort 
nach  Münster  zurück. 

Etant  ä Munster,  l'on  nie  donne  avis  de  la  pari  de  Son  Altesse 
electorale  (et  MM.  les  pl6nipotentiaires  l'eurent  aussi  d’ailleurs),  que 
les  Espagnols  avaient  mis  de  l'argent  sur  nia  tete,  et  qu’ils  en  avaieut 
proinis  ä eeux  qui  me  mettraient  entre  leurs  inaiiis  vif  ou  inort,  parce 
qu etant  au  service  dun  priuee  neutre,  je  nietais  Charge  des  commis- 
sinns  du  Hoi  et  avais  traite  avec  des  officiers  pour  les  engager  au 
service  de  la  France. 

Dennoch  gelangt  er,  gehörig  geschützt,  nach  Cleve  zuiu  Kurfürsten. 
S.  A.  electorale  me  fit  donner  les  depeches  neeessaires  puur  mon  re- 
tour, et  entr'autres  une  procuratiou  pour  recevoir  l’argent  qu 'i  I pouvait 
pretendre  avec  justice  de  la  conelusion  du  traite  dont  j’avais ')  upporle 
le  projet  et  dont  les  plcnipotentiaires  de  France  avaieut  donne  des 
copies  ä eeux  de  Son  Altesse  electorale  ä Minister.  Je  ne  pouvais 
point  partir  de  Cleves  saus  mexposer  au  hasard  de  toinber  entre  les 
niains  des  Espagnols,  qui  continuaient  de  me  menaeer,  parce  que  j'a- 
vais  arrhe  quelques  offieiers  pour  le  service  du  Hoi,  de  «orte  que  .Sou 
Altesse  electorale  voulut  que  je  me  misse  ä la  suite  de  M.  le  laud- 
gruve  qui  se  trouvait  alors  ä Cleves  et  lequel  Son  Altesse  electorale 
fit  eseorter  par  une  boiine  troupe  de  cavalerie  jusqu'au  fort  de  Schenk*), 
d'oü  j'allai  avec  lui  par  eau  jusqu’ä  Arnheim. 

Nach  seiner  Rückkehr  mich  Paris  muss  Wicquefort  drei  Wochen 
warten,  che  er  eine  Audienz  bei  dem  Cardinal  erhält,  darauf  noch  eine,  und 
muss  sich  auch  dann  mit  allgemeinen  Phrasen  abspeisen  lassen.  „Je  perdis 
patience  quand  M.  le  Cardinal  voyant  que  je  le  pressais  d’aehever  le 
traite  dont  j’avais  porte  le  projet  en  Allemagnc,  me  dit  que  M.  de 
Brienne  y avait  fait  couler  dcux  articles  sur  lesquels  il  n’avait  point  fait 
reHexion  et  qui  ne  pouvaient  pas  etre  executes,  parce  que  les  Suedois 
ue  voulaieut  point  permettre  que  S.  A.  el.  mit  une  armee  sur  pied  et 
ne  le  voulaieut  point  mettre  en  possession  des  eveches  de  Halberstadt 
et  de  Minden  qu'apres  la  conclusiou  de  la  paix. 

Wicquefort  beklagt  sich  also  über  dies  Verfahren  gegen  seinen  Fürs- 
ten in  einem  Schreiben  an  Herrn  Servien.  Jedoch  dieser  giebt  ihm  darauf 


')  dont  avais  Ms. 

*)  Schenkenschanz. 
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«ine  sehr  unfreundliche  Antwort  (26.  April)  und  schreibt  zugleich  an  Herrn 
Fromholdt,  eineu  der  Bevollmächtigten  des  Kurf,  in  Osnabrück,  ja  wird 
sogar  .-ein  unversöhnlicher  Feind  bis  zu  seinem  Tode  ).  — Nachdem  Wie- 
quefort  weiter  die  Ausgaben  nachgewiesen  hat,  welche  er  gemacht  habe, 
fährt  er  fort: 

Je  nie  suis  un  peu  eternlu  sur  eet  artiele,  parce  qu'il  a plu  it  M. 
le  Cardinal  de  dire  depuis  peu  i M.  Brand,  qu’il  m'avait  donn£  de 
large  nt  pour  M.  de  Burgsdorf  et  que  j'en  avais  dispOB&  ... 

Le  juste  sujet  que  Son  Altesse  electorale  avait  de  n'etre  point  sa- 
tisfaite  du  procedg  de  M.  le  Cardinal,  fut  cause  que  je  ne  vis  point 
Son  Eininenc  pendant  tout  le  reste  de  lannee  lt>4s ; je  n'eusse  pas 
laisse  näannioius  de  suivre  la  cour  lorsqu’elle  sortit  de  Baris  la  veille 
des  Bois  1649,  si  Ion  efit  fait  l'honneur  it  Son  Altesse  electorale  da- 
vertir  son  ministre  de  la  retraite  du  Roi.  . . . [Coinmc]  monseigneur 
l’electeur  . . . m’ordonna  de  l'entrctenir  soigneusenient  de  l’etat  des  af- 
faires, je  puis  dire  eu  honitnc  d’honneur,  que  j’en  ai  ete  comme  je 
devais,  et  que  j'ai  fait  tout  ce  que  j’ai  pu  pour  prevenir  les  mauvaises 
impressions  que  Ion  efit  pu  prendre  des  inechants  libelles  que  l’on 
puhliait  tous  les  jours;  et  neannioins  la  paix  de  Paris  ne  fut  pas  sitöt 
faite  que  l’on  man  da  it  la  cour  de  monseigneur  leleeteur  nion  niaitre 
que  l’on  ne  nie  pouvait  plus  souffrir  ii  la  cour;  que  j’avais  intelligence 
avec  les  enneinis  de  la  couronnc,  et  que  le  Roi  desirait  que  Soll  Altesse 
electorale  me  revoqufit.  — Ce  fut  M.  Servien  qui  me  preta  eette 
eharite:  M.  le  Cardinal  et  M.  de  Lionne  le  savent  uiieux  que  moi 
qui  en  ai  des  preuves  iufailliblcs. 

Indessen  lässt  ihm  Be.  Kurf.  Durchl.  die  Versicherung  zukommen,  ihn 
nicht  ungehört  abzuberufen.  Elle  m’icrivit  par  ses  lettres  du  10  avril, 
qu'fitant  sur  le  point  de  partir  de  Cleves  pour  aller  it  Berlin  et  peut- 
etre  de-lä  ii  Königsberg,  eile  ine  comnianda  de  laller  trouver,  pour 
etre  instruit  par  sa  bouche  de  ses  intentious  et  de  ce  que  j'aurais  ä 
faire  ii  la  cour  pendant  qu'il  serait  en  Prusse  ou  en  la  Marche-Brau- 
debourg.  — Etaut  arrive  a Cleves,  l’on  me  tit  voir  une  lettre  de  M.  le 
conite  de  Brienne  par  laquelle  il  niandait,  non  it  Son  Altesse  electo- 
rale, inais  ä feu  M.  de  Burgsdorf,  que  S.  A.  el.  obligerait  Sa  Ma- 
jeste  eu  ure  rfivoquaut,  parce  que  l’on  ne  pouvait  plus  souffrir  ma  con- 
duite.  Je  la  justitiai  si  bien  neannioins,  que  Son  Altesse  electorale 
jugha  qu'il  etait  besoin  pour  le  bien  de  son  Service  de  me  renvoyer 
et  de  me  coinmaiider  de  continuer  mon  eiuploi. 

Comme  je  tis  et  arrivai  ä Paris  au  mois  de  novembre  1649.  II  No».  1649. 

')  Servien  starb  am  17.  Februar  105t)  (s.  Flussan  III.  222;. 
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n’y  a personnc  qui  ne  Sache  quel  etait  letat  des  affaires  en  ce  temps-lä; 
c’est  pourquoi  je  me  dispenserai  d’en  parier,  et  men  contenterai  d’ap- 
peler  sou  Eminence  ä tcmoin  de  ma  conduitc  pendant  tout  le  teuips 
des  troubles  . . . ; quoique  je  fusse  oblige  de  voir  toutes  les  semaines 
des  personneg  qui  en  avaicnt  toute  la  direction  et  d'aller  dans  une 
maison  ofi  Von  s'assemblait  pour  prendre  les  conseils  dont  toute  l'Eu- 
roj>e  a vu  les  snites  et  dont  M.  le  cardiual  a scnti  les  effets.  II  sait 
qu'il  n’a  pas  teuu  ä moi  que  je  ne  l’aic  servi,  et  que  feu  M.  de  Bougy 
a fait  passer  plusieurg  lettres  dans  mon  paquet  que  j'adressais  au  feu 
sieur  de  Billerbeek ').  Je  ne  parle  point  non  plus  des  bons  oftiees 
que  son  Eminence  a rcyus  de  Son  Altesse  electorale  pendant  le  sejour 
quelle  fit  ä Brühl,  ni  des  serviees  que  je  tachais  de  lui  rendre  aupres 
de  nos  ministres;  mais  je  dirai  sculeinent  que  nionseigneur  leleeteur 
1652.  ne  gut  pas  sitöt  que  M.  le  Cardinal  etait  revcnu  en  France,  en  l'an  1652, 
qu’il  me  commanda  de  lui  aller  tömoigner  la  part  que  S.  A.  61.  pre- 
nait  u tout  ce  qui  lui  arrivait,  avec  offres  de  coutribuer  pour  le  Ser- 
vice du  Hoi  et  pour  celui  de  sou  Eminence  en  particulier.  . . . 

Je  demeurai  ä la  eour,  jusqua  ce  qu’clle  partit  de  Saumur,  et  je 
ne  la  suivis  point,  parcc  que  je  re^us  en  meine  temps  ordre  d'aller 
regier  les  affaires  du  gouverncinent  d’Orange’).  Je  me  mis  ...  en 
Apr.  cliemin  pour  le  voyage  de  Provence  le  26  avril,  j'y  demeurai  jusqua 

la  fin  d'aoüt  et  ne  revins  ä Paris  que  vers  la  fin  de  septembre. 

Le  Hoi  revint  a Paris  au  eommencement  du  mois  d’oetobre,  et  incou- 
tinent  apres  j'eus  l'honneur  de  faire  la  reverence  a Leurs  Majest6s  pour 
leur  faire  complimeut  de  la  part  de  S.  A.  61.  sur  leur  retour  en  ceite 
ville.  J’eus  aussi  l’honneur  de  voir  M.  le  Cardinal,  qui  me  rei,'Ut  par- 
faitement  bien,  je  l’avoue;  mais  il  ne  put  pas  s'empeehcr  de  me  dire 
qu'il  avait  su  que  j’avais  ecrit  au  desavantage  des  affaires  du  Hoi. . . . 
Je  n’eus  pas  assez  de  force  sur  moi  pour  pouvoir  dissimuler  . . . l'iu- 
diguation  que  j'eus  de  ee  que  M.  le  Cardinal  6tait  eapable  de  ui’ac- 
cuser  d'avoir  eerit  de  Paris,  pendant  que  j’eu  etais  eloigue  de  pres  de 
ceut  cinquante  Heues  — et  me  sourieus  que  je  lui  allegui  cnsuite  ces 
vers  de  S6n6que: 

„Qui  jus  dicit,  parte  non  audita  altera, 

Etiamsi  aequum  *)  dixerit,  haud  aequus  fuit.“  . . . 

')  Bilderbeck  Ms. 

’)  Vgl.  Pufendorf  IX.  21. 

J)  aequam  Ms.  S.  Mcdca  Act.  II.  v.  199—200:  v 

Qui  statuit  aliquid  parte  iuaudita  altera, 

Aequum  licet  statnerit,  liaud  aequus  fuit. 
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In  der  Folge,  seit  dem  Juni  d.  J.  1653,  beginnt  der  holländische  Ge-  1653. 
sandte,  welcher  den  Intentionen  Mazarin’s  und  Servien's  folgt,  Wicque- 
fort  eine  abermalige  Reise  nach  Deutschland  auzurathen , um  ein  neues 
BttndnisB  der  protestantischen  Fürsten  mit  Frankreich  einzuleiten. 

J'eerivis  au  coininenceinent  d’oetobre  a nionseigneur  l'61ecteur,  et 
apr6s  lui  avoir  fait  connaitre  les  bonnes  intentions  de  la  eour,  je  lui 
detnandai  permission  de  faire  le  voyage,  pour  lui  en  donner  de  plus 
graudes  assurances  de  bouche.  Le  comte  de  Waldeck,  qui  tenait  en 
ce  temps-lä  une  des  premiöres  plaees  dans  1c  couseil  de  Son  Altesse 
ölectorale  et  qui  a toutes  les  inclinations  frangaises  ’),  ne  ruanqua  point 
de  me  reprdsenter  le  mauvais  succes  du  voyage  de  I<>47 , et  M.  le 
baron  de  Schwerin  m’cxhorta  de  prendre  si  bien  nies  mesures  que 
Son  Altesse  electoralc  n'eüt  pas  sujet  de  blänter  ina  conduite  et  de  . 
condamncr  rna  credulite.  Tout  ee  que  je  pouvais  laire,  cetait  de  pren- 
dre l'ainbassadeur  de  Ilollande  pour  garant  de  tout  ee  qu'il  m’avait 
promis  de  la  part  de  la  eour  pour  ce  qui  etait  des  interets  tle  S.  A. 

61.,  de  voir  souveut  M.  Servien  et  de  penetrer  meine  dans  les  sen- 
timents  de  M.  le  Cardinal  qu’il  semblalt  t|ue  le  Roi  et  nionseigneur 
lelecteur  ne  devaient  plus  avoir  que  des  interets  commuus  touchant 
les  affaires  de  l'empire.  . . . 

Monseigneur  lelecteur  me  permit  de  faire  le  voyage,  et  je  regus 
eette  permission  le  preniier  jour  de  l’an  11(54*),  inais  limitee  de  eette  1654. 
condition  que  je  ne  verrais  point  de  prince  en  passant  que  Son  Altesse 
electoralc  ne  füt  infonu6e  de  tout  ce  que  j’avais  a faire.  Le  dessein 
de  Son  Eminence  6tait  d’obligcr  les  prinees  protestants  et  meine  les 
catboliques  de  faire  une  alliance  pour  l'ex6cutiou  des  traitös  de  Mun- 
ster et  d'Osnabruek  qui  briderait  si  bien  la  trop  grantle  puissance  de 
l’empereur;  que  l’on  ne  pourrait  point  appreheuder  qu’il  assistät  le 
roi  d’Espagne  dliomnics  et  d’argent.  . . . 

Je  pris  la  lilierte  de  dire  it  Son  Eminence  . . . que  j'avais  entre 
les  inains  un  billet  sigu6  de  la  main  de  Son  Eminence  par  lequel  eile 
s’obligeait  en  son  prope  et  prive  noni  de  faire  payer  lc  fret  des  na- 
vires  St.-Etienne  et  l’Aigle  Noir  que  l’on  avait  arretes  it  Toulon  pour  le 
sen’ice  du  Roi.  M.  le  Cardinal  le  prit  ...  et  me  dit  qu’il  me  ferait  don- 
ner satisfaction.  ...  Ce  fut  vers  la  mi-mars,  et  la  parole  de  M.  le  car-  Ms™ 
dinal  m’obligea  a me  niettre  en  un  equipage  qui  pflt  faire  honneur  au 
Roi  aupres  des  prinees  auxquels  j’avais  ä parier.  ...  Et  de  fait  Fon 


*)  Droysen  p.  15t>.  2). 

9)  Vgl.  oben  Abschuill  I.  p.  29. 

Maler,  zur  Geacli.  ü.  Gr.  Kurriirsten.  II.  14 
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me  donna  des  lettres  pour  le  duc  de  Holstein-Gottorp,  pour  les  deux 
ducs  de  Meeklembourg,  pour  les  trois  ducs  de  Brunswick  et  Lune- 
' bourg,  pour  l’dlecteur  de  Haxe  et  pour  lc  prince  son  fils  et  pour  les 
dues  de  Saxe-Altenbourg  et  Weimar;  mais  quand  il  fut  question  de 
partir,  on  ne  me  donna  ni  ordonnance  ni  argent.  J’avais  fait  des  ba- 
bits  et  j'avais  achete  pour*  |»lus  de  mille  dcus  de  gants  peau  de  sen- 
teur,  essences  eau  de  fleurs  d orange,  rulrnns  et  autres  galanteries,  pour 
faire  des  prescnts  aus  lieux  oü  il  fallait  douncr  quelque  bonne  odeur 
de  la  France.  ...  Je  ne  luissai  pas  de  partir,  et  reussis  encore  si  bien 
en  ce  voyagc-lA,  que  non-seulement  monseigneur  l’dlectcur  me  cliargea 
d’instruetions  trds-avantageuses  pour  la  France  (dont  je  mettrai  les 
copies  & la  (in  de  ce  discours  aussi  bien  que  de  toutes  les  hutres  pie- 
ces ')  et  si  agrdahlcs  a Hon  Eininencc  que  ce  fut  sur  mon  rapport  que 
l’on  depecha  l’anude  l(if)f>  M.  de  Lumbres  ä S.  A.  dl.  de  la  fayon 
que  je  dirai  ci-aprds.  Je  partis  de  Paris  le  dernier  jour  de  inars,  et 
y revins  au  mois  d'aoüt.  . . . 

de  Lumbres  verlässt  Paris  um  Tage  nach  Ostern.  ... 

M.  le  Cardinal  ne  me  doit  point  vouloir  du  mal,  si  ce  n’est  qu’il 
saclie  ou  qu’il  puisse  soupyonner  seulement  que  j’aie  agi  contre  les 
iutdrets  du  Hoi.  Mais  tant  s’en  faut  que  l’on  m’cn  puisse  accuser,  que 
de  ee  eötd-la  j’ai  un  teinoignage  irrdprochable  en  nut  conseienee  que 
je  n’ai  eu  aucune  intelligence  avec  les  enuemis  de  l’etat  ni  mente  avec 
les  enuemis  partieuliers  de  Hon  Eminence  de  bouche  ou  par  ecrit.  . . . 
Car  pour  ce  qui  est  du  proeddd  du  feu  Chevalier  de  Londy,  il  est 
certain  que  j'dtais  en  Hollande  quand  il  prit  parti  pour  M.  le  Prince1), 
et  qu’il  ne  m’en  a jamais  rien  communiqud  que  par  une  lettre  qu’il 
m’dcrivit  lorsqu'il  etait  sur  son  depart.  ...  Et  ueanmoins  M.  le  Cardi- 
nal ...  a revu  une  si  forte  aversion  contre  moi,  qu’il  a fait  euteudre  a 
S.  A.  dl.,  qu'il  ne  voulait  plus  traiter  avec  moi. 

Oct.lGöö.  Lorsque  M.  de  Lumbres  partit  de  cette  villc.  Hon  Eminence 
voulut  que  je  l'instruisisse  — , et  quand  le  roi  de  Sucde  entra  en 
Prussc,  eile  voulut  que  je  lui  dissc  mon  sentiment  touchant  les  aftaires 
du  nord*).  Je  les  lui  dis  ...  Aprds  cela  M.  le  Cardinal  ne  pouvait 
plus  douter  que  je  n'entrerais  jamais  dans  les  intdrets  du  roi  de  Hudde, 
parce  que  je  les  jugeais  iucompatibles  avec  ceux  de  Hon  Altessc  dlee- 
torale.  Je  ne  sais,  si  e’est-lä  la  raison  qui  a oblige  Hon  Eminence  ä 


Diese  Piecen  waren  unter  den  Acten  nicht  vorhanden. 
*)  Co nde. 

J)  (’5cij  Akschuitt  11. 
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presBer  mon  röVocation  depuia  un  an  . . . plutöt  par  le  ininistere  de 
celui  qui  fait  tout  ce  qu'il  pcut  pour  succeder  ä ma  place ')  que  par 
aucune  autre  instance  qu'il  ait  fm  faire  pour  cela.  . . . Nöanmoins  Sou 
Altesse  electorale  a bien  voulu  avoir  cette  complaiaance  pour  M.  le  Car- 
dinal que  de  lui  faire  dire  par  M.  Brand  qui  nögocie  ici  depuia  deux 
ans,  quoiqne  saus  autre  qualite  que  eelle  de  eonseiller  detat  de  S.  A.  61., 
qu'elle  n’entendait  point  entretenir  ici  un  ministre  qui  fflt  desagreable 
ä la  cour,  et  qu’elle  voulait  bien  me  r6voquer,  pourvu  qu’ou  lui  don- 
nät  le  loiair  de  m’envoyer  ce  qui  m’est  dü , qui  uionte  a une  sonune 
fort  conaiderable,  et  ä moi  celui  de  me  pouvoir  retirer  d'ici  avec  quel- 
(|ue  r6putatiou  pour  les  afl’aires  de  Son  Altesse  electorale  et  pour  lea 
miennes.  M.  Brand  ma  rapporte  que  Son  Eminence  lui  dit  en  la 
derni6re  audience  qu’il  eut  d’ellc  devant  aon  depart,  quelle  ...  me 
ferait  parier  par  quelqu'uu.  Elle  m’a  fait  parier  en  effet,  puisque  le 
12  juillet  dernier  le  Chevalier  du  guct  me  viut  dire  que  le  Hoi  me 
commandait  de  aortir  inceaaamment  et  aans  delai  du  royaume  et  des 
terres  de  aon  ob6isaance  avec  ma  famille,  ä peine  de  d6aobeisaance.  Six 
joura  apr6a,  aavoir  le  18  du  mente  moia,  le  meine  Chevalier  du  guet 
m’envoya  par  un  de  aes  exempta  un  paaae-port  du  Hoi  pour  un  moia, 
e-’est-ä-dire  juaqu’au  10  aoüt  prochain  et,  nonobstant  cela,  d6a  le  aamedi 
2 aoftt,  le  Chevalier  du  guet  inveatit  ma  maisou,  et  le  lendcniain  il  me 
vint  arreter  dans  ma  maison  et  me  conduisit  a la  baatille*).  ...  Une 
personne  de  tres- grantle  qualite  qui  me  fait  la  graee  d’avoir  quelque 
eatiine  pour  moi  6 taut  all6  voir  M.  de  Brienne,  pour  aavoir  de  lui 
ce  qui  pourrait  obliger  la  cour  a en  user  de  la  sorte,  il  lui  dit  eu 
gros  que  M.  le  Cardinal  etait  fort  mal-satisfait  de  moi;  que  la  conduite 
de  mon  gendre  avait  ete  tres-mauvaise,  et  que  je  n’avais  plus  la  qua- 
lit6  de  resident,  paree  que  je  lui  avais  dit  que  j’etais  ä la  reine  de 
Pologne’).  ...  M.  de  Brienne  a bien  voulu  que  je  lui  aie  moyenn6 
un  prösent  de  dou/.e  Cents  louis  d’or  dans  un  temps  oü  il  en  avait  be- 
soin;  c’eat  pourquoi  je  croyaia  lui  pouvoir  eonfier  que  la  reine  de  Po- 
logue  me  faisait  rechercher,  et  que  j avais  [demandej4)  conge  a mou- 
aeigneur  l’6lecteur  mon  inaltre5)  taut  pour  plusieura  autres  conaidera- 


')  D.  b.  doch  wohl  Brand. 

')  Vgl.  l’ufendorf  VII.  54  sowie  oben  p.  191  und  besonder»  Kedexions  sur  les 
Mdmoircs  etc.  p.  40  f. 

’)  Vgl.  oben  p.  127.  1),  ferner  unten  da»  Schreiben  Mazarin’s  an  den  Kurfür- 
sten eom  1.  Scpt.  und  die  Einleitung  zu  diesem  Abschnitt. 

')  Fehlt  im  Ms. 

5)  Vgl.  oben  p.  100. 

14* 


12.  Juli 
1659. 


18.  Juli 
1659. 


2-3.  Aug. 
1659. 
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tioiiH  . . . que  parce  que  je  voyais  Son  Altesse  ölectorale  trop  avant 
dans  les  iuterets  de  Su6de  pour  lesquels  il  me  serait  impossible  de 
parier.  ...  Mais  taut  s'en  faut  que  jeTaie  obteuu,  que  S.  A.  61.  n'a 
point  d6sir6  que  je  quittasse  mon  Service,  et  au  contraire  m'a  couvi6 
par  de  tres-grands  avantages  a y continuer.  . . . 

M.  le  Cardinal  meine,  en  faisant  faire  instance  pour  me  faire  r6- 
voquer,  m'a  reconnu  pour  resident,  et  j'en  ai  pris  la  qualite,  saus  qu’on 
me  l’ait  disputee,  ä la  tete  du  traite  que  j’ai  publi6  de  1'eleetion  de 
l’empereur '),  cn  publiant  l'apologie  de  S.  A.  61.  contre  le  roi  de  Su6de 
et  mcttant  en  luuiiere  la  relation  du  voyage  d'Olearius’)  que  j’ai  fait 
imprimer  immediateinent  devant  ces  d6sordrcs.  ...  Je  supplie  M.  de 
llrienne  de  trouvcr  bon  que  j’en  prenne  la  qualite,  et  que  j’implore 
la  protection  dont  S.  A.  61.  a eu  la  bont6  de  me  donner  des  preuves 
tr6s-pai1iculi6rcs  par  ses  lettrcs  du  1H  juin  dernier. 


')  Vgl.  Droysen  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  a.  a.  O. 
p 24  — 25:  „Aus  der  Eingabe,  die  Wicquefort  gleich  nach  seiner  Verhaftung  aus 
der  Bastille  an  den  Cardinal  richtete  .obige  Denkschrift  ist  indessen  nicht  an  Mn- 
Zarin  gerichtet)  ...  ergiebt  sich,  dass  er  bereits  1653  über  die  damalige  Wahl, 
die  Ferdiuand’s  IV.,  eine  Schrift  verfasst  hat;  es  ist  mir  nicht  geglückt  sic  auf- 
zutreiben oder  sonst  eine  Notiz  über  sie  zu  finden.  Dass  Wicquefort  sieh  auch 
1658  über  die  Kaiserwahl  hat  vernehmen  lassen,  sali  ich  zuerst  aus  Desno yers, 
der  8.  Oet  1658  schreibt:  . . . ce  que  M.  Wicquefort  a deduit  dans  son  livre  sur 
Telection  de  Pempercnr,  wo  es  sieh  um  eine  Frage  handelt,  von  der  1653  noch  nicht 
die  Hede  hatte  sein  können.  Weiteres  ergab  das  Wcimanu'sche  Journal,  das  im 
Düsseldorfer  Archiv  aufbewahrt  wird,  eine  Reihe  von  Foliobünden,  in  denen  der  cle- 
visehe  Kanzler  in  den  Jahren  1655  — 1660,  die  er  fast  immer  im  Haag  war,  alle 
Briefe,  die  er  empfing  u,nd  schrieb,  besonders  wichtige  Nachrichten,  Berichte  über 
wichtige  Conferenzen  im  Haag,  in  Münster  u.  s.  w.  niedcrschrcibcn  liess;  so  fiudel 
sieh  ein  Brief  des  brandcnburgischen  Ministers  Sc h w e rin  an  Wcimann  dat.  8.  Nov. 
1658,  in  dem  es  heisst:  »der  Kurfürst  von  Heidelberg  hat  Herrn  Wicquefort  scharf 
angeklagt,  dass  er  in  seinem  Tractat  de  Elect.  Imper.  seiner  und  seines  Hauses  sehr 
schimpflich  gedacht  hat.*  Nach  manchen  vergeblichen  Bemühungen  gelang  cs  mir, 
die  Schrift  selbst  zu  erhalten;  sie  führt  den  Titel:  Discount  historique  de  rKIcction 
de  l'Empereur  et  des  Electcurs  de  l’Empire  par  le  Resident  de  Bruudebourg.  Paris 
1658.  8”.  (Mir  liegt  sie  vor  als  Anhang  zum  zweiten  Theil  des  »Ambassadeur41. 
Cöln  1715.)  Es  ist  eine  eingehende  und  sehr  geschickte  Darlegung  aller  bei  der 
Wahl  in  Betracht  kommenden  reichsrechtlichen  Verhftltnisse  mit  eingestreuten  Be- 
merkungen über  die  augenblickliche  Lage  der  Dinge,  aus  denen  man  sieht,  dass  die 
Arbeit  etwa  im  Januar  1658  gemacht  ist.“  — Es  ist  hier  wohl  übersehen,  dass  un- 
sere Denkschrift  erst  dem  Jahr  1659  angehört,  also  die  betreffende  Notiz  in  ihr 
auch  auf  eben  jenen  bekannten  Tractat  Wicquefort’ s über  die  Kaiserwahl  von  1658  * 

gehen  wird.  Auch  auf  den  Titel  derselben  passt  vollständig,  was  er  oben  davon  sagt 
*)  Relation  du  voyage  de  Moscovie,  Tartuiie  et  de  Perse,  traduite  de  Pallcinand 
du  sieur  Olcarius  \des  Adam  Olearius  vgl.  Jöcher’s  Gel.-Lexicon). 
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Wicquefort  protestirt  nun  gegen  das  Verfahren  wider  ihn.  ...  Je  ne 
sais,  si  M.  le  Cardinal  approuvera  ce  qui  s'est  fait  en  son  abscnce;  mais 
je  sais  bien  que  M.  le  Te Hier  est  alle  un  peu  vite  en  cette  affaire,  et 
j'en  dirai  davantage  quand  je  repasserai  sur  ce  brouillon  pour  le  faire 
impriraer,  apres  y avoir  joint  les  pieces  qui  doivent  servir  de  justiti- 
eation  ä ce  que  je  viens  de  dire.  . . . 

On  niest  venu  dire  depuis  que  je  suis  ici  et  pendant  que  je  fa- 
gotte  ceci  pour  vous  servir  en  mömoire  avec  cc  que  vous  avez,  que 
la  Keine ')  est  fächle  contre  moi,  parce  que  j'ai  prete  main-forte  a un 
certaiu  cordelier  qui  changea  de  religion,  il  y a deVix  mois;  mais  je 
ne  sais  ce  que  c'est,  et  je  uai  jamais  vu  ce  cordelier.  L’ou  m'aecuse 
aussi  d’avoir  fait  couler  dans  le  premicr  volume  du  voyage  d'Olearius 
'histoire  d'un  ministrc  et  de  plusieurs  ordres  qui  arrivirent  ä Moscou  en 
164.^.  Mais  conune  je  n'ai  fait  que  traduire,  il  faut  voir,  si  cette  histoire 
jest  de  ma  fagon  ou  si  eile  se  trouve  dans  l'allemand  qui  est  imprime. 

Je  m'en  vais  publier  une  partie  de  nion  histoire  d'Alleraagne,  oü  l’on 
verra  que  je  suis  incapable  d'^crire  des  faussetes  et  de  deguiser  la 
verite. 

Je  voudrais  vous  pouvoir  envoyer  ce  papier  qui  vous  servira  d’in- 
struction  quand  on  parlera  de  mes  affaires,  en  atteudaut  que  je  fasse 
imprimer  mou  apologie;  mais  avant  donne  ma  parole  de  n'envoyer 
poiut  de  leltres,  je  fais  difticulte  de  faire  partir  ceci,  quoique  ce  ne 
soit  pas  une  lettre.  Quand  vous  l’aurez  lui  ici,  vous  en  disposerez, 
pourvu  que  l’on  ne  me  puisse  point  reprocher  d’avoir  manque  ä ma 
parole.  — Daus  la  bastille. 

Mazarin  an  Paul  von  Bammingeu’).  Dat.  Saint-Jean-de-Luz 

l.Sept.  1659. 

(Abschrift.) 

Brand  hat  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  Cardinal  Herrn  l.Sept. 
Bammingeu  zugestellt.  Dasselbe  ist  durch  Wicquefort  au  jenen 
ailressirt  worden,  und  Mazarin  schickt  die  Antwort  darauf,  wie  Brand 
wünscht.  Zugleich  bittet  er  Kammingeu,  Wicquefort  aufzusuchen,  um 
demselben  seiu  Mitgelühl  auszudrüoken.  Freilich  scheine  dieser  selbst  aus 
der  Sache  einen  Kclat  machen  zu  wollen.  Indessen  trotzdem  hegt  Maza- 
rin kein  Uebelwollen  gegeu  ihn,  und  Wicquefort  wird  das  erfahren,  weun 
er  ausserhalb  des  Königreichs  sein  wird.  Kammiugen  soll  an  eiueu  sei- 
ner Freunde  am  brandenburgischen  Hofe  oder  in  Holland  schreiben. 


')  Vielleicht  die  Königin  von  Polen. 

’)  Wohl  schon  damals  in  pfälzischen  Diensten,  vgl.  über  ihn  Pufcnd orf  XI  64. 


Digitized  by  Google 


214 


TV.  Berichte  von  1659. 


Mazarin  a.  d.  Kurfürsten.  Dat.  Saint- Jean-de-Luz  l.Sept.  1659. 

(Absclirift.) 

l.Sept.  Er  ist  über  den  Brief  des  Kurfürsten  erstaunt  gewesen,  worin  dieser 
Wicquefort  die  Eigenschaft  seines  Residenten')  giebt.  Se.  Durcbl.  hat 
Blonde]  gesagt,  dass  Wicqnefort  dies  nicht  mehr  wäre  und  das  daun 
auch  durch  Brand  bestätigen  lassen.  Ferner  hat  seither  Wicquefort 
selber  Brienne  gesagt,  dass  er  nicht  mehr  im  Dienst  des  Kurfürsten  stünde 
und  bald  polnischer  Resident ')  in  Frankreich  sein  würde.  — Es  ist  schon 
beinahe  vier  Jahre  her,  dass  der  König  den  Kurfürsten  auffordern  liess, 
Wicquefort  abzurufen,  und  vor  sechs  Monaten  hat  Brand  Sr.  Dnrchl. 
den  Brief  gesandt,  welchen  Silhon  auf  Befehl  des  Cardinais  über  das 
schlechte  Verhalten  desselben  geschrieben.  — Man  hat  Wicquefort  von 
den  betrefi'enden  Intentionen  unterrichtet  und  Maznrin  Brand  vor  seiner 
Abreise  von  Paris  davon  in  Kenntniss  gesetzt,  worauf  dieser  ihm  von  neuem 
erklärte,  dass  Se.  Durch!,  an  der  Sache  kein  Interesse  nehme.  — So  wird 
denn  alles  nur  ein  Ausfluss  des  guten  Herzens  des  Kurfürsten  gewesen  sein. 


Mazarin  an  Brand.  Dat.  Saint-Jean-de  Luz  8.  Sept.  1659. 

(Abschrift.) 

8.  Sept.  Der  Brief  Brand’s  vom  27.  Aug.  hat  Mazarin  überrascht.  Wicque- 
fort betreffend,  je  crois  neanmoins  que  le  Itoi  aura  eu  la  bonte  de  lc 
faire  sortirde  prison,  le  faisant  conduire  eu  meine  temps  jusques  hors  du 
royaume.“  ...  Diese  Angelegenheit  und  die  Rückberufung  Frischmann’s 
haben  nichts  mit  einander  gemein ; der  König  gedenkt  allernächsten«  eine 
andere  Person  als  seinen  Residenten  an  Se.  Durch),  zu  schicken. 


Mazarin  an  Blondei.  Dat.  Saint- Jean-de-Luz  10.  Sept.  1659. 

(Abschrift.) 

10.  Sept.  Patheugeschenk  für  die  Frau  Kurfürstin,  welches  durch  Blondel  iiber- 
schickt  werden  soll , „qui s)  g'cn  va  en  ces  quartiers-la  par  ordre  de  Sa 
Majestö“. 


')  Vgl.  oben  p.  203  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  26.  Juli  (5.  Aug.?). 

')  Vgl  oben  dns  Memoire  Wicquefort's  aus  der  Bastilie  p.  211. 

*)  Vgl.  hierüber  Üroysen  Gcsch.  der  preuss.  Politik  111.2.  p.  460.  Kor. 
sebungen  p.  53  54  (nach  den  Berichten  v.  Brand's.  Lettre*  de  Desuoyers 
p.  558 — 5511  ,25.  Nov.  1659'.  Vous  me  dites  que  M.  Blondel  revient  en  la  eour 
de  M.  IVlecteur  de  ßrandebourg;  nous  en  avious  ddjä  i’avis.  (),,  l'avait  eerit  h M. 
de  Lu  mb  ros  de  la  faqon  quo  j’en  ai  out  parier  atix  doux  ainbassadeurs  que  ce 
prinre  tient  cn  cette  cour.  II  n’y  rdussira  paa;  il  n'y  est  paa  aimii  des  ministres 
etc.  Vgl.  oben  p.  120.  16),  ferner  v.  Orlich  I.  222  — 223  (wegen  des  I’athenge- 
sebenks  auch  217.  220'. 
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Der  Kurfürst  an  Mazarin.  Dat.  Grimmen1)  20.  Sept.  1659. 

[Rechtfertigt  seinen  Angriff  auf  Pommern.  Das  nähere  wird  Brand  auseimiudersctzen.] 

Monsieur,  parce  que  l'aversion  du  roi  de  Suede  pour.  la  paix  est  30.  Scpt. 
bien  connue  ä Votre  Eminence,  surtout  qu’il  n’en  veut  point  d'autre 
qii'une  partieulitlre,  et  que  ses  menaccs  et  outrages  sont  alles  au  der- 
nier  point,  Votre  Eminence  ne  jugera  pas  nöcessaire  de  justifier  la 
guerre  presente  en  Pomöranie.  J’assure  Votre  Eminence,  que  comme 
je  n’y  agis  point  de  mon  ehef,  inais  en  vertu  des  alliances  defensives 
avec  les  couronnes  de  Pologne  et  de  Dänemark,  ladite  guerre  se  fait 
nullement  contre  rinstrunient  de  la  paix  et  se  finira  aussitöt  que  ledit 
roi  de  Suede  aura  consenti  ft  une  paix  süre  et  universelle.  Et  puis- 
que  je  ne  doutc  point  que  Ion  nie  chargera  aupres  de  Sa  Majestl  de’) 
ehoses  auxquelles  je  nai  jamais  songe  et  desquclles  il  n'y  a rien  ä 
craindre,  j'ai  voulu  prier  Votre  Eminence  par  celle-ei  d'assurer  8a  Jla- 
jeste  de  um  sinctre  intention,  et  que  je  me  gouvernerai  dune  teile 
Sorte  que  8a  Majeste  aura  raison  d'approuver  atissi  bien  nies  actions 
et  nia  viste  comme  eile  a jusqu’ici,  avec  tont  le  reste  du  monde,  d6s- 
approuvö  les  Stranges  proc6d6s  de  la  8uede.  J’ai  donnö  ordre  k mon 
conseiller,  le  sieur  de  Brand1),  de  parier  de  ce  negoee  1t  Votre  Emi- 
nence plus  claireraent,  et  principalement  de  la  constante  affection  que 
je  porterai  inviolablemeut  euvers  la  France.  Je  la  prie  donc  de  lui 
donner  toujours  libre  aceos  et  de  se  tömoigner  aussi  favorablement  [?] 
en  cette  affaire  comme  je  desire  de  tout  mon  coeur  de  rencontrer  des 
occasions  par  lesquelles  Votre  Eminenqe  pourra  voir  en  effet,  combien 
je  suis  etc.  — A Grim  ce  20  de  sept.  l'an  1059. 

General  bericht  FrischmannV).  [o.  D.J 
Relation  de  la  negoeiation  faite  par  ordre  de  Sa  Majestd  en 
Nord -Jütland  aupres  de  l’electeur  de  Brandebourg  durant 
ejuatre  mois,  l’avril,  mai,  juin  et  juillet,  outre  le  cinquibme 
en  y allant  et  en  revenant  h Strasbourg,  de  l’an  mil  six  cent 

cinquante-neuf. 

T.  Er  hat  G ravel  in  Frankfurt  nicht  getroffen.  Den  4.  April  ist  er 
in  Hildcsheiin  genesen  (»o  die  Deputaten  der  Verbündeten  versammelt 
sind),  — darauf  ist  er  nach  Hamburg  gegangen.  . . . 

*)  In  Pommern,  Ueg.-Bez.  Stralsund. 

*)  des  Ms. 

>)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  42. 

•)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  41.  Droyeen  Preuss.  Politik  111.  2 p.  448  ff. 

458  f.  Forschungen  a.  a.  O.  p.  36  ff. 
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Je  suis  parti  dudit  Harabourg  le  9 d'avril  avec  une  escorte  et 
trompette  ct  passö  les  troupes  et  garnisons  danoises  au  fort  de  Stein- 
bourg,  ä Itzehoe,  a Rendsbourg,  Gottorp  et  Flensbourg,  0(1  jarrivais 
le  11  d’avril,  d’oü  il  me  laillait  renvoyer  l'escorte  et  täcbcr  d'avoir 
quelqu’autre.  On  me  persecutait  un  peu  cn  ladite  «Ile,  laute  du  passe- 
port,  et  quclques-uns  nie  voulaient  dissuader  de  passer  plus  outre,  a 
cause  du  grand  dauger  des  irapöriaux  et  des  Brandebourgeois  ')  qui 
avaient  leurs  quartiers  le  long  du  eöte  de  l’ocöan  et  tuaient  tous  les 
passagers . . dont  ils  enterraient  quelques-uns  ii  Flensbourg  lesquels 
avaient  etö  volös  et  massacrös  entre  Flensbourg  et  Ripen.  ...  Je  m’a- 
visais  done  de  laisser  ce  cötö-ht  vers  l’ocöan  et  prendre  celui-ci  de  la 
mer  Baltique  et  passer  plutöt  par  les  quartiers  des  Polonais,  nielös  de 
Tartares,  Cosaques  et  de  Tu  res,  espörant  d'eux  plus  d’humanitö  envers 
moi,  en  eas  qu'ils  eusseut  fouillö  les  lettres  de  nia  Commission,  que 
de  ceux  de  la  maison  d’Autriche.  Er  nimmt  also  seinen  Weg  über  Ila- 
tlerslehen,  Kolding,  Veile,  Horsens,  Aarhuus,  und  die  l’olen  behandeln  ihn 
mit  vieler  Höflichkeit.  — In  Randcrs  verweigern  ihm  die  Kaiserlichen  ein 
Logis , et  nie  laissörent  dans  la  rue  jusqu  a minuit  oft  un  pauvre  bour- 
geois me  re9ut  dans  sa  niaisonnette,  dont  ils  se  formalisaient  grande- 
nient,  ee  qui  nie  fit  apprehender  grandemeut  quelqu’autre  ehose  et  me 
tit  häter  inon  depart  le  1 71-  du  grand  matin  avec  memc  eouvoi  du  gö- 
nöralissime  Czarneeki  jusqu'ä  Wiborg. 

II.  . . II  y avait  alors  ä,  Wiborg  toute  la  göneralitö  de  la  milice, 
et  le  conseil  de  guerre  se  tenait  ordinairement  au  logis  de  Mon- 
tecuculi;  il  n'y  avait  point  d'anibassadeur  hollandais,  ains  un  seul 
secrötaire  desdits  ambassadeurs  et  un  resident  du  roi  de  Pologne 
qui  allait  et  venait  de  Wiborg  ii  Aarhuus  cliez  le  genöralissime 
Czarneeki.  Quant  aux  troupes  militaires  qui  ötaient  alors  en  Hol- 
stein et  en  Jutlande  et  y_  sont  encore  en  partie,  eiles  etaient  ou 
autrichiennes  ou  brandebourgeoises  ou  polouaises.  Les  Danois,  en 
nonibre  environ  de  300,  ötaient  en  garnison  des  villes  de  Dithmarse 
ct  Holstein  jusqu'ä  Flensbourg,  excepte  au  chateau  de  Gottorp  il  y 
avait  un  coinmandant  autrichien,  et  le  due  de  Holstein  s’etait  retirö  ii 
Tünningeu.  A Hadersleben  il  y avait  environ  300  taut  Polonais  que 
Tartares,  Kolding  presqu’autant  ou  davantage,  ä Veile  environ  2000 
sous  la  conduite  du  eolouel  Piascaczi nski,  ii  Horseus  autant  sous 
la  conduite  du  pnlatiu  Opalinski,  ä Aarhuus  le  genöralissime  Czar- 
n eck i avec  le  gros  de  son  arinee  coniposöc  alors  de  (3000  honiuies, 
tous  braves  gens  et  la  plus  graude  partie  gentils-hommes  polonais,  bien 

')  Bandcnbourgicns  Ms. 
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montes  et  6quipes  de  flaches  et  de  pistolets.  Tons  lesdits  Polonais 
6taient  auxdites  villes  maritimes,  opposös  directement  aus  Suedois,  qui 
alors  ätaient  encore  ä Frederiksodde,  qui  depuis  fut  brül6,  rasö  et 
abandonne  d’eux,  jusqu'au  pctit  fort  pres  de  la  mer.  Lesdits  Polonais 
6taient  alors  fort  nialcontents  des  Autrichriens,  ft  cause  qu’ils  pillaient 
tout  et  ötaient  le  moyen  de  subsister  ft  eeux  ei  qui  supportaient  les 
fatigues  pour  soutenir  tous  les  jours  les  sorties  dcsdits  Suddois.  Le 
palatin  Opalinski  me  disait  alors  que  les  colonels  autrichiens 
avaient  pille  et  vendu  ä Hambourg  et  ft  Lübeck  plus  de  4f H.tO  boeufs 
et  autant  de  vaches,  et  qu’ils  tuent  les  Polonais  la  oft  ils  les  rencon- 
trent,  pour  les  ddpouiller,  de  Sorte  qua  peine  pouvais-je  obtenir  dudit 
palatin  un  convoi.  Le  generalissime  Ozarneeki  faisait  de  meine 
plaintes  dcsdits  Autrichiens.  Lesdits  Polonais  ddsirent  fort  leitr  retour 
en  Pologne,  dtant  ici  ainsi  oisifs  et  maltraites  dcsdits  Autrichiens.  Les 
troupes  autriehiennes  consistaient  alors  en  0000  ehevaux  trds-bien 
montds  et  equipes  de  carabins  et  de  pistolcts,  tous  vieux  Reiters  qui 
ont  servi  ä l'empereur  en  Ilongrie  les  uns  20,  les  autres  27  ans;  je 
les  ai  vu  tous  passer  par  Veile  pour  se  reudre  devant  Frederiksodde. 
Outre  cette  belle  cavalerie,  il  y avait  eneore  environ  5iX)0  fantassins, 
tous  habillds  de ')  drap  rouge.  Les  troupes  de  lelecteur  sc  montaieut 
alors  ft  8000  ehevaux  qui  netaient  pas  si  bien  montes  que  les  Autri- 
chiens et  dquipds  de  pistolets  seulement,  et  l'infanteric  consistait  alors 
en  3000  liommes,  bons  soldats,  tous  habillds  de ')  drap  bleu.  Les  uns 
et  les  autres  avaient  leurs  quartiers  pele-mele  entre  Flensbourg  et  Ri- 
peu.  Holstebro,  Randers,  jusqu’ft  Wensusel  [?J:  tous  se  plaignaient  de 
peu  de  vivres  et  de  fourragc  et  du  mauquement  de  paycment.  La 
g6n6ralit6  meine  etait  honteuse  d’etre  venue  audit  pays  avce  une  teile 
armee  sans  avoir  auparavant  pensö  de  ne  pouvoir  voler  par  la  mer 
pour  secourir  le  roi  de  Dänemark.  L'artillerie  des  Polonais  Otnit  au- 
dessus  de  Veile,  sur  une  petite  montngnc,  consistant  en  quelques  vingt 
et  quatre  pieees,  cclle  de  l’empereur  et  de  l’electcur  etait  raugee  aux 
champs  devant  Wiborg,  laipielle  etait  fort  belle.  Celle  de  l'empereur 
consistait  en  16  grandes  pieees  de  eanon  et  2M  de  moindres,  cclle  de 
lelecteur  environ  en  40  piftces  de  diverse  quautite.  Tonte  l’artillerie  fut 
aprßs  amenCe  devant  Frederiksodde  et  devant  la  petite  ile  de  . . . Fanö. 

...(Am  19.  April.)  L’electeur  me  fit  dire,  par  un  geutilhommc, 
que,  suivant  son  usage  et  coutume,  il  me  fera[it]  traiter  et  servir  par 
ses  domestiques  3 jours  en  mon  logis. 


')  du  Ms. 
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(Er  citirt  sein  Schreiben  an  den  Hof  vom  23.  April  und  das  gleiche  an 
de  Thon  vom  selben  Datum.) 

III.  (Audienz  am  23.  April.)  Le  jour  d’audicnce  etant  venu,  l'e- 
lecteur  m'envoyait  son  carrosse  ä (j  ebevaux  et  autant ')  de  laquais  ..., 
et  etant  desccndu  devant  son  logis,  environ  trente  cavaliers  et  geu- 
tils-hoinines  de  sa  cour  . . . etaient  ä la  porte  pour  me  . . . conduire  ä 
la  ehambre  de  l'öleeteur,  dans  laquelle  il  v avait  encore  autant  de 
gentils-liommes , oftieiers,  gcneraux  et  cavaliers,  et  lelecteur  au  milieu 
de  la  ehambre,  Schwerin  ...  et  le  docteur  Jena  ...  un  peu  ä,  cötö 
de  lui.  A l'entrce  de  la  ehambre  il  me  venait  recevoir  fort  courtoi- 
senient,  et  nioi  ...je  lui  presentais  la  lettre  de  Sa  Majestd  et  eclle 
de  Son  Eminence’).  Los  ayant  reyucs  avec  beaucoup  de  respect,  il 
s'approcbait  aupres  dudit  Schwerin,  et  pendant  que  tous  deux  les 
lisaient  ensemble,  toutc  la  noblesse  se  retirait  de  la  ehambre.  . . . 

Der  Kurfürst  sngt  u.  a.  que  le  Roi  avait  toujours  de  quoi  avancer 
au  roi  de  Suede,  mais  a un  autre  qui  etait  aussi  bien  son  allie,  il  ne 
lui  donnait  rien  et  souventes  fois  il  laissait  ses  ambassadcurs  ou  rösi- 

V 

dents  »ans  leur  dünner  un  ecu.  . . . 

V.  ...  Der  Kurfürst  sagt  E risch m an n u.  a.  in  Bezug  auf  die  Hülfe, 
welche  der  Kaiser  angeblich  den  Spaniern  senden  will:  „Votre  certificatiou 
n'en  est  poiut  süffisante,  etant  fondee  sur  le  bruit  des  electeurs  et  etats 
allies  a la  France,  lesquels  voudraient  hien  sous  ce  prötexte-la  faire 
venir  le  roi  de  France  avec  son  armee  en  Allemagne.“  . . . 

VI.  ...  Die  Verbündeten  wollen  binnen  sechs  Wochen  nicht  entwaff- 
nen, wenn  der  König  von  Schweden  "dies  nicht  vorher  thut.  Sie  beanspru- 
chen ferner  als  Sicherheit  von  Seiten  desselben  Königs  Stettin  und  Stral- 
sund, da  das  Wort  desselben  nicht  genüge.  — Er  citirt  wörtlich  sein 
Schreiben  vom  7.  Mai*).  Am  selben  Tage  schreibt  er  an  Brienne.  Seine 
Gegenwart  ist  allen  Generalen  sehr  verhasst,  so  dass  mau  schon  leicht  den 
Ausgang  seiner  Sendung  beurtheilen  kann. 

VII.  ...  Iutriguen  Jeua's  für  Frankreich.  Nach  diesen  soll  Frisch- 
inan  u an  den  Kurfürsten  (welcher  darüber  au  das  Conseil  berichten  wird) 
und  nicht  mehr  an  Schwerin  schreiben.  Der  letztere  theilte  seine  Briefe 
Montecucnli  mit. 

De  plus,  ledit  Jena  me  dit:  ..allez  diner  chez  lelecteur,  et  aprös- 
dinöe  vous  atirez  loccasion  de  l'entretenir  sur  l'un  ou  l’autre  point; 
mais  gardez-vous  de  le  vouloir  ohliger  k l'inipossible,  soit  par  le  par- 
tage  ou  Opposition  de  scs  forccs  coutrc  les  secours  espagnols  ou  par 


')  (Tautant  Ms. 

’)  Vom  28.  Febr.,  vgl.  üben  p.  104. 
*)  Vgl.  dassclbo  oben  p.  200. 
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1.»  permission  d’entrer  en  ses  etats  ou  autrement. . . . Surtout,  promettez-  11.  Mai 
lui  donner  vi>tre  demande  par  eerit;  il  vous  rendra  aussi  une  resolu- 
tion  par  eerit,  je  le  sais,  car  il  l'a  dit  au  eonseil."  ...  F,a  principale 
intentiou  dudit  glectcur  etait  de  me  tömoigner  l'aversion  qu'il  avait 
contre  le  roi  de  Suede  et  de  le  inettre  en  mauvais  reputation  auprto  de 
Sa  Majeste,  assurant  que  ledit  roi  de  Suede  n etait  pas  si  bon  Fran<,ais 
com  me  l'on  croyait,  dont  le  sieur  d’Avaugour  pourrait  dire  la  verite, 
s’il  etait  encore  en  vie.  l’uis  il  avau^ait  la  meine  ehose  de  MM.  les 
electeurs  alli£s  ä la  France;  qu'ils  avaient  circomvenu  MM.  les  arnbas- 
sadeurs  aux  artieles  de  la  capitulation,  notanunent  aux  13,  14,  lti,  qui 
etaient  tous  contraires  ä la  France  touchant  le  seeours  et  le  passage 
des  Espagnols,  Protestant  toutefois  de  ne  seit  vouloir  ])oint  servir  au 
desavantage  de  la  France  ni  aeeorder  pour  cela  auxdits  Espagnols 
aucun  passage  par  ses  etats;  „car  auxdits  artieles,”  dit-il,  „lempereur 
scul  s’est  oblige  de  ne  donner  point  de  seeours  aux  Espagnols,  mais 
non  pas  les  autres  etats  de  . . . ’)  servir  i\  qui  leur  plait,  faire  des 
levees  de  gens,  donner  seeours  et  passage,  selon  les  constitutione  de 
l’empire,  de  Sorte  que  . . . lartiele  1(J  coinme  postericur  deroge  au  pa- 
ragraphe  Et  ut  eo  sincerior  et  aux  artieles  13  et  14,  et  comme  le 
duc  Ulric  de  Wurtemberg  a fait  des  levees  de  gens  au  duche  de 
Wurtemberg  [et]  les  a amcucs  en  Flandrc  pour  la  France  saus  aucun 
empechement , ainsi  larchiduc  Sigismund  ou  quclqu'autre  ou  le  roi 
d'Espagne  tueme  peut  faire  autant  contre  la  France  pour  les  Espagnols." 

Jen  rgpondis  que  le  paragraphe  Et  ut  eo  sincerior  etait  le  fon- 
dement auquel  les  artieles  13,  14  de  ladite  capitulation  ätaient  relatifs 
et  sc  dussent  entendre  selon  la  teneur  dudit  paragraphe  qui  df-fend  ä 
lempereur  et  aux  autres  ätats  de  donner  seeours  et  passage  aux  Es- 
pagnols, et  que  la  France  par  ledit  paragraphe  s etait  particultärenicnt 
pourvue  de  cette  particuliere  precaution.  saus  laquelle  eile  n’efit  jamais 
donue  la  paix  ä l’etnpire,  pour  puis  apres  cn  recevoir  la  guerre  chez 
eile  en  cette  sorte;  et  bien  que  dans  lesdits  artieles  13,  14  les  autres 
etats  de  l'empire  ne  fussent  point  expressement  obliges  (parce  que  la 
capitulation  n'6tait  pas  ec  rite  a eux,  dont  ils  ne  s’y’)  pouvaient  ex- 
pressement obliger,  ains  eile  est  öcrite  et  presente  ä lempereur),  c'est 
pourquoi  lui  s'y  est  expressement  et  formellement  oblige  de  son  clief 
et  encore  au  nom  des  autres  6tats  de  les  faire  nbserver  la  meine  in- 
hibition  et  serieusement  empeeher,  si  un  priuce  de  l'empire  ou  un 


')  Hier  mus»  wohl  etwas  fehlen,  wie  de  renonccr  au  droit  de  . . . 
*)  n'y  se  Ms. 
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etrangor  oserait  aniener  par  l'cmpire  teile»  troupes,  de  »orte  qu’il  u'y 
a point  d'omissiou  desdits  titais  auxdits  articles  et  1c  College  clectoral 
n’a  pas  voulu  circomveuir  MM.  les  ambassadeurs  de  France.  ...  De 
plus,  l’article  Iti  ne  deroge  rien  aux  artieles  13,  14  ni  au  paragraphe 
Et  ut  eu  siucerior,  parce  qu’ils  ne  sont  contraires  les  uns  aux  au- 
ties,  ains  subordonuös  et  faits  par  un  meine  College  tres-judicieux  et 
avec  müre  deliböration  . ..;  et  quant  ä la  libertö  des  ötats  . . .,  eile  ne 
leur  ötait  point  ötöe  par  ladite  inhibition,  ains  restreinte  seulement  en 
regard  de  la  Franoe,  et  ce  durant  cette  guerre  en  Flandre. . . . Pour  ce  qui 
etait  des  levees  du  duc  Ulric,  il  les  a faites  en  Alsace,  terre  de  France, 
et  les  a amenöes  par  les  terres  de  France  en  Flandre,  outre  que  les 
levöes  sont  libres  en  Allemagne  pour  la  France,  non  pas  contre  eile 
durant  ccttc  guerre  par  ladite  particuliöre  provision  que  l’Espagne  ne 
peut  point  prötendre  par  la  generale  permission  ni  l’archiduc  faire  ee 
que  le  duc  Ulric  . . .,  vu  que  l'Espagne  fut  forclose  de  l'instrument  de 
la  paix,  et  ainsi  eile  ne  s'y  peut  aucunement  fonder. 

Friscbmann  citirt  nun  sein  Schreiben  vom  14.  Mai  an  Lionue,  sowie 
diejenigen  an  die  Herren  Uravel  und  Boiueburg  in  Frankfurt.  Er  hat 
noch  eine  schriftliche  Versicherung  verlangt.  Ain  12.  Mai  hat  er  dem  Kur- 
fürsten eine  kleine  Denkschrift  übergeben.  — Er  citirt  ferner  wörtlich  seine 
Briefe  au  den  Cardinal  und  an  Brieune  vom  14"'''. 

In  dem  ersten  heisst  es,  man  habe  seine  Angelegenheit  eiuiger  zu  ex- 
pedirender  Depeschen  wegen  etwas  zurüekgelegt,  ihm  übrigens  gesagt,  dass 
man  ihn  „congratulerait  bientöt  de  la  paix  faite  entre  les  deux  couronnes.” 

— Ferner  vom  Kurfürsten:  Au  reste  de  son  diseours,  il  tömoignait  une 
grande  aversion  fi  l’encontre  du  roi  de  Suöde,  l’accusant  d'ingratitude 
et  de  dcloyautö  commise  eil  son  endroit  et  envers  le  duc  de  Courlande 
son  beau-frörc,  et  que  la  duretd  qu’il  a usöe  contre  ses  döputös  ötait 
la  scule  cause  qu’il  avait  pris  ce  parti,"  et  quand  je  lui  voulais  öter 
ces  impressions-lä,  il  m’a  dit:  „vous  ne  connaissez  point  le  roi  de  Suöde.“ 

— Frischmanu  wiederholt  hienach  seine  Bathschläge  vom  7,'’n  ')  in  Be- 
treff des  Schwedenkönigs  und  Pfalz- Aeuburgs. 

In  dem  Briefe  an  Brienne  steht:  je  n’ai  rien  ä niander  que  ces 
nouvelles  qu'un  secrötaire  du  roi  de  Suede  m'a  ecrit  de  Kronenborg, 
que  depuis  la  dernierc  action  devant  Copenbague,  ofi  500  liommes  sont 
demeures,  le  roi  fait  appreter  (50  vaisseaux  pour  les  mettre  en  mer 
contre  les  Hollanduis,  s’ils  s’osent  ici  pröseuter  eueore  une  fois.  Ce- 
pendant  le  camp  dudit  roi  devant  Copenbague  subsiste  toujours,  et  il 
n’y  manque  rien.  L’amiral  Wrangel  se  tieut  toujours  en  Fionie,  pour 

’)  Vgl.  oben. 
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prendre  garcle  aux  deaseins')  des  alliös,  lequel  a extremement  fortifie 
le  bord  de  Middelfart  et  les  autres  aussi.  Les  flottes  hollandaises  et 
...  danoises  demeurent  encore  devant  Copenhague,  ofc  leur  gens  et 
matelots  sont  grandement  morts  durant  eet  liiver,  de  Sorte  qn'ils  ne 
pourraient  pas  founrir  25  [ 15?]  bons  vaisseaux.  Toute  leur  esperance 
cousiste  au  nouveau  secours  des  ilollandais,  saus  lequel  ils  ne  seraient 
point  capables  de  paraitre  sur  la  111er  ni  les  allies  d’ici  y pourraieut 
aller,  et  partieulierement  leleeteur  de  Brandehourg  n’a  pas  euvic  de 
partager  ses  forces  pour  en  envoyer  une  jeirtio  ä la  mer  et  s'en  affai- 
blir  de  cette  Sorte,  voyant  qu'il  en  a attaire  dans  la  Prusse  aussi  bien 
qu’iei.  Un  envoye  (nomme  Hautensteiu)  de  la  part  du  duc  de  Neu- 
bourg  est  aupr£s  du  roi  de  Suede,  lequel  m’a  ecrit  d’Elseneur,  saus 
me  pourtant  inauder  aucun  mojt  de  sa  Commission;  rnais  ledit  seere- 
taire  m’6crit  qu'il  y negocie  lalliance  dudit  duc  de  Neubourg  avec  le 
roi  de  Suöde  contre  leleeteur.  Je  neu  leur  ai  fait  point  de  repouse 
ni  en  pnrlö  aucun  mot  audit  eleeteur,  afin  de  n’en  donner  point  de 
jalousie  ni  a lun  ni  ä l’autre  prince.  . . . Toute  larmee  des  allies  de- 
logera  d’iei  lundi  proehain,  et  il  u’y  a que  4 regimeuts  ipii  demeure- 
ront  iei  alentour.  Le  quartier  de  leleeteur  serä  ä Tondeni  ou  a Hu- 
sum en  Suder-Jutland.  Cette  arniee  est  fort  ditninuce,  faute  de  four- 
rage,  les  ehevaux  iqorts  de  Sorte  que  la  plus  grande  partie  des  cavaliers 
sont  demontes  et  marchant  ä ]>ied,  outre  qu'ils  n’ont  guere  re^u  dar- 
geut  depuis  13  mois,  dont  le  comniuu  soldat  se  plaint  extremement, 
setant  ruine  iei  saus  rien  faire  ni  gagner  quelque  ebose. 

Am  15.  empfangt  er  die  Denkschrift  des  Kurfürsten’).  Am  lß.  Mai 
findet  die  fünfte  Conferenz  statt  ).  Die  Deputirten  des  Kurfürsten  sagen 
u.  a.  „que  cetait  la  coutume  de  eette  cour  d’expedier  tout  en  allemaud. 
meine  quaud  eile  eerivait  au  grand-czar  de  Moscovie."  Frisch  mann 
bemerkt  u.  a.,  dass  Se.  Maj.  solche  Versicherungen  von  den  andern  Kur- 
fürsten halie,  welche  Rheinübergänge  innehatten.  Die  Deputirten  theilen 
mit.  der  Kurfürst  werde  am  nächsten  Montage  in’s  Feld  nach  Husum  gehen 
und  daselbst  vierzehn  Tage  verweilen;  Frisch  mann  werde  sich  also  so 
lauge  gedulden  müssen,  zumal  Se.  Durch!,  vorher  uoch  eine  Tour  in  die 
Küstcugegeud  unternehmen  wolle.  Frischmauu:  Aber  der  König  will, 
dass  ich  bei  Sr.  Durehl.  residire.  Die  Deputirten:  Dies  ist  unmöglich; 
Schwerin  sagt  ihm  sogar:  „ou  sait  bien  que  vous  etes  bou  Sucdois, 
et  que  la  France  u’euverra  pas  un  autre."  — 


’)  au  desscin  Ms. 

*)  Dieselbe  (dat.  Wiborg  6.  Mai  1659,  vgl.  Pufeudorf  VIII.  41)  befindet  sich 
abschriftlich  ebenfalls  hei  unsern  Acten. 

*)  Vg|.  I’ufendurf  a.  a.  O. 
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Den  IG.  überreicht  er  auch  seine  lateinische  Denkschrift'),  welche  also 
lautet: 

Serenissime  Elector. 

Plaeuit  Vestrae  Serenitati  Electorali  ad  meuin  memoriale  Gallien 
cxhibituin  idioniate  Germanien  reddere  responsum,  quod  ul  debito  cuin 
honore  accepi,  ita  de  illo  ununi  att|ue  alterum  ntonere  prorsus  debui. 

I.  Primuni  est,  quia  idioma  Germanieum  in  Kegis  Domini  mei 
curia  inusitalum  ae  paueis  forte  cognitum  est,  inter  Kcges  vero  ae 
Principes  Imperii  pleraquc  expediuntur  lingua  latina.  ldeo  Serenitatera 
Vcstrani  Electoraleni  obnixe  rogo,  nt  ipsi  plaeeat  response  Germanien 
addere  Latinum,  sed  mainri  cum  moderaniine  illitpiidac  adhuc  querelae 
de  Kege  men,  tarn  benevolo  erga  Screuitatem  Vestram  Electoraleni, 
eins  honorem,  Domus  Eleetoralia  Brandeburgicae  incoluinitatem  et  ditio- 
nuin  suarum  salutem. 

II.  Alterum  est,  quia  Geruiamcum  niuiis  est  generale  ac  vagum. 
ldeo  velini  Latinum  expediatur  verbis  speeialioribus,  prius  magis  de- 
clarantibus  et  maioreni  promissi  tidem  Kegi  Domino  meo  facieutibus, 
quod  tit,  si  verba  promissi  dirigantur  ad  singula  verba  mei  pnstulati 
aut  memorialis. 

III.  Tertium  est,  quanquatn  in  nupera  capitulatione  et  instrumeuto 
paeis  (ad  quae  duo  fundamenta  eorumque  observationem  Serenitatis 
Vestrae  Eleetoralis’)  responsum,  ut  et  elcctorale  suuin  uiunus  ac  eius- 
dem  limneris  obligatio  refertur)  singula  illa  in  specie  expressa  sint  de 
non  indulgendo  copiis  Hispanieis  a quocunque  duce  coutigerit  transitu, 
receptu,  stativis,  nt  et  de  armis  suinendis  ad  repellemlam  aut  impe- 
diendani  illain  iniuriam,  nunc  vero  instet,  ut  illud,  quod  publicis  illis 
tabulis  promissum  fuit,  scilicet  de  non  indulgendo  transitu,  suum  sor- 
tiatur  effectum;  ideo  plaeeat  Serenitati  Vestrae  Electorali  verbis  se 
speeialioribus  super  ca  deelarare,  ne  Majestas  Sua  amplius  po.ssit  liae- 
rere  aut  dubitare  de  Serenitatis  Vestrae  Eleetoralis  intentione  et  reso- 
lutionc  super  dietis  iam  ab  initio  liuius  vernal(s  expeditionis  ad  Hispa- 
noruui  instantias  mittendis  in  Flandriam  auxiliis  pro  virili  sua  [parte] 
impediendis. 

IV.  Id  tit,  si  Serenitas  Vestra  Eleetoralis  breve  obligatiouis  iu- 
strumentum  in  optima  forma  confeetum  Kegi  Domino  meo  extradere 
velit,  quod  dicto  Domino  meo  Galliarum  Kegi  plenain  de  reali  seeuri- 


')  Er  citirt  einen  Brief  an  deu  Cardinal  vom 
VIII.  41. 


*)  Seren i tag  Vestra  El.  Ms. 


Vgl.  auch  Pufendorf 
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late  fidem  faciat,  promittatque,  se  suain  in  aula  Imperatoris  interposi- 
tnram  auetoritatem , quae  ibi  hodie  est  inaxima,  ne  ipse  aut  alius  in 
Flandriani  aut  Italinni  ullas  inittat  copias  auxiliäres,  vel  dimissas  vel 
de  novo  conscriptas  neque  directe  neque  indirecte  stdi  nullo  praetextu 
ae  iie  foederatae  Angliae  obtentu,  et,  si  hae  via  nihil  fuerit  profeetuin, 
se  conjuncturani  vim  suain  euni  reliquis  Prineipibus  Eleetoralibus  et 
Statibus  Iinpcrii,  <pd  onines  hodie  in  proeiuetu  sunt  se  huie  mal«,  quod 
plura  secum  alia  trahit,  opponere  et  fortiter  impedire,  ne  id  fiat  in 
Hispani  gratis  in  Imperiique  calainitateni. 

V.  Ad  minimum  ne  Sercnitas  Vestra  Electoralis  dietis  copiis  tran- 
situm  perniittat  per  ditiones  suas,  illas  maxi  ine,  in  quibus  arinoruin 
alioruime  iurium  dominium  cum  aliis  divisutn  habet. 

VI.  Neque  vero  haec  nova  sunt  postulata,  sed  liaec  euncta  iam  Ma- 
jestati  Suae  ab  eo1),  qui  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  niandatum  . ..? 
asseverantius  contirmata.  sieuti  in  ftallieo  memoriali  exposui,  euius  pro- 
uiissi  tidem  et  tidei  realem  seeuritatem  recepturus  hue  veni,  mandato 
Kegis  Domini  mei  legitime  muuitus. 

VII.  Verum  enim  vero  .Sercnitas  Vestra  Electoralis  nolit  putare, 
se  inde  obligari  cogive  ad  iinpossibilia  seque  hoc  iam  occupatani  hello 
non  posse  suas  dividere  copias  nec  potuisse  cas  nuper  dividere  in  pro- 
pria  causa  et  dictas  auxiliäres  copias  forte  umiores  fore,  quam  ut  possit 
eas  impedire,  licet  seripto  se  ad  id  obligaverit. 

VIII.  Ilic  velim  Sercnitas  Vestra  Electoralis  plane  secura  sit  ae 
eredat,  Hegern  Dominum  ineuui  multo  iustiorem  esse,  quam  ut  quid- 
quam  a quoquam  principe  velit  postularc,  quod  ultra  ipsius  esse  possit 
vires  ae  faeultates.  Nullo  prorsus  modo:  sed  hoc  casu  id  salteni  l!ex 
Dominus  mens  postulat,  ne  Sercnitas  Vestra  Electoralis  aegrius  ferat 
aus  sequius  interpretetur,  si  (quod  iure  licet  gentium  et  las  est  bosti 
vel  in  suo  ipsius  solo  occurrere  et  ubique  iter  ipsi  impedire)  Hex  C'hri- 
stianissiinus,  ainieus  ac  foederatus  Vestrae  Serenitatis  Electoralis,  in- 
grediatur  in  illas  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  ditiones  ihique  iunetas 
suas  cum  foederatorum  suorurn  viribus  vires  suasque  vel  cum  Sereni- 
tatis  Vestrae  Electoralis  ibidem  residuis  eohortibus  coli ortes  huie  con- 
traventioni  opponat.  ad  impediendum  eommuni  opc  et  auxilio  illum 
ipsum  Hispauici  auxilii  illiciti  transitum,  quem  Sercnitas  Vestra  Ele- 
ctoralis sola  nequit  impedire  nec  tantum  a suis  ditionibus  malum  avertere. 

IX.  Quibus  rite  eoiisideratis  et  expensis  (quippc  quae  eonununeiii 
Imperii  paceui,  Serenitatis  \ estrac  Electoralis  proprium  coimnoduui  ac 


')  Brand  (vgl.  unten  die  spätere  Denkschrift  vom  13.  Juni  IA 
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particulare  interesse,  Rcgis  Domini  mei  unicum  desiderium  et  realem 
in  hoc  puncto  seeuritateni  concernunt , quae  ipsi  cx  parte  Serenitatis 
Vestrae  Elcctoralis  sola  deest  ad  animi  sui  tranquillitatem)  Vestra  Ele- 
etoralis  Serenitas  velit  quam  primutn,  quia  in  mora  periculum  et  maluni 
irreparahilc,  Suae  Majcstati  in  hoc  plane  satisfaccre  et  per  scriptam  in 
optima  forin'a  obligatiouem,  veluti  tidei  suae  interposituiu  deposituni, 
cavere  de  illa  rcali  securitate  aut,  hac  non  obtenta,  non  aegre  ferre, 
si  Rex  Dominus  tneus  illam  seeuritateni  ipsi  sibi  vcl  suis  vel  suoruiu 
viribus  in  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  ditiouibus  procuret,  inoffenso 
S.  V.  E.  animo;  deni(|ue  reciproce  cuncta  illa,  quae  a Sua  Majestate 
pro  S.  V.  E.  honore  suarumque  ditiouum  salute,  tranquillitatc  incolumi- 
tate  ac  denique  pro  sincera  cum  rege  .Sueciae  pace,  proticisci  queant, 
firmiter  expectare,  idque  pro  certo  habere,  Regem  S.  V.  E.  justis 
desideriis  nunquam  defuturum.  Datum  Vyburgi  1(>  Maji  1GÖ9. 

Friscbmanu  folgt  dem  Kurfürsten  uach  Veile  am  19.  (nachdem  die 
Truppen  am  18.  und  19.  weiter  marschirt  sind).  Man  verweilt  dort  vom 
22.  bis  24.  Mai.  Frise hma uu’s  Secretär  ist  in  Gefahr,  als  Spion  gebangt 
zu  werden,  wird  aber  durch  Montecuculi  freigelasseu.  Ain  25.  geht  man 
vor  Friedrichsödde  ').  Frischmann  lasst  nicht  ab  auf  die  Resolution  zu 
dringen,  aber  man  verschiebt  dieselbe  bis  auf  eine  Antwort  des  Hofes  auf 
die  erste  Denkschrift  oder  auf  die  Nachricht  von  dem  zwischen  den  beideu 
Kronen  geschlossenen  Frieden.  Frisch  mann  citirt  seine  Briefe  an  den 
Hof  vom  21.,  24.,  28.  und  31.  Mai  und  7.  Juni.  Am  letzteren  Tage  bezieht 
man  ein  Kager  zwischen  Kolding  und  Hadersleben;  am  9.  empfangt  erneue 
Briefe  von  Seiten  des  Hofes  und  von  Grnvcl  und  wird  dahin  iusfruirt, 
den  Kurfürsten  zur  Erneuerung  der  Freundschaft  und  zum  Einverständnis:! 
mit  dem  Könige  von  Schweden  zu  bewegen.  Jedoch  will  er  vorher  noch 
eine  bessere  Resolution  auf  seine  erste  Aufforderung  haben.  — 

Folgt  seine  lateinische  Denkschrift  vom  13.  Juni’): 

Serenissimc  Elector. 

I.  Eibeat  S.  V.  E.,  pendente  adliuc  dubiae  paeis  Galliam  inter  et 
flmpaniam  conclusione,  quoddarn  ad  meum  ante  menscin  Vyburgi  ex- 
hihitum  meinorialc  Latinum  reddere  responsum,  specialius,  certius,  fa- 
vorabilius  ac  praecisius , prorsus  eonformc  promissis  Hrandii,  verbis 
dicti  memorinlis  singulis,  nc  non  Rex  Dominus  meua  in  illa  beuignis- 
sinm  interpretatione  eorum,  quae  V.  S.  E.  de  ipso  praeter  aequuni  con- 
queata  est , subsistere  nec  aversuni  a se  auiiuuin  Vestrae  Serenitatis 
Electoralis  conjectare  possit. 

')  Vgl.  I’ufendorf  F.  W.  VIII.  10.  C.  O.  VI.  9.  Droysen  p.  452. 

*)  Datum  13.  Junii  1659  in  Vestrae  .Serenitatis  Electoralis  castris  ad  iusulam 
öuinü  Suecia  creptam. 
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II.  Siquidem  vicissim  Rex  Dominus  meus  S.  V.  E.  paeem  et  in- 
columitatem  omni  meliori  modo  procurare  nunquam  non  sollicitus, 
laudem  inde  potuis  quam  querelam  merctur. 

III.  Saue  Gallia  Vestrae  Serenitatis  Electoralis  rcbus  hactenus 
recte,  bene  ae  sincere  consuluit  ae  porro  vult  consulere,  praecipue  in 
iis,  quae  ad  Serenitatis  Vestrae  Electoralis  tranquillitatem  f'acere  viden- 
tur,  unde  ipsa  sola  Vestrae  Eleetorali  Serenitati  reservavit  locum  in 
hoc  paeis  uegotio  reges  intcr  septentrionales,  mediantibus  Gallia,  An- 
glia,  Hollandia,  habendo  ae  quam  primuni  concludendo,  ita  ut  penes 
S.  V.  Electoralein  solam  sit,  illum  occupare,  ex  hoc  sibi  suisque  exi- 
tiali  bello  exire  maxirno  cum  suo  lionore  ae  utilitale  et  inire  ipsam 
illam  cum  dictis  regibus  paeem,  quam  ipsi  Rex  Dominus  meus  condi- 
tionibus  utrinque  iustis  et  aequis  tutam,  sineeram,  securam  ac  utilem 
praestiturus  ae  contra  turbatores  sartam  teetamque  conservaturus  est, 
sieuti  eam  S.  V.  E.  ex  auinio  optat,  alii  vcro  periculosis  ae  falsis  per- 
suasionibus  cam  impcdire  et  ex  animo  S.  V.  E.  eliminare  satagunt,  suum 
quidcm  in  commodum,  quippc  quibus  bellum  hoc  quaestum  praebet, 
V.  vero  S.  E.  detrimentuni. 

IV.  Modo  Serenitati  Vestrae  Eleetorali  per  foedus  Austriacum  id 
lieeat,  ut  sane  optima  paeis  ratione  id  licitum  ae  plurium  ipsorumque 
Austriacorum  exemplis  paene  paribus  usurpatum,  saepius  iam  dixi  ac 
simul  mala  ex  prolatato  isto  bello  soeiali  Vestrae  Serenitati  Eleetorali 
ac  ipsi  Imperio  certo  eventura  verbotenus  moustravi.  Et  ipsa  V.  E.  S., 
quanquam  ex  alterius  ore,  confessa  est,  se  istius  demum  belli  damna 
laturam  et  satisfactioues  a suis  aliquando  soluturam  ditionibus,  ut  antea, 
Austria  illibata.  Quac  sola  suftieientissima  finicndi  cum  Sueeis  belli 
et  cum  Austriaeis  bellici  foederis  caussa  esse  possit. 

V.  Serenitas  itaquc  Vestra  Electoralis  velit  totam  haue  rem  eitra 
affectum  et  ex  Regis  Domini  mei  benevolo  erga  illam  affectu  et  con- 
silio  expeudere  ac  tale  mihi  responsum,  quäle  in  primo  descripsi  pa- 
ragrapho,  brevi  signatum  scripto  redderc  et  lianc  amici  sui  erga  Re- 
gem Dominum  meuui  animi  declarationem  exhibere  de  duobus  illis 
ablegationis  meae  ca))itibus, 

quorum  prinium  est,  ut  velit  interpoliere  suam  apuil  imperatoreui 
auetoritatem , ne  pro  Ilispanis  contra  Gallos  in  Flandriam  ae  Italiafti 
pace  vetitum  mittat  auxilium,  aut,  si  mittat,  eidem  se  oppouere  ea  qua 
potest  vi  et  qua  ceteri  electores  ac  Status  foederati,  aut  ad  uiinimum 
nullum  eidem  suas  per  ditiones  utriusque  naturae  indulgere  transitum, 
et  quem  si  ipse  non  possit  impedire  solus,  non  aegre  ferre,  ut  Rex 
Dominus  meus  ibi  suis  illum  impediat  viribus; 

Maier,  zur  Gesch.  <1.  Gr.  Kurfürsten.  11.  15 
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alterum  est,  quod  propriam  Vestrae  Serenitatis  Electoralis  saluteni 
spectat,  ut  velit  cum  Regibus  septentrionalibus  inire,  iam  iam  pacifi- 
eaturis,  pacem  et  amicitiam  et  hac  ratione  multis  se  ac  Imperium  mali» 
et  hac  ipsa  sibi  suisque  fatali  societate  Austriaca  eximere. 

Am  15.  Juni  empfangt  Frisehmann  Briefe  vom  Hofe  — und  hat  darauf 
am  17.  Sr.  Eminenz  und  B rieti  ne  geantwortet.  Er  citirt  diese  seine  Schreiben 
wörtlich;  er  will  selbst  eine  Antwort  seines  Hofes  auf  die  erste  Denkschrift 
des  Kurfürsten.  In  seinem  Briefe  au  llrienne  heisst  es:  „ — nous  soni- 
mes  eneore  ici  eil  de<;tt  et  au-delä  du  canal  de  mer  et  dans  l'ile  de 
Fanö ')  ...;  eile  est  semde  du  bld,  mais  il  n’y  a que  quatre  nidtairies. 
On  pensc  maintenant  d’en  entrer  en  Fune,  mais  les  Suddois  s'y  sont 
ddjü  bien  fortifids.“ 

IX.  Audienz  vom  19.  Juni')  im  Zelte  des  Kurfürsten  (woselbst  sich 
vorher  der  junge  Prinz  von  Weimar  und  die  Generale  der  Armee  befun- 
den). ...  Der  Kurfürst  will  F risch m an n’s  Vorschläge  schriftlich  haben, 
was  dieser  jedoch  verweigert.  -Man  kommt  überein,  dass  er  darüber  mit 
Schwerin  conferiren  wolle,  ,,et  pour  le  prdsent  je  vous  dis“  — bemerkt 
der  Kurfürst  weiter  — „pour  rdponse  de  votre  discours,  que  de  me  rc- 
tirer  du  parti  oh  je  suis,  c’est  de  meine  que  de  sdparer  les  brebis 
d’avec  les  chiens*),  et  en  ee  mot  il  s’en  retirait  sans  attendre  ma  re- 
plique,  disant  „il  me  faut  signer  la  lettre  que  voilä  que  le  seerd- 
taire  m’apporte.“  Bci’m  Diner  sind  der  Prinz  von  Weimar  sowie  alle  Ge- 
nerale und  obersten  Offieiere  anwesend.  Der  Kurfürst  trinkt  öffentlich  auf 
die  Gesundheit  des  allcrehristliohsten  Königs,  indessen  nach  dem  Dessert 
erhitzt  er  sich  über  die  Verträge  des  Schwedenkönigs  bis  zu  den  Worten, 
„que  les  traitds  du  roi  de  Sudde  dtaieut  des  traits  de  poltron  *),  et  que 
la  France  ne  laissait  pas  de  les  assister,  ce  qu’il  disait  tout  hautement 
devant  tous  les  laquais  et  autres  y dtaut  venus  en  grande  foule.“  — 
Frisehmann,  obgleich  betroffen,  antwortet  trotzdem  darauf  nur:  „Quant 
5 moi,  n’ayant  aucune  connaissance  desdits  traitds  du  roi  de  Sudde  ui 
de  la  concurrence  prdtendue  de  la  France,  je  11’en  saurais  prdsente- 
meut  que  dire,  ni  oui  ni  nennt.“  Quand  il  vit  ma  moddration  parmi 
le  ddplaisir  que  je  montrais  au  visagc,  il  se  leva  de  table,  et  dtaut 
tous  deux  long-temps  debout  eusemble,  sans  parier  un  mot  luu  ä 
l'autre  (aius  l'uu  regardait  l’autrc,  comine  les  mdcontents  ont  la  cou- 
tume  de  faire),  il  me  dit  enfin:  „allez  vous  en  conferer  avec  Schwe- 
rin,“ et  s’en  retira  d’abord  de  la  teilte,  pour  aller  ä une  autre. 


‘)  Vgl.  Pufcndorf  F.  W.  VIII.  11.  C.  G.  VI.  10. 
*)  Vgl.  Theatrum  Europacum  VIII.  1160  ff. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  459. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  459  (hier:  traitds  de  poltron). 
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Lä-dessus,  ses  gentiraux,  savoir  le  general  Goltz,  un  bon  Fran- 
^ais,  et  le  general  Dörfliug  s’accostaient  de  moi,  disant:  ,,mou8ieur, 
pardounez  ce  discours  ä Son  Altesse  ölectorale  et  donnez-le  k la  juste 
douleur  et  aux  justes  ressentiments  qu’elle  a de  lnijustice  et  de  l'in- 
gratitude  du  roi  de  Su6de.“  — Der  Kurfürst  schickt  ihm  Schwerin. 
Brand  hat  geschrieben ').  ... 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.  Dat.  Barth’)  22.  Oct.  1659. 

[Unruhen  in  Orange  betreffend.  Beigcfiigt  eine  auf  dieselbe  bezügliche  Denkschrift.] 

Monsieur,  j’ai  ci-devant  ecrit  ä Votre  Eminence  sur  le  sujet  des  22. Oct. 
desordres  de  la  principautä  d’Orange,  et  lui  ai  fait  represeuter  par  mon 
euvoyä,  le  sieur  Brand,  Fintdret  particulier  que  j’avais  au  repos  de 
cet  £tat,  comme  tuteur  du  prince  mon  neveu  et  connne  son  häritier 
präsomptif.  J’apprends  a mon  grand  regret,  que  ees  troubles  et  con- 
fusions  croissent  au  lieu  de  diminuer,  et  meme  que  les  auteurs  s’as- 
surent  et  se  vantent  de  la  protection  de  Sa  Majestö  le  Roi,  comme 
Votre  Eminence  pourra  voir,  sil  lui  plait,  par  uu  mömoirc  que  j’en  ai 
re^u,  dont  j’ai  cru  lui  devoir  envoyer  copie*)  avec  cette  lettre  que  ce 
geutilbomme  rendra  de  ma  part  ä Votre  Eminence,  et  de  plus  lui  fern 

')  Ende  dieses  unvollständig  erhaltenen  Generalberichts.  Am  Schlüsse  des  dem- 
selben beigefügten  Registers,  der  „Tablc  des  choses  plus  remarquablcs  contenues  dans 
cette  relation,“  heisst  es  noch : 

IX.  ...  La  sixieme  Conference  tenue  avec  le  sieur  Schwerin  ce  jour-lk  tout 
apres-dinde.  Lcs  as.-urances  donnees  k madame  Telectrice  ct  audit  Schwerin  de 
la  bienvcillance  de  Sa  Majcstd  en  leurs  endroits,  en  cas  qu’ils  disposent  l’dlccteur 
audit  accominodement.  I.a  septieme  Conference  dudit  Schwerin  tenue  avec  moi  le 
24  juin,  contenant  neuf  nouvelles  plaintes  contre  la  France.  Mes  rdpouses.  Mes  res- 
sentiments  dudit  discours  de  l'dlecteur  (s.  oben)  exhibe's  dans  un  petit  derit  latin 
audit  dlecteur  1c  2l>  juin.  La  rditdrde  ct  quasi  plus  assuree  rdsolution  de  l’dlecteur 
donnde  par  la  bouche  dudit  Schwerin  sur  mes  demandes. 

X.  Ma  quatrikme  et  derniere  hnrangue  faitc  a l'dlecteur  au  camp  devant  Fune 

le  3 juillet , contenant  1.  des  rdponses  plus  amples  et  plus  formelles  sur  les  neuf 

plaintes  de  l’dlecteur,  2.  les  solides  raison»  auxquclles  mesdites  raison»  sont  fonddes, 

3.  les  bons  avia  denn  es  de  la  part  du  Roi  audit  dlecteur  pour  le  bien  de  scs  dtats 
et  pour  la  »üretd  dudit  occomm  ödem  ent , 4.  le  congd  pris  dudit  dlecteur;  la  rdponse 
et  la  derniere  rdsolution  donnde  k ma  haranguc  devant-dinde.  Mon  congd  donnd  et 
une  lettre  pour  le  Roi  avec  unc  copie  pour  moi.  Les  civilitds  et  les  trfes-bons  dis- 

cours  que  l’dlecteur  fit  alors  a dind  des  Rois  de  France  ct  de  Sufede  et  de  Son  Emi- 

nence, comme  par  forme  de  palinodio  de  l'autre  y tenn  auparavant.  Sa  bienveillance 
envers  moi;  ma  retraite  de  ...  l'dlecteur  et  du  camp  dans  le  carrosse  de  l’dlecteur.  ... 

(S.  hierzu  Pufendorf  VIII.  4L  Droysen  p.  459.) 

a)  Unweit  Stralsund. 

8 dasselbe  unten. 

15  * 
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eutendre  nies  sentiments  sur  ees  affaires  et  les  raisons  que  j'ai  de  niy 
interesser  avec  taut  de  eliäleur,  ä quoi  me  remettant,  je  suis  etc.  — 
De  untre  quartier  ä Bartheu  eu  Poiueranie  ee  '22  net.  1(509. 

Denkschrift  das  KUisti-iitliuin  Orange  betreibend.  |o.  D.| 

(Abschrift.) 

Memoire  pour  Sun  Altesse  electorale  de  llrandebourg 
touchant  les  affaires  d’Orange. 

Sou  Altesse  dleetorale  a ete  ei-devaut  anqilement  et  pouctuellement 
informeo  de  tout  ee  qui  s'est  passe  dans  la  principaute  d'Orange  depuis 
uu  an  en  ea ') , taut  au  sujet  du  refus  de  eertaius  inembres  faetieux 
du  parleinent  d'enregistrer  ledit  de  ereatiou  de  deux  uouveaux  con- 
seillers  audit  parleinent  qui  resideraient  dans  la  ville  et  travailleraient 
ä rinstructiou  des  proces,  et  ce  puur  le  bon  ordre  et  pour  l’avan- 
ceiuent  de  la  justice,  meine  particulierement  eu  faveur  des  catho- 
liques,  qua  eclui  de  la  deelaralinu  de  la  preteudue  regeuce  de  ladite 
principaute  faite  en  faveur  de  la  princesse  royale’)  seule,  ä l'exelusion 
de  rinn  Altesse  electorale  et  de  niadame  la  princesse-douairierc  d'O- 
range,  eoiiime  aussi  des  exct>s,  desordres  et  meine  des  conspirations 
qui  se  sont  ensuite  faites  et  deeouvertes  contre  letat,  contre  la  legi- 
time rege  nee  et  contre  la  personne  du  eouitc  de  Dohna ’),  gouverneur 
de  la  priucipaute.  Depuis,  ees  affaires  en  sollt  venues  jusque-lä  que 
lesdits  faetieux  et  rebelles  se  fortitiant  du  credit  qu'ils  publient  avoir 
en  France,  et  meine  de  la  protection  du  Roi  dont  ils  se  vanteut,  ont 
naguere  presente-  des  lettres  de  cachct  de  Sa  Mojeste  adressees  aux 
lieutenants-geiieraux,  prösidents  et  iutendauts  de  la  justice  aux  pro- 
vinces  voisines,  interdisaut  nou-seulement  toute  communication,  intelli- 
genee  et  commerco  avec  ledit  comtc  de  Dohna,  mais  encore  ordon- 
nant  que  le  peage  de  Sou  Altesse  d'Orange,  qui  se  doit  lever  au  lieu 
de  Balthasard,  qui  est  de  la  priucipautii,  sera  levc  au  Pont  .Saint-Esprit 
et  ä Roqucinatirc  höre  de  letendue  d'icelle,  et  que  les  deniers  eu  pro- 
venants  seront  payes  ä qui  par  la  princesse  royale,  comnie  pretendue 

')  Vgl.  über  diese  Oraniscben  Angelegenheiten  Pufendorf  IX.  21. 

*.)  Maria  von  England,  die  Witlwc  \Vilbelm,8  II.  von  Ornnien. 

J)  Gral*  Fried  rieb  von  Dohna,  ein  abgesagter  Feind  des  französ.  Hofes,  der 
auch  bald,  Dank  den  Cabalen  der  französischen  Pnrtei  in  Orange  und  den  Intriguen 
des  französischen  Gouvernements,  von  seiner  dortigen  Stellung  weichen  musste  Vgl. 
darüber  v.  Orlich  I.  p.  223.  495.  Pufendorf  a.  a O.  VVicquefort  Hist,  des 
Provinces-Unies  I.  p.  213  ff. 
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seule  regente  dudit  etat,  sera  ordound,  permettant  aussi  que  le  pre- 
tendu  parlement  compose  de  ees  rebelles  et  factieux,  se  tienne  a Mon- 
telimart  en  Dauphind,  directement  coutre  toutes  lois,  couturnes,  ddits  et 
ordonnauces  <les  princes  prdddcesseurs  de  eelai  d'anjourd'lmi.  En 
outre,  ledit  sieur  comte,  sur  lavis  qu'il  avait  donnd  d'avoir  decouvert 
la  eonspiration  contre  l’6tat  d'Orange  et  les  auteurs,  avant  regu  des 
lettres  patentes  du  prince,  donndes  de  l'avis  de  Sun  Altesse  madame 
la  prineesse-douairidre , tant  au  nom  de  Son  Altesse  dlectorale  que  le 
sien  propre,  pour  faire  faire  le  procds  aux  coupables,  en  cousdquence 
desquelles  le  parlement  d'Orange,  augiuentd,  en  vertu  desdites  lettres 
patentes  et  de  la  coutume  du  pays,  dun  certain  nombre  d’assesseurs, 
ayant  aussi  decrete  prise  de  corps  contre  eux  et  ordonnd  que  leurs 
biens  seraient  saisies,  comine  il  a etd  fait,  le  nomnid  Beauregard  ’), 
ci-devant  trdsorier  du  prince,  l’un  des  principaux  auteurs  de  ladite  cou- 
spiration,  a fait  publier  et  imprimer  deux  lettres  qu’il  dit  etre  de  Sa 
Majestd,  par  lesquelles  ledit  sieur  comte  est  menacd  que  le  Koi  cm- 
ploiera  contre  lui  son  autorite , s'il  fait  quelque  chose  coutre  ledit 
Beauregard,  toutes  lesquelles  choses  et  procddures,  si  taut  est  qu’elles 
soient  telles  que  lesdits  faetieux  et  coupables  les  publient,  pour  afler- 
mir  leur  eonspiration  et  leurs  coinplices  et  pour  iutimider  les  bien  in- 
teutionnds,  ne  pouvant  teudre  qu’.'i  fomenter  et  aceroitre  les  desordres 
et  les  confusions  et  <i  troubler  le  repos  de  l’dtat  sous  la  ldgitime  rd- 
gence  d'icelui,  Son  Altesse  dlectorale  est  trds-huiublement  supplide  den 
vouloir  faire  ses  plaintes  en  eour  de  France,  et  d'employer  son  inter- 
cession  a ce  que  lesdits  lettres  et  ordres,  s'ils  ont  dtd  donnes,  soient 
revoquds,  les  coupables  renvoyds  & la  justiee  de  leur  prince,  et  par 
ce  moyen  son  autoritd  raflermie  en  son  dtat,  aussi  bien  que  la  Idgi- 
timc  regence  d’icelui  en  laquelle  Son  Altesse  dlectorale  a une  si  par- 
ticulidre  part  et  intdret.  . . . 

Extraet  Schreibens  Eines  Freyen  Cavaliers  bey  der  Churflirstl. 
Brandebnrgischen  Arme  vom  16,  26.  Octobr.  1659  vor  Grips  - 
wählen,  an  seinen  guten  Freund  bey  den  Frantzösischen 
trouppen  jenseit  desz  Rheins. 

(Gedruckt.) 

Bezieht  sieh  namentlich  auf  einige  naehtheilige  Libelle  :)  iiber  das  Ycr-  2G.  Oct. 

')  8.  Pufcndorf  a.  a.  O. 

: Vgl.  Droysen  Forschungen  a.  a.  O.  p.  38  ft*.,  wo  hierüber  ausführlich  ge- 
bandelt ist. 
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hältniss  des  Kurfürsten  und  Frischmann’s  während  der  Sendung  des 
letzteren,  welche  hier  widerlegt  werden. 

5.  D«c.  Mazarin  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Toulouse  5.  Dec.  16591). 

(Abschrift.) 

')  8.  Pufendorf  VIII.  42  „literae  valde  imperiosae*,  unter  der  Hand  auch  im 
Haag  verbreitet,  vgl.  Droysen  Forschungen  p.  53.  Prcuaa.  Polit.  III.  2.  p.  475. 
Londorp  Acta  publica  VIII.  p.  663 — 664. 
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Au  der  beabsichtigten  abermaligen  Sendung  Blondel’s  an  den  Hof 
des  Kurfürsten  kam  es  nicht.  Vielmehr  rief  der  Angriff  desselben  auf  Pom- 
mern einen  sehr  gereizten  Ton  zwischen  ihm  und  Frankreich  hervor'),  in 
Folge  dessen  denn  auch  unsere  Correspondenz  von  Januar  bis  zum  März  1660 
nur  wenige  und  übrigens  zum  Theil  auch  sonst  bekannte  Stücke  enthält. 
Indessen  nach  dem  Frieden  von  Oliva  trat  wieder  eine  versöhnliche  Wen- 
dung ein:  Brand  ward  jetzt  zwar  abberufeu’),  indessen  bald  begab  sich 
nun  Christoph  Caspar  von  Blumenthal  an  den  französischen  Hof. 

Wichtig  und  auch  von  Pnfendorf  ) ausführlich  behandelt  ist  sodann 
die  Sendung  de  Lesseins’  nach  Berlin,  der  daselbst  im  Januar  1662  ein- 
traf. — Persönlich  lässt  sich  von  ihm  feststellen,  dass  er  ein  Vetter  Lion - 
ne’s4)  uud  in  der  Dauphinö  angesessen  war’). 

Der  ostensible  Zweck  seiner  Sendung  war"),  dem  Kurfürsten  Anzeige 
von  der  Geburt  des  Dauphin  zu  machen.  Indessen  sollte  er  daran  daun 


')  Post  irruptionem  in  Pomeraniam  amicitia  Gallica  magis  friget.  Pufendorf 
VIII.  42. 

*)  Vgl.  unten  das  Schreiben  des  Kurf.  anMazarin  vorn  ‘_4.  Juli  (3.  Aug.  1060. 

*)  IX.  34—36.  Vgl.  dazu  die  Kritik  Pufendorf's  durch  Droyson  in  den 
Abh  der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Phil.  hist.  CI. 
1664  1.  p.  97  ff.  und  p.  1C8. 

")  ln  dem  Empfehlungsschreiben  an  Schwerin,  welches  ihm  Lionne  mitgab, 
bezeichnet  er  ihn  als  Geschwisterkind  mit  ihm  ^Cousin  germain  . S.  auch  Pufen- 
dorf IX.  58.  Quamriuam  in  tota  hac  negotiatione  (mit  Blumenthal  multum  acer- 
bitatis  Lionuaeus  exseruerat.  ...  Cuius  causam  Turennius  dicebat,  quod  ipsius 
cognato  Le ss an o re  infecta  Berolino  disccdcndum  fuerit. 

4)  Vgl.  unten  seinen  Brief  an  Lionne  vom  28.  Mürz  1662;  am  23.  Mai  1663 
schreibt  er  demselben  aus  Romans. 

‘)  Er  hatte  nur  den  Charakter  eines  Envoyd. 
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Verhandlungen  einmal  über  die  polnische  Königswabl,  sodann  auch  über 
Reiehsangclegenheiten,  den  Eintritt  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund,  die 
Erneuerung  des  eben  ablaufenden  brandeubnrgisch- französischen  Vertrags 
vom  Jahr  1656  ankniipfcn.  Der  erste  Pnnct  war  indessen  der  hauptsäch- 
liche, wie  denn  die  Köuigin  von  Polen  selbst  nach  de  Lumbrcs’  Erklä- 
rungen einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Mission  de  Le  s seins’  gehabt 
zu  haben  scheint'). 

Die  Verhandlungen  wurden,  abgesehen  von  den  Audienzen  beim  Kur- 
fürsten selber,  von  de  Lesseins  mit  dem  Fürsten  Johann  Georg  von 
Anhalt  und  dem  Geheimen  Rath  v.  Sounitz  gepflogen:  Schwerin  war 
abwesend  in  Prcussen. 

Gerade  aber  auf  die  Absichten  der  Franzosen  und  der  Königin  von 
Polen,  einen  französischen  Prinzen  zum  Nachfolger  ihres  Gemahls  Johann 
Casimir  zu  machen,  glaubte  der  Kurfürst  nicht  eingehen  zu  können; 
de  Lesseins  hielt  sogar  für  gewiss,  dass  er  selber  nach  der  poluischeu 
Krone  trachte.  So  sah  sich  der  französische  Hof  endlich  geuöthigt "),  seinem 
Gesandten  zu  erlauben,  was  mun  anfangs  durchaus  nicht  hatte  thuu  wollen, 
- nämlich  dass  er  die  beiden  I’uncte  seiner  Negotiation  von  einander  trenne. 
Schon  für  den  Eintritt  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund,  seine  Einwilligung 
zum  Einschluss  Pfalz-Neubtirgs  in  den  Frieden  von  Oliva  u.  s.  w.  war  der 
König  von  Frankreich  jetzt  bereit  eine  jährliche  Gratification  zu  zahlen. 
Indessen  auch  hiermit  gedieh  mau  nicht  zum  Ziele:  der  Brandenburger  war 
zunächst  lediglich  zur  Verlängerung  der  Königsberger  Alliance  von  1656  bereit. 

Nachdem  de  Lesseius  sich  lange  hatte  hinzieheu  lassen,  drang  er 
endlich  auf  schleunige  Erledigung  der  betreflenden  Fragen  und  erkannte  nun, 
um  mit  ihm  zu  reden,  den  bösen  Willen,  mit  dem  er  es  zu  thun  hatte.  Er 
nahm  deshalb  — denn  er  wollte  wenigstens  der  Theil  sein,  welcher  abbrach 
— seinen  Abschied:  seine  letzte  Audienz  fand  am  26.  April  1662  statt’). 

Die  theils  an  den  König,  theils  an  Lion  ne  gerichteten  Briefe  dieses 
Gesaudten  sind  sachgemäss  und  unterrichtend,  von  besonderem  Interesse 
sein  Schreiben  vom  21.  März,  worin  er  von  verschiedenen  grossen  Plänen 
des  Kurfürsten  handelt.  — Ihm  selbst  hat  es  in  Berlin  übel  gefallen;  er 
durfte  in  seinem  Hause  keine  Messe  halten  — und  litt  ausserdem  unter  dem 
schlechten  Getränk. 

Uebrigens  spielt  bei  dieser  Sendung  auch  Wicquefort  wieder  eine 
Rolle;  ja,  eine  Versicherung  von  seiner  Seite,  dass  der  Kurfürst  die  fran- 
zösische Alliance  wünsche,  scheint  sie  veranlasst  zu  haben.  Gern  hätte  er 
gesehen,  die  Verhandlung  wäre  durch  seine  Hände  gegangen,  doch  war 


’)  8.  Pufendorf  IX.  36  und  namentlich  44.  45. 

*)  8.  unten  Ludwig  XIV.  an  de  Lcsseins  dat.  30.  Mürz  1662. 

’)  8.  Dep-  dat.  Berlin  25.  April  und  Hamburg  13.  Mai  1662.  Er  sah  den  Kur- 
fürsten und  den  Fürsten  von  Anhalt  dann  noch  in  Leipzig.  — Später  i.  J 1665  hat 
de  Lesseins  (nach  Pufendorf  X.  9)  als  französischer  Gesandter  Cöln  und  Pfalz- 
Nenhurg  von  dem  Bündniss  des  westphälisclien  Kreises,  welches  die  Dorstener  Ver- 
abredungen in  Aussicht  nahmen,  abgerathen. 
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der  Kurfürst,  welchem  der  französische  Hof  in  diesem  Betracht  die  Wahl 
liess,"')  allem  Anschein  nach  dem  nicht  geneigt.  — 

Die  wenigen  Schriftstücke  aus  den  Jahren  1663  und  1664  beziehen  sich 
grösstentheils  auf  die  wiederholte  Sendung  Blumenthal’s  an  den  franzö- 
sischen Hof").  Dieselbe  führte  zum  Abschluss  eines  neuen  Vertrags 
(6.  Marz  1664),  und  der  Kurfürst  versprach  nun  auch  dem  Rheinbünde 
beizutreten.  — 

Mehreren  Schreiben  des  Letzteren  aus  dieser  Zeit  entnehmen  wir  end- 
lich, wie  er,  auf  dies  neue  Allianceverhältniss  gestützt,  die  Intervention  des 
Königs  in  seinen  Differenzen  mit  Holland  und  Polen  in  Anspruch  nimmt 
und  ausserdem  weitere  Handelsbeziehungen  mit  Frankreich  anzukuüpfen  sucht. 
Doch  fallen  dieselben  zum  Theil  schon  in  unsern  nächsten  Abschnitt. 


'•)  Vgl.  auch  Pufendorf  IX.  34. 
")  8.  Pufendorf  IX.  56  ff. 
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Schwerin  ari  Brand1).  Dat.  Berlin  10/20.  Jan.  1060. 

(Abschrift.) 

[lieber  den  Brief  Mrtzarin's  an  den  Kurfürsten  vom  5.  üee.  Dvr  Kurfürst  will  durch- 
aus nur  einen  allgemeinen  Frieden,  den  auch  8a  Eminem  wird  befördern  müssen.) 

1660.  Der  Kurfürst  hat  auf  den  Brief  des  Cardinal  Mazarin  vom  5.  De- 
20.  Jan.  cember  v.  J. !)  (der,  um  Se.  Durchlaucht  uur  ja  zu  reizeu  oder  zur  Verzweif- 
lung zu  bringen,  doppelt  geschickt  war)1)  nicht  antworten  wollen.  Gleich- 
wohl dorogirt  das  Unternehmen  auf  l’ommern  in  keiner  Weise  dem  Vertrage 
von  Münster,  und  Frankreich  sollte  viel  eher  den  Kurfürsten  als  den  König 
von  Schweden  unterstützen.  — Aber  jener  Brief  ist  den  Inspirationen  des 
Herrn  von  Björnclou')  beizumessen , welcher  mit  Krfolg  im  Interesse 
seines  königlichen  Herrn  gewirkt  hat.  So  will  denn  der  Kurfürst  alles 
Gott  auheimstellen , der  so  eben  Dänemark  und  Curland  gerettet  hat,  indem 
er  den  Stand  Schwedens  einem  sichtbaren  Verfall  entgegenführte.  Der 
Kurfürst  verlangt  nichts  als  den  Frieden,  wie  es  die  Minister  Sr.  allerchrist- 
lichsten Majestät  selbst  zugeben  und  wie  die  öffentlichen  Acte  es  in  der 
That  nnwiderleglich  beweisen.  II  öclatera  bientot  & Dantzick,  sur  rjuel 
parti  redondera  la  faute  du  retardement  d'une  bonnc  et  sftre  paix. 

')  Vgl.  v.  Orlich  I.  22J  f.  das  deutsche  Original. 

*)  S.  denselben  oben  p.  23U. 

*)  Droyseu  Gesell,  der  preuss.  Politik  III.  2.  475.  „Und  damit  die»  herrische 
Schreiben  um  so  besser  wirke,  lies»  man  c»  . . . sofort  im  Druck  erscheinen  und  ver- 
breiten.“ 

*)  Vgl.  Pufendorf  VIII.  64.  Mazarinu  m quoque  Biornclovio  dixisse:  re- 
gem Uulliae  (juidem,  ut  Poincrania  et  Bremeusis  provineiae  Suocis  salvac  sint,  prae- 
•titurura ; plura  affectantibus%auxilium  subtnicturum. 
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Indessen  wird  sieh  der  Kurfürst  nicht  durch  Drohungen  zu  einem  Separat- 
frieden und  zur  Trennung  von  seinen  Verbündeten  zwingen  lassen:  sonst 
würde  mich  Seine  Eminenz  selbst  seiner  spotten.  Dieselbe  wird  also  all' 
ihren  Einfluss  für  das  Zustandekommen  eines  allgemeinen  Friedens  zu 
verwenden  gut  thun.  Sonst  wird  das  Haus  Brandenburg  anderer  Stützen 
nicht  entbehren,  wenn  man  fortfahrt,  Drohungen  wider  dasselbe  anzuwen- 
den ).  — In  dieser  Richtung  wird  Brand  seine  Bemühungen  fortzusetzen 
haben,  in  Gemässheit  der  Instructionen,  welche  ihm  vor  Kurzem  seitens 
Sr.  kurfürstlichen  Durchlaucht  zugegangeu.  ' 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  12.  Fehl-.  lGfiO. 

(Concept.) 

Beglaubigungsschreiben  fiirColbert,  der  auch  nach  Wien  geht'),  um  12.  Kein 
sieh  von  den  Intentionen  beider  Hofe  in  Betreff  der  Pacifieation  des  Beichs 
zu  unterrichten. 

Mazarin  an  Brand.  Dat.  Aix  12.  März  1060. 

(Concept.) 

[Antwort  auf  Schwerin'»  Schreiben  vom  20.  Januar.] 

Sucht  die  Vorwürfe,  welche  Schweriu’s  Schreiben  an  Brand  vom  12: März. 
10  20.  Januar  d.  J.  ■)  enthalt,  in  einem  scharfen  und  ironischen  Tone  abz.it- 
weisen. 

Der  König  hat  erklären  müssen,  Schweden  um  jeden  Preis  seine  pom- 
merschen  Besitzungen,  welche  demselben  durch  den  Vertrag  von  Münster 
abgetreten  worden,  garautiren  zu  wollen,  im  Falle  sich  durch  seine  Ver- 
mittelung und  diejenige  des  katholischen  Königs  die  — durch  die  Invasion 
Pommerns  so  erheblich  gestörte  — Ruhe  im  Reich  nicht  wiederherstellen 
lasse.  Man  hätte  wenigstens  den  Ministern  nicht  die  Ordre  geben  müssen, 
am  letzten  Januar  eine  Denkschrift  im  Haag  zu  präsentireu,  wodurch  man 
erklärte,  kein  Abkommen  mit  Schweden  eingeben  zu  wollen,  als  indem  man 
es  dieser  Proviuz  beraube.  Dies  und  die  neuen  Hebel,  welche  Se.  Kur- 
fürstliche Durchlaucht  iu  Wien  ansetzt  um  wieder  einen  gemeinschaftlichen 
Angriff  auf  Stettin  im  näehsteu  Frühjahr  zu  Staude  zu  bringen'),  bekun- 
den gerade  keine  leidenschaftliche  Friedensliebe.  — Belingens  ist  keines- 
wegs auf  Björnclou's  Antrieb  das  Schreiben  des  Königs  an  die  Reichs- 
deputation')  noch  das  des  Cardinais  selbst  au  deu  Kurfürsten  erlassen 

1 Pufendorf  VIII.  42  »cd  Hrandio  iniunctum  causa»  silentii  expouerr.  Com- 
mune m »e  paccm  cuperc,  sed  ad  pcculiarcm  eogi  nolle,  ct  »i  Gallia  tninari  pergflt, 
alihi  praeaidinm  »ibi  quanendum. 

’ Vgl.  Pufendorf  VIII.  42.  04  — Charles  Culbert  Marquis  v.  Croissi, 

I.  Qbcr  ihn  unten  Abschnitt  VI.  a 

*)  8.  oben. 

* Vgl.  Droyscn  p.  487. 

\ Vgl.  Pufendorf  VIII.  63.  Londorp  VIII.  p.  661  ff. 
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worden.  Mazarin  hat  vielmehr  so  bereits  za  Don  Lays  de  Haro1)  ge- 
sprochen, der  dies  dann  seinerseits  durch  den  Marquis  von  Puentes  den 
Kaiser  hat  wissen  lassen:  nämlich,  dass  Frankreich  in  diesem  Falle  mit 
allen  Kräften  zu  Gunsten  der  Schweden  eintreten  werde.  „11  est  vrai  que 
M.  lelecteur  n’a  pas  grand  sujet  d’apprehender  lesdites  forccs,  puisque 
nous  aavons  qu'apres  avoir  lu  nia  lettre,  il  dit  tout  haut,  en  presence 
de  ses  ol'ficiers  de  guerre,  qu’il  donnerait  millc  ducats  de  rdgal  ä celui 
qui  lui  apporterait  l’avis  que  les  armes  de  France  allaient  attaquer 
ses  etats  de  Cleves”  ’).  In  scherzend  heissendem  Tone ')  geht  es  weiter. 
Der  König  hat  sich  unter  diesen  Umständen  genöthigt  geseheu,  seinen  frü- 
heren Entschluss  Blondei*)  an  den  Kurfürsten  zu  sendcu  aufzugeben.  Doch 
wird  sich  Se.  Majestät  angelegen  sein  lassen,  deu  Frieden  auf  Grundlage 
guter  und  vernünftiger  Bedingungen  herzustellen. 

[O.  I).] 

[Plan*'  , als  Repressalie  gegen  den  Kurfürsten  das  Herzogthum  Cleve  und  die  Graf- 
schaft Mark  zu  nehmcD.] 

Si  l’dlecteur  de  Brandebourg  est  le  promoteur  de  la  guerre  contre 
la  Suöde  et  celui  qui  ouvre  les  pr<5textes*)  d la  maison  d'Autriche, 
quaud  menic  l’on  n'aura  pas  dessein  de  lui  en  faire  rien  ressentir  sitot, 
Bi  est ?)  qu’il  y restera  toujours  assez  de  temps  pour  lui  enlever,  ä la 
tin  de  la  Campagne,  le  duchö  de  Clöves,  dout  la  partie  qui  est  en- 
dc git  du  Rhin  ne  cotttera  que  huit  jours  et  l’autre  eneore  moins  de 
deh\,  oü  il  y a la  ville  de  Duisbourg,  que  je  conseillcrais  de  reteuir 
sous  bonne  garnison,  pour  ce  qu'uux  passages  et  repassages  eile  est 
tres-importante,  et  de  tant  plus  quelle  fait  unc  süretö  partieuliere  aux 
troupes  du  Roi  durant  leur  söjour  en  ce  pays-lä.  Tout  prös  de  cette 
ville,  au  bout  de  ma  terre  de  M. 8),  il  y a sur  le  Rhin,  a 1'embouehurc 
de  la  Ruhr*),  un  petit  bourg  nonimö  Ruhrort1“)  tres-importaut  pour 
sa  Situation,  car  aux  döpens  du  pays  meine  l’ou  y jettera  facilement 


')  Der  erste  spanische  Minister,  mit  welchem  MAzarin  den  pyrenUischen  Frie- 
den verhandelt  hatte. 

•)  Droyscn  p.  475  (nach  Brand’»  Bericht  vom  20.  Febr.  1600). 

’)  Pufendorf  VIII.  42.  Addebatur  non  parum  aculcatorum  verborura  et  c qui- 
bus  indignatio  iuxta  ac  contemtus  in  electorem  elucebat. 

4)  Vgl.  oben  p.  214. 

*)  Der  Autor  scheint  der  Fürst  von  Salm. 

*)  pretentes  Ms. 

^ estec  Ms. 

8)  Meidrigue  Ms. 

*)  Rore  Ms. 

'•j  Rorordt  Ms. 
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une  fortification  qui  assurerait  un  passage  sur  ce  flcuvc,  et  si  Ie  Roi 
ne  voulait  pas  le  tenir  en  son  clief,  j'y  pourrais  . . . donner  le  iiom 
comnie  m'y  fortifiant  pour  tirer  payement  des  20  mille  pistole»  quc  me 
doit  l’electeur’).  En  antres  liuit  jours  l’on  incorpnrera  le  coiritä  de  la 
Mark,  a la  rescrve  de  Lippstadt,  laquelle  il  faudra  prendre  avec  plus 
de  ceränionie.  Näaninoins  I on  en  viendra  facilement  a bout,  etant 
Couvert  de  terres  de  l'alliance  et  de  l’alliance  meine.  Ainsi’)  ce  priuce 
äloiguä,  on  lui  portera  la  guerrc  dans  le  sein,  et1)  en  äquivalent  contre 
ce  qu’il  occupera  en  Pomeranie,  l’on  ne  tiemlra  pas  iei  nioins  du  sien, 
outre  qu'on  liiveruera  et  a’augmentera  dans  ses  terres,  qui  lui  fburnis- 
sent  considärablcment  de  l’argent  et  des  hoinmes,  quoique  a regret;  et 
si  l’Autricbe  agit  indireetcment  pour  ce  prince.  ou  lui  rendra  la  pa- 
reille,  pendant  qu’elle  se  console  facileuient  des  pertes  qui  ne  touchent 
pas  ses  pays  hereditaircs.  Cependant,  au  voisinage  de  Munster,  cela 
ferait  un  notable  effet  ä l’egard  des  Hollandais,  lesqucls  menagds  du- 
rant  cette  breve  cxpiklition,  se  verraient  ii  peu  dc-lä  en  une  teile 
eraiute  de  ce  voisinage,  qu’assuräment  l'ambassadeur  de  Sa  Majeste 
agirait  avec  tout  succes  aupres  d’eux.  Si  j’avais*)  l'honncur  de  quel- 
que  part  en  la  conduite  de  cette  entreprise,  j’espererais  d'y  donner 
beaucoup  de  satisfaction  ä S.  E. J) 

Brand  an  Mazarin.  Dat.  Paris  7.  April  1GG0. 

[Stellung  de*  K n rl ü raten  in  (1er  Conjunclur  nach  dem  Tode  des  Küttigs  von  Schweden.] 

Der  Tod  des  Königs  von  Schweden*)  wird  fiir  dessen  Königreich  höchst  7.  Apr. 
uachthoilig  sein,  und  seine  Feinde  werden  hoffen  daraus  Nutzen  zu  ziehen. 

Der  Kurfürst  seinerseits  wünscht  jedoch  nach  wie  vor  lediglich  den  Frieden 
und  hat  Brand  befohlen  Se.  Eminenz  dessen  zu  versichern.  Er  halt  die 
Coujunetur  für  vollkommen  geeignet,  die  Schweden  zu  nöthigen,  dass  sie 
die  Beruhigung  des  Nordens  und  des  Reichs  erleichtern.  Brand  fügt  hinzu, 
dass  sie  auch  für  die  Wiedervereinigung  des  Kurfürsten  mit  Schweden  gün- 
stig ist,  und  der  Cardinal  solle  deshalb  auf  Anerbietungen  an  den  ersteren 
denken,  welche  fähig  wären  diejenigen  seiner  Alliirtcn  bei  ihm  ausznstechen 
— sowie  Brand  erlauben,  ihm  seine  bezüglichen  Gedanken  offen  mitzu- 
theilen.  Für  diesen  Fall  wird  er  Sr.  Eminenz,  bei  Zusicherung  des  Ge- 

')  Eben  hiernach  ist  der  Autor  des  .Schriftstücks  wohl  der -Fürst  von  Salin 
(▼gl.  unten  das  Schreiben  Mazarin’a  an  den  Kurfürsten  vom  26.  Not.  1660). 
it  ce  prince  Mi. 

')  au  qui  aler  Ms. 

*)  j’aurai  Ma. 

*,  Sou  Emincnce. 

*,  Carl  Gustav  war  atu  23.  Februar  1660  gestorben. 
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. A|ir. 


Mai. 


heimnisscs , alles  mittlieileu.  — Der  Herr  Präsident  Björaclon  selbst  wird 
sein  Zeugniss  nicht  in  Abrede  stellen,  welches  er  Brand  die  Ehre  erwiesen 
hat  zu  geben,  dass  er  nämlich  — wie  man  erfahren  — durchaus  mit  Mäs- 
siguug  auftrete. 


Mazarin  an  Brand.  Dat.  27.  April  1660. 

(Concept.) 

1 Antwort  auf  Hrand’s  Schreiben  vom  7.  d.  M.  De.r  Cardinal  ist  bereit  seine  Vor- 
schlHgc  anzuhüren:  nur  darf  der  Kurftirat  keine  Entscbäldigung  auf  Kosten  Schwedens 

beanspruchen.] 

Der  Cardinal  knnn  sich  nicht  davon  überzeugen,  dass  die  Lage  Schwe- 
dens derart  sei  wie  Brand  annimuit,  da  der  dänische  und  politische  Friede 
als  bereits  so  gut  wie  abgeschlossen  bezeichnet  werden  können.  Gleich- 
wohl geht  er  auf  desselben  Vorschlag,  seine  Mittheilungeii  unter  Zusiche- 
rung des  Geheimnisses  entgegenzunehmeu  ein  und  niemand  anders  als  Ihre 
Majestäten  und  er  selbst  wird  davon  Kunde  erhalten.  Nur  muss  er  ihm 
im  Voraus  bemerken,  dass  der  Kurfürst  nicht  beanspruchen  darf  auf 
Kosten  Schwedens  entschädigt  zu  werden  — au  Stelle  jener  an- 
deren Entschädigungen,  die  er  für  Angriffe,  welche  er  so  vielfach,  und  auch 
itn  B eiche  selbst,  dem  Vertrug  von  Münster  zuwider  erlitten,  fordern  dürfte  '). 
Schweden  würde  nämlich  dazu  — ■ bei  der  günstigen  Lage,  in  der  es  sich 
betindet,  und  da  es  Frankreich  selbst  zur  Garantin  seiner  Besitzungen  im 
Reich  kraft  des  Vertrages  von  Münster  besitzt  — niemals  seine  Zustim- 
mung geben.  Ausserdem  hält  der  Cardinal  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht 
aber  auch  für  zu  grossmüthig,  als  dass  dieselbe,  selbst  wenn  sic  es  könnte, 
auf  Kosten  eines  minderjährigen  Königs  ')  ihren  Nutzen  sollte  fördern  wol- 
len. Und  so  würde  denn  der  V ertrag  von  Münster  die  eigentliche  Basis 
jedes  Arrangements  bleiben  müssen. 

Indessen  trotzdem  ist  der  Cardinal,  wft>  gesagt,  sehr  bereit  die  Ge- 
danken Braud's  auzuhöreu. 

Mazarin  an  den  Kurfürsten.  Dat.  23.  Mai  1660. 

(Concepl.) 

[Antwort  auf  den  durch  Bhimcnthal  erhaltenen  Brief  in  «ehr  versöhnlichem  Sinne, 
in  der  Hoffnung,  dass  sich  der  Kurfürst  nun  von  seinen  bisherigen  Kngageinents 
lösen  und  Frankreich  und  dessen  A II i irren  anschliessen  werde.] 

Hlumenthal  ) hat  ihm  den  Brief  des  Kurfürsten  zugestellt.  Der  Kur- 
fürst hat  Hecht,  seiner  Wohlgeneigtheit  zu  vertrauen.  Er  hat  davon  Pro- 
ben gegeben  durch  seine  Bündnisse  mit  den  Fürsten  und  Stauden  des 
Reichs  — und  hofft  nuu  auch,  dass  Se.  Kurfürstliche  Durchlaucht  von  den 


')  Natürlich  von  Oestrcieh  fordern  dürfte. 

*)  Carl  XI.  von  Schweden,  1655  geboren. 

*)  Christoph  Caspar  v.  Blumenthal.  Vgl.  über  seine  damalige  Sendung 
Pufendorf  IX.  2.  3.  21. 
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alten  Maximen  ihres  Hauses  nielit  abgehen  werde,  besonders,  sobald  sie 
sich  — nach  Abschluss  des  Friedens  ')  in  Preusscn  — von  ihrem  gegen- 
wärtigen, unzweifelhaft  unfreiwilligen,  Engagement  gelöst.  — Sr.  Durch- 
laucht Engagements  werden  mit  dem  Tode  desjenigen ')  aufgehört  haben, 
von  dem  sie  Vergeltung  für  Vergangenes  habe  fürchten  können,  und  die- 
selbe wird  sich  nun  mit  Sr.  Majestät  und  deren  Alliirten  vereinigen  wollen, 
um  aller  Welt  Ruhe  und  Frieden  zu  verschaffen. 


Mazarin  an  Wicquefort.  Dat.  17.  Juni  1660. 

(Concept.) 

Wicgnefort  kann  nach  Frankreich  zurückkehren  und  eine  Pension  17. Jun 
des  Königs  gemessen*).  Er  kann  dieselbe  auch  beziehen,  wenn  er  es  vor- 
zieht anderwärts  zu  verweilen. 


Der  Kurfürst  an  Mazarin.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  24.  Juli  1660. 

{Abberufung  Uraml's,  dessen  fernere  Thfttigkeit  am  französischen  Hofe  der  durch  das 
Verdienst  Mazarin’s  herbeigefährte  Friede  unnötbig  iu  machen  scheint.  Er  em- 
pfiehlt noch  besonders  seine  Interessen  hinsichtlich  der  Regelung  der  pommerschen 

Angelegenheiten.) 

Monsieur , la  disposition  des  affaires  et  troubles  passes  m’avait  3.  Aug. 
oldige  d'envoyer  le  sieur  Brand,  nton  eonseiller  detat,  jtour  se  tenir 
auspräs  de  .Sa  Majeste  trfcs-chretienne  tant  qu’elles  dureraient  dans  la 
conjoncture  oü  ellcs  Otaient  alors.  II  in'importait  de  douner  dans  les 
oceasions  des  assurances  a Sa  Majeste  et  ä Votre  Eminence  de  la  sin- 
c6rite  de  mes  intentions  et  de  la  part  que  je  prends  aux  intercts  de 
la  France.  Mais  aujourd'hui  que  les  armes  et  l’entreinise  de  Sa  Ma- 
jeste et  la  prudente  et  heureuse  conduite  de  Votre  Eminence  ont,  mal- 
gre  eeux  qui  ne  l’ont  pas  desiree,  produit  cette  glorieuse  paix  qui  fait 
le  bonheur  et  le  repos  de  tonte  l'Europe;  que  tous  les  prinees  demeu- 
rerout  en  assurance  par  la  garantic ')  de  eette  paix  que  Sa  Majeste  a 
bien  voulu  prendre  sur  eile,  et  que  Ton  a droit  d'esperer  que  ce  repos 
sera  de  duree,  ayant  pour  garant  un  si  puissaut  Koi  assiste  de  Con- 
seils si  solides  et  si  prudents,  j’ai  cru,  dans  eette  confianee,  que  la 
nöcessite  des  correspondances  netait  plus  si  grande,  et  que  je  pouvais 
employer  le  sieur  Brand,  mon  envoytS,  en  d'autres  lieux.  Je  lui  ai 
donc  donne  ebarge  de  prendre  conge  de  Sa  Majeste  et  de  lui  faire 


’)  Der  Friede  von  Oliva  am  3.  Mai  1660  unterzeichnet. 

*)  Carl  Gustav' s. 

*)  Wicquefort  hatte  gebeten,  auf  sehr  detnüthige  Bedingungen  bin  in  den 
Dienst  des  Königs  zurückkehren  zu  dürfen.  Vgl.  auch  oben  p.  191. 

*)  Vgl.  Fufendorf  VUL  71. 

Muter,  sur  Gocli.  «I.  Gr.  Kurfürsten.  II.  1Ö 
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auparavant  les  protestations  de  la  forte  passion  que  j’ai  de  m’entrc- 
tenir  dann  une  bonne  et  perpötuclle  intelligence  avec  la  France  et  de 
dnnner  des  marques  a Sa  Majeste  de  l’ardente  affection  que  j’ai  pour 
son  Service.  Je  lui  ai  aussi  particuliöremeiit  recnmmaudä  de  prendre 
cong6  de  Votrc  Eminence  et  de  l'assurer  de  111a  part,  combien  je  fais 
d’estiine  de  son  affection.  II  l'iniportunera  de  la  priere  que  je  lui  fais 
d'induire  Sa  Majeste  ä vouloir  fortitier  nies  intörets  de  son  appui  et  de 
son  entremise  pour  le  regiement  de  ce  que  l’on  tient  eu  Pomeranie 
outre  ee  qui ')  a etc  eötle  dans  l'iustruroent  de  ]>aix  a Munster  ä la 
couronne  de  Suede  et  de  places  qui  pourront  toujours  troubler  une 
bonnö  ainitie,  ce  <|u'il  expliquera  plus  ainplenient  de  bouche  ä Votre 
Eminence. 

Je  veux  croire  qu’il  s’est  conduit  aupr^s  d’elle  de  teile  nmniere 
qu'il  u’aura  poiut  dünne  lieu  de  reproche  ni  de  bläme.  Votre  Emi- 
nence me  fera,  s’il  lui  plait,  la  favcur  de  me  tenir  pour  celui  qui  est 
d'une  affection  triis  - sincöre  — Monsieur  — de  Votre  Eminence  — 
[gez.J  le  trös-humble  et  trös-affectionn6  serviteur  — Frideric-Guil- 
1 au  me  Electcur  de  Brandebourg.  — l)e  Cologne-sur-la-Spree  le  24  juillet 
1660.  — A Monsieur  Monsieur  le  Cardinal  Mazarini. 


Mazarin  an  den  Kurfürsten.  l)at.  Paris  2G.  Sept.  1660. 

(Concept.) 

26.  Scpt.  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  24.  Juli s).  Der  Cardinal 
lobt  das  Verhalten  Urnnd's.  Die  pommerschen  Interessen  betreffend,  von 
welchen  ihn  dieser  unterhalten,  so  hat  Brand  nicht  gewollt,  dass  Mazarin 
dem  schwedischen  Minister  in  Paris , ohne  weitere  Ordre  des  Kurfürsten, 
etwas  davon  sage. 

In  einem  Postscriptum  empfiehlt  ihm  der  Cardinal  darauf  die  Sache 
des  Fürsten  von  Salm  j. 

Mazarin  an  den  Kurfürsten.  Dat.  26.  Nov.  1660. 

(Concept.) 

26.  Nov.  Empfehlung  für  den  Fürsten  von  Salm,  der  sich  zum  Kurfürsten  nach 
Cleve  begeben  will,  um  von  demselben  die  Zahlung  eines  Landgebiets  (torre) 
zu  erhalten,  welches  Se.  Kurfürst).  Durchlaucht  von  ihm  erworben  hat.  Die 
Ofiiciere  (oflieiers)  des  Kurfürsten  haben  dem  Fürsten  bisher  die  Erstattung 
derselben  verweigert,  aber  Mazarin  findet  seinen  Anspruch  durchaus  gc- 


')  qu’il  Ms. 

')  S.  oben. 

*)  Vgl.  oben  p.  99  n.  238—  239  und  das  folgende  Schreiben  Maziirin'*  an  den 
Kurfürsten. 
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recht  nnd  glaubt,  dass  der  Kurfürst  selbst  mit  dcui  Beuehmen  seiner  Of- 
ficiere  und  Minister  unzufrieden  sein  wird. 


Lionne  an  Schwerin.  Dat.  Fontaineblean  28.  Nov.  16(51. 

(Concept) 

In  sehr  schmeichelhafter  Form.  Er  empfiehlt  ihm  Herrn  de  Lesseins,  1661. 
seinen  rechten  Vetter,  dessen  Betragen  er  selbst  wird  leiten  müssen,  damit  Nov 
derselbe  nichts  thue,  was  dem  Kurfürsten  nicht  vollkommen  genehm  sei. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Herlin  24.  Jan.  1662. 

[de  Lctsfins'  Ankunft.  Sein  Emjdang  durch  den  Kurfürsten.  Die  Kurfürstin  und 
der  Fürst  von  Anhalt.  Zweite  Audienz.  Conferenzen  mit  Anhalt  und  Soumitz.  Ant- 
wort des  Kurfürsten.] 

De  Lesseins  ist  vor  vierzehn")  Tagen  angelangt.  Der  Freiherr  1662. 
von  Schwerin  ist  seit  mehreren  Monaten  in  Königsberg")  und  de  Les-  24.J»n. 
seins  hatte  schon  die  Absicht,  ihm  zu  folgen.  Aber  Goltz")  (früher 
Commandnnt  des  polnischen  Regiments  in  Frankreich  unter  dem  Namen 
des  r petit  colonel  polouais“  und  jetzt  Generalmajor  uud  Gouverneur  von 
Berlin)  hat  ihm  gesagt,  dass  er  erwartet  und  dem  Kurfürsten  bereits  von 
Paris  aus  avisirt  sei,  welcher  sich  darüber  sehr  glücklich  bezeigt,  da  Se. 
Majestät  bereits  eine  Anzahl  anderer  deutscher  Fürsten  beschickt  habe,  um 
ihnen  die  Geburt  des  Dauphin’)  anzuzeigen.  — Uebrigens  ist  jetzt  der 
Fürst  von  Anhalt  die  leitende  Person  in  allen  Angelegenheiten.  — Der 
Kurfürst  war  mit  Herrn  von  I’öllnitz  auf  der  Jagd;  darauf  war  de  Les- 
seins zu  Mittag  bei  ihm  und  sagte  ihm,  dass  er  noch  einen  andern  Brief 
Sr.  Majestät  für  ihn  mithabe,  hervorgerufen  durch  die  Mittheilung  Wicque- 
fort’s,  dass  Se.  K.  D.  ein  gro.-s  Verlangen  trage,  in  die  volle  Gunst  und 
Freundschaft  Sr.  Majestät  zurückzukehren  und  sich  den  Interessen  dersel- 
ben anzuschliessen’).  Friedrich  Wilhelm  empfängt  den  Gesandten  sehr 
gütig  und  giebt  zu,  VVicquefort  gesngt  zu  haben,  „qu’il  ferait  Votrc 
Majeste  meine  juge  de  ses  actions,  et  qu'il  n'avait  rien  fait  qu’il  erüt 
devoir  deplaire  a Votrc  Majestc.“  Weiteres  jener  bezcichueten  Art  W icq  ue- 
fort  gesagt  und  zur  Mittheilung  an  den  König  nufgetragen  zu  hüben  laug- 
net  er  allerdings  durchaus,  verspricht  jedoch  de  Lesseins  eine  Audienz.  — 
Uebrigens  hat  ibu  der  Kurfürst  bei  dem  Diner  wie  einen  Botschafter  be- 
handelt, obwohl  er  doch  nichts  als  ein  einfacher  Abgesaudter  Sr.  Ma- 
jestät (giinplement  envoye  par  Sa  Majestc)  ist.  Autrefoia  M.  l’tllcc- 
teur  logeait  daqs  aon  chütcau  tous  les  ambassadcurs  des  Kois  et  meine 


")  In  moinem  Auszüge  steht  13  joars:  wohl  verschrieben  statt  15  jonrs. 

’)  Vgl.  Droysen  Beitrüge  zur  Kritik  Pnfeodorf’a  a.  a.  O.  p.  100. 

>)  Liolts  Ms. 

4)  Geb.  am  1.  Nov.  1661,  vgl.  Pufendorf  IX.  34.  Droysen  a.  a.  O.  p.  97. 
*)  Vgl.  Droysen  a.  a.  0.  Pufendorf  a.  a.  O. 

16* 
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des  grands  princes.  II  a cliange  cette  coutunie  depuis  quelques  annies, 
et  se  contente  de  les  faire  loger  cn  la  villc  et  les  traiter  trois  jours 
par  scs  olliciers.  Trotzdem  hat  man  seine  Bewirthung  (traitement)  auf 
acht  Tage  ausgedehnt  und  es  ist  ihm  mitgethcilt,  wie  man  eine  ganz  gleiche 
Behandlung  dem  kaiserlichen  Botschafter,  Grafen  Strozza'),  habe  auge- 
deihen  lassen,  welcher  gleichwohl  nur  die  Eigenschaft  eines  Gesandten  an- 
nehmen wollen,  weil  der  Kurfürst,  seitdem  er  Souverain  in  Prensseii  sei, 
den  Botschaftern  nicht  mehr  den  Vorrang  (mnin)  lassen  wolle.  Bei  Tische 
hat  der  Kurfürst  stehend  die  Gesundheit  des  Königs,  der  Königinnen  ) 
und  des  Pnuphin  getrunken  „avec  tonte  la  solcnnite  et  tout  lc  respeet 
dout  on  a aceoutmne  de  les  boire  en  Alleniagne;  et  tout  le  cauou,  qui 
est  dans  cette  place  en  assez  grand  nonibre,  tira  toutes  les  fois  qu’il 
but  chacune  de  ces  santes."  Der  Kurfürst  will  ausserdem  noch  ein  Freuden- 
feuerwerk veranstalten,  welches  de  Lesseins  sehen  soll"). 

Die  Kurfürstin  hat  de  Lesseins  Klagen  in  Betreff  des  Prinzen  von 
Üranien,  ihres  Neffen,  geführt;  da  aber  der  Gesandte  mit  gleichen  von 
Seiten  Sr.  Majestät  über  ihre  Mutter,  die  Prinzessin  vou  Uranien,  geant- 
wortet, so  ist  man  schliesslich  übereingekommen,  diese  gegenseitigen  Be- 
schwerden zu  lassen.  Sonst  ist  die  Kurfürstin  sogar  glücklich  über  diese 
französische  Sendung,  da  sie  sich  mehr  den  Interessen  des  Königs  als  den- 
jenigen des  Kaisers  znneigt,  — Der  Fürst  von  Anhalt  hat  ihm  in  seinem 
eigenen  Namen  und  dem  des  Kurfürsten  viel  Schmeichelhaftes  für  deu  Kö- 
nig gesagt,  jedoch  scheint  er  jene  Worte  Wicqnefort’s  zu  desavouiren  *). 
de  Lesseins  sucht  ihm  zu  schmeicheln  und  hält  ihn  den  Zielen  seiner 
Verhandlung  für  wohl  geneigt;  „mon  opinion  est  qu’il  rend  compte  de 
tout  ä inadame  l’electrice,  et  que,  conime  eile  se  sert  de  lui,  il  se 
sert  aussi  d’ellc  pour  mener  cette  affaire  it  une  bonne  fin.“  Gleichwohl 
haben  beide  Mühe,  die  fortwährende  Unentschlossenheit  des  Kurfürsten  zu 
überwinden.  — Zu  den  Freunden  Schwerin’*  scheint  der  Fürst  von  An- 
halt nicht  zu  gehören,  ..parce  qu’on  dit  qu’il  a travaille  ä le  faire  re- 
venir  de  la  Prasse,  et  qu’il  n’a  pas  pu  en  venir  <\  bout.“  Somnitz 
und  Jena,  zu  welchen  der  Kurfürst  mehr  Vertrauen  zu  fassen  scheint, 
hängen  vou  Anhalt  ab  und  folgen  beinahe  immer  seinen  oder  der  Kur- 
fürstin Befehlen. 

In  der  zweiten  A udieuz,  bei  welcher  de  Lesseins  dem  Kurfürsten 
jenes  Schreiben  überreichte,  hat  ihn  dieser  auf  eine  Conferenz  mit  Anhalt 
und  Somnitz  verwiesen1),  indem  er  jedoch  hinzufügte,  „qu’il  s'ötait  fort 
explique  et  s'expliquerait  toujours  sur  le  desseiu  qu'il  avait  de1)  s'op- 

’)  Graf  Peter  Strozza,  kaiscrl.  Obrist  (vgl.  Pufendorf  VIII.  63  ti.  VIII.  11). 

')  Anna  von  Oestreich  und  Maria  Theresia. 

')  Eben  zur  Feier  der  Geburt  des  Dauphin. 

*)  Droysen  a.  a.  0. 

*)  Droysen  a.  a.  O. 

r)  et  Ms. 
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poscr  . . ;'i  ce  qu'aucun  prince  de  1»  maison  (l’Autrichc  ne  füt  roi  de 
Pologne.“  Er  thut  dieselbe  Erklärung  in  Bezug  auf  den  Pfalzgrafen  von 
Neuburg.  Indessen  hat  er  das  Benehmen  der  Königin  von  Polen  uud  die 
Winkelzüge  derselben  so  sehr  getadelt,  dass  deLcsseins  glaubt,  er  hege 
selber  Absichten  auf  dies  Königreich  und  gebe  sich  den  Hoffnungen  hin, 
welche  seine  Freunde  in  jenem  Laude  ihm  darauf  machen. 

de  Lesseins  erzählt  dann  von  den  Couferenzen  mit  Anhalt  und 
Somnitz’).  Diese  beiden  scheinen  von  der  Nützlichkeit  seiner  Aufträge 
uberzengt.  Aber  der  Kurfürst  ist  es  nicht,  und  der  Gesandte  bittet  des- 
halb den  Fürsten  von  Anhalt,  demselben  seine  Meinung  ausführlich  ans- 
einauderzusetzen,  weil  sonst  ein  längerer  Aufenthalt  von  seiner  Seite  über- 
flüssig, ja  sogar  nachtheilig  für  die  Angelegenheiten  des  Königs  sein  würde. 
Der  Fürst  erwidert,  dass  der  Kurfürst  eine  solche  Absicht  vorhergesehen 
habe  uud  ganz  bereit  sei,  in  die  Erneuerung  des  ablaufenden  de  Lumbres- 
schen  Vertrages  ')  zu  willigen,  de  Lesseins:  dies  war  auch  die  Absicht 
des  Königs,  iudess  wünscht  Se.  Majestät  ein  engeres  Bünduiss,  und  für 
jenen  Zweck  allein  habe  ich  keine  Anweisung  mich  in  Couferenzen  einzu- 
lassen. Üe.  Majestät  will  vielmehr  ganz  intime  Alliancen  (des  alliances  tout- 
a-fait  particulieres)  uud  eine  enge  Liguc  (uue  gründe  liaison)  mit  den  ihm 
befreundeten  und  verbündeten  Fürsten.  — Drei  Tage  daranf  bringt  man 
de  Lesseins  endlich  die  Antwort  des  Kurfürsten,  welche  darauf  hinaus- 
läuft, dass  er  bei  dem  de  Lumbres’sehen  Vertrage  (vorbehaltlich  der  zeit- 
gemassen  Moditicationen)  verharren  wolle,  dass  er  geneigt  sei  in  das  rhei- 
nische Btindniss  zu  treten,  falls  man  seine  poinmerschen  Staaten  mit  darin 
einbegriffe,  sowie  auch  gern  die  Vermittelung  des  Königs  behufs  einer  gu- 
ten Alliance  mit  Schweden  anzunehmen.  Was  Polen  angeht,  so  wünscht 
er  vor  allein  die  Intentionen  des  Königs  zu  erfahren,  gedenkt  aber  auch 
nicht  mit  der  Gegenpartei  zu  brechen,  damit  man  ihn  in  der  Welt 
nicht  wegen  zu  grossen  Wankelinuths  tadele').  ... 

Die  Hoffnung  auf  die  Alliance  mit  Schweden  dürfte  das  wirksamste 
Mittel  sein,  um  den  Anschluss  des  Kurfürsten  au  Frankreich  zu  befördern. 


de  Lesseins  an  Lionne.  Hat.  Berlin  24.  Jan.  1062. 

[Begleitet  den  Kurfürsten  nach  Spandau  und  Ktistrin.  Schwerin  wird  noch  nicht  so 
bald  zurückkehren  Anhalt.] 

Der  Kurfürst  hat  ihn  nach  Spandau  geführt  und  wird  ihn  morgen  noch  24.  Jan. 
weiter  nach  Küstriu  führen,  woselbst  sieh  Se.  K.  D.  acht  bis  zehn  Tage 


')  Vgl.  Droyscn  a.  a.  O.  p.  97  ft.  9 l>ie  Materialien,  die  Pufendorf  IX.  34 — 37 
benutzen  konnte  und  benutzt  hat,  sind  einmal  ein  «Diarium  und  Bericht"  von  des  hin- 
terpommerschen  Kanzlers  v.  Somtiitz  Hand,  sodann  mehrere  Schreibeu  vom  Für- 
sten von  Anhalt,  die  beide  mit  diesen  Verhandlungen  betraut  waren,  endlich 
Briefe  von  und  an  Schwerin." 

*)  Vgl.  oben  p.  80  ff.  Pufendorf  IX.  34- 

*)  Hier  ein  Paar  Zeilen  des  Auszugs  durch  die  Archivbehörde  geschwärzt. 


Digitized  by  Google 


246 


V.  Berichte  von  1 GUO  bis  1GG4. 


aufzuhnlten  gedenkt;  der  Fürst  von  Anhalt,  Somnitz  und  Jena  werden 
die  Ileise  mitmnehen.  Schwerin  aber  wird  augenscheinlich  noch  nickt 
so  bald  zuriiekkehren.  11  y a grantle  apparence  qu'ou  travaille  iei  ä le 
|>erdrc,  quoique  le  prince  d 'An halt  fasse  toujours  semblant  d'etre  <lo 
ses  amis.  Die  Kurfiirstin  ist  durchaus  für  Anhalt  eingenommen,  wahrend 
der  Kurfürst  ein  speeielleres  Zutrauen  zu  Jena  hegt,  de  Lesseins 
lobt  den  Fürsten  von  Anhalt  als  gut  und  verständig.  La  lenteur  natu- 
relle du  pays  et  los  ineertitudes  de  M.  I'eleeteur  sont  cause  que  je  n'ai 
eucore  guere  avance.  — Er  hat  in  schmeichelhafter  Form  an  Schwerin 
geschrieben. 

de  Lesseius  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  7.  Febr.  1662. 

[Unzufriedenheit  mit  seiner  I.age.  Spandau.  Kiistrin.  Kurfürstliche  Jagd.  Un- 
sehliissigkeit  des  Kurfürsten,  auf  welchen  niemand  einen  entscheidenden  Einfluss  be- 
sitzt. Namentlich  in  Betreff  der  polnischen  Angelegenheiten  wird  man  denselben  nicht 
in  das  französische  Interesse  ziehen  können;  er  hegt  vielmehr  selber  Absichten  auf 
jene  Krone.  Hovcrbcck.  Besserea  in  Bezug  auf  die  Rcichsnngclegenhciten  zu  hoffen. 

Moritz  von  Nassau  und  Waldeek  anwesend.] 

Febr.  de  Lesseins  ist  fortwährend  mit  seiner  ganzen  Lage  unzufrieden.  — 
Er  beschreibt  Spandau  als  in  einem  Sumpf  (marais)  belegen;  der  Kurfürst 
habe  daselbst  sein  Arsenal  und  einen  Artilleriepark,  der  im  Stande  sei  je- 
den Augenblick  in’s  Feld  geführt  werden  zu  können.  Am  Abend  des 
24.  Januar  hat  es  in  der  That  ein  sehr  schönes  Feuerwerk  gegeben.  Tags 
darauf  ist  der  Kurfürst  dann  nach  Kiistrin  abgereist.  Comrne  cette  plaee- 
la  est  bonne  potir  ce  qu’elle  contient,  ef  que  c'est  un  poste  fort  consi- 
derablc  cn  Allemagne  dont  eile  ponrrait  etre  unc  elef  ä cause  du  Toi- 
sinage  de  la  Polognc,  et  que  M.  leleeteur  y a eneore  de  fort  belle 
artillerie  et  de  grauds  magasius  d'armes,  de  niuuitions  et  de  grains, 
il  voulut  me  mener  avec  lui  pour  me  la  faire  voir,  outre  que  son 
voyage  devant  etre,  comme  il  a öte,  de  quatorze  jours,  il  dtait  bien 
necessaire  que  je  lc  fisso  avec  lui.- I)e  Custrin  il  fut  i\  une  de  ses 
maisons  au-delä  de  la  riviere  d’Oder,  et  fut  eucore  ä quelques  petites 
maisons  de  chasse  qu’il  a dans  le  milieu  des  grandes  forets  qui  sont 
assez  proebes  de  la  froutierc  de  l’ologne.  Je  dirai  en  passant  ä Vo- 
tre  Majeste,  qu'il  y a une  si  gründe  quantite  de  cerfs,  de  biches,  de 
chevreuils  et  d’autres  betes  dans  ees  bois-la  qu'on  neu  saurait  voir 
ailleurs  un  si  graml  nombre.  M.  l eleeteur,  qui  a une  fort  grandc  pas- 
Bion  pour  la  chasse,  s'y  est  oecupc  pendant  tont  son  voyage  et  aux 
jours  de  sa  marelie  et  aux  jours  du  sejour  qu’il  a fait  aux  lieux  oft 
il  a 6t<I,  et  de  teile  Sorte  qu'il  y a cmployö  eontiuuellement  les  jour- 
n6cs  toutes  entieres.  M.  le  princc  d 'Anhalt  n'y  a pas  ete  moins  que 
lui,  et  leur  chasse  s'est  laite  ä tuer  avec  l'arqucbuse  une  tres-grande 
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quantitö  de  biches  et  de  eanglicrs.  Ils  reservent  les  cerfs  puur  1 ete, 
parcc  qu'ila  ne  sont  pas  en  vcnaison  prögeutcment. 

Trotz  dieser  fortwährenden  Zerstreuungen  und  Abhaltungen')  hat  Les- 
se ius  in  den  Kurfürsten  auf  das  angelegentlichste  wegen  einer  Erklärung  ge- 
drungen, aber  vergeblich.  Et  personne  de  ecux  en  qu’il  se  eonfie  n’a  assez 
de  credit  et  d autorite  pour  lc  faire  rtsoudre  absolumcnt;  ils  s'aecoranio- 
dent  ä ses  inelinationg  et  ä la  portee  de  son  esprit,  paree  qn'ils  pr£- 
tendent  tous  sa  faveur.  ...  Le  prince  d'Anhalt  ...  n’ose  pas  parier 
d'affaires  qu’avec  Somnitz  ui  Souinitz  qu'avec  lc  prince  d'Anhalt. 
Was  Jena  betri Bt , so  sagt  ihm  Anhalt,  dass  derselbe  den  Interessen 
Frankreichs  geneigt,  aber  schon  verdächtigt  worden  sei,  in  Frankfurt  ’)  Geld 
empfangen  zu  haben,  „eoimne  ils  sont  fort  soupyunneux  et  defiants,  ainsi 
que  sont  presque  tous  les  Allemands.“  — Sie  haben,  durch  die  bevor- 
stehende Reise  Sr.  Maj.  naeli  den  betreffenden  Grenzen  besorgt  gemacht, 
ihn  auch  mehrmals  gefragt,  ob  dieselbe  keine  Absichten  in  Bezug  auf  Flan- 
dern oder  Deutschland  damit  verbinde.  Er  hat  sie  danu  hierüber  beruhigt. 
*)  de  Lesseins  fürchtet  jetzt  am  meisten  für  die  polnischen  An- 
gelegenheiten und  hält  es  fast  für  unmöglich  den  Kurfürsten  in  dieser  Hin- 
sicht auf  den  Standpunkt  zu  führen,  wo  der  Köuig  ihn  wünschte.  — An- 
halt und  Somuitz  sprechen  aus,  dass  ihr  Herr  nicht  nur  ein  Verbündeter 
des  Königs  von  Polen,  sondern  auch  der  Republik  Polen  sei.  Wie  der 
Kurf,  vormals  ein  Mitglied  der  letzteren  gewesen  sei,  so  habe  er  auch  seitdem 
verheissen  und  bekräftigt,  immer  ihren  Gesetzen  gemäss  zu  verfahren,  d.  h. 
bei  Lebzeiten  eines  Königs  nicht  an  die  Wahl  seines  Nachfolgers  zu  den- 
ken. Sonst  riskire  er  sogar  die  Rache  der  Republik  gegen  seine  derselben 
benachbarten  Staaten,  und  es  liege  iu  seinem  Interesse,  dass  es  keinen  all- 
zuiuächtigen,  folglich  weder  einen  östreiehischen  noch  einen  französischen 
Köuig  in  Polen  gebe. 

de  Lcsseius  schliesst  aus  allem  diesem  fortwährend,  dass  der  Kur- 
fürst selber  Absichten  auf  diese  Krone  hegt,  und  namentlich  seitdem  Herr 
v.  Hoverbeck  — vor  vier  oder  fünf  Tagen  — von  Polen  zurückgekehrt*) 
ist,  scheinen  sich  die  betreffenden  Schwierigkeiten  zu  mehren.  Man  hat 
Lesseins  auch  gesagt,  dass  dieser  Hoverbeck  durchaus  ein  Parteigänger 
der  polnischen  Republik  und  geheimer  Feind  der  Königin  von  Polen  sei, 
welche  ihn  gelegentlich  schlecht  behandelt  haben  solle  („laquelle  l’a,  dit-on, 
maltraitc  en  quelque  occasion").  Seinem  Einfluss  und  seinen  Berichten 
schreibt  man  denn  auch  den  Hass  des  Kurfürsten  gegen  diese  Königin  zu. 


')  Mit  Bezug  auf  dieselben  sagt  man  dann  später  Blumenthal  in  Paris  ,1'ufeu- 
dorflX.bö)  Lessanum  quoque  per  quinque  menses  Berobni  mnratum  ac  elcctorem 
in  veoatinnem  et  neseiu  quu  sequi  necessum  liabuisse,  antequam  responsum  nactua  sit. 

')  Auf  dem  Wahltag«  von  1 6Ö7 — l'io-S,  wo  er  unter  den  Gesandten  des  Kurfür- 
sten war. 

Eine  Zeile  geschwärzt. 

*)  Vgl.  v.  Orlicb  II.  5t. 
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Man  hält  ihn  für  den  östreiehisehen  Interessen  ergeben,  „et  a dit  deptlis 
son  arrivöe,  que  la  reine  lui  avait  une  fois  demande  par  railleric,  s'il 
avan^ait  bien  les  affaires  de  son  maitre  touohant  la  pretcntion  a la 
suecession  du  roi  son  man.“  — Nach  dem,  was  Anhalt  dem  Gesandten 
gesagt  hat,  wäre  der  Kurfürst  hierüber  sehr  piquirt.  Doch  unterhält  ihn 
der  letztere  nur  vou  gleichgültigen  Dingen;  er  hat  H overbcck,  wie  es 
heisst,  kommen  lassen,  nm  sich  durch  ihn  über  den  Stand  der  polnischen 
Dinge  unterrichten  zu  lassen  und  ihn  mit  den  gehörigen  Weisungen  zum 
Warschauer  Reichstage  zurückzuschicken,  sobald  dieser  eröffnet  wird. 

Viel  besseres  hofft  de  Lesseins  von  den  Rcichsangelegeuheiten.  Der 
Kurfürst  will  in  den  Rheinbuud  eiutreten,  obwohl  er  ihm  seither  hat  sa- 
gen lassen,  dass  die  Opposition  Neubnrgs  hiegegen  in  ihm  den  Wunsch 
errege,  eine  besondere,  jenem  Vertrage  ganz  entsprechende  Alliance  mit 
Sr.  Maj.  und  den  Fürsten  des  Rheinbunds  zu  sehliessen,  worin  Neuburg 
nicht  begriffen  wäre.  Lesseins  weist  die  Unmöglichkeit  für  den  König 
nach , hierin  zu  willigen.  Indessen  will  der  Kurfürst  auch  sein  Ausknnfts- 
mittel  nicht  acceptiren,  nämlich  sein  Widerstreben  wider  die  Aufnahme 
Pfalz-Neuburgs  in  den  Vertrag  vou  Oliva')  aufzugebeu,  wogegen  dies  dann 
von  der  Opposition  gegen  seinen  Eintritt  in  den  Rheinbund  ablassen  würde. 
— So  weit  geht  die  Abneigung  des  Kurfürsten  gegen  jenen  andern  Für- 
sten. — 

r 

Im  äussersten  Fall  will  sich  de  Lesseins  auf  eine  gewisse  Zeit  in 
irgend  eine  Stndt  Deutschlands  zurückziehen,  um  dort  die  Befehle  Sr.  Maj. 
zu  erwarten. 

Der  Fürst  Moritz  von  Nassau’)  weilt  seit  einigen  Tageit  hier  in  der 
Nähe  des  Kurfürsten,  aber  er  hat  wenig  Antheil  an  den  Geschäften.  Wnl- 
deck  ist  auch  hier,  um  die  Rückgabe  einer  Maltheser  (’omthurei  sowie  einer 
Probstei  des  Capitels  von  Halberstadt')  zu  erbitten,  welche  ihm  der  Kur- 
fürst nahm , als  er  sich  in  den  Dienst  des  Königs  von  Schweden  begab. 
Er  begründet  diesen  Anspruch  auf  die  Wiederherstellung  des  Friedens  und 
möchte  darin  durch  den  König  als  Vermittler  desselben  unterstützt  sein. 
Er  bringt  zu  diesem  Behuf  seine  Ergebenheit  gegen  Frankreich  und  die 
grosse  Menge  von  Briefen,  die  der  selige  Cardinal  Mazariu  ihm  geschrie- 
ben, in  Erinnerung;  er  möchte  in  den  Dienst  Sr.  Maj.  geuommen  werden. 
„C’est  un  hoiunie  fort  agissant  et  qui  a du  talent  pour  les  affaires  de 
ces  pays-ci.“ 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.  36. 

’)  Vgl.  v.  Orlich  I.  216.  Der  Fürst  schlug  sich  damals  in  Sonnenburg  — er 
war  Heermeistcr  des  Johanniterordens  — u.  a.  «an  dreizehn  Rittern  müde". 

J)  Der  Couphurei  JLagow  upd  der  Domprobstei  Halbcrstadt  (vgl.  v.  0 rl  ic  h 1.  245 
246).  Waldeck  war  dieser  Einkünfte  durch  Capitelschlus*  förmlich  verlustig  er- 
klärt und  dieselben  an  den  Freiherm  von  höben  übertragen  worden.  Kr  drang 
auch  damals  mit  seinen  Forderungen  nicht  dureh.  8.  über  den  weitern  Verlauf  der 
Angelegenheit  Pufendorf  IX.  32. 
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de  Lesseins  an  Lionne  [?].  I)at.  Berlin  7.  Febr.  1602. 

de  Lesseins  ist  unzufrieden  mit  diesem  Lande  und  mit  den  Furt-  7.  Febr. 
schritten  seiner  Negotiation.  Schwerin  hat  ihm  geantwortet  und  wird 
Lionne  ebenfalls  antworteu.  Doch  hat  er  keinen  Brief  von  de  Lnmbres 
erhalten,  obgleich  der  diesem  geschrieben  hat  und  ebensowenig  von  Herrn 
T ron so n ['/].  Mit  Wicquefort  ist  man  an  diesem  Hofe  wenig  zufrieden, 

„snr  ce  qu'en  dernier  lieu  il  leur  en  «Serif  touchant  mon  voyage  dune 
mauicrc  et  cn  a parle  tont  dift'ercrnment  ä madanic  la  princesse  d’O- 
range  et  ä dautres  personnes  ä la  Haye.“ 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  11.  Febr.  1662. 

[Ueberschickt  einen  Brief  de  Lumbrea’  über  die  Lage  in  Polen.  Anhalt  über  Wic- 
quefort. de  Lesseins  weigert  sich  vorlHufig  Aussichten  auf  Geldunterstützung  zu  er- 
öffnen. Geldmangel  hier  zu  Lande.  Die  Prinzessin  - Wittwe  von  Oranien  hat  den 
Kurfürsten  angeblich  zum  Anschluss  an  Frankreich  ermahnt.  Bedenkliche  Nachrich- 
ten von  Frankreichs  Ansinnen  an  Schweden.  Nachricht,  dass  der  König  von  Schwe- 
den krank  sei.  Die  Königin  von  Polen  soll  1658  in  Berlin  dem  Kurfürsten  vergeb- 
lich vorgcschlagen  haben , einen  seiner  Söhne  zum  Nachfolger  ihres  Gemahls  zu 
machen.  Aufmerksamkeit  dieses  Hofes  auf  die  polnischen  Vorgänge.  Hoverbcck 
nicht  für  Lcsseins'  Absichten  zu  gewinnen.] 

Er  schickt  Lionne  abschriftlich  einen  Brief  de  Lurabres’,  welcher  11.  Febr 
die  Schwierigkeiten  der  Negotiation  mit  Brandenburg  hinsichtlich  der  pol- 
nischen Angelegenheiten  dartliuu  wird. 

Anhalt  hat  sich  ihm  gegenüber,  in  Gegenwart  des  Kurfürsten,  über 
Wicquefort  uuii  dessen  Ueberstürzung  beklagt:  „qu'il  »uffisait  pour  re- 
noucr  l'ancienne  bonne  correspondancc  entre  Yotrc  Majoste  et  M.  le- 
lecteur  que  M.  de  Turenne1)  s’en  fut  entremis  par  le  minist«!“ re  du 
sieur  de  l'odewils,  auquel  il  prenait  confiance  et  qui  pourrait  t6- 
moigner  ä Votre  Majestö  la  bonne  disposition  dans  laquclle  setait 
trouvö  M.  l'dlecteur  des  la  premidre  ouverture  qu’en  avait  fait  le  sieur 
Podewils“*).  — 

Wie  que  fort  hat  ihnen  auch  geschrieben,  dass  sie  sieh  seinen  bedie- 
nen möchten,  um  «lic  Sachen  zum  Abschluss  zu  bringen  — und  hat  der 
Prinzessin- Wittwe  von  Oruuieu  im  Haag  gesagt,  dass  Lesse  ins  Weisung 
habe  so  grosse  Summen  anzubieten,  dass  der  Kurfürst  dieselben  annehmen 
sollte.  — So  der  Fürst  von  Anhalt,  de  Lesseins  erwidert  darauf,  dass 


')  Vgl.  öber  die  Verbindungen  /.wischen  dem  Kurfürsten  und  Turenne,  dir 
bekanntlich  Calvinist  und  dessen  Mutter  eine  Vntcrsrhwester  der  Kurfürstin  war, 
Droysen  III.  2.  p 488.  1). 

’)  Vgl.  über  die  v.  Podewila  v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch's  I.  75.  335.  — 
Dieser  brandenburgische  Officier,  der  sieh  unter  Turenne  gebildet  batte,  nahm, 
beim  Beginn  des  Devolutionskrieges,  am  2.  Juni  1667  Charleroi  in  Besitz,  vgl. 
Ranke  Franzos  Oesch.  III.  p.  308  (2.  Aufl.  p.  310). 
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er  durchaus  nicht  Willens  sei,  in  dieser  Beziehung  irgend  welche  Eröfluun- 
gen  zu  machen,  bevor  er  eine  vollkommene  Neigung  des  Kurfürsten  wahr- 
iiehinc,  solche  Zeichen  der  AH'ectiou  entgegenzunehmen.  I /arge nt  est  fort 
rare  cn  cc  pays,  et  les  espeees  y sont  si  mauvaiscs  qu'on  perd  vingt- 
cinq  pour-cent  en  voulaut  les  echanger  contrc  le  hon  argent  qui  est 
eelui  qu’ils  appelleut  de  banque  daiis  les  grandes  villes.  Les  peuples 
de  M.  leleeteui  sont  aussi  tres-pauvres,  et  son  palais  me  parait  le  plus 
riiinc  que  j’aie  vu  en  Alleinagne.  Cependant  M.  leleeteur  a voulu  me 
porsuader  qu'en  nioins  de  trois  niois  . . . il  ferait  tiOOO  hons  ehevaux 
dans  les  seules  Marches. 

Der  Fürst  von  Anhalt  hat  ihm  auch  gesagt,  dass  die  Prinzessin  von 
Uranien  den  Kurfürsten  zu  Cleve')  oft  überreden  wollen,  die  Partei  des 
Kaisers  zu  verlassen  und  diejenige  Frankreichs  zu  ergreifen.  Lesseins 
weise  in  der  That  nicht,  was  er  hiervon  glauben  soll.  — Es  ist  wahr,  dass 
Oestreich  dem  Kurfürsten  durch  Nichtvollziehung  der  Vertrage  und  Weige- 
rung versprochener  Summen,  insbesondere  der  100,000  Rth.  (nach  der  Wahl 
des  Kaisers)  schlimm  mitgespielt  hat.  . . . ’)  Was  das  Benehmen  der  Prin- 
zessin von  Uranien  betrifft,  y'attra  ete  pour  faire  plaisir  ä madafne  1 e- 
lectriee  sa  tille,  laquelle  ne  fut  pas  hien-aisc  t|u'on  eüt  oblige  son  niari 
it  se  joindre  avec  la  luaisou  d’Autriche.  La  baron  de  Schwerin  jeta 
alors  M.  l Olecteur  dans  la  u6eessite  de  le  faire,  pour  se  rendre  maitre 
des  affaires  et  ruiner  le  comte  de  Waldeck.  II  ne  ni’a  pas  6t<i  parle 
d’Orange  en  aticune  limitiere;  mais  le  jirincc  (('Anhalt  me  dit  une 
autre  fois,  en  presence  de  M.  leleeteur,  qiion  leur  cerivait  de  Suöde, 
que  le  comte  de  la  Uardic  avait  dit  puhliquetneiit  ehez  lui,  etant  a ta- 
ble,  qu'il  avait  rei;u  des  lettres  de  France  du  comte  Tott ')  qui  lui  mar- 
quaient  que  Votre  Majeste  desirait  que  la  Suede  ne  lieenciät  point  ses 
troupes,  et  que  Votre  Majeste  avait  offert  pour  leur  eutretenenient  la 
summe  de  trois  ceut  mille  eeuspar  an,  et  que  le  cotnte  Tott  n’avait  pas 
voulu  conclure  k ee  prix  avec  Votre  Majestö,  parce  qu'il  voulait  avoir 
cinq  Cent  mille  eens  et  qu’il  esperait  de  les  avoir.  . . . M.  l eleeteur  nie 
dit  aussi  qu’oii  avait  nouvclle  que  le  roi  de  .Suede  etait  malade,  et  que 


•)  Im  Jahr  lütil  vgl  Droyauii  p.  515.  Pufcndorf  IX.  37  u.  ».  w. 

*)  GeachwÄrzt. 

1 Pufendorf  IX.  36.  Cum  igitur  Le« »an  uh  faasu*  »it,  Gallum  cum  rege  et 
regitm  Poloniae  pactum  inivissc  »uper  duce  Enguiano  ad  coronain  prumovendo,  quo 
fine  et  i»te  per  Claudiuin  Tottuin  cum  Sueci«  cunvenerit.  IX  42.  Et  quamquaui 
capita  foederi»  nuper  inter  Gillo»  et  Hucco»  initi  ita  aecurate  eugnita  non  essent,  du- 
bium  tarnen  non  habebatur,  quia  Sueci  ad  ca  deatinnta  promovenda  sese  obstrinxis- 
aent:  quod  ct  e Les»  An  i »ermonibua  colligi  poterat.  Vgl.  auch  v.  Orlich  II.  10 
und  über  Tott  im  allgemeinen  Mem.  de  Pompon  ne  ed.  Mavidal  II.  71.  72. 
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s'il  arrivait  qull  vint  mourir,  il  y aurait  bien  de  la  division  parmi 
les  Suedois  pour  le  choix  d'un  roi.  Je  lui  dis,  pour  lc  sonder,  qu'en 
ce  eas  les  Suedois  pourraient  bien  songer  ü lui.  ...  II  nie  repartit 
brusqueinent  qu'il  ne  voudrait  point,  et  qu'il  ne  quitterait  pas  ses  etats 
pour  aller  denieurer  en  Suede.  II  cliangea  de  couleur,  et  me  parut 
euibarrasse  de  ce  que  je  Favais  sonde  si  avant.  Une  autre  fois  le 
prince  d 'Anhalt  nie  dit  encore  en  presence  de  M.  lelecteur,  en  par- 
lant  de  la  reine  de  l’ologne  et  du  voyage  quelle  (it  il  y a deux  ou 
trois  ans  ä Berlin ')  oü  eile  fit  quelque  sejour,  qu'en  ee  temps-lä  eile 
avait  demande  ä M.  lelecteur  l'un  de  ses  fils  pour  le  faire  roi  de  l’o- 
logne apres  le  roi  sou  niari;  mais  que  M.  l’dlecteur  et  moins  encore 
inadaine  l'electrice  v avaient’)  oonsenti  ....  ä cause  qu'il  eüt  et<5  ne- 
eessairc  que  ee  petit  prince  eüt  cliange  de  religion,  niadame  I eleetrice 
etant  trop  zelte  daus  la  sienne  pour  donner  jainais  un  j>areil  conscn- 
tement.  Je  peuse  cpie  cela  lut  dit  a dessein  de  ine  depayser.  . . . J'ai 
reconnu  par  des  discours  de  Hoverbeck,  qu'fy]  ayant  quantite  de 
calvinistcs  dans  lärmte  des  conftderts,  il  y a apparence  qu'ils  fondeut 
leur  esperanee  wir  ee  que  pourra  faire  eette  arniee,  s’imagiuant  qu  elle 
etiangera  i'ordre  du  gouvernement  ou  du  moins  la  religion.  — 
Jedenfalls  verfolgen  der  Kurfürst  und  seine  Minister  die  polnischen*  Ange- 
legenheiten mit  einem  gespannten  freudigen  Küfer.  Dans  l’une  lies  lettres 
qu'on  eerivait  «le  Polognc  ä M.  lelecteur  et  laquelle  etant  eeritc  en 
fraugais  il  tit  lire  en  ma  presence,  parcc  qu'il  y avait  plusieurs  uou- 
vellcs,  ou  lui  niarquait  que  le  bruit  avait  ett  fort  grand  en  plusieurs 
endroits  de  l’ologne  qu’il  etait  mort,  et  celui  qui  eerivait  niarquait  que 
son  sentiment  etait  que  les  pretres  ttaient  auteurs  de  ce  faux  bruit.  — 
Anhalt  hat  de  Lesseins  überreden  wollen,  der  König  würde  mit 
dem  Kurfürsten  auch  zufrieden  sein  müssen,  wenn  dieser  sieh  in  den  pol- 
nischen Dingen  seinen  Wünschen  nicht  fügte,  sagte  aber,  dass  derselbe  die 
Wahl  eines  französischen  Prinzen  zum  Könige  ganz  gern  sehen  würde.  — 
de  Lesseins  hat  bei  Hoverbeck  mit  keinerlei  Anerbietungen  reüssirt, 
wahrscheinlich,  weil  die.-er  seinen  Herrn  einmal  zu  dem  Anspruch  auf  die 
Nachfolge  in  Polen  engagirt  hat.  Hoverbeck  hat  ihm  erwidert,  dass 
Frankreich  diese  Anerbietungen  und  Eröffnungen  ein  Jahr  zu  spiit  mache,  dass 
die  Angelegenheiten  in  Polen  seitdem  einen  schlechten  Weg  geführt  seien 
und  der  Kurfürst  sieh  gegenwärtig  für  keinen  der  Prätendenten  erklären 
könue,  „d’autant  plus  que  ce  serait  ge  joindre  ä la  reine,  laquelle  en 
toutes  rencontrcs  a multruitc  51.  lelecteur  eil  cinpccliant  reffet  des  pre- 
tentions  qull  a en  vertu  de  ses  traites.  Je  me  suis  offert  datier  avee 

')  lm  Sommer  165S  vgl,  oben  p.  172  ff. 

*)  avait  Mi. 
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lui  en  Pologne  pour  mönager  los  interets  de  M.  l’elccteur  avec  M. 
de  Lumbres  au  nom  de  Votre  Majeste  auprös  de  la  reine.'1  — 
Aber  auch  dies  vergebens.  Indessen  lasst  man  de  Lesseins  Tag  um  Tag 
auf  die  positive  Antwort  harren.  Hoverbeck  behauptet,  dass  es  nicht  zu 
besorgen  sei,  dass  der  Kurfürst  seine  Absicht  auf  Polen  erreiche,  wenn  die 
Wahl  bei  Lebzeiten  des  Königs  stattfinde,  aber  er  glaubt,  dass  die  Polen 
auch  keinen  französischen  Prinzen  wünschen,  nm  ihr  Land  nicht  zum  Kriegs- 
theater zu  machen.  ...  Und  doch  ist  er  angeblich  für  die  Vornahme  der 
Wahl  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  Polen. 


de  Lesseins  an  Lionne.  Dat.  14.  Febr.  1662. 

[Fortwährende  Unschlüsnigkeit  des  Kurfürsten.  Sendung  Truchses1  nach  Frankreich. 
Argwohn,  dass  der  Marquis  von  Caracena  in  Brüssel  de  Lesseins1  Briefe  aulfangen 
lasse.  Unruhe  des  Kurfürsten  über  die  polnischen  Dinge.  Schlechte  Correspondensen, 
auf  die  derselbe  sich  vcrlBsst.  Abenteuerliche  Zeitungen  aus  Frankreich.) 

Febr.  Der  Kurfürst  kommt  uieht  zum  Entschluss,  ob  er  sich  in  die  betreffen- 
den Verhandlungen  einlassen  soll  oder  nicht.  Anhalt  theilt  de  Lesseius 
mit,  dass  Se.  Kurf.  Durchl.  den  Baron  Truchses ')  nach  Frankreich  sende, 
um  dem  Könige  für  seine-  Güte  zu  dauken  und  denselben  wegen  der  Ge- 
burt des  Dauphins  zu  beglückwünschen.  Jedoch  wird  man  diesem  Ge- 
sandten nichts  von  Geschäften  auftragen.  — Truchses  ist  Kämmerer, 
.Sohn  von  .Schwcrin’s  Gemahlin  ),  aus  einem  sehr  guten  deutschen  Hause, 
aber  in  Preussen  angesessen,  wo  er  all’  seine  Güter  hnt.  Er  ist  einer  der 
reichsten  und  besteingcrieht. ten  (des  plus  accommodes)  dieses  Hofes  und 
Frankreich  sehr  zugethan:  aus  diesen  Gründen  und  weil  er  immer  ein  Freund 
Schwerin’«  scheinen  will,  hat  der  Fürst  von  Anhalt  Truchses  gewählt. 
Der  Letztere  wird  in  zwei  bis  drei  Tagen  abreisen  und  Lesseius  ihm, 
seinem  Wunsche  gemäss,  einen  Brief  au  Lionne  und  einen  andern  au  Tit- 
re une  mitgeben.  — Anhalt  sagt  Lesseins  auch,  dass  der  Marquis  von 
Caracena  durchaus  von  seiner  (Lesseius’)  Sendung  hätte  wissen  wollen 
und  den  brandenburgischen  Residenten  in  Brüssel  deshalb  habe  holen  lassen, 
der  nichts  davon  gewusst  habe.  Cependant,  com  nie  je  ne  re^ois  aucune 
lettre  de  France,  j'apprehemle  bien  que  le  marquia  de  Caraeene  ne 
lasse  arreter  les  ntienncs,  et  ä cause  de  cela  j'öcris  ä nton  correspon- 
dant  ä Hambourg  de  vous  envoyer  cette  dcpeclie  par  la  Hollande. 
Der  Kurfürst  befindet  sich  in  einer  schrecklichen  Unruhe.  Ou  m’a  rapportd 
qu’ayant  reyu  une  lettre  oft  on  lui  marquait  que  l'empereur  envoyait 
12,<KK>  homnies  aux  confedöres,  et  que  la  reine  en  avait  sept  mille  de 
Suede  quelle  faisait  venir,  il  s’emporta  ä dire  tout  haut  dans  sa  cham- 


')  Wolfgang  Christoph  Truchses  v.  Wald  bürg. 

} Vgl.  v.  Orlich  I.  220.  v.  Kessel  I.  08.  90.)  — Helene  Dorothea 
v.  Kreytz,  Wittwe  des  Frhrn.  v.  Waldburg 
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bre:  „Le  bien  voilä,  la  guerre  tout  de  bou  en  Allemague.  C’est  la 
reine  qui  en  cst  cause  par  sa  mauvaise  conduite  et  par  sa  methode 
de  r^gner  d'Italie.  En  voulant  faire  empoisonner  et  tuer  les  gens,  on 
les  met  au  dösespnir,  et  les  conföderes  ne  se  seraient  jainais  portes  a 
faire  alliance  avee  l’einpereur,  si  la  reine  ne  les  avait  je  Ws  dans  cette 
extnimite.“  So  glaubt  der  Kurfürst  alle  Thorbelten,  welche  die  Feinde 
jener  Königin  über  dieselbe  verbreiten,  „et  vöritablement  il  est  si  mal 
aveTti  et  de  lä  et  dailleurs,  qu’il  ne  sait  jainais  gui're  de  nouvelles  ve- 
ritables.  Cette  lettre  qui  lui  aunonce  eette  prötendue  guerre  de  Po- 
logne  ne  venait  point  de  Varsovie.  ...  11s  n'ont  de  nouvelles  de  France 
que  celles  qu’ils  savent  par  ces  indeliantes  gazettes  manuscrites,  qu’il 
serait  assurement  fort  bon  d'abolir,  si  la  chose  etait  possible.  Sur  la 
foi  de  ces  gazettes  ils  croient  que  ...  Hetz  va  entrer  dans  les  affaires 
et  qu’il  en  sera  le  niaitre;  que  M.  Fouquct  rentre  dans  les  bonnes 
gräces  du  Roi  et  dans  sa  Charge,  et  qu’il  s'est  raccommode  avec  Sa 
Majestö  par  le  moyen  dune  lettre  qui  a perdu  M.  le  Tellier  et  vous 
dans  l’esprit  de  Sa  Majeate;  que  le  Roi  va  avoir  la  guerre  avec  le  roi 
d’Angleterre,  Sa  Majeste  ayant  l'ait  armer  vingt  vaisseaux  que  com- 
niande  M.  de  Beaufort,  pour  faire  baisser  le  pavillon  ä quelques 
vaisseaux  que  ce  seit  qu'il  rencoutre  sur  la  mer;  que  M.  de  Beau- 
fort avant  son  depart  a dit  s’i  la  reine  d’Angleterre  qu'il  avait  cet 
ordre-lä,  et  que  de  plus  le  Roi  a fait  dire  par  M.  d’Estrades')  au 
roi  d’Angleterre,  qu’il  voulait  qu’il  quittat  les  armes  et  le  110m  de  roi 
de  France.  . . . C’est  etre  heretique,  seien  leur  sens,  de  ne  pas  ajouter 
foi  ä toutes  ces  nouvelles. 


de  Lesseins  an  Lionne.  Dat.  Berlin  20.  Febr.  1G62. 

Der  Gesandte  schickt  Lionne  dies  Billet  durch  Truchses.  — Man  20.  Febr. 
ist  übereingekommen , dass  Truchses  dem  Könige  durch  Lionne  oder 
Tnrenue  zugeführt  wird,  nicht  in  einer  regelmässigen  Audienz  durch  den 
Eiuführer  (introducteur)  der  Gesandten.  Lesseins’  Gedanke  dabei  ist,  dass 
auf  diesem  Wege  die  Benduug  geheimer  bleiben  könne,  wenn  es  der  Wille 
des  Königs  so  erheischt.  Ausserdem  wird  diese  Weise  des  Kmpfauges  für 
den  Gesandten  und  seinen  Herrn  verbindlicher  sein. 


’)  Damals  franzßs.  Gesandter  in  England. 
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de  Lesseins  an  Ludwig  XLYr.  Dat.  Berlin  2 1 Febr.  10(12. 

II )rr  Kurfürst  erklärt,  vorläufig  ilii;  Almii'litrn  Frankreich«,  insoweit  dieselben  Polen 
betrüfen,  nicht  Mnti-rstiitr.cn  zu  können,  de  Lesscins  will  sich  nach  Hamburg  be- 
gehen.] 

21.  Kehr.  Iler  Kurfürst  hat  ihm  gestern  nls  letzte  und  positive  Antwort  sagen 
lassen,  dass  er  durchaus  erst  bestimmte  Nachrichten  aus  Polen  abwarten 
müsse,  ehe  er  seinen  festen  Entschluss  zu  fassen  vermöge.  Man  habe  ihm 
die  geringen  Aussichten  vorgestellt,  welche  die  Absichten  des  Königs  da- 
selbst hätten;  er  bedauere  dieselben  von  Herzen,  wie  auch  Sr.  Maj.  in 
dieser  Angelegenheit  nicht  dienen  zu  können.  Indess  sich  dazu  zu  ver- 
pflichten, würde  ihm  eben  nachtheilig  sein;  der  Königin  von  Polen,  seiner 
Feindin,  könne  er  nicht  helfen.  Sollte  ihn  Hoverlieck  gleichwohl  wissen 
lassen,  dass  dort  die  Sachen  nicht  so  verzweifelt  stünden,  als  man  glaube, 
„qu’en  ce  cas  il  se  joindra  aussi  bien  ä Votre  Majestä  pour  les  affaires 
de  Pologne  contnic  il  m'a  fait  declarer  qu'il  voulait  s’y  joindre  pour 
cellcs  de  1’empire.“  de  Lesseins  hebt  vergeblich  die  Gunst  der  Con- 
junetnr  hervor;  dann  giebt  er  Anhalt  und  Somnitz  seine  Absicht  kund, 
sieli  naeli  Hamburg  zu  begeben,  da  er  nicht  wisse,  ob  es  Sr.  Maj.  genehm 
sei,  wenn  er  lediglich  um  der  Reichsallgelegenheiten  willen  sich  auf  einen 
Vertrag  einlassc. 


de  Lesscins  an  Lionne.  Dat.  Berlin  21.  Febr.  1662. 

[Die  Alarmgerüchte  au»  Polen  berichtigt.  Verhandlungen  der  ConfiJderirten  mit  Wien. 
Er  übernendet  eine  Denkschrift  sowie  Cnpien  des  de  Lumbreü’schen  Vertrages  und 
eines  Separaturtikels  stu  demjenigen  von  Oliva.  Schwedischer  Gesandter,  de  Lesscins 
geht  nach  Hamburg,  wo  er  wenigstens  die  Messe  wild  hören  können.) 

21.  Febr.  Der  Ueberbriuger  auch  dieses  Briefes  ist  Truchses.  — Die  falschen 
Gerüchte  von  einem  polnischen  Kriege,  in  welchen  einerseits  der  Kaiser, 
andrerseits  die  Schweden  eintreten  sollten,  sind  bereits  nach  einem  oder 
zwei  Tagen  aufgeklärt  worden.  150 ')  in  Schweden  entlassene  (licenciös) 
Soldaten  waren  gekommen  um  dem  Könige  von  Polen  zu  dienen  und  unter 
die  Garnison  von  Marienburg  aufgenommen  worden,  „de  quoi  veritalde- 
ment  les  conftdires  avaient  cu  quelque  alarme.  IIs  ont  su  ici  que  ces 
eonfederes  avaient  deux  envoyes  a Vienne,  oft  ils  etaieut  bien  traites, 
que  1’enipereur  avait  relirft  son  aitnöe  hors  de  la  Hongrie.  Ils  disent  mente 
que  la  reine  de  Pologne  a des  nägociations  avec  l’empereur;  cependant 
ils  ne  se  rtisolvent  a rien.“  Er  fügt  eine  Denkschrift  hei,  „et  touehant  la 
ratilicatiou  qu’il  *)  pretend  d'un  arlicle  du  traite  d’Olive,  je  vous  envoie 
des  copies  et  du  traite  de  M.  de  Luntbres  et  de  cet  article  partieu- 


•)  190?  Ms. 

*)  Der  Kurfürst. 
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lier  on  plutftt  dcclaration  faite  ensuite  du  traitc  d'Olive ').  Kr  bittet 
um  Anweisung  in  allen  diesen  Puncten , riitli  aber,  die  Garantie  für  jenen 
Elbinger  Artikel  zu  geben.  Se.  Maj.  kann  durch  dieselbe  zu  nichts  ver- 
pflichtet werden,  und  auch  für  den  König  von  Polen  wird  sie  unschädlich 
sein.  Ks  handelt  sich  hier  um  „preeedeuts  traites  auxquels  lc  Roi  n’est 
point  intervenu  et  desquels  par  eonsequent  Sa  Majeste  ne  doit  pas  etre 
garaute;  Sa  Majeste*  aussi  ne  sera  point  obligee  detre  de  garautic  (sie) 
il'un  fait  qui  se  peut  dire  ctrauger,  uetant  point  absolumeut  une  chose 
traitee  ä Olive  eonunc  il  parait  fort  cluirement  des  termes  auxquels 
tout  ee  fait-lä  est  couclle.  Kr  will  nach  llanibiirg  gehen,  um  dort  die 
Itefehle  des  Königs  abzuwarten.  Man  fände  es  sonst  am  lirnndenburgischru 
Hofe  wohl  vortheilhaft,  in  fortwährender  Verhandlung  mit  Sr.  Maj.  zu  blei- 
ben und  man  zeigt  sich  eben  nicht  schwierig,  Verträge  zu  vereinbaren.  — 
Sein  langer  Aufenthalt  hat  seine  Anwesenheit  überall  bekannt  gemacht. 
Bidal*)  tn'a  eerit  avec  de»  reproehes  de  la  reine  Christine  de  Suede 
de  ce  que  j'avais  passe  sans  la  voir,  un  de  MM.  les  landgraves  de 
Honibourg,  qui  ni’avait’)  vu,  lui  avant  dit  que  j'y  etais.  II  y a depuis 
3 ou  4 jours  un  envoye  de  Suede  qui  y est,  ä ee  qu’on  m'a  dit,  pour 
des  differends  toucliant  des  fiefs  de  Pomeranic.  II  niest  venu  voir 
aujourd'hui  et  a temoigne  une  grantle  curiosite  de  savoir  les  affaires 
que  je  pouvais  y avoir,  ce  qu'il  n’aura  pas  beaucoup  de  peine  ä pe- 
netrer,  si  peu  il  y a de  seeret  dans  cette  cour,  M.  lelecteur  parlant 
ä beaucoup  de  monde  de  ses  affaires.  ...  Je  ne  pretends  pas  avoir 
plus  de  divertissement  ä Hambourg  que  j'en  ai  ä Berlin;  mais  toujours 
y pourrai-je  entendre  la  messe,  ee  que  je  ne  puis  pas  ici,  dont  les 
catholiques  qui  y sollt  et  qui  s'attendaient  d’avoir  la  messe  cliez  moi 
et  qui  l’y  viennent  ehereher  tous  les  ditnanebes  et  autres  jours  de  fete 
sout  fort  scandalis^B.  Ils  ne  coinprcnnent  pas,  coninic  quoi  j’ai  si  peu 
de  monde  ä ma  suite,  ine  eroyant  ambassadeur;  car  ils  ne  font  point 
de  differente  d’un  courrier,  d'un  envoy6  ou  d’un  ambassadeur.  — 


'•  Und  »war  su  Art.  II.  deosclbcn.  Pufcndnrf  VIII.  7<i.  (Die  frantiis.  Ratifi- 
cation desselben  erfolgte  erst  am  2f>.  Mai  Hit>4,  ebend.  IX.  bl.  b’2. 

*.  Franzos.  Agent  in  Mamburg. — Die  Königin  Christine  verweilt©  damals  in 
dieser  Stadt,  s.  Arckenhnltz  Memuircs  j»our  sei  vir  h l'histoiro  de  Christine  reine 
de  Huede  II.  ff 
’)  avait  Ms. 
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Ludwig  XIV.  an  de  Lessehis.  Dat.  23.  Febr.  1662. 

( Concept.) 

(.Schwerin«  Einfluss  gesunken.  Man  müsste  die  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dein 
Kaiser  bestehenden  Vertragsverhindliehkeiten  kennen,  tun  zu  sehen,  ob  msn  keiner 
besonderen  Sicherheit  von  Seiten  des  erstem  bedürfe.| 

2.1.  Febr.  de  Lesseins  hat  wohl  daran  gethau  Schwerin  nicht  zu  folgen'). 

Man  wusste  schon  in  Paris  aus  guter  Quelle  von  dem  Sinken  seines  C're- 
dits,  und  der  Fürst  von  Anhalt  behauptet  ihm  gegenüber  durchaus  das 
Uebergewicht.  . . . ’)  Der  König  spricht  seinen  besondern  Dank  für  die 
Höflichkeit  der  Kurfürsten  und  des  Fürsten  von  Anhalt  aus. 

Man  müsste  olle  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Kaiser  abgeschlos- 
senen Verträge  mitgetheilt  erhalten,  um  zu  sehen,  ob  dieselben  nichts  gegen 
das  Interesse  des  Königs  enthalten.  In  diesem  Falle  würde  mau  von  jenem 
kein  anderes  Verhalten  verlangen,  als  die  andern  Alliirten  des  Königs  beob- 
achten, welcher  seinerseits  nichts  anderes  will  als  die  Aufrechterhaltung  des 
Friedens  von  Münster,  der  Constitutionen  des  Reichs,  der  Privilegien  und 
Prärogative  des  Kurcollegiums  und  der  andern  Stände.  — Die  grösste 
Schwierigkeit  werden  die  polnischen  Angelegenheiten  machen,  weuti  der 
Kurfürst  sich  dem  Kaiser  nicht  sollte  widersetzen  wollen  ),  falls  dieser  jene 
Krone  für  sieh  selber  oder  für  seinen  Bruder  begehren  oder  mit  bewaff- 
neter Hund  in  Polen  eindriugen  wollte,  um  daselbst  die  Freiheit  der  Wahl 
zu  stören. 

Liounc  an  de  Lesseins.  Dat.  23.  Febr.  1662. 
(Concept.) 

(Wiequefort.) 

23.  Febr.  Wiequefort  beschwert  sich  bei  Lion  ne  darüber,  dass,  wie  der  Fürst 
von  Anhalt  ihm  geschrieben,  de  Lesseins  in  Berlin  nicht  handle,  wie 
er  dorthin  berichtet  habe,  da  er  behaupte  keinen  Auftrag  zu  wirklicher  Ne- 
gotiation zu  besitzen.  ...  Wiequefort  versichert,  dass  der  genannte  Fürst 
ihn  gegenwärtig  von  Neuem  lebhaft  zur  Reise  dränge,  da  seine.  Person  dem 
Kurfürsten  sehr  nützlich  sein  würde.  — Lion  ne  fragt  de  Lesseins,  ob 
er  sieb  gegen  den  Kurfürsten  oder  einen  seiner  Minister  bereits  erklärt 
habe,  dass  mau  Wiequefort  von  dieser  Verhandlung  nur  ausgeschlossen 
habe4)  in  der  Meinung,  Sr.  Kurfürst!.  Purchl.  damit  einen  Gefallen  zu  er- 
weisen. . . . 


•)  Vgl.  oben  p.  243. 

*)  Geschwärzt. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  44.  Less&uum  postulaase,  ut  elector  non  verbis  ao- 
lura,  aed  et  armis  cxeluaionem  Auatriacorum  a corona  Poloniae  . . . promovere  vellet. 

4)  Vgl.  Pufendorf  IX.  34,  wo  de  Leaseina  aagt:  Penea  electorem  optionem 
esse,  heic  an  in  Gallia  tractare  velit  per  Viquefortium;  qui  tarnen  apud  ipsos 
silentii  capax  haut  habeatur  ct  circa  hoc  negotium  ambigue  locutua  fuerit.  Si  tarnen 
elector  istiua  fidei  isthnec  confidnt,  regem  puriter  facturum. 
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de  Lesseins.  [o.  D.]1)  28.  Febr.  1662. 

[Zweideutiges  Verhalten  der  Königin  .von  Polen  in  Betreff  der  Ucberlieferung  Elbings. 

Gerücht  vom  Tode  des  Königs  von  Polen  und  Luftschlösser,  welche  der  Kurfürst 
darauf  baut.  Differenzen  desselben  mit  Schweden.  Schwedischer  Gesandter.  Pom- 

mersche  Investitur.] 

. . . Dem  Kurfürsten  ist  ein  Brief  in  die  Hände  gefallen,  worin  die  Kö-  (28.  Feb.) 
nigin  von  Polen  einem  der  zur  Verhandlung  mit  ihm  über  die  Ceberliefe- 
rung  Elbings  ’)  bestellten  Commissarien  schreibt,  er  würde  sich  ein  grosses 
Verdienst  erwerben,  wenn  er  diesen  Platz  retten  könnte.  Gleichzeitig,  sagt 
der  Kurfürst,  habe  die  Königin  an  ihn  geschrieben,  sie  habe  alles  zur 
Ueberlieferung  Elbings  an  ihn  verfügt.  — de  Lesseins  glaubt,  dass  er 
ihu  als  einen  Mitschuldigen  an  diesem  Verfahren  der  Königin  angesehen 
hat.  Aber  auch  noch  aus  mehreren  andern  Gründen  will  er  bleiben,  um 
diesen  Hof  zu  beobachten.  Es  ist  das  Gerücht  verbreitet,  der  König  von 
Polen  sei  todt,  obgleich  dasselbe  nur  aus  den  preussischen  und  Danziger 
Zeitungen  (gazettes)  stammt.  Aber  der  Kurfürst  ist  ganz  geneigt  es  zu 
glauben  und  baut  angeblich  schon  tausend  Luftschlösser  darauf,  ja,  denkt 
selbst  Truppen  in  das  herzogliche  Preussen  zu  senden.  Sans  avoir  aupa- 
ravant  une  pleine  certitude  de  cette  niort,  uu  m’a  dit  qu'il  s’etait  ex- 
pliquö  qu’il  croyait,  eu  ce  cas-lä,  que  le  grand-duchö  de  Lithuauie  se 
söparerait  de  la  Pologne,  et  il  n’a  pas  trop  rejetc  la  flatterte  que  lui 
ont  faite  dans  ce  ternps-lä  quelques- uns  de  sa  cour  qui  lui  ont  dit 
que  les  Lithuaniens  lfeliraient  pour  leur  duc. 

Int  nächsten  Juni  wird  ein  allgemeiner  deutscher  Reichstag  stattfinden. 

Er  wäre  möglich,  dass  sich  der  Kurfürst,  aus  Hass  gegen  Schweden,  zu 
blindem  Anschluss  an  den  Kaiser  hinreissen  Hesse,  um  diesen  bei  den  Diffc-  - 
reuzen  in  Betreff  der  Grenzen  und  der  Theiluug  Pommerns  auf  seiner  Seite 
zu  haben  ...;  dös  le  commencenient  que  je  fus  ici,  dans  un  diseours 
indifferent  M.  lfelecteur  me  dit  que  dans  une  diöte  genörale  de  l’em- 
pire  il  se  plaindrait  de  la  maniöre  dont  il  avait  ötö  traite  par  les 
Suödois  au  plautement  de  ces  limites  de  la  riviöre  d’Oder.  — Indessen 
ist  hier  ein  schwedischer  Gesandter’),  welcher  den  Kurfürsten  auffordert, 
mit  seinem  Könige  gemeinschaftlich  beim  Kaiser  die  Investitur  mit  Pom- 
mern nachzusuchen , nach  den  vertragsmässigeu  Bedingungen  wegen  der 
Grenzen  und  audern  Anwartschaftsrechte,  welche  die  Schweden  in  Bezug 
auf  die  Neumark  beanspruchen.  Der  Kurfürst  hat  seine  besondere  pom- 
mersche  Investitur*)  vom  Kaiser  erhalten  j,  indessen  in  Ausdrücken,  welche 
ihn,  wie  der  schwedische  Gesandte  sagt,  berechtigen  könnten,  auch  den  an- 


')  Anfang  des  Excerpts  fehlt. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  17  ff. 

•)  Vgl.  oben  p.  255. 

*)  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  Pufendorf  IX.  2H  ff. 

']  Dieselbe  war  am  14.  October  1Ü6I  erfolgt  ^Pufendorf  IX.  31). 
Maler,  cur  Geacb.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  17 
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. März. 


dern , der  Krone  Schweden  gehörigen  Theil  des  Landes  seinerseits  zu  prä- 
tendireu.  — Derselbe  schwedische  Gesandte  hat  de  Lesseins  übrigens  mit- 
getheilt,  man  würde  ihn  wohl  eben  so  lange  hier  lassen,  als  er  bliebe,  und 
er  denke  in  vollkommenem  Einverständnisse  mit  ihm  zu  wirken.  So  glaubt 
de  Lesseius,  dass  man  jenen  geradezu  nur  auf  die  Kunde  von  seiner 
Anwesenheit  geschickt  habe. 


Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.  Dat.  2.  März  1062. 
(Coucept.) 

[Der  König  erinnert  au  das  ihm  durch  Wicquefort  überbrachte  Versprechen  des  Kur- 
fürsten. Für  einen  Anschluss  des  Kurfürsten,  der  sich  auf  die  Reichsangelegenhciten 
beschränkt,  kann  er  nichts  wesentliches  versprechen.  Misstrauen  gegen  Uovcrbeck. 
Auch  de  Lumbres  argwöhnt,  dass  der  Kurfürst  für  sich  oder  Beinen  Sohn  den  pol- 
nischen Thron  prütendire.  Falls  ein  französischer  Prinz  denselben  besteigt,  wird  der 
König  dem  Kurfürsten  seine  Souveränctät  in  Prcussen  garantiren.  Deputation  der 
Conföderirtcn  nach  Wien.  Die  Vorwände  des  Kurfürsten  sind  hinfällig.  Waldeck  zu 

unterstützen.) 

Der  Köuig  hat  de  Lesseius’  Depesche  "vom  7.  v.  M.  erhalten’).  Er 
billigt  uud  lobt  seineu  Entschluss,  eventuell  nach  Hamburg  zu  geheu.  Aber 
er  macht  ihn  vor  allem  mit  zwei  Dingen  bekannt: 

1)  Wicquefort  hat  ihm  das  Wort  des  Kurfürsten  überbracht,  wenn 
derselbe  sich  seinen  Interessen  verbände,  würde  dies  ohne  irgend  welchen 
Rüekbalt  (saus  aueuue  röserve)  geschehen  ’). 

2)  Da  der  König  an  den  Re iehsangelcgenheiten  vollkommen  unbethei- 
ligt  ist,  kann  er  auch  für  einen  Anschluss  des  Kurfürsten,  welcher  sich  nur 
auf  diese  erstreckte,  so  gut  wie  nichts  versprechen.  Ja,  in  diesem  Falle 
wird  de  Lesseins  sogar  bis  auf  neue  Ordres  nichts  verheissen  dürfen. 
Willfahrt  der  Kurfürst  dagegen  den  Absichten  des  Königs  in  Polen,  so 
wird  dieser  keine  der  Gegenbewilligungen  widerrufen,  zu  deuen  er  den  Ge- 
sandten durch  seine  Instruction  ermächtigt  hat. 

Man  muss  Hoverbeek  misstrauen,  der  seinen  Herrn  offenbar  durch 
die  Uebertreibung  geringfügiger  Umstüude  gegen  die  Königin  von  Polen  auf- 
gereizt hat.  — de  Lumbres  äussert  denselben  Argwohn,  dass  sich  der  Kur- 
fürst mit  Hoffnungen  auf  die  poluischc  Krone  für  sieh  selbst  oder  für  seinen 
Sohn  schmeichle.  Vielleicht  fürchtet  er  auch  für  die  Nachbarschaft  eines 
französischen  Prinzen  wegen  seiner  Souverainctät  in  Preussen.  Indessen 
würde  der  König  nicht  anstehen  diese  letztere  zu  garantiren*),  und  weit 
schlimmer  für  den  Kurfürsten  würde  es  sein,  wenn  die  Wahl  auf  einen  öst- 
reichischen  Prinzen  fiele.  — 


’)  8.  dieselbe  oben  p.  246  ff. 

*)  Vgl.  oben  p.  243. 

’)  Pufendorf  IX.  45.  Equidem  Lessanuin  clcctori  cautionem  promisisse  contra 
Polonos  atqne  ipsum  suecessorem  Oallicum.  Sed  qnantnm  eiusmodi  cautioni  fiden- 
duin  sit,  nemini  obscurum  esse.  ,VgI.  Droysen  p.  6l>4.j 


Digitized  by  Google 


Der  Kurfürst,  die  polnischen  Conföderirten  und  der  polnische  Thron. 


Die  Coufödcrirten  haben  eine  feierliche  Deputation  von  60  bis  80  Rei- 
tern nach  Wien  gesandt;  ihr  Effectivbestand  belauft  sich  auf  30,000  M. 

Hinfälligere  und  schlechtere  Vorwände  als  der  Hinweis  auf  die  Gesetze 
Polens ')  und  die  Gefahr  einer  Rache  der  Republik , der  er  sich  aussetze, 
hätte  der  Kurfürst  nicht  Vorbringen  können.  Der  König  will  ihn  wahrhaftig 
zu  keinem  der  Republik  missliebigen  Verfahren  uöthigen,  vielmehr  zu  einem 
solchen,  um  welches  der  König  von  Polen  und  der  ansehnlichste  Theil  des 
Senats  ersueheu  und  wofür  diese  ihm  Dank  wissen  werden. 

Waldeck’)  wird  der  Gesandte,  in  Anbetracht  der  Verdienste  dessel- 
ben um  Frankreich  und  Schweden,  kräftig  unterstützen.  Aber  ohne  Schwe- 
rin zu  desobligiren,  falls  dieser  seinen  Einfluss  noch  bewahrt;  denn  im  Ue- 
brigeu  wäre  es  allerdings  noch  vortheilhafter,  Schwerin  durch  Waldeck 
zu  ersetzen. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  7.  März  1662. 

[Bat  dem  Kurfürsten  Anzeigo  gemacht,  dass  die  Sonveränetät  in  Lothringen  und  Bar 
auf  den  König  ühergegangen.  Aufnahme  dieser  Mittbeilung  von  Seiten  des  Kurfür- 
sten und  Aeusserungen  desselben  darüber.  Leiden  des  Kurfürsten  an  der  Gicht.  Au- 
dienz de  Lesseins’  bei  ihm,  worin  er  verschiedenes  über  den  König  von  Polen  und 
die  Conföderirten  mittheilt.  Bevorstehender  deutscher  Keichstag.  Preussischer  Edel- 
mann, welchen  der  Kurfürst  an  die  Conföderirten  gesandt  hat.] 

Am  29.  Februar  hat  de  Lesseins  durch  Lionue  die  Gewissheit  er-  7 März, 
halten,  dass  Se.  Maj.  gegenwärtig  im  Besitz  der  Souverainetät  über  die 
Herzogtümer  Lothingen  und  Bar  ist’).  Er  beglückwünscht  den  König 
deswegen  und  hat  das  G eheiss  desselben,  dem  Kurfürsten  in  seinem  Manien 
davon  Mittheilung  zn  machen,  vollzogen.  Der  Kurfürst  hat  diese  Benach- 
richtigung mit  vieler  Höflichkeit  entgegengenommen,  ohne  besondere  Freude 
oder  Trauer  darüber  zu  bezeigen,  et  comme  par  toutes  ses  autres  aetions 
il  fait  connaitre  qu'il  est  d’inclination  aesez  portd  ä etre  dans  les  in- 
terets  de  Votre  Majestd  ...,  j'ai  lieu  de  croire,  suivant  son  sentiment 
uaturel,  qu'il  n’est  pas  fäch6  que  Votre  Majeste  ait  eu  cet  avantage. 

II  tue  dit  qu’il  croyait  que  M.  de  Lorraine  recommencerait  la  guerre 
quahd  il  le  pourrait,  et  qu’il  aemblait  que  son  gönie  le  portät  ä la 
mieux  faire  quand  il  n’avait  point  detats  que  lorsqu’il  en  avait  en  sa 
possession.  Seither  hat  der  Kurfürst  fast  ununterbrochen  an  der  Gicht  ge- 
litten. Vorgestern  hat  de  Lesseins  indessen  eine  mehr  als  zweistündige 
Audienz  bei  ihm  gehabt,  bei  welcher  ihm  der  Kurfürst  mitgetheilt  bat,  einen 


')  Vgl.  oben  das  Schreiben  vom  7.  Fcbr.  und  ferner  Pufendorf  IX.  35,  Droy- 
len  zur  Kritik  Pufondorf's  a.  a.  O.  p.  101. 

')  Vgl.  Dep.  vom  7.  Fcbr. 

’)  Vgl.  über  diese  Verhältnisse  Ranke  Franzöa.  Gesch.  1.  Aufl.  III.  p.  287  ff. 
Flassan  III.  286  ff.  Martin  Bist,  de  France  III.  285.  Der  betreffende,  nachher 
wieder  rückgängig  gemachte  Vertrag  mit  dem  Uersoge  Carl  IV.  von  Lothringen  da- 
tirte  vom  6.  Fcbr.  1662. 

17  * 
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Brief  des  Kaisers  empfangen  zu  haben,  welcher  die  Absicht  bekunde  — 
indessen  lediglich,  um  Hülfe  vom  Reich  gegen  den  Türken ')  zu  erhalten  — 
im  Mai  einen  allgemeinen  Reichstag ')  zu  versammeln.  Da  der  Kaiser  je- 
doch in  der  Capitulation  versprochen  habe,  einen  Reichstag  zur  Befriedi- 
gung aller  Stände  zu  halten,  dessen  Berufung  er  bisher  vermieden,  werde 
derselbe  nicht  verhindern  können,  dass  dort  auch  die  Angelegenheiten  zur 
Sprache  kämen,  welche  eben  jedem  Einzelnen  am  Herzen  lägen.  — Ferner 
hat  ihm  der  Kurfürst  bei  derselben  Gelegenheit  gesagt,  dass  (nach  den 
neuesten  Berichten  Hoverbeck's  von  der  Grenze,  welchem  er  wieder  einen' 
Courier  sende,  der  bald  zurückkehren  werde)  das  Gerücht  von  dem  Tode 
des  Königs  von  Polen  zwar  falsch  gewesen  sei,  indessen  viele  Leute  ver- 
sicherten, dass  derselbe  den  Verstand  verloren  habe.  Die  polnischen  Con- 
föderirten  hätten  in  allgemeiner  Berathuug  beschlossen,  die  Wahl  eines 
Nachfolgers  bei  Lebzeiten  des  Königs  nicht  zuzulassen  und  verlangten 
ausserdem  Herstellung  der  Gewissensfreiheit  in  ganz  Polen  und  ungesäumte 
Anstalten,  um  die  Mittel  zu  ihrer  Bezahlung  zu  beschaffen.  Alle  Häupter 
der  lithauischen  Armee  hätten  sieh  den  Conföderirten  verbunden,  und  man 
glaube,  dass  auch  Czarnecki  mit  der  conföderirten  Armee  der  dritten 
Partei  zu  diesem  Zweck  heranrücke;  auch  der  Erzbischof  von  Gnesen  sei 
auf  ihrer  Seite.  — 

Diese  Nachrichten  haben  bisher  die  Erfüllung  von  Anhalt’s  Verspre- 
chen“) vereitelt,  vielleicht  auch  die  Krankheit  des  Kurfürsten.  ... 

On  ne  parle  guöre  plus  en  Allemagne  de  tous  cötes  que  de  la  diüte 
qui  se  doit  tenir.  . . . (Die  lothringischen  Angelegenheiten  betreffend)  il  est 
certain  qu’il  y a eu  dans  cette  cour  des  lettres  veuues  de  France  qui 
porteut  que  ces  deux  princes*)  en  aont  sortis,  pour  aller  demander 
du  secours  & l’empereur. 

Post-Scriptum.  J’ai  su  qu’au  lieu  du  courrier  que  M.  l'ölecteur 
m’avait  dit  qu'il  enverrait  en  Pologne  c’est  un  gentilhomnie  prussien 
qui  parle  fort  bien  la  langue  polonaise  lequel  il  envoie  aux  confädires 
de  l'une  et  de  l’autre  arniee  et  qui  s’en  va  aur  aes  cbevaux  faire  corn- 
pliment  ä tous  cea  eonf6d6r6a  de  la  part  de  son  maitre,  lequel  fait  un 
grand  fondement  aur  la  rövolte  de  tous  cea  geua-lä4). 


')  Vgl.  Pufendorf  IX.  77. 

•)  Ein  Reichstag  ward  im  Februar  1662  auf  den  1.  October  des  nämlichen  Jahres 
nach  Regensburg  ausgeschrieben,  derselbe  tbatsächlich  aber  erst  im  Januar  1663  er- 
öffnet. 

*)  Vgl.  unten  Dep.  vom  14.  März  und  4.  April. 

4)  (Der  Herzog  Carl  IV.  von  Lothringen  und  sein  gleichnamiger  Neffe  und  Nach- 
folger, der  Stammvater  des  heutigen  Hauses  Oestreich.) 

*)  Droyscn  a.  a.  0.  p.  601 — 602.  Im  Frühjahr  1662  hiess  cs,  der  Kurfürst  habe 
den  Conföderirten  unter  der  Hand  mittheilen  lassen,  dass  er,  wenn  man  ihn  wähle, 
katholisch  werden  wolle. 
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Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.  Dat.  9.  März  1662. 

(Concept.) 

[Er  darf  in  der  Tbst  nichts  anbieten,  ehe  man  der  polnischen  Politik  des  hranden- 
burgischen  Hofe«  sicher  ist.  Der  König  tadelt  die  Unvorsichtigkeit  des  schwedischen 
Kanzlers,  de  Lesseins  thut  wohl  daran,  die  Brandenburger  über  das  schwedisch* 
französische  Bündniss  in  ungewisser  Bcsorgniss  zu  erhalten.  Die  PrStensionen  des 
Kurfürsten  auf  den  polnischen  Thron  erscheinen  unzweifelhaft.  Der  König  hat  die 
Urheber  der  falschen  Gazetten  bestrafen  lassen. ] 

de  Lesseins’  Zurückhaltung  hinsichtlich  der  Anerbietungen,  von  denen  9.  Mürz. 
Wicquefort  so  unzeitig  gesprochen  hat1),  findet  Billigung.  Die  Nach- 
folge in  Polen  bleibt  der  Hauptgegeustand  seiner  Sendung  und  er  darf 
nichts  anbieten,  ohne  über  diesen  Punct  sicher  zu  sein. 

Der  König  tadelt  die  Unvorsichtigkeit  de  la  Gar  die’»’);  de  I,  es- 
sein s hat  auch  in  Betreff  dieses  Gegenstandes  wohl  geantwortet  „en  n’a- 
vouant  ni  ne  niant  la  chose,  afin  que  la  crainte  qu'elle  leur  donne 
serve  ä faciliter  le  suceös  de  votre  nögociation." 

Aus  allem,  was  de  Lesseins  berichtet,  gehen  die  Prätensionen  des 
Kurfürsten  auf  Polen  klar  hervor,  wenn  der  — für  den  20.  des  nächsten 
Monats  znsammenberufeue  — Warschauer  Reichstag  den  Brandenburgern 
nicht  noch  diese  Hoffnungen  nimmt.  — Der  König  hat  die  gehörigen  Be- 
fehle ertheilt,  um  den  Missbrauch  der  Zeitungen  (gazettes)*)  mittelst  der 
Züchtigung  der  Urheber  so  vieler  Lügen  abzustellen. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  14.  März  1662. 

[de  Lesseins  noch  immer  ohne  Antwort.  Höflichkeit  des  Kurfürsten.  Türkenfurcht 

in  Wien.) 

Da  die  Gicht  des  Kurfürsten  fortgedauert  hat  und  Anhalt  nicht  ganz  14.  März, 
den  Einfluss  bei  demselben  besitzt  als  er  behauptet,  so  ist  das  Versprechen 
des  letzteren  bisher  unausgeführt  geblieben.  Mau  will  durchaus  erst  die 
Nachrichten  aus  Polen  abwarten. 

de  Lesseins  hat  den  Kurfürsten  gestern  besucht,  um  ihm  den  Dank 
des  Königs  für  seine  Höflichkeit  und  die  Zeichen  seiner  Zuneigung  auszti- 
sprechen,  et  je  puis  dire  avec  verite  qu'aucun  prinee  ne  peut  recevoir 
un  pareil  compliment  avec  plus  de  eivilite  et  de  respect  pour  Votre 
Majeste  ni  donner  dana  une  occasion  semblable  plus  de  marques  de 
sa  satisfaction.  Der  Kurfürt  sagt  de  Lesseins,  man  schreibe  ihm  aus 
Wien,  dass  man  daselbst  grosse  Furcht  vor  den  Türken  hege  uud  zu  die- 
sem Behuf  an  den  Befestigungen  arbeiten  lasse,  de  Lesseins  vermuthet 
darin  mehr  Politik  als  Furcht,  da  es  nur  an  dem  Kaiser  läge,  sich  mit  dem 


■)  Vgl.  oben  p.  249. 
•)  Vgl.  oben  p.  250. 
■)  Vgl.  oben  p.  253. 
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Grossherru  7,11  vergleichen:  aber  man  denkt  bedeutende  Hülfe  von  Deutsch- 
land auf  dem  nächsten  Reichstage  zu  erlangen.  Der  Kurfürst  glaubt  in- 
dessen, dass  jene  Furcht  in  Wahrheit  vorhanden  und  keine  List  dahinter  sei. 

de  Lesseins  an  Lionne[?J.  Dat.  Berlin  14.  März  1662. 

[Wicquefort.  Die  Prinzessin-Wittwe  von  Oranien.  Tronson.] 

14.  Mär*.  Er  dankt  für  das  Schreiben  vom  23.  Februar  ’).  Er  preist  Gott  dafür, 
dass  nur  einer  seiner  Briefe,  der  aus  Hamburg  vom  4'*n  ’)  datirte,  verloren 
gegangen  ist.  Je  pensc  vous  avoir  tk'rit  ce  que  vous  me  demandez  ä 
l'^gard  de  Wicquefort.  J'avais  fait  savoir  & M.  l’^lecteur  et  ä ses 
ministres  la  raison  pour  laquelle  le  Roi  n'avait  pas  jug6  devoir  l’em- 
ployer  pour  n^gocier.  Cette  raison  fut  goiitöe,  et  je  ne  crois  pas  qu’on 
la  lui  ait  6crite.  Wicquefort  hat  auf  den  diesseitigen  Vorwurf  über 
seine  Berichte  erwidert,  de  Lesseins  hätte  nichts  zu  verhandeln,  viel- 
mehr müsste  man  sich  wegen  des  Abschlusses  aller  dieser  Dinge  an  ihn 
wenden,  uud  er  habe  das  nur  auf  die  Reden  des  Herrn  Lion  ne  hin  ge- 
than.  Er  glaube  nicht,  dass  dieser  ihn  zum  Narren  halten  wolle;  habe 
man  mit  ihm  aber  sein  Spiel  treiben  wollen,  so  wäre  der  Grund  davon  seine 
alte  und  fortdauernde  Parteinahme  für  die  Interessen  der  Prinzessin-Wittwe 
von  Oranien.  11  a cru  par  lä  se  faire  valoir  dans  cette  cour;  mais  la 
princesse  d'Orange  n’y  est  point  consideree  par  M.  l'61ecteur  ni  par 
le  prince  d 'An halt.  Ainsi  tout  son  artifice  ne  lui  servira  de  gtiöre. 
J’avais  parlö  de  lui  le  plus  honnetement  du  inonde  dans  les  coiumen- 
cements;  mais  avant  connu  son  hunteur  et  vu  son  proeödt) , je  crus 
etre  oblig6  de  changer  de  batterie,  ainsi  que  je  l'ai  niarqu^  dans  l'une 
des  lettres  qne  j'ai  6crites  Sa  Majeste.  Pour  ce  qui  est  de  M.  Tron- 
sonä),  je  vous  avais  inarquö  dans  la  lettre  que  je  vous  ecrivais  de 
Hambourg,  qu'il  n'y  etait  point  arrive  et  qu’il  y £tnit  attendu.  Depuis, 
je  n’ai  su  de  lui  aucune  nouvelle.  . . . 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  21.  März  1662. 

[de  Lesseins  hat  noch  immer  Müsse  und  darf  auf  kein  Gelingen  der  Polen  beireifen- 
den  Verhandlungen  rechnen.  Der  Kurfürst  lioirt  vielmehr  fest  auf  den  polnischen 
Thron.  Verbindungen  desselben  mit  den  Conföderirteu.  Er  hat  erklärt,  seine  Con- 
fession  Ändern  au  wollen,  worüber  seine  Gemahlin  krank  geworden.  Mannigfaltige 
grosse  Pinne  des  Kurfürsten.  Sein  Mangel  an  Geld.] 

21.  Mürz.  Seit  dem  Schreiben  Sr.  Maj.  vom  23.  Februar*)  hat  er  keine  weiteren 
Briefe  von  derselben  erhalten;  eben  so  wenig  sind  solche  von  de  Lumbres 

’)  8.  oben  p.  256. 

’)  (D.  h.  wohl  Januar.) 

*)  Vgl.  oben  p.  249. 

*)  8.  p-  256. 
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an  ihn  oder  von  Hoverbeck  an  den  Kurfürsten  eingegangen.  de  Lesseins 
benntzt  unter  diesen  Umständen  seine  Müsse,  um  Interessen  und  Stimmung 
der  einzelnen  Persönlichkeiten  dieses  Hofs  genau  kennen  zu  lernen.  Doch 
darf  er  keine  Hoffnung  auf  ein  Gelingen  seiner  Verhandlung  in  Betreff  der 
polnischen  Angelegenheiten  hegen,  da  der  Kurfürst  sich  einmal  zu  der  eitelu 
Hoffnung  hat  verlocken  (piper)  lasseu,  dies  Königreich  erhaschen  zu  kön- 
nen. Derselbe  gründet  eine  solche  Hoffnung  auf  sein  Einverständnis?  mit 
den  Conföderirten,  welches  zu  unterhalten  er  sich  sehr  angelegen  sein  lässt, 
de  Les seins  hat  in  Erfahrung  gebracht,  dass  jener  preussische  Edelmann 
(den  er  in  seinem  Schreiben  vom  T"'n  erwähnte) ')  Geschenke  für  die  Häupter 
der  Conföderirten,  für  Lubomirski  sogar  eine  goldene  Trinkscbale  (coupe) 
von  2000  Ducaten  Gewicht  mitgehabt  hat.  Freilich  soll  er  ihm  dieselbe 
erst  geben,  wenn  Hoverbeck  dies,  nach  seinem  Einfluss  und  dem  Betra- 
gen, welches  er  auf  dem  Reichtage  beobachtet,  für  angemessen  befinden 
wird.  (In  dieser  Richtung  geht  Friedrich  Wilhelm  bereits  sehr  weit) 
-jusque-lä  qu'on  m'a  rapportö  qu'entendant  lire,  il  y a quelques  jours, 
une  lettre  oft  il  6ta.it  marquö  que  dans  la  plupart  des  petites  diätes  de 
Pologne  on  avait  ehargö  les  döputes  ...  de  ne  poiut  consent ir  au  dö- 
cret  de  l'ölection  d’un  successeur  au  roi  de  Pologne  pendant  sa  vie, 
M.  lelecteur  s’6tait  öerie  avec  joie:  ....le  duc  d'Enghien  ne  sera 
donc  pas  roi,  et  la  reine  ne  viendra  pas  h bout  de  ses  prötentions!“" 
Schon  vor  der  Ankunft  de  Lesscius'  hatte  der  Kurfürst  mit  grossem  Eifer 
diese  Correspondeuzen  mit  den  Conföderirten  und  selbst  mit  einigen  polni- 
schen Senatoren  unterhalten.  Er  hat  ihnen  Goltz,  den  Gouverneur  von 
Berlin,  gesandt  und  soll,  da  er  seine  Confession  als  einziges  Hindernis? 
seiner  Absichten  ansehn  zu  dürfen  glaubte,  wie  man  de  Lesseius  versi- 
chert , erklärt  haben , er  würde  Katholik  werden  ’) , worüber  die  Kurfürstin 
damals  bittere  Thränen  vergossen.  Danach  hat  er  dann  einige  Zeit  von 
der  Sache  geschwiegen,  aber  jetzt  „on  m'a  assurt  qu'il  a eucore  parl6 
de  changer  de  religion,  et  que  layant  dit  ä f»a  femme,  eile  a taut 
pleure  que  cela  la  faite  malade  et  lui  a donne  de  een  facbeux  aeei- 
dents  qui  sont  causes  aux  fenuues  par  les  niaux  de  mere  lorsqu’elles 
ont  quelque  grande  affliction;  eile  est  en  effet  encore  presenternent  au 
lit.“  — Der  Kurfiirst  ist  von  seiner  Gicht  genesen  und  de  Lesseins  hat 
ihn  gesteru  besucht.  Derselbe  theilt  ihm  mit,  wie  ihm  Rudziwill'),  der 
nach  Warschau  gegangen,  geschrieben  habe,  die  Königin  habe  zu  ihm  ge- 
sagt, sie  erwarte  Hoverbeck  mit  Ungeduld.  — Alles,  was  de  Lesseins 
ihm  zu  Gunsten  dieser  Königin  und  von  dem  geringen  Verlass  auf  die  Con- 
föderirten sagt,  macht  wenig  Eindruck  auf  den  Kurfürsten.  Die  Frage  des 
Gesandten,  ob  er  nach  Regensburg  zu  gehen  gedenke,  verneint  er,  da  er 


')  Vgl.  üben  p.  260. 

*1  Droysen  p.  G01  — 602.  Vgl.  oben  p.  260.  5). 
*)  Vgl.  v.  Orlich  II.  11  ff. 
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die  Absicht  habe  ( — vermuthlieh  um  der  polnischen  Angelegenheiten  wil- 
len — ) nach  Prenssen ')  zu  reisen.  II  voudrait  bien  avoir  de  l'argent 
pour  faire  des  troupes  et  pour  seit  servir  k gagner  les  personnes  dont 
il  aura  besoin  en  ce  royaume-lä;  mais  il  en  a si  peu  qu’on  peut  dire 
qu’il  n’en  a point  du  tout.  Il  y a quelques  jours  qu’il  dit  dans  sa 
chambre  en  soupirant  que  s’il  avait  de  l’argent,  il  ferait  de  grandes 
choses;  son  imagination  est  presque  toujours  pleine  de  nouveautös  et 
de  desseins  qu  il  ne  peut  exöcuter  ou  qu’il  ne  saurait  de  lui-meme  con- 
duire  k une  bonne  fin").  Si  les  affaires  de  Pologne  ne  lui  tenaient 
fort  au  coeur  presentement,  il  ne  laisserait  öchappcr  l’occasion  d’aller 
k la  diöte  de  l’empire J).  Il  a uu  autre  grand  dessein  et  duquel  il  ne. 
s’est  pas  cache  k moi,  qui  est  de  faire  que  toute  l'autoritö  de  l’empire 
reside  en  la  personne  de  l’empereur  [et]  en  celles1)  des  ölecteurs,  pri- 
vativement  ä tous  autres,  et  qu’il  y ait  toujours  deux  des  ölecteurs 
avec  l’enipereur  pour  etre  ses  conseillers  ndeessaires  et  gouverneurs  avec 
lui  [de]  toutes  les  affaires  de  l’empire.  Il  dit  qu’il  irait  volontiere  se 
tenir  proche  de  l’empereur  k son  tour  une  annee  entiöre,  pour  y ötre 
avec  1 un  des  autres  dlecteurs.  Es  ist  dies  ein  Gedanke,  der  ihm  schon  seit 
lauge  durch  die  Kostgänger  (pensionnaires)  Oestreichs  eingeflösst  worden; 
i’electeur  de  Brandebourg,  qui  est  bautain  et  glorieux,  qui  se  tient  fort 
au-dessus  des  autres  princes  et  a de  la  Jalousie  que  l’autoritö  soit  si  par- 
tagee  en  Allemagne,  ne  jugeaut  pas  de  quelle  consöquence  est  une  pensöe 
de  cette  nature,  y donnerait  aveuglöment.“  — Friedrich  Wilhelm 
hat  de  Lesseins  auch  gesagt,  der  Kurfürst  von  Sachsen  habe  durch  einen 
Abgesandten  bei  ihm  anfragen  lassen,  wie  er  über  die  Reise  nach  Regens- 
burg denke,  und  da  er  erfahren,  dass  er  nicht  dorthin  gehen  werde,  be- 
schlossen ebenfalls  zu  Hause  zu  bleiben.  Er  theilt  ihm  ferner  mit,  dass 
die  Nachrichten  aus  Wien  den  Frieden  ankündigten,  und  werde  demnach, 
da  sich  auch  der  Kaiser  nicht  nach  Regensburg  begebe,  dieser  Reichstag 
weder  wichtig  noch  von  langer  Dauer  sein. 

J’ai  cru  que  je  ne  devais  pas  uegliger  de  faire  «avoir  k Votre 
Majestö  qu’un  autre  des  desseins  de  M.  l’electeur  dans  lequel  les  mini- 
stres  de  l'empereur  agissent  avec  lui  de  concert,  est  de  tächer  de  de- 
baucher  les  gouverneurs  que  les  Suödois  out  en  Allemagne4)  dans  les 
ötats  qu’ils  y possöden t,  qui  sont  la  Pomöranie  et  le  pays  de  Breme, 


’)  Der  Kurfürst  kam  nach  Preussen,  woselbst  sich  die  ständischen  Angelegen- 
heiten in  diesem  Jahr  immer  mehr  verwickelten,  erst  im  October. 

*)  Vgl.  Droysen  p.  185.  1). 

*)  Nämlich,  um  seine  Beschwerden  wider  die  Schweden  vorzubringen. 

4)  celle  Ms. 

*)  Prasse  Ms. 
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pour  faire  qu’ils  veuillent  secouer  le  joug,  ebasser  les  Su6dois  et  se 
rendre  maitres  des  pays  avec  l'aide  que  l’empereur  et  M.  l'ölecteur 
leur  donneraient. 

Indessen  dieser  Plan  scheint  de  Lesseins  chimärisch.  Der  Rath 
(eonseil) ')  von  Schweden  wacht  mit  grosser  Sorgfalt  über  der  Erhaltung 
dieser  Landschaften,  und  jene  Statthalter  sind  nicht  bedeutend  genug,  um 
sich  zu  Herren  derselben  zu  machen.  — Vielleicht  will  man  auf  diesem 
Wege  auch  nur  den  Argwohn  der  Schweden  gegen  diese  Gouverneure, 
Wrangel  (in  Pommern)  und  Königs  mark  (in  Bremen)  erwecken.  En 
effet  M.  lelecteur  a depuis  long- temps,  sous  pretexte  d’amitiö,  entre- 
tenu  une  grande  correspondance  avec  M.  Wrangel,  en  lui  faisant 
faire  des  prösents  de  temps  en  temps  et  en  le  conviant  ä.  le  venir 
voir,  ce  que  Wrangel  lui  avait  promis,  M.  löleeteur  s’y’)  ötant  meme 
attendu  d’avoir  une  visite  de  lui,  depuis  que  je  suis  dans  cette  cour. 
Gleichwohl  ist  Wrangel  nicht  gekommen;  entweder  aus  Politik,  oder  weil 
er  nach  Schweden  gehen  muss,  wo  man  ihn  zum  Kronfeldherrn  machen 
will,  unter  der  Bedingung,  dass  er  für  immer  dbrt  seinen  Wohnsitz  nehme. 
Allein  das,  sagt  man  hier,  sei  nicht  sein  Wunsch  und  bedauert  über- 
haupt in  hohem  Grade,  dass  man  ihm  Pommern  nehmen  wolle,  de  Les- 
seins hält  freilich  diese  Hoffnungen  auf  Wrangel  für  wenig  fest  begrün- 
det. ...  Königsmark,  sagt  man,  wäre  eher  im  Stande  das  Joch  abzu- 
schütteln,  wenn  er  anders  der  Mann  dazu  wäre,  da  er  sich  durch  Kauf  zum 
Eigentümer  des  grössten  Theils  der  bremischen  Landgüter  gemacht. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  28.  März  1662. 

[Vertrag  Ludwig'«  XIV.  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen.  Aeusserungen  des  Kur- 
ffirsten über  den  letzteren.  Noch  keine  nftheren  Nachrichten  von  Hoverbeck.  Bericht 
de  Lumbres'  über  die  Lage  der  Dinge  in  Poleu.] 

Er  hat  die  Depeschen  des  Königs  vom  2.  und  8.’)  dieses  Monats  er-  28.  März, 
halten.  In  der  ersteren  befahl  ihm  Se.  Mnj.,  in  deren  Namen  dem  Kurfür- 
sten den  beigeschlossenen  Bericht  über  die  Vorgänge  betreffend  den  Ver- 
trag des  Königs  mit  dem  Herzoge  vou  Lothringen  mitzutheilcn.  Er  hat 
demzufolge  den  Kurfürsten  dieserhalb  aufgesucht  und  ihm  den  Bericht  vor- 
gelesen. Der  Kurfürst  spricht  seinen  Dank  dafür  aus,  dass  der  König  ihn 
über  eine  Angelegenheit  informiren  lässt  „oü  il  paraissait  un  procedö  si 
noble  et  si  franc  de  la  part  de  [fc>aj  *)  Majeste  et  si  double  et  si  arti- 
ficux  de  celle  de  M.  de  Lorraine.“  Er  behauptet  seit  der  ersten  Kunde 
(information)  von  jenem  Vertrage  etwas  der  Art  geglaubt  zu  haben  — und  in 


*)  D.  h.  wohl  der  Senat. 

>)  j Ma. 

*)  Vgl.  oben  die  Schreiben  dea  Königs  an  de  Leaaeins  vom  2.  und  9.  März 
*)  Fehlt  im  Ms. 
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der  That  hatte  er  damals  gegen  de  Lesseins  geäussert,  da  müsse  irgend  ein 
seltsamer  Plan  dahinter  stecken.  Der  Gesandte  hatte  dies  derzeit  wenig  beach- 
tet. Mais  je  ne  dois  pas  oublier  de  dire  prösentement  ä Votre  Majestö,  que 
mousieur  l’ölecteur  m'a  dit  que  ce  procedö  double  de  M.  de  Lorraine 
ne  le  surpreuait  point,  "puisqu’il  avait  eu  dessein  de  le  tromper  lui- 
meme  presque  de  la  mente  maniöre  dans  le  temps  oti  il  dit  qu’il  fut 
sur  le  point  d’avoir  la  guerre  contre  M.  le  duc  de  Neubourg,  M.  de 
Lorraine,  en  ee  temps-lä,  lui  ayant  envoyö  un  sccrötaire  italien  qu’il 
avait  alors,  pour  lui  offrir  ses  troupes  et  les  mettre  dans  son  Service, 
ce  seeretaire  pressant  extraordinairemeut  de  la  part  de  M.  de  Lor- 
raine pour  avoir  l’argent  de  M.  l’dlecteur  qu’il  dit  qu’il  fut  presque 
sur  le  point  de  lui  donner  et  qu’il  lui  allait  donner  effectivement,  s’il 
n’eftt  sti  heureusemcnt  et  assez  ä tentps  que  M.  de  Lorraine  avait 
döjä  traitö  et  s’etait  engagö  avec  M.  de  Neubourg  son  eunemi  et  n’a- 
vait  envoyö  a lui  que  pour  le  duper  ’).  — Der  Kurfürst  gesteht  zugleich 
erstaunt  zu  sein,  dass  der  König  den  Herzog  nicht  — wie  einst  mit  Fug 
und  Hecht  die  Spanier  gethan  ) — als  Gefangenen  habe  verhaften  lassen. 
M.  l’ölecteur  me  dit  ensuite  qu’il  ne  pouvait  que  louer  la  prudence  de 
Votre  Majestö  de  se  preeautionner  contre  les  surprises  de  ce  duc. 

Der  Kurfürst  weiss  noch  immer  nichts  weiter,  als  dass  Ho  verbeck 
am  9.  März  in  Warschau  eingetroffen  ist.  Der  letztere  wird  ausführlich  in 
acht  Tagen  schreiben,  de  Lumbres  hat,  ebenfalls  am  9.  d.  M.,  berichtet, 
alles,  was  man  thun  könne,  werde  sich  darauf  beschränken,  die  Erneuerung 
der  Constitution  zu  verhindern,  welche  die  Wahl  eines  Nachfolgers  bei  Leb- 
zeiten des  Königs  verbietet ; dies  hoffe  er  zu  bewirken. 


de  Lesseins  an  Lionne  [?].  Dat.  Berlin  28.  März  1662. 

[Privatangelegenheiten  de  Lcttscina'.  Er  sehnt  sich  nach  seiner  Abreise,  welche  sich 
auch  vom  politischen  »Standpunkte  zu  empfehlen  scheint.] 

28.  März.  de  Les  se  ins*  Mutter  ist  gc&torben;  in  Folge  dieses  Ereignisses  wird 
er  Geschäfte  in  der  I)uuphiu6  hüben.  J’ai  suivi  votre  conseil,  et  n’ai  fait 
connaitre  mon  affliction  ä qui  que  ce  soit . . .,  afin  qu’on  ne  croie  point 
ici  que  j’aie  interet  de  m’en  retoumer  bientöt  en  France.  Er  fürchtet 
sehr,  dass  seine  Mühen  vergeblich  sind.  Er  ist  verstimmt  und  leidend,  wel- 
ches letztere  er  besonders  dem  schlechten  Getränk  zuschreibt,  da  es  gar 
nicht  möglich  ist,  irgend  welches  gute  zu  bekommen.  Wenn  er  nicht  bald 
die  Aussicht  auf  einen  guten  Ausgang  der  Dinge  erblickt,  wird  er  nicht  die 
Geduld  behalten  auszuharreu,  besonders  wenn  er  dem  Kurfürsten  nach 


')  Im  Jahr  1651  (vgl.  Pufcndorf  IV.  31.  Droysen  111.  1.  36.  2)  ff.). 
^ Vgl.  Ranke  Kranröi.  Gesch.  111.  180. 
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Preussen  folgen  müsste , wie  dies  nach  dem  was  er  erfahren  in  der  Ab- 
sicht  desselben  zu  liegen  scheint.  — Er  steckt  ausserdem  in  Schulden  und 
möchte  die  Erlaubnis«  des  Königs  zur  Rückkehr  haben , sobald  jener  es 
angemessen  fände.  Selbst  politisch  könnte  dies  vielleicht  nicht  ohue  Vor- 
theil sein,  da  die  Leute  hier  prahlten  ihn  beliebig  lange  Zurückbalten  zu 
können  und  sogar  vorgäben,  der  König  lasse  sie  darum  ersuchen. 

Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.  Dat.  30.  März  1GG2. 

(Concept.) 

[de  Lesseina  darf  die  beiden  Puncte  seiner  Instruction  von  einander  trennen  und  allein 
ilber  die  Reicbsangelcgenheiten  verhandeln,  ohne  jedoch  von  den  polnischen  völlig 
zu  abstrahiren.  Event.  Versprechen  einer  jährlichen  Gratifikation  an  den  Kurfürsten. 

Die  Erneuerung  dea  de  Lumbres'schen  Tractats , falls  der  Kurfürst  darauf  besteht, 
zugestandon.  Einwilligung  des  letzteren  zu  dem  Einschluss  Pfalz  - Neuburgs  in  den 
Vertrag  von  Oliva  gefordert.  Versicherungen,  die  do  Lesseins  dem  schwedischen  Ge- 
sandten in  Berlirt  gehen  soll.  Ucbcrscndet  den  Bericht  einer  Erklärung  des  Marquis 
do  la  Fuentcs  über  das  Attentat  Batteville'a  zur  Mittheilung  an  den  Kurfürsten.] 

Man  erlaubt  dem  Gesandten,  die  beiden  Puncte  seiner  In-  30.  März, 
structiou  von  eiuander  zu  trennen. 

Durch  die  Acquisition  der  Stimme  des  Kurfürsten  von  Brandenburg 
wird  der  König  stets  die  Mehrheit  der  Stimmen  im  Kurcollegium  fiir  sich 
haben  können  und  so  gleichsam  mittelbar  der  Herr  über  alle  Entsehliessnn- 
gen  des  Reichs  werden. 

Der  König  weiss  ausserdem,  dass  die  Sendnug  de  Lesseins’  in  gunz 
Deutschland  in  der  Leute  Muud  ist  und  in  Wien  grosse  Besorgnisse  ein- 
flösst.  Dies  muss  als  ein  neuer  Beweggrund  gelten,  sie  nicht  fehlschlagen 
zu  lassen.  Und  wenn  das  Misstrauen  einmal  beginnt,  sich  zwischen  dem 
Kaiser  und  dem  Kurfürsten  festzusetzen,  so  wird  dies  auch  das  Engage- 
ment des  letzteren  in  Bezug  auf  die  poluischen  Angelegenheiten  erleichtern. 

Indessen  die  Sache  drängt,  und  wenn  der  Kurfürst  sie  hinschleppen 
wollte,  wird  der  Gesandte  erklären,  dass  seine  Zeit  durch  Befehl  des  Kö- 
nigs auf  ciue  bestimmte  Frist  (die  er  dann  augeben  wird)  beschränkt  ist. 

Ja,  de  Lesse  ins’ Bemühungen  werdeu  sogar  von  den  polnischen  Din- 
gen nie  abstrahiren  dürfen.  Der  Kurfürst  wird  sich,  nach  dem  was  er  selbst 
oft  gesagt  und  was  auch  in  der  That  durch  sein  Interesse  dringend  ge- 
boten ist,  wenigstens  verpflichten,  den  betreffenden  Absichten  Oestreiehs 
Widerstand  zu  leisten.  So  wird  er  denn  keine  Schwierigkeiten  machen, 
sieb  Frankreich  uud  der  guten  Partei  auzusehliessen,  wenn  der  Kaiser  mit 
bewaffneter  Hand  in  Polen  eindriugen  wollte,  um  dort  die  Wahl  zu  stören. 

_On  pourrait  me  me  peut-etre  le  faire  passer  outre  et  l’engager  ä 
declarer  . . . que  si  la  concurrence  pour  cette  couronne  - 1<\  se  röduit 
entre  un  prince  fran^ais  et  un  autrichien  seulemcnt,  il  favorisera  et 
appuiera  le  fran^ais  de  son  credit  et  de  ses  forees“  ’). 


’)  Vgl.  Pufendorf  IX.  44. 
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Indessen  wird  de  Lesseins  alle  diese  Versuche  nur  dann  anstellen, 
wenn  dieselben  einige  Möglichkeit  des  Gelingens  haben.  — Und  da  der 
Kurfürst  auf  jene  Weise  noch  lange  nicht  einmal  der  Hälfte  von  den  Wün- 
schen des  Königs  nachkommt  und  durch  den  Rheinbund  zugleich  vollständig 
vor  Ahndungen  der  Schweden  gedeckt  wird,  wäre  es  unbillig  zu  beanspru- 
chen, dass  ihm  Se.  Maj.  dafür  dieselben  Vortheile  und  Gratificationen  be- 
willige, als  wenn  er  sich  für  alle  ihre  Interessen  erklärt  hätte.  Gleichwohl 
soll  er  den  Nutzen  der  königlichen  Freundschaft  fühlen:  wenn  er  sich  also 
für  die  Angelegenheiten  des  Reichs  verbindet  und  in  Betreff  der  polnischen 
die  oben  bedeuteten  Versprechungen  macht,  wird  ihm  de  Lesseius  eine 
jährliche  Gratification  von  50,000  und  allenfalls  60,000  Francs  . . . ')  bewil- 
ligen dürfen. 

Die  Erneuerung  des  de  Lnmbres'schen  Tractats  erscheint  nicht  eben 
nothwendig,  da  der  Rheinbund  dem  Kurfürsten  die  gleiche  und  sogar  eine 
noch  grössere  Sicherheit  gewährt,  indem  er  zugleich  andere  mächtige  Fürsten 
einschlicsst.  Besteht  jedoch  der  Kurfürst  auf  dieser  Erneuerung,  so  wird 
de  Lesseins  auch  diese,  mit  den  Zusätzen  und  Veränderungen,  welche  er 
in  einer  besonderen,  vom  Könige  gezeichneten  Denkschrift  findet  („que  vous 
trouverez  dans  nn  mömoire  ä part  sigue  de  moi“) !),  zugestehen  können. 

II  ne  sera  plus  nöcessaire  de  lui  demander,  comme  il  etait  portö 
dans  votre  instruction,  qu’il  . . . *)  k revoquer  son  döputö  de  Ratisbonne, 
pour  l’envoyer  k Francfort ‘),  puisque  la  röassomption  de  la  diäte  a 
fait  changer  de  face  k l affaire. 

indessen  muss  man  auf  die  Zustimmung  des  Knrfürsten  zum  Einschluss 
Neuburgs  in  den  Frieden  von  Oliva  dringen,  welches  dafür  seinerseits 
die  Hand  zur  Zulassung  des  Kurfürsten  in  den  Rheinbund  wird  bieten 
müssen "). 

Wenn  der  schwedische  Abgesandte  sieh  noch  in  Berlin  befindet,  so 
wird  de  Lesseins  ihm  sagen,  dass  er  Befehl  erhalten  hat,  ihm  von  allem 
was  vorgeht  vertrauliche  Mittheiluug  zu  machen.  Er  wird  denselben  sogar 
davon  unterrichten,  dass  die  gegenwärtigen  Bemühungen  des  Königs  bei  dem 
Kurfürsten  ihr  erstes  Motiv  in  schwedischen  Anmahnungen  dazu  haben.  Ja, 
er  wird  hinzufugen,  dass,  wenn  es  Sr.  Majestät  gelingt,  diesen  Fürsten 
zu  gewinnen,  dieselbe  allen  ihren  Einfluss  anwenden  wird,  um  die  zwi- 
schen ihm  und  der  Krone  Schweden  noch  schwebenden  Differenzen  — und 


’j  Hier  mehrere  Zeilen  geschwärzt. 

’)  Vgl.  unten. 

*)  Das  nächste  Wort  im  Ms.  verschrieben. 

*}  Vgl.  Droysen  p.  602. 

s)  Pufendorf  IX.  36.  Cum  itaque  bessanus  perspiceret,  electorem  a se  in- 
duci  non  posso , ut  vinculo  sc  indueret  in  proprium  damnum  ccssuro  (durch  An- 
schluss an  die  französ.  Pläne  in  Polen),  id  urgere  instituit,  ut  elector  Rhenano  foe- 
deri  nomen  darot,  tum  ut  Neoburgicus  pace  Olivensi  includcretur,  qui  alias  interces- 
snrus  sit,  ne  elector  in  istud  foedus  recipiatur. 
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zwar,  so  weit  es  in  ihrer  Macht,  zum  Vortheil  der  letzteren  — zu  erle- 
digen '). 

Der  König  ist  erfreut  darüber,  dass  der  Kurfürst  die  lothringischen 
Nachrichten  so  wohl  aufgenommen  hat.  Je  vous  adresse  maintcnant  une 
autre  piöce  que  je  desire  que  vous  lui  communiquiez,  qui  est  la  eopie 
de  ce  que  l’ambassadeur  d'Espagne '),  ä sa  premiere  audience,  m’a  dit 
de  la  part  de  son  maitre,  en  presence  de  tous  Ich  ambassadeurs  et 
ministres  etrangers,  parmi  lesquels  j'avais  pris  soin  d'y  faire  appeler 
le  comte  Truehses,  et  je  m'assure  qu'il  trouvera  que  je  ne  suis  pas 
sorti  d^savantageusement  de  latteutat  de  Batteville*). 

Der  erste  Zahlungstermin  an  den  Kurfürsten  wird  sein,  wenn  dieser 
den  Rheinbundsvertrag  gezeichnet  haben  wird.  Aber  „vous  pourrez  pro- 
mettre  qu’ä  la  delivrancc  des  ratifications  du  traite  que  vous  signerez, 
pourvu  qu’il  y ait  promis  d’entrer  dans  l'alliance  du  Rhin  dans  le  teuips 
dont  vous  serez  convenu,  je  lui  ferai  payer  une  annöe  de  ladite  gra- 
titication  . . . 4) 


Ueber  Veränderungen,  welche  der  Kurfllrst  zu  dem  de  Lum- 
bres’schen  Tractate  beantragen  lässt.  Dat.  Paris  30.  März  *)  1662. 

(Concept.) 

[Beigefügt  noch  einige  Desiderata  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  den  Rheinbundsver- 
trag und  den  Elbing  betreffenden  Separatartikel  tum  Vertrage  von  Oliva.) 

Sur  le  premier  article;  30.  Marz, 

que  lälliance  du  Rhiu  ne  lui  prijudicie  eu  rieu. 

Le  sieur  de  Lesseins  a la  eopie  en  main  du  traite  d’alliance  du 
Rhin,  par  lequel  M.  l electeur  pourra  voir  que  non-seulenient  il  ne  lui 
est  en  rien  prejudiciable , rnais  qu’il  lui  sera  trt“s-avantageux  d’y  eu- 


*)  Vgl.  über  jenen  schwed.  Gesandteu  in  Berlin  oben  die  Dep.  vom  21-  und 
28  Febr. 

*)  Marquia  de  la  Fa  ent  es. 

*)  Vgl.  Pofendorf  IX.  2f>.  Ranke  III.  277 — 278.  Beim  Einzug  eines  neuen 
schwedischen  Botschafters  in  London  war  es  zu  eiuem  Rangstreit  zwischen  dem  dor- 
tigen französischen  und  spanischen  Botschafter,  dem  Grafen  d’ Estrade»  und  dem 
Baron  Batte v i 1 le,  gekommen,  in  welchem  es  dem  letzteren  gelungen  war,  nicht  ohne 
blutige«  Handgemenge,  den  Platz  zu  behaupten.  Am  24.  M&rx  1062  lies»  Philipp  IV. 
dem  König  Ludwig  eine  friedliche  ErklArung  hierüber  machen.  Vgl.  ferner  Martin 
XIII.  283  (der  den  Namen  übrigens  Vatteville  schreibt).  — Der  König  sendet 
de  Lesseins  dann  jenes  Protocoll  (Proces  verbal  contenant  la  d«£claration  que  le 
marquis  de  la  Fuento  a faite  h 8a  Majestd  bei  Dumont  Corps  diplomatique  VI.  2 
partie  p.  403  f.). 

•)  GeachwÄrzt. 

‘)  May  Ms. 
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trer;  et  pour  cet  effet  il  faudra  ajouter  uommöment  uu  article  expres 
par  lequel  il  sera  dit  que  ledit  electeur  y entrera  dans  le  teinps  dont 
on  conviendra. 

Sur  le  sec'ond; 

que  le  nombre  sp6citie  pour  le  secours  soit  augmente. 

Sa  Majestö  croit  que  ledit  sieur  electeur  u’insistera  plus  sur  eelte 
augmentation,  puisqu'entrant  dans  l’alliance  du  Rhin,  au  lieu  du  nom- 
bre portö  par  le  traite,  il  eu  aura  le  triple  dans  tous  les  besoius,  tous 
les  autres  princes  etant  obliges  de  fouruir  leurs  troupes  aussi  bien  que 
Sa  Majeste. 

Sur  le  cinquiöme; 

que  les  secours  ne  puissent  pas  etre  augmeuttis  que  conform6ment 
ä la  demande  qui  en  sera  laite  par  celui  qui  en  aura  besoin. 

Sa  Majeste  en  demeure  d’aecord. 

Sur  le  onzieme; 

que  la  Prolongation  du  traite  soit  faite  pour  six  aus,  et  qu'il  u'y 
ait  poiut  d’interruption  entre  le  traite  fait  et  eelui  qui  se  l'era. 

Sa  Majeste  n'a  pas  bien  compris,  par  quelle  raison  ledit  sieur 
electeur  fait  cette  instance,  puisque  les  ratifieations  du  traite  fait  par 
ledit  sieur  de  Lumbres,  it  ce  qu’elle  croit,  n’ont  jamais  ete  tichau- 
geos').  Ledit  sieur  de  Lesseins  tächera  den  pöuötrer  les  motifs,  et 
s'il  u’y  trouve  ricu  de  pröjudiciable  pour  Sa  Majeste,  eile  lui  permet 
de  l’accorder. 

Sur  le  douzieine; 

qu’on  niette  une  clause  generale  au  lieu  de  la  particuliere  qui 
porte  que  le  traite  ne  prejudiciera  en  rien  aux  traite«  faits  avee  la 
Suede  et  les  Provinccs-unies  des  Pays-bas,  et  qu’il  soit  dit  seulenient 
en  general  que  ce  traite  ne  prejudiciera  point  ä tous  les  traites  faits 
avec  les  allies. 

Sa  Majeste  eu  demeure  d’aecord,  et  le  sieur  de  Lesseins  se  ser- 
vira  de  cet  article  aupres  du  resident  de  Suede , pour  lui  faire  voir 
que  Sadite  Majeste  n'est  pas  capable  de  prendre  jamais  aucun  enga- 
gement  contraire  aux  interets  de  la  Suede  et  au  dernier  traite  de  re- 
nouvelleiuent  d'alliance  fait  avec  le  comte  [de  TottJ. 

Touchant  1’alliance  du  Rhin’) 

M.  l’eiecteur  souhaite  que  tous  ses  etats  d'Alleiuagne  y soient  com- 
pris sans  exception. 

')  Vgl.  dagegen  I’ufendorf  VI.  12. 

')  Rheinbnndsvertrag  am  4 14.  Aug.  IG58  au  Frankfurt  a.  M.  zwischen  den  geist- 
lichen Kurfürsten,  Münster,  Pfnla • Neuburg , Schweden • Bremen , den  brannachweig. 
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II  ny  aura  pas  difficulte  & Francfort  sur  cet  article,  on  n’avait  en 
autrefois  point  d'y  comprendre  ses  6tata  de  Ponierauie  qua  eause  qu'il 
£tait  dejä  dans  une  guerre  pour  les  affaires  de  Pologne  oü  les  allies 
ne  voulaient  s’embarrasser;  niais  aujourd'liui  que  ledit  sieur  dlecteur 
est  en  paix  avec  un  chacun,  eette  difficulte  a cess6.  et  on  lui  garantira 
la  Pom6ranie  comuie  ses  autres  etats. 

M.  l'Slecteur  demande  la_  garantie  du  Roi  de  l’article  söpari  qui 
conceme  Elbing '). 

Le  Roi  ne  fera  nulle  difficulte  de  contirrner  la  declaratiou  qu'a 
donnie  le  sieur  de  Lumbres’),  sou  plenipotcntiaire  au  traitd  d'Uliva, 
sur  cette  affaire,  et  on  ne  peut  pas  raisonnablement  lui  en  demander 
davantage,  d'autant  plus  que  M.  Mecteur  ne  veut  s’engager  ä rieu  avec 
Sa  Majest6  touchant  les  affaires  de  Pologne. 

Fait  ä Paris  le  30  niars*)  1662. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  4.  April  1662. 

[Man  zieht  ihn  unter  allerlei  Vorwftnden  hin.  de  Lumbres  über  Hoverbeck.  Er  rftth 
ab,  sich  in  Verhandlungen  bloss  über  die  Reichsangelegenheiteil  einzulassen  und  fügt 
ein  betreffendes  Memoire  bei.] 

Die  Proposition  des  Fürsten  von  Anhalt  ist  nur  eine  Vorspiegelung  4 Apr. 
(amusement)  und  eine  arge  Hinterlist  gewesen  um  ihn  zurückzuhalten,  her- 
vorgegangen  aus  der  Besorgniss,  er  möchte,  einmal  abgereist,  nicht  wieder- 
kehren, um  lediglich  über  die  deutschen  Angelegenheiten  zu  verhandeln. 

Die  fünf  Wochen,  welche  man  von  ihm  verlangt  hatte,  um  die  Berichte 
Hoverbeck’s  abzuwarten,  sind  gestern  vor  acht  Tngeu  verstrichen.  Man 
hat  nun  Briefe  von  diesem  Gesandten  erhalten,  behauptet  aber  ihm  gegen- 
über, dass  die  Depeschen  nicht  deehiffrirt  seien.  — de  Lumbres  schreibt, 
dass  Hoverbeck4)  bei  ihrer  Couferenz  und  der  Audienz,  welche  er  bei  der 
Königin  gehabt  hat,  fast  lediglich  das  eine  gesagt  habe,  rqu’un  bon  moyen 
pour  disposer  son  maitre  ä se  joindre  ä Votre  Majcste  etait  que  le 


Uerzögcn  und  dem  Landgrafen  von  Hessen • Cassel  geschlossen;  Beitritt  Frankreichs 
am  15.  Aug.  Dieselbe  Alliance,  der  indessen  noch  mehrere  Bundesgenossen  beigetre- 
ten waren,  am  31.  Aug  1660  zu  Frankfurt  mit  Erweiterung  des  »Schutzes  auf  »Schwe- 
disch-Pommern  auf  drei  Jahre  verlängert. 

*)  Vgl.  oben  de  Lesseins’  Schreiben  an  Lionne  vom  21.  Febr. 

*)  8.  Pufendorf  VU1.  76  (vgl.  IX.  42.  61).  — Wir  bemerken  hier  noch  nach- 
träglich, dass  de  Lumbres  im  Friedensinstrument  von  Oliva  bezeichnet  wird  als 
dominus  de  Herbingen,  Loos  et  ls  C'loye,  comes  consistorianus  regiique  ordinis  eqnes 
(s.  R u d a w s k i p.  465;. 

" May  Ms. 

*)  Vgl.  hierüber  Pufendorf  IX.  42  ff. 
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roi  de  Pologne  fit  qu’il  füt  satisfait  sur  les  pr^tentions  qu’il  a en  Po- 
logne.“ 

de  Lesscins  hat  mit  der  letzten  Post  kein  Schreiben  Sr.  Maj.  er- 
halten. Er  hatte  eine  genaue  Anweisung  gewünscht,  um  sich  danach  zu 
richten,  falls  man  ihm  zu  wissen  thue,  dass  der  Kurfürst  mit  dem  Könige 
nur  in  Betreff  der  Reichsangclegenheiten  einen  Vertrag  eingehen  wolle; 
„mon  opinion  est  que  Votre  Majestö  ne  devrait  pas  y entrer  pour 
ces  seules  affaires-lä,  et  j’envoie  ä Votre  Majeste  un  memoire  qui  con- 
tient  les  raisons  que  j'ai  d'avoir  ce  Sentiment“ ').  In  dieser  Richtung 
wird  er  also  auch  bis  auf  weitere  Befehle  verfahren. 

Denkschrift  de  Lesseins.  [o.  !).]*). 

[Gründe,  aus  denen  die  Abschlicasung  eines  auf  die  Reichsangelegenheiten  sich  be- 
schränkenden Vertrages  mit  dem  Kurfürsten  nicht  rathsam  erscheint.) 

Ein  Vertrag  des  Königs  mit  dem  Kurfürsten,  welcher  sich  auf  die  An- 
gelegenheiten des  Reichs  beschränkte,  würde  dem  ersteren  geradezu  nach- 
theilig sein,  indem  er  seine  Absichten  in  Polen  aufhielte. 

Der  Kurfürst  hegt  selber  Absichten  auf  die  polnische  Krone. 

Und  nichts  wird  ihn  von  diesem  Gedanken  abbringen  können,  ausser 
der  Besorgnis«  sich  einem  Kriege  auszusetzen,  in  welchem  er  keine  Hoff- 
nung hätte  sich  auf  die  schützende  Alliance  irgend  eines  mächtigen  Fürsten 
stützen  können. 

Der  Kurfürst  erfreut  sich  der  Alliance  des  Kaisers,  aber  der  Krieg, 
welchen  er  befürchten  muss,  würde  eben  vom  Kaiser  ausgehen. 

Er  steht  sehr  schlecht  mit  der  Krone  Schweden. 

Bleibt  ihm  also  nur  noch  die  Hoffnung  auf  die  Protection  des  Königs 
mittelst  einer  Erneuerung  des  de  Lu  mb  res' sehen  Vertrags,  welcher  sonst 
demnächst  abläuft '). 

Es  wird  nun  gut  sein,  dass  der  Kurfürst  in  beständiger  Besorgnis« 
bleibe,  Sr.  Maj.  zu  missfallen  und  die  Kräfte  derselben  und  ihrer  Alliirten 
auf  sich  zu  ziehen. 

Glaubt  er  sich  dagegen,  kraft  eines  solchen  Alliancevertrages,  vor  dem 
Zorn  Sr.  Maj.  gesichert,  so  wird  er  seine  Absichten  in  Polen  keck  betrei- 
ben und  es  augenscheinlich  nicht  an  dem  Bestreben  fehlen  lassen,  die  An- 
gelegenheiten dort  immer  mehr  zu  verwirren. 

Er  wird  sich  vielleicht  gar  zu  Gunsten  der  Conföderirteu  zu  Dingen 
hinreissen  lassen,  welche  den  König,  in  Rücksicht  auf  den  König  und  die 
Königin  von  Polen,  deren  Autorität  diese  Revolten  angreifeu,  nöthigen  wer- 
den sich  gegen  ihn  zu  erklären. 

Der  Kurfürst  sowohl  wie  seine  Minister  bezeigen  zu  viel  Verlangen 


’)  S.  unten. 

*)  8.  die  vorhergehende  Depesche. 

*)  Der  Vertrag  von  1656  war  annächst  auf  sechs  Jahre  geschlossen  (vgl  Pu- 
ten dorf  VI.  12.  IX.  34.  »cujus  teinpus  jam  fere  elapsum  ait*J. 
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nach  der  Erneuerung  der  Alliance  mit  dem  Könige  in  Bezug  auf  die  deut- 
schen Angelegenheiten,  um  nicht  dem  Glauben  Raum  zu  geben,  dass  sie 
darin  lediglich  ein  Deckungsmittel  erharren,  um  daun  nach  Belieben  ihre 
Wege  verfolgen  zu  können,  ohne  sich  viel  um  die  Satisfaction  Sr.  Maj.  in 
Polen  zu  kümmern. 

Der  Kurfürst  wird  sogar  daraus  schliessen,  dass  der  König  den  Plan 
in  Polen  nicht  mit  derjenigen  Wanne  ergreift,  welche  nöthig  ist,  denselben 
einem  Gelingen  eutgegeuzuführeu. 

Und  andrerseits  hat  de  Lesseins  keineswegs  alle  Hoflhuug  aufgege- 
beu,  dass  sich  der  Kurfürst  demselben  doch  noch  vielleicht  anschliesse. 
Mau  darf  also  nicht  zu  sehr  eilen,  mit  ihm,  abgesehen  von  dieser  Be- 
dinguug,  zu  verhandeln.  Vielleicht  wird  er  auf  jene  Absichten  eingehen, 
wenn  seine  eigeuen  Interessen  in  Polen  dabei  zu  seiner  Befriedigung  geordnet 
werden  köuneu. 

In  der  That  hat  de  Lumbres  geschrieben,  Hovcrbeck  habe  der  Kö- 
nigin von  Polen  gesagt,  dass  der  Kurfürst  „ne  s etait  döfendu  d’entrer  en 
traite  avec  le  Koi  qua  cause  qu"tl  avait  cru  que  c etait  dös  cette  diöte 
que  Sa  Majeste  voulait  l'obliger  a concourir  avec  eile  pour  l'aire  röussir 
ce  dessein  de  la  successiou  du  roi  de  Pologne,  et  qu’il  avait  vu  si  peu 
d’apparence  k faire  reussir  une  si  graude  affaire  en  si  peu  de  temps, 
qu’il  n’avait  osö  s’y  engager.“ 

Was  für  eiuen  Vertrag  mau  mit  dem  Kurfürsten  auch  schliessen  möge 
derselbe  wird  ihn  nicht  enger  binden  als  er  durch  den  des  Hrn.  de  Lum- 
bres gebunden  war  und  trotz  dessen  er  sich  doch  au  das  Haus  Oestreicb 
anschloss. 

„II  parait  assez  elairement  qu'il  cherche  ses  avuntages  daus  les 
traitös,  inais  qu’il  considere  peu  ceux  de  ses  alliös." 

Die  gegenwärtige  Conjunctur  verleiht  dem  Bünduiss  mit  diesem  Kur- 
fürsten keinen  eigentlichen  Werth,  da  der  Kaiser  sich  in  einem  Alter  be- 
findet, welches  Maassuahmen  behufs  einer  künftigen  Wahl  weit  hinausschiebt. 
Ausserdem  wüide  man  sich  des  ersteren  bei  einer  solchen  Gelegenheit  auch 
nur  durch  grosse  Summen  versichern  können. 

Der  König  besitzt  durch  seine  anderweiteu  Alliancen  hinreichenden  Eiu- 
fluss  iu  Deutschland. 

Ebensowenig  können  andere  Angelegenheiten  beträchtlich  genug  sein, 
den  König  um  ihretwillen  zu  einem  Abkommen  mit  dem  Kurfürsten  zu  ver- 
mögen, auf  die  Gefahr  hin,  denselben  als  Gegner  iu  der  polnischen  Sache 
zu  behaltcu.  ...'). 


')  Hier  mehrere*  geacbwärct. 


Kater,  xur  Gcecb.  d.  Gr.  Kurfurueo.  11. 
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de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  11.  April  1G62. 

[Confcrcnz  mit  Anhalt  und  Somnitz  am  5.  April.  Es  ist  dem  Kurfürsten  unmöglich 
sich  mit  den  Absichten  Sr.  Moj.  in  Polen  zu  vereinigen.  Schweden  will  den  Eintritt 
• desselben  in  den  Rheinbund  nicht  dulden.  Antwort  des  Kurfürsten  an  den  schwedi- 
schen Gesandten,  vor  dessen  Abrejse,  in  puncto  der  pommerschen  Investitur.) 

ll.Apr.  Er  hat  durch  die  letzte  Post  keiu  Schreiben  Sr.  Maj.,  sondern  nur 
eines  Lionne’s  vom  22.  März  erhnltch,  worin  ihm  dieser  ankündigt,  Se. 
Maj.  werde  ihn  binnen  acht  Tagen  deren  Entscbliessungen  wisscu  lassen. 
— Am  Mittwoch  den  5l,n  haben  ihn  Anhalt  und  Somnitz  anfgesueht  und 
ihm  luitgetheilt,  es  seien  nun  alle  Briefe  aus  Polen  dechiff'rirt,  indessen  stün- 
den die  Dinge  dort  für  die  Absichten  Sr.  Maj.  so  ungünstig,  dass  der  Ent- 
schluss sich  mit  derselben  zu  vereinigen,  eine  Unmöglichkeit  für  den  Kur- 
fürsten sei.  Und  zwar  geben  sie  noch  speciell  zwei  Griiude  dafür  an, 
nämlich ') 

1)  dass  mau  auf  dem  Warschauer  Reichstage  festgesetzt  habe,  dass  iu 
Polen  bei  Lebzeiten  des  Königs  von  der  Wahl  eines  Nachfolgers  nicht  die 
Rede  sein  solle, 

2)  dass  man  die  Besorgnis«  hege,  Sr.  Maj.  sei  an  der  Durchführung 
der  betreffenden  Absichten  nicht  eben  viel  gelegen;  dieselbe  scheine  sich 
vielmehr  nur  dem  Könige  von  Polen  zu  gefallen  darauf  eingelassen  zu  ha- 
ben, da  de  Lu  mb  res  iu  Warschau  mit  ziemlicher  Saumseligkeit  (n6gli- 
geuce)  handele.  — 

de  Lesseins  hat  seitdem  einen  Brief  de  Lumbres’  gehabt,  welcher 
ihm  diese  angebliche  „Saumseligkeit*  erklärt.  Da  jener  nämlich  sah,  dass 
im  Augenblick  auf  diesem  Reichstage  nichts  zu  hoffen  sei,  ist  er,  gleichwie 
auch  die  Königin  u,  s.  w.,  zu  der  Fiction  genöthigt  gewesen,  als  habe  er 
alle  Gedanken  in  Betreff  der  Wahl  gänzlich  aufgegebeu  — um  nun  eben 
eine  günstigere  Gelegenheit,  sei  es  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  von 
Polen,  sei  es  nach  dem  Tode  desselben,  abzuwarteu.  — Da  de  Lesseins 
aber  hiervon  derzeit  noch  nichts  wusste,  hat  er  den  geuauuten  beiden  bran- 
denburgischen  Commissaren  auf  jene  Gründe  geantwortet,  dass  der  Kur- 
fürst zwar  sein  vollkommen  freier  Herr,  ihre  Argumente  jedoch  nicht  stich- 
haltig seien.  Denn  man  habe  auf  dem  Reichstage  allerdings  von  dem  Er- 
lass jener  Coustitution  gesprochen,  dieselbe  jedoch  noch  nicht  wirklich  er- 
lassen ’).  Aussserdem  sei  Se.  Maj.  zu  consequcnt,  um  ihre  Pläne  nicht 
kräftig  aufrechtzuerhalteu  !).  — de  Lesseins  ist  nachher  durchaus  auf  die 


’)  Vgl.  zunj  folgenden  Droysen  Zur  Kritik  Pufendorf’«  r.  a.  O-  p.  101  — 102 
sowie  Pufendorf  IX.  35.  Cum  porro  nostri  ostenderent,  maximam  negotio  difGcul- 
tatem  oriri  e Polonorum  constitutione  nuperis  comitiis  condita,  ne  vivo  rege  de  suc- 
cessore  agatur,  Lessanus  id  iniieiari.  Equidem  non  Visum  reginae  et  legato  Gal- 
lico  in  praesens  amplius  qnid  movere  I 

*)  sed  constitntionem  nondum  in  vim  legis  cvaluisse  Pufendorf  (vgl.  Droysen 
a.  a.  O.  p.  102). 

J)  Droysen  cbend.  aus  S omn i tz’  Diarium  ,24.  März):  sein  König  würde  nicht 
davon  abstchen,  er  wäre  gsr  zn  sehr  engagirt  und  wäre  falsch,  dass  ihm  das  Werk 
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Vermuthung  geführt  worden,  dass  jene  mit  solchen  Aeusseruugen  die  In- 
tentionen der  Königin  und  des  Hrn.  de  Lumbrea  sondiren  wollen.  Uebri- 
geus  haben  sie  bei  dieser  Gelegenheit  die  Reichsangelegenheiten  garnicht 
berührt,  sei  es  nun  um  de  Lesseins  zu  veranlassen  davon  anzufangen,  sei 
es,  weil  ihr  Gebieter  nicht  mehr  dieselbe  günstige  Gesinnung  in  diesem  Be- 
tracht bewahrt.  — So  war  er  denn  bei  Somnitz,  um  durch  diesen  deu 
Kurfürsten  in  jener  früheren  bezüglichen  Stimmung  zu  erhalten.  Falls^  es 
Sr.  Maj.  genügt  über  diese  Dinge  zu  verhandeln,  hatte  er  ihm  einen  Aus- 
zug aus  den  Briefen  Hoverbeck’s  gesandt,  woraus  zu  entnehmen,  dass 
es  mit  dem  Puncte  der  Constitution  seine  Richtigkeit  habe.  Somnitz  ver- 
sichert ihn,  dass  der  Kurfürst  über  die  Rcichsangelcgenheiten  noch  gauz 
so  günstig  wie  bisher  denke. 

Indessen  bleibt  de  Lesseins  bei  seiner  Meinung,  dass  dies  von  ge- 
ringem Werthe  sei. 

Der  schwedische  Gesandte,  welcher  seit  vier  Tagen  fort  ist,  hat  Wal- 
deck gesagt,  Schweden  würde  niemals  zugeben,  dass  der  Kurfürst  in  den 
Rbeiubund  trete.  Man  werde  sogar  dringende  Vorstellungen  dagegen  bei 
Sr.  Maj.  erheben,  da  der  Kurfürst  deu  Verbündeten  durch  seine  beständige 
Unentschlossenheit  in  allen  Dingen  sonst  mehr  schaden  als  nützen  würde. 

Derselbe  Gesandte  hat  vor  seiner  Abreise  schriftlich  vom  Kurfürsten 
die  Antwort  iu  puncto  der  pommerschen  Investitur  erhalten.  Dieselbe  ist 
ziemlich  stolz  und  besagt  im  Wesentlichen  „que  l'^lecteur  ne  se  croit 
point  oblige  ä se  juindre  au  roi  de  Suöde  pour  faire  demander  a l’etn- 
pereur  par  ses  ministres  conjointement  avec  ceux  de  cc  roi  l'investi- 
ture  de  la  Pomeranic,  et  que  leleeteur  prie  le  roi  de  Suede  de  ne  lui 
plus  faire  de  pareille  deniande.“  — Gleichwohl  hat  der  Kurfürst  jenem 
(wie  de  Lesseius  von  diesem  selber  weiss)  bei  der  Abschiedsaudieuz  ge- 
sagt, er  werde  sich  beim  Kaiser  dem  nicht  widersetzen,  dass  der  König 
von  Schweden  seine  Investitur  in  der  Art  wie  er  wünsche  erhalte,  de  Les- 
seins dankt  dem  Kurfürsten  für  diese  Erfüllung  des  Friedens  von  Münster 
im  Kamen  des  Königs.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  de  Lesseins.  Dat.  13.  April  1662. 

(Concept.) 

(de  Lesseins  für  seine  Öorgfalt  belobt.  Die  PlHne  Lubomirski's.  Der  Gedanke  des 
Kurfürsten  eine  VerÄnderung  des  Reichsregiment»  durebzusetzen  eine  Chimäre,  de  Les- 
seins soll  Anhalt  das  Indigcnat  in  Polen  versprechen. | 

de  Lesseius'  Schreiben  vom  21.  März ’)  ist  eingegangeu.  Die  Sorg-  )3.  Apr. 
falt,  mit  welcher  er  deu  König  von  allem  unterrichtet,  was  er  erkunden  kann 


nicht  sehr  angelegen.  Pufendorf:  nec  Galliae  regem  id  negotium  depositurnro,  sed 
non  minus  ante  quam  post  mortem  regis  id  persecutumm , velut  in  quod  altius  jam 
descenderit,  quam  ut  solva  dignitate  id  deponere  queat. 

*)  8.  oben  p.  202  ff. 
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uuil  was  den  Dienst  desselben  oder  denjenigen  Schwedens  betrifft,  er- 
hält Lob. 

Hoverbeck  wird  keine  Gelegenheit  haben,  seine  goldene  Triukschale  mit 
Nutten  anzubringen'),  da  de  Lumbres  geschrieben  hat,  mau  habe  endlich 
die  wahren  Absichten  des  Grossmarschalls ’)  entdeckt,  welche  nämlich  dahin 
gingen,  die  polnische  Krone  den  Söhnen  Rnkoczys”)  zuzuwenden,  im 
Pall  er  nicht  selbst  darauf  hoffen  könnte.  Er  hat  von  Rakoczy's  Mutter 
10,000  Dueaten  und  noch  andere  Sachen  von  hohem  Werth  empfangen.  Ein 
vou  ihm  abhängiger  Gastellan  hat  auf  dem  Reichstage  den  Ausschluss  Frank- 
reichs, Oestreichs,  des  Moscowiters  und  aller  deutschen  Fürsten  durchsetzen 
wollen,  um  nur  noch  die  Ansprüche  des  Marschalls  oder  Rakoczy's  gel- 
ten zu  lassen. 

Der  Gedanke  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  die  Reichsangelegenheiten  *) 
ist  eiue  Chimäre.  Der  Wiener  Hof  würde  sich  noch  weniger  dazu  verste- 
hen als  die  Reichsfürsten  und  Stände  desselben,  und  diese  zusammen  sind 
mächtiger  als  das  Kurcollegium. 

Es  giebt  noch  ein  Mittel  den  Kurfürsten  in  den  polnischen  Angelegen- 
heiten zu  engngiren,  und  de  Lesseins  soll  es  anwenden,  wem)  es  nicht 
schon  zu  spät  ist,  nämlich  dem  Fürsten  von  Anhalt  zu  versprechen  „qu'ou 
lui  procurerait  l’iudigthiat  de  la  Pologne,  lequel  le  rendrait  capable  de 
tenir  des  bieus  de  la  republique,  et  que  le  roi  de  Pologue  lui  eu  don- 
nerait  conforutement  ä sa  condition." 


de  Lesseins  an  Lioune.  Dat.  Berlin  25.  April  1662. 

(Verlässt  diesen  Hof,  wo  er  nur  noch  Chicanen,  Hochmuth  und  bösem  Willen  be- 
gegnet. Der  Kurfürst  geht  zur  Messe  nach  Leipzig.  Ankunft  eines  kaiserlichen 

Couriers.] 

25. Apr.  ...  J'ai  eu  tant  d’embarras  aujourd'hui  et  des  chicanes  si  ridi- 
eules  A soutenir,  que  je  n’ai  pas  eu  le  temps  d üerire  au  Roi.  . . . J'ai 
trouve  une  gloire  si  hors  de  propos  dans  l'esprit  de  M.  de  Brande- 
bourg  ou  dans  celui  de  ses  couseillers  et  d'ailleurs  tant  de  mau- 
vaise  volonte  et  si  peu  daffectiou  pour  Sa  Majeste,  que  je  me  touve 
oblige  de  preudre  demaiu  cong6  de  M.  l'ölecteur1).  . . . M.  l'ölecteur 
partant  demaiu  pour  aller  a la  foire  de  Leipsic,  son  voyage  devant 
fitre  de  quinze  jours,  il  a fallu  que  j'aie  presst,  et  c’est  ce  qui  m’a 
dornte  lieu  de  eonnaitre  la  mauvaise  volonte  de  M.  lelecteur. 


')  Vgl.  p.  263. 

')  L n bo  m i r s k i. 

*)  Der  frühere  Fürst  von  Siebenbürgen  Georg  Kakoczy;  vgl.  Pufcndorf 
IX.  44. 

*)  Vgl.  oben  p.  264. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  36.  ...  abrupta  tractatione  non  sine  ofl'ensae  significa- 
tione  discedebat. 
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de  Lesseins  will  nun  nach  Dresden,  jedoch  zuvor  noch  nach  Leipzig 
gehen. 

Man  hat  ihm  eben  mitgethcilt,  dass  die  Veranlassung  des  Hochmuths 
„dieser  Leute“  („de  ces  gens-ci“)  die  Ankunft  eines  kaiserlichen  Conriers 
sei,  welcher  diesen  Morgen  mit  sehr  höflichen  Briefen  hier  eingetroffen. 


de  Lesseins  an  Ludwig  XIV.')  Dat.  Hamburg  13.  Mai  1662. 

(Abschiedsaudienz  »m  2ti.  April.  Der  Kurfürst  will  von  einem  Vergleich  mit  Pfalz- 
Keuburg  durchaus  nichts  wissen.  Die  Cülner  Conferens  ebenfalls  abgebrochen.  Hat 
den  Kurfürst«  n noch  in  Leipzig  gesehen,  wo  derselbe  mit  demjenigen  von  «Sachsen 
zusammentraf.  Man  wollte  von  ihm  nur  eine  Verlängerung  des  de  Lumbres'scben 

Vertrags.] 

Er  hat  seither  auf  schleunige  Erledigung  seiner  Negotiation  gedrungen  13.  Mai. 
und  dabei  die  Gewissheit  gewonnen,  dass  er  nicht  langer  am  Ilofe  des  Kur- 
fürsten verweilen  konnte,  ohne  der  Würde  des  Königs  zu  nahe  zu  thuu. 

So  suchte  er  deun  seine  Abschiedsaudieuz  nach,  welche  am  26.  April  statt- 
fund.  Dabei  liess  sich  zuerst  allerdings  alles  zur  Ausgleichung  an  und  der 
Kurfürst  zeigte  sich  ebenso  bereitwillig  einen  Vertrag  abzusehliessen  als 
seine  Minister  schwierig,  hochmüthig,  schwankend  und  krittlich  („difiicilcs, 
orgueilleux,  incertaius  et  pointilleux“)  gewesen  waren.  Er  wollte  zwar,  dass 
auch  Preussen  in  den  Rheiubuudsvertrag  mitaufgenomuien  würde:  aber  hie- 
fiir  hätte  sich  immerhin  eine  Vermittelung  finden  lassen,  wenu  er  nur  irgend 
ein  Mittel  zur  Ausgleichung  mit  Neuburg  hätte  hören  oder  vorschlagen 
wollen.  Aber  über  diesen  Punct  ereiferte  er  sich  im  Gegcntheil  in  so  selt- 
samer Weise,  dass  alles,  was  de  Lesseins  vorbrachte,  ganz  vergeblich 
war’).  Mais  il  vaut  eucore  mieux  qu’on  dise  que  eette  affaire  ne  se 
faisait  point,  parce  que  Sa  Majeste  ne  voulait  rien  faire  qui  düt  pr£- 
judicier  k un  de  ses  alltes  que  s’il  avait  paru  quelle  se  ffit  rompue  * 
par  la  mauvaise  disposition  qu’il  y eftt  eu  en  M.  l’61ecteur  d’entrer 
dans  les  intörets  de  Votre  Majeste.  Je  pris  congd  de  lui,  saus  qu’il 
voulfit  changer  de  sentimeut.  — Die  Minister  sagen  ihm  noch,  dass  die 
Cölner  Conferenz  bereits  in  gleicher  Weise  abgebrochen  worden  sei.  Er 
ist  von  Berlin  nach  Leipzig  gegangen,  wo  er  den  Kurfürsten  zweimal  ge- 
sehen hat,  „qui  s'y  est  abouch6  avec  l'ölecteur  de  Saxe  et  qui  y est 
all6  sous  le  pretexte  de  la  foire.“  Indessen  hat  er  auch  dort  die  Stim- 
mung bei  dem  Kurfürsten  wie  bei  dem  Fürsten  von  A uh  alt  in  Bezug  auf 
Neuburg  unverändert  gefunden.  Der  letztere  hat  ihm  zugleich  gesagt 


']  Nicht  ganz  decbiffrirl. 

’)  Vgl.  Pnfendorf  IX.  36.  Cum  itaque  Lessanns  perspiceret,  electorem  a se 
tnduci  non  posse,  ut  vinculo  se  iuducret,  in  proprium  damnum  cessuro;  id  urgare 
instituit,  ut  elector  Rhenano  foederi  notnen  darct,  tum  ut  Ncoburgicus  paci  Olivenai 
includeretur,  qui  alias  intercessurus  sit,  ne  elector  in  istud  foedus  rccipiatur.  tsci- 
licet  ut  praetextum  nancisceretur  tractationem  abrumpendi,  reique 
infectae' culpam  in  electorem  conferendi  etc. 
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„qu'ils  avaient  tous  eru  que  je  ne  m’en  irais  point  »ans  faire  un  traite 
pour  la  eontinuation  de  celui  qu’avait  fait  M.  de  Lu  mb  res,  et  c’est 
seulement  ce  qu’ils  avaient  preteudu  de  moi '),  comrae  je  le  reconnais- 
sais  depuis  fort  long-temps."  — Seit  fünf  Tagen  ist  er  nun  in  Hamburg 


Schwerin  an  Lionne.  Dat.  Berlin  25.  Jan.  1663. 

1663.  Schwerin  bedauert,  im  vergangenen  Jahr  nicht  de  Lesseins  gesehen 
25.  Jan.  zu  haben’),  den  ihm  Lionne  empfohlen  hatte.  — Beglaubigt  Blumen- 
thal’),  seinen  Schwiegersohn. 


Dat.  Paris  24.  März  1663*). 

24.  M»n.  Man  conferirt  hier  unausgesetzt  mit  Blumenthal.  Frankreich  ist  wob! 
geneigt  den  Köuigsberger  Tractat  zu  erneuern,  aber  es  will  auch,  dass  Neu- 
burg in  den  Tractat  von  Oliva  eintreten  dürfe.  Da  Blumen  thal  dagegen 
erwidert  hat,  seine  Instructionen  enthielten  nichts  über  diesen  Punct  und 
die  zum  Anschluss  an  den  Vertrag  von  Oliva  freigelassene  Zeit  sei  ver- 
strichen, so  bat  man  es  hier  für  augemessen  befunden,  diese  Angelegenheit 
bei  Seite  zu  lassen,  ohne  sich  darauf  zu  versteifen,  damit  den  Kurfürsten 
nicht  dieser  Austoss  etwa  auf  so  gutem  Wege  aufhalte.  — Da  derselbe 
übrigens  auch  in  den  Rheinbund  treten  will,  so  fürchtet  man  wiederum,  dass 
Neuburg  dem  widerstreben,  ja  für  diesen  Fall  seinerseits  wird  ausscheiden 
wollen.  Gleichwohl  wird  man  hier  sein  möglichstes  tbun  um  beide  zu  me- 
uagiren  und  nichts  versäumen  sich  Brandenburg  gefällig  zu  erweisen,  damit 
dasselbe  nicht  Kehrtum  mache. 


de  Lesseins  an  Lionne  [?].  Dat.  Romans5)  23.  Mai  1663. 

[Ceremoniell,  welche»  der  Kurfürst  während  seiner  Anwesenheit  am  hrandenbargischen 
Hofe  ihm  gegenüber  beobachtet  hat.  Er  räth  davon  ab,  dem  neuen  Gesandten  an 
den  Kurfürsten  den  (’haraeter  eines  Botschafters  zu  ertheilen.  Das  Beispiel  Bran- 
denburgs dürfte  auch  den  Anschluss  Kursachsens  an  Frankreich  nach  sich  ziehen. 
Frankreich  geneigte  Persönlichkeiten  am  hrandenbargischen  Hofe. 

23. M»i  Pour  saris faire  ä l’ordre  que  vous  m’avez  fait  par  M.  de  Pom- 
miers  de  vous  faire  savoir,  si  M.  lelecteur  de  Brandebourg  me  faisait 
couvrir  aux  audiences  que  j’ai  eues  de  lui,  je  vous  dirai  qu’aux  deux 


')  Pufendorf  a.  a.  O.  Cui  elector  demonstrabat,  sibi  potius  videri  foedus  quon- 
dam  in  Borussia  conclusum  renovari  etc. 

*)  Vgl.  oben  de  Lesseins*  Depeschen  v.  ,?.  1662 

*)  Vgl.  über  dessen  Sendung  nach  Frankreich  Pufendorf  IX.  f>6  ff.  (vgl.  52- 
und  übrigens  über  Christoph  Caspar  v.  Blumenthal  im  allgemeinen  Klap- 
roth  u.  Cosmarj».  361.  v.  Kessel  Tagebuch  v.  Bucb’s  II.  p.  30.  61.  2). 

*)  Ohne  nähere  Bezeichnung. 

An  der  Isfcre  in  d.  Unter-Dauphine.  • 
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premidres  et  A la  derniöre  qui  fut  celle  de  cong6  il  ne  me  fit  point 
eouvrir;  mais  qu'aussi  il  ne  se  couvrit  point  et  me  traita  d'aiileurs  tr£s- 
eivilement,  s'ötant  avance  chaque  fois  jusqu'A  la  portc  de  sa  eliambre 
pour  me  recevoir  et  ni’avant  men6  diner  avee  lui  apres  chacune  de 
ces  audiences-lA.  Aux  autres  audiences  ou  visites  que  je  lui  ai  faites 
il  m'a  fait  eouvrir  asscz  souvent.  Lorsqu’en  me  promenant  avec  lui 
dans  son  cabinet,  il  Be  trouvait  avoir  son  ehapeau,  et  qu’il  se  eou- 
vrait,  il  me  faisait  eouvrir  en  meine  temps;  je  l'ai  vu  aussi  deux  fois 
lorsquil  ttait  au  lit  incommode  de  la  goutte,  et  chaque  fois  il  me  fit 
donner  un  fauteuil,  et  me  fit  eouvrir  lorsquil  mettait  son  bonnet.  En 
quantit^  d’autres  oceasions  marehant  avec  lui  dans  sa  maison  ou  ail- 
leurs,  il  m'a  fait  eouvrir.  Il  est  pres(|ue  toujours  cependant  sans  cha- 
peau,  et  meine  quand  il  passe  dans  ses  antiehambres,  il  le  tient  tou- 
jours A la  rnain  et  va  saluant  fort  civilement  tous  eeux  qui  s’y  ren- 
contrent.  En  se  mettant  ii  table,  il  quittait  son  ehapeau,  et  je  donnais 
le  mien  A l’un  de  ses  pages;  il  me  faisait  asseoir  A table  avant  les 
prinees  qui  se  trouvaieut  dans  sa  cour,  et  je  m’y  suis  vu  avant  le 
due  de  Hanovre  de  la  maison  de  Brunswick,  un  landgrave  de  Hom- 
bourg,  le  prince  d’Anhalt,  un  due  de  Mecklembourg  et  le  fils  aintf 
du  due  de  Courlande,  neveu  de  lelecteur;  un  gentilhomme  de  lelecteur 
me  donnait  ä boire,  et  tous  ces  prinees  n’ötaient  servis  que  par  leurs 
pages  k eux.  Avant  que  me  mettre  k table,  trois  gentils-hommes  me 
pr6sentaient  k laver,  Tun  tenaut  un  bassin,  l’autre  l'aigui^re  et  l'autre 
la  serviette.  Apres  le  repas,  je  donnais  la  main  A madame  l’61eetrice 
pour  la  ramener  A son  appartement,  et  M.  lelecteur  le  plus  souvent 
la  donnait  k la  princesse  d 'An halt,  l’usage  etant  qu'au  Heu  des  offi- 
ciers  de  eette  princesse -IA  personne  qui  tient  plus  de  rang  lui  donne 
la  main  ordinaireraent;  je  la  lui  ai  donn£  eneore  de  eette  mani£re  en 
une  promenade  dans  le  jardin  de  Berlin.  Dans  son  carrosse  M.  1’4- 
Iecteur  me  faisait  toujours  asseoir  auprös  de  lui  et  m’y  faisait  monter 
avant  M.  le  prince  d'Ankalt,  et  quand  il  allait  dans  une  cal6che  oü 
il  n'y  avait  place  que  pour  deux  personnes,  il  m’y  faisait  monter  prö 
ftrablement  A toutes  les  personnes  de  sa  cour.  J’ai  joutj.  souvent  avec 
lui  aux  d6s,  et  sa  coutume  A ce  jeu-lA  est  detre  debout  et  döeouvert; 
mais  des  qu’il  se  eouvrait  ou  qu’il  se  faisait  donner  un  si6ge,  il  me 
faisait  eouvrir  et  me  faisait  asseoir  en  meme  temps. 

Enfin,  pour  les  honneurs  et  la  eivilite,  j’en  ai  re^u  tout  autant 
que  j'en  pouvais  recevoir  de  ce  prince,  n’ayant  que  le  caraetire  d'en- 
voyi.  J'aurais  souhaite  qu'il  efit  etö  aussi  port£  A couelure  les  choses 
que  le  Roi  pouvait  d^sirer  de  lui  eomme  il  6tait  toujours  dispos6  A 
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me  bien  traiter  dans  les  c6r6monies.  Mais  ce  qui  n'etait  pas  mflr  en 
ce  temps-lä  pourra  l’etre  prösentement,  et  je  souhaite  que  le  voyage 
de  celui  que  je  juge  que  le  Roi  doit  y envoyer  soit  aussi  heureux 
que  la  disposition  y semble  bonnc.  Je  crois  cependant  vous  devoir  dire 
que  nion  sentiment  n'est  pas  que  le  Roi  donne  le  caractöre  d’ambas- 
sadeur  ä celui  que  Sa  Majcste  enverra  dans  cette  cour-lä.,-  a cause  que 
l’61ecteur  ne  voudrait  pas  lui  donner  la  main,  et  qu'il  prötend  et  user 
antrcment  que  les  autres  clecteurs , depuis  qu'il  a la  souverainetö  de 
PrusBe ').  Je  crois  aussi  qu’il  est  n&sessaire  de  vous  faire  savoir  que 
l’exemple  de  l'electeur  de  Braudebourg  pourra  contribuer  ä donner 
quelque  disposition  ä celui  de  Saxe  de  se  ’)  joindre  dans  les  niemes 
intdrets,  s'il  voit  que  l’ölecteur  de  Brandebourg  s’attache  sinccrement 
a ceux  du  Roi,  le  cointe  de  Kinski*),  qui  est  un  gentilhomme  de 
la  cour  de  Saxe,  mayant  fait  dire  ä Leipsic,  apres  la  Conference  que 
j'y  eus  avec  les  ministres  de  l’ölccteur  de  Saxe4),  que  l'6lecteur  de  Bran- 
debourg donnerait  un  grand  branle  ä celui  de  Saxe,  s’il  prenait  le 
parti  de  France,  et  qu'il  n’y  avait  que  cet  cxemple  qui  pfit  dötacher 
cet  ßlecteur  des  interets  de  l'einpereur.  Celui  que  le  Roi  enverra  h 
Berlin  trnuvera  de  l’affection  pour  les  intörets  du  Roi  auprös  du  sieur 
de  PiSllnitz,  grand -ecuyer  et  colonel  du  regiment  des  gardes  de 
' l’electeur.  II  trouvera  aussi  les  sieurs  Goltz  et  Wehsen*)  fort  bien 
intentionnes  pour  les  avantages  de  Sa  Majcste,  le  premier  deBquels  est 
gouverneur  de  Berlin  et  l'autre  est  un  gentilhomme  du  pays  de  Gueldre, 
grand-ecuyer  de  niadame  l’electrice  et  chambellan  et  capitaine  des  gar- 
des de  M.  l'electeur.  Si  niadame  la  princesse-douairiere  d'Orange  est 
pavticipante  de  la  negociation  qui  se  doit  faire,'  on  pourra  aussi  pren- 
dre  confiance  au  comte  de  Dohna*),  qui  est  du  conscil  de  l’electeur 
de  Brandebourg:  autrement,  il  s’en  faudra  dotier,  parce  qu’il  est  entiö- 
rement  ä eile. 

Blumenthal  an  Lion  ne.  Dat.  Paris  26.  Jan.  1664’). 

1664-  Blumenthal  schickt  die  seine  Negotiation  betreffenden  Entwürfe.  Er 
26.  Jan.  bittet  Lion  ne  zu  ermöglichen,  dass  dieselbe  baldigst  zum  glücklichen  Ziel 

— - — V 

')  Vgl.  unten  Abschnitt  VI. 

’)  ie  Ms. 

*)  quinski  Ms. 

4)  Vgl-  oben  p.  277. 

*)  Vda  Ms.  Bei  v.  Orlich  1.  550  ein  Obriat  Wehsen  bei  dem  Leichenbegftng- 
niss  der  Kurfürstin  Luise  aufgefßhrt. 

•)  Graf  Friedrich  zu  Dohna.  Vgl.  oben  p 48.  70.  228 
’)  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 
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gelange,  und  dass  er  demnächst  — nm  den  Befehlen  Sr.  Kurf.  Durch!,  ent- 
sprechen zu  können  — Audienz  in  Angelegenheiten  des  Prinzen  von  Om- 
nien erhalte.  — Das  Zutrauen,  welches  er  in  die  Güte  Lionne’s  setzt 
und  die  mehrfachen  Beweise  derselben,  die  er  erfahren,  lassen  ihm  keinen 
Zweifel , dass  derselbe  ihm  in  beiden  Beziehungen  fördernd  ontgegenkoru- 
men  wird. 

Blumentbal  an  Lionne.  Dat.  Paris  28.  Jan.  1664. 

Er  hat,  durch  Lionne's  Güte,  schon  heute  Audienz  bei  dem  Könige  ‘dS.Jm. 
in  der  orauischen  Angelegenheit  erhalten  und  dankt  demselben  dafür.  Der 
Kurfürst  wird  sich  ihm  auf  immerdar  sehr  verpflichtet  fühlen,  wenn  es  ihm 
gefällig  ist,  den  guten  Intentionen  des  Königs  bei  der  abermaligen  Erwä- 
gung zu  secundiren,  worin  dieser,  wie  er  gesagt  hat,  die  Sache  ziehen  will. 
Ausserdem  verspricht  sich  Blumenthal  eine  gleich  schleunige  Erledigung 
des  Hauptgegenstandes  seiner  Verhandlung  '). 


Dat.  5.(?)Febr.  1664’). 

(Abschrift.)  , 

Serenissimi  Electoris  Brandenburgici  oonsiliarius  status  intimus  et  5-(?  Feb. 
ad  Cbristianissimum  Galiiarum  Regem  deputatus  extraordinarius,  Chri- 
stophorus  Casparus  über  baro  a Blumentbal,  public«  hocce 
instrumento.  nomiue  mandatoque  Suae  Serenitatis  Electoralis,  notum 
testatumque  facio  quibuscumque  interest:  quod  licet  christianissimus 
Galiiarum  et  Navarrae  Rex  ac  Dominus  Dominus  Ludovicus  XIV. 
ratificationem  guarantiae  super  toto  articulo  separat«  declaratori«  ar- 
ticuli  secundi  instrumenti  pacis  Olivensis  ediderit;  nihilominus  Serenitas 
Sua  electoralis,  quantum  attinet  civitatem  Elbingensem,  officiis  quae 
Sua’)  f hristianissima  Regia  Majestas  ipsi  apud  regem  et  rempublicam 
Poloniae  sincere  praestare  vult,  contenta  futura  neque  dictam  guaran- 
tiam  ad  quicqttam  qnod  dictam  civitatem  Elbingensem  concemit  exten- 
sura  sit.  In  cuins  rei  fidem  etc. 

Xous  soussignes  avons  convenu  de  la  rcversale  ci-dessus  transcrite 
touchant  la  cit£  d'Elbing;  mais  d'autant  que  M.  le  baron  de  Blumen- 
tlial  a deelare  qu'il  navait  pas  un  pouvoir  sußisant  pour  cela.  nous 
Hommcs  demeurös  d'accord  qu'en  cas  que  S.  A.  el.  de  Brandebourg 
n'approuve  pas  ladite  rcversale,  et  quelle  fasse  quelque  diflieulte  den 
foumir  ses  lettres  de  ratification  en  bonne  forme  dans  le  me  tue  teraps 


')  Erneuerung  der  Alliance  mit  Frankreich. 
*>  Vgl.  Pnfendorf  IX.  58. 

•)  S*cr»  Hs. 
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quelle  est  obligöc  de  foumir  celle  des  articles  que  nous  avons  ce  jour 
d’hui  sign^s,  lesdits  articles  demeureraient  nuls  et  eomme  non  avenus, 
et  que  nous  nous  rendrions  de  part  et  d'autre  sincörement  et  de  bonne 
foi  tous  et  un  chacun  ’)  les  actes  et  papiers  que  nous  avons  signds  et 
nous  sornmes  remis  Tun  a l’autre,  lesquels  n'ont  £te  delivres  qu’avec 
cette  condition  exprcsse  que  S.  A.  dl.  de  Brandebourg  approuverait  et 
ratifierait  dans  le  terme  susdit  ladite  reversale’).  . . . Fait  a Paris  le  . .*) 
jour  de  fdvrier  1G64. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Paris  8.  März  1664'). 

(Abschrift.) 

8.  M»r*.  Der  König  bezeigt,  bei  Gelegenheit  der  Rückkehr  Blumenthal's*), 
seine  Wohlgeneigtheit  und  seine  Zufriedenheit  mit  dem  Verhalten  dieses 
Gesandten,  auf  welchen  er  zugleich  in  Betreff  alles  dessen,  was  sich  wäh- 
rend der  Negotiation  desselben  in  Paris  zugetragen,  verweist.  Diese  wäre 
glücklich  zum  Zweck  gekommen,  wenn  Blumeuthal  hinsichtlich  einiger 
Schwierigkeiten,  die  aufgetaucht,  von  den  Intentionen  des  Kurfürsten  un- 
terrichtet gewesen  wäre.  Indess  glaubt  der  König,  dass  diese  bei  Blu- 
menthul's  Ankunft  leicht  überwunden  werden  werden. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  15.  Mai  1 664. 

25.  M»i.  In  lateinischer  Sprache.  Schickt  Blumenthal  zurück,  um  die  schwe- 
benden Verhandlungen  zum  Abschluss  zu  führen*). 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  15.  Mai  1664. 

25.  M»i.  Desgleichen.  In  französischer  Sprache. 


Der  Kurfürst  an  Lionnc.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  15.  Mai  1664. 

25.  M«i.  Desgleichen.  In  lateinischer  Sprache. 


')  une  ebacune  Ms. 

’)  Und  zwar  unbeschadet  derjenigen  Rechte,  welche  die  Bevollmächtigten  ihren 
Herren  Vorbehalten  haben,  im  Fall  gegen würtiger  Tractat  unvollzogen  bleibt. 

*)  Die  Zahl  offen  gelassen. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  58. 

')  „conseiller  cn  votre  eonseil  d’dtat  et  prive,  votre  cbambellan 
l’ordre  de  8t. -Jean,  commsndeur  de  Supplingenbourg  et  votre  depute  i 
*1  Vgl.  Pufendorf  IX.  59. 
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Garantie  Ludwig’®  XIV.  für  den  Separatartikel  des  Friedens  von  25.  Mai. 
Oliva.  Dat.  Fontainebleau  25.  Mai  1664.  — In  französischer  Sprache,  un- 
terzeichnet von  Ludwig  XIV.  und  Lion  ne1). 


Der  Kurfllrst  an  Ludwig  XIV.1)  Dat.  Berlin  6.  Juni  1664. 

[Bezeigt  »eine  Befriedigung  über  defl  abgeschlossenen  Vertrag,  hat  Blumenthal  an- 
gewiesen, noch  einige  andere  Puncte,  welche  sein  Interesse  angehen,  anzuregen.) 

Monseigneur  mon  ttes-honorö  etuisin,  l'alliance  qu'il  a plu  k Votre  16.  Juni. 
Majeste  de  faire  avec  moi  *)  ayant  öte  signee  et  ratiftee,  j'ai  bien  voulu 
temoigner  k Votre  Majeste  la  satisfaetion  qui  men  reste  et  l’assurer  en 
meme  temps,  que  j'aurai  beaucoup  de  soin  de  faire  paraitre  ma  con- 
duite  conforme  k tout  ce  qui  y a <5te  stipulö  de  ma  part.  Et  comme  je 
me  fonde  k eette  heure  d’autant  plus  sur  la  bienveillanee  dont  Votre  Ma- 
jeste m’a  toujours  honore,  je  me  promets  avec  justice  l'effet  de  tant  de 
promesses  que  Votre  Majeste  m’a  fait  faire  par  ses  ministres  qu’elle  a 
envoy^s  vers  moi.  J'ai  Charge  donc  le  baron  de  Blumenthal  de  faire 
des  instances  auprös  de  Votre  Majeste  et  lui  proposer  encore  quelques 
autres  points  qui  touchent  mon  interet '),  suppliant  Votre  Majeste  de 
me  tejouir  d’une  favorable  teponse  et  de  s’assurer  que  je  recevrai  cette 
royale  faveur  avec  la  reconnaissance  que  Votre  Majeste  pourra  desirer, 
qui  je  serai  toujours  et  veritablement  — Monseigneur  mon  trös-honote 
cousin  — de  Votre  Majeste  — le  ttes-humble  et  ttes-  oheissant  servi- 
teur  — Frideric-Guillaumc  Electeur  de  Brandebourg.  — De  Berlin 
ce  6 du  juin  1664. 


Brandenburgische  Denkschrift  an  Ludwig  XIV. ‘)  [o.  D.J') 

(Abschrift.) 

(Weitere  Bitten  des  Kurfürsten  an  den  König  nach  dem  Abschluss  des  Vertrages.] 

Sire,  les  lumieres  que  Votre  Majeste  s’est  acquisc  par  l'application 
continuelle  aux  choses  qui  la  regardeut  lui  ont  pu  faire  connaitre  l'ar- 
dent  desir  que  monseigneur  lelecteur  a toujours  eu  de  s’unir  avec  eile 


')  Lateinische  Uebersetzung  bei  Pufendorf  IX.  61. 

*)  Eigenhändig. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  59  60,  auch  Mignet  Negociations  relatives  a la 

succession  d'Espagne  sous  Louis  XIV.  11.20.  — Der  Vertrag  datirte  vom 
6.  März  1664. 

8.  unten. 

Durch  Blumenthal  überreicht. 

unten  den  Brief  Ludwig’s  XIV.  an  den  Kurfürsten  von  Anfang  Septem- 
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d’une  6troite  amitie : t6moin  l’envoi  vers  Votre  Majeste  de  son  d6put6 
extraordinaire,  le  sieur  baron  de  Blumenthal,  par  deux  voyages 
cons6cutifs ’).  Et  comme  S.  A.  61.  est  heureusement  venue  a bout  de 
ses  souhaits  par  le  traitö  qui  vient  d’etre  conclu,  et  se  fondant  avec 
cela  sur  les  assurauces  de  la  bienveillauce  royale  de  Votre  Majest6, 
eile  s'en  ose  promettre  quelle  lui  accordera  sans  aucune  difficultö  les 
points  suivants,  savoir 

1)  un  prompt  payement  des  Cent  mille  6eus  qui  lui  ont  6t6  promis 
ä diverses  fois  par  les  ministres  de  Votre  Majest6,  et  nomm6ment  par 
les  sieurs  de  I.umbres  et  Terlon; 

2)  Monseigneur  l’6lecteur  souffrant  beaucoup  de  tort  de  MM.  les 
Etats  des  Provinces-Unies  au  sujet  d une  pr6tention  dont  le  sieur  baron 
de  Blumenthal  a inforiuö  MM.  les  ministres,  il  plaise  k V.  M.,  comme 
ami  et  alli6  commun,  d’ordonner  AM.  le  comte  d'Estrades*)  de  leur 
faire  agreer  la  liqnidation  que  S.  A.  61.  leur  a Offerte  et  que  toutes 
les  provincrs  k la  reserve  de  celle  de  Hollande*)  ont  dejä  accept6e; 

3)  de  d6f6rer  aux  instances  que  S.  A.  61.  a fait  faire  k Votre  Majest6 
par  son  d6put6  extraordinaire  au  sujet  de  la  restitution  absolue  d’O- 
range,  tant  pour  les  m6rites  de  cette  illustre  maison  que  pour  les  esp6- 
rances  que  le  princc  d’aujourd’hui  donne  de  rendre  un  jour  Votre 
Majest6  les  memes  Services  que  ses  pr6d6cesseurs  Rois  ont  re^us  des 
d6funts  princes  d’Orange  ses  devanciers. 

4)  Votre  Majest6  ayant  agr6e  detre  arbitre  des  diff6rends  d'entre 
monseigneur  le  duc  de  Savoie  et  les  habitants  de  la  religion  r6form6e 
des  vall6es  de  Pi6mont  *),  il  lui  plaise  de  faire  remettre  a ces  pauvres 
gens  le  payement  des  113,000  livres  que  Son  Altesse  86r6nissime  leur 
demande.  — Au  Roi. 


Vollmacht  für  Gravel,  dem  Vertrage  zwischen  Kurbranden- 
burg und  Pfalz- Neuburg  zu  assistiren.  Dat.  Fontainebleau 

4.  Juli  1664. 

(Concept.) 

4.  Juli.  Der  König  hegt  den  lebhaften  Wunsch,  eine  vollkommene  Einigung  der 
Gesinnung  und  der  Interessen  zwischen  Brandenburg  und  Neubnrg  herbei- 


*)  8.  oben. 

*)  Damals  franzö».  Ges.  im  Haag. 

*)  Vgl.  P ufendorf  X.  1.  — Oie  s.  g.  Horfjraer’sohe  Schuld. 

*1  Vgl.  Basnage  Annales  des  Provinces-Unies  I.  731.  v.  Orlicb  II.  542. 
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geführt  zu  sehen').  Zu  diesem  Behuf  hat  Se.  Maj.  Herrn  Gravel,  Mit- 
gliede  ihres  Staatsraths  und  ihrem  Deputirteu  und  Bevollmächtigten  bei  dem 
Reichstage  zu  Regeusburg,  Ermächtigung  und  besonder!!  Auftrag  gegeben, 
den  Conferenzen-  beizuwohnen , welche  dort ’j  zwischen  den  Commissarien 
jener  beiden  Fürsten  wegen  endgültiger  Schlichtung  ihrer  Differenzen  und 
Ansprüche  in  Aussicht  stehen’).  Er  wird  dabei,  im  Namen  Sr.  Maj.,  als 
Vermittler  auftreteu,  um  einen  Ausgleich  der  Parteien  auf  billige  Bedin- 
gungen hin  zu  bewirken  und  sogar  den  König  zur  Garantie  dieses  Vertrags 
engagiren  sowie  denselben  oder  doch  gewisse  Artikel  desselben  zeichnen 
Se.  Maj.  wird  ihre  Ratification  daun  in  der  Weise  und  binnen  derjenigen 
Frist  geben,  über  welche  man  Übereinkommen  wird. 


Bourdois4)  an  Lionne.J?]  Dat.  Berlin  9.  Juli  1664. 

Bittschrift.  — Bourdois  war,  wegen  einer  Denkschrift  über  die  pol-  9. Juli, 
nischen  Angelegenheiten,  iu  der  Bastille  gewesen.  — ...  Aprös  le  traite 
de  paix  d’Olive,  la  reine  m’envoya  en  Suöde,  avec  le  comte  de  Schlip- 
pen b ach,  qui  fit  uaufrage  et  duquel  je  nie  [suis]  sauve.  — Post- 
Scriptuni. Si  Votre  Excellence  dösire  m'honorer  de  ses  conuuande- 
ments,  eile  pourra  adresser  ses  lettres  ;t  M.  le  baron  de  Verpref?], 
gentilhomme  prös  S.  A.  el.  de  Brandebourg,  a Berlin. 

Ludwig  XIV.  a.  d.  Kurfürsten.  Dat. Fontainebleau  25.  Juli  1664. 

(Abschrift.) 

[Zeigt  ihm  an,  dass  er  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  auf  dessen  Gesuch,  ein  Truppeii- 
corps  zur  Unterwerfung  Erfurt»  schickt.] 

Mon  fröre,  l'eleetcur  de  Mayeuee  m’ayant  requis,  eu  vertu  du  traite  25.  Juli, 
de  notre  alliance,  de  l’assister  d'un  corps  de  cavalerie  et  d'infanterie,  pour 
lui  donner  moyen  de  röduire  ses  sujets  de  la  ville  d'Erfort  qui  out 
ötö  mis  au  ban  de  l’empire  lequel  leur  a dejii  etc  siguifie  par  un  des 
herauts  d'armes  de  rempereur,  j’ai  volontiers  embrasse  eette  occasion 


*)  Ueber  das  Zustandekommen  derselben  vgl.  Pufcndorf  IX.  71  ff. 

’)  ln  Regensburg. 

*)  Von  solchen  Conferenzen  sagt  Pufcndorf  nichts.  Wohl  aber  heisst  es  dort 
z.  J.  1663  (IX.  71)  »Quanquam  et  ejus  (Neoburgici)  legatus  Joannes  Ernestus 
Rautenateinius  Ratisponae  apud  electorales  de  ca  compositione  moverct,  ac  prin- 
cipi  suo  propositum  Galli  ac  Monasteriensis  praesulis  officium  adhibere,  quod  Caesar 
istud  aegre  in  se  suscepturus  sit.*  Doch  lehnt  der  Kurfürst  dies  ab,  quia  judica- 
bat,  adhibitis  proxenctis  negotio  non  parum  difficultatia  accessurutn  etc.  (Vgl  v.  Or- 
licb  II.  108.) 

4J  Vgl.  Pufendorf  IX.  32.  — Er  nennt  ihn  Bu  rdegaleu  sis  and  übersetzt 
dies  am  Rande  mit  Bourdeaux. 
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de  tdmoigner  ä un  prince  mou  alli6,  combien  les  intörets  de  mes  con- 
fäddres  me  sont  toujours  ä coeur,  et  avec  quelle  föi  et  ponetualite 
j’observe  toujours  toutes  les  conditions  auxquelles  je  me  trouve  en- 
gag6  par  mes  traites.  J’ai  donc  commandö  un  corps  de  troupes  que 
j'envoic  audit  «ilecteur  de  Mayeuce ')  pour  le  servir  et  agir  sous  ses 
ordres  ä la  reductiou  de  ladite  ville  declarce  rcbelle  et  mise  au  bau 
de  l’empire,  et  j’ai  voulu  en  meme  temps  vous  donner  avis  de  ma  re- 
solution  comme  ä man  bon  ami  et  alliö  et  meme  pour  la  part  que 
vous  devez  avoir,  comme  ölecteur  et  prince  de  l’empire  si  considerablc, 
de  tout  ce  qui  se  passe  dans  l’6tendue  dudit  empire,  atin  que  vous 
soyez  in  form  6 de  mon  intention,  et  que,  bien  loin  que  cette  marche 
de  troupes  doive  donner  ä personnc  aucun  ombrage  ou  jalousie,  je 
n’y  ai  autre  but  que  de  prottiger  une  cause  si  juste  et  de  satisfaire  aus 
obligatious  de  mes  traitds,  ä quoi  je  ne  doute  nullement  que  vous  [ne] 
donniez  votre  approbation  et  vos  louanges,  considerant  d'ailleurs  que 
je  ferais  bien  volonticrs  pour  vous  la  meme  chose,  si  jamais  vous  en 
aviez  le  meme  besohl  etc. 

Ludwig  XIV.  au  den  Kurfürsten.  Dat.  l.(?)*)Sept.  1664. 

(Concept.) 

l.(?)Sept.  Schreiben,  Blumenthal,  bei  dessen  Heimkehr1),  mitgegebeu.  Das 
Betragen  dieses  Gesandten  sowohl  als  der  glückliche  Erfolg  seiner  Ver- 
handlung haben  Sr.  Maj.  zu  grosser  Befriedigung  gereicht.  II  m'a  remis 
eu  partant  une  nouvelle  lettre  de  vous,  avec  un  memoire4)  touchaut 
quelques -uns  de  vos  intörets , sur  quoi  lui  ayant  aussitot  fait  savoir 
mes  sentiinents  et  nies  intentions,  je  crois  me  pouvoir  entiörement  re- 
mettre  au  compte  que  ledit  baron  lui-meme  vous  en  rendra.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Paris  22.  Nov.  1664. 

(Concept.) 

[Die  Streitigkeiten  im  mecklenburgischen  Hause  betreffend.] 

22.  Nov.  Mehrere  Gründe  lassen  es  dem  Könige  sehr  wünschenswerth  erschei- 
nen, ein  gutes  Eiuverständniss  zwischen  deu  sämmtlichen  Mitgliedern  des 
mecklenburgischen  Fürstenhauses  hergestellt  zu  sehen.  Zu  diesem  Zwecke 
entsendet  er  Herrn  du  Fresne,  Mitglied  seines  Staatsraths.  Uud  da  er 


')  Vgl.  z.  B.  Rousset  Hist,  de  Louvoia  I.  p.  69 f. 
*)  Die  Zahl  undeutlich. 

*)  Vgl.  Pufendorf  IX.  64. 

')  S.  oben  p.  283-284. 
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erfahrcu  hat,  dass  der  Kaiser  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  zum  Corn- 
missar  für  die  Wiedereinsetzung  der  Herzogin  Christine1)  in  ihre  Güter 
gemacht  hat,  so  hat  er  den  Herrn  du  Fresne  auch  beauftragt  Se.  Kurf. 
Durcbl.  aufzusuchen,  und  zwar  n.  a.  um  dieselbe  darauf  hiuzuweisen,  [qu'Jil 
lie  sera  pas  besoin  den  venir  k aucune  voie  de  fait  pour  eette  exö- 
cution,  mon  cousiu,  le  duc  Christian  de  Meeklembourg,  v donnaut 
volontiers  les  mains  et  m’ayant  engage  sti  parole  de  rendre  k ladite 
princesBC  tout  ee  «jui  lui  appartient;  niais  je  aouhaiteraia  comme  un 
effet  tres-agreable  de  l’amitic  que  vous  in’avez  prontise  en  renouvelant 
le  traite  de  notre  aneieune  alliance,  que  vous  voulussiez  bien  vous  pre- 
valoir  dune  occasion  si  favorable  pour  moyenner  par  votre  adresse  et 
par  votre  credit  un  acconiniodement  entre  les  parties  de  leur  autre 
plus  grand  difförend.“  — Es  würde  dies  dem  Kurfürsten  ohne  Zweifel 
gelingen,  und  genannter  du  Fresne,  welchem  er  vollen  Glauben  schenken 
darf,  wird  ihm  die  Gedanken  des  Königs  über  diesen  Gegenstand  ausführ- 
licher auseiuaudersetzen. 


Der  Kurfiirt  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  5.  Dec.  1664. 

(Entsendet  den  Herrn  Matthias,  um  den  Salzhandel  mit  Frankreich  zu  erleichtern  und 
durch  einen  Vertrag  zu  ordnen.] 

Monseigneur  mon  trös-honore  cousin,  l’honneur  que  Votre  Majestö  16.  Ute. 
ni’a  fait  de  m’accorder  son  amitie  et  alliance  me  fait  songcr  incessam- 
ment  aux  tnoyens  de  Faffermir  tous  les  jours  par  de  uouvenux  enga- 
gements,  et  particuliereincnt  par  quelque  Etablissement  de  commerce 
entre  les  provinces  que  je  possöde  en  AUemagne  et  le  royaume  de 
Votre  Majeate,  lequel  se  trouvant  pourvu  par  la  nature  de  plusieurs 
avantages  et,  entre  autres,  de  celui  de  fort  excellent  sei  en  teile  quan- 
titö  qu’il  en  peut  fournir  aux  pays  voisins  qui  en  out  besoin,  j’envoie 
mon  secretaire  d'ötat,  le  sieur  Matthias’),  en  France  pour  faciliter  les 
moyens  de  ce  trafic  et  pour  en  eriger  meme  uu  traitö  avee  ceux  qui 


')  Herzog  Christian  von  Mecklenburg-Schwerin  licss  sich  von  seiner 
Gemahlin  Christina  Margaretha,  Tochter  des  Herzogs  Johann  Albrccht  von 
Mecklenbu rg~ Gfl s tro  w,  scheiden,  wiewohl  die  Herzogin  dagegen  ein  kaiserliches 
Commissionsrescript  an  Kurbrandenburg  und  die  Horzöge  von  Braunschweig- Lüne- 
burg ausbfachte  (1861)-  Der  Herzog  ging  darauf  zur  katholischen  Religion  über 
(1683) i vermählte  sich  mit  einer  Montmorency  und  hielt  sich  seitdem  meist  in 
Frankreich  auf. 

*)  Michael  Matthias,  1654  zum  Postdirector  ernannt  (vgl.  Stenzei  II.  229* 
v.  Orlich  11.416).  — Erman  u.  Rcclam  (II.  170)  spenden  ihm  grosses  Lob,  na- 
mentlich wegen  seiner  Verdienste  um  den  Bau  des  Müllroser  Canals.  Noch  einmal 
kommen  sie  auf  ihn  zurück  T.  IV.  p.  279. 
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y pourront  ehre  intereessös,  et  je  supplie  Votre  Majeate  de  favoriaer 
ce  dessaiu  pur  les  ordrea  qui.  lui  aeraient  itecessaireB  pour  cela  aux 
feriniers  et  autrea  officiers  de  Votre  Majeate,  et  menie  par  la  ratifiea- 
tion  du  traite,  en  eas  qu'il  vtnt  a y reussir.  Cornine  en  tout  ceci  je 
ue  me  suis  propos£  autre  but  que  celui  d'6tendre  encore  plus  loiu 
la  corrcspoudance  avec  Votre  Majeate,  et  que  je  u'y  cbercbe  qu’uu 
avantage  commun  et  rticiproque,  voire  que  j’y  prefere  lea  interets  de 
ia  France  aux  avantagea  et  commoditea  qui  m’en  out  ete  offerta  de 
pluaicura  endroita  et  dout  il  ne  tieut  qu  a moi  que  je  ne  pusae  jouir 
de  trds-grands,  je  me  promets  que  Votre  Majeate  ne  trouvera  point  de 
difliculte  ä y condeacendre , et  qu’clle  agrecra  meme  la  siutterite  de 
mon  intentiou  et  la  paaaion  que  j’ai  de  me  qualifier  de  plua  en  plus 
coinme,  — [gcz.]  Monseigneur  mon  trös-honore  cousin,  — de  Votre 
Majeate  — le  trös-bumble  et  obäissant  aervitcur  — Frideric-Guil- 
lauiuc  Electeur  de  Brandebourg.  — De _ Cologuc-sur-la-Spree  — ee 
f,mc  de  deceinbre  l’an  1664. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  7.  Dec.  1664. 

[Da  d’Estrftdes*  Bemühungen  wegen  Erledigung  der  Horfyser'scbcn  Schuld  noch  nicht 
aum  Ziele  geführt  haben , empfiehlt  der  Kurfürst  dem  Könige  diese  Angelegenheit 

von  neuem.) 

Monseigneur  mon  tres-honore  cousin,  j'ai  diftere  juaqu'ici  de  re- 
mercier  Votre  Majeate  de  l’ordre  quelle  a cu  la  bontö  d'adreaaer  k 
son  ambassadeur  k.  la  Haye ')  en  faveur  d un  certain  difförend  que  j’y 
gi  a dömeler  avec  lea  Etata-Göiteraux  des  Provinces-Uniea*)  pour  rai- 
son d une  pnitendue  ancienne  dette  de  Cent  mille  risdalea,  aur  l'espe- 
rance  que  j'ai  eue  que  l'appui  de  Votre  Majeate  produisaut  l’effet  que 
je  m'en  devais  raiaonnablement  promettre,  je  rencontreraia  tout  eu- 
semble  le  moyen  de  lui  en  temoigner  ma  reconaissance  toute  en- 
ttere.  Mais  comme  la  cbose  n'a  pas  voulu  reussir  de  la  Sorte  par 
l’opposition  de  la  province  de  Hollande,  et  qu'au  rebours  de  la  bonne 
intention  de  Votre  Majeate  et  dea  officea  que  sondit  ambassadeur  y a 
rendus  ensuite,  je  me  voia  diftere  par  de  nouveaux  delaia  sana  en  oser 
cap6rer  une  iasue  raisonnable  et  conforme  au  ddair  de  Votre  Majeste, 
je  prends  la  liberte  de  lui  recommander  de  nouveau  cette  affaire,  per- 
suade  que  je  suis  qu’elle  sera  diapoa6e  de  m’y  continuer  aon  assistance, 
et  qu’elle  meine  ae  voudra  prevaloir  de  la  conjoncture  präsente  de 


')  d’ Estrade«. 

')  Vgl.  oben  p.  284. 
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I’envoi  que  MM.  lea  Etats  sont  prets  a lui  faire1),  pour  tömoigner  ä 
ces  dcputes  la  part  que  Votre  Majeste  a la  bonte  de  prendre  dans  nies 
interets  et  particultereinent  en  celui-ci. 

Je  me  promets  que  ce  qu'il’)  plaira  ä Yotre  Majeste  de  leur  eu 
dire  mc  vaudra  tous  les  oftices  que  je  puisse  attendre  de  quelque  part 
que  ce  soit,  et  que  ne  me  voyant  plus  en  <5tat  de  lui  demander  son 
assistanee  en  cette  rencontre,  je  me  trouve  dösorntais  aux  termes  de 
ni'appliquer  aux  remercimeuts  que  je  lui  en  dois  faire  et  de  lui  t6- 
tnoiguer,  avec  coinbien  de  respeet  et  de  passion  je  suis  — [gez.J  Mon- 
seigneur mon  tröa-lionorö  cousiu  etc.  — Frideric-Guillaume  Eleeteur 
de  Brandebourg.  — De  Cologne-aur-la-Spree  ce  7*»«-  decembre  de  l au 
1664. 


Blumenthal  an  Lionne  [?].  Dat.  Berlin  7.  Dec.  1664. 

[Fragt  an,  ob  Cöln,  Pfalz-Neuburg  und  Münster  wirklich  bei  dem  drohenden  Kriege 
iwiscben  England  and  Holland  ihre  Interessen  xur  Sprache  bringen  wollen,  uud  wie 
sich  der  König  von  Frankreich  hierzu  stellt.] 

Die  Beweise  von  Geneigtheit  für  die  Interessen  des  Kurfürsten,  welche  17.  Dec. 
Se.  Excellenz  an  den  Tag  gelegt  hat,  haben  sich  Blumen thal’a  Anden- 
ken so  eingeprägt,  dass  er  sich  an  niemanden  mit  mehr  Vertrauen  in  fol- 
gender Sache  wenden  zu  dürfen  glaubt.  Es  läuft  nämlich  seit  einiger 
Zeit  das  Gerücht,  und  der  Kurfürst  ist  von  mehreren  Seiten  unterrichtet 
worden,  dass  Cöln,  Neuburg  und  Münster  von  detn  Kriege  Nutzen  zu  ziehen 
gedenken,  der  sich  offenbar  zwischen  England  und  den  Vereinigten  Nie- 
derländischen Provinzen  zu  entzünden  im  Begriffe  ist;  dass  sie  deshalb 
die  Absicht  haben,  ihre  Interessen  dabei  zur  Sprache  zu  bringen  („ont  des- 
sein  d'y  faire  entrer  ses  intörCts*),  uud  zwar  besonders  jenes,  dass  sie  seit 
so  langer  Zeit  einige  ihrer  Plätze  in  den  Händen  der  Staaten  sehen:  auf 
dass  der  Krieg  nicht  beendigt  werden  dürfte,  ohne  dass  diese  Plätze  ihnen 
zugleich  wiedergegeben  würden.  Und  da  der  Kurfürst  glaubt,  dass  die  ge- 
nannten Fürsten  sich  hiezu  nicht  verbinden  werden,  ohne  das  vorher  dem 
Könige  augezeigt,  ja  sogar  sich  seiner  Unterstützung  versichert  zu  haben, 
wünschte  er  sehr  zu  wissen,  was  au  der  Sache  ist  und  in  welcher  Art  Se. 

Maj.  sich  bewogen  findet  jene  Ansprüche  zu  begünstigen.  Er  darf  sich  dabei 
wohl  versprechen,  dass  dieselbe  geruhen  wird  auf  ihn  hier  mindestens  eben- 
soviel Rücksicht  zu  nehmen,  da  er  der  am  meisten  iuteressirte  dabei  ist. 

Hierüber  möchte  mau  also  einige  Aufklärung  durch  Se  Excellenz  er- 
halten, um  danach  seine  Maassuahmen  treffen  zu  können. 


')  van  Beuningcn  war  cbeu  damals  nach  Frankreich  gesandt  worden  (vgl 
Bainage  I.  719). 

*)  qui  Ms. 

Uslar,  tur  Gssch.  d.  Gr.  KurfUrsleo.  II-  19 
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Monita  des  Kurfürsten  seinen  Beitritt  zum  Rheinbunde 
betreibend ').  [o.  D.] 

(Abschrift.) 

Monita’)  Domini  Electoris  Responsum  Consilii  Foederis 

Brandenburgensis  Reeessum  ad  haee  monita. 

Rhenani  Foederis  concer- 
nentia. 


1)  In  initio  prooemii 

ea  quae  tum  hic  tum  in  primo 
articulo  dicuntur  de  danmis  prae- 
teritis  rectius  ad  tempus  futurum 
dirigi  posse,  et  quidem  ita:  quod 
hoc  foedus  ad  proliibendas  ornnes 
violentias,  hospitationes,  trausitus, 
bellicas  exaetioues,  impositioues 
tributorum  aliaque  damua  et  acer- 
bitates  quae  ex  bello  oriri  solent 
et  iu  futurum  accidere  possent 
factum  Hit. 

2)  Ad  verba 

ubi  dieitur,  quod  Regia  Majestas 
Sueciae,  fiuito  bello  Polonico,  tan- 
quam  Dux  Pomeraniae  liuic  foe- 
dcri  accedere  possit,  notandum 
esse:  quod,  cum  hic  Casus  iaui 
adimpletus  sit,  puragraphus  huius 
introitus  qui  incipit  „Reservate 
quod  si"  in  recessu  manere  non 
possit,  tum  quod  per  se  inutilis 
est,  tum  etiam  quod  vergit  in  prae- 
iudicium  Serenitatis  Suae  Eleeto- 
ralis  et  acqualitati  Foederatorum 
aperte  contrarius  esse  videtur. 

3)  In  fine  prooemii 

ubi  fit  mentio  de  obligatione  he- 


In  articulis  huius  recessus  non 
tantum  de  praesenti,  sed  etiam  de 
futuro  facta  est  mentio.  Ceterum 
Domini  Confoederati  gravissimis 
de  causis  praeambulum  ipsis  verbis 
quibus  coutinetur  concipiendum 
esse,  unanimi  conseusu  statueruut. 


Visum  est  legatis  Foederato- 
rum  postulatum  Domini  Electoris 
Brandenburgici  ad  huuc  locum  ae- 
quum  et  bene  fundatum  esse.  Sed 
cum  originale  tractatus  foederis, 
de  quo  copiae  authenticae  asser- 
vautur  in  omniuui  Foederatorum 
Priucipum  archivis,  immutari  non 
possit,  idcirco  iu  recessu  qui  de 
accessione  Serenitatis  Suae  Electo- 
ralis  ad  hoc  foedus  concipietur 
postulati  huius  ratio  habeuda  erit  *). 

Eadem  quaestio  die  decinia 
Novembris  Anui  1657  Francofurti 


')  Vgl  Pufeudorf  IX.  65. 

*)  Diese  Monita  auch  in  französischer  Sprache  in  den  Acten. 
*)  Pufendorf  a.  a.  0. 
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redum  et  posterorum,  aequum  esse, 
ut  Electores  et  Principes  Eccle- 
siastici  eodem  vineulo  capitula  sua 
astringant,  ne,  sede  vacante,  con- 
tra boc  foedus  quid  laciaut  idque 
non  tantuni  non  infitientur,  sed 
etiam  novum  electum  obligent,  ut 
in  eo  pernmneat  et  pacta  servet. 

4)  ln  art.  prinio  haec  verba 
„Quamprinmm  ipsi  significatum 
fuerit,"  eum  obscuriora  sint,  mu- 
tanda  esse,  et  quidcm  ita  poncn- 
dum:  quod  illi  qui  in  eodem  cir- 
culo  sunt  intra  tres  septimanas. 
remotiores  vero  ad  miniumm  intra 
sex  auxilia  sua  raittere  debeant, 
et  quod  computatio  temporis  fa- 
cienda sit  ab  eo  die  quo  ipsis  hoc 
significatum  fuerit. 

5)  In  artic.  secirfldo,  in  tine, 
loco  verborum  „cum  omnium  cou- 
sensu“  ponendum  esse:  „ad  ap- 
probationem  illius  qui  auxilium 
imploravit.“ 

6)  Paulo  infra 

haec  verba  „in  conimuni  consilio 
bellico  eius  instructio"  ita  innnu- 
tanda  esse:  „iuxta  instructionein 
in  communi  Confoederatorum  con- 
silio faciendam  et  approbaudam." 

7)  In  articulo  quarto, 

in  fine,  ubi  dicitur  quod  illi  qui 
praeter  hoc  foedus  adhuc  aliud 
inter  se  habent  huius  tantuni  foe- 
deris quantum  sibi  invicem  prae- 
stare  tenentur’),  Serenitatis  Suae 
Electoralis  mens  est,  ut  quan- 


agitata  fuit,  sed  Electores  et  Prin- 
cipes Ecclesiastici  diversas  ratio- 
nes  adduxeruut,  propter  quas  huic 
sententiae  subscribere  non  pos- 
sent,  inter  ceteras  autem  haue  quo- 
que,  quod  in  omnibus  aetibus  et 
recessibus  hucusque  aliter  obser- 
vatum  fuerit. 

Visum  est,  nihil  hic  immutan- 
dum  esse,  nam,  praeterquam  quod 
difficile  est,  ut,  qui  inter  se  re- 
motiores sunt,  sex  hebdomadarum 
spatio  sibi  invicem  auxilia  mittant, 
tum  creditur,  unumquemque  hac 
in  re  bona  tide  acturum  et  copias 
suas,  si  iis  opus  fuerit,  quampri- 
mum  tieri  potest,  missurum. 

lutentio  Confoederatorum  cou- 
venit  cum  ipsorum  ')  monito. 


Iam  satisfactum  est  huic  po- 
stulato ; idem  enim  observatuni  fuit 
in  iustructionibus  [in?]  novissima 
hac  expeditione  ofticialibus  a Foe- 
deratorum  consiliis  extraditis. 

Placuit,  ut  ex  capite  huius  foe- 
deris subministretur  auxilium  eius- 
que  conditionibus  etiam  ratione 
quanti  satisfiat.  Quodsi  qui  com- 
munis huius  foederis  consortes 
particularia  inter  se  foedera  ha- 
berent  aut  in  posterum  inire  vel- 


')  D.  h.  wohl  der  Bevollmächtigten  des  Kurfürsten  s.  unten  p.  293. 

')  Im  Französischen : sora  quitte  d’envoyer  le  secours  da  par  l’une  de  oes  «1- 
liauoea. 
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tum  ex  hoc  generali  et  ex  illo 
particulari  debituni  praestetur. 


8)  In  artic.  sexto 
ubi  habetur,  quid  quisque  ad  hoc 
foedus  conferre  debeat,  aequum 
esse,  ut  Regia  Majestas  Sueeiae, 
tanquam  Dux  Foineraniae,  quanto 
suo  ratione  huius  provineiae  nu- 
per  iu  tutelain  Foederis  reccptae 
aliquid  adiieiat. 

q)  Senissimum  quidem  Eleeto- 
rem  Brandenburgicum  ratione  om- 
niutn  et  singularum  suarum  ditio- 
nuui  quingentos  equites  in  quatuor 
centurias  distributos  et  mille  pe- 
dites  in  quinque  centuriis  promit- 
tere '). 

10)  Et  paulo  infra, 

ubi  dicitur,  ut  quisque  quantum 
suum  quum  primuni  de  eo  inter- 
pellatus  fuerit  mittat,  rectius  fieri, 
si  certum  tempus  mitteudi  auxi- 
liuni,  et  quidem  id  quod  supra 
expressum  fuit,  determinetur. 

11)  In  articulo  decimo, 

iu  prineipio,  ubi  dicitur  „Ne  Con- 
foederati  ullam  praeeminentiam  sibi 
arrogent,“  id  hoc  modo  restrin- 
gendum  esse:  scilieet  iu  rebus  hoc 
foedus  concerneutibus. 


12)  Paulo  post 

haec  verba  „Ne  Confoederati  tarn 

*)  P ufendorf  a.  a.  O. 

')  Vgl.  die  vorige  Seite. 


leut,  licebit  illis  meliori  quo  po- 
terit  modo  in  tractatu  sibi  pro- 
spicere,  dummodo  nulluni  inde 
praeiudicium  generali  liuic  foederi 
aceedat. 

Cum  deputato  Bremeusi  a rege 
suo  iniunctum  sit,  ut  moderatio- 
nem  quanti  sui  urgeat.  inutile 
fore  videtur  ab  eo  petere,  ut  ei 
aliquid  addat. 


Quod  attinet  quantuni  Domini 
Eleetoris  Braudenburgici,  Foede- 
rati  id  acccptaut,  tametsi  amplis- 
simas  et  ditissimas  ditioues  pos- 
sidet. 


Ut  supra  ad  uiouitum  quar- 
tum  *). 


Praeeminentia  de  qua  agitur 
in  hoc  reeessu  aliter  intelligi  non 
potest  quam  in  casum  belli  cui  in- 
teneuient  copiae  Confoederato- 
rum.  Quo  in  casu  penes  illum 
Principem  cuius  in  ditionibus  bel- 
lum erit  suprema  potestas  et  ius 
imperandi  in  omnes  copias  con- 
foederatas  esse  debet. 

Circa  hoc  monitum  nulla  oc- 
currit  difticultas:  quum  enim  hoc 
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nunc  quam  in  futurum  ullam  prae- 
eminentiam  practcndant“  ita  mo- 
derauda  esse:  scilicet  durante  hoc 
foedere. 

13)  In  artic.  decimo  sexto 
loco  verborum  „communi  consilio” 
ponendum : ad  voluntatem  illius 
cui  auxilia  subministrantur. 

14) ’)  Ultimo  loco 
Serenissimum  Electorem  Branden- 
burgicum  suis  legatis  elementis- 
sime  iniunxisse,  hoc  agant,  ut  Cel- 
sissimi  Principes  Brandenburgici 
Culmbacensis  et  Onolsbacensis,  qui 
etiam  ad  hoc  foedus  admitti  pe- 
tunt  et  quorum  legati  primo  quo- 
que  tempore  Consilium  Confoe- 
deratorum  hac  de  causa  interpel- 
labunt,  una  cum  altissinie  memo- 
rata  Sua  Serenitate  Electorali  re- 
cipiantur’). 


foedus  esse  desinet,  desinent  etiam 
esse  Confoederati. 


Ut  supra  ad  monitum  quin- 
tum '). 

Quando  Domini  Brandenbur- 
gici Culmbacensis  et  Onolsbacen- 
sis Be  offerent,  audientur  et  spe- 
ratur,  nullam  fore  difficultatem. 


Legati  Brandenburgici*),  cum  haec  monita  exhibuissent,  dixerunt, 
si  quid  praeterea  a Serenitate  Sua  Electorali  hac  de  causa  sibi  prae- 
ceptum  fuerit,  id  proponendi  liberam  faeultatem  sibi  reservare,  quam 
tarnen  resen’ationem  se  oretenus  exprimere  quam  his  monitis  subiun- 
gere  maluisse. 


')  Vgl.  oben  p.  291. 

*)  Fehlt  im  Französischen. 

1 Pufcndorf  a.  a.  O. 

*)  Diese  Bevollmächtigten  waren  v.  M ahrenholt  z u.  Gottfried  v.  Jena.  Die 
betreffenden  Verhandlungen  wurden  in  Regensburg  gepflogen. 


* 
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(du  Moulin  und  Colbert-Croissi.) 


Einleitung, 


Als  im  Jahr  1665  der  Krieg  zwischen  England  und  den  Generalstaaten 
ausgebrochen  war  und  der  kriegerische  Bischof  von  Münster,  Bernhard 
von  Galen,  als  Verbündeter  Englands  in  die  holländischen  Provinzen  ein- 
ßel,  war  es  für  Holland  und  seine  Verbündeten,  zu  denen  durch  Vertrag 
von  1662  in  erster  Reihe  Ludwig  XIV.  gehörte,  höchst  wichtig,  den  Kur- 
fürsten auf  ihre  Seite  zu  ziehen.  Niemand  schien  so  geeignet  als  er  den 
Bisehof  im  Zaum  zu  halteu,  und  wenn  er  sieh  für  die  Generalstaaten  er- 
klärte, verhinderte  er  damit  unfehlbar  auch  Kaiser  und  Reich,  gegen  die- 
selben Partei  zu  ergreifen ').  — 

In  dieser  Angelegenheit  entsandte  also  Ludwig  XIV.  gegen  Ende 
des  Jahres  1665,  nachdem  er  den  Staaten  bereits  ein  Hülfscorps  unter  dem 
Marquis  von  Pradel  gegen  den  Bischof  geschickt  hatte,  einen  Herrn 
du  Moulin  an  den  Kurfürsten,  welcher  damals  nach  Cleve  gekommen  war. 
du  Moulin’s  Iustruction  vom  20.  Nov.  erläutert  und  motivirt  ausführlich  die 
Haltung  des  Königs  währeud  dieser  Conjunctur  uud  sehjiesst  mit  dem  An- 
erbieten einer  engeu  Alliance,  sie  zeigt  den  hohen  Werth,  welchen  der  König 
damals  auf  ein  Zusammengehen  mit  dem  Kurfürsten  legt«. 

Namentlich  wünschte  man  den  Abschluss  zwischen  Brandenburg  und 
den  Generalstaaten  zu  beschleunigen,  der  auf  manche  Schwierigkeiten  stiess  ') 
und  legte  die  hierauf  bezüglichen  Denkschriften , welche  am  brandenburgi- 
schen  Hofe  du  Moulin  übergeben  wurden,  in  die  Hände  d’Estrades’, 
des  französischen  Botschafters  im  Haag,  welcher  dort  diese  letzten  Diffe- 
renzen ebenen  sollte.  Zu  Anfang  des  Decembcr  reiste  du  Moulin  von 


')  Basnage  Annalea  des  Provincea-UtiieB  I.  759.  11  n'y  avait  point  de 

prince  plus  propre  que  lVlecteur  a mortifirr  IVrequc,  et  aon  secours  «halt  d'anUnt  plus 
ndeessaire  que  a’il  ae  deelarait  cn  faveur  dea  Etats,  il  empecherait  l'empcrcur  et  l'em- 
pire  de  prendre  parti  contre  ouz. 

’)  Vgl.  auch  Pufendorf  X.  lOff. 
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Cleve  ab,  kehrte  jedoch  im  Laufe  des  nämlichen  Monats  noch  einmal  dahin 
zurück,  um  dann  freilich  Aussehen  und  Sprache  des  Hofes  in  Folge  der 
inzwischen  erfolgten  Ankunft  eines  englischen  Gesandten  auffallend  ungün- 
stig verändert  zu  finden.  — 

Die  Memoiren  des  Grafen  d'Bstrades  geben  über  seine  Sendung 
neben  unseru  Acten  den  besten  Aufschluss;  einige  unserer  Documente  finden 
sich  dort  schon  gedruckt.  In  einem  Briefe  an  d’Bstrades  bezeichnet 
Ludwig  XIV.  Herrn  du  Moulin  als  einen  „höchst  einsichtigen  und  be- 
sonnenen“ Manu  („fort  intelligent  et  fort  sage“);  im  Uebrigen  finde  ich 
nichts  über  diese  Persönlichkeit ‘) , wie  denn  auch  Pufeudorf  seiner  und 
seiner  Sendung  garnieht  gedenkt.  — 

Xach  ihm  sollte  anfangs  d’Estrades  selbst  sich  nach  Cleve  begeben, 
um  jenen  erwünschten  Abschluss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Gene- 
ralstaaten endlich  zu  Staude  zu  bringen,  doch  unterblieb  dies,  weil  der  Kur- 
fürst, wie  man  erfuhr,  gewissen  Ansprüchen  des  Ceremoniells  dem  Bot- 
schafter gegenüber  nicht  mehr  genügen  wollte.  Statt  seiner  wurde  deshalb 
Charles  Colbert  Marquis  von  Croissi,  der  jüngere  Bruder  des  be- 
rühmten Finanzministers  J ean-B aptiste  Colbert  und  selbst  später  aus- 
wärtiger Minister  Lndwig's  XIV.,  dahin  gesandt.  Sein  Crcditiv  vom 
12.  Januar  1666  bezeichnet  ihn  als  Mitglied  in  des  Königs  Privat-  und 
Staatsconseil  und  als  maitre  des  requfites.  Einen  kurzen  Abriss  seiner  Car- 
riere  giebt  der  Geschichtschreiber  der  französischen  Diplomatie*),  wo  er 
Colbert' s Berufung  an  die  Spitze  der  auswärtigen  Angelegenheiten  an 
Stelle  des  Marquis  von  Pompon  ne  berichtet.  Colbert-Croissi  war  dem- 

*)  Mit  dem  Pastor  du  Moulin  an  der  reformirten  Kirche  in  Charenton,  der  in 
dem  Werke  von  Erman  und  Reclam  wiederholt  erwähnt  wird  und  der  wohl  auch 
in  dem  Brief  der  Kurfürstin  Luise  an  Schwerin  aus  dem  Haag  vom  Ende  d.  J,  1666 
(v.  Orlich  111.  472)  gemeint  ist,  bat  dieser  Gesandte  doch  wohl  nichts  zu  thun. 

’)  Klassen  III.  p.  475.  — Wicquefort  sagt  von  ihm  im  6chlusscapitel  seines 
„Ambassadeur*  (L.  II.  Sect.  17.  De  quelques  ambessadeurs  illustres  de  notre  temps 
p. 242  — 243)  M.  Colbert  doit  beaucoup  ä son  fröre  aind,  qui  l'a  mis  dans  les  affai- 
res et  dans  le  grand  monde ; mais  il  doit  quelque  chose  de  plus  h sa  vertn  et  a son 
nidrite,  puisqu’il  s'y  cst  maintenu  et  s’y  maintient  encore  par  ses  Services  et  par  sa 
propre  Süffisance.  Lea  diverses  ndgociations  qu'il  a ci-devant  faites  en  Allemagne, 
p artic  ul  ihre  men  t h Cleves  et  h Ai  x -la- Chap  c 1 le,  coinme  miniatre  du 
second  ordre,  lui  out  donne'  de  la  rdputation  et  eutrde  aux  ambassadea.  En  celle 
d'Angleterre  il  s'est  surpasse  lui -meine,  et  a dtd  l'adiniration  de  cctte  cour-lh  qui 
n’cn  a pas  beaucoup  pour  les  dtrangers.  Ceux  qui  savont  ce  qui  s’ost  ndgocie  entre 
les  deux  cours  depuis  la  triplc  alliancc,  ct  parliculicrement  depuis  la  rupturc  de  l'an 
1672  ct  le  traitd  do  Londrcs  de  1674,  ne  petivent  pas  ignorer  qn’il  a eu  des  affaires 
de  la  dernierc  importante  a ndgocier.  Il  s'y  cst  conduit  cn  sorte  que  le  roi  son 
maitre  a juge  qu’il  ne  pouvait  pas  faire  un  mcilleur  choix  que  de  ce  ministre  pour 
le  faire  travailler  avcc  le  marcchal  d'Estrados  et  le  comte  d'Avanx  ä la  paix  ge- 
nerale, et  il  y a apparcnce  qu'il  no  partira  poiut  de  Nimegue  qu’il  n'ait  aide  k 
donncr  la  dernierc  perfcction  a un  ouvrage  qui  doit  faire  le  repos  de  la  chrdtientd. 
— Vgl.  über  Colbert-Croissi  ausserdem  Nouvclle  biographie  gcndralc  XI. 
p.  112. 
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zufolge  nacheinander  Präsident  im  obersten  Rath  des  Eisass  und  im  Par- 
lament von  Metz  und  Intendant  von  Paris.  Im  Jahr  1660  befand  er  sieh 
in  besonderer  Mission  beim  Kaiser'),  1661  in  einer  gleichen  bei  dem  Papst. 
— Nach  seiner  uns  hier  interessirendeu  Sendung  au  den  Kurfürsten  hat  er 
1668  den  Frieden  zu  Aachen  abgeschlossen  und  dann  die  Verhandlungen 
zwischen  Ludwig  XIV.  und  Carl  II.  von  Englaud  geführt.  Bekaunt  ist 
sein  Autheil  au  den  Couferenzcu  von  Nvmwegen.  Im  Augenblick  seiner 
Ernennung  zum  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  war  er  als  ausser- 
ordentlicher Botschafter  in  München.  Unmittelbar  nachdem  er  hier  am 
30.  December  1679  den  Ehepact  des  Dauphin  mit  der  Prinzessin  von  Baiern 
gezeichnet  hatte'),  begab  er  sich  dann  anf  seinen  neuen  Posten,  welchen 
er  bis  zu  seinem  Tode  am  28.  Juli  1696  verwaltete  ’).  Er  hatte  ein  Alter 
von  67  Jahren  erreicht. 

Ein  Manu , nicht  entfernt  von  den  Talenten  seines  berühmten  Bruders 
und  von  verletzenden  Manieren,  die  der  überhebeuden  Aumassuug  seines 
Wesens  entsprangen,  trägt  er  einen  grossen  Theil  der  Schuld  au  der  Fülle 
brutaler  Gewaltthätigkeiten,  welche  die  Politik  Ludwig’s  XIV.  zwar  überall, 
insbesondere  aber  währeud  der  Periode  seiner  Verwaltung  kennzeichnen. 
Ranke')  schildert  ihn  als  Minister  folgendermassen: 

„Croissi  und  Louvois  gehörten  schon  einer  zweiten  Generation  von 
Staatsmännern  an,  die  vor  allem  von  der  Macht  und  Grösse  ihres  Fürsten 
durchdrungen,  weitere  Erfolge  mehr  von  einem  trotzigen  Geltendmachen 
derselben  als  von  Unterhandlung  mit  andern  uud  geschicktem  Eingehen  auf 
deren  Interessen  und  Bedürfnisse  erwarteten.  Uroissi  war  ein  Manu  von 
allgemeiner  Bildung,  einigem  historischem  Wissen,  reicher  in  mancherlei 
Missionen  erworbener  Erfahrung,  von  pünctlicher  Arbeitsamkeit.  Was  ihn 
empfahl,  war  die  Sicherheit,  mit  der  er  die  Beschlüsse  des  Conseils  auf- 
fasste und  in  seinen  Depeschen  niederlegte,  in  einer  den  Personen  uud  Din- 
gen angemessenen  Form,  einem  allezeit  gewählten  und  Gemeines  fernhal- 
teuden  Ausdruck.  In  der  mündlichen  Unterhandlung  dagegen,  für  welche 
die  Gesandten  fast  ansschliessend  auf  ihn  angewiesen  waren,  that  er  ihnen 
nicht  Genüge.  Seine  natürliche  Lebhaftigkeit  schlug  in  das  Linkische  um, 
wenn  er  sie  mässigen  wollte:  in  der  Regel  aber  Hess  er  ihr  ihren  Lauf. 
Man  bedurfte  vieler  Ruhe  und  Vorsicht,  um  durch  seine  Aufwallungen  nicht 
gereizt  zu  werden.  Er  hatte  nicht  die  Geduld,  die  Grüude,  die  man  ihm 
vorbrachte,  zu  würdigen;  zuweilen  bemerkte  mau,  dass  er  selber  nicht  ein- 
mal vollständig  unterrichtet  sein  möge:  sein  vornehmstes  Argument  war  zu- 


')  Vgl.  auch  Pufcndorf  VIII.  42.  64  sowie  sein  im  vorhergehenden  Abschnitt 
(p.  237)  mitgetheihes  Creditiv  an  den  Kurfürsten  vom  12.  Febr.  1660.  Dass  er  da- 
mals dann  wirklich  den  brandenburgischen  Oof  berührte,  finden  wir  indessen  nicht 
weiter  erwähnt.  Nach  Colbert's  Brief  an  Lionnc  vom  12.  Kehr.  1666  mnss  er 
1657 — 1658  auf  dem  Wahltage  in  Frankfurt  gewesen  sein. 

*)  Flassan  a.  a.  O.  Memoire»  de  Pomponnc  I.  p.  256.  Martin  Hist,  de 
France  XIII.  p.  569 — 570. 

1 Flassan  IV.  p.  136(1. 

*)  Fransösische  Geschichte  III.  p.533f.  (2.  Aufl.  p.  546). 
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letzt  immer  das  unwiderlegliche:  die  Macht  und  der  Wille  seines  Für- 
sten“*). — 

Im  Uebrigen  gebührt  diesem  Minister  au  dieser  Stelle  wohl  ein  Wort 
des  Danks,  da  er  an  der  Gründung  des  Archivs  im  französischen  Departement 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  den  wesentlichsten  Antheil  hat  "). . — 

Unter  Colbert’s  Mitwirkung  kam  nun  damals  zu  Cleve  zuerst  der 
Vertrag  des  Kurfürsten  mit  den  Gcncralstaaten  gegen  den  Bischof  von 
Münster  (16.  Febr.)  und  in  Folge  dessen  der  Friede  des  letzteren  mit  Hol- 
land (18.  April  1666)  zu  Stande. 

Colbert’s  Correspondenz  mit  dem  Könige,  mit  Lionne,  zum  Theil 
auch  mit  seinem  Bruder  und  d'Estrades  giebt  über  die  betreffenden  Ver- 
handlungen mannigfache  Aufschlüsse.  Und  cs  ist  um  so  erwünschter,  we- 
nigstens diesen  Theil  der  betreffenden  französischen  Acten  in  ziemlicher 
Vollständigkeit  vorlegen  zu  können,  als  der  Schwerpunct  der  europäischen 
Politik  iu  jenen  Tageu  des  Jahrs  1666  für  den  Augenblick  an  seinen  Hof 
verlegt  war").  Der  französische  Gesandte  selber  bemerkt  einmal,  dass  be- 
hufs der  Ausgleichung  zwischen  Münster  und  den  Staaten  mehr  Vermittler 
hierhin  nach  Cleve  zusammeuströmten  als  erforderlich  gewesen  wären  um 
ganz  Europa  den  Frieden  zu  geben"). 

Besonderes  Interesse  dürfte  ausserdem  haben,  was  wir  in  den  unten 
folgenden  Berichten  von  der  Sendung  des  Grafen  Wilhelm  von  Für- 
stenberg lesen,  welcher  gleich  den  andern  rheinischen  Fürsten  u.  s.  w. 
auch  den  grossen  Kurfürsten  zu  einer  engen  Union  mit  Frankreich,  iu  Rück- 
sicht auf  dessen  Pläne  auf  die  Niederlande,  heranziehen  sollte.  Nächst  der 
Herbeiführung  des  Friedens  zwischen  Jlolland  und  Münster  sollte  das  „ En- 
gagement des  mächtigsten  Kurfürsten  des  Reichs  in  alle  Interessen  des  Kö- 
nigs“ der  zweite  Theil  von  Colbert’s  Aufgabe  sein").  Auch  wies  der 
Kurfürst  solche  Gedanken,  wie  es  scheint,  nicht  völlig  zurück.  Wie  merk- 
würdig sind  seine  Acusserungen  "),  in  denen  er  das  Recht  der  Königin  von 

*)  Ranke  führt  bei  dieser  Darstellung  die  Worte  aus  der  Relation  eines  Vene- 
tianers  an:  L'ardere  che  prende  fa  ehe  non  aseolta  gli  argotnenti  de  ministri  che 
trattano  seco  et  che  li  scordi.  — Gans  ähnlich  urthcilt  nun  eben  auch  Flassan 
a.  a.  O.  über  Croissi  und  ebenso  sagt  Sismondi  von  ihm  (in  einer  in  der  Nou- 
velle  biographie  generale  citirten  Stelle):  II  joignit  la  radesse  un  peu  grossiere  de 
son  caraclere  h l’arrogance  si  suuveilt  blessante  du  maitre  dont  il  etait  eh  arge  de 
transmettre  les  Sentiments  aux  puissances  etrangeres. 

'")  8.  Flassan  IV.  p.  138.  H.  Bordier  Les  archivcs  de  la  Franco 
p.  308—309. 

")  Vgl.  8tenzcl  II.  276.  v.  Orlich  II.  38  ff.  — Der  Kurfürst  schloss  in  dieser 

Xeit  auch  eine  Reihe  wichtiger  Verträge  ab.  Vgl.  ausserdem  über  Colbert’s 

Sendung  Pufendorf  X.  16 — 17.  Men.  du  Pomponne  II.  112. 

")  Dep.  an  Lionne  vom  7.  April  1666:  nous  aurons  ici  plus  de  mddiateurs  qu’il 
n'en  faudrait  pour  pacifior  toutc  l'Europc. 

")  Lionne  an  Colbert  26.  März:  et  le  sccond,  s'il  plait  h Dieu,  l’engagemenl 
du  plus  puissant  dlectcur  de  l'empire  dans  tous  les  intdröts  de  notre  maitre 

’*)  Colbert  theilt  sie  dem  Könige  am  16.  März  zu  dessen  grosser  Genug  - 

thuung  mit. 
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Frankreich  auf  Brabant  dem  reinigen  auf  die  Jülich-Clevische  Erbschaft  ver- 
gleicht und  als  seinen  Gewinn  bei  dem  Unternehmen  Geldern  in’s  Auge  zu 
fassen  scheint.  — Auch  der  Incidenzfall  mit  Schweden,  welches  erklärte 
eine  Betheiligung  Dänemarks  am  Kriege  gegen  England  nicht  dulden  zu 
können,  schien  der  hier  angestrebten  Union  günstig.  Indessen  noch  ehe 
sich  der  französische  Hof  zu  directen  Eröffnungen  in  dieser  Richtung  ent- 
schloss, wurde  Colbert,  desseu  Anwesenheit  in  der  Picardie  gerade  un- 
entbehrlich war,  abberufen. 

Am  8.  Mai  1666  machte  er  seine  Abschiedsbesuche,  und  wie  er  der 
Kurfürstiu  die  werthvollsten  Geschenke  von  Seiten  des  Königs  übergeben 
hatte,  so  ward  auch  er  uun,  abgesehen  von  sonstigen  ausserordentlichen 
Freundlichkeiten  und  Ehren,  die  mau  ihm  erwies,  mit  einem  diamantenver- 
zierten Portrait  des  Kurfürsteu  bedacht15).  — Auch  später  noch  hat  sich 
der  Kurfürst  dieses  Gesandten  gern  erinnert  “).  — 

Unter  den  Briefen  des  Letzteren  aber  an  den  König,  dem  er  In  diesem 
für  ihn  so  wichtigen  Jahre  u.  a.  die  Unterwerfung  der  Stadt  Magdeburg 
und  seine  endliche  Ausgleichung  mit  Pfalz  - Neuburg  anzeigen  konnte,  for- 
dern uns  namentlich  diejenigen  zu  lebhafter  Anerkennung  auf,  welche  er  zu 
Gunsten  der  französischen  Reformirten  au  Ludwig  XIV.  richtete,  schon 
jener  Zeit  ganz  erfüllt  von  dem  heissen,  gesegneten  Eifer  für  diese  Sache, 
welcher  ihn  nie  verliess  und  später  die  Thore  des  brnndenburgischcn  Staats 
den  Hefogiös  weit  und  gastlich  öffnen  sollte,  um  damit  zugleich  eine  treff- 
liche neue  Bevölkerung  in  denselben  aufzuuehmeu. 


*')  Vgl.  »eine  Dep.  an  den  König  dat.  Amiens  13.  Mai  1666. 

")  S.  das  Schreiben  an  Colbert  vom  11  '21.  Dec.  1676,  worin  er  demselben 
seine  Freude  Ober  seine  Ernennung  rum  auswärtigen  Minister  ausspricht.  Auch  als 
ira  Herbst  1685  Colhert's  Sohn  Torci  den  brandenburgischen  Hof  besuchte,  aus- 
serten  sieb  der  Kurfürst  sowie  der  Fürst  von  Anhalt  über  seinen  Vater  sehr  freund- 
lich s.  Bd.  XXV.  der  brandenburgischen  Correspondenx  im  Pariser  ausw&rtigeu  Ar- 
chiv (Brief  Torci's  an  Colbert  vom  2.  Nov.  1685). 
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(du  Moulin  und  Colbert-Croissi.) 


1665. 
7.  Jan. 


Dar  Kurfürst  an  du  Fresne1).  Dat.  Berlin  28.  Dec.  1664. 

(Abschrift.) 

F r e d <■  r i c - G u i 1 1 a u m e (t.  t.).  Tr6s-noble  et’)  bien-aime,  salut! 
Nous  avonB  appris  avec  beaucoup  de  däplaisir  que  Votre  Scigncuric 
avait  etii  attaqußc  de  maladie  dans  Erfort,  en  sorte  quelle  n’a  pas  pu 
se  rendre  ici  eil  pereonnc  ni  cxecuter  la  Commission  qui  lui  a ete  dou- 
nee  par  Sa  Majeste  Royale  des  Gaules  concernant  les  differends . qui 
sont  eutre  nos  Cousins  les  ducs  de  Mecklembourg.  Nous  avons  regu 
avec  vos  lettres5)  la  eopie  de  celles  que  le  Roi  nous  ecrit4),  et  nous 
avons  etö  bien  aise  de  voir  par  icelles  que  S.  M.  R.  ait  si  fort  a coeur 
l’int6ret  de  nosdits  Cousins  les  ducs  de  Mecklembourg.  Nous  avons 
aussi  entendu  le  noble  M.  Jean-Christophe  Jodoci,  conseiller  de 
lelecteur  de  Mayence,  et  nous  lui  avons  donn6  de  telles  reponses  que 
nous  ne  dontons  point  que  Sa  Royale  Majestc  n’en  puissc  etre  satis- 
faite,  et  nous  lui  faisous  aussi  savoir  de  uotre  part  que  nous  avons 
suggere  avec  chäleur  et  affection  siuguliere  toutes  les  choses  que  uous 
avons  estimö  faire  ä la  paix  et  5 la  Concorde5). 

*)  Vgl.  oben  p.  286  f.  — l’ebersetzung? 

*)  cc  Ms. 

*)  vos  lettres  que  la  Ms. 

*)  Vgl.  oben  das  Schreiben  des  Königs  vom  22.  Nov. 

*)  (In  der  Erfurter  Sache,  vgl.  den  Brief  des  Königs  an  den  Kurffirsten  vom 
25.  Juli.  Abschriftlich  bei  unsern  Acten  ein  Schreiben  Friedrich  Wilhelm'*  au 
Kurmains  vom  27.  Aug.  und  die  Uebersetsung  eines  andern  an  die  Stadt  Erfurt  vom 
31.  Aug.  16640 
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Et  parce  que  nous  voyons  le  soin  que  S.  R.  M.  t&noigne  de  cette 
affaire,  et  qu’elle  souhaite  qu  elle  soit  conduite  A une  heureuse  fin, 
nous  ne  cesserons  point  de  suggArer  et  de  persuader  les  choses  qui 
pourront  contribuer  A un  si  louable  dAsir,  ainsi  que  nous  l’avous  plus 
au  long  fait  eutendre  audit  sieur  docteur  Jodoci,  et  nous  demeure- 
rons  prets  A douner  des  preuves  A Votre  Seigneurie  de  notre  bonne 
volontA  et  affeetion  envers  eile.  — Donnö  A Berlin  le  28me  d6cenibre 
1664.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Hat.  9.  Jan.  1665. 

(Concept.) 

Der  König  hat  sich  über  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  7.  Dce.  9.  Jan. 
1664')  gefreut.  Sein  Gesandter  im  Haag1)  hat  ihm  von  dem  Eifer  berich- 
tet, womit  er  seinen  Befehl  in  der  betreffenden  Angelegenheit ’)  auszuführeu 
sucho.  I)a  über  der  Kurfürst  jetzt  von  Verzögerungen  schreibt,  welche 
diese  Sache  erfahre,  so  hat  der  König,  abgesehen  von  dem  erneuten,  den 
Wünschen  des  Kurfürsteu  ganz  entsprechenden  Aufträge,  welchen  er  des- 
wegen an  d’Estrades  gesandt,  auch  hier  dem  Herrn  van  Beuningeu") 
so  dringliche  Vorstellungen  darüber  machen  lassen,  dass  au  den  baldigeu 
gehörigen  Wirkungen  wolrl  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Lionne[?]  an  Blumenthal.  Dat,  9.  Jan.  1665. 

(Concept.) 

Er  hat  Blumenthal’s  Brief  vom  7.  Dec.  1664')  empfangen  uud  den  9.  Jan. 
Inhalt  desselben  dem  Könige  mitgetheilt.  Dieser  hat  ihm  befohlen  zu  be- 
richten, dass  er  — abgesehen  von  den  nämlichen  Gerüchten,  welche  auch 
nach  Berlin  gedrungen  — keine  Kcuntniss  von  der  betreffenden  Absicht 
besitze,  dass  bisjetzt  keiner  jener  Fürsten“)  ihm  eine  solche  oder  ähnliche 
auf  schriftlichem  oder  mündlichem  Wege  habe  kund  thun  lassen. 

Hiezu  will  der  Briefsteller  in  seinem  eigenen  Namen  noch  hiuzufiigeu, 
dass  die  Voraussetzung  jener  Absicht  selbst,  d.  h.  die  Voraussetzung  eüies 
so  gut  wie  unfehlbar  drohenden  Krieges,  nicht  mehr  zu  existiren  scheint, 

„le  roi  de  la  Graude- Bretagne  setant,  depuis  peu  de  jours,  declar6, 
comme  il  a fait,  qu'il  etait  satislait  des  Etats,  et  ne  voulait  point  leur 


■)  8.  oben  p.  288— 289. 

’)  d’Estrades. 

*)  Erledigung  der  Horfy  ser’schen  Schuldsache. 

4)  Ein  ausgezeichnetes  Lob  spendet  Wiequefort  sowohl  van  Benningen  als 
d’Estrades  im  letzten  Capitel  des  * Ambassadeur“  p.  245.  247 — 248. 

4)  Vgl.  denselben  oben  p.  289. 

*)  Der  Bischöfe  von  Cöln  and  Münster  und  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  (s. 
ebenda'. 
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faire  la  guerre,  mais  avoir  seulement  accordö  des  represailles  k ses 
sujets  pour  leur  dedoiumagement  des  pröjudices  qu’il  prötend  qu'ils 
out  reQus  par  les  compagnies  hollandaises  des1)  deux  Indes." 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Sp.  25.  Jan.  1 665. 

[Die  Polen  ziehen  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  gegen  ihn  hin.  Er  bittet 
deshalb  den  König  um  seine  betreffende  Verwendung.] 

Febr.  Monseigneur  nion  trös-lionore  cousin,  c’est  avec  beaucoup  de  re- 
gret  que  je  me  vois  oblige  d'importuner  si  souvent  Votre  Majestd  pour 
nies  affaires  partieulieres.  Mais  comme  j’ai  sujet  d’esp^rer  quelle  ne 
considörera  plus  connnc  teile  celle  qui  conceme  mes  iutdrets  en  Po- 
logne,  depuis  qu’il  a plu  k Votre  Mujestö  de  les  embrasser  et  nie  pro- 
inettre  ses  bons  offices  aux  choses  qu’elle  a exeeptecs  de  la  garantie 
de  l’article  du  trait6  d’Olive,  ainsi  me  suis -je  promis  que  la  maniöre 
dont  l’ambassadeur  de  Votre  Majeste  eu  Pologne’)  s'y  prendrait  serait 
aecompagnäe  dune  teile  efficace  et  produirait  des  effets  si  avantageux 
pour  ma  satisfaction,  que  je  ne  serais  plus  k en  redoubler  les  iustau- 
ces  pour  la  r6it£ration  des  niemes  offices.  Mais  quelle  que  soit  la 
cause  qui  m'a  fait  jusqu'ici  faillir  dang  uue  espörancc  si  juste  et  si 
bien  fondöe,  tout  cela  n'a  eu  autre  succds  que  les  diverses  ambassa- 
des  et  particulierement  la  derniere  que  j'avais  destinecs  pour  la  menie 
fin  *),  c'est-ii-dire  que,  pour  couvrir  et  ddguiser,  s'il  se  peut,  le  peu  de 
volonte  qu’on  a de  me  satisfaire,  ou  täche  de  remettre  & une  nouvelle 
deliberation  avec  les  etats  l’executiou  d’une  affaire  dont  le  Roi  peut 
disposer  saus  la  republique,  aprds  quelle  a dtd  stipulöe  par  un  traitd 
si  solennel  et  confirmee  par  des  serments  rdcijiroques.  Cela  n'empeche 
pas  que  je  ne  sois  entidrement  persuade  que  Tautorite  et  l entremise 
de  Votre  Majeste  sera  capable  de  remddier  k tous  ces  ddsordres  et  de 
disposer  la  Pologne  k la  voie  de  l’dquitd  et  de  justice,  si  eile  com- 
mande  & sondit  ambassadeur  de  faire  de  nouvelles  instances  sur 
cette  affaire  et  de  n’en  ddsister  que  je  ue  les  voie  suivies  par  une 
prompte  satisfaction  que  je  prdtends.  Comme  la  parole  royale  de 


')  de  Me.  Vgl.  hierüber  Mdmoires  du  marqnis  de  Pomponnc  II.  (Ndgo- 
ciation  de  Suede)  p.  2 ff. 

')  Der  Bischof  v.  Beiiers. 

’)  Hoverbeck's  und  Qeorg  v.  Bonin's  (sgl.  Pufendorf  IX.  86).  ...  Ad 
quae  nostri:  id  ipsum  graviter  electori  dolore,  quod  ubi  de  ipsius  emolumentis  aga- 
tur,  rex  sua  potestnte  uti  nolit  ac  ista  a se  rejiciat,  noto  Polouiae  roore,  ut  Cunsulutioni 
denuo  suhiieiatur,  cuius  subTersio  quaeritur.  Es  bandelte  sieb  fortwährend  nament- 
lich um  die  Auslieferung  Elbings. 
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Votre  Majcste  qu’elle  a daignö  d'y  employer  me  sert  de  fondement 
pour  en  attendre  de  bona  succös,  je  la  puis  assurcr  que  le  fruit  qui 
rn’cn  reviendra  augmentera  de  beaucoup  les  obligations  que  j’en  ai  a 
Votre  Majcste  jointes1)  au  zilc  et  ii  la  passion  avcc  laquelle  je  suis 
[gez.]  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  — De  Cologne-sur-la-Spröe  le  25me  de  janvier  1665. 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  0.  März  1065. 

(Concept.) 

Der  König  bat  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  25.  Januar  einpfan-  6.  Mlri. 
gen’)  und  sogleich  darauf  an  den  Bischof  von  Böziers,  seinen  Gesandten 
in  Polen,  Ordre  abgehen  lassen,  sich  in  seinem  Namen  wirksam  bei  dem 
Könige  von  Polen  und  der  Republik  zu  verwenden,  gemäss  seinen  Ver- 
sprechungen vom  Vertrage  von  Oliva  sowie  dem  ,,qui  s’est  depuis  passö 
ici  au  renouvellement  de  notre  traite  touchant  la  place  d'Elbing“ J). 

Der  Gesandte  aber  wird  diesen  Befehl  sicherlich  mit  allem  Eifer  ausführen. 

Ludwig  XIV.  au  den  Kurfürsten.  Dat.  30.  Mai  1665. 

Der  König  hat  vor  zwei  Tngen  durch  Herrn  Matthias  das  Schreiben  3ü.  Mai. 
des  Kurfürsten  vom  5.  December  1Ü64  *)  erhalten.  Der  darin  ausgesprochene 
Gedanke  ist  ihm  sehr  angenehm  gewesen  und  er  ist  erfreut,  dass  sein  Kö- 
nigreich Dinge  erzeugt,  von  denen  die  Unterthanen  des  Kurfürsten  Nutzen 
und  Bequemlichkeit  haben  können.  Er  wird  die  betreffende  Absicht  in 
allem  was  von  ihm  abhängt  auf  jede  Weise  erleichtern;  inzwischen  hat  er 
alle  Weisungen  erlassen,  die  besagter  Matthias  gewünscht  hat,  um  die- 
sem die  zu  seinen  Verhandlungen  nöthigeu  Aufklärungen  zu  verschaffen 
und  ihn  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Angelegenheit  zur  Befriedigung  seines 
Gebieters  zu  erledigen  *). 


Der  Kurfürst  [an  d’Estrades].  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  20.  Sept.  1 065. 

Ipankt  ihm  für  »eine  Bemühungen  in  Betreff  der  Auslieferung  Elbings  und  der  Erle- 
digung der  Horfyser’schcn  Schuld.  Will  aus  Erkenntlichkeit  die  Dorsteuer  Vereinba- 
rungen nicht  ratificiren.) 

Monsieur,  c’est  avec  beaucoup  de  satisfaction  que  je  viens  d'en- 30.  Sept. 
tendre,  combien  vous  prenez  de  soin  pour  mes  intörets,  et  que  non- 
seulement  vous  avez  pris  la  peine  de  recommander  au  Roi  votre  maitre 


‘)  joint  Ms. 

*)  S.  oben. 

»)  Vgl.  Pufendorf  IX.  60.  61. 

4)  S.  oben  p.  287-288. 

*)  Vgl.  unten  das  Schreiben  des  Königs  vom  5.  October. 

Mater,  zur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  11.  20 
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en  termes  fort  favorables  que  la  ville  d’Elbing  me  soit  donnde  eu  vertu 
des  traites  que  j’ai  faits  avec  le  roi  de  Pologne , de  Sorte  que  li-des- 
sus  Sa  Majestd  a donne  dt5J i ordre  ])ar  un  courrier  exprös  a son  am- 
bassadeur,  monsieur  l'dveque  de  Bdziers1),  de  faire  en  son  nom  tous 
les  Offices  possibles  pour  me  faire  donner  satisfaction  touchant  laditc 
ville,  soit  par  sa  remise  ou  par  le  dddommagement  en  argent  qui  a 
öte  stipuld ; tnais  que  vous  avez,  outre  cela,  reprdsente  eneore  ä mes- 
sieurs  les  Etats  des  Provinces-Unies  la  raison  et  le  bon  fondement 
que  j’ai  de  demander  restitution  des  villes  qu’ils  tiennent  dans  mon 
duchd  de  Cleves’).  Jen  reconnais  jla  sincere  intention  de  haut-dite 
Sa  Majestd  et  la  bonne  affection  qu’elle  me  porte,  et  espere  que  dans 
Tun  et  1’autre  point  je  verrai  bientöt  les  bons  effets  que  votre  entre- 
mise  me  promet,  et  m’assure  que  pour  cette  fiu  vous  ne  laisserez  pas 
de  poursuivre  jusques  au  bout  ce  qu’avez  si  bien  commencö. 

J’en  aurai  une  Obligation  trds-partieulidre  non-seulement  ä vous, 
comme  je  le  tdmoignerai  en  toutes  occurrences,  rnais  principalement 
au  Roi  votre  mattre,  auquel  je  vous  prie  de  vouloir  assurer  que  je 
tächerai  eu  toute  fa^on  de  recounaitre  ec  singulier  tdmoignage  de  sa 
bienveillance,  et  que  je  ne  inanquerai  de  lui  cn  donner  des  marques 
meine  dans  ee  qu'il  desire  touchaut  la  ligue  paiticuliere  faite  a Dor- 
sten’), dtant  rdsolu  de  ne  ratifier  point  ce  traitd-lä,  s’il  n’est  le  bon 
grd  de  Sa  Majestö,  et  qu’elle  soit  bien  assurde  qu’il  n’est  point  preju- 
diciable  ä l’alliancc  du  Rhin  et  ä ses  intdrets.  J'ai  ddjä  donne  pour 
cette  fin  ordre  nöcessaire,  comme  vous  entendrez  plus  aniplemeut  de 
mon  ministre,  le  sieur  Blaspiel*),  qui  en  a toute  1’information  et 
lequel  vous  dira  eneore  de  bouche  l’estime  que  j’ai  pour  vous  et  com- 
bien  je  suis — Monsieur  — votre  tres-afl'eetionnd  — [gez.j  Frideric- 
Guillaume  Eleeteur  de  Brandebourg.  — De  Cologne-sur-la-Sprde  le 
20me  de  septembre  l'an  1665. 


‘)  Vgl.  oben  den  Brief  des  König»  vom  6.  März. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  10.  Hier  heisst  es  freilich:  Legatus  quoque  Galliens 
Strada  innuebat,  ea  oppida  melius  in  Belgarum  quam  clectoris  manu  esse  etc. 

*)  Vgl.  Stenzei  p.  270.  Pufendorf  X.  9 und  unten  die  Instruction  für 
du  Moulin. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  8 ff.  Werner  Wilhelm  Frhr.  v.  BlaspicI,  damals 
Bevollmächtigter  des  Kurfürsten  im  Haag  (über  seine  Person  s.  Klaproth  u.  Cos* 
mar  p.  398.  v.  Kessel  Tagebuch  v.  Buch’»  I.  136.  140))- 
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Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Paris  5.  Oet.  16G5. 

(Abschrift  oder  Concept) 

[Die  Sendung  des  Herrn  Matthias  betreffend,  demselben  bei  seiner  Rückkehr 

mitgegeben.] 

...  Le  sicur  Matthias1)  ...  m’ayant  fait  connaitre  le  d£sir  que  5. Oct. 
vous  avez  de  lever  des  salincs  de  Brouage*)  la  fourniture  du  sei  qui 
se  consommc  dans  tos  Ctats  et  d’en  faire  un  traite  avec  moi,  j'ai  or- 
donne  au  sieur  du  Terron[?],  iutendant  de  la  justice,  police  et  finau- 
ces  audit  pays , d’apporter  toutes  les  facilitds  possibles  audit  traitd  et, 
pour  cet  effet,  de  donner  audit  sieur  Matthias,  qui  setait  trausportd 
expr£s  sur  les  lieux,  toutes  les  lumi£res  dont  il  aurait  besoin  tant  pour 
convenir  du  prix  dudit  sei  que  pour  trouver  le  moyen  de  le  faire  voi- 
turer  par  mer  depuis  Brouage  jusqu’ä  Hambourg.  Mais  couime  il  n’a 
pas  jugd  qu’il  fait  de  votre  avautage  de  faire  aucun  traite  pour  cette 
annee,  ä cause  de  la  chert£  dudit  sei,  il  a resolu  de  s'en  retourner 
vers  vous,  pour  vous  rendre  compte  de  sa  negociation,  et  j’ai  voulu 
le  charger  de  cette  lettre  pour  vous  t£moigner  que  si  dans  un  autre 
temps  vous  pouvez  y rencontrer  votre  satisfactiou,  je  serai  bien  aise 
de  contribuer  tout  ce  qui  sera  en  nion  pouvoir.  . . . 


Schwerin  an  Lionne.  Dat.  Lippstadt  J G65. 

[Hut  bereits  vor  zwei  Monaten  ungefragt,  wie  der  König  über  die  Rüstungen  des 
Bischofs  von  Münster  denke.  Aber  dieser  Brief  verloren,  vielleicht  aufgefangen. 
Wünscht  nun  aber  die  Entschlüsse  Sr.  MajeslKt  zu  wissen,  damit  sich  der  Kurfürst 

danach  richte.] 

Es  ist  länger  als  zwei  Monate  her,  dass  er  Sr.  Excellenz  schrieb,  wie  8.  Nov. 
der  Kurfürst,  von  den  grossen  Kriegsrüstuugeu  höreud,  welehe  der  Bischof 
von  Münster  damals  unternahm,  gar  sehr  wünschte  die  Beschlüsse  Sr.  Maj. 
in  Betreff  dieses  I’nnets  zu  kennen.  Er  hat  die  Antwort  darauf  mit  um  so 
grösserer  Ungeduld  erwartet,  als  der  Kurfürst  sich  gedrungen  sah,  seine 
Maassregclu  in  dieser  Sache  zu  ergreifen,  in  der  er  doch,  in  Rücksicht  auf 
seine  Alliance  mit  Sr.  Maj.,  nichts  hat  entscheiden  wollen,  ohne  vorher  der 
Gesinnung  des  Königs  kundig  zu  sein.  Cependant  me  voyant  frustr£ 
dans  mon  attente,  j'ai  r£it£r£  l’ordre  au  sieur  Beck’),  auquel  ina  lettre 


')  Vgl.  obcD  den  Brief  des  Kurfürsten  an  den  König  vom  5.  Dec.  1664  und  die 
Antwort  des  letzteren  vom  30.  Mai  1605. 

*)  in  Aunis. 

')  Brandcnbnrgischer  Resident  in  Frankreich  (vgl.  Pufendorf  IX.  36).  Ermsn 
u.  Beclam  berichten  über  Johann  v.  Beck  III.  p.  37  folgendes:  L'dglise  francaise 

20* 
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sus-mentionnöe  etait  adressee,  den  solliciter  la  reponse  de  Votre  Ex- 
celleuee.  Mais  j'ai  öte  infiniment  surpris  et  afflige  en  meine  teuips 
d’apprendre  que  ma  lettre  lui  avait  manquö,  dont  je  crains  quelle  ait 
ete  iuterecptäe  ’).  — Und  obwohl  der  Kurfürst  seither  einem  allgemein  ver- 
breiteten Gerücht  entnommen  hat,  dass  der  König  den  Generalstaaten  eiue 
beträchtliche  Hülfe  gegen  den  Bischof  von  Münster  zu  senden  gedenke,  hat 
er  doch  seine  Entsehliessung  noch  immer  suspendirt,  in  der  unveränderli- 
chen Absicht,  sich  in  dieser  Sache  den  Kathsehlägen  Sr.  Maj.  anzuschliessen, 
„ayant  cette  ferme  enpcrancc  qu’elle  n'aura  autre  dessein  que  de  vou- 
loir  rötablir  la  paix  troublce."  — Se.  Maj.  hat  immer  geurtheilt,  dass  die 
Ruhe  der  Christenheit  hauptsächlich  von  derjenigen  des  Reichs  abhänge, 
und  da  es  sehr  schwer  halten  wird,  den  Ausbruch  dieses  neueu  Kriegs  zu 
verhindern,  wenn  andere  Fürsten  ihre  Waffen  mit  denen  des  Bischofs  ver- 
einigen’),  so  bittet  Schwerin  Se.  Execllenz,  ihn  brieflich  oder  durch  den 
Grafen  d’Estrades  von  den  Intentionen  des  Königs  zu  unterrichten  und 
ihn  wissen -zu  lassen,  „quelles  mesures  Sa  Majestd  desire  que  S.  A. 
eleetoralo  prennc  en  la  conjoncture  preseute  pour  seconder  l’iutention 
du  Roi,  c’est-ä-dire  d’avancer  les  moyens  pour  obtenir  une  prompte 
paix.“ 


k Berlin  a comptd  parmi  sch  membros  les  plus  distingues  Mr.  Jean  de  Beck, 
nommd  dans  oos  registres  conseil  ler  de  8a  Sdrdnitd  dlect orale  et  son  re- 
sident k Paris  avant  la  guerre.  Qtioiqu’il  ne  filt  paa  Fran^ais  d’origine,  il 
s'dtait  snns  doute  joint  k Keglige  franyaise  lorsqu’en  1660  et  les  anndes  suivantes  il 
faisait  k Paris  les  fonctions  du  resident  de  Brandebourg.  Ce  vendrable  vicillard 
mourut  k Berlin  le  2 fdvrier  1695  Age  de  quatre-vingts  ans.  11  dtait  natif  de  Clfevea 
et  pere  de  mad.  Catherine  Emilie  du  Beck,  dpouse  de  Mr.  Jacques  Bnrbot 
de  la  Porte,  ayeule  de  messieurs  Laspoyres.  — Uebcr  seine  Berichte  s.  Ranke 
Französische  Geschichte  V.  p.  267 — 268. 

’)  Dur  Brief  war,  wie  Lion  ne  in  seiner  Antwort  (vom  27.  Nov.)  vermutbet, 
gleich  vielen  andern,  durch  die  Truppen  des  Bischofs  von  Münster  aufgefangen,  ,qui 
n’eat  pas  fort  soigneux  de  les  fairo  venir  k leurs  ad  ress  es.“  — Im  Uebrigen  wird 
Schwerin  in  jener  Antwort  ganz  auf  den  französischen  Gesandten  am  brandenbur- 
gischcn  Hofe,  Herrn  du  Moulin  (vgl.  unten),  verwiesen. 

*)  Der  Bischof  von  Münster,  Bernhard  v.  Galen,  war  inzwischen  in  das  Ge- 
biet der  holländischen  Republik  cingcbrochen. 
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Ludwig’s  XIV.  Instruction  ftir  du  Moulin ').  Dat.  Paris 

20.Nov.  1665. 

(Conccpt.) 

[du  Moulin  tum  Kurfürsten  nach  Cleve  gesandt,  um  dessen  gegenwärtige  Disposition 
zu  erkunden  und,  wo  möglich,  einen  noch  engeren  Anschluss  denselben  au  Frankreich 
herbeizuführen.  Ueber  die  Dorstener  Vertrüge.  Die  Schritte  des  Bischofs  von  Mün- 
ster diesem  vom  Wiener  Hufe  eingegeben.  Die  Protestanten  müssen  vor  den  Ab- 
sichten desselben  auf  ihrer  Hut  sein.  Der  König  erfreut,  dass  der  Kurfürst  eine  so 
betrüchtliche  Truppenzahl  ausgehuben  hat.  Ausführliche  Erlüuterung  der  Haltung 
des  Königs  bei  Eröffnung  des  englisch- holländischen  Kriegs  und  hei  dem  Incidenz- 
fall  mit  dem  Bischof  von  Münster.  Er  hofft,  dass  der  Kurfürst  ihm  seine  Intentionen 
eben  so  offen  mittheilen  werde.  Fordert  denselben  zum  Abschluss  des  Vertrages  iin 
Haag  und  zu  guter  Freundschaft  mit  Schweden  und  Pfalz- Neuburg  auf.  Empfiehlt 
ihm  eine  gute  Behandlung  der  Katholiken.  Wie  ihm  Oentreicb  seine  Ansprüche  be- 
friedigt und  die  gegebenen  Verluissungeu  gehalten  hat?  Der  König  ist  zum  Ab- 
schluss eines  noch  engeren  Bündnisses  mit  dem  Kurfürsten  bereit.] 

Per  König,  iu  der  Erwägung,  von  welcher  Wichtigkeit  es  bei  gegen-  20.  Nov. 
wärtiger  Conjunctur  ist,  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  eineu  der  mäch- 
tigsten Fürsten  des  Reichs,  der  ihm  auch  schon  durch  die  rheinische  Al- 
liance verbunden  ist  und  der  seit  einigen  Tagen  seine  niederdeutschen  Staaten 
verlassen  hat,  um  mit  einem  beträchtlichen  Truppencorps  in  seiue  diessei- 
tigen Besitztümer  aus  der  Jülichscheu  Erbschaft  zu  kommen  — völlig  an 
seine  Interessen  zu  fesseln, 

hat  beschlossen,  den  Herrn  du  Moulin  an  denselben  zu  entsenden, 
damit  dieser  ihn  bei  seiuer  Ankunft  in  Cleve  oder  wenigstens  alsobald  darauf 
antreffe.  Dieser  Gesandte  soll  in  seinen  Verhandlungen  mit  dem  Kurfürsten 
nicht  nur  zu  erkunden  suchen,  welche  Verpflichtungen  dieser  vielleicht  schon 
cingegangen  ist  und  welches  seine  Stimmung  hinsichtlich  des  gegenwärtigen 
Krieges»)  sowie  der  andern  Ereignisse  sei,  die  noch  zwischen  andern  Po- 
tentaten eintreten  könnten:  sondern  er  soll  sich  auch  bemühen,  denselben 
zu  einem  noch  engeren  Anschluss  an  Se.  Maj.  zu  bewegen. 

Demnach  wird  du  Moulin  ungesäumt  nach  Cleve  abreisen  und  dem 
Kurfürsten  dort,  nach  Ucbcrreichung  seines  Beglaubigungsschreibens,  das- 
selbe in  folgender  Weise  erläutern. 

Se.  Maj.  hat,  um  dem  Kurfürsten  und  zugleich  ganz  Europa  ein  öffent- 
liches Zeichen  seiner  Achtung,  Ilochschätzung  und  Neigung  für  denselben 
zu  geben,  diese  Gelegenheit  erwählt,  um  ihm  die  Versicherungen  derselben 
erneuern  zu  lassen. 

Se.  Maj.  hat  des  Kurfürsten  Entschluss  in  diese  Gegenden  zu  kommen 
sehr  erfreut,  weil  dies  die  Commuuieation  zwischen  ihnen  uud  ein  durch- 
gehendes Einverständnis  iu  dieser  ernsten  Conjunctur  erleichtern  wird. 

Herr  Blaspicl  wird  nicht  verfehlt  haben  ihm  von  der  Wrärme  Nach- 


’)  Vgl.  Mdraoires  et  ndgociations  de  M.  Io  comte  d'Estrades  III.  589. 
IV.  17  — 18  u.  28  über  diese  Sendung  du  Moulin's. 

*)  (Zwischen  England  und  Holland.) 
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rieht  zu  geben,  womit  sich  Sc.  Maj. ')  im  Haag  durch  den  Grafen  d'Estra- 
des  in  Sachen  seiner  Liquidation  mit  den  Generaistaaten  zu  seinen  Gun- 
sten verwandt  hat,  und  dass  er  demgemäss  auch  bei  jeder  andern  Gelegen- 
heit verfahren  wird. 

Se.  Maj.  andrerseits  weis»  dem  Kurfürsten  vielen  Dank  dafür,  dass  er 
die  zwischen  ihm,  Neuburg  und  Münster  zu  Dorsten  vereinbarten  Verträge 
nicht  ratificirt  hat,  da  er  erfahren,  wie  der  König  an  einem  derselben,  näm- 
lich dem  der  Alliance  des  westphälischen  Kreises,  Anstoss  genommen  ’). 

In  Betreff  der  beiden  andern  Verträge  (das  C’ondirectorium  jenes  Kreises 
und  den  Punet  der  Religion  angeheud)  ist  Se.  Maj.  die  erste,  den  Kurfür- 
sten zur  Vollziehung  derselben  zu  ermahnen.  Namentlich  jenen,  wo  der 
Kurfürst  ein  besonderes  Interesse  hat  sich  jener  Condirection  mit  den  an- 
dern Fürsten  zu  versichern. 

Jenen  ersten  Vertrag  hingegen  hat  Se.  Maj.  in  der  That  für  ihren  In- 
teressen in  hohem  Grade  zuwiderlaufend  gehalten  und  hält  ihn  noch  dafür; 
sowohl,  weil  man  damit,  wie  ihm  schien,  doch  gleichsam  allen  andern  Für- 
sten kundthat,  dass  diejenigen,  welche  ihn  gezeichnet,  d.  h.  drei  Mitglieder 
des  Rheinbunds,  in  diesem  letzteren  nicht  ihre  völlige  Sicherheit  zu  finden 
glaubten,  sodann,  weil  der  König  wohl  unterrichtet  war,  dass  das  Absehen 
Münsters  bei  der  Proposition  dieses  Tractats  dahin  ging,  jenen  gemeinsa- 
men Bund  zwischen  einer  Anzahl  von  Reichsfürsten  mit  Frankreich  und 
Schweden  nach  und  nach  aufzulösen. 

Se.  Maj.  ist  gegenwärtig  sehr  zufrieden,  einer  weiteren  Betheiligung 
des  Kurfürsten  in  dieser  Richtung  seine  Wünsche  entgegengesetzt  zu  ha- 
ben. Denn  die  Folge  hat  gezeigt,  dass  der  Kurfürst  sonst  nicht  so  wie 
jetzt  Herr  seiner  Entschliessungeu  sein  würde,  im  Full  der  Bischof  von 
Münster  in  seine  Staaten  zurückgetriebeu  werden  und  genöthigt  sein  sollte 
auf  die  Unterstützung  des  Kurfürsten  zu  recurriren.  Der  Kurfürst  wäre 
dann  verpflichtet  gewesen,  kraft  jenes  Vertrages  demselben  diese  Hülfe  zu 
leisten,  da  er  doch  keineu  Theil  an  der  Absicht  des  Bischofs  gehabt  hat, 
einen  Krieg  gegen  einen  übermächtigen  Feind  zu  unternehmen. 

Se.  Maj.  ist  ausserdem  von  sehr  glaubwürdiger  Seite  unterrichtet,  dass 
den  ersten  Anstoss  zu  all’  diesen  Schritten  des  Bischofs  der  Wiener  Hof 
gegeben  hat.  Auf  seiner  Reise  nach  Ungaru  sind  all’  diese  Projecte  ge- 
reift, und  sie  zielen  eigentlich  auf  ganz  andere  (dem  Kurfürsten  gewiss 
auch  klare)  Endzwecke  als  sie  scheinbar  verfolgen. 

du  Mouliu  wird  dem  Kurfürsten  vorstellen,  wie  sehr  die  ganze  pro- 

*)  Vgl.  Miim.  du  comte  d'Estrades  IV.  27  und  oben  dio  Dokumente  vom 
6.  Juni,  7.  Dec.  1664  und  9.  Jan.  1665. 

*)  Dieso  schon  oben  orwfthnten  VertrÄge  bezogen  sich  erstens  auf  das  Mitdirectorium 
des  westphfilischen  Kreises,  welches  Brandenburg  erhalten  sollte,  zweitens  auf  die 
freie  Religionsübung  der  Katholiken  neben  den  beiden  andern  christlichen  Glaubens* 
parteien  im  Clevischen,  drittens  und  hauptsUchlich  auf  ein  Bündniss  zur  Erhaltung 
und  Beschtitzung  des  westphftlischen  Kreises.  Ucber  die  Nichtratification  vgl.  Pu- 
fendorf  X.  9.  Stcnzel  p.  272.  Tflcking  Geschichte  des  Stifts  Münster  unter 
Christ.  Bernard  v.  Galen.  Münster  1865  p.  127  f. 
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testantische  Partei  vor  den  Absichten  dieses  Bischofs  auf  ihrer  Hut  sein 
muss,  obwohl  denselben  gegenwärtig  ein  besonderes  Interesse  mit  dem  Kö- 
nige von  Grossbritannien  zu  verbinden  scheint.  Dies  kann  sich  bei  einem 
so  unruhigen  und  ehrgeizigen  Geiste  jeden  Augenblick  ändern. 

Se.  Maj.  hat  in  hohem  Grade  die  Weisheit  des  Kurfürsten  gelobt,  ein 
so  beträchtliches  Truppencorps  ausgehoben  zu  haben.  Auf  diese  Weise 
hat  er  sich  vortrefflich  in  Stand  gesetzt,  die  Sicherheit  seiner  eigenen  aus- 
gedehnten Besitzungen  hüten,  seinen,  Freunden  beistehen,  nach  allen  Seiten 
hiu,  während  dieser  ernsten  und  unruhigen  Gage  der  Dinge,  eine  achtung- 
gebietende  Stellung  einnehmen  zu  können. 

Se.  Maj.  hat  du  Mouliu  nun  beauftragt,  den  Kurfürsten  von  den  be- 
sonder!! Umständen  und  von  den  Motiven  der  Haltung  zu  unterrichten, 
welche  dieselbe  bei  der  Eröffnung  des  gegenwärtigen  Krieges  (zw  ischen  den 
beiden  Nationen)  und  bei  dein  Iucidenzfall  des  Angriffs  des  Bischofs  von 
Münster  uuf  die  Staaten  beobachtet  hat,  sowie  ihm  auch  die  Entschliessun- 
gen  mitzutheiien,  welche  Se.  Maj.  in  Zukunft  fassen  dürfte,  indem  dieselbe 
sich  verspricht,  dass  der  Kurfürst  seinerseits  sich  ebenso  vertraulich  eröff- 
nen wird,  damit  man,  in  völligem  Einverständniss  handelnd,  schneller  zu 
einem  schleunigen  Friedensschluss  (dem  eiuzigen  Ziel  und  Zweck  des  Kö- 
nigs) gelaugeu  könne. 

du  Mouliu  wird  dem  Kurfürsten  also  sagen,  wie  Se.  Maj.,  als  sie  die 
grossen  Rüstungen  zum  Kriege  zwischen  England  und  Holland  gewahrte, 
zuerst  — aus  Friedensliebe  überhaupt  und  auch  weil  sie  cinsnh,  dass  es 
schwer  zu  vermeiden  sein  würde,  dass  die  andern  benachbarten  Fürsten, 
und  namentlich  die,  gleich  ihr,  im  Besitze  ausgedehnter  Küsten  befindlichen, 
wahrend  der  Dauer  dieses  Krieges  von  demselben  nicht  ebenfalls  stark  be- 
rührt wurden  — all  sein  Bestreben  darauf  richtete,  eiu  billiges  Abkommen 
zwischen  den  Parteien  zu  -Stande  zu  bringen.  Ja  auf  eine  solche  Haltung 
wiesen  ihn  noch  zwei  andere  mächtige  Beweggründe  hiu.  Einmal  nämlich 
war  der  König  durch  Vertrag  ')  und  seine  Ehre  verbunden,  Holland  zu  ver- 
teidigen, und  diese  Verpflichtung  lag  Sr.  Maj.  nun  unglücklicherweise  dem 
König  von  Grossbritannien  gegenüber  ob,  welchen  dieselbe  mit  einer  den 
engen  Banden  de-  Bluts  zwischen  ihnen')  durchaus  entsprechenden  Zärt- 
lichkeit liebt. 

Aber,  auch  abgesehen  hievon,  konnte,  da  die  Kräfte  der  -Staaten  gegen 
diejenigen  Englands  notwendig  sehr  im  Nachteil  er-ehieuen,  kein  Ver- 
nunftgrund  Sr.  Maj.  anrathen,  die  Staaten  unterliegen  zu  lu-.-en  und  zuzu- 
geben , dass  die  Obmacht  über  das  Meer  vollständig  in  die  llande  einer 
Nation  ubergehe,  welche  sich  jetzt  schon  die  souveräne  Herrschaft  über  das- 
selbe anma--t. 

Von  diesen  Gesicht-puncteu  aus  fa.-sie  Se.  Maj.  den  Beschluss,  eine 


Pariser  Alliaore-  und  Handelsvertrag  i wischen  Frankreich  und  den  General- 

Staates  vom  27.  Apnl  166g. 

*)  Carl  li.  war  durch  aeioe  Matter  Henriette  Geschwisterkiud  mit  Lud- 
wig XIV. 
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feierliche  Gesandtschaft,  mit  einem  Prinzen  an  der  Spitze'),  abzusenden, 
um  den  König  von  Grossbritannien  zum  Frieden  zu  ermahnen,  demselben 
seine  Vermittelung  anzubieten  und,  falls  er  diese  annehme,  an  dem  Ab- 
schluss des  Friedens  zu  arbeiten. 

Der  König  von  Grossbritannien  nahm  diese  EröfFunngen  auf  wie  es  ihm 
anstand.  Er  nceeptirte  die  Vermittelung  Sr.  Mnj.;  die  Gesandten  begannen 
alsbald  das  Vorhandlungsgeschäft  anzugreifen,  indem  sic  die  Vorschläge 
auf’s  Tapet  brachten,  mit  welchen  sie  beauftragt  waren.  Indessen  ist  nicht 
nur  die  ganze  Campagne  vergangen,  ohne  dass  man  die  letzte  Hand  an 
das  Friedeuswerk  hätte  legen  können,  sondern  aus  der  letzten  Antwort, 
welche  der  König  von  Großbritannien  am  T1'"  dieses  Monats  ertheilt  hat, 
erhellt  deutlich,  dass  auf  ein  Gelingen  desselben  gegenwärtig  überhaupt 
nicht  zu  hoffen  ist.  Denn  dieser  König  hat  sich  nicht  begnügt  die  letzten 
Vorschläge  genannter  Gesandter  zu  verwerfeu  (obwohl  dieselben  bedeutende 
Concessionen  in  verschiedenen  Puncten  zu  Gunsten  Englands  enthielten,  zu 
deren  Gewährung  Se.  Maj.  sich  anheischig  machte  die  Staaten  zu  bewegen): 
sondern  er  hat  auch  eine  Erklärung  hinzugefügt,  wie  sie  ihm  iu  den  bis- 
herigen 6 oder  7 Monaten  der  Verhandlung  noch  nicht  beigekommen  war, 
die  Erklärung  nämlich,  dass  er  nicht  über  den  Frieden  verhandeln  könne 
ohne  die  Minister  Schwedens,  Münsters  uud  seiner  andern  Alliirten,  welche 
er  nicht  einmal  nennt. 

Da  itberdem  Se.  Maj.  mit  Sicherheit  weiss,  dass  die  Aufführung  von 
Schweden  iu  dieser  Reihe  unbegründet  war,  da  das  kürzlich  zwischen  Eng- 
land und  dieser  Krone  vereinbarte  Defensivbündniss  nur  dann  in  Wirksam- 
keit treten  soll,  wenn  der  König  von  Dänemark  sich  demselben  ebenfalls 
anschliesst  — was  dieser,  wie  er  Sr.  Maj.  das  Wort  gegeben  hat,  nicht 
thun  will  noch  wird  — : so  muss  man  den  Schluss  ziehen,  dass  diese  Auf- 
führung Schwedens  von  Seiten  des  Königs  von  England  nur  geschehen  ist, 
um  damit  seiner  Partei  ein  stärkeres  Ansehen  zu  gebeu  — oder  um  damit 
der  Friedenshandlung  ein  neues  Hinderniss  in  den  Weg  zu  legen.  Und  man 
darf  folglich  auf  den  Frieden  nicht  eher  rechnen,  als  bis  die  Erfolge  der 
Waffen  mächtiger  auf  Geister  gewirkt  haben,  welche  von  demselben  so  ent- 
fernt sind. 

Während  der  Verhandlung  haben  die  Generalstaateu  Sr.  Maj.  fortwäh- 
rend angelegen,  um  dieselbe  zum  ßrueh  mit  England  zu  nöthigen  ’),  wie  der 
Inhalt  des  Vertrages  von  166t!  sie  dazu  verpflichtet.  Und  Se.  Maj.  hat 
lediglich  aus  Rücksicht  auf  die  Person  des  Königs  von  England,  welche 
sic  zärtlich  liebt,  sich  dessen  bisjetzt  erwehrt,  obschon  gleichzeitig  sämmt- 
liche  englische  Kaper  alle  französischen  Kauffahrer  in  einer  Art  behandelt 
haben,  wie  sie  ihre  entschiedensten  Feinde  nicht  unders  hätten  behandeln 
können.  Schon  aus  diesem  einen  Gesichtspunctc  des  Schutzes  seiner  Un- 
terthanen  und  seiner  Ehre  also  konnte  der  König,  abgesehen  von  aller  Ver- 


')  Detn  Herzog  von  Vorneuil,  einem  natürlichen  Sohn  Heinrich’a  IV.  Vgl. 
Mdm.  de  Pompon  ne  II.  5.  6. 

’)  Vgl.  hierüber  Basnage. 
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tragsverbindlichkeit,  mit  vollem  Recht  den  Entschluss  fassen,  um  welchen 
ihn  die  Holländer  so  dringend  bestürmt  haben,  ja  dessen  Aufschub  diesen 
so  unerträglich  war,  dass  sie  ihre  Gedanken  oft  allem  zuwandteu,  was  sei- 
nen Interessen  nur  am  meisten  zuwider  sein  kann. 

Als  der  Bischof  von  Münster  mitten  in  der  Campagne  seine  Invasion 
unternahm,  zögerte  Se.  Maj.  — bei  einem  so  klaren  Fall  offenbarer  Aggres- 
sion und  einer  Person  gegenüber,  der  er  keinerlei  Rücksichten  schuldete,  da 
ihre  geheimen  Absichten  seinen  Interessen  noch  viel  mehr  zuwider  sind  als 
die  öffentlichen  — nicht  den  Staaten  den  Schutz  (gnrantie)  zu  gewähren, 
zu  dem  sie  ihn  kraft  des  erwähnten  Vertrages  aufforderten , und  schickte 
ihnen  ein  Corps  von  6000  Mann  der  besten  Truppen  des  Königreichs'). 
Jedoch  auch  dies  nicht,  ohne  den  Bischof  vorher,  in  der  Zeit  da  er  zu 
rüsten  begann,  auf  verschiedenen  Wegen  wissen  zu  lassen,  dass  sich  Sc. 
Maj.  gern  bei  den  Staaten  verwenden  würde,  um  ihm  jedwede  gerechte  Ge- 
nugthuuug  zu  verschaffen:  nur,  wenn  er  die  Staaten  angriffe,  wollte  Se.  Maj. 
ihm  im  Voraus  erklären,  wäre  sie  verpflichtet  diese  mit  allen  Kräften,  worum 
sie  von  ihnen  ersucht  würde,  zu  unterstützen. 

Seitdem  Se.  Maj.  jene  Antwort  des  Königs  von  England  gesehen  hat, 
welche  das  Zustandekommen  des  Friedens  auf  Confereuzeu  zwischen  Mini- 
stern verweist,  welche  erst  binnen  3 oder  4 Monaten  in  London  sein  könn- 
ten >—  selbst  vorausgesetzt  (was  doch  sehr  zweifelhaft  ist),  dass  alle  übri- 
gen Iuteressirten  ihn  dort  am  Sitze  jenes  Königs  wollten  verhandeln  kom- 
men: hat  sie  es  fürder  weder  ihrer  Würde  entsprechend  noch  von  Nutzen 
halten  können,  ihre  Gesandten  müssig  in  England  zu  belassen.  Se.  Maj. 
hat  deshalb  vor  drei  Tagen  einen  Expressen  an  dieselben  geschickt,  mit 
dem  Geheiss,  heimzukehren ■),  nachdem  sie  dem  Könige  von  England  ihr 
empfindliches  Missvergnügen  über  einen  solchen  Ausgang  bezeugt,  in  Folge 
dessen  der  König  uuu  lediglich  darauf  bedacht  sein  wird,  jenen  Vertrag 
von  1662  pünctlich  zu  erfüllen. 

Se.  Maj.  verspricht  sich  nun  vom  Kurfürsten,  dass  er  sich  ebenso  ihr 
gegenüber  über  alle  seine  Gedanken  und  Intentionen  eröffnen  wird. 

Se.  Maj.  hat  indessen  eine  grosse  Freude  gehabt,  aus  den  letzten  De- 
peschen von  d’Estrndes  zu  ersehen,  dass  der  neue  Vertrag,  welchen  der 
Kurfürst  im  Haug  verhandeln  lässt’),  auf  dem  Punct  war  zu  seiner  Befrie- 
digung abgeschlossen  zu  werden,  wozu  sie  d'Estrades  Befehl  gegeben 
hatte  seinerseits  nach  allen  Kräften  beizutragen.  Besonders  befriedigt  haben 
sie  zwei  der  Vertragsbedingungen,  nämlich  1)  dass  die  Staaten  dem  Kur- 
fürsten den  Platz  Orsoy  *)  überliefern  und  2)  dass  er  dieselben  gegenwärtig 
mit  einem  Corps  seiner  Truppen  unterstützen  wolle. 

Wenn  besagter  Vertrag  noch  nicht  vollendet  sein  sollte,  so  wird  der 


')  Vgl.  Mdm.  de  Pomponne  11.  14.  ßasnagc  1.  762.  Rousset  Hist,  de 
Lonvois  I.  p.  66. 

*)  Vgl.  Basnage  I.  770. 

')  Vgl.  hierüber  Stemel  p.  275.  Pufondorf  X.  lOff. 

*)  Pufendorf  X.  12. 
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Kurfürst  deu  König  ganz  besonders  durch  jede  Willfährigkeit  verpflichten, 
womit  er  den  Abschluss  desselben  erleichtert,  sowie  der  König  seinerseits 
d’Estrades  zu  gleicher  Nachgiebigkeit  stimmen  lassen  wird. 

Se.  Maj.  ermahnt  den  Kurfürsten  ferner  zu  guter  Freundschaft  mit  dein 
schwedischen  Hofe;  sie  wird  gern,  soviel  in  ihren  Kräften,  bei  der  Regent- 
schaft')  mit  dahin  wirken,  dass  der  Kurfürst  auch  hier  seine  Satisfaction 
und  eine  volle  Sicherheit  finde. 

Se.  Maj.  hat  mit  grossem  Vergnügen  vernommen,  dass  seit  einiger  Zeit 
ein  innigeres  Verhiiltuiss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  dem  Pfalzgrafen  von 
Neuburg ’)  besteht;  sie  ermahnt  beide  Fürsten,  in  ihrem  eigeucn  Interesse, 
sich  mehr  und  mehr  mit  einander  zu  verbinden. 

Sie  kauu  es  sich  ebensowenig  versagen,  dem  Kurfürsten  mit  Wärme 
deu  Schutz  und  die  gute  Behandlung  der  Katholiken  in  seinen  Staaten  nud 
u.  a.  der  Kapuziner  in  Cleve  zu  empfehlen. 

Se.  Maj.  wäre  gar  begierig  zu  wissen  (wenn  diese  Nachfrage  sich  mit 
der  Schicklichkeit  vertrüge),  welcherlei  Genugthuung  das  Haus  Oestreich  dem 
Kurfürsten  in  der  Jägerndorfer  Angelegenheit  hat  zu  Theil  werden  lassen,  wo 
seine  Rechte  so  klar,  seine  Ansprüche  so  unbestreitbar  sind  — welche  Ge- 
nugtuung ausserdem  in  Betreff  so  vieler  anderer  Verheissungen,  die  es  ihm 
in  Regensburg  und  Frankfurt,  welche  besonders  Don  Luys  de  Haro  zur 
Zeit  des  Pyrenäischcn  Friedens  dem  Frhru  von  Blumenthal  gegeben*). 

Endlich  gereicht  Sr.  Maj.  die  Erneuerung  der  Alliance  zwischen  ihr 
und  dem  Kurfürsten  uud  der  Eintritt  des  letzteren  in  den  Rheinbund*)  zu 
ausserordentlicher  Genugthuung.  Es  wird  uicht  an  Sr.  Maj.  liegen,  wenn 
sie  nicht  ein  noch  engeres  Bünduiss  schliessen,  worin  Se.  Maj.  dem  Kur- 
fürsten dann  seinen  Vortheil  verschalTen  könnte,  wie  er  in  dem  bisherigen 
sich  seine  Sicherheit  verschafft  hat. 


Denkschrift5)  des  Kurfürsten  an  du  Moulin.  (Dec.  1665.) 

(Abschrift.) 

[Worüber  er  mit  den  Qeneralstaaten  noch  nicht  einig  ist.] 

Ce  qui  a accrochä  la  prorogation  de  l’alliance  dentre  Sa  S£r£nit£ 
ölectorale  de  Brandebourg  et  MM.  les  Etats  des  Provinces-unies  est 
premißrement  le  point  d evacuation. 

Car  cncore  que  MM.  les  Etats  aient  plusieurs  garnisons  dans  les 
^lles  et  autres  places  qui  appartiennent  a Sa  S£r£nit6  ßlectorale,  saus 


')  Carl  XI.  von  Schweden  war  noch  minderjährig. 

*)  Vgl.  über  die  Verhandlungen  zwischen  beiden  Pufcndorf  IX.  71  ff.  Der 
endliche  Erbverbrüderungsvertrog  kam  dann  am  19.  ßept.  1666  zu  Stande.  8.  auch 
v.  Orlich  II.  108 — 109.  Stenzcl  p.  280. 

*)  Im  Jahr  1660  in  Fuentarabia.  Vgl.  Pufendorf  IX.  4 
*)  Derselbe  erfolgte  eben  damals  (Pufendorf  IX.  65). 

*)  Bereits  gedruckt  in  Mdm.  d’Estrades  111.  597  f.  Vgl.  ebend.  589  ff.  IV.  26  ff. 
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que  lesdits  scigneurs  Etats  [y]  puissent  prötendre  aucun  droit  soit  ex 
iure  belli  ou  par  quelque  autrc  titrc,  — si  est  que  Sa  S6r6nit6  decto- 
rale  n'a  demandö  que  la  seule  ville  d’Orsoy ')  pour  le  präsent  et,  apres 
la  guerre  finie,  son  chäteau  de  Gucnnep,  avee  offre  de  laisser  les  gar- 
nisons  des  Etats’)  dans  ses  autres  villes,  n savoir  Wdsel,  It6es,  Ein- 
tuerik  et  Buderic  ’),  avec  l’övacuation,  pour  le  moius*)  demolition  du 
fort  de  Schenk  situe  dans  son  territoire,  a condition  qu’aprßs  l’alliance 
finie  on  en  conviendra,  et  que  cependant  on  fera  uu  bon  röglement 
selon  lequel  lesdites  garnisons  seront  obligdes  de  se  gouverner. 

Sa  S6r6nit6  eleetorale  demande  en  outre  qu'en  vigueur  des  traitös 
faits  d’entre  ses  aneetres  et  MM.  les  Etats  on  lui  laissera  la  paisible 
jouissance  de  la  sup6riorit6  et  des  domaines,  juridictions  et  autres 
droits  qui  lui  appartiennent,  et  qu'on  redresse  toutes  les  contraventions 
qui  se  trouveront  etre  faites  par  lesdites  garnisons  ou  autreraent,  et 
que  MM.  les  Etats,  en  consideration  desdites  leurs  garnisons  ou')  du 
voisinage,  ne  s’attribuent  aucun  pouvoir.  autorit6  ou  prerogative  dans 
les  terres  de  Son  Altesse  6lectorale  qu’ils  ne  voudrout  souffrir  quelle 
use  röciproquenient  dans  les  Provinces-unies. 

L’autre  point  qui  a accroche  l’alliance  est  celui  du  secours  et  de 
lassistance  que  MM.  les  Etats  pretendent  que  S.  A.  61.  leur  fasse  sans 
lui  avoir  jusqu’iei  voulu  accorder  des  subsides  convenables,  comme 
pourtant  ils  ont  fait  ä d’autres. 

II  y a eu  encore  d'autres  petits  points  dont  on  n’est  pas  entitire- 
ment“)  d'accord;  mais,  a ce  qu’on  a pu  remarquer,  ceux-lä  n’emp€che- 
ront  pas  la  conclusion  de  ladite  alliance. 

Denkschrift  des  Kurfürsten  an  du  Moulin7).  Dat.  1.  Dec.  1665. 

(Abschrift.) 

[Bedingungen,  unter  welchen  »ich  der  Kurfürst  mit  den  Generalstaaten  und  Frank- 
reich tum  Kriege  gegen  Münster  verbinden  will.] 

1)  Sa  Majestä  avant  requis  Son  Altesse  eleetorale  d assister  les  I.  Dec. 
Etats-g£n6raux  contre  leveque  de  Munster,  fera  en  sorte  que  lalliance 


‘)  Vgl.  oben  die  Instruction  für  du  Moulin. 

*)  de  TEtat  Ms.  und  M d ra.  d’ Estrade«. 

*)  Büderich. 

*)  et  Mdm.  d'Estrades. 

*)  Fehlt  Mdm.  d’Estrades. 

*)  bien  d'accord  Mem.  d’  Estrade s. 

Ebenfalls  gedruckt  in  den  M d m.  d’Estrades  III.  599.  Vgl.  ebend.  589  ff. 
iV.  26  ff. 
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eutre  8.  A.  61.  et  les  Etats  soit  conclue  sans  plus  de  d61ai,  tous  les 
points  en  6tant  presque  accord6s. 

2i  Que  les  Etats  quittent  absolument  . . . ')  la  ville  d’Orsoy  ä 
S.  A.  61.  et  lui  dounent  aussi  des  subsides  pour  la  lev6e  et  l’eutretien 
de  ses  troupes. 

3)  Et  parce  que  8.  A.  61.  sera  obligee  A d'autrcs  frais  extraor- 
dinaires  A l’occasion  de  la  guerre  präsente,  8a  Majestä  lui  payera,  outre 
les  subsides  des  Etats,  uue  certaine  notable  somme  duraut  eette  guerre, 
et  cela  sans  aucune  faute. 

4)  8i  8.  A.  61.  ou  ses  6tats  et*)  sujets,  sous  quelque  pretexte  que 
ce  puisse1)  etre,  venaient  A etre  attaquäs  de  qui  que  c.e  soit,  8a  Ma- 
jeste  proniet  de  l’assister  partout  avec  force  et  vigueur.  [Accordä.]*) 

f>)  8a  Majestä  ne  fera  aucun  traite  avec  l'ävequc  ou  ses  adlierents, 
ni  seul  ni  coujointement  avec  les  Etats,  sans  le  su  et  consentement  de 
8.  A.  älectorale,  et  sans  quelle  y trouve  entiärement  sa  süretä;  cc  que 
8.  A.  61.  observera  aussi  räciproquement.  [Accordä.] 

6)  Quand  8.  A.  61.  fera  agir  son  armee  aux  pays  ätrangers  avec 
celle  de  8a  Majestä  ou  des  Etats,  on  lui  donnern  toujours  les  meines 
quartiere,  vivres  et  autres  avantages  cotumc  aux  autres  et  ne  fera  au- 
cuue  differeuce  en  eette  occasiou.  [Accorde,] 

7)  II  sera  permis  ä 8.  A.  äleetorale  d’agir  ä-part  avec  son  armee, 

si  ce  n'est  que  la  n6cessit6  et  la  raison  de  guerre  demandät  uue  con- 

jonction,  en  quel  cas  8.  A.  61.  ne  fera  aucune  difticultä  de  joindre 
son  ann6e  A celle  du  Roi  ou  des  Etats,  pourvu  qu’on  laissc  la  direction 
et  la  couduite  de  son  armee  A ses  g6u6raux,  comme  eette  conjonction 
se  fera  aussi  räciproquement  avec  l’armäe  de  8.  A.  61.  en  cas  de  be- 
soin.  [Aecordä.] 

8)  Les  6tats  et  terres  de  8.  A.  61.  ne  seront  chargäs  ni  de*)  Sa 

Majest6  ni  des  Etats  d'aucuns  quartiers  ni  contributions  ni  autres  pa- 

reilles  incommoditäs.  [Accordö.J 

6)  On  ne  fera  aussi  aucun  camp  dans  les*)  pays  de  8.  A.  älecto- 
ralc.  [M.  de  Witt  dit  qu’on  mettra:  ..qu’eu  cas  qu’on  n’y  soit  oblige 
par  unc  n6cessit6  indispensable.“] 


')  et  sans  aucune  reserve  Mt!tn.  d'Estrades. 

’)  ou  M.  d’E. 

*)  püt  M.  d’E. 

*)  In  einem  andern  Exemplar,  welches  mir  nur  von  4}  ab  belassen  ist. 
*)  de  la  pari  de  M.  d'E. 

*)  le  M.  d’E. 
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10)  Ce  traitö  ne  concernera  que  eette  guerre  prtSseute  de  Mun- 
ster. [Accord6.] 

Schwerin  an  Lionne.  Dat.  Cleve  4.  Dec.  1665. 

Idu  Moulin  mitgegeben.  Oer  Kurfürst  ist  ganz  geneigt,  sieh  mit  dem  Könige  über 
seine  Haltung  in  der  gegenwürtigen  Conjunctur  zu  verständigen.] 

Schwerin  hat  Sr.  Excellenz  zweimal  wegen  der  nämlichen  Angele-  4-  Dec. 
genheit  geschrieben , in  welcher  Se.  Maj.  Hrn.  du  Moulin  gesandt  hat, 
ohne  Antwort  erhalten  zu  habeu ').  Er  will  deshalb  Sr.  Excellenz  versi- 
chern, dass  der  Kurfürst  sich  gern  mit  Sr.  Maj.  in  Betreff  der  „diesseitigen1" 
Angelegenheit  verständigen  wird,  „et  parce  que  Son  Altesse  electorale 
s’est  expliquee,  selon  le  ddsir  du  Roi,  fort  cordialement  et  sans  rö 
sen’e,  nous  souhaiterions  bien  aussi  qu'il  plfit  k Sa  Majesttl  de  nous 
faire  savoir  aussi  ses  Sentiments,  alin  que  nous  nous  en  puissions  taut 
mieux  regier.  Je  me  remets,  au  reste,  monsieur,  ä ce  que  ledit  M. 
du  Moulin  vous  en  dira  davantage,  lequel  s’ötant  tris-dignement  ac- 
<Juitt6  de  sa  comtnission’),  ne  laissera  pas  d’assurcr  Votre  Excellence 
des  respects  que  je  lui  porte  etc. 


Denkschrift  Ludwig’s  XIV.  flir  du  Moulin’).  Dat.  Paris 
17.  Dec.  1665. 

(Concept.) 

[du  Moulin  abermals  nach  Cleve  entsendet.  Per  König  hat  die  beiden  Denkschriften 
des  Kurfürsten  das  Bündniss  mit  Holland  betreffend  in  sorgfältige  Erwägung  gezo- 
gen. Er  legt  die  Negotiation  darüber  in  d’Estrades’  Hände,  der  sich  später  selbst 
nach  Cleve  begeben  soll,  du  Moulip  soll  sich  über  das  Ceremoniell  erkundigen, 
welches  man  am  brandcnburgischcn  Hofe  einem  Botschafter  des  Königs  gegenüber 
zu  beobachten  gedenkt.] 

Der  König  ist  mit  dem  Verhalten  du  Moni  in’ s bei  desseu  erster  17.  Dec. 
Reise  zum  Kurfürsten  von  Brandenburg  vollkommen  zufrieden  gewesen  — 
und  hat  deshalb  beschlossen,  ihn  wiederum  zu  demselben  zu  entseuden,  um 
ihm  im  Wesentlichen  folgende  Eröffnungen  zu  machen. 

Vor  Allem  hat  Se.  Maj.  grosse  Freude  über  die  Versicherungen  der 
Zuneigung  für  seine  Person  und  seine  Interessen  empfunden,  womit  der 

’)  Vgl.  oben  Schwerins  Brief  vom  8.  November. 

*)  Vgl.  Mdm.  d'Estrades  IV.  18.  (Ludwig  XIV.  an  d'Estrades  8.  Jan. 

1666.)  Quant  k la  ndcessitd  dont  lo  sieur  de  Witt  vous  a parle  que  j’eusse  en  ces 
conjoncturcs-ci  une  personne  de  ma  part  aupres  de  monsieur  l'dlectenr  de  Brande- 
bourg,  vous  aurez  vu  par  1'arrivde  du  sieur  du  Moulin  k la  Haye,  qne  je  l'avois 
connue  comme  lui,  et  y avois  pourvu  par  l'envoi  dudit  du  Moulin,  que  vous 
trouverez,  je  m’&ssur«,  fort  intelligent  et  fort  sage. 

*)  (Welcher  wieder  zum  Kurfürsten  zurückgesandt  wird.) 
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Kurfürst  du  Moulin  beauftragt  hatte.  Der  König  erwidert  dieselben  von 
Herzen  durch  seine  ganz  besondere  Hochschätzung  der  persönlichen  Eigen- 
schaften des  Kurfürsten  u.  s.  w. 

Se.  Maj.  hat  ferner  mit  vielem  Vergnügen  von  der  Neigung  des  Kur- 
fürsten erfahren,  sich  mit  den  Generalstaaten,  seinen  Verbündeten,  zu  ver- 
einigen, um  dieselben  in  dem  Kriege  zu  unterstützen,  welchen  der  Bischof 
von  Münster  ihnen  erklärt  hat  ).  Sie  hat  die  beiden  Denkschriften,  welche 
der  Kurfürst  du  Moulin  zugcstellt  hatte,  in  sorgfältige  Erwägung  gezo- 
gen, insbesondere  die  Darlegung  der  Bedingungen,  auf  welche  hin  derselbe 
sich  mit  ihr  und  den  Staaten  wider  jenen  Bischof  zu  verbinden  bereit 
ist  ’).  Da  indessen  die  Erfüllung  der  meisten  jener  Bedingungen  viel- 
mehr von  diesen  letzteren  abhängt  als  von  dem  König,  der  nur  dazu 
ermahuen  kann  (wie  er  stets  gethan  und  auch  durchaus  weiter  zu  thun  ge- 
denkt), so  hat  Se.  Maj.  geglaubt,  keinen  bessern  Weg  einschlagen  zu  kön- 
nen als  den,  diese  ganze  Angelegenheit  in  die  Hände  des  Hrn.  d’Estra- 
des,  seines  ausserordentlichen  Botschafters  in  Holland,  zu  legen.  Diesem 
befiehlt  der  König,  sich,  nach  gehöriger  Instruction  über  die  letzten  Ab- 
sichten der  Staaten,  unverzüglich  selber  nach  Cleve  zu  begeben,  um  alle 
diese  Angelegenheiten  mit  dem  Kurfürsten  zu  Eude  zu  bringen.  Eine  De- 
pesche Sr.  Maj.,  welche  du  Moulin  an  d’Estrades  überbringt’),  macht 
denselben  mit  allen  betreffenden  Inteutiouen  des  Königs,  namentlich  auch 
hinsichtlich  der  Artikel  der  von  du  Moulin  mitgenommenen  Denkschrift 
des  Kurfürsten1)  bekannt.  ...  Cepeudant,  ils)  peut  l'assurer’)  eil  gdnöral, 
comme  lui  avant  etc  dit  de  la  propre  bouche  de  Sa  Majeste,  que  les 
ordres  qu’il  porte  audit  sieur  d'Estrades  sont  de  s’employer  autant 
qu’il  sera  en  son  pouvoir  et  en  son  industrie  pour  menager  en  cette 
n6gociation  les  avantages  et  toutes  les  satisfactions  dudit  sieur  61ecteur. 

Voilä  en  substance  tout  ce  que  ledit  du  Moulin  aura  ä dire,  ä 
son  passage  & Cldves,  pour  ce  qui  regarde  les  affaires;  mais  avant 
qu’en  partir  pour  aller  ä la  Haye,  il  devra  pressentir  ou  de  l’dlecteur 
lui -meine  ou  par  le  moyen  de  ses  ministres,  quelle  Sorte  de  röcep- 
tion  et  de  traitement  ledit  ölecteur  fera  ä l'ambassadeur  du  Roi  ’)  . . 
et  cela  comme  de  lui  seulement,  sous  pr6textc  d’cn  informer  ledit 
sieur  d’Estrades  et  comme  le  sieur  de  Lionne,  par  ordre  du 
Roi,  a inforuui  ledit  du  Moulin  de  tout  ce  qui  peut  regarder  ce  point 


')  Vgl.  Mdm.  d'Estrades  III.  611-612. 

’)  8.  oben  die  Denkschrift  vom  1.  Deceraber. 

’)  S.  dieselbe  Mdm.  d’Estrades  III.  589 ff.  (vom  18.  December). 
*)  S.  oben. 

•)  (du  Moulin.) 

*)  (Den  Kurf(lrsten.) 

*)  Vgl.  M dm.  d’Estrades  III.  595.  596. 
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des  l)  cdröinonies,  Sa  Majeste  a jug6  superflu  de  s'en  expliquer  plus 
particuHerement  dans  ce  utemoire. 


Ludwig  XIV.  au  den  Kurfürsten.  Dat.  19.  Dee.  1665. 

(Concept.) 

(Beglaubigungsschreiben  für  du  Moulin.] 

Beglaubigungsschreiben  für  du  Moulin;  im  Sinne  der  Instruction  für  19.  Dcc. 
denselben  vom  IT.  ejusd. ’).  ...  „Couime  j’agis  en  ccci  pour  la  d6fense 
de  mesdits  allies,  aiusi  que  j'y  suis  oblig£,  je  vous  assure  aussi  que 
je  me  propose  pour  un  autre  objet  principal  le  maintien  du  repos  de 
l’empire,  auquel  vous  savez  que  j’ai  contribuö  dans  la  conclusion  de 
la  paix  de  Westphalie  et  depuis  par  les  soius  continuels  que  j’ai  pris 
de  la  conserver.“ 

Lionne  an  Schwerin.  Dat.  Paris  20.  Dec.  1665. 

(Concept.) 

[du  Moulin  mitgegeben.] 

I.ionne  benutzt  die  Rückkehr  du  Moulin’s,  um  Schwerin  die  Be-  20.  Dec. 
Zeugungen  seiner  Dienstergebenheit  zu  erneuern.  Er  zweifelt  nicht,  dass 
diese  zweite  Reise  des  Abgesandten  dem  Kurfürsten  sehr  angenehm  sein, 
und  Schwerin  bereitwillig  mitwirken  werde,  um  die  Diuge  zu  eiuem  schnel- 
len Abschluss  zu  führen. — Der  erste  Brief  Schwerin’s*)  will  schlechter- 
dings nicht  zum  Vorschein  kommen  und  Lionne  ist  über  das  Verbleiben 
desselben  beunruhigt. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  30.  Dec.  1665. 

(Antwort  auf  des  Königs  Schreiben  vom  1!).  December.] 

Monseigneur  nion  tres-honore  cousin,  les  assuranees  qu’il  a plu  ä 30.  Dec. 
Votre  Majeste  de  me  donner  de  la  continuation  de  sa  bienveillance 
envers  moi  par  sa  räponse  de  Paris  du  191»'  du  courant*)  et  que  le 
sieur  du  Moulin  m'a  confirntees  plus  ainplement  de  bouebe  m’ont  ete 
si  chöres,  que  je  ne  souhaite  rien  avec  plus  de  passion  que  d’avoir 
le  moycn  d’en  temoigner  a Votre  Majeste  la  tres-v6ritable  reconnais- 
sance  qui  m’en  demeure.  Je  supplie  Votre  Majeste  d’cn  etre  euttere- 
ment  persuadöe  et  de  croire  que  j’aurai  toujours  une  passion  fort  sin- 


■)  de  Ms. 

*)  8.  oben. 

*)  Vgl.  oben  Schwerin'«  Briefe  an  Lionne  vom  8.  Not.  und  4.  Dec.  1665. 
•)  8.  oben. 
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cere  pour  tout  ce  qui  concerne  ses  intörets,  comme  je  me  suis  declare 
plus  au  long  et  en  dötail  audit  sieur  du  Mo  ulin,  espörant  qu'il  en 
fera  un  fidele  rapport  ä Votre  Majestt,  a laquelle  je  souhaite,  au  reste, 
toutes  sortes  de  prosp6rit6s  imaginables  et  suis  toujours  etc. 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  12.  Jan.  1(3G6. 

(Concept.) 

[Beglaubigungsschreiben  für  Colbert-Croissi,  der  seinen  Weg  über  Holland  nimmt. 
d’Estrades  hat  aeineti  Posten  nicht  verlassen  können.] 

1666.  Beglaubigungsschreiben  für  Colbert-Croissi.  — d’Estrades,  des 
12.  Jan.  Köuigs  ausserordentlicher  Botschafter  in  Holland,  hat  ihn  wissen  lassen, 
ein  wie  grosser  Nachtheil  davon  zu  besorgen  sein  würde,  wenn  er  auch  nur 
für  einen  Augenblick  einen  Posten  verliesse,  wo  zu  jeder  Stunde  hochwich- 
tiges eintreteu  könne,  wobei  seine  Gegenwart  absolut  nothwendig  wäre  '). 
So  hat  der  König  denn  um  so  lieber  eine  besondere  Person  seines  Hofs 
•gewählt,  die  er  noch  besser  von  seinen  Gesinnungen  unterrichten  könnt«. 
Dieselbe  wird  ihren  Weg  über  Holland  nehmen,  um  genauer  über  die  In- 
tentionen der  Generalstaaten  belehrt  bei  dem  Kurfürsten  anzulangen.  — Es 
ist  Herr  Colbcrt,  Mitglied  in  seinem  Staats-  und  Privatconseil  und  maitre 
de  requötes  ordinaires  de  son  hötel,  ein  höchst  ausgezeichneter  Mann. 


Instruction  Ludwig’s  XIV.  für  Colbert-Croissi. 

Dat.  12.  Jan.  1G6G. 

(Concept.) 

[Zweck  dieser  Sendung,  das  Bündniss  des  Kurfürsten  mit  Holland  herbeizuführen. 
Von  dessen  Erklärung  wird  nebenbei  auch  die  Haltung  der  braunschweigischen  Hcr- 
zöge  abhängen.  Ausführliche  Darlegung  der  vorangegnngenen  Verhandlungen  du  Mou- 
liu’s  und  d’Estrades'.  Der  englische  Gesandte  in  Cleve.  Geld,  welches  derselbe 
vcrthcilt  hat.  Weshalb  man  nicht  d'Estrades  dorthin  gesandt  hat.  Event,  darf  Cul- 
bert  Subsidien  in  Aussicht  stellen,  wenn  der  Kurfürst  nämlich  zu  einem  engeren 
Bündniss  in  Betreff  der  eigenen  Interessen  des  Königs  bereit  ist.] 

12.  Jan.  Co  1 bert  wird  die  Wichtigkeit  der  ihm  übertragenen  Verhandlung  leicht 
ermessen  können.  Von  ihr  hängt  es  ab,  ob  es  gelingen  wird  den  Kurfür- 
sten von  Brandenburg  sammt  einem  ansehnlichen  Truppencorps  für  die 
Partei  der  Holländer  gegen  den  Bischof  von  Münster  zu  gewinnen,  welcher 
dann  seine  Invasion  nicht  mehr  lange  aufrecht  erhalten  könnte,  oder  ob 
man  diesen  Kurfürsten  gerade  im  Gegentheil  die  Partei  des  Bischofs  neh- 
men und  die  Staaten  angreifen  sehen  soll,  wozu  er  durch  einen  englischen 


’)  Vgl.  oben  des  Königs  Denkschrift  für  du  Mo  ul  in  vom  17.  Dec.  1665  und 
über  die  wahren  Gründe,  aus  denen  man  von  d’Estrades'  Sendung  absah,  unten 
die  Instruction  Colbert’s. 
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Abgesandten1),  durch  seine  Schwiegermutter  und  insgeheim  vielleicht  auch 
durch  das  Haus  Ocstreich  lebhaft  angestachelt  wird. 

Die  Erklärung  des  Kurfürsten  zu  Gunsten  der  Staaten  ist,  abgesehen 
vou  dem  Gewicht  seiner  Kräfte  und  dem  Ansehen  seiner  Person,  welches 
den  Kaiser  iu  Bezug  auf  eine  bewaffnete  Unterstützung  des  Bischofs  vor- 
sichtiger macheu  wird'),  auch  höchst  uothweudig,  um  dem  Schwanken  der 
beiden  braunschweigischen  Herzoge,  Georg  Wilhelm’s  von  Celle  und 
seines  Bruders,  des  Bischofs  von  Osnabrück  ’),  ein  Ende  zu  machen,  welche 
12,000  Manu  auf  den  Beinen  und  mit  den  Staaten  über  ihre  Unterstützung 
iu  diesem  Kriege  verhandelt  haben.  Doch  haben  diese  bisjetzt  gezaudert 
irgend  einen  Act  der  Feindseligkeit  gegen  den  Bischof  zu  begehen,  iudern 
sie  das  gewissermassen  von  dem  Vertrage  abhäugig  machen  , welchen  die 
Staaten  mit  dem  Kurfürsten  vou  Brandenburg  schliesseu  würdeu:  sei  es 
nun  um  ihrer  grösseren  Sicherheit  willen,  sei  es  aus  Freundschaft  für  den 
Kurfürsten  uud  iu  der  Absicht  ihn  zu  begüustigeu,  indem  sie  die  Staateu 
zur  Bewilligung  seiuer  Forderungen  uöthigen.  — 

Colbert  soll  nun  zunächst  eiue  vollständige  Kenutuiss  der  Sachlage 
und  der  bisher  von  Sr.  Maj.  in  dieser  Richtung  gethauen  Schritte  erhalten, 
auch  ehe  ihn  d'Estrades  mündlich  weiter  unterrichten  wird. 

Folgt  die  Erzählung  der  ersten  Sendung  du  Moulin's.  Die  bcideu 
betreffenden  Denkschriften*)  findet  Colbert  abschriftlich  beigeschlosseu. 
— Der  König  hat  die  gauze  Angelegenheit  au  d’Estrades  verwiesen  und 
au  dieseu  die  Depesche  gerichtet,  von  der  ebenfalls  eiue  Copie  hier  beige- 
legt wird’).  Colbert  wird  daraus  ersehen,  dass  der  König  du  Moulin 
noch  ein  zweites  Mal  nach  Cleve  zurücksandte,  mit  dem  Aufträge,  dem 
Kurfürsten  nur  zu  sagen,  dass  er  sich  uach  dem  Haag  begebe,  um  d’Estra- 
des den  Befehl  zu  überbringen,  von  Herrn  de  Witt  die  definitiven  Ab- 
sichten der  Staaten  hinsichtlich  des  Vertrages  zu  erkunden,  alsbuld  darauf 
iudesseu  selber  nach  Cleve  zu  kommen,  um  hier  die  Sache  wo  möglich  zum 
Abschluss  zu  bringen. 

Iu  der  Zwischenzeit  zwischen  dieseu  beideu  Reisen  du  Mouliu’s  ist 
beim  Kurfürsten  ein  englischer  Abgesandter,  Namens  [Vaue]*),  eingetroffen, 
welcher  au  diesem  Hofe  die  Summe  von  . . . ’)  mal  hunderttausend  Franken 
vertheill  habeu  soll’).  Und  iu  der  That  ist  das  sehr  wahrscheinlich,  nicht 
allein,  weil  Se.  Maj.  auch  Nachricht  von  England  bei  der  Abreise  dieses 
Gesandten  hatte,  wonach  man  demselben  10,000  Pfund  Sterling  (also  eine 


■)  Vgl.  über  denselben  ,Waltcr  Vane)  1‘ufendorf  X.  15  u.  sonst,  v.  Orlich 
11.30,  Mdm.  d'Estrades  111.  600.  619.  027.  IV.  8.  14.28.  — Er  schlug  dem  Kur- 
fürsten vor,  die  Vermittelung  swischen  den  streitenden  l'attcicn  au  übernehmen. 

*)  M dm.  d'Estrades  111.  612. 

*)  Ernst  August,  später  erster  Kurfürst  von  Hannover. 

*)  Vgl.  p.  314  ff. 

•)  (Schreiben  des  Königs  an  d'Estrades  vom  18.  Dec.  1665.) 

•)  Name  im  Ms.  unleserlich. 

’)  Die  Zahl  gans  undeutlich. 

")  Vgl.  Stensel  p . 276  (nach  einem  Urief  van  Beuningeu’s  an  de  W iu). 
Maier,  sur  Geacb.  <1.  Gr.  Iurlür»i«n.  U.  21 
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entsprechende  Summe)  in  die  Hand  gegeben,  sondern  auch  wegen  der  of- 
fenbaren Wirkung  dieser  Geldvertheilung;  denn  du  Moulin  hat  das  zweite 
Mal  die  Sprache  des  Kurfürsten  und  seiner  Minister  sehr  verändert  ge- 
funden. 

Se.  Maj.  hatte  du  Moulin  auch  beauftragt,  sich  „saus  affectatiou* 
nach  der  Behandlung  zu  erkundigen,  welche  der  Kurfürst  einem  französi- 
schen Botschafter  (ambassudeur)  würde  zu  Theil  werden  lassen,  uin  dies 
dann  d’Estrades  mitzutheilen ').  Es  bandelte  sich  dabei  namentlich  um  die 
rechte  Hand,  welche  das  Kurhaus  Brandenburg  und  der  gegenwärtige  Kur- 
fürst selber  den  Botschaftern  gekrönter  Häupter  stets  ohue  Schwierigkeit 
und  Streit  gelassen  hat.  Indessen,  erstaunlich  genug,  mau  hat  darauf  ge- 
antwortet, das  sei  zwar  wahr  und  sogar  noch  der  letzte  Botschafter,  wel- 
chen mau  am  Hofe  gesehen,  der  Marquis  von  Gonzaga ’),  habe  diese  Ehre 
genossen;  indessen,  seitdem  habe  der  Kurfürst  ein  anderes  Reglement  ge- 
troffen und  gewähre  dieselbe  nun  keinem  mehr’). 

Da  du  Moulin  d’Estrades  diese  Antwort  brachte,  wünschte  jeuer, 
wie  es  in  der  Ordnung  war,  erst  neue  Ordre  vom  Könige  zu  erhalten  und 
schlug  seinerseits  vor,  was  auch  iu  der  That  angemessen  war,  dass  er  den 
Kurfürsten  nun  nur  in  der  Eigenschaft  eines  ausserordentlichen  Gesandten 
(euvoyc  extraordinaire),  mit  Beiseitesetzung  seines  Characters  als  Botschaf- 
ter, sehen  könnte. 

Gleichwohl  hat  der  König  aus  mehreren  Gründen  diesem  Auskunftsmit- 
tel  seine  Zustimmung  nicht  ertheilen  können*)  uud,  ohne  diesem  Iucideuzfall 
irgend  weitere  Beachtung  zu  bezeigen,  den  Entschluss  gefasst,  diese  näm- 
liche Sendung  vielmehr  Herrn  Colbert  zu  übertragen:  unter  den  Vorwän- 
den für  diesen  Wechsel,  die  Colbert  aus  seinem  Beglaubigungsschreiben 
au  den  Kurfiirsteu  — dasselbe  ist  ä cachet  volaut  — ersehen  wird  ’).  — 

Um  aber  hiernach  zum  Kern  der  Sache  zu  kommen:  so  wird  Colbert 
1)  aus  dem  Briefe  des  Königs  an  d’Estrades  vom  18.  December  seheu, 
was  Se.  Maj.  für  angemessen  fand,  auf  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  zu 
erwidern,  welche  der  letztere  du  Moulin  bei  dessen  erster  Reise  mitgege- 
beu  hatte  ■■). 

Man  sendet  Colbert  auch  die  Autwort  abschriftlich,  welche  d’Estra- 
des am  4.  Jauuar  auf  diese  Depesche  Sr.  Maj.  gegeben  ),  nachdem  er 


')  Vgl,  oben.  — Mem.  d'Estrades  III.  595.  596. 

•)  Im  Jahr  1660  (vgl.  Pufendorf  VIII.  64). 

*)  Vgl.  auch  Mdm.  d'Estrades  IV.  34  und  Pufendorf  X.  12.  8ed  cum  haec 
quae  binc  inde  coucipiebantur  formulae  non  congruerent,  Strada  regis  sui  iussu  ope- 
ram  ei  foederi  conciliando  offerebat.  Quem  elcctor  Clivos  accedere  optabat.  Hed  cum 
is  digniorem  locum  in  elcctoris  aedibus  vetere  Caesareorum  et  regiorum  legatorum 
more  sibi  deposcerct,  id  quod  electores  de  compacto  deincepa  haud  permittere  decre- 
rerant,  id  iter  omiasum  cst. 

*)  Md  ui.  d’Estrades  IV.  43  ff. 

*)  Vgl.  oben  p.  320. 

*)  8.  oben. 

’)  Vom  10.  Jan.?  .vgl  Mdm.  d'Estrndss  IV.  26 f.). 
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Herrn  de  Witt  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  und  die  Erwiderungen  Sr. 
Maj.  mitgetheilt  hatte.  Ebenso  werden  ausserdem  di»  Antworten  de  Witt’s') 
in  einer  Denkschrift  beigeschlossen. 

Ferner  desgleichen  ein  Schreiben  des  Königs  vom  heutigen  Datum  an 
d’Estrades,  welches  Oolbert  diesem  selber  überreichen  wird  und  woraus 
sie  beide  die  Willensmeinungen  Sr.  Maj.  hinsichtlich  einiger  Puncte  der 
Antwort  de  Witt’s  ersehfn  werden.  Colbert  wird  bei  seiner  Ankunft 
im  Haag  von  d'Estrades  den  letzten  Stand  der  Angelegenheiten  erfah- 
ren, und  sie  werden  mit  de  Witt  confcrireu  müssen,  damit  Colbert  voll- 
ständig unterrichtet  zum  Kurfürsten  abreist. 

Colbert  wird  aus  den  Pidcen,  die  man  ihm  zustellt,  entnehmen,  dass 
in  Betreff  des  3'""  Artikels  von  des  Kurfürsten  Denkschrift')  Se.  Maj. 
d’Estrades  geheissen  hatte  dies  Ansuchen  schlechterdings  zurückzuweisen 
und  sich  darüber  gegen  de  Witt  zu  erklären,  damit  dieser  sieh  keine  Er- 
wartungen darauf  mache.  d’Estrades  hat  dies  auch  bereits  ausgefubrt 
und  de  Witt  seinerseits  seine  Anerkennung  der  Gründe  für  ein  solches 
Verfahren  des  Königs  ausgesprochen. 

Dem  Kurfürsten  selbst  gegenüber  hatte  d’Estrades  Befehl  ein  wenig 
auders  aufzutreten.  Nämlich  so,  dass  er  ihm  zwar  jede  Hoffnung  nehme, 
dies  besondere  Subsidium  Sr.  Maj.  für  den  Münsterscheu  Krieg  zu  erlan- 
gen, auf  den  der  Kurfürst  seinen  Vertrag,  dem  letzten  Artikel  seiner  Denk- 
schrift ')  zufolge,  ausschliesslich  beschränken  will,  — ihm  jedoch  gleichwohl 
zu  erkennen  gebe,  Se.  Maj.  würde  ihm  gern  ein  solches  Subsidiuin  bewilli- 
gen, wenn  er  sich  in  andere,  grössere  Engagements  mit  ihr  für  ihre  eige- 
nen Interessen  einlassen  und  ihr,  nach  Beeudigung  des  Münsterscheu  Krie- 
ges, seine  Truppen  geben  oder  doch  in  ihrem  Dienste  verwenden  wollte. 

Einige  Tage  nach  Abgang  dieser  Depesche  vom  18.  Deeember  (welche 
du  Moulin  bei  seiner  zweiten  Reise  mitgegeben  wurde)  veruahm  Se.  Maj. 
von  allen  Seiten  her  von  Tergiversationen  des  Kurfürsten,  von  der  Ankunft 
jenes  englischen  Abgesandten  bei  ihm,  von  seinen  fortwährenden  Verhand- 
lungen mit  Ministern  des  Hauses  Oestreich  und  Gesandten  Münsters  — und 
war  also  in  Sorge  darüber,  d’Estrades  eine  solche  Eröffnung  au  den 
Kurfürsten  befohlen  zu  haben.  Denn  sie  befürchtete  nun,  derselbe  möchte 
vielleicht  einen  gar  Übeln  Gebrauch  davon  machen,  „soit  par  sa  I6g6retö 
naturelle,  soit  parce  que  tous  ses  ministres  sont  ou  malintentioun£s 
ou  gagnes  par  les  Autricbiens  ou  par  les  Anglais. * Und  so  würden 


‘)  8.  oben  p.  316 — 317.  Dort  ist  euch  tu  ersehen,  dass  Art.  4—8  jener  Denkschrift 
auf  keinen  Widerspruch  sticssen.  Bei  Art.  9 (»On  ne  fera  aussi  aucun  camp  dans 
lea  pays  de  8.  A.  dl.*)  wollte  de  Witt  danach  xugesetzt  haben:  qu'en  cas  qu'on  y soit 
obligd  par  une  ndcetsitd  indispensable. 

')  .Et  parce  que  8.  A.  dl.  sera  obligdc  h d'autrcs  frais  extraordinaires  k l'oeca- 
•ion  de  la  guerre  prdsentc,  8a  Majcstd  lui  paycra,  ontre  les  snbsides  des  £tats,  uno 
certaine  notable  somme  durant  cette  guerre,  et  cela  Sans  aucune  faule,*  vgl.  oben 

p.  316. 

*)  10.  Ce  traitd  ne  concernera  que  cette  guerre  prdsente  de  Munster. 

21  * 
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denn  die  einen  und  die  andern  erfahren , dass  der  Kurfürst  von  Sr.  Maj. 
aufgefordert  worden,  ihm,  naeh  Vollendung  des  Münsterschen  Krieges,  ihre 
Truppen  zu  überlassen  — und  diese  Kenntnis»  nur  dazu  dienen,  die  Bil- 
dung entgegengesetzter  Ligueu  und  Unionen  zu  befördern  und  zu  erleichtern. 

Diese  Einsicht  (lumiere),  welche  Se.  Maj.  Colbert  eröffnet,  soll  dazu 
dienen,  desselben  Verhalten  hinsichtlich  dieses  Punctes  zu  regeln  und  ihu 
abzuhalten,  irgend  einen  Schritt  in  dieser  Richtung  zu  thuu,  welcher  Sr. 
Maj.  zum  Nachtheil  gereichen  könnte.  Se.  Maj.  glaubt  nur,  dass  es  nichts 
schaden  kann,  wenn  der  Kurfürst  (wie  nicht  zu  zweifeln)  die  nämliche  Sub- 
sidienforderung  gegen  ihn  erneut,  nach  Auseinandersetzung  der  (des  Königs 
Depesche  vom  18.  December  zu  entnehmenden)  gerechten  Gründe,  welche 
Se.  Maj.  verhindern  dieselbe  für  den  gegenwärtigen  Münsterschen  Krieg  zu 
bewilligen,  hinzuzufügen,  dass  dies  überhaupt  auf  alle  Fälle  nur  dann  ge- 
schehen könnte,  wenn  der  Kurfürst  audere  Verbindungen  mit  ihr  zu  Gun- 
sten ihrer  eigenen  Interessen  eingeheu  wollte  — ohne  sich  näher  hierüber 
zu  erklären. 

Es  wird  gut  sein,  wenn  Colbert  nicht  vergisst  sich  von  d’Estrades 
darüber  unterrichten  zu  lassen,  was  zwischen  ihm  und  de  Witt  hinsichtlich 
eines  Gedankens  vorgeguugeu  ist,  welchen  der  König  gehabt  hat,  um  den 
Bischof  von  Münster  eher  zur  Vernunft  zu  bringen  und  den  Colbert  aus 
einem  beigefügten  Auszuge  der  Depesche  Sr.  Muj.  au  d’Estrades  vom 
1.  Januar')  entnehmen  wird.  — Denn,  sei  es  nun,  dass  die  Staaten  das 
ihnen  iu  so  verbindlicher  Weise  gemachte  reelle  Anerbieten  Sr.  Maj.,  ihnen 
eine  ganze  Armee  gegen  den  Bischof  zu  senden,  angenommen,  oder  dass 
sie  vorgezogen  haben,  den  letzteren  das  nur  fürchten  zu  lassen  und  sich 
mit  der  Fiction  zu  begnügen:  so  wird  dieser  neue  lucideuzfall  Colbert 
für  seiue  Verhandlung  vielleicht  sehr  uützlich  sein  können.  Und  zwar,  um 
dem  Schwanken  des  Kurfürsten  ein  Ende  zu  machen,  indem  mau  ihm  ent- 
weder kundthut,  dass  die  Staaten,  indem  sie  jetzt  die  Macht  Sr.  Maj.  weit 
mehr  als  bisher  gebrauchen  können,  auf  seine  Truppen  leicht  verziehteu 
könnten  — • oder,  indem  mau  ihm  — indirect  und  ohne  Drohung  — die  Be- 
sorgnis» nahe  legt,  er  möchte  sich  durch  Ergreifen  der  Gegenpartei  iu  eine 
gar  böse  Affaire  verwickeln  und  das  nämliche  Corps,  welches  gegen  den 
Bischof  marschireu  solle,  sich  selber  auf  den  Hals  ziehen.  . — 

Indessen  soll  Colbert  die  höflichsten  Grüsse  (les  civilit£s  empressees) 
vom  Köuige  bestellen.  — 


Der  brandenburg.  Agent  [Beek]  an  Lionne*).  Dat.  14.  Jan.  1666. 

(Abschrift.) 

(Beschwerde  darüber,  dass  die  Truppen  des  Königs  im  Herzogthum  Clere  Quartiere 

genommen  haben.) 

Lagent  de  Braudebourg  a ordre  de  monseigueur  l’^lecteur  sou 


*)  S.  Mem.  d’Estrades  IV.  9 — 10.  (Lionne  an  d’Estrades  1.  Jan.  1666.) 

*)  Vgl.  d’Estrades  IV.  39.  Der  König  schreibt  an  d'Estrades  hier 
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maitre  de  pricr  monseigneur  de  Lion  ne  de  vouloir  reprösenter  au  Roi 
que  comme  Sa  S6rdnit6  ßlectoralc  sc  seilt  fort  obligöe  des  assurances 
qu’il  a plu  k Sa  Majestö  de  lui  donner  de  son  aflfection,  et  qu’elle  ne 
permettrait  pas  que  dans  la  conjoncture  präsente  des  affaires  et  Ies 
desordres  de  la  guerre  les  pays  et  £tats  de  monseigneur  lelecteur  souf- 
rissent  aucun  dommage,  aussi  a-t-il  (sic)  et6  extremement  Burpris  de  voir 
que,  contre  la  capitulqtion  faite  avec  les  seigneurs  les  Etats-gen6raux 
des  Provinces-unies  et  au  refiis  de  lcurs  propres  villes,  comme  celles  de 
Nimögue,  ZUtphen  et  autres,  les  troupes  du  Roi  command^es  par  le  sieur 
de  Pradel  se  sont  logdes  au  dueh6  de  Clöves  dans  les  villes,  forte- 
resses  et  places  des  garnisons  de  S.  A.  61ectorale,  ce  qui  cause  la  ruine 
enti6re  de  ce  duchö  et  autres  terres  adjacentes  de  son  ob&ssance,  les 
villes  lui  6tant  rendues  inutiles  par  la  dösertion  des  habitants;  de  sorte 
que  Sa  S4r6nitd  6lectorale  souflfre  des  pertes  notables  dans  ses  biens  et 
revenus,  et  ne  peut  etre  maitrc  ni  jouir  de  ce  qui  lui  appartient,  sans 
parier  des  insolences  et  pilleries  que  les  gens  de  guerre  commettent 
journellement  dans  le  plat-pays  k la  vue  meme  et  jusqu’aux  portes 
de  sa  r6sidence. 

Ce  procedö  etant  tres-fächeux  et  contre  ce  qui  a ete  jusquVi  prä- 
sent si  louablement  pratique  par  Sa  MajesW  tr6s-chretienne  dans  tout 
l'empire,  oü  eile  a toujours  fait  religieusement  observer  la  paix  depuis 
qu’elle  a 6tö  conclue  k Munster,  Sa  Sörtnite  ölectoralc  est  entiercment 
persuadee  que  c’est  contre  son  intention  et  ses  ordres,  et  qu’elle  ne 
voudrait  pas  traiter  autrement  le  duch6  de  Clöves  que  les  autres  pro- 
vinces  et  etats  de  l’empire  dont  il  (sic)  est  membre. 

C’est  pourquoi  le  seigneur  electeur  de  Brandebourg  espöre  que 
le  Roi  ne  lui  refusera  pas  d’apporter  un  prompt  remple  k ces  d6sor- 
dres  et  commandera  au  sieur  de  Pradel  de  demander  incessamment 
d'autres  quartiers  aux  seigneurs  les  Etats -Generaux  pour  le  logement 
de  ses  troupes1);  que  meme  Sa  Majeste  n’aura  pas  desagreable  d’en 
ecrire  auxdits  seigneurs  les  Etats  et  den  donner  Charge  expresse  k 


über  u.  a. : Vous  communiquerez  cet  article  hu  sieur  Colbert  aussitöt  qu’il  scra 
arrivd,  et  vous  verrez  ensemble  avec  le  sieur  de  Witt,  ce  qu’il  pourra  dire  de 
mieux  audit  Electeur  de  Brandebourg,  pour  empecher  que  les  cabalcs  contrairea  ne 
viennent  h bout  da  dessem*  qu’ils  ont  d’aigrir  son  esprit  ot  d’empecher  la  conclusiou 
de  son  traue.  Ebend.  p.  42. 

■)  Vgl.  Pufendorf  X.  12.  Qui  (sc.  Beigas)  et  interim  Clivica  oppida  enortni 
praeaidio  oneraverant,  immiuo  quoquo  Gallien  milite  pruvincialibue  admudum  mo- 
leato:  ne  quid  forte  elector  in  oppida  ista  tentaret. 
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monseigneur  son  ambassadeur  ä la  Haye,  de  quoi  Sa  S6r6nit4  dlecto- 
rale  la  prie  instamment  de  ce  faire. 

Lionne  an  Colbert.  Dat.  15.  Jan.  1666. 

(C'öncept.) 

15.  J»n.  Der  Kurfürst  hat  ihm  gestern  durch  seinen  Agenten  eine  Denkschrift ') 
zustellen  lassen,  wovon  er  Colbert  Abschrift  schickt.  Der  König  schreibt 
deswegen  an  d'Estrades.  — Se.  Maj.  schickt  der  Kurfürstin  ein  Ge- 
schenk, welches  derselben  seit  nur  zu  langer  Zeit  versprochen  gewesen 
" ist.  . . . ’) 

Lionne  an  Colbert.  Dat.  22.  Jan.  1666. 

(Concept.) 

(Die  Verfügung  über  die  Gratificetionen  betreffend.  Die  Staaten  wollen  Depmirte 
nach  Cleve  senden.) 

22.  Jan.  Was  er  Colbert  die  Verfügung  über  die  Gratifieationen  betreffend  an- 
empfohlcn  hat,  war  nur  seine  persönliche  Meinung,  der  allerdings  von  nie- 
mandem widersprochen  worden  war,  als  er  davon  in  Gegenwart  Sr.  Maj. 
geredet.  Indessen  hat  er  noch  die  genaue  Willensmeinung  Sr.  Maj.  dar- 
über wissen  wollen,  und  dieselbe  bat  ihn  beauftragt  Colbert  mitzutheilen, 
sie  wolle  ihn  in  keiner  Beziehung  binden;  er  möge  das  alles  an  Ort  und 
Stelle  so  gut  wie  möglich  einzurichten  suchen.  I]  ne  vous  sera  pas  mal- 
ais6  de  connaitre  au  vrai,  de  quel  pied  marchent  les  gens  et  l'dlecteur 
meine,  et  particulierement  depuis  qu’il  aura  signö  le  traite,  n'ötant  gu£re 
k prösurner  qu’il  voulait  faire  ce  pas  qui  desobligera  l’Angleterre,  san» 
avoir  dessein  de  tenir  ce  qu’il  aura  promis,  les  ratificadons  niemes 
pouvant  etre  exp6di6es  et  dchangees  de  part  et  d’autre  en  huit  jours 
de  temps.  ...  M.  d’Estrades  ine  mande  par  sa  derniöre  döpßche..., 
que  MM.  les  Etats  faisaient  partir  des  dtSputös  pour  aller  k Clöves; 
vous  y arriverez  bien  k propos  pour  obliger  les  parties  k se  joindre  ou 
pour  renouer  la  n6gociation. 

Colbert  an  Lionne.  Dat.  Haag1)  24.  Jan.  1666. 

[Verhandlungen  mit  de  Witt  und  d’Estrades.  Die  schwierigen  Puncte  der  Verhand- 
lung zwischen  den  Staaten  und  Brandenburg:  das  Subsidium,  die  Garantie  der  eth- 
nischen und  neuburgischcn  Plätze  u.  s.  w.  Beverningk  in  Cleve.  Gute  Hoffnungen 
de  Witt’s;  dessen  Vorschlag  an  Frankreich  in  Betreff  der  Subsidien.  Besuch  Colbert’s 
bei  der  Prinzessin  von  Oranien  ] 

24.  Jan.  Colbert  hat  mehrere  Conferenzen  mit  d'Estrades  und  de  Witt  ge- 

*)  S.  oben. 

*)  Geschwärzt. 

*)  Seine  Ankunft  daselbst  batte  Colbert  Lionne  schon  am  21#**n  angezeigt. 
Vgl.  sonst  Mdm.  d'Estrades  IV.  58 ff. 
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habt.  Er  will  sich  nicht  dabei  aufhalten,  die  Schwierigkeiten  aufzuzählen, 
welche  die  Staaten  in  Betreff  der  Satisfaction  des  Kurfürsten  sowie  wegen 
seiner  Forderung,  dass  die  Garantie,  welche  ihm  jene  durch  die  früheren 
Verträge  für  seine  Plätze  an  den  Küsten  des  baltischen  Meers  versprochen, 
auf  seine  gesammten  Besitzungen  in  Preussen  und  Pommern  ausgedehnt 
werde,  nnd  wegen  einiger  anderer  ähnlicher  machen.  — Diejenigen  Puncte, 
welche  die  meiste  Mühe  machen  möchten,  sind1)  1)  das  Subsidium,  wel- 
ches die  Staaten  dem  Kurfürsten  geben  sollen.  Sie  bieten  ihm  nämlich  das- 
selbe, was  sie  den  Herzogen  von  Braunschweig  gegeben  haben,  d.  h.  die 
Aushebung  und  Unterhaltung  von  2000  Pferden  und  4000  Fnsssoldaten, 
unter  der  Bedingung,  dass  er  selber  die  Truppen  anshebt  und  eine  gleiche 
Zahl  unterhält.  Der  Kurfürst  dagegen  verlangt  von  jenen  Aushebung  und 
Erhaltung  von  8000  Mann,  indem  er  sich  erbietet,  die  Aushebung  zu  besor- 
gen und  den  Unterhalt  der  übrigen  4000  auf  sich  zu  nehmen,  und  zwar  so- 
wohl in  Rücksicht  darauf,  dass  er  für  den  Augenblick  von  der  Restitution 
Orsoys  abgestanden  ist’)  als  weil  die  Staaten  ihm  versprochen  haben,  ihn 
günstiger  zu  behandeln  als  die  Herzoge  von  Braunschweig.  Von  de  Witt 
sind  mehrere  Vermittelungsvorschläge  (expödients)  gemacht  worden,  welche 
der  Kurfürst  verworfen  hat.  d'Estrades  seinerseits  war  mit  einem  an- 
dern hervorgetreten,  nämlich  dem  Kurfürsten,  ausser  jenen  6000,  noch  die 
Unterhaltung  von  2000  Mann,  jedoch  ohne  die  Aushebung  derselben, 
zu  bewilligen.  Die  Agenten  des  Kurfürsten  wären  hiermit  auch  sehr  ein- 
verstanden, aber  de  Witt  hat  den  französischen  Diplomaten  erklärt  („nous  ') 
a d^clarä'4),  dass  die  Staaten  darein  nicht  willigen  würden,  weil,  wenn  der 
Krieg  andanere,  dies  nicht  nur  schon  an  und  für  sich  eine  sehr  erhebliche 
Vermehrung  der  Kosten  für  sie  sein,  sondern  auch  den  Braunschweigern 
Veranlassung  geben  würde,  dieselbe  Forderung  an  sie  zu  stellen.  Statt 
derselben,  hat  er  ihnen  zu  verstehen  gegeben,  könnten  sie  ein  Aequivalent 
an  Geld  für  diese  Unterhaltung  auf  vier  Monate  bewilligen,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  der  Kurfürst  baares  Geld  jener  Unterhaltung  (von  noch 
einer  Anzahl  Mann)  vorziehen  wird. 

Die  2)1'  Schwierigkeit  betrifft  Rheinberg  und  die  andern  Plätze  des 
cölnischen  Landes  und  Nenburgs*),  wegen  deren  der  Kurfürst  keine  Ga- 
rantie einzugehen  sich  verpflichten  will.  Und  Colbert  hat  gefunden,  dass 
er  bei  dieser  Einwendung  in  seinem  guten  Recht  ist,  sowohl  nach  dem  In- 
halt der  früheren  Verträge,  als  auch  weil  es  ihm  als  Kurfürsten  des  Reichs 
übel  ansteht,  die  genannten  Plätze  gegen  etwaige  gerechte  Unternehmungen 
von  Cöln  und  Neuburg,  ihren  rechtmässigen  Herren,  zu  garantiren,  und  zwar 
gegen  den  Vertrag  von  Münster  und  gegen  die  besonderen  Allianceverträge 
der  betreffenden  Fürsten.  Deshalb  ist  er  denn  in  de  Witt  gedrungen,  ihm 
ein  Auskunftsmittel  an  die  Hand  zu  geben,  nm  diese  Schwierigkeit  anszu- 


*)  Mem.  d'Estradea  IV.  45.  46. 

*)  Vgl.  oben  (Denkschr.  vom  1.  Dec.  1665'.  M d’E.  III.  612. 
*)  d’Estrades  u.  Colbert. 

*)  Ravenstein  u.  s.  w.  (vgl.  Pnfendorf  X.  14). 
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gleichen,  de  Witt  hat  hiegegen  viel  Widerstreben  bezeigt,  indem  er  be- 
hauptete, dass  die  Garantie  des  Kurfürsten  für  sic  sonst  völlig  werthlos 
wäre,  weil  gerade  jene.  Plätze  vorzugsweise  ihre  Staaten  deckten:  indessen 
könnten  sie  wohl  in  den  nämlichen  Vorbehalt  (rßserve)  willigen,  den  Se. 
Maj.  zu  Gunsten  der  genannten  Fürsten  in  seinem  Alliancevertrage  mit  den 
Vereinigten  Provinzen  gemacht  habe.  Und  dies  wird  den  Kurfürsten  wahr- 
scheinlich zufriedenstellen. 

Es  bleibt  aber  noch  eine  andere  Schwierigkeit.  In  den  ersten  Ent- 
würfen des  Vertrages  hiess  es,  dass  der  Kurfürst  sich  für  den  Krieg  nicht 
engagire,  welcher  zur  See  zwischen  England  und  den  Staaten  geführt  wird. 
Nachher  hat  der  Kurfürst  die  Worte  „zur  See“  streichen  lassen.  Indess, 
wenn  er  in  gutem  Glauben  handelt,  so  steht  zu  hoffen,  dass  er  diesen  Ar- 
tikel lassen  wird  wie  er  war,  und  dass  man  sogar  dazu  in  Betreff  etwaiger 
Absichten  der  englischen  Truppen  noch  etwas  wird  hinzufügen  können. 

Colbert  wird  dort  an  Ort  und  Stelle  Herrn  Beverningk '),  Gross- 
sehatzmeister  von  Holland,  finden,  welcher  Befehl  hat,  die  Erneuerung  dieses 
Vertrages  nach  Kräften  zu  erleichtern.  So  hat  er  denn  viel  Hoffnung  mit 
seiner  Sendung  zu  reussiren,  zum  mindesten  in  dem  was  das  alleinige  In- 
teresse der  Staaten  betrifft.  Aber  de  Witt  ist  überzeugt,  dass  der  Kur- 
fürst und  seine  Minister  ganz  gewonnen  sind,  et  afin  de  le  rendre  plus 


Vgl.  P ufendorf  X.  12 ff.,  Basnage  I.  793,  über  die  Person  selbst  aber  nament- 
lieh  VV  i cqu  efor  t Ambassadeur  11.  p.  250:  Hierome  Bevcrning  cst  sans  doute  un 
des  premiers  hoinmes  des  Provinces  • Unies  pour  la  ndgociation.  La  ville  de  Goude 
(Gouda  , qui  d’ailleurs  ne  manque  pas  de  grands  snjets,  l’a  ddputd  plus  d’une  fois  aux 
assembldes  des  dtats  de  la  province  de  Hollande  et  aux  Colleges  de  gdndralitd,  et  il  a 
toujours  parfaitement  bien  rdpondu  h ce  qu'on  pouvait  se  promettre  de  son  habil«  td. 
Ce  fut  lui  qui  en  l'an  1054  fit  avec  Ülivicr  Cromwel  le  traite'  qui  donua  la  paix 
aux  Provinces-Unies,  mais  qui  faillit  h les  jeter  dans  une  guerre  civile  h cause  des 
intdrets  du  princo  d’Orangc  qui,  selon  l’avis  de  quelques  - uns , n’y  avaient  pas  die 
bien  mdnagds.  La  Hollande  en  son  particulicr  fut  tellement  satisfaite  du  Service  qu’il 
lui  rendit  cn  cette  rencontre , qu’elle  lui  fit  donner  la  Charge  du  trdsorier -gdodral ; 
c’est-h-dire  de  pre'mier  ininistre  des  Provinces- Unies.  11  n’y  a point  d’affaire  si  dif- 
ficilc  qu’il  ne  ddmclc  lorsqti’il  s’y  veut  nppliquer.  Si  on  en  veut  des  preuves,  il 
ne  faut  que  voir  le  traitd  qu’il  fit  conclure  h Cleves  avec  l’dveque  de 
Munster  en  l’an  1666,  et  il  n’a  pas  moins  heureusement  ndgocid  a Madrid  ton- 
chant  les  importants  intdrets  des  provinces  de  Fiandres.  8’il  n’a  pns  rdussi  k Co- 

logne,  il  s'en  faut  prendre  k la  mauvaise  disposition  des  esprits  et  k la  mdchante 

conjoncture  des  affaires  plutot  qu’h  sa  maniere  d'agir  qui  s’cst  toujours  soutenue  avec 
la  meme  force.  Aussi  lui  a-t-on  confid  toute  la  ndgociation  qui  s'est  faite  4 Nime- 
gue,  et  c’est  lui  que  les  Etats  ont  choisi  pour  l’aller  achever  avec  le  Roi  tn  s-chrd- 
tien  aupres  de  Gand.  11  se  trouve  rebute  des  emplois,  de  Sorte  qu'au  licu  que  les 
autres  les  chercbe.nl  il  les  fuit,  aimant  mieux  so  possdder  dans  sa  solitude  ebampetre 
que  de  nourrir  le  ebagrin  que  les  affaires  lui  donnent  et  qui  bien  souvent  ne  lui 
est  pas  moins  incoinmode  qu’h  ceux  qui  ont  k ncgocier  avec  lui.  Pour  faire  le  ca- 
ractire  deßcverning,  il  faudrait  une  autre  plurne  que  la  mienne,  parce  qu’h  cn  bien 
examincr  toutes  les  parties,  il  so  trouvera  que,  sans  une  petite  indgalitd  qui  se  ren- 

conlre  dans  son  bumeur,  il  n’y  a rien  qui  ne  soit  achevd. 
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ret«nu  k contrevenir  au  traite  qu’on  pourra  faire  avec  lui,  il  nous  avait 
onvert  un  avis  qui  est  qu’encore  que  Sa  Majcstö  ne  doive  rien  contri- 
bner  aux  subsides  qu’ils  pritendent  lui  donner  pour  l'cntretien  de  ses 
troupee,  neanrnoins  eile  voulfit  bien  qu’il  füt  donn6  tant  en  son  nom 
qu’en  celui  des  Etats,  afin  que  ledit  electeur  ait  sujet  de  croire  que 
g'il  nianque  audit  traite,  il  pourra  avoir  affaire  au  Koi.  Hierbei  finden 
d’Estrades  und  er  (Colbert)  auch  kein  Bedenken,  und  es  scheint  sogar, 
dass  man  den  Kurfürsten  auf  diese  Weise  zu  einem  engeren  Anschluss  an 
Se.  Maj.  führen  könnte '). 

Da  man  ihm  mitgetheilt  hat,  dass  der  Geist  der  Prinzessin  von  Orauien 
vollkommen  am  Hofe  des  Kurfürsten  herrsche’),  obwohl  dieselbe  hier  im 
Haag  ist,  so  hat  er  geglaubt,  ihr  — wenn  auch  nichts  von  ihr  zu  hoffen 
ist,  sogar  im  Gcgentheil  — gleichwohl  seine  Aufwartung  machen  zu  sollen  ’). 
Morgen  in  erster  Frühe  reist  er  ab. 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  28.  Jan.  1666. 

[Mittheilung  Bcvcrningk's.  Lage  der  Bachen  und  Stimmung  der  einzelnen  Persön- 
lichkeiten des  Hufs.] 

Colbert  ist  diesen  Morgen  angekommen  und  wird  morgen  um  cilf  Uhr  28.  Jan. 
Audienz  haben.  — Beverningk  hat  ihm  mitgetheilt,  dass  der  Barun  von 
Goes’)  und  der  englische  Gesandte  unausgesetzte  energische  Anstrengungen 
machen,  um  den  Kurfürsten  für  die  Münstcrschc  Partei  oder  wenigstens 
zum  Verbleiben  in  der  Neutralität  zu  gewinnen,  indem  sie  sich  ganz  richtig 
denken,  dass  auch  im  letzteren  Falle  die  Streifereieu  (les  courses)  der  staa- 
tischen  Garnisonen,  Truppenpassagen  in  sein  Gebiet  und  andere  Anlässe 
zum  Streit,  welche  die  Fortsetzung  des  Kriegs  dieselben  ihm  zu  bieten 
zwingen  wird,  ihn  zu  einem  offenen  Bruch  mit  den  Staaten  drängen  wer- 
den. Und  Colbert  besorgt  sehr,  dass  ihnen  dies  glücken  möchte;  denn 
die  Prinzessin  von  Oranien  und  die  Kurfürstin  sind  augenblicklich  den  Ab- 
sichten Oestreichs  und  des  Königs  von  England  geneigt,  indem  sie  meinen, 
dass  der  letztere  viel  zur  Wiederherstellung  des  kleinen  Prinzen  von  Ora- 
nien in  die  Aemter  und  Würden  seiner  Vorfahren  beitragen  könne.  Ausser- 
dem erwägt  die  Kurfürstiu  auch  noch,  dass  ihr  Gemahl,  wenn  er  sich  er- 


’)  Indessen  lehnt  Lionne  dies  Ansinnen  im  Namen  des  Königs  durch  sein  Schrei- 
ben an  Colbert  vom  ö.  Februar  ab.  Er  hält  dasselbe  für  eine  List  (adressc:  de 
Witt' s,  welche  Be.  Maj.  entweder  in  die  Lage  bringen  könnte  wirklich  die  Kosten 
tragen  zu  müssen  oder  um  des  Wortbruchs  , raanquoment)  der  andern  willen  den  Kur- 
fürsten zu  verlieren. 

’)  Vgl.  Mdm.  d'Estradcs  IV.  44. 

’)  Vgl.  ebend.  p.  59.  Madame  la  princesse  d'Orange  a dtd  tres-satisfaite  de  la 
visite  quo  monsieur  Colbert  lui  a rendue.  La  princesse  d’  An  halt,  sa  iille,  n'en 
a pas  raoins  tdmoigne  de  joie,  et  je  sais  qu'elles  ont  ecrit  favorablement  a Cleves  sur 
son  sujet. 

’)  Gesandter  des  Kaisers. 
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klärt,  selbst  wird  an  die  Spitze  seiner  Armee  treten  wollen,  dass  ihn  dann 
Schwerin')  (als  Gouverneur  der  kleinen  Prinzen)  nicht  begleiten  nnd  ein 
anderer  dessen  Stelle  einnehmen  könnte;  diese  Erwägung  wird  bei  ihr  mäch- 
tiger sein  als  jede  andere,  um  sie  zur  Unterstützung  der  Neutralität  zu  be- 
wegen. Was  den  Kurfürsten  selber  angcht,  so  ist  Beverningk  überzeugt, 
dass  er  ziemlich  geneigt  ist  sich  mit  den  Holländern  zu  verbinden,  aber 
zurückgehalten  durch  die  P’nreht  vor  den  Schweden.  ...  Beverningk  hatte 
Coibert  auch  gesagt,  dass  alle  andern  Schwierigkeiten  beseitigt  seien  und 
er  hoffe,  man  würde  den  Vertrag  binnen  drei  Tagen  geschlossen  haben. 
Nichtsdestoweniger  hat  Coibert  aus  einigen  kleinen  Streitigkeiten,  welche 
Pöllnitz  nnd  Beverningk  bei  ihm  (da  sie  ihn  beide  besuchten)  hatten 
wohl  erkannt,  dass  diese  Schwierigkeiten  nicht  allein  nicht  beseitigt  sind, 
sondern  sogar,  sobald  jener  eine  Forderung  zngestehe,  die  Minister  des 
Kurfürsten,  welche  diesen  Vertrag  nicht  wünschen,  ihm  neue  schwierigere 
in  den  Weg  legen,  nnd  dass  sie  diese  Angelegenheit  in  die  Länge  ziehen 
werden,  wenn  die  Dazwischenkunft  des  Königs  nicht  der  Unentschlossenheit 
des  Fürsten  ein  Ziel  setzt  und  die  Vcrtheilung  der  Uratificationen  nicht 
seine  Minister  gewinnt.  — Beverningk  hat  ihm  auch  gesagt,  dass  der 
Kurfürst  geäussert  habe,  man  habe  die  Garantie  des  Königs  für  ihn  und 
seine  Staaten  gewünscht,  im  Fall  er  angegriffen  würde,  und  da  Coibert 
sicht,  dass  der  König  in  der  Denkschrift  des  Kurfürsten  für  du  Mo  ulin 
zu  diesem  Artikel  ^Genehmigt“  gesetzt  hat’),  so  kann  dies  keine  Schwie- 
rigkeit mehr  sein.  — Beverningk  hat  ihn,  nach  einigem  Umschweif,  halb 
scherzend  (plutöt  par  forme  de  graeieuser  que  d’interroger)  gefragt,  ob  er 
nicht  Ordre  hätte  einen  besonderen  Vertrag  mit  dem  Kurfürsten  zu  schlies- 
sen,  worauf  ihn  Coibert  des  Gegentheils  versichert  und  ihm  versprochen 
hat,  dass  der  König  ihm  gestatten  würde,  nach  Abschluss  jenes  andern  Ver- 
trages heimzukehren.  Macht  ihm  der  Kurfürst  Propositionen  in  dieser 
Richtung,  so  wird  er  sich  dieserhalb  an  die  Vorschrift  seiner  Instruction 
halten  und  Beverningk  nichts  davon  mittheilen,  es  sei  deun,  dass  man 
es  ihm  anders  beföhle. 


Lionne  an  Coibert.  Dat.  29.  Jan.  1666. 

(Concept.) 

[Soll  rerificiren,  ob  der  Kurfürst  dem  päpstlichen  Nuntius  den  Vorrang  eingeräumt 

habe] 

Jan.  Hat  dem  Könige  seinen  Brief  gelesen,  worin  er  ihm  seine  Aukunft  im 
Haag  anzeigt  ). 

Obwohl  der  König  weiter  nicht  mehr  daran  denkt,  dass  der  Kurfürst 
verweigert  hat  Herrn  d’Estrades  den  Ehrenplatz  zu  lassen,  so  wünscht 


')  Du  nabe  Verhältnis»  zwischen  der  Kurfürstin  Luise  und  dem  älteren  Otto 
t.  Schwerin  ist  namentlich  aus  v.  Orlich's  Werk  bekannt. 

*)  Vgl.  oben  die  Denkschrift  des  Kurfürsten  an  du  Moulin  vom  1.  Deo.  1665. 
*)  Vgl.  oben  p.  326. 
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Se.  Maj.  dennoch,  dass  Colbert  ohne  grosse  Beeiferung  („sans  affecta- 
tion“)  einen  besonderen  Umstand  dort  an  Ort  und  Stelle  vcrificire,  den  sie 
vor  einigen  Tagen  einem  Briefe  entnommen  hat.  Nämlich  dass,  als  der 
Nuntius,  welcher  in  Cöln  residirt,  neulich  Sc.  Kurf.  Durchl.,  kurze  Zeit 
nach  deren  Ankunft  daselbst,  in  Cleve  besuchte,  sie  diesem  ohne  Schwie- 
rigkeit die  Vorhand  gelassen  habe.  Es  wäre  dies  um  so  seltsamer,  als  Se. 
Kurf.  Durchl.  denselben,  bei  ihrer  Confession,  lediglich  als  einen  — noch 
dazu  nicht  einmal  durch  ein  Beglaubigungsschreiben  autorisirten  — Mini- 
ster eines  weltlichen  Fürsten  betrachten  musste.  Indessen , wie  dem  auch 
sei,  Colbert  wird  darüber  keine  Beschwerde  laut  werden  noch  auch  nur 
merken  lassen  davon  zu  wissen. 


Blumenthal  an  Podewils  ').  Dat.  Cleve  1666. 

Der  Tod  der  Königin -Mutter  von  Frankreich,  den  Se.  Maj.  Sr.  Kurf.  1.  Kebr. 
Dnrchl.  notificirt  hat,  hat  den  Hof  veranlasst,  heute  auf  vierzehn  Tage 
Trauer  anzulegen.  Er  hat  Colbert  gesehen,  welcher  ihm  persönlich  sehr 
gefallen  bat.  Aber  es  schmerzt  ihn,  dass  mau  denselben  nicht  besser  we- 
gen der  Erfüllung  der  so  oft  wiederholten  Versprechungen  des  Königs  in- 
struirt  hat.  Podewils  soll  selbst  urtheilen,  ob  es  ein  billiges  Verlangen  sei, 

„que  noua  nous  intöressions  sans  mesure  et  sans  en  demander  des  re- 
connaissances  reelles.“  Zn  dem  Vertrage  mit  den  Staaten  ist  Neigung 
genug  vorhanden,  besonders  sobald  dieselben  anerkennen,  dass  sie  nun  auch 
Veranlassung  haben,  dem  grossen  Fürsten,  dessen  Beistand  sie  erwerben, 
gegenseitig  seine  Interessen  zu  fördern.  ...  Je  vous  rends  grace  de  l’hon- 
neur  que  vous  voulcz  tömoigner  ä mon  beau-frere,  et  nous  le  ferons 
conjointement  4 mon  arrivöe  4 Paris,  car  c’est  en  peu  de  jours  que 
je  pars  d’ici.  . . . 

I’ostscriptnm.  Der  Bischof  von  Münster  hat  einen  Pass  nachgesucht 
um  jemanden  hieher  zu  entsenden;  Blumenthal  vermuthet,  dass  es  Bra- 
beck’)  sein  wird.  — A monsieur  monsieur  dePodewils,  tnargehal  de 
camp  pour  S.  M.  le  Roi  tr6s-chr6tien  4 Paris. 


8.  oben  p.  249. 

*)  Jodocus  Edmund  Brabeck  (vgl.  über  ihn  Alpen  De  vita  Christo- 
ph ori  Be  mar  di  ep.  Monast.  I.  93  f.);  derselbe  batte  im  Herbst  1665  das  Bünd- 
niflB  des  Bischofs  mit  England  notificirt  u.  s.  w.  (vgl.  PnfendorfX.  15.  Alpen 
a.  a.  0.  p.  677  — 678.  T ü c k i n g a.  a.  O.  p.  129). 


/- 
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Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  2.  Febr.  1666. 

[Audienz  bei  dem  Kurfürsten  und  der  Kurfürstin.  Erste  GesprÄcbe  mit  Schwerin 
und  Anhalt.  Schneller  Abschluss  des  Kurfürsten  mit  Beverningk.  Verdfichtigc  Mo- 
tive desselben.  Schwierigkeiten , welche  die  Staaten  noch  gegen  diese  Vereinbarung 
erheben.  Besprechung  mit  Schwerin  über  französische  Subsidien  und  einen  engeren 
Vertrag  des  Kurfürsten  mit  dem  Könige.  Colbert  stellt  anheim,  ob  er  über  einen 
solchen  in  förmliche  Unterhandlung  treten  soll.  Beverningk’s  Verhalten  nicht  ver- 
trauensvoll genug.] 

Fcbr.  Er  hat  schon  neulich  geschrieben,  dass  er  om  29.  v.  M.  nm  11  Uhr 
Audienz  haben  sollte').  In  Anbetracht  der  Honneurs  hat  man  nichts' un- 
terlassen, was  die  Ehrfurcht  vor  dem  Könige  bezeigen  konnte.  Auch  die 
Versicherungen  der  Wohlgeneigtheit  Sr.  Maj.  hat  der  Kurfürst  in  Aus- 
drücken erwidert,  welche  seine  Erkenntlichkeit  und  gute  Gesinnung  bekun- 
den, insoweit  die  Schwierigkeit,  womit  derselbe  sich  auf  französisch  aus- 
drückt (er  bediente  sich  dieser  Sprache)  das  gestattete.  — Indem  Colbert 
nun  dem  Fürsten  von  der  Erneuerung  der  Alliance  mit  den  Staaten  sprach, 
sagte  er  demselben  u.  a.,  der  König  sehe  wohl,  dass  es  dem  Ruhm  des  Kur- 
fürsten gelte,  seine  alten  ungerecht  angegriffenen  Freunde  und  Bundesge- 
nossen zu  unterstützen,  dass  es  aber  in  seinem  Vortheil  liege,  den  Krieg 
von  den  Grenzen  seiner  Staaten  zu  bannen,  — was  wahrscheinlich  ohne 
weiteres  eintreten  werde,  sobald  er  seine  Truppen  mit  denen  des  Königs 
vereinigt  haben  würde.  Der  Kurfürst  erwiderte  ihm,  dass  er  die  Erneue- 
rung dieses  Bündnisses  immer  begehrt  habe,  und  dass  die  Dazwiscbcnbunft 
Sr.  Maj.  ihm  dieselbe  wünschenswerther  mache,  dass  indess  die  Staaten 
sieh  gar  zu  schwierig  zeigten.  Er  habe  schon,  auf  die  Remonstration  der 
Staaten  hin,  dass  dies  ihnen  ähnliche  Forderungen  von  Seiten  Cölns  zuzie- 
hen würde,  von  der  Auslieferung  Orsoys  abgelassen');  sie  stünden  aber 
auch  an  Ausdrücke  in  den  Vertrag  aufzunehmen,  welche  nur  im  Geringsten 
die  Bereitwilligkeit  bekunden  könnten  ihm  nach  dem  Frieden  sein  recht- 
mässiges Eigenthum  zurüekzugeben.  Die  Subsidien,  welche  sie  ihm  anbö- 
ten, waren  nicht  einmal  so  hoch,  als  die  sie  den  Herzogen  von  Braun- 
schweig bewilligt  hätten.  Der  Kurfürst  sprach  ihm  darauf  von  den  staatischen 
Truppen  höchst  verächtlich  und  meint,  sie  würden  den  seinigen  und  denen  Sr. 
Maj.  nur  schaden,  wenn  sie  mit  ihnen  vereinigt  wären.  Er  fügte  hinzu,  dass 
die  Schweden  sich  mit  dem  Bischof  von  Münster  zu  verbinden  im  Begriff 
seien,  sammt  den  Kurfürsten  von  Cöln  und  Mainz,  dem  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg und  vielen  andern.  — Colbert  suchte  den  Kurfürsten  zunächst  davon 
zu  überzeugen,  dass  er,  indem  er  sich  für  die  Holländer  erkläre,  den  Ruhm 
haben  werde  diesen  Krieg  zu  beendigen,  dass  umgekehrt  das  Gegentheil 
(wenn  er  die  andere  Partei  ergriffe  oder  neutral  bleibe)  denselben  verewi- 
gen (perp£tuer)  hiesse.  Er  sagte  dann  weiter,  dass  er  seine  Minister  und 
Beverningk  um  eine  Denkschrift  über  die  Schwierigkeiten,  welche  diesen 
Vertrag  verzögerten,  bitten,  dann  mit  dem  letzteren  darüber  couferiren  und 


’)  Vgl.  oben  den  Brief  vom  28.  Januar. 
')  Vgl.  Pufendorf  X.  12. 
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sie  endlich  gemeinschaftlich  die  Ehre  haben  würden  dem  Kurfürsten  Bericht 
hierüber  zu  erstatten. 

Er  hat  auch  die  Kurfürstin  gesehen  und  sich  bei  dieser  sogar  des  Bun- 
des, welchen  dieselbe  mit  dem  Könige  durch  die  Taufe  des  Prinzen  ihres 
Sohnes  ')  geschlossen,  als  eines  Grundes  bedient,  um  sie  zur  Unterstützung 
eines  guten  Erfolgs  seiner  Sendung  durch  ihren  Einfluss  zu  bewegen.  Und 
sie  hat  ihren  guten  Willen  dazu  bezeugt.  Sie  zweifle  nicht,  sagte  sie,  dass 
die  Vermittelung  des  Königs  die  Entschliessung  des  Kurfürsten  bestimmen 
werde;  sie  mische  sich  zwar  nicht  in  Staatsangelegenheiten,  werde  aber  doch 
mit  Freuden,  so  viel  in  ihren  Kräften,  dazu  beitiagen  u.  s.  w.  Kurz,  Col- 
bert  hat  bei  der  Kurfürstin  ein  viel  lebhafteres  Interesse  für  die  Befriedi- 
gung des  Königs  als,  wie  ihm  schien,  bei  dem  Kurfürsten  selbst  gefunden. 
Die  Folge  wird  zeigen,  ob  das  Verstellung  oder  aufrichtig  ist. 

Er  hat  auch  Schwerin  geseheu,  welcher  ihm  bei  der  ersten  Coufereuz 
— abgesehen  von  seinen  Complimenten  und  eifrigen  Ergebenheitsversicherun- 
geu  — ungefähr  ebenso  gesprochen  hat  als  der  Kurfürst.  Schwerin  hat 
ihm  gesagt,  dass  er  vom  Kurfürsten  Befehl  habe  ihn  aufzusucheu,  um  ihn 
von  den  Schwierigkeiten  dieses  Vertragsabschlusses  und  besonders  von  den 
Dingen,  die  der  Kurfürst  von  Sr.  Maj.  begehre,  zu  unterrichten. 

Desgleichen  sah  er  deu  Fürsten  von  Anhalt,  welcher  ihm  um  wenig- 
sten günstig  vuu  dem  Vertrage  sprach  und  behauptete,  dass  die  Holländer 
gar  zu  sehr  mit  dem  Kurfürsten  feilschtet)  und  die  Absicht  bekundeten  ihn 
zu  täuschen.  Cölbe rt  hat  dagegen  seine  Ueberzeuguug  nicht  zurückge- 
halten, dass  der  Kurfürst  zu  grossmüthig  sei  um  von  seinen  Freunden  allzu 
harte  (riguurruses)  Bedingungen  in  einer  Zeit  zu  verlaugen,  wo  sie  seiner 
Hülfe  bedürften. 

Tags  durauf  hat  er  Beveruiugk  vorgeschlagen  ihn  zu  besuchen,  da 
er  Schweriu  erwarte,  damit  nicht  Separatcoufereuzen  Veranlassung  zu 
Misstrauen  gäben.  Beverningk  Spruch  seinen  herzlichen  Dank  für  dies 
aufrichtige  Verfahren  aus,  theilte  ihm  aber  zugleich  mit,  dass  er  Blaspiel 
erwarte:  uaeh  der  Unterhaltung  mit  diesem  werde  er  zu  ihm  kommen.  Er 
kam  auch  iu  der  That,  wollte  aber,  so  lange  Sc h w eri u da  war,  nicht  hiu- 
aufkuuimcu  (mais  il  ne  voulut  point  munter,  taut  que  ledit  sieur  de  Schwe- 
rin y fut).  Nachdem  Schweriu  weggegangen,  wirft  Colbert  Bever- 
niugk  dies  leise  vor  und  unterbreitet  ihm  alle  die  l’uuete,  von  denen  ihm 
Schweriu  gesprochen  und  welche  er  zu  Papier  gebracht  hatte.  Sie  eou- 
ferireu  darüber  in  der  Kürze,  indessen,  da  die  Zeit  drängt,  legt  uiun  die 
Prüfung  für  ein  anderes  Mal  zurück. 

Nachmittags  geht  er  die  juugeu  Prinzen  sehen  und  sagt  bei'm  Abschiede 
zu  Schweriu,  er  suche  uun  Beverningk  auf,  um  mit  diesem  zuzusehen, 
inwieweit  man  den  Kurfürsten  hinsichtlich  der  fraglichen  Puncte  befriedigen 
köuuc.  Aber  jener  antwortet  ihm,  das  sei  nicht  mehr  uöthig;  du  Bever- 
uingk  sich  iu  den  Confereuzen  mit  Blaspiel  nachgiebiger  gezeigt  uud 


')  De«  Prinzen  Friedrich  (nachmaligen  Königs  Friedrich  1.  von  Preussen), 
getauft  am  Juli  1Ü57  (vgl.  oben  p. 
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dann  alles  und  jedes  mit  seiner  Kurf.  Durchl.  festgestellt  habe.  Colbert 
bezeugt  hierüber  grosse  Freude,  und  insbesondere  deshalb,  dass  der  Kur- 
fürst so  schnell  durch  Thatsachen  seine  Achtung  vor  der  Vermittelung  Sr. 
Maj.  bekundet  habe;  er  schmeichelt  Schwerin  persönlich  mit  der  Aus- 
sicht auf  die  Dankbarkeit  des  Königs.  Und  gleich  darauf  sucht  er  Be- 
verningk  auf,  welchen  er  damit  beschäftigt  fiudet  an  de  Witt  uud  die 
Staaten  zu  schreiben  und  die  zwischen  ihm  uud  Sr.  Kurf.  Durchl.  festge- 
stellteu  Artikel  und  Bedingungen  in's  Reine  zu  bringen.  Er  bezeigt  Be- 
verningk  ebenfalls  seine  Freude,  aber  dieser  scheint  ihm  ein  wenig  über- 
rascht. Doch  sagt  er  ihm,  dass  die  wenige  Zeit,  die  ihm  bis  zum  Abgänge 
der  Rost  (ordinaire)  übrig  sei,  ihn  abgehalten  habe,  ihn  von  seinen  Abma- 
chungen mit  dem  Kurfürsten  in  Kenntniss  zu  setzen.  Er  habe  sogar  Grund 
zu  besorgen,  dass  seine  Herren  seine  Nachgiebigkeit  in  Betreff  einiger  Ar- 
tikel nicht  völlig  billigen  würden;  so  u.  a.  in  Hinsicht  der  Subsidien,  wo 
der  Kurfürst  gefordert  habe,  dass,  auch  im  Fall  seine  Erklärung  und  die 
Vereinigung  seiner  Truppen  mit  den  ihrigen  dem  Kriege  ein  Ziel  setzte, 
ihm  gleichwohl  alles  für  die  Aushebung  und  die  Unterhaltung  seiner  Trup- 
pen auf  vier  Monate  Versprochene  bezahlt  werde.  Er  habe  dies  in  der 
Erwägung  zugestanden,  dass  die  Aushebung  doch  auf  jeden  Fall  zu- 
nächst geschehen  müsste,  dass  man  aber  auch  die  Zahlung  der  vier  Monate 
Unterhalt  nicht  über  deu  Tag  verschieben  könne,  wo  der  Kurfürst  Revue 
über  seine  Truppen  halte.  — Beverningk  hat  Colbert  ferner  gebeten 
dem  Herrn  Botschafter  (d’Estrades)  zu  schreiben,  dass  er  belieben 
möge  die  Ratification  bei  den  Staaten  zu  unterstützen.  Colbert  that  dies 
sogleich  und  sagte  ihm  darauf,  er  wolle  sich  nun  zum  Kurfürsten  begeben, 
um  demselben  die  Befriedigung  kundzuthun,  die  es  dem  Könige  gewähren 
würde  zu  erfahren,  bis  zu  welchem  Grade  er  seine  Vermittelung  geehrt 
habe.  Er  wolle  hinzufügen,  wie  er  die  Genehmigung  des  Kurfürsten  zu 
haben  glaube,  wenn  er  Sr.  Maj.  diese  gute  Kunde  durch  einen  besonderu 
Courier  sende.  Beverningk  erwiderte,  das  sei  alles  schön  und  gut,  in- 
dess  zu  beachten,  dass  der  Fürst  ihm  Gelieiraniss  empfohlen  habe,  bis  er 
seine  Truppen  zusammen  haben  würde.  Freilich,  fügte  er  hinzu,  denke  er 
nicht,  dass  der  Kurfürst  das  Geheimniss  auch  auf  Colbert  auszudehnen 
beabsichtige,  uud  auch  Colbert  selbst  kann  das  nicht  glauben,  da  sie  doch 
beide  in  derselben  Angelegenheit  gesandt  sind. — Der  Kurfürst  selber  wie- 
derholt ihm  in  Bezug  auf  das  Geheimniss  was  ihm  Beverningk  gesagt 
hatte:  gleichwohl  werde  es  ihm  sehr  angenehm  sein,  wenn  der  König  von 
der  Rücksicht  unterrichtet  werde,  die  er  auf  seine  Vermittelung  genommen. 
Allein  all  dies  wurde  in  einer  so  frostigen  Manier  vorgebracht,  dass  Col- 
bert  einigen  Grund  zu  dem  Argwohn  schöpfte,  es  möchte  etwas  wider  die 
Interessen  des  Königs  im  Werke  sein,  „ne  voyant  guöre  d’apparence  qne 
ledit  6leeteur,  agitd  par  les  sollicitations  des  envoyes  de  l'empereur 
et  de  l’Angleterre  et  en  leur  pr^scnce,  püt  prendre  une  si  prompte  r6- 
solution  de  lui- meine;  que,  quand  meine  l’interposition  du  Roi,  qui 
vöritablement  doit  etre  bien  puissante  aupräs  d’un  prince  ferme  et  eclairö, 
avait  pu  produirc  de  si  prompt»  effets  uupres  de  celui-ci,  il  n'au- 
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rait')  pas  m’eu  fait  uu  Beeret’),  et,  au  contraire,  il  s'en  serait  ouvert 
a moi  premidrement  et  m'aurait  fait  voir  par  14  le  pouvoir  qu'avait 
aur  lui  Unterposition  du  Roi  ou,  au  nioins,  il  m’aurait  envoyd  qudrir 
dans  le  meine  temps  qu’il  avait  conclu  avee  ledit  Beverning,  pour 
me  le  dire.  Et  pour  ce  qui  regarde  ses  ministres,  je  ne  voyais  point 
ausai  qu'ayant  läme  venale  et  etant  gagnes,  comme  on  ra’a  fait  en- 
tendre,  par  la  maison  d’Autriche  et  par  l’Angleterre,  ils  fussent  capa- 
bles,  sans  etre  assurös  des  gräces  du  Roi,  de  donner  un  conseil  si 
conforme  au  desir  de  Sa  Majestd,  s’ils  ne  voyaient  en  meine  temps 
d’autres  moyens  de  satisfaire  l'empereur  et  le  roi  d’Angleterre."  — 

So  hat  denn  Colbert  mit  denjenigen,  vou  welchen  er  am  meisten  Licht 
erhalten  konnte,  soviel  als  möglich  couferirt,  und  alles,  was  er  vernommen, 
ihn  in  seinem  Misstrauen  bestärkt,  dass  unter  den  Motiven,  die  den  Kur- 
fürsten bestimmt  haben,  die  Ungeduld  obenan  steht,  die  französischen  Gar- 
nisonen die  Plätze  verlassen  zu  sehen,  wo  sie  in  noch  grösserer  Zahl  als 
die  holländischen  sich  befinden  und  über  die  er  sich  unaufhörlich  beklagt '), 
obwohl  Colbert  ihm  davon  schon  gemäss  den  betreffenden  Anweisungen 
in  der  Depesche  Lioune’s  gesprochen  hat.  Ihn  drängt  dabei  auch  die 
Furcht  vor  dem  Uebel,  welches  dieselben  ihm  zufügen  könnten,  im  Fall  er 
sich  gegen  die  Staaten  erklärte  oder  selbst  nur  die  Neutralität  bewahrte, 
bei  welcher  cs  für  ihn  unmöglich  sein  würde  lauge  in  Cleve  zu  verweilen 
Das  Subsidium,  das  er  durch  Zeichnung  des  Vertrages  für  seine  Truppen 
gewinut,  ist  ebenfalls  ein  dringendes  Motiv.  Dazu  nun  die  Wahrschein- 
lichkeit, ja  nahezu  Gewissheit,  bald  den  Frieden  mit  dem  Bischof  von  Mün- 
ster zu  schliessen.  Und  da  der  König  von  ihm  ausdrücklich  nichts  ver- 
langt als  die  Erneuerung  der  Alliance  und  die  Vereinigung  seiner  Truppen 
lediglich  für  diesen  gegenwärtigen  Münsterischen  Krieg,  so  wird  der  Kur- 
fürst vielleicht  beabsichtigen,  nachdem  er  Se.  Maj.  zufriedengestellt  hat, 
nunmehr  auch  das  Haus  Oestreich  und  den  König  von  England  zufrieden- 
stellen zu  dürfen:  d.  h.  so,  dass  er  jenen  zu  erkennen  giebt,  unmittelbar 
nach  Beendigung  dieses  Krieges  habe  er  freie  Iland  sich  mit  ihnen  enger 
als  jemals  zu  verbinden  — und  vielleicht  schon  jetzt  Verbindungen  mit  dem 
Kaiser  ankuüpft,  um  denselben  in  der  Absicht  zu  unterstützen,  welche  man 
ihm  hier  unterlegt,  nämlich  von  den  Niederlanden  im  Nameu  der  Infantin*) 
Besitz  zu  ergreifen.  Dies  entspricht  auch  den  Interessen  Englands,  das  dann 
die  Armee  des  Kaisers  künftig  augenscheinlich  durch  die  Truppen  Münsters 


*)  n’avait  Ms. 

*)  Der  Argwohn  und  Zorn  de»  französ.  Hofe»  über  die»  Verfahren  spricht  sich 
auch  noch  in  dem  Sei) reiben  Ludwig* s au  d’ Estrade»  vom  J9-  Febr.  1666  aus 
(Mdm.  d’Eatrndes  IV.  130). 

*)  Vgl.  oben  p.  324  ff. 

4)  Seiner  Verlobten  Margaretha  Theresia , jüngeren  Tochter  König  Phi- 
lipp*» IV.  von  Spanien,  welche  ihm  am  12  Dcc.  1606  vermählt  ward,  vgl.  über  das 
Aufsehen,  welches  damals  dieses  Gerücht  erregte,  Hanke  Fra  uz.  Gesell.  III.  298. 
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und,  wie  gesagt,  vielleicht  auch  durch  diejenigen  Brandenburgs  verstärkt 
sieht,  welche  zusammen  sich  den  Truppen  Sr.  Maj.  widersetzen  könnten.  — 
Allerdings,  vorausgesetzt  dass  die  Holländer  für  den  mächtigen  Schutz,  den 
der  König  ihnen  gewährt  hat  und  noch  gewährt,  stets  recht  erkenntlich  blei- 
ben und  sich  von  den  Interessen  Sr.  Maj.  nicht  trennen,  kann  dieser  Al- 
liancevertrag  mit  dem  Kurfürsten,  nach  Colbert’s  Meinung,  dem  Könige 
doch  nur  vortheilhaft  sein;  denn  er  wird  offenbar  einem  Kriege  ein  Ende 
setzen,  nach  dem  die  Holländer  auf  dieser  Seite  frei  und  besser  im  Staude 
sein  werden,  die  Absichten  des  Königs  zu  unterstützen  (seconder).  Col- 
bert  glaubt,  dass  von  Seiten  de  Witt’s  und  des  grössten  Theils  der 
Herren  Staaten  nichts  zu  fürchten  ist,  indem  er  übrigens  hierüber,  da  es 
ausserhalb  seines  Bereichs  liegt,  auf  Herrn  d’Estrades  verweist. 

Im  Uebrigcn  hat  ihm  Beverningk  gestern  gesagt,  dass  er  Schreiben 
von  den  Herrn  Staaten  empfangen  habe,  welche  ihn  anwiesen,  auf  zwei 
Poncten,  welche  er  naehgegeben,  vielmehr  mit  Nachdruck  za  bestehen.  Der 
eine  davon  betrifft  die  Restitution  des  Genneper  Zolls'),  welche  der  Kur- 
fürst, nach  Colbert’s  Ansicht,  mit  vollem  Rechte  verlangt;  der  andere  ist, 
dass  der  Commandaut  der  kurfürstlichen  Truppen  den  Stnaten  den  Eid  lei- 
sten soll,  den  ganzen  Inhalt  des  betreffenden  Vertrage»  unverbrüchlich  zu 
beobachtet).  Der  Kurfürst  will,  dass  dieser  Commaudant  nur  ihm  schwö- 
ren ’)  und  den  Staaten  lediglich  ein  von  ihm  gezeichnetes  Schriftstück  ge- 
ben soll , wodurch  er  anerkennt  jene  Erfüllung  des  Vertrags  in  die  Hände 
des  Kurfürsten  eidlich  gelobt  zu  haben  und  verspricht  dies  zu  halten.  Auch 
dies  erscheint  Colbert  durchaus  billig;  er  hat  au  d’Estrades  gestern 
geschrieben,  wie  er  nicht  zweifle,  dass  derselbe  die  Staaten  zur  Bewilligung 
des  einen  wie  des  andern  dieser  Puncte  leicht  bewegen  werde. 

Geldversprechungen  hat  er  bisjetzt  noch  keinem  der  brandenburgiseheu 
Minister  gemacht.  Man  wird  sich  dieser  zu  bedienen  haben,  wenn  es  sieh 
darum  handeln  wird,  ihren  Einfluss  zu  gebrauchen,  um  den  Kurfürsten  zu 
einem  engern  Anschluss  an  den  König  zu  bewegen.  Ausserdem  giebt  ihm 
seiue  Instruction  keine  Vollmacht  zu  solchen  Eröffnungen,  sondern  er  soll 
danach , weim  der  Kurfürst  vom  Könige  Subsidien  beansprucht,  darauf  mit 
den  in  den  Depeschen  Sr.  Maj.  angeführten  Gründen  antworten')  und  über- 
haupt von  dieser  Vereinigung  des  Kurfürsten  mit  derselben  nur  unter  Vor- 
behalt (par  forme  d’exception)  und  in  den  ihm  durch  jene  Instruction  vor- 
geschriebenen Ausdrücken  sprechen.  Dies  hat  er  denn  auch  mehrmals  so- 
wohl dem  Kurfürsten  wie  Schwerin  gegenüber  gethan.  Der  erstere  hat 
ihm  kein  Wort  darauf  erwidert,  Schwerin  aber  geantwortet,  das  heisse 
doch  wohl  auf  die  Interessen  des  Königs  eingeheu,  weun  mau  sich  den 
Bundesgenossen  desselben  zum  Behuf  eines  Krieges  auschliesse,  welcher 
nur  der  Weg  (acheiuineuient)  zu  einem  möglichen  andern  grösseren  zwischen 


‘)  Vgl.  Pufcndorf  X.  14. 

’)  Pufendorf  X.  13.  Haud  quoque  derorum , ducem  qui  electoris  copiia  prae- 
ßciendus  ait,  Bclgis  jurejurando  so  obatringeie,  velut  huic  parum  fidatur- 
')  Vgl.  oben  Colbcrt’a  Instructioo  vom  12.  Januar. 
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jenen  und  dem  Kuiser  um  Brabants  willen  sei  — und  der  Kurfürst  wäre 
überdetu  uiit  dem  Könige  schon  durch  den  ilheinkundsvertrag  alliirt. 
Schwerin  hat  ihm  dann  auch  von  100,000  Thalern  gesprochen,  die  dem 
Kurfürsten  von  Seiten  des  Königs  durch  Blondei,  d'Avaugour  und  au- 
tlere  Minister  Sr.  Maj.  im  Norden  gemacht  seien  — und,  nachdem  er  sich 
nachdrücklich  über  den  guten  Stand,  worin  der  König  seiue  Finanzen  ge- 
bracht, verbreitet,  Colbcrt  bereden  wollen,  dass  es  sich  für  die  Grösse 
Sr.  Maj.  ziemte,  dem  Kurfürsten  endlich  diese  Summe  zu  zahlen,  der  sich 
derselben  nun  lareits  durch  zwei  Verträge')  — mit  Hintansetzung  dessen, 
was  er  dem  Kaiser  schulde  — verbunden  habe.  Er  hat  ihm  ferner  zu  ver- 
stehen gegeben,  dass  man  von  anderer  Seite  ansehnlichere  Anerbietungen 
mache,  und  dass  dieser  letzte  Vertrag  dem  Kurfürsten  viele  Feinde  auf  den 
Hals  ziehen  könne.  Und  dabei  zeigte  er  ihm  deutsche  Schreiben  von  Cölu 
und  Mainz,  worin  diese  abmahnen  sich  zu  Gunsten  der  Holländer  zu  er- 
klären. Darauf  liess  sich  Schwerin  in  eine  weitläufige  Rechtfertigung  sei- 
ner Person  ein,  dass  inan  ihn  beschuldigt  habe  östreichisch  zu  sein  und  die 
hunderttausend  Thaler  nicht  haben  annehmen  zu  wollen,  um  seinen  Herrn 
nicht  zu  einem  Bündnisse  mit  Frankreich  zu  veqtflichten.  — Colbert 
hat  sich  begnügt  zu  erwidern,  dass  dies  Geld,  wie  er  glaube,  unter  Be- 
dingungen versprochen  worden  sei,  welche  der  Kurfürst  nicht  genehmigt 
habe;  der  rheinische  Vertrag  und  der  gegenwärtige  beträfen  nicht  unmit- 
telbar die  Interessen  des  Königs,  in  Hinsicht  des  letzteren  müsste  es  ge- 
nügen, dass  der  König  seinen  Alliirten  ein  Truppencorps  von  8000  M.  ge- 
lieheu  habe...:  auf  jeden  Fall  könne  jenes  Subsidium  nur  bewilligt  werden, 
wenn  der  Kurltirst  noch  andere  Verbindungen  mit  dem  Könige  auf  des- 
sen eigene  Intereisen  bezüglich  einzugehen  sich  bereit  zeige.  — Schwerin 
wiederholt  hierauf  nur  seine  früheren  Reden,  der  Kurfürst  verbinde  sich 
Sr.  Maj.  hinlänglich  durch  den  gegenwärtigen  Vertrag,  Colbert  fürchtete 
nun,  dass,  wenn  jener  keine  Aussicht  erblicke,  nach  Beendigung  des  mün- 
sterschen  Krieges  eine  Unterstützung  vom  Könige  zu  erlangen,  dies  für 
Ihn  Veranlassung  werden  könnte  die  Alliance  mit  dem  Kaiser  und  Eng- 
land zu  unterstützen,  da  der  Kurfürst  vor  Allem  der  Xothwendigkoit 
seine  Truppen  zu  verabschieden  entgehen  und  von  irgendwo  die  Mittel  ha- 
ben möchte  dieselben  zu  unterhalten.  Er  ging  al.-o  etwas  weiter  vor  und 
fügte  hinzu , er  habe  ihm  nur  gesprochen  und  könne  ihm  uur  sprechen  im 
Hinblick  auf  den  münsterscheu  Krieg,  den  Gegenstand  seiner  Sendung:  da 
Schwerin  ihn  aber  unterrichte,  dass  der  Kurfürst  ein  gross  Verlangen 
trage  sich  dem  Könige  nach  Beendigung  dieses  Krieges  noch  enger  zu  ver- 
binden, so  möchte  er  ihm  eine  Denkschrift  über  die  Bedingungen  und  An- 
erbietungen, welchen  man  Sr.  Maj.  für  diesen  Fall  stelle,  geben;  er  würde 
dieselbe  dann  durch  einen  Courier  an  den  König  senden.  Du  der  König 
zn  einem  herzlichen  Einverständniss  mit  dem  Kurfürsten  sehr  geneigt  sei, 
so  wage  er  zu  hoffen,  derselbe  würde  darauf  entweder  ihm  befriedigende 


')  Vom  24.  Februar  1656  und  6.  Mär«  1664  oben). 

Maier.  lur  Ge*cb.  d.  Gr.  Kuiftmien.  11.  22 
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Weisungen  zuschieken  oder  Bl u inen thal  des  Weitern  unterrichten,  den 
der  Kurfürst,  wie  inan  ihm  versichere,  zu  Sr.  Maj.  sende.  — Schwerin 
erwidert,  dass  der  Kurfürst  die  Gunstbeweise  des  Köuigs  durch  ihn  (Col- 
bert)  lieber  als  durch  jeden  andern  empfange,  und  dass  jener,  indem  er 
sie  annehme,  wenn  nicht  öffentlich,  so  doch  wenigstens  unter  der  Hand 
sieh  hinlänglich  engagire. 

Schwerin  zieht  dann  eine  bösartige  (mechante)  Parallele  mit  dem 
Kurfürsten  von  Baicrn,  der,  wie  er  sagt,  während  er  mit  dem  Kaiser  verbun- 
den sei,  zugleich  fortfahre  Verbindungen  mit  Frankreich  zu  unterhalten.  — 
Colbert  antwortet,  er  wisse  nicht,  ob  jener  Kurfürst  so  gewaltige  Ver- 
bindungen mit  Frankreich  gehabt  habe,  indessen  könne  er  wohl  urtheilen, 
dass  derselbe  niemals  Geld  -vom  Könige  erhalten  haben  könnte,  um  Sr.  Maj. 
und  deren  Alliirten  den  Krieg  zu  machen:  dass  übrigens,  wenn  dieser  Fürst, 
dessen  Länder  innerhalb  derer  des  Kaisers  eingeschlossen  seien,  sich  ge- 
zwungen gesehen  habe  sich  mit  diesem  zu  verbinden,  man  dies  keineswegs 
für  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  dessen  Gebiete  vielmehr  beinahe 
sämmtlich  (?)  an  die  des  Königs  grenzen,  als  Grund  würde  geltend  machen 
können  die  Waffen  wider  den  letzteren  zu  ergreifen,  selbst  wenn  (was  ihm 
nicht  schiene)  Se.  Maj.  den  Krieg  haben  sollte.  ..Mais  celau  — so  sagt 
Colbert  Schwerin  weiter  — „est  hors  de  ma  negociation,  et  sur  cela 
je  nie  rernets  sur  tous  les  articles  enntemis  au  memoire  que  M.  de 
Brandebourg  donna  M.  du  Mouliu“').  — Schwerin  fragt  ihn  nun, 
wie  man  hierüber  beschlossen,  und  Colbert  antwortet,  dass,  abgesehen 
von  den  Subsidieu,  die  Intentionen  des  Königs  mit  den  Wünschen  des  Kur- 
fürsten übereinstimmteu. 

Alles  in  Allem  hat  es  also  durchaus  den  Anschein,  dass  die  Krneue- 
rung  des  Bündnisses  mit  den  Staaten  abgeschlossen  werden  wird.  Man 
wird  davon  in  zwei  Togen  wissen  — , wenn  der  Kurfüst  nicht  seine  An- 
sichten ändert,  wofür  Colbert  nicht  stehen  will.  — Beveruiugk’s  Ver- 
halten ihm  gegenüber  ist  nicht  ganz  so  vertraulich  gewesen,  wie  es  nach 
seiner  Handlungsweise  gegen  ihn  oder  vielmehr  nach  derjenigen  des  Kö- 
uigs hätte  sein  sollen.  Indessen  immer  bleibt  gewiss,  dass  wenn  diese  An- 
gelegenheit (wie  es  den  Anschein  dazu  hat)  gelingt,  man  den  guten  Erfolg 
nur  der  Achtung,  welche  der  Kurfürst  vor  der  Vermittelung  des  Königs 
hat,  zuschreibeu  kann  und  die  Staaten  Sr.  Maj.  dafür  verpflichtet  sein 
werden.  Und  unter  diesen  Umständen  ist  cs  denn  auch,  meint  Colbert, 
der  Klugheit  gemäss,  weder  Beveruingk  noch  dessen  Herren  irgend  eine 
Unzufriedenheit  zu  bezeugen.  Den  Geldpuuct  betreffend,  so  wird  er  — er 
wiederholt  es  — für  diesen  Vertrag  keines  geben,  es  sei  denn,  dass  neue 
Schwierigkeiten  entstünden. 

Mau  sieht  aber  andrerseits  auch,  dass,  nach  Beendigung  des  münster- 
schön  Krieges,  ein  Vertrag  mit  dem  Hause  Oestreich  zu  besorgen  ist,  und, 
wenn  Colbert  iu  den  engen  Schranken  seiner  Instruction  bleibt,  so  ist 
zu  befürchten,  dass  der  Kurfürst,  der  seine  Truppen  jedenfalls  auf  Un- 


’)  Vgl.  oben  p.  315  ff. 
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kosten  irgend  jemandes  unterhalten  will,  mit  den  Feinden  absehliesse,  be- 
sonders wenn  er  Aussicht  auf  eine  Entzweiung  der  Holländer  und  Frank- 
reichs mittelst  der  Intrigue  des  Prinzen  von  Oranien  erblickt.  Es  wird 
dem  Könige  gefallen  zu  prüfen,  ob  diese  Erwägungen  und  alle  diejenigen, 
welche  die  Weisheit  Sr.  Maj.  dazu  hinzufügeu  wird,  die  Gründe  überwiegen 
müssen,  welche  dieselbe  hatte  sieh  dem  Kurfürsten  nicht  hinsichtlich  einer 
grösseren  Verbindung  zu  eröffnen.  Eventuell  wird  ihm  der  König  gefäl- 
ligst die  nüthigen  Befehle  und  Weisungen  darüber  zugehen  lassen,  was  er 
versprechen  und  bewilligen  kann.  Indessen  glaubt  er,  dass  es  noch  besser 
wäre  darüber  mit  Blumenthal  zu  verhandeln,  der  sieh  mit  einer  Condo- 
lenz  wegen  des  Todes  der  Königin-Mutter  (dessen  Anzeige  durch  deu  König 
Colbert  dem  Kurfürsten  übergeben  hat)  nach  Paris  begiebt '). 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  9.  Febr.  1666. 

[Günstige  Acnsserung  des  Kurfürsten  in  Bezug  auf  seine  Hinneigung  zu  Frankreich 
Der  englische  Gesandte.  Colbert  hofft,  dass  Beverningk  bei  seiner  Rückkehr  ein 
besseres  Betragen  cinschlagen  wird.] 

. . . ’)  Colbert  erneut  die  Auseinandersetzung  seiner  schon  früher  an-  9.  Febr. 
gegebenen  Befürchtungen,  besonders  wenn  der  Kurfürst  von  den  Staaten 
in  Betreff  der  Restitution  seiner  Plätze  nichts  erlangen  kann,  wozu  diesel- 
ben, wie  er  glaubt,  nicht  gar  geneigt  sind.  Gleichwohl  muss  er  Folgendes 
mittheilen.  Als  er  heute  den  Kurfürsten  von  deu  deutschen  Fürsten  unter- 
hielt und  ihm  bemerkte,  nur  eiuer  derselben  könne  dem  Hause  Oestreich 
Misstrauen  einflössen,  dann  zu  verstehen  gab,  dass  — der  Absichteu 
dieses  Hauses  zu  geschweige!!  — nach  dessen  Intcresseu  schon  zu 
schliessen  wäre,  dass  es  die  Nicderdrückung  des  »einigen  nicht  ungern 
sehen,  ja  selbst  dazu  beitragen  würde,  währen'd  der  König  im  Gegenteil 
stets  aufrichtig  seine  Vergrösserung  wünschte:  da  hat  der  Kurfürst  dies  gut 
geheissen  und  ihn  versichert,  auch  er  sei  immer  sehr  geneigt  den  guten 
Gesinnungen  des  Königs  zu  entsprechen.  — Der  englische  Abgesandte  di- 
nirte  gestern  mit  dem  Kurfürsten,  und  mau  hat  Colbert  glauben  machen 
wollen,  derselbe  habe  seinen  Abschied  genommen  um  heimzukehren.  Da 
Colbert  indessen  nach  einigen  Worten,  welche  [einem]  der  Offieiere  (of- 
Beiers)  des  Kurfürsten  entschlüpft  waren,  Grund  zu  dem  Argwohn  hatte, 
dass  jener  Gesandte  nicht  nur  die  Erneuerung  eines  Defensiv  vertrage«  vom 
Jahr  1662")  erlangt  habe,  sondern  dabei  den  Interessen  des  Königs  sogar 
in  noch  weiterem  Umfange  eine  Benachteiligung  drohe  (mais  meine  qu’il  y 
avait  quelque  extension  encore  plus  prejudieiable  aux  interets  du  Roi),  so  hat  er 
gesucht  sich  darüber  durch  Schwerin  Aufklärung  zn  verschaffen,  der  ihm 
indessen  hoch  und  theuer  versichert,  dass  der  betreffende  Gesaudte  uichts 
von  allem  was  er  begehrt  habe  erlangen  können. 


■)  Vgl.  Pufendorf  X.  25. 

')  Von  dieser  Depesche  hat  die  Archivbebürde  mir  nur  den  Schluss  belassen 
’)  Vielmehr  vom  20.  Juli  1061  (vgl.  Pufendorf  IX.  27.  Stenzcl  p.  257). 

22* 
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Kr  zweifelt  nicht,  dass,  dank  der  Geschicklichkeit  der  Herren  d'Estra- 
des  und  de  Witt,  Beverningk  bei  seiner  Rückkehr  besser  den  Bewei- 
sen von  Achtung  und  Vertrauen,  womit  er  ihm  entgegengekommen,  entspre- 
chen wird. 


Colbert- Croissi  an  J.-B.  Colbert.  Dat.  Cleve  0.  Febr.  166G. 

(Abschrift.) 

[Beverningk  nach  dem  Haag  gegangen,  um  sich  eine  Vollmacht  zum  Abschluss  zu 
holen;  die  Aussichten  für  denselben  von  beiden  Seiten  fortwährend  günstig.  Colbert*« 
Misstrauen  gegen  Beverningk  und  gegen  den  Kurfürsten,  dessen  letzter  Zweck  hiebei 
die  Herstellung  des  Prinzen  von  Oranien  ist.] 

■ Febr.  ...  M.  Beverningk.  envoyi  des  Etats,  avant  regu  lettres  de  M. 
de  Witt  vendredi  dernier  apr&s-midi  qui  lui  donnaient  avis  que  les 
Etats  lui  avaient  depeehe  un  courrier  qui  lui  apportait  leur  resolution 
sur  tous  les  articles  qu’il  avait  accordes,  et  le  courrier  n'etant  arrive 
hi  ce  jour-lA.  ni  le  lendeniain,  prit  la  resolution  de  s’en  aller  ä la  Haye, 
taut  parce  qu'il  eut  craintc  que  ce  courrier  ne  füt  pris  par  les  troupes 
de  Munster  que  parce  quetant  averti  qu'il  y avait  quelques  articles 
par  lui  accordc’S  que  les  Etats  li'agreaient  pas,  il  crut  avoir  plutöt 
[bien]  fait  d'aller  lui-meine  deduire  ses  raisons  et  tächer  de  rapporter 
un  plein-pouvoir  pour  conclure;  et  m’ayant  conimunique  son  dessein, 
je  lui  dis  que  s’il  pouvait  le  faire  agreer  ä M.  1 electeur  de  Brande- 
bourg  qu’il  n’en  congfit  point  de  deiiance,  je  croyais  qu’il  ne  ferait 
point  mal  de  s’en  aller  ä la  Haye  en  diligenee  et  revenir  de  meine. 
(Test  ce  qu’il  fait  avec  le  meme  consentemeut  de  M.  de  Brandebourg, 
que  j’ai  eu  l’honneur  de  voir  depuis  et  qui  m’a  temoigne  etre  toujours 
dans  une  bonne  disposition  de  conclure  promptement.  Et  conime  d’ail- 
leurs  M.  d’Estrades  m’ecrit  du  7C,  que  MM.  les  Etats  devaient  ee 
jour-la  meine  trouver  un  temperament  h legard  de  la  restitution  du 
piiage  de.  Guennep  qui  satisferait  M.  de  Brandebourg,  je  ne  fais  quasi 
point  de  doute  que  ce  trade  ne  se  conclue  bien  tot.  Mais  je  erains 
bien  qu’il  ne  se  tranie  ici  quelque  autre  chose  de  pröjudiciable  aux 
inttirets  du  Roi.  Je  vous  ai  döjä  eerit  le  soup(;on  qui  metait  venu  de 
la  conduite  du  sieur  Beverningk;  depuis,  plus  je  me  suis  etudie  ä 
lui  complaire,  et  plus  j’ai  de  sujet  de  m’y  confimier.  J’ai  reconnu 
qu’il  avait  d’assez  frequentes  Conferences  avec  les  envoyes  de  l’empe- 
reur  et  d’Angleterre,  quoique  je  lui  eusse  dit  que  je  n’en  voulais  point 
avoir  avec  eux.  J’ai  aussi  remarque  en  lui  uue  grande  demangeaison 
de  se  meler  de  la  paix  de  l’Angleterre  avec  MM.  les  Etats,  beaucoup 
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de  dAvotion  pour  la  maison  d'Orange  et  quclque  »orte  de  jalousie  et 
d'envie  contre  le  sieur  de  Witt.  Neaumoins  je  n'avais  pas  juge  A 
propos  den  ecrire  A M.  d'Estrades,  de  crainte  qu'il  ne  parüt  que 
ce  füt  une  espece  de  ressentiment  que  j’avais  de  son  mauvais  proeede 
en  mon  endroit;  nmis  coiume  il  mavait  fait  entendre  qu'il  agirait  avec 
plus  de  concert  avec  moi,  s'il  en  avait  ordre  des  Etats,  j’ai  sculement 
informg  M.  d'Estradcs  de  eette  particularitc,  et  l’ai  prie  de  reinettre 
par  sa  prudcnce  et  par  celle  deM.de  Witt  la  bonne  correspondance 
entre  ledit  envoyö  et  moi.  ...  II  me  mande  qu'il  a eominunique  ma 
lettre  A M.  de  Witt,  qui  a fort  louc  mon  proeede  et’  blämc  celui  de 
l'autre,  et  qu'il  lui  a temoigne  en  confidence  qu'il  soupyonnait  fort  Be- 
verningk  d’avoir  d’autres  intörets  que  les  siens,  niais  qu’il  ötait  oblige 
de  dissimuler  Toutes  ces  circonstanccs  me  eonfirnient  dans  mes  pre- 
mieres  detianees  et  font  juger  que  M.  de  Brandebourg,  qui  souhaite 
fort  le  retablissement  du  prince  d’Orange  et  qui  est  pousse  sans  re- 
läche  ä le  procurcr  tant  par  la  douairiöre  d’Orange  que  par  lelcetriee, 
par  le  prinee  d’ Anhalt  et  Schwerin,  mettra  tout  en  pratique  pour 
en  venir  A bout.  Pour  cela  on  lui  fait  voir  qu'il  n’y  a de  plus  sür 
moyen  pour  y parvenir  <pic  de  se  licr  avec  la  maison  d'Autriche  et 
l'Angleterre;  que  par  leur  moyeu  il  n’aura  pas  plutot  traitc  avec  les 
Etats  qu'il  fera  leur  paix  avec  I'eveque  de  Munster  et  aura  l'argent 
des  Etats  sans  coup  ferir;  que  meine  ec  traitö  lui  acquerra  un  nou- 
veau meritc  envers  les  Etats  et  donnera  encore  plus  de  credit  et  plus 
de  moyens  d’agir  ä sa  faction  et  A eelle  du  prince  d’Orange,  qui  sont 
deja  fort  puissantes;  qu'aprcs  cette  paix  faite,  la  maison  d’Autriche  et 
lui  proposeront  de  la  part  du  roi  d'Angleterre  des  conditions  assez 
avantageuses  pour  les  Etats,  lesquels  on  disposera  faeilemeut  de  dün- 
ner pouvoir  A Beverningk  de  venir  iei  on  dans  quelque  autre,  ville 
entendre  et  discuter  ces  propositions,  pour  en  faire  son  rapport  aux 
Etats;  et  peut-etre  pour  pallier  la  perfidie  que  cc  serait  com  me  tt  re 
envers  la  France,  leur  feront-ils  entendre  que  ce  qui  aura  et6  propos6 
aura  ete  communiquö  A M.  d’Estradcs,  quand  cela  sera  une  fois  re- 


•)  Miliii.  d’Estrades  IV.  102.  Le  sieur  de  Bevern ing  s’eu  est  retourne  le 
9 de  cc  mois  h Cleves.  11  a ordre  de  conclurc  le  traitd  et  d'accordcr  les  points  qui 
avaient  rctardd  la  eonclusion;  ainsi  on  peut  conipter  cette  nffairo  faite,  s'il  n'arrive 
quclque  pretensiun  nou volle  du  cötd  de  l'electeur.  Monsieur  Co Ibert  s’y  est 
conduit  avec  tant  de  prudcnce,  que  les  Etats  et  le  sieur  de  Wit  en 
sont  tres-satisfaiis  et  ont  ordonne  au  sieur  de  Beverning  de  ne  rien 
av&ncer  ni  conclurc  sans  s&  participation  et  avis.  — Doch  glichen  sich 
damals  de  Witt  und  Beverningk  wieder  aus  ebend.  p.  124  vgl.  auch  p.  146.  148. 
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sollt.  II  ne  faul  pas  douter  que  l’Angleterre  ne  fasse  des  conditions 
plus  avantageuses  aux  Etats  que  par  lc  [lasse,  pour  les  desunir  d'avec 
le  Roi,  et  l’on  y insörera  quelque  article  qui  en  apparence  donnera 
quelque  satiBfaction  au  Roi,  afin  de  couvrir  par  14  l’horreur  dune  14- 
chete,  et  lorsque  ledit  Beverningk  aura  terminö  tontes  les  difticultes, 
ce  qui  lui  sera  facile,  on  portera  les  articles  4 MM.  les  Etats.  La 
tonte  la  faction  de  Brandebourg  et.d’Orange  agira,  ...  51.  d'Estrades 
et  M.  de  Witt  s'y  opposeront  conime  ils  le  doivent;  ou  [mbliera  qu'il 
n'y  a qu’eux  qui  ne  veulcnt  point  la  paix;  qu’ils  out  dessein  d'entre- 
tenir  une  guerre  immortellc  et  ruiner  tout  le  commerce  des  Etats; 
commc  il  n'y  a pas  un  bourgmestre  qui  ne  se  soumit  aux  ötriviöres 
pour  avoir  la  libert6  de  son  trafic,  tout  le  pays  sera  contre  le  sieur 
de  Witt  ... 


Lionne  an  Colbert  Dat.  12.  Febr.  1G66. 

(Coneept.) 

[Vollständige  Billigung  seines  bisherigen  Verhaltens  und  seiner  Ansichten.  Zusam- 
menkunft, die  er  mit  Wilhelm  von  Fürstenberg  wird  -haben  müsseD.] 

12.  Febr.  Lionne  hat  Colbert’s  Depeschen  vom  28.  Januar  und  2.  Februar ') 
empfangen.  Der  König  billigt  sehr  seine  Haltung  und  ist  über  den  guten 
Stand  der  Hauptangelegenheit,  die  zu  seiner  Sendung  den  Anlass  gegeben, 
hocherfreut  gewesen. 

Die  Antwort,  welche  er  Beverningk  auf  dessen  Frage,  ob  man  auch 
noch  einen  besondere  Vertrag  mit  dem  Kurfürsten  zu  schliesseu  beabsich- 
tige, gegeben  hat’),  ist  seiner  Einsicht  würdig  gewesen,  „et  si  dans  la 
suite  vou«  entriez  dans  quelque  negociation  avec  cc  prince,  outre  ce 
qui  regarde  la  guerre  de  Munster  ou  la  paix  d’Angleterre,  eile  devra 
etre  soigneusement  cacliee  aux  ministres  des  Etats.“ 

Anhalt  scheint  zu  ihm  wie  ein  Mensch  gesprochen  zu  haben,  der  sich 
kaufen  lassen  will. 

d’Estrades  meldet  dem  Könige  aus  dem  Haag  unter  dem  4.  d.  M.’), 
dass  mau  dem  Kurfürsten  seine  Forderung  iu  Betreff  der  Zahlung  von  Aushe- 
bung und  Unterhalt  seiner  Truppen  während  vier  Monate,  selbst  wenn  der 
Friede  früher  zu  Stande  kommen  sollte,  gewährt  habe.  Ebenso  das  Begehren 
hinsichtlich  des  Eides  des  Generals  seiner  Truppen.  Deniuach  bliebe  nur  noch 
der  Punct  wegen  des  Zolles  von  Gcnnep  zu  berichtigen,  welcher  nicht  6000 
Livres  Rente  werth  ist. 

Man  billigt  gleicherweise  alle  Meinungen  Colbert’s  über  Bever- 


■)  8.  oben  p.  320  ff.  332  ff. 

’)  Vgl.  Dep.  vom  28.  Januar. 

’)  Vgl.  Mdm.  d’Estrades  IV.  88  f. 


Digitized  by  Google 


(.'ujbert  von  seinem  Hofe  belobt.  Mission  Wilhelm'«  v.  Furstcnberg. 


ningk  nud  die  Staaten.  Die  persönliche  Ansicht  Lionne’s  über  jenen 
geht  dahin,  dass  er  den  Ruhm  diese  Angelegenheit  vollbracht  zu  haben  für 
sich  allein  begehrt  und  gedacht  habe,  Colbert  komme  ihm  denselben  zu 
entreissen. 

Bedenklicher  ist  die  Kälte,  womit  der  Kurfürst  von  diesem  Abschluss  ge- 
sprochen hat.  Sie  giebt  zu  bedeutendem  Nachdenken  Veranlassung  und, 
die  Wahrheit  zu  sagen,  ist  das  Motiv  dieser  — unbedingt  absichtlichen  — 
Haltung  nicht  eben  leicht  aufzufinden.  Man  hofft  indes«,  dass  Colbert 
sich  hierüber  vor  seiner  Abreise  wird  Aufklärung  verschaffen  können.  . . . ') 

In  Betreff  der  hunderttausend  Thalcr,  von  denen  Liouuc  keine  Kennt- 
nis« hat  -),  hat  Colbert  die  durchaus  passende  Antwort  gegeben. 

Man  darf  sich  nicht  darüber  wundern,  wenn  die  Staaten  dem  Kurfür- 
sten vou  Cöln  hinsichtlich  seines  Platzes  Uheinberg  keine  Genugthuung  ge- 
währen, solange  derselbe  ihnen  bei  den  andern  Fürsten  Ungelegenheiten  zu 
bereiten  sucht’).  — Wenu  der  Kurfürst  von  Mainz  zu  Ungunsten  der 
Staaten  an  den  von  Brandenburg  geschrieben  hat,  so  geschieht  das  dem 
Bischof  vou  Münster  zu  Liebe,  dem  er  sehr  zugethan  ist  — und  gemäss 
seiner  besoudern  Verpflichtung  für  die  Ilülfsleistungen,  welche  er  von 
demselben  behufs  der  Rcductioo  der  Stadt  Erfurt  empfangen  hat. 

Colbert  hat  wohl  daran  gethan,  Schwerin  selbst  die  Rolle  des 
Bittstellers  (demandeur)  zuzuschieben,  indem  er  ihm  anbot,  dem  Könige 
einen  Courier  mit  seiuen  etwaigen  Vorschlägen  wegen  einer  engeren  Ver- 
bindung seines  Herrn  mit  Sr.  Maj.  zu  senden  — nach  welcher  sich  Se.  Kurf. 
Durchl.,  Schwerin’«  Zeugtdss  zufolge,  so  sehr  sehnte’).  So  werden  denn 
diese  Herren  hiemit  keinen  Missbrauch  zum  Nachtheil  des  Königs  treiben 
könneu. 

Seine  Besorgnis«  vor  einer  Alliance  des  Kurfürsten  mit  dem  Hause 
Oestreich,  falls  er  bei  dem  Inhalt  seiner  Instruction  stehen  bliebe,  ist  durch- 
aus begründet.  Und  es  ist  dies  eine  Sache,  über  welche  Se.  Maj.  nieht 
allein  bereits  tief  nachgedacht,  sondern  die  zu  hindern  dieselbe  auch  alle 
möglichen  Mittel  aufgesucht  hat.  Colbert  wird  davon  bei  einer  Zusam- 
menkunft erfahren,  die  er  nothwendiger  Weise  allernächstens  mit  Wilhelm 
von  Fürstenberg  wird  haben  müssen').  Derselbe  ist  seit  zwei  Monaten 
in  Paris  und  reist  diesen  Morgen  nach  Lüttich  zu  seinem  Fürsten')  und 
von  dort  ohne  Aufschub  nach  Düsseldorf  weiter.  Man  hat  mit  ihm  fast 
täglich  von  diesem  Gegenstände  gesprochen  und  er  nimmt  nun  ein  Project 
mit,  dessen  Gelingen,  wie  Colbert  auch  finden  wird,  die  im  Augenblick 
wichtigste  Angelegenheit  in  der  ganzen  Christenheit  nusmachen  würde.  Da 
iudessen  F ürstenberg  nur  mit  seinem  Herrn,  Muinz  und  Neuburg  verhan- 


')  Einige  Worte  geschwärzt. 

*)  Vgl.  das  Schreiben  vom  2.  Februar. 

’j  Vgl.  ebenda  und  das  Schreiben  dat.  Haag  24.  Januar. 
•)  Dcp.  vom  2.  Februar. 

’)  S.  unten  I, ionne  an  Colbert  dat.  19.  Februar. 

*)  Dem  Kurfüratcn  von  Cöln. 
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dein  kann,  so  wird,  wenn  Colbert  dafür  hält,  dass  mau  auch  mit  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  ein  gleiches  zu  thun  habe,  dies  seine  Auf- 
gabe sein  müssen. 

Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve.  12.  Febr.  1666. 

[Der  englische  Gesandte  etc.  haben  Beverningk's  Abwesenheit  mit  Erfolg  benutzt, 
um  der  Erklärung  des  Kurfürsten  für  Holland  entgegenzuwirken.  So  sind  Anhalt 
und  Schwerin,  wie  sich  in  Colberl’s  Conferenzen  mit  ihnen  gezeigt  hat,  dagegen 
OesprÄch  zwischen  Bcverningk  und  d’Kstrades  über  ein  Bümlniss  des  Kurfürsten  mit 

dem  Könige.  Gründe  Colbert*«  gegen  den  Abschluss  eines  solchen.] 

12.  Febr.  ...  rendant  ...  [l’Jabsencc  [de  M.  de  Bcverningk  | ')  les  en- 
voyes  d'Espagne  *)  et  d'Angleterre  n’ont  rien  laisse  d'intentß  pour  rui- 
ner  untre  negociation , et  on*)  dit  ä M.  l'61ecteur  de  Brandebourg  et 
h ses  ministres  que  Beverningk  avait  d6savou6  de  tout  ee  qu'il 
avait  accord6;  que  M.  de  Witt  ne  voulait  point  d'alliauce  avec  ledit 
electeur,  et  que,  pendant  que  son  envoyö  l’amusait  de  cos  helles  pro- 
positions.  il  allait  eonclure  sous  mailt  la  paix  ttvec  M.  l’^veque  de 
Munster;  qu’ainsi  de  toutes  ces  espöranees  qu’il  donnait  ä M.  l'electeur 
de  Brandebourg  il  n'aurait  que  le  deplaisir  d’avoir  inutilcmcnt  ddclare 
sa  tnauvaise  volontö  eontre  l'eveque  de  Munster,  malgre  toutes  les  sol- 
licitations  des  6lecteurs  de  Cologne  et  de  Mayence')  et  presque  de 
tous  les  priuces  de  l'cmpire.  l.cuvoye  d'Angleterre  a attssi  offert  audit 
electeur,  outre  les  assistances  qu'il  ltti  promettait  de  la  part  de  son  mai- 
tre,  avec  l'entretien  de  ses  troupes,  au  eas  qu'il  denicurät  neutre,  de 
le  rendre  arhitre  de  la  paix  entre  l'Angletcrre  et  la  Hollande'),  et 
que,  si  les  articles  proposes  par  l'Angletcrre'  n^taient  pas  agröables, 
on  s'en  desistcrait  entierement  et  . . . ne  denianderait  pour  toute  con- 
dition 6)  que  lc  retablisseincnt  du  prince  d’Orauge.  Ces  avis  qui  m'a- 
vaient  etc  donnös  par  l'envoyd  de  I.unebourg7),  le  resident  de  Däne- 
mark") et  d’autres  pcrsonncs  aft'ectionnees  ä la  France,  nt'ont  eneore 
6t6  eonlirmes  par  les  Conferences  qnc  j’ai  eues,  pendant  l’abscncc  dudit 
sieur  de  Beverningk,  taut  avec  le  prince  d'Anlialt  qu’avec  M.  de 
Schwerin.  Ce  premicr  m’a  fait  entendre  qu’il  n'v  avait  rien  de  plus 


')  Pendant  soii  absence  Ms.  Vgl  Dep.  vom  9.  Febr.  an  J.-B.  Colbert. 

*)  Vgl.  v.  O rlich  II.  38. 

*)  ont? 

*)  Vgl.  Dep.  vom  2.  Februar. 

*)  Vgl.  auch  Mdm.  d’Estrades  III.  619. 

*)  toutes  condition«  Ms. 

")  8.  über  die  damaligen  Vertreter  von  Braunseh weig- Wolfenbüttel  und  Hannover 
am  Hpfc  des  Kurfürsten  Pufendorf  X.  17. 

')  D.  Ahlcfeldt. 
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dangereux  que  de  se  declarer  en  eette  conjoncturc-ci ; qu’il  ne  lui  en 
pouvait  revenir  aucun  avantage;  que  les  subsides  (|ue  les  Etats  lui1) 
donnaient  pour  l’entretien  de  «es  troupes  nYtaient  pas  süffisant«  [etj 
meine  moindrcs  que  eeux  qu’on  lui  offrait  pour  demcurer  nentrc; 
que  prenant  le  dernier  parti,  il  eontentait  la  plus  gründe  partie  des 
prinees  de  l’empire;  que  meme  le  Roi  n'avait  pas  sujet  de  s'en 
plaindre;  que  pcut-etre  il  aurait  l'honncur  de  procurcr  la  paix , non- 
seulcment  entre  les  Etats  et  leveque  de  Munster,  niais  meme  entre  le 
roi  d'Anglcterre  et  les  Etats,  et  que  pour  eela  du  eote  d'Angleterre 
on  le  laissait  asse/  le  maitre  des  eonditions,  au  lieu  que  prenant  le 
parti  des  Hollandais,  il  renoncerait  ä tous  les  avantages  qui  lui  Ytaient 
otferts  tant  de  la  part  de  la  maison  d'Autriehe  que  d'Angleterre.  Il 
exposait  tonte  eette  grande  6tendue  de  pavs  qu’il  a aux  attaques  de 
ses  voisins  (pii  sont  ennemis  des  Hollandais;  que  les  Suedois,  qui 
semblent  se  vouloir  declarer  pour  le  parti  de  leveque  de  Munster, 
pourraient  bien  & leur  tour  l’attaquer  dans  la  PomYranie;  que  vYrita- 
blement  l’interposition  du  Hoi  et  la  puissante  protection  que  Sa  Ma- 
jeste  donne  a ectix  qui  sont  dans  ses  intYrets  balaneait  toutes  ces  fortes 
raisons  qui  le  portaient  A la  neutralite;  mais  qu’aprtis  tont,  eile  Ytait 
trop  juste  pour  trouver  mauvais  qne  M.  de  Brandebourg  dcmeurat 
dans  un  repos  oft  il  Irouvait  et  l'entretien  de  ses  troupes  et  la  surete 
de  ses  Ytats.  Je  lui  dis  quc  tout  ce  qu’il  me  faisait  l'honneur  de  me 
dire  etait  convainquant  en  apparenee.  mais  qiiYtant  eclaire  comnie  il 
est,  je  m'assurais  qu’il  n'aurait  besoin  que  de  ses  propres  connaissan- 
ces  pour  le  detruirc;  qu'il  savait  qu’il  n'y  avait  point  de  meilleure 
sftretö  pour  la  Conservation  des  etats  que  la  reputation  qu’a  le  prince 
de  secourir  ses  allies  avec  fe miete  quand  ils  sont  attaques,  et  qu'ayant 
reeu  du  secours  des  Hollandais  dans  ses  besoins,  toute  la  terre  le 
louerait  de  les  assister  aussi  dans  eette  conjoncture,  et  ses  ennemis 
meines  n’oseraient  pas  l’attaquer.  ...  Kr  malmt  davon  ab,  den  Verspre- 
chungen des  Hauses  Oestreieh  zu  trauen  und  fahrt  fort,  qua  legard  des 
propositions  des  Anglais,  il  n’y  avait  guere  d’apparence  quc  ne  pou- 
vant,  com  me  il  est  constant,  donner  des  subsides  A l’cveque  de  Mun- 
ster qui  par  la  guerre  qu’il  fait  aux  Hollandais  t’ait  unc  fort  notable 
diversion  et  fort  avantageuse  pour  eux,  ils  payassent  de  grandes  som- 
mes  d'argent  ii  M.  de  Braudebotirg  pour  demeurer  neutre,  A präsent 
qu’ils  ont  la  France  sur  les  bras  et  qu'ils  ont  bien  de  la  peiue  A trou- 
ver le  fonds  necessaire  pour  leur  annöe  navale;  que  quant  A la  pro- 

')  D.  h.  dem  Kurfürsten. 
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Position  que  je  savais  qu'ils  avaient  faite  ft  M.  de  Brandebourg  de  le 
rendre  arbitre  de  la  pai\  entre  eux  et  los  Etats  et  de  ne  demander 
ponr  toute  condition ')  que  le  retablissement  de  M.  le  prince  d'Orange, 
je  crovais  qu'il  n’y  avait  pas  un  hon  serviteur  de  la  maison  d'Orange 
qui  ne  les  dfit  prier  ft  nmins  jointes  de  ne  point  parier  en  faveur  dudit 
prince,  parce  qu'apparemmeut  cette  condition  lui  scrait  un  obstacle 
qu'on  formera  ft  toutes  les  eliarges  que  ses  predticesseurs  avaient  pos- 
seilees’) , n'ötant  pas  ä presumer  que  des  gens  bien  sensfts  comiue 
MM.  les  Etats  veuillent  rccevoir  un  clief  de  la  inain  de  leurs  enne- 
mis'’).  II  ne  repliqua  que  par  des  plaiutes  de  la  maniftre  d’agir  des 
Etats  [et | de  la  mauvaise  volonte  de  M.  de  Witt  pour  M.  de  Brande- 
bourg et  pour  toute  sa  maison,  et  quelque  soin  que  je  prisse  de  lui 
öter  ces  mauvaises  opinions,  il  ne  me1)  parut  pas  fort  bien  dispose  ä 
la  conelusion  du  traite.  M.  de  Schwerin,  de  son  cöte,  m’exag^rait 
aussi  les  dangers  oft  s’allait  incttre  M.  de  Brandebourg  en  se  decla- 
rant  pour  les  Etats  et  les  avantages  qu'on  lui  offrait  de  toutes  parts 
pour  demeurer  dans  la  neutralite.  11  me.  pressait  aussi  d’ftcrire  pour 
obtenir  de  Sa  Majesttf  les  eent  mille  ecus  promis  ft  M.  de  Brande- 
bourg. . . . 

M.  d’Estrades  mecrit  que  le  sieur  de  Beverningk,  envoye  de 
Hollande,  prenant  eonge  de  lui  ft  la  Haye,  pour  venir  ici,  lui  dit  que 
M.  de  Brandebourg  lui  avait  temoigne  par  deux  fois  etre  surpris  de 
ce  que  je  ne  lui  proposais  atieuue  liaison  avee  le  Roi,  et  que  de  la 
maniftre  dont  le  sieur  du  Moulin  lui  avait  parlft  il  lui  avait  fait  en- 
tendre  qu'il  apportait  ft  mondit  sieur  d'Estrades  des  ordres  pour 
eela;  que  lui -dit  M.  d'Estrades  avait  rftpondu  audit  sieur  de  Be- 
verningk qu'il  n’en  avait  re^u  aucun,  et  que  je  n'en  avais  pas  aussi ; 
mais  que  lui  et  moi  savaient  bien  que  le  Hoi  avait  grande  estime  pour 
M.  de  Brandebourg,  et  que  s'il  nie  proposait  quelque  liaison  avec  Sa 
Majeste,  je  lui  en  rendrais  compte  tont  aussitöt,  et  qu'il  ne  doutait 
point  (pie  le  Hoi  ne  tut  dispose  ft  entretenir  une  bonne  correspon- 
danee  avec  M.  de  Brandebourg.  Je  me  suis  aussi  donne  l'lionneur  de 
von»  informer,  monsieur,  de  ec  que  M.  de  Schwerin  m’avait  dit  au 


')  toutes  conditions  Ms. 

*)  Vgl.  über  diese  Angelegenheit  Mcm.  de  Fomponne  II.  166  ff. 

*)  Aehnlich  des  Kurfürsten  eigene  Antwort  an  Vane  bei  Pufendorf  X.  15^ 
<^uod  rex  causam  Arausionensis  suscipcre  velit,  gratum  sibi  esse:  huic  tarnen  noci- 
turum,  si  de  ista  nunc  moveatur,  Bclgis  exclamaturis , per  exterorura  arma  sibi  ob- 
trudi,  penes  quem  tantae  in  sua  rcpnblica  partes  futurac  »int. 

*)  ma  Ms. 
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sujet  de  cette  liaison  et  de  ce  que  je  lui  avais  repondu ').  Je  n’ai 
voulu  outre-passer  ce  qui  niest  present  par  mon  instruction;  si  Sa 
Majestä  etait  dans  le  dessein  d’engager  ce  prince  dans  les  intärets  de 
sa  couronne,  il  y aurait  Heu  de  croirc  qu'il  serait  plus  ä propos  de 
lc  faire  ä präsent  que  les  miniatres  sont  bien  disposäs  qua  aucun 
autre  temps.- . . . Mais  je  suis  obligä  de,  vous  dire  sur  cela'deux  con- 
sidärations  qui  m'ont  retenu  dans  l'empressement  que  j’aurais  eu  de 
tächer  d’aequärir  ce  prince  & Sa  Majestä.  La  premiere  fest]  que  Be- 
verningk  n'a  rien  laissä  d’intente  pour  däcouvrir,  si  je  traitais  quel- 
que  chose  avec  ce  prince  pour  les  intärets  propres  de  Sa  Majeste,  ce 
qui  m’a  fait  juger  ou  (pic  les  Etats  eraignent  que  Sa  Majeste  ne  prenne 
des  mesures  avec  d’autres  qu’eux  pour  les  desseins  que  vous  savezt 
ou  que  ledit  Beverningk,  qui  est  aceusä  detre  d'inclination  espag- 
nole’),  n’ait  tächä  de  savoir  ce  que  je  faisais  pour  le  Service  propre 
de  Sa  Majestä  que  pour  le  traverser  et  servir  le  parti  auquel  il  in- 
cline.  ...  La  seconde  est  que  je  me  ressouviens,  monsieur,  qu’il  vous 
plut  me  parier  ä Francfort 3)  au  sujet  de  M.  de  Brandebourg  dune 
maniäre  qui  me  fit  croire  que  vous  l’aviez  pu  acquerir  au  Hoi  saus  les 
Suädois  qui  s’y  opposärent;  de  sorte  que  j’ai  cru  que  dans  cette  con- 
joncture-ci  que  Sa  Majestä  les  presse  de  se  däclarer1),  et  qu'ils  sont 
d’ailleurs  assez  sollicitäs  par  lempereur  et  par  l’Angleterre,  il  serait  k 
craindre  que  venant  a däcouvrir  que  Ion  propose  ä l’älecteur  de  Bran- 
debourg une  plus  grande  liaison  que  celle  qui  regarde  l’affaire  de 
Munster,  cela  ne  däterminät  tout-ä-fait  leur  räsolution  en  faveur  de 
lempereur  et  de  l’Angletcrre,  les  Suädois  ätant,  comnie  vous  savez, 
toujours  portes  de  prendre  un  parti  contraire  au  Dänemark  et  a M. 
l’älecteur  de  Brandebourg.  Ainsi  je  crois  que  quand  il  n'y  aurait  que 
cette  derniere  considäration-lä , il  faudrait  diffärcr  a faire  aucune  pro- 
position  audit  älecteur  d’alliance  particuliäre  avec  le  Hoi,  jusqu’a  ce 
que  les  Suädois  se  soient  däclaräs.  Ce  n’est  pas  que  de  la  maniäre 
que  j’eutends  parier  des  Suädois  i»  des  personnes  qui  savent  fort  bien 
quelles  forces  ils  ont  par  mer  et  par  terre,  je  n'aie5)  sujet  de  croirc 
qu’elles  ne  sont  aucunement  considärables,  et  que  cette  leväe  de  bou- 


*)  S.  Dep.  vom  2.  Februar. 

*)  Ueber  Beverningk’»  frühere  Meinungsverschiedenheiten  mit  de  Witt,  wel- 
che ihn  auch  bewogen  hatten  sein  Amt  niederzulegen  vgl.  Bas  nage  I.  751. 

*)  Auf  dem  Wahltage  1657 — 1658,  wo  Lion  ne  Frankreich  Vertrat  (vgl.  übrigens 
Pufendorf  VII.  37  und  oben  p.  299.  5)). 

4)  Vgl.  Möm.  de  Pompon  ne  II.  (Ndgocintion  de  Suede,) 

4)  j’ai  Ms. 
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elier  n'est  que  pour  faire  quelque  figure  dans  le  munde  dans  cette 
conjoucture-ci  que  tout  le  munde  arme,  et  pour  souteuir  en  quelque 
f'aeon  cette  reputation  (jue  leurs  armes  ont  acquise  par  le  pass6  ct  se 
faire  reehereher.  Ou  assure  aussi  que  la  plus  saine  partic  du  seuat 
ne  veut  point  de  guerre,  et  qu'il  n’y  a que  Wrangel  et  ses  parti- 
sans  qui  la  desirent.  Mais  . . quoique  ce  prinec-ci  soit  -Considerable, 
neanmoins  je  erois  que  quand  son  alliance  sera  incompatible  avec  eelle 
des  Suddois,  Sa  Majestd  aimera  mieux  renoncer  ä eelle -ei,  pour  con- 
server  ces  messieurs,  dont  la  seule  rdputation  fait  plus  de  tigure  dans 
tonte  l'Allemagnc  i|ue  tous  les  jdus  grands  efforts  de  l'dlecteur  de 
Brandcbourg. 

Der  Kurftlrst  an  Lionne.  Dat.  Cleve  13.  Febr.  1666. 

13.  Febr.  Beglaubigungsschreiben  für  Blumenthal  als  ausserordentlichen  Ge- 
sandten, welcher  die  Kondolenz  zum  Tode  der  Königin -Mutter  abstatten 
und  ausserdem  über  eiuige  staatliche  Fragen  (questious  d’ütat)  verhandeln 
soll  ').  Der  Kurfürst  ersucht  ergebenst  um  die  Hülfe  und  wichtige  Unter- 
stützung, auf  welche  ihm  der  König  hat  Hoffnung  machen  lassen. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  15.  Febr.  1666. 

15.  Febr.  t'onduleuz  zum  Tode  der  Königin-Mutter  von  Frankreich,  welchen  der 
Kurfürst  durch  den  Brief  des  Köuigs  vom  22.  Januar  erfahren  hat.  Blu- 
menthal soll  Sr.  Maj.  dieselbe  ausdrücken  und  ihm  zugleich  die  Erkennt- 
licbkeit  des  Kurfürsten  für  die  Versicherungen  der  Freundschaft  und  des 
Wohlwollens  bezeigen,  womit  ihn  der  König  jüngst  durch  die  Minister, 
welche  er  hieher  nach  Cleve  gesandt  hat  ),  zu  beehren  beliebte. 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  15.  Febr.  1666. 

[Genneper  Zoll.  Uatitieutionsfrist.  Durch  lleverningk’s  Schuld  keine  Erwähnung 
des  König»  in  den  Vertrag  nul'gcnoinmcn.  Der  liineburgiscbc  Gesandte.  Verschiedene 
Meinungen  über  die  Art  der  Vciwenduug  der  hraiulenhurgiscben  llülfslruppcu.J 

15.  Febr.  Beverningk  hat  Uolbcrt  gesagt,  dass  er  die  Angelegenheit  wegen 
des  Genneper  Zolls  mit  dem  Kurfürsten  zur  Befriedigung  der  Staaten  erledigt 
halte,  da  jener  sich  mit  einer  Summe  von  50,000  Livres  für  12  Jahre  be- 
gnügt hut')>  obwohl  dieser  Zoll  mehr  als  8000  Livres  jährlich  eiüträgt  — 
und  dass  mau  nach  diesen  12  .Jahren  beiderseits  Comntissarien  ernennen 
werde,  um  die  Rechte  der  Parteien  auf  den  Zoll  zu  prüfen  und  festzustel- 
Icn.  Kr  habe  Vollmacht  gehabt  noch  mehr  zu  bewilligen,  und  er  fügte 

j 8.  Pufendorf  X.  25.  (Vgl.  Dep.  vom  2.  Februar.) 

1 du  Moulin  und  Co  1b ort-Cro i » s i. 

Vgl.  Pufendorf  X.  14.  Stemel  p.  277  (nach  Dumont  VI.  3.  p.  101). 
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hinzu,  darin  die  gute  Wirkung  der  Bemühungen  des  König#  zu  sehen:  um 
«o  mehr,  als  der  Kurfürst  an  Stelle  der  zwei  Monate,  welche  er  sonst  als 
Ratifieationsfrist  forderte,  um  inzwischen  an  dem  Zustandekommen  des  Frie- 
dens mit  Münster  arbeiten  zu  können,  sieh  in  dieser  letzten  ronferenz  dahin 
erklärt  habe,  dass  die  Ratification  noch  binnen  vierzehn  Tagen’)  nach  der 
Unterzeichnung  des  Vertrags  stattlinden  möchte.  Seitdem  hat  man  an  der 
Redaction  sämmtlicher  Artikel  dieses  Vertrags  gearbeitet.  — Doch  hat  Be- 
veruingk  keinen,  der  weder  mittelbar  noch  unmittelbar  des  Königs  er- 
wähnte, darin  aufgeuommen.  Schwerin  hat  Colbert  sogar  gesagt,  dass 
es  sehr  leicht  gewesen  wäre,  im  Eingänge  etwas  von  der  Achtung  des  Kur- 
fürsten vor  der  Vermittelung  des  Königs  anzubringen  und  ihm  dann  zu 
verstehen  gegeben,  dass  Beverniugk  dagegen  einwendete,  der  Vertrag 
betreffe  nur  Se.  kurf.  Durch),  und  die  Herren  Staaten,  worauf  Colbert  ge- 
antwortet hat,  der  König  werde  zufrieden  sein  Sr.  kurf.  Durchl.  bei  dieser 
Gelegenheit  Beweise  seiner  Hochschätzung  und  den  Herren  Staaten  gleiche 
von  dem  Schutz  gegeben  zu  haben,  welchen  Se.  Maj.  ihren  Allürten  immer 
angedeihen  lasse,  und  dieselbe  zweifle  nicht,  dass  beide  das  Andenken  daran 
bewahren  würden,  das  mehr  werth  sei  als  eine  Einschaltung  im  Vertrage. 

Colbert  gesteht,  dass  er  hierin  einen  sehr  tadeln# werthen  Mangel  au 
Erkenntlichkeit  von  Seiten  ßeveruingk’s  findet.  .Jedoch  glaubt  er  kein 
Missvergnügen  darüber  bezeigen  zu  müssen,  zunächst,  weil  er  sieht,  dass 
unter  allen  den  Puncten,  welche  durch  den  Kurfürsten  Herrn  du  Mo  ul  in 
zugestellt  wordeu  sind,  kein  einziger  sich  befindet,  welcher  Sr.  Maj.  nicht 
eher  zur  Last  als  nützlich  sein  möchte:  so  u.  a.  der  vierte ').  Freilich  hätte 
Colbert  gewünscht,  dass  der  fünfte')  jener  Puncte  aufgenommen  wäre, 
welcher  eine  gegenseitige  Verpflichtung  sowohl  fiir  Se.  Maj.  als  für  den 
Kurfürsten  und  die  Stanteu  enthielt,  weder  zusammen  noch  besonders  mit 
dem  Bischof  von  Mimster  und  dessen  Anhängern  ohne  die  andern  Theile 
zu  verhandeln.  Und  er  hatte  ßeverningk  sogar  bedeutet,  dass,  da  der 
König  seine  Truppen  mit  denjenigen  der  Staaten  und  des  Kurfürsten  ver- 
binde und  sie  in  Gemeinschaft  für  den  Dienst  der  Staaten  verwende,  cs 
ihm  angemessen  erschiene,  diesen  Artikel  in  den  Vertrag  zu  setzen, 
„et  ce  qui  me  le  faisait  d’autant  plus  souhaiter,  c’est  que  je  conside- 
rais  que  . . . le  Hoi  voudra  s’acquörir  du  nierite  envers  l'empire  en  se 
donnant  la  gloire  de  faire  la  paix  et  publiant  que  c’est  un  effet  de 
ses  soins  pour  la  conservatiou  du  repos  de  l'empire  qui  commencait 
ä etre  troublee  par  lest  artnees  tit  ränge  res,  au  lieu  que  si  cette  paix 


')  Dies  ward  dann  wirklich  in  denVertrag  aufgenommen  (s.  Pnfcndorf  X.  13). 

■)  Vgl.  oben  p.  316.  Si  S.  A.  dl.  ou  ses  etats  et  sujets , sous  queique  prdtexte 
que  ce  pnisse  dtre,  venaient  h etre  attnquds  de  qiti  que  ce  soit,  Sa  Majestd  promet 
de  l’assister  partout  avec  force  et  vigneur. 

V Sa  Majestd  ne  fera  aucun  traitd  avec  l’dvdque  ou  ses  adhdrents  ni  setd  ni  con- 
jointement  avec  les  Etats,  Bans  le  su  et  consentement  de  S.  A.  dlcctoralc,  et  sans  qu  elle 
y trouve  entierement  sa  sürctd,  ce  que  S.  A.  dl.  observera  aussi  rdeiproquement. , 


' 


0 
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ne  sc  pouvait  faire  avec  la  participation  du  Roi,  Sa  Majestö  tendrait ') 
la  ntaiu  ä ce  f|u'elle  se  fit  ou  sans  aucune  nukliation  ou  par  celle  de  quel- 
que  prinee  ou  dtat  ami  de  la  France  et  sans  que  l’empereur  en  püt  tirer 
avantage.  Mais  je  trouve  eet  envoyd  (Beverningk)  si  mul  intentionne 
pour  la  France,  que  je  crois  que  u’ayant  point  d’ordre  cxprds  d’insister 
sur  toutes  ces  choses  ni  le  pouvoir  de  signer  le  traitd,  il  vaut  mieux  que 
je  le  laisse  en  l’etat  qu’il  est,  et  que  je  ne  tdmoigne  rien  qui  puisse 
faire  douter  (pie  le  Roi  n’ait  pas  satisfaction  d'avoir  procurd  par  sou 
interposition  raccomplisseuient  du  renouvcllenient  de  eette  alliance. 
M.  l’envoyd  de  Lunebourg,  qui  me  visite  et  que  je  vais  voir  aussi  assez 
souvent,  m’est  venu  temoigner  la  joie  qu’il  avait  du  bon  succds  de  uotre 
ndgociation;  il  dit  qu’il  en  allait  informer  ses  maitres,  et  qu’il  esperait 
d’eux  tirer  dans  l’alliance  le  duc  de  Wolfenbutel  et  meine  le  duc  de 
Hanovre,  et  qu’aussitöt  M.  leleeteur  le  ddsirerait,  leurs  troupes  seraieut 
pretes  i niarcber.  L’envoyd  de  Hollande  [a]  propose  de  sou  cöte  de 
de  joindre  ses’)  troupes  des  le  eonimencement  du  printemps  eelles 
desdits  princes  et  d'entrer  dans  le  pays  de  M.  de  Munster  tandis  que 
eelles  des  Etats  jointes  fä]  eelles  du  Roi  attaquerout  les  places  que 
M.  de  Munster  a priscs  sur  eux.  Mais  M.  de  Braudebourg  me  dit  hier 
qu'il  [yj  travaillerait  au  premier  jour  et  ferait  un  projet  lui-meme  de 
ce  qu'il  aurait  a ddsirer,  et  je  vois  que  son  inclination  le  porterait  fort 
ii  faire  joindre  toutes  les  [forces],  pour  les  Commander  lui-meme  et 
[y]  faire  servir  le  petit  princc  d’Orange  de  volontaire,  ce  qui  em- 
barrasserait  extremement  MM.  les  Etats,  et  je  ne  doute  point  qu'ils 
n'appuient  fortement  la  proposition  du  sieur  Beverningk,  qui  est  as- 
surdment  la  plus  avantageuse  pour  eux." 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  18.  Febr.  1660. 

[Unterzeichnung  des  Vertrages.  L)er  plpstliclic  Nuntius  niemals  hier  gewesen.  Col- 
bert sowie  Beverningk  nach  dem  Haag.  Abschiedsaudienz  des  englischen  Gesandten.] 

18.  Febr.  Colbert  hatte  gehofft,  dass  der  Vertrag  etwa  sehon  am  letzten  Dienstag 
unterzeichnet  werden  würde,  indessen  wird  er  es  erst  heute’).  ...’)  „J’ai 
eu  occasion  eu  parlant  a quelques-uus  des  prineipaux  de  eette  cour-ei. 
(et]  meine  ä M.  de  Blumenthal,  de  m’dclaircir  sans  affection  au  sujet 
de  l’avis  que  l’on  donne  au  Roi  de  la  visite  du  nouee  du  pape  qui 


')  tiendrait  Ma. 

*)  (Des  Kurfürsten.) 

’)  Der  Vertrag  datirt  vom  6/16.  Februar  1666  (vgl.  Pufendorf  X.  13). 

*)  Mehrere  Worte  (wie  es  scheint,  aut  Gratificationen  bezüglich)  goschwSrzt 
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est  A Cologne  & M.  l’ßlecteur  de  Brandebourg');  mais  il  n’y  en  a point 
qui  ne  m’ait  dit  qu'il  ne  visitait  personne  et  qu’il  ntHait  point  connu 
ici,  n’y  etant  jnniais  venu."  — Die  Zeit  bis  zur  Riickkebr  seines  Conriers 
wird  Colbert  benutzen  nach  dem  Haag  zu  eilen,  um  d'Estrades  von 
dem  Stande  der  Dinge  zu  unterrichten. 

Der  englische  Gesandte  hat  seine  Absehiedsaudienz  genommen  ’)  und 
wird,  wie  man  Colbert  gesagt  hat,  sich  auf  3 bis  4 Meilen  (Heues)  ent- 
fernen, bis  er  Antwort  von  seinem  Gebieter  hat. 

Der  holländische  Gesandte  geht  morgen  nach  dem  Haag,  wo,  wie 
Schwerin  gesagt  hat,  mau  wohl  binnen  10  oder  12  Tagen  die  Auswechse- 
lung der  Ratificationen  vornehmen  könne.  Deshalb  bittet  Colbert  Lionne, 
ihm  den  Courier  so  bald  als  möglich  zurückzusendeu  uud  ihn  so  die  Be- 
fehle des  Königs  wissen  zu  lassen. 


Colbert-Croissi  nn  J.-B.  Colbert.  Dat.  Cleve  18.  Febr.  1 666. 

(Abschrift.) 

[Unterzeichnung  tles  Vertrages.  Der  Kurfürst  wünscht  «len  Frieden  zwischen  den 
Staaten  und  Münster  und  wo  möglich  auch  zwischen  jenen  und  England  zu  vermit- 
teln. Culhert  trifft  die  Gesandten  Englands  und  Hollands  zusammen  im  Cabinet  des 
Kurfürsten  nn.  Der  englische  Gesandte  doch  nocli  hier.  Die  Ansprüche  des  Königs 
auf  Brabant  mul  Uenncgau.  Aotisscrung  des  kaiserlichen  Gesandten  über  das  Blind* 
nisa  des  Kurfürsten  mit  den  Gcneralstoatcn.) 

Colbert  hat  seinen  Courier  nicht  abgehen  lassen  wollen,  bis  er  die  18.  Febr. 
Unterzeichnung  des  Vertrages  durch  die  Commissarien  gesehen:  dieselbe 
ist  uun  eben  vor  sich  gegangen1)  uud  binuen  vierzehu  Tagen  wird  die  Aus- 
wechselung der  Ratificationen  stattfinden.  Indessen  ist  der  Zweck  Sr.  kurf. 

Durchl.  darauf  gerichtet,  den  Frieden  zwischen  den  Staaten  und  Münster 
zu  vermitteln,  damit  er  ohne  Gefahr  den  von  ihm  gegebenen  Versprechun- 
gen genügen  könne,  oder  damit  diese  Eile  ihm  dem  Kaiser  und  den  Für- 
sten, welche  zur  Gegenpartei  neigen,  gegenüber  zur  Entschuldigung  für 
seine  Erklärung  zu  Gunsten  der  Staaten  diene.  Der  Kurfürst  schmeichelt 
sich  auch  den  Frieden  zwischen  England  und  Holland  zu  Stande  zu  brin- 
gen. Vor  zwei  Tagen  begab  sich  Colbert  zu  einer  Stunde  zu  ihm,  wo  er 
sonst  dort  nicht  zu  erscheinen  pflegte:  er  fand  alle  Cavaliere  verlegen,  sie 
wussten  nicht,  ob  sie  ihn  eintreten  oder  verweilen  las.-eu  sollten.  Endlich, 
du  er  drängte  und  sieh  bereit  zeigte  selbst  zu  öffnen,  entschlossen  sie  sieh 


')  Vgl.  oben  Lionne  an  Colbert  dat.  29.  Januar  p.  331. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  15. 

*)  Vgl.  oben.  d’Estrades  schreibt  Lionne  am  selben  Tage  Mdm.  II.  129,: 
Je  crois  h prdsent  le  traitd  de  l’ölecteur  de  Brandebourg  signd:  on  n’a  rien  oublie' 
de  divers  endroita  pour  le  rompre;  mais  M Colbert  s’y  est  conduit  avec  t&nt  de 
prudence,  qu’il  cn  cst  venu  h bout  avec  la  satisfaction  des  dcux  partis,  ct  particu- 
liroement  de  M.  de  Wit.  Vgl.  das  Schreiben  des  Königs  an  d'Estrades  vom 
19.  (p.  135)  und  vom  26.  Febr.  (p.  153). 
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ihm  zu  sagen,  die  Gesandten  Knglauds  und  Hollands  wären  im  Zimmer  — 
sie  hätten  einander  zufällig  daselbst  augetroffen  — und  liesseu  ihn  eiutre- 
teu.  Nachher  (uu  sortir)  kam  Beverningk  zn  ihm  und  begann  eine  übel 
klingende  (meehante)  Keehtfertignng  dieser  Zusammenkunft,  welche  Cöl- 
be rt’s  Misstrauen  noch  steigerte').  Gleichwohl  hat  er  jenem  gesagt,  von 
einem  solchen  weit  entfernt  zu  sein,  weit  entfernt  zu  argwöhnen,  dass  die 
Staaten,  nach  dem  was  der  König  soeben  für  sie  gethun,  daran  denken 
könnten  ohne  Theilnahme  Sr.  Maj.  Verträge  mit  gemeinschaftlichen  Feinden 
zu  schliessen.  — Vor  vierzehn  Tage  hiess  es  schon,  der  englische  Gesandte 
gehe  fort  ),  und  trotzdem  bleibt  derselbe  noch  immer  ruhig  hier. 

Colbert  sieht,  dass  man  überall  von  der  Gerechtigkeit  der  Ansprüche 
des  Königs  auf  Brabant  und  den  Hennegau  wohl  überzeugt  ist.  Indessen 
trotzdem  hat  man  keinen  Nachbarn,  der  es  wohl  zufrieden  wäre,  dass  Se. 
Maj.  den  Besitz  dieser  Landschaften  erwürbe.  Und  es  unterliegt  folglich 
keiuem  Zweifel,  dass  sie  des  Königs  Absichten  nach  allcu  Kräfteu  kreuzen 
werden,  wenn  Se.  Maj.  ihnen  nicht  ein  gut  Tbcil  zugesteht  (ä  rnoins  qu’elle 
ne  leur  fasse  um*  assez  bonne  pnrt),  das  ihnen  als  Vormauer  gegeu  die  kö- 
niglichen Waffen  dienen  kann.  So  glaubt  denn  Colbert,  dass  man  prüfen 
muss,  mit  wem  sich  am  sichersten  verhandeln  lasse  und  wer  sich  mit  dem 
wenigsten  begnügen  wird.  Wenn  man  es  vermeiden  kann,  viel  an  der  Küste 
abzugeben,  so  wird  das  immer  am  besten  sein:  indessen  dies  Kaisonuement 
fordert  eine  andere  Zeit.  — Man  ist  hier  überzeugt,  dass  Mainz,  Cöln  und 
Neuburg  mehr  Verbindungen  mit  dem  Kaiser  als  mit  dem  Könige  haben 
und  den  Durchzug  kaiserlicher  Truppen  nach  Flandern  nicht  hindern  wer- 
den. Auch  ist  wohl  wahr,  dass  dns  Ansehen  (röputation)  des  Königs,  je 
grösser  es  ist,  den  Kifer  seiner  Verbündeten  desto  mehr  erkältet.  Darum 
glaubt  Colbert,  dass  es  für  ihn  und  alle  diejenigen,  welche  auswärts  im 
Dienste  des  Königs  verwandt  werden,  gerathen  ist  nicht  sowohl  die  Macht 
des  Königs  als  vielmehr  lediglich  die  Gerechtigkeit  seiner  Absichten  im 
Munde  zu  führen. 

Poatscriptum  vom  19.  Februar.  Schwerin  hat  Colbert  gestern 
mitgetheilt,  dass  er  den  kaiserlichen  Gesandten,  Baron  von  Goes,  im  Na- 
men Sr.  kurf.  Durebl.  aufgesucht  und  demselben  die  Gründe  nuseinander- 
gesetzt habe,  welche  jene  bewogen  sich  den  Staaten  zu  verbinden,  um  Mun- 
ster zum  Frieden  zu  zwingen:  jener  Gesandte  habe  darauf  bemerkt,  das  sei 
nicht  der  rechte  Weg*).  Da  Beverningk  morgen  nach  dem  Haag  geht 
und  mau  überdem  überzeugt  ist,  dass  der  König  von  Kugland  seine  Ver- 
sprechungen nicht  erfüllen  kann,  so  glaubt  Colbert,  dass  man  von  deu 


')  Vgl.  Mem.  d'Estrades  IV.  151.  Der  Künig  schreibt  dort  über  dies  Ereig- 
nis»: 11  fern  y avoir  lii  dedans  de»  ndgociations  pour  le  rdtublisseount  du  prinee 
d'Orange  et  que  pmtelre  Bevcrning  caclie  meine  au  sieur  de  VVit.  Vou»  voye», 
combien  il  est  important  de  bien  dclaircir  la  chose. 

')  Vgl.  auch  oben  das  Schreiben  an  Lionnc  vom  18.  Februar. 

*)  Goca  scheint  — nach  der  Dep.  Colbert’s  an  Lionne  Tom  20*1'’“  — auch 
hinaugefügt  au  haben , viele  Reichsfürsten  dürften  vielleicht  für  Münster  Partei 
nehmen. 
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oben  bezeichueten  lntrigueu  nicht  viel  zu  fürchten  braucht.  Zumal  aber, 
wenn  er  d’Estrades  von  allem  unterrichtet  haben  wird,  wird  es  ihm  leicht 
werden,  diese  Verhandlungen  abzuschneiden  '). 


Lionne  an  Colbert.  Dat.  19.  Febr.  16GC. 

(Concept.) 

[Die  Besorgnisse  Colbert's  wegen  Intriguen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Beverningk 
wohl  mir  zu  begründet.  Auch  de  Witt  selber  verdächtig.  Aeusserungen  des  letz- 
teren gegen  d’Estrsdes  in  Betreff  der  Wiedereinsetzung  des  I'rinzen  von  Orsttien. 

Colbert  soll  den  König  wo  möglich  nicht  strict  verpflichten,  künftig  die  Ansprüche 
des  Kurfiirsteu  an  die  Staaten  auf  Hückgabe  seiner  Plätze  ztt  unterstützen.  Gründe 
hiefür.  Bevorstehende  Zusammenkunft  zwischen  Colbert  und  Fürstenberg.  Geschenk 
des  Königs  an  die  Kurfürstin.] 

Lioune  hat  Colbert’s  Depesche  vom  9.  d.  M. ’)  empfangen  und  er-  19.  Febr. 
fahrt  zugleich  aus  dem  Haag,  dass  Beverningk  nach  Cleve  vollkommene 
Vollmacht  mitnehme,  dem  Kurfürsten  in  allem  zu  willfahren  •)■  Denn  man 
kanti  doch  uicht  glauben,  dass  derselbe  sich  auf  die  Geldzahlung  sollte  ver- 
steifen wollen,  in  welchem  Punct,  wenu  er  sich  mit  der  Ratification  beeilen 
will,  lediglich  eine  Differenz  von  wenigen  Tagen  Btattfinden  kann '). 

Das  Benehmen  Beverningk 's  ist  in  der  That  unerträglich  gewesen, 
und  seine  Herren  haben  dies  so  wohl  erkannt,  dass  van  Benningen 
Befehl  gehabt  hat  Se.  Mnj.  zu  versichern,  derselbe  werde  sich  bei  seiner 
Rückkehr  völlig  ändern. 

Nämlicher  van  Beuningen  hat  Lionne  gesagt,  Sie.  kurf.  Durchl. 
hal  »e  Beverningk  einige  Propositionen  gemacht,  in  Betreff  deren  sie  na- 
mentlich in  Rücksicht  auf  Colbert  das  Geheimuiss  verlangt  habe,  aber 
Beverningk  nehme  trotzdem  die  Weisung  mit  ihm  dieselben  mitzutheilen. 

Den  Gegenstand  jener  Vorschläge  hat  van  Benningen  nicht  nennen  kön- 
nen, und  Se.  Mnj.  hat  vermuthet,  es  müsse  die  Ausgleichung  mit  England 
in  Betreff  der  Wiedereinsetzung  des  Prinzen  von  Oranien  in  seine  Aeinter 
sein.  Erstnnulioh  ist  nur,  dass  man  darüber  an  Orl  und  Stelle  dem  Herrn 
Botschafter’)  keine  Erklärungen  gegeben  hat. 

Alle  Besorgnisse  Colbert’s  sind  nur  zu  wahrscheinlich  und  vielleicht 
uoch  etwas  schlimmeres  im  Hintergründe.  Denn  Colbert  nimmt  die  Per- 
son de  Witt's  davon  ans  und  misst  demselben  eine  Unruhe  wie  dem  Bot- 
schafter des  Königs  bei*),  falls  man  den  Staaten  mit  Dingen  käme,  die  mit 
dem  Kurfürsteu  von  Brandenburg  gegen  die  Interessen  dieser  Krone  über- 


Der  Rest  geschwärzt. 

’)  Vgl.  oben. 

*)  9.  das  8cbreiben  d’Estrndes'  an  Ludw  ig  XIV  vom  11.  Februar  Moni. 
d'Eatrudes  IV.  102) 

*)  Vgl.  M dm.  d’Eatradca  IV.  130. 

*)  d'Estrade*. 

*)  Vgl.  oben  Colbert's  Depeache  au  seinen  Bruder  vom  9.  Februar. 

Mater,  zur  Grsch.  d.  Gr.  Kurlurslf  li.  U.  23 

^ x.  ^ ">i 
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daclit  uml  gleichsam  zurechtgemacht  waren.  Gleichwohl  ist  es  vielleicht  an 
dem,  dass  de  Witt  an  diesem  Complot  (trame),  wenn  es  begründet  ist, 
nicht  minder  Theil  hat  als  Beverningk.  Der  König  setzt  nicht  voraus, 
dass  dasselbe  deu  Zweck  haben  könnte  die  »Staaten  zu  einem  zweiten  Ab- 
fall ’)  von  seiner  Krone  zu  verleiten,  welches  dieselben  der  ganzen  Welt  ver- 
abscheuungswürdig machen  würde.  Aber  weil  die  Staaten  glauben,  dass 
Se.  Maj.,  da  sie  sich  nur  aus  Rücksicht  auf  sie  auf  den  Krieg  gegen  Eng- 
land eingelassen,  selber  sehr  zufrieden  sein  werde  aus  demselben  herauszu- 
kornmeu,  sobald  sie  sich  mit  dem  Könige  von  Grossbritannien  über  einen 
Ausgleich  verständigen  können,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  die- 
sen Ausgleich  zu  überstürzen  denken,  indem  sie  jenem  Könige  deu  Punet, 
welcher  ihm  nothwrndig  am  meisten  am  Herzen  liegt,  nämlich  die  Wieder- 
herstellung des  Prinzen  von  Uranien’),  opfern.  — Dies  erscheint  dem  Kö- 
nige als  das  Glaublichste  in  Betreff  der  geheimen  Dinge,  welche,  in  Cleve 
vor  sich  gehen.  — Herr  de  Witt  hat  zur  selben  Zeit  d’Estrades  wie 
im  tiefsten  Vertrauen  befragt,  was  er  hinsichtlich  dieser  Wiederherstellung 
thun  solle,  indem  er  sogar  aussprach , dass  sich  derselben  noch  weiter  ge- 
gen die  blinde  Leidenschaft  der  meisten  Provinzen  und  Städte  zu  wjfler- 
setzen , eine  Last  sei , welche  er  kaum  mehr  zu  ertragen  vermöchte  ’).  — 
Das  einzige,  was  Herr  de  Witt  in  dieser  Auseinandersetzung  gegen  d'E- 
strndes  gethau  hat,  um  diese  für  deu  französischen  Hof  so  bittere  Pille 
ein  wenig  zu  überzuckern,  war  dass  er  hinzufügte,  Se.  Maj.  könnte,  um 
Antheil  an  dem  Dank  für  diese  Wiederherstellung  zu  haben,  sich  bei  den 
Staaten  zu  Gunsten  jenes  Prinzen  verwenden,  so  dass  jene  als  auf  sein  An- 
liegen und  aus  Rücksicht  auf  ihn  erfolgt  erschiene.  „Voycz,  je  vous  prie, 
quel  personnage  on  voudrait  faire  jouer  au  Roi  dans  une  affaire  dejä 
ajustee  entre  les  partis.  II  laut  neautuoinx  dissimilier  jusqu'A  ce  au 
moins  que  l'on  puisse  ctre  mieux  öelairci,  ce  qui  apparemnient  ne  tar- 
dera  pas  long-temps  ä etre,  taut  par  les  lutnieres  que  Sa  MajestA  vous 
donne  par  eette  lettre  que  par  ce  que  Beverningk  vous  pourra  dire 
A son  retour.  Cependant  je  vous  envoie  une  eopie  de  ce  que  Sa  Ma- 
jeste  a juge  A propos  de  rdpondre  A M.  l'ambassadeur  sur  le  discours 
du  sieur  de  Witt“4). 

Colbert  muss  möglichst  vermeiden  den  König  zu  verbinden,  uaeh 
dem  Frieden  ’)  mit  dem  Bischof  von  Münster  die  Ansprüche  des  Kurfür- 
sten gegen  die  Staaten  auf  Rückgabe  seiner  Plätze  zu  unterstützen,  indem 


')  Als  den  ersten  .Abfall“  betrachtete  man  den  Separatfrieden  mit  Spanien,  wel- 
chen die  Generalstaaten  an)  30.  Januar  1643  mit  Spanien  abgeschlossen  batten. 

’)  Die  Exclusion  desselben  von  den  Würden  seiner  Vorfahren  war  im  Jahr  1654 
erfolgt. 

’)  S.  Schreiben  d'Estrades'  an  den  König  vom  11.  Fcbr.  und  den  erbitterten 
Brief  des  Königs  vom  19,l>n  (a.  a.  O.  p.  103  ff.  129  ff.,  vgl.  ebend.  145). 

*)  Eben  in  dem  Schreiben  vom  19lra  an  d'Estrades. 

4)  Bis  dabin  war  der  Austrag  dieser  Frage  verschoben,  vgl.  Pufendorf  X.  12. 
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er  stets  bei  den  allgemeinen  Ausdrücken  von  Versprechungen  guter  Dienste 
bleibt:  um  so  mehr,  als  es  sich  leicht  ereignen  könnte,  dass  diese  Differenz 
die  eine  und  die  andere  Partei  abhängiger  von  Sr.  M a j . macht  und  der- 
selben Gelegenheit  giebt,  ihre  eigenen  Angelegenheiten  in  den  Niederlanden 
mit  Hülfe  eines  und  vielleicht  aller  beider  Theile  zu  fördern,  indem  ein  jeder 
von  ihnen,  obgleich  bewaffnet,  doch  aus  Furcht  vor  dem  Widerstand  des 
andern  neutral  und  gleichgültig  (indifferent)  bliebe. 

Se.  Maj.  wird  Colbert  zurückrufen,  wenn  sie  es  für  angemessen  halten 
wird.  Jedoch  wird  dies  erst  nach  einer  Unterredung  erfolgen  können,  wel- 
che Colbert  nothwendiger  Weise  mit  dein  Grafen  Wilhelm  von  Für- 
steuberg  haben  muss'),  der  alsbald  nach  Düsseldorf  kommen  wird,  um 
daselbst  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zu  sehen,  und  Colbert  vou  da  aus 
den  Ort  der  Zusammenkunft  bezeichnen  wird.  Es  wird  dann  vielleicht  uö- 
thig  sein,  dass  Colbert,  behufs  der  Ausführung  jener  grossen  Gedanken, 
welche  Sc.  Maj.  gehabt  hat,  eine  neue  Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg  nnknüpft,  deren  Gelingen  alle  Unzuträglichkeiten  (incon- 
vinients)  eines  beabsichtigten  Anschlusses  Sr.  kurf.  Durehl.  an  das  Haus 
Oestreich  aufhebeu  würde.  . . . ')  — 

Liouue  glaubt,  dass  das  Geschenk  des  Königs  au  die  Kurfürstin  etwa 
zur  nämlichen  Zeit  in  Cleve  ankommen  wird  als  dieser  Brief  in  Colbert’s 
Hände  gelaugt.  Dasselbe  besteht  in  einem  vollständigen  Ameublement 
sammt  andern!  Geräth  von  Silber  zum  Schmuck  eines  Zimmers.  Colbert 
soll  es  Ihrer  Durchlaucht  mit  den  Empfehlungen  des  Königs  präsentireu  ’). 

Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  20.  Febr.  1666. 

[Gespräch  mit  Schwerin  über  die  Abreise  des  englischen  Gesandten,  der,  gleich  sei- 
nem Hofe,  über  des  Kurfürsten  Abschluss  mit  Holland  höchst  unbefriedigt  ist,  über 
die  Sendung  eines  Secretärs  nach  England,  über  eine  Vermittelung  des  Friedens  zwi- 
schen den  beiden  Seestaaten , über  die  polnische  Thronfolge.  Der  Kurfürst  keines- 
wegs gänzlich  unter  dein  Einfluss  seiner  Gemahlin,  Schwerin’»  und  Anhalt’».] 

Schwerin  ist  eben  von  hier  abgegungeu  und  hat  ihm  noch  mitgetheilt,  *20.  Febr. 
dass  der  englische  Gesandte  sehr  unbefriedigt  abgereist  sei.  Er,  Sehwe- 


*)  8.  oben  p.  343. 

*)  Da»  Folgende,  auf  Gratifieatioueu  (für  Schwerin)  bezüglich,  geschwärzt. 

*)  Vgl.  Mdmoires  de  Pomponnc  II.  112,  wo  es  von  dieser  Sendung  Col- 
hert's  heisst:  Sa  Majeste  avoit  appuye  de  sa  consideration  la  recherche  qu’ils  .die 
State»)  faisaient  d’une  liaison  etroite  avec  l’dlecteur  de  Brandebourg,  et  Colbert,  muitre 
de»  requetes,  qu’elle  avoit  envoyd  h Cleve»  vera  le  prince,  et  qu’elle  avoit  Charge 
de  richcs  prdsents  pour  l'elcctricc,  avoit  agi  »i  heureusement  qu’il  l’avoit 
ddtermind  a prendre  le  parti  de»  Etat»  etc.  8.  ferner  Mignet  Ndgoc.  rel.  ä la  suc- 
cession  d’Espagne  II.  p.  303.  v.  Orlich  II.  38.  »Der  französische  Gesandte  Col- 
bert hat  eben  (den  18.  März  des  König»  Präsent : ein  grünsammetne»  Bett,  reich 
von  Gold  gestickt,  mit  den  dazu  gehörigen  Stühlen,  schöne  Tapeten,  einen  schönen 
Spiegel  und  silbernen  Tisch  mit  zwei  Gucridons  und  silberne  Kronen  mit  Leuchters 
präaentirt  und  solches  alle»  in  der  Kurfürstin  Kammer  aufschlagcn  lassen.0  (Schwe- 
rin’» Tagebuch)  vgl.  p.  41  und  auch  Stenzei  p.  276- 

23  * 
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riu,  habe  demselben  darlegen  wollen,  dass  der  gegenwärtige  Vertrag  nichts 
enthalte,  was  den  König  von  England  kränken  könne,  jener  ihm  aber  er- 
widert, sein  Gebieter  (dies  waren  die  Worte)  wurde  diesen  Vertrag  als  die 
grösste  „desobligation“  von  Seiten  des  Kurfürsten,  • — vielleicht  gar  als 
einen  Bruch  ansehen.  Kr  habe  ihm  zugleich  ein  Schreiben  eines  englischen 
Ministers  über  die  Furcht  gezeigt,  welche  man  dort  vor  dem  Abschluss  be- 
sagten Vertrages  hege,  der  die  nämlichen  Worte  gebrauchte.  Schwerin 
hat  sich  von  selber  erboteu,  dieselben  Colbert  zu  zeigen  und  hinzugefügt, 
dass  die  Rücksicht  hierauf  den  Kurfürsten  bewogen  habe,  einen  Sccretär  j 
nach  England  zu  senden.  Colbert  hat  erwidert,  er  habe  deswegen  keinen 
Argwohn  gehabt,  und,  wenn  diese  Dinge  dem  Kurfürsten  Feinde  zuziehen 
sollten,  würde  cs  ihm  an  dem  Schutz  guter  Freunde  nicht  fehlen.  • — Schwe- 
rin hat  ihm  darauf  zu  verstehen  gegeben,  der  Kurfürst  hätte  wohl  gewünscht 
etwas  zum  Frieden  ’)  beizutragen , beabsichtige  aber  ohne  den  Willen  des 
Königs  sich  nicht  darin  zu  mischen.  Schwerin  sagte  ihm  ferner,  dass, 
als  sich  jüngst  die  Gesandten  Englands  und  Ilollnuds  zufällig  beim  Kur- 
fürsten getroffeu  ’),  der  erstere  einige  Eröffnungen  gemacht,  der  andere  aber 
darauf  lediglich  geantwortet  habe,  die  Interessen  seines  Vaterlandes  seien 
mit  denen  Frankreichs  verbunden,  er  könne  daher  auf  nichts  ohne  Einver- 
ständniss  Colbert’s  eingehen.  Colbert  hat  hierauf  einfach  erwidert,  der 
König  habe  nichts  versäumt  um  den  Frieden  herbeizuführen;  wenn  der  Kur- 
fürst von  Brandenburg  durch  die  Vereinigung  seiner  Truppen  den  Bischof 
von  Münster  gezwungen  haben  werde  um  Frieden  zu  bitten,  würden  die 
Engländer  vielleicht  eher  Vernunft  annehmen,  zumal  wenn  sie  erkennten, 
dass  es  ihnen  unmöglich  sei  die  feste  Einigung  zu  zerreissen,  welche  zwi- 
schen Frankreich  und  Holland  besteht  und,  wie  sich  der  König  nach  dem 
was  er  für  die  Staaten  gethan  hat  versprechen  darf,  unerschütterlich  be- 
stehen wird.  So  würde  auch  Se.  kurf.  Durch!,  der  Ehre  theilhaft,  durch 
seine  Erklärung  den  Frieden  zwischen  sämmtlichen  Staaten  herbeigeführt 
zu  haben , „et  je  me  sauvai  de  cette  proposition  de  mddiatiou  par  des 
assurances  de  l’estimc  que  Sa  Majestd  fait  de  la  personne  de  M.  de 
Brandebourg,  ne  eroyant  pas  que  l'intention  du  Roi  soit  de  rendre  ee 
prince  mddiatcur  de  ce  diffdrend.“ 

Schwerin  hat  gegen  ihn  (mit  Beziehung  auf  die  in  dem  Postscriptum 
vom  19.  Februar  an  seinen  Bruder’)  angegebenen  Acusseruugeu  des  Baron 
Goes),  auf  seinen  Kopf,  geäussert,  dass  lediglich  die  Rücksicht  auf  die 
polnischen  Angelegenheiten  den  Kaiser  zurückhalten  könnte  dem  Bischof 
von  Münster  zu  Hülfe  zu  kommen.  Und  er  hat  hinzugesetzt,  dass  der 
Kaiser  in  Wahrheit  nicht  daran  denke  jene-')  Krone  für  sich  selber  zu  er- 
werben, allein  verhindern  wolle,  dass  dieselbe  einem  seinem  Hause  feindli- 


’)  Lucas  Achom  's.  Pufendorf  X.  19). 

’)  Zwischen  England  und  Holland. 

*)  ^gl-  oben  Colbcrt’s  Depesche  an  seinen  Bruder  vom  16.  Februar  p.  351  f. 
*)  S.  oben  p.  352. 

*)  Die  polnische. 
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eben  Prinzen  übertragen  werde.  Colbert  entgegnet,  da  hierauf  einznge- 
hen  nicht  seines  Arptcs  sei,  so  könne  er  nur  „par  forme  de  couversation1* 
davon  sprechen.  Als  Se.  kurf.  Durchl.  mit  ihm  auf  das  nämliche  Thema 
gekommen,  habe  er  derselben  bemerkt,  wie  cs  in  deren  Interesse  liege,  nicht 
zuzugeben,  dass  das  Haus  Oestreich  diese  Krone  erwerbe.  Alles  was  der 
Kurfürst  in  diesem  Betracht  wünschen  könne,  wäre,  dass  der  Gewählte  ein 
Freund  seines  Hauses  sei,  da  er  jene  Würde,  wie  er  ihm  versichert,  für 
sich  selbst  und  die  scinigen  nicht  begehre ').  Ueberdem  habe  man  ihm 
(Colbert)  an  seinem  Hofe  zu  verstehen  gegeben,  dass,  als  man  den  Pfalz- 
grafen von  Neuburg  vorgeschlagen,  er  eine  grosse  Aversion  gegen  diesen 
Gedanken  kundgegeben  '):  so  möchte  er  Schwerin  denn  — zur  Befriedi- 
gung seiner  Neugier — geru  fragen,  welche  Wahl  dem  Kurfürsten  die  ange- 
nehmste sein  möchte.  Schwerin  erwidert:  diejenige,  welche  die  Wirren  des 
Königreichs  beilegeu  würde  — und  geht  alsbald  auf  ein  anderes  Thema  über. 

Je  finirai  ina  lettre  par  uu  recit  auccint  de  ce  que  j’ai  pu  recon- 
naitre  de  la  disposition  de  cette  cour-ci;  il  est  eertain  que  madame 
Rlectrice,  M.  le  prinee  [d’Anhalt]  etil,  de  Schwerin  ont  beaucoup 
de  erödit,  mais  pas  si  grand  et  si  absohl  qu’ils  Pont  cu  par  le  passe, 
l’ölecteur  sappliquant  fort  ä la  connaissance  de  ses  affaires,  eil  sorte 
qu’il  leur  est  fort  difficile  et  souvent  impossiblc  de  lui  persuader  des  ’) 
choses  qui  sont  contre  ses  veritables  iut<*rets. 

Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  27.  Febr.  1666. 

Colbert  ist  seit  gestern  zurück4)  und  reist  diesen  Vormittag  nach  27.  Fcbr. 
Duisburg  zu  der  Conferenz  mit  Fürstenberg,  indem  er  hier  nichts  Neues 
von  einiger  Wichtigkeit  gehört  hat. 


')  M d in.  de  Poinponne  11.  38.  117.  (Die  französ.  Gesandten  in  Stockholm 
sagen  dem  schwed.  Grosskanzlcr  von  Lubomirski:  qu’il  la  [die  polnische  Krone] 
promettait  h.  l’dlcctcur  de  Brandcbourg  pour  aon  fils,  qui  devoit  se  faire  catholique 
et  rdunir  ln  Prussc  ducnle  k la  Pologne.) 

*)  Vgl.  auch  oben  die  Berichte  de  Los  sei  ns'  vom  Jahr  1662. 

Jj  les  Ms. 

*)  Er  war  inzwischen  im  llaag  gewesen  vgl.  Mdm.  d’Estrades  IV.  145.  148, 
Brief  d’ Estrade s*  an  den  König  vom  25.  Kehr.,  an  Lionne  vom  26.  Er  hatte  dort 
mit  d’Estrades  zusammen  auf  die  Ausschlicssung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  drin- 
gen, über  die  Bedingungen  des  Vertrages  mit  Münster  zu  verhandeln  u.  s.  w.:  Mon- 
sieur de  Wit  s’cst  ouvert  il  monsieur  Colbert  de  toutes  les  prdtensions  des  Etat» 
touchant  raccominodeincnt  avec  l’dveque,  en  caa  qu'on  en  fasse  quejque  ouverrurv,  et 
sur  ce  qui  regarde  oelui  d’Angleterrc.  Com  me  ce  dornier  m’a  dit  qu'il  devoit  s'abou- 
cher  avec  le  comte  Guillaumc  de  Fürstenborg,  j'ai  cru  qu’il  e'toit  du  Service 
du  Roi  qu’il  tirAt  de  monsieur  de  Wit  tous  les  dclaircissomens  possibles  sur  cette 
matifere,  afin  d’avancer  davantage  l’ouvrage  dans  la  Conference  qu’il  aura  avec  lc 
comte  de  Fürstenberg.  ^ 
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Colbert  an  Lionne.  I)at.  Wesel  2.  März  1666. 

Mftrz.  Colbert  kehrt  gegenwärtig  von  Duisburg  zurück  und  hat  die  Depe. 
sehe  Lionne’s  vom  25.  Februar  erhalten’).  „L’on  ne  pouvait  pas  rece- 
voir  plus  ii  propos  Jl'ordre  que  vous  me  donuez  au  sujet  de  ce  que 
j’ai  a nögocier  touchant  cette  confrrence , ä l’ögnrd  de  laquelle  j'allais 
d£s  demain  commencer.“ 


Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  7.  März  1666. 

[Beine  Besprechung  mit  Fürsteuberg.  Die  Depesche  Lionnc's  vom  25.  Februar  hat 
ihn  bestimmt,  vorlUufig  nur  die  Stimmung  des  Kurfürsten  in  dieser  Richtung  »u  son- 
diren.  Betreffende  Unterhaltung  zwischen  dem  letzteren  und  ihm.  Verhandlung  »wi- 
schen den  Staaten  und  dem  Bischof  von  Münster  durch  den  kaiserlichen  Residenten 
Friquet  im  Hang.  Mittheilungen  Anhalt’s  über  des  Kaisers  Bemühungen,  Hollands 
Alliance  zu  gewinnen.  Der  wolfenbüttcler  Gesandte  nach  Münster,  wo  auch  Jena 
und  Gesandte  Cölns  und  Neuburgs  den  Bischof  zum  Frieden  zu  bewegen  suchen.] 

war*.  Sire,  je  n’ai  point  eu  l’honneur  de  rendre  compte  ä Votre  Majcst6 
par  l’ordinaire  dernier  de  ce  qui  s'est  pass£  ici,  parcc  que  j etais  pour 
Iors  en  ehemin  pour  me  trouver  au  licuJ)  que  monsieur  le  comte  Guil- 
laume  de  Fttrstcnberg  m’avait  assignö  pour  m'iuforrner  des  intentions 
de  Votre  Majeste,  et  je  nai  demeui-6  ici,  ä mon  retour  de  la  Haye,  que 
le  temps  qu’il  fallait  pour  voir  monsieur  de  Brandebourg,  auquel  pour 
ne  point  donner  d’ombrage  de  mon  voyage  et  pour  me  preparcr  aussi 
un  moyen  de  Iui  pouvoir  faire  ä mon  retour  sans  rien  hasarder  les 
propositions  qui  regarderaient  le  Service  de  Votre  Majcste,  je  dis  que 
j'allais  voir  M.  de  Pradel’),  et  que,  comme  ledit  sieur  comte*)  est 
de  nies  arnis  et  dans  le  voisinage,  je  serais  bien-aise  aussi  de  le  voir, 
pour  tächer  de  savoir  de  lui  les  sentiments  de  M.  de  Cologne  et  M. 
le  duc  de  Neubourg  touchant  la  paix  de  Munster,  afin  d’en  venir  ren- 
dre compte  ä Son  Altesse  electoralc. 

Ledit  sieur  comte  m’a  instruit  assez  exactement  du  sujet  de  son 
voyage  vers  Votre  Majeste  et  du  projet  dont  il  est  charg6  taut  pour 
faire  finir  la  guerrc  que  l’öveque  de  Munster  a comrnencöe  (|ue  pour 
porter  les  princes  vers  lesquels  il  doit  y aller  ä [ee  qui]  peut  etre  de 
leurs  veritables  interets  ou  du  scrvice  de  Votre  Majestö. 

Tout  ee  qu’il  m'a  dit  lii-dessus  et  du  tour  qu’il  veut  donner  ä sa 


Wohl  zurUckbehalten. 

*)  Duisburg  (vgl.  oben). 

‘)  Der  schon  oben  erwtthnte  Marquis  «le  Pradel,  Gcnerallieutenant,  Befehls- 
haber des  Hiilfscorps,  welches  Ludwig  XIV.  den  Staaten  gesandt. 

4)  Fürs  ten  berg. 
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n^gociation  et  <les  raiaons  dont  il  veut  se  servir  me  parut  fort  adroit 
et  capable  de  produire  tout  le  bon  effet  qu’il  en  attend.  Mais  eomrae 
ce  qui  est  persuasif  en  la  bouche  d’un  Alleraand,  ininistre  de  M.  de 
Cologne,  aurait,  selon  mon  sens,  un  effet  tout  contraire,  s’il  etait  dit 
par  un  sujet  de  Votre  Majeste  lionorö  de  ses  ordres,  nous  avons  etti 
assez  embarrassßs  ä trouver  les  moyens  dont  je  me  devrais  servir  au- 
pre  de  M.  de  Brandebourg  pour  une  semblable  nögoeiation,  jugeant 
bien  qua  ntoins  que  de  le  faire  [eutrer|  insensiblement  daus  la  neces- 
site  de  faire  pour  ses  propres  interets  ee  que  Votre  Majeste  dösire  et 
de  le  rendre  lui- meine  demandeuf  envers  Votre  Majeste  de  quelquc 
secours  et  assistanee  pour  cet  effet.  on  aurait  beaucoup  de  peine  ä 
l'engager  dans  les  interets  de  Votre  Majeste,  et  il  se  ferait  aeheter 
bien  clifirement.  Conime  par  le  projet  dont  ledit  comte  est  Charge 
Votre  Majestö  ne  veut  pas  qu'on  entre  dans  eette  nögociation  qu'aprös 
que  la  paix  de  Munster  sera  faite,  nous  etions  seulement  tombes  d'ae- 
cord.  qua  mon  retour  ici  je  rendrais  eompte  ä M.  de  Brandebourg  de 
la  rtsolution  dans  laquelle  ledit  sieur  comte  m’a  assure  que  sont  MM. 
de  Cologne  et  de  Neubourg  d'obliger  l’6v6que  de  Munster  ä la  paix 
meme  aux  eonditions  offertes  par  les  Etats,  et  cela  uon-seulement  par 
les  voies  ainiables,  niais  aussi  en  lui  faisant  cntendre  que  s'il  s'opi- 
niatre  a continuer  la  guerre,  ils  pourraient  bien  se  declarer  contre  lui. 
Il  avait  aussi  ete  d’avis  qu'apres  que  jaurais  informe  Son  Altesse 
electorale  de  tout  ce  qu'il  m’a  dit  au  sujet  de  eette  paix,  je  tachasse 
de  lui  insinuer  en  lui  faisant  rapport  de  notre  eonversation  comme  par 
maniere  d’eutretien,  que  j'avais  connu  que  MM.  de  Cologne  et  de  Neu- 
bourg  craignant  que  eette  guerre  n'allumät  un  feu  qu’il  serait  difticile 
deteindre.  avaient  dessein  de  proposer  ä la  premierc  assemblee  des 
d6put£s  de  l'alliance  du  Rhin  de  tripler  le  nombre  de  troupes  qu’ils 
sont  obligjjs  d’entretenir,  afin  de  se  mettre  en  etat  de  garantir  leurs 
pays  de  tous  passages  de  troupes  et  toutes  sortes  d'oppression  et  de 
s'entre-secourir  mutuellement,  et  que  si  eette  proposition  netait  pas 
agr^e  de  tous  les  princes,  au  nioins  ils  suniraicnt  avec  eeux  qui  l’ap- 
prouveraient,  afin  dctre  en  pouvoir  de  se  garantir.  Il  avait  aussi 
trouvö  ä propos  que  je  nielaase  dans  cet  entrcticn  quclque  eliose  qui 
tenioignät  de  la  detianec  de  la  conduite  et  des  intentions  de  M.  l’öve- 
que  de  Strasbourg1);  que  j’ajoutassc  ueanmoins  que  puiaque  le  principal 
but  de  eette  proposition  ffit  la  Conservation  du  repos  de  1’empire,  je 
n'y  voyais  rien  qui  ne  dfit  etre  agrt'able  a Votre  Majeste.  Je  ne  lui 

')  Franz  Egon  von  Fürztcnberg,  Wilhelm* 8 Bruder 
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redirai  point  tous  los  adoucissements  que  nous  avions  conecrtt  de  meler 
dtms  ce  rapport,  pour  faire  voir  ce  prinee  que  je  ne  lui  en  faisais 
que  pour  contentcr  sa  euriosite  et  pour  satisfaire  ä la  promesse  que 
je  lui  avais  faite,  avant  mon  dtipart , de  lui  rendre  eompto  de  notre 
conftrcnee.  Enfin,  ledit  sieur  conite  avait  eru  que  cette  ouverture  obli- 
gerait  ledit  prinee  a.  dirc  quelque  ehose  qui  pourrait  me  faire  connai- 
tre,  quelles  seraient  ses  intentions;  que  meme,  s’il  n’y  trouvait  ä re-' 
dire  que  Ia  trop  grandc  depense  que  lesdits  prinee»  seraient  obliges 
de  faire  pour  ce  pretendu  triplement,  je  pourrais  lui  faire  connaitre  que 
Votre  Majeste  aime  trop  le  repos  de  l’empire  pour  ne  pas  donner  quel- 
que assistance  aux  princes  qui  coopöraient  le  plus  ä sa  Conservation, 
comme  Son  Altcssc  61ectorale,  et  que  s’il  ne  me  röpondait  rien  qui  püt 
donner  lieu  de  croire  qu’il  füt  bien-intentionn£,  pour  lors,  avant  que 
de  lui  faire  de  plus  grandes  ouvertures,  on  prendrait  le  parti  de  täcber 
d'attirer  les  autres  princes  voisins  dudit  ölecteur  dans  les  interets  de 
Votre  Majeste,  pour  le  rdduire  dans  la  necessitd  de  s’y  engager  aussi, 
et,  en  tout  cas,  que  ne  lui  faisant  par  la  directemeut  aucune  proposi- 
tion  de  la  part  de  Votre  MajestG  je  ne  hasarderais  rien  qui  püt  pr£- 
judicier  ä son  Service.  — 

Depuis  j’ai  regu  ä mon  pasage  Wesel,  par  le  retour  du  cour- 
rier1)  que  j'avais  envoyd  vers  Votre  Majeste,  la  d^peche  de  M.  de 
Lion  ne  du  25  de  ce  mois’),  par  laquelle,  entr’autres  choses,  il  me  fait 
savoir  que  Votre  Majeste  ne  veut  pas  que  je  propose  ä M.  de  Bran- 
debourg  aucune  liaison  plus  6troite  avec  eile  qu’apres  quelle  »era  in- 
formee  de  ce  qu’on  aura  repondu  a Stockholm  aux  propositions  de  M. 
de  Pomponue’),  et  que  Votre  Majeste  m'aura  envoyi  la-dessus  ses  or- 
dres,  ce  qui  m’a  fait  prendre  la  rdsolution  detre  plus  reserve  aupres 
dudit  prinee  et  de  ne  lui  proposer  aucune  assistance  de  la  part  de 
Votre  Majestü,  mais  seuleinent  de  tacher  de  pßnetrer,  quels  peuvent 
etre  ses  sentiinents  au  sujet  de  cette  liaison  des  princes  voisins  avec 
lui,  afin  de  pouvoir  informer  Votre  Majeste  par  avance  et  avant  que 
de  recevoir  ses  ordres  pour  faire  quelque  proposition  audit  prinee  de 
ce  qu’on  en  peut  espörer  ou  craindre;  et  suivant  cela,  je  lui  ai  sim- 
plemeut  rendu  compte  ä mon  retour  de  ce  que  j'avais  appris  du  sieur 
conite  Guillaume  de  Fürstenberg  des  diligenees  que  MM.  de  Co- 
logne  et  de  Neubourg  pretendaient  faire  pour  obliger  M.  l’tveque  de 

j Vgl.  Mdiu.  d’Estradcs  IV.  153. 

’)  Sollte  heissen  de  l'autre  mois  (vom  25.  Febr.)  vgl.  oben  dss  Schreiben  an 
Lion  ne  vom  2.  Mürz. 

’)  Damals  ausserordentlicher  Botschafter  in  Schweden. 
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Munster  a faire  la  paix  et  du  dessein  qu’ils'avaient  d’envoyer  une  per- 
sonne de  confianee  vers  Son  Altcsse  electorale  et  ensuite  vers  mes- 
sicurs  les  Etats,  pour  trouver  quelque  temp6rament  sur  l’article  de 
Borkelo,  qui  est  la  principalc  dilficulte  de  ce  traite. 

M.  l’6lecteur  m'a  t6moign6  bien  de  la  joie  du  dessein  de  cos  prin- 
ces,  et  m’a  dit  qu'il  y aurait  v6ritablement  lieu  d’esperer  que  tant  de 
puissances  concourant  ä obliger  ledit  6veque  a faire  la  paix,  il  ne 
s'opinlätrerait  pas  ä eontinuer  plus  longtenips  la  guerre;  mais  nean- 
moins  il  ötait  toujours  aussi  fier  et  lui  avait  fait  dire  qu’il  le  priait 
detre  seulement  spectateur  de  ce  qui  se  passerait  et  qu’il  aurait  le 
divertissement  de  voir,  de  quelle  maniere  il  traiterait  les  Hollandais. 
Son  Altesse  electorale  a ajout6  que  Ton  disait  que  l’empereur  envoyait 
une  armee  de  quinze  mille  homines  pour  l’assister,  et  qu’il  6tait  aussi 
averti  de  bonne  part  que  les  Suedois  venaient  au  secours  dudit  6veque. 
Je  ne  crus  pas  le  devoir  desabuser  de  ces  opinions,  et  je  lui  dis  seu- 
lement  qu’en  ce  cas-Üi  S.  A.  61.  jugerait  sans  doute  que  le  parti  qu’il 
y aurait  ä prendre  pour  nous  serait  d’aller  avec-  une  bonne  arm6e  ä 
la  rencontre  de  celle  de  l’empereur,  pour  la  combattre  avant  qu’elle 
puisse  joindre  celle  de  l’6veque  de  Munster;  et  sur  eela  je  lui  dis  par 
manidre  d’entretien,  avec  tout  radoucisscment  qui  rae  fut  possible,  ce 
que  j’avais  appris  de  M.  le  comte  Guillaumc  de  Fürstenberg  au 
sujet  de  la  proposition  du  triplement,  ajoutant  simpletncnt  que,  pourvu 
que  cela  produisait  la  paix  de  Munster,  l’effet  en  serait  bien  avanta- 
geux  ä l’empire.  Il  me  r6pondit  seulement  que  pour  lui  il  6tait  ami 
de  l’empereur,  mais  qu’il  l’6tait  encore  plus  de  l’empire  et  qu’il  en  pr6- 
fererait  le  repos  ii  tonte  autre  eonsideration;  et  comme  il  changea  aus- 
sitöt  de  discours,  je  ne  crus  point  le  devoir  presser  davantage  la-des- 
sus,  de  crainte  d’outre-passer  les  ordres  de  Votrc  Majcst6.  Et  comme 
i’envoy6  de  l’empereur  lui  avait  dit  «|u’il  y avait  apparence  que  Votre 
Majest6  et  les  Etats  etaient  bien  aise  de  ne  pas  faire  sitöt  la  paix, 
vu  que  les  Etats  n’avaient  pas  encore.  voulu  convenir  d’un  lieu,  de  me- 
diateurs  ni  de  deputös  pour  la  traiter,  je  lui  fis  connaltre  que  ce  se- 
rait le  moyen  d’en  faire  une  longue  n6gociation , et  que  les  prelimi- 
naires  dureraient  assez  pour  mettre  tout  l’emj)ire  en  guerre;  mais  qu’au 
contraire,  si  l’6veque  de  Munster  voulait  la  paix,  il  la  pouvait  faire  en 
peu  d’heures,  acquiescant  aux  offres  raisonnables  que  lui  font  les  Etats 
de  se  contenter  que  toutes  ehoscs  soient  remises  au  tneme  6tat  qu’elles 
6taient  auparavant  son  irruption,  sans  rien  pr6tendre  pour  les  dom- 
mages  par  eux  soufferts.  S.  A.  61.  est  tombe  d’accord  de  ce  que  je 
lui  ai  dit  sur  ce  sujet.  Pour  moi,  Sire,  je  ne  sais  pas  encore,  quelle 
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est  a cet  egard  l'intention  des  Etats;  jusqua  present  cette  ndgoeiation 
ne  s’est  faite  que  par  l'entremise  du  sicur  Friquct'),  agent  de  l'etn- 
pereur  A la  Haye.  C'est  par  lui  que  les  propositions  desdits  Etats  ont 
6te  envoyöes  A M.  de  Munster,  et  lafticle  de  Borkelo  est  eon^u  en 
des  ternies  lesquels,  quoiqu’ils  semblent  n’aboutir  A rien  qu’A  des  te- 
ruoignages  de  respect  envers  [l’empereur],  neanmoins  en  les  expliquant 
favorablement  pour  Sa  Majeste  imperiale,  il  v a Heu  de  dire  qu’ils  le 
rendent  en  quelque  fa<;ou  juge  des  droits  que  M.  de  Munster  a sur 
Borkelo,  inettant  au  moins  ledit  eveque  dans  une  plus  absolue  lteccs- 
site  de  faire  ce  que  l'empereur  voudra  qu'il  n’6tait  ci-devant.  J ecris 
ä M.  d’Estrades  pour  savoir  de  lui,  de  quelle  muntere  se  doit  faire 
cette  nögociation  et  en  qucl  lieu;  et  si  c’est  de  ces  cotes-ci,  Votre  Ma- 
jeste me  fera,  s’il  lui  platt , savoir  ce  qu’elle  jugera  a propos  que  j’y 
fasse  pour  le  bien  de  son  service.  J’attendrai  aussi  des  ordres  de  Votre 
Majeste  sur  les  propositions  qu'il  y aura  A faire  a M.  de  Brandebourg; 
si  cependant  les  princes  ses  voisins  font  les  premieres  dernarches,  j’au- 
rai  moins  de  difficultes  A le  porter  A suivre  leur  exemple,  principale- 
ment  si  Von  peut  porter  tous  les  princes  de  Brunswick  et  Lunebourg 
et  meine  le  duc  de  Haiiovre  A se  joindre  ensemble  pour  les  interets 
de  Votre  Majeste,  A quoi  les  .protestans  sout  de  ja  portes  d’inelination, 
A ce  que  j’ai  pu  apprendre  ici. 

Je  prendrai  eneore  la  liberte  d'informer  Votre  Majeste  que  le  prince 
d 'Anhalt  me  dit  hier  eomme  en  grande  confidence,  qu’il  savait  de 
bonne  part  que  l'empereur  faisait  tout  son  possible  pour  porter  les 
Etats  des  Provinccs-unies  A s’allier  avec  lui  pour  s'opposer  aux  entre- 
prises  que  Votre  Majeste  pourrait  faire  sur  le  Brabant  et  sur  le  Hai- 
naut;  qu’il  leur  avait  döjA  fait  representer  le  danger  qu’il  v aurait  pour 
leurs  etats  d’avoir  un  si  puissant  prince  (jue  Votre  Majestö  jioiur  leur 
proche  voisin  et  qui  leur  pourrait  redemander  les  places  dudit  duehb 
dont  ils  sont  en  posscssion;  qu'il  leur  oflrait  aussi  de  leur  faire  don- 
ner  sfanee  et  voix  deliberative  dans  les  dtetes  de  l’empire.  II  y 
ajouta’)  d’autres  semblables  faiblesses  qui  ne  meritaient  pas,  selon 
mon  sens,  une  rAponse  scrieuse,  et  aussi  je  me  suis  coutente  de  lui 
dire  que  v6ritableinent  ce  serait  un  si  grand  avantagc  pour  les  Etats 
d’avoir  leur  seance  dans  les  diätes  et  de  remettre  tous  les  difförends 
qu’ils  ont  avec  la  couronne  d’Espagne  aux  decisions  de  la  ebambre 
auliipic  de  l’empereur,  que  je  croyais  que  cela  meritait  bien  qu’ils  fis- 

')  Vgl.  Pufendorf  X.  15. 

*)  ajoute  Mt*. 
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sent-  banqueroute  A la  reeonuaissance  qu'ils  doiveut  des  secours  et  de 
la  puissante  protection  qu'ils  out  toujours  trouves  aupres  de  Votre  Ma- 
jestö  et  des  rois  ses  pr6döeesseurs  contre  tous  dans  leurs  plus  pres- 
sauts  besoins  envers  la  France,  pour  sabaudonuer  entierement  aux  bon- 
ues  intentions  que  la  maison  d'Autriche  a pour  eux.  Je  crois  qu’on 
ne  peut  rien  införer  de  cette  prötendue  confidence  et  de  beaucoup 
d'autres  seniblables  discours  que  les  ministres  et  principaux  officiers 
de  ce  prinee  me  font  souvent  sinon  une  gründe  envie  de  savoir,  si 
j’ai  quelques  propositions  ä faire  ä M.  de  Brandebourg.  — L'envoyd 
du  due  de  Wolfenbutel  est  parti  ce  matin  d'ici,  pour  aller  A Munster 
se  joindre  au  sieur  Jtfna'),  qui  y est  de  la  part  de  M.  l'6lecteur 
de  Braudebourg,  et  A lenvoye  de  MM.  lelecteur  de  Cologne  et  due 
de  Neubourg’),  pour  obliger  ledit  sieur  eveque  A consentir  A la  paix 
aux  conditious  proposecs,  et  meine  il  m'a  assurA  que  si  on  ne  ly  pou- 
vait  pas  porter,  il  Ini  dAclarerait  que  son  maitre  est  resolu  d'employer 
aussi  ses  forces  pour  l'y  contraindre.  — 

Voilä,  Sire,  quant  a present,  tout  ce  que  j'ai  ciu  pouvoir  nitriter 
que  je  prisse  la  libertö  d’en  6crire  A Votre  Majestd,  ötant  avec  tout  le 
z£le  et  toute  la  soumission  que  je  dois  — Sire  — de  Votre  MajestA  — - 
Ie  tres-lmnible,  tr^s-obeissant  et  tres-fidele  sujet  et  serviteur  fgez. J Col- 
bert.  — A ClAves  ce  7«  mars  16t>6. 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  7.  März  1666. 

(Verdruss  dieses  Hofes  darüber,  dass  die  Staaten  neulich  nichts  zu  Gunsten  des  Prin- 
zen von  Oranien  beschlossen  haben.  Verdacht,  dass  der  Kurfürst,  aus  Rücksicht  auf 
den  Vortbeil  der  oranischen  Partei,  den  Friedensabschluss  mit  Münster  hinhalten 

möchte.] 

...  Je  continue  A prendre  la  liberte  de  rendre  conipte  au  Hoi  de  7-  M#rz. 
ce  qui  sc  passe  jei;  mais  veritableinent  les  affaires  que  j’v  ai  nc  me 
donnent  pas  une  mattere  bien  eonsiderable,  n'ayant,  depuis  l'ordre1) 
qu'il  vous  a plu  me  donner  par  le  retour  de  raon  courrier,  qu'A  atten- 
dre  patiemment  la  resolution  que  preudra  M.  leveque  de  Munster  sur 
toutes  les  instances  qui  lui  sont  faites  de  toutes  parts  pour  l obligcr 
A consentir  A la  paix  et  la  venue  des  ordres  ilont  il  plaira  au  Roi 
ra’honorer. 


')  Friedrich  v.  Jena  s.  Pufendorf  X.  16.  Stcnzel  p.  277. 

*)  Pufendorf  a.  a.  O. 

*)  Vom  25.  Febr.  (vgl.  oben  die  Depesche  an  Lionne  vom  2.  und  diejenige  an 
den  König  vom  7.  Mürz). 
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Cettc  cour-ci  a bien  de  ehagrin  de  ce  que  les  Etats  n’ont  rien 
rösolu  en  leur  dernicrc  asscmblec  en  faveur  de  M.  le  prince  d’Orange '), 
et  scs  partisans  croient  que  si  la  paix  ne  sc  fait  dans  ce  mois-ci  avec 
l’öveque  de  Munster,  lesdits  Etats  seront  obligös  d’apporter  un  autre 
ordre  pour  le  commandenient  de  leur  arm6e,  et  que  pour  lors  leurs’) 
brigues,  qui  se  remuent  fort  a präsent,  seront  les  plus  fortes.  Je  ne 
sais,  si  cette  consid£ration-la  ne  fera  pas  que  M.  de  ISrandebourg.  au 
lieu  de  proeurer  la  conelusion  de  la  paix,  la  retarde  autant  qu'il  pourra, 
meine,  connne  la  bonne  foi  n’est  pas  des  mieux  etablies  ici,  il  ne  fasse 
entendre  sous  main  ä M.  de  Munster  qu’il  ne  doit  pas  appröhender 
beaucoup  de  mal  de  son  armöe  ’).  Si  je  n’avais  eu  crainte  de  vous 
etre  eunuveux,  je  vous  aurais  rapportö  quelques  discours  qui  m'ont 
6te  faits,  qui  me  semblent  assez  bien  fonder  ce  soup^on  nonobstant  la 
raison  de  l'interet  pecuniairc  qui  se  trouve  plus  grand  en  faisant  bientot 
la  paix.  Je  vous  en  6crirai  peut-etre  avec  plus  de  certitude  par  le 
premier  ordinaire;  pour  moi,  monsieur,  je  vous  avoue  (|uc  quand  meine 
ces  intörets  particuliers  retarderaient  la  conelusion  de  cette  paix,  je  ne 
vois  pas,  selon  mon  petit  raisonnement.  que  nous  nous  en  devions  beau- 
coup chagriner;  ear  si  j’osais  prendre  la  libertö  de  vous  döcouvrir  nies 
sentiments,  je  croirais  que  plus  les  Etats  auront  d'embarras,  et  plus  le 
Roi  aura  de  facilitö  iV  venir  5 bout  de  ses  desseins;  et  comme  je  me 
puis  perdre  et  ögarer  dans  les  raisonnements  que  je  fais  sur  la  con- 
joncture  präsente  des  affaires,  je  n’oserai  plus  faire  aucune  dömarche 
que  eelle  qu'il  plaira  au  Roi  me  prescrire. 


Ludwig  XIV.  an  d.  Kurfürsten.  Dat.  St.-Germain  9.  März  1666. 

(Abschrift  oder  Coneept.) 

9.  MXri.  Antwort  auf  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  15.  Februar'),  welche  Blu- 
men thal  mitniiumt.  Derselbe  wird  ihm  alle  Meinungen  des  Königs  aus- 
führlicher auseinandersetzen,  so  auch  über  die  Angelegenheit,  von  welcher 
der  Gesandte  ihm  gesprochen  hat  und  welche  die  Interessen  des  Kurfürsten 
in  Polen  betrifft. 


')  Vgl.  Schreiben  d'Eslrades'  vom  25.  Febr.  ,p.  144,  vgl.  p.  161). 
')  NSmlich  diejenigen  der  Or.nisten  (vgl.  unten). 

')  Vgl.  dagegen  unten  die  Dep.  an  den  König  vom  16.  Mftrt. 

*)  8.  denselben  oben  p.  348,  vgl.  Pufendorf  X.  25. 
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Lionne  an  den  Kurfürsten.  Dat.  16.  März  1666. 

(Concept.) 

Dankt  für  (len  Brief  des  Kurfürsten,  den  ihm  Blumenthal  gebracht  16.  Man 
hat '). 

Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  16.  März  1666. 

(Verhandlungen  Colberl’a  und  d'Estradc*'  mit  de  Witt  über  die  Münster  zu  stellenden 
Friedensbedingungen.  Der  Kurfürst  wünscht  in  der  That  den  schnellen  Abschluss 
des  Friedens.  Sein  Druck  auf  den  Bischof  von  Münster  durch  Jena  und  seine  Be- 
mühungen bei  den  Staaten  durch  Blaspiel  in  dieser  Richtung.  Colbert  ein  Brief  an 
d'Estrndcs  entlockt.  Eröffnungen  des  cölnischcn  Kanzlers  an  den  Kurfürsten  hinsicht- 
lich einer  Union  mit  Cöln,  Neuburg  u.  s w.  Nur  eine  unmittelbar  vom  Könige  kom- 
mende I’roposition  der  Art  kann  hier  Eingang  finden.  Das  Benehmen  dieses  Hofs 
gegen  den  kaiserlichen  Gesandten  macht  Colbert  für  den  Erfolg  seiner  Negotiation 
besorgt.  Merkwürdige  Acusserungcn  des  Kurfürsten  über  das  Recht  der  Königin  von 
Frankreich  auf  Brabant,  sowie  über  das  seinige  auf  Geldern.) 

Es  ist  richtig,  dass,  als  d’Estradcs  de  Witt  veranlasste  sich  hier-  16.  Mürz, 
über  zu  erklären,  dieser  gesagt  hat,  die  Staaten  Hessen  dem  Kiinigc  von 
England  die  Wahl,  ob  man  entweder  beiderseits  alles  während  des  Krieges 
in  Besitz  Genommene  behalten  oder  ob  man  einander  vielmehr  alles  hcr- 
ausgeben  solle.  Und  sie  verlangten  ausserdem,  dass  der  Bischof  von  Mün- 
ster alle  Plätze  in  ihre  Hände  zurückgebe,  welche  er  während  des  Krieges 
besetzt  hat,  und  insbesondere  Borkelo,  dass  derselbe  ferner  unmittelbar  nach 
Unterzeichnung  des  Vertrags  eutwafl'ue  und  verspreche  sich  in  Zukunft  jedes 
Versuchs  zu  gewaltsamer  Durchsetzung  seiner  Ansprüche  zu  enthalten. 

_Mais,  aprOs  que  nous  lui  c firnes  läit  eonnaitre  que  par  leur  promiere 
proposition  non-seulement  ils  demandaient  la  restitutio«  de  Borkelo, 
mais  meine  une  espöce  de  reuonciation  de  leveque  sur  ledit  lieu,  et 
que  nous  l'eümes  prie  de  nous  dire,  si  ce  projet,  qu'ils  avaient  donue 
au  ininistre  de  l’empereur,  plutöt  appareniineut  pour  dloiguer  Sa  Ma- 
jestö  imperiale  de  la  mediation.  vu  le  juste  soupQon  qu'ils  en  pouraient 
avoir,  que  dans  l’esperance  qu’il  füt  agr66,  ne  serait  pas  adouei,  quand 
d’autres  prinees  non  suspects  s'emploieraient  pour  composer  ce  di  Hö- 
rend, il  nous  dit  qu’il  ue  savait  pas,  quelles  seraient  les  intentions  des 
Etats;  que  les  provinces  de  Gueldre,  Overyssel  et  Grouiugue  qui  sont 
ruin^es  de  cette  guerre')  iusistaient  fort  ä ce  qu’on  otät  tout  sujet  ä 


')  Vom  13.  Febr.  (s.  oben  p.  348). 

*)  Vgl.  Mdm.  d’Estrades  IV.  164  ^Brief  d’Estradea*  an  Ludwig  XIV.  vom 
11.  März).  11  ne  faut  pas  que  l'on  s’attende  que  les  propositions  de  douueur  so  fas- 
seot  du  cötd  de  de<,ä,  parce  que  les  trois  provinces  ruindes  par  la  guerre,  qui  sont 
Gueldre,  Overyssel  et  Oroningue,  y sont  opposdes;  mais  les  expddiens  venant  du 
cdtd  des  mddiateurs,  on  t&chera  d’y  porter  ces  trois  provinces  etc. 
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leveque  de  la  recommcncer  en  l’obligeant  de  renoueer  eette  prdten- 
tiou;  que  neanmoins  on  pourrait  accorder  i Unterposition  des  princes 
qui  se  meleront  de  eet  aceonunodement  que  l'dveque  pourrait  rester 
dans  le  meine  etat  de  poursuivre  ses  droits  connne  il  dtait  avant  sou 
irruption,  hors  neainnoins  les  voies  de  fait  et  d’arnies.“  . . . 

Colbert  hat  sich  getäuscht,  indem  er  glaubte,  der  Kurfürst  wünsche 
diese  Verhandlung  über  den  Ausgleich  mit  Münster  hiuzuziehen,  um  so  die 
Staaten  zu  uöthigen,  aus  ßesorgniss  vor  einer  Fortsetzung  des  Krieges, 
den  Punct  wegen  des  Commandos  ihrer  Armee  nochmals  in  Ueberlegung  zu 
ziehen  und  um  der  Cabale  des  Prinzen  von  Oranien  Raum  zu  geben ').  Er 
überzeugte  sich  vielmehr,  dass  der  Kurfürst  den  Abschluss  des  Friedeus 
mit  Ungeduld  herbeiwünseht.  Das  trat  erstlieh  in  den  dringenden  Vorstel- 
lungen deutlich  hervor,  welche,  wie  Colbert  weiss,  Jena’)  deshalb  dem 
Bischof  von  Münster  gemacht  hat:  derselbe  ist  dabei  bis  zu  der  Drohung 
gegangen,  heimzukehren,  wenn  der  Bischof  sich  nicht  schleunig  entschlösse 
den  gerechten  Forderungen  der  Staatcu  genugzuthun.  Auch  hat  er  jenen 
hiedurch  in  der  That  veranlasst,  ihm  neue  Artikel  zuzustellen,  welche  Col- 
bcrt  Sr.  Maj.  sendet  und  die,  obwohl  in  ziemlich  vagen  und  zum  Theil 
sogar  captiös  erscheinenden  Ausdrücken  abgefasst,  trotzdem  unzweifelhaft 
mehr  Neigung  zum  Frieden  bekunden  als  die  ersten  (die  Colbert  ihnen 
auch  beigefügt  hat).  Ausserdem  dringt  der  Kurfürst  durch  Herrn  Bla- 
spiel lebhaft  in  die  Staaten  sich  über  diese  Artikel  zu  erklären  und 
hat  Colbert  mehrfach  gebeten,  dass  er  d’Estrades  veranlasse,  seine 
Bemühungen  für  den  Abschluss  dieses  Vertrages  zu  verwenden;  „me- 
ines il  y u deux  jours  qu’il  me  dit  avec  quelque  chagrin,  que  de- 
puis  que  le  sieur  de  Laiulsberg3),  envoye  de  M.  de  Colognc,  avait 
parle  ä M.  de  Munster,  ledit  sieur  dveque  avait  paru  plus  fier  et  plus 
öloigne  des  Sentiments  de  paix  qu’auparavant."  Desgleichen  hat  ihm 
Schwerin  gesagt,  dass  sein  Gebieter  Herrn  Blaspicl  einen  Expressen 
zuschicke,  sowohl  um  demselben  die  letzten  Vorschläge  des  Bischofs  von 
Münster  zu  überbriugen,  als  auch  um  durch  diesen  Expressen  bei  seiner 
Rückkehr  Genaueres  über  die  Gesinnungen  der  Stanten  zu  erfahreu  — und 
dass  er  ihn  (Colbert)  bitte,  gleichfalls  d'Estrades  zu  schreiben,  dass  er 
seinen  Einfluss  bei  jenen  aufbieten  möchte,  um  sie  zu  eiuern  billigeu  und 
endgültigen  Entschluss  wegen  dieser  Angelegenheit  zu  bewegen.  — „J'en- 
voyai  ma  lettre4)  audit  sieur  de  Schwerin,  suivant  les  pressantes  in- 
stances  qui  m’en  avaient  <Std  faites  tant  par  lui  que  par  uu  gentilhomme 
de  M.  de  Brandebourg,  dans  laquelle  neanmoins  je  ne  inis  neu  que 


’)  Vgl.  oben  Dep.  an  Lion  ne  vom  7.  März. 

')  Vgl.  oben  Dep.  An  den  König  vom  7.  März.  Pufeudorf  X.  16. 
*)  Landainberg  Ms. 

4)  Doch  wohl  das  Schreiben  an  d'Estrades. 
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ce  qui  venunt  ä la  connaissance  de  M.  l'tilecteur,  ne  pouvait  etre,  selou 
raon  sens,  qu'utile  ü Votre  Majest6.“  Darauf  kam  Schwerin  ihn  ge- 
stern, unmittelbar  nach  Ankunft  der  Haager  Post  (ordinaire),  aufsuchen, 
um  ihm  mitzutheilen , dass  es  dem  Kurfürsten  sehr  peinlich  sei  keinerlei 
Nachrichten  als  Antwort  auf  seine  Briefe  uud  die  letzten  Ausgleichungs- 
Vorschläge,  die  ^r  übersendet,  zu  haben,  uud  dass  die  Briefe  sicherlich 
unterschlagen  sein  müssten,  _et  sur  ce  que  je  lui  dis  que  l'on  n'en  pou- 
vait pas  eneore  avoir  reponse,  et  qu'il  ne  devait  point  avoir  cette 
crainte,  puisqu’il  avait  euvoye  un  expres.  outre  que  je  n’avais  point 
eneore  vu,  depuia  que  je  suis  ici,  que  eela  tfit  arrive,  il  m’y  chercha 
des  sujets  de  soupi'ou  si  mal  fondes  et  avec  tunt  d’embarras,  que  eela 
me  donna  lieu  de  croire  que  ce  qui  a et6  dit  ä M.  de  Brandebourg 
et  a ses  ministres  par  l’envoyö  de  l’empereur,  qu'il  etait  de  linteret 
de  Votre  Majest6  de  faire  durer  la  guerre  dans  ces  pays-ci'),  et  que 
je  ne  demeurais  ici  que  pour  retarder  autant  que  je  pourrais  l'accom- 
modement,  n'ait  fait  impression  sur  leurs  esprits,  et  que  pour  s’en 
6claircir  il  n'ait  eu  la  euriositö  d'ouvrir  ma  lettre.  J'espöre  den  savoir 
des  nouvelles  dans  peu  par  M.  d’Estrades.“  Se.  Mnj.  wird  aus  allen 
diesen  Einzelheiten  leicht  erkennen,  dass  man  hier  mit  Ungeduld  das  Zu- 
standekommen der  Ausgleichung  herbeiwünscht:  sei  es,  dass  man  keine 
Hoffnung  mehr  vor  sich  sieht  in  diesem  Jahre  mit  den  Absichten  zur  Wie- 
dereinsetzung des  Prinzen  von  Oranien  durchzudringen,  sei  es,  dass  der 
Vortheil,  den  man  bei  einem  schnellen  Abkommen  tiudet,  wo  man  grosse 
Geldsummen  eincassirt  ohne  neue  Aushebungen  vornehmen  zu  dürfen  und 
zum  Bruch  zu  kommen,  jede  andere  Erwägung  überwiegt.  So  dass  Se. 
Maj.  wohl  sieht,  dass,  wenn  es  Colbert  selbst  wirklich  in  ihrem  Interesse 
glaubte,  wenn  nicht  den  Krieg  in  diesen  Gegenden  noch  einige  Zeit  hiuzu- 
zieheu,  so  doch  wenigstens  den  Abschluss  zu  verzögern,  bis  dass  der  Graf 
Wilhelm  von  Fürstenberg  seine  Verhandlung  beendet,  er  gleichwohl 
nicht  würde  vermeiden  können  eiuen  gewissen  Eifer  für  den  Abschluss  dieses 
Vertrages  zu  bezeigen  ’). 

Die  Fursteuberg’sehe  Verhandlung  betreffend,  so  hat  Colbert  dem 
Kurfürsten  über  diesen  Gegenstand  keine  Eröffnung  gemacht.  Aber  da  der 
Kanzler  Kur-Cölns  J)  hier  durchreiste,  um  nach  dem  Haag  zu  gehen  und  dort 
von  den  Staaten  die  Rückgabe  Rheiubcrgs  zu  verlangen  oder  ihnen  Tausch- 
vorschläge u.  s.  w.  zu  machen,  hat  der  Kurfürst  Colbert,  nach  dessen  Ab- 
reise, gesagt,  „qu’il  lui  avait  aussi  parlö  d’une  uuion  avec  51.  de  Co- 
logue,  M.  le  duc  de  Neubourg  et  autres  princes.  Et  eomme  il  de- 


*)  Vgl.  oben. 

*)  Hier  steht  am  Rande  von  Lionnea'  Hand  bemerkt:  „qu'il  presse*. 
*)  Vgl.  Mdm.  d’Estrades  IV.  192. 
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meura  quelque  temps  saus  me  dire  neu  davantage,  je  lui  demandai, 
s’il  me  disait  cela,  afin  que  j’en  inforinasse  Votre  Majeste,  et  qu'en  ce 
cas-la  il  me  semblait  qu’il  serait  nöcessaire  aussi  que  j’fierivisse  a Vo- 
tre Majeste  ses  sentimcuts,  a quoi  il  me  r£pliqua  qu’il  ne  m’en  avait 
parle  que  par  forme  d’entretien  et  pour  ne  me  rien  celer  des  ehoses  qui 
venaient  ä sa  connaissanee,  et  pour  ses  sentiments,  comrne  cette  Union 
propose  n’avait  d’autre  objet  que  la  gucrre  de  Munster,  il  u'y  avait 
qu'ä  faire  l’aeeom modement,  apres  quoi  eile  serait  inutile.“  Colbert 
hat,  im  Hinblick  auf  seine  Ordres,  geglaubt,  dem  Kurfürsten  über  diesen 
Gegenstand  weiter  nichts  sagen  zu  dürfen.  Doch  könnte  er,  nach  seiner 
Meinung,  wenn  Se.  Maj.  bcschliesst,  dem  Kurfürsten  Eröffnung' wegen  einer 
weitergehenden  Verbindung  machen  zu  lassen,  diese  Gelegenheit  benutzen 
und  demselben  sagen,  er  habe  Sr.  Maj.  geschrieben  was  er  ihm  von  dem 
Vorschläge  des  cölnischen  Kanzlers  mitgetheilt  u.  s.  w. ') 

Je  sais  qu’il  avait  ete  ä dösirer  que  j’eusse  pu  penötrer  . . .,  quel 
en  9era  le  suecös.  Mais  j'avoue  qu'il  ne  m’a  pas  6te  possible  de  le 
bien  döcouvrir,  et  que  j'ai  toujours  trouve  M.  de  Brandebourg  et  ses 
ministres  extrememeut  sur  leurs  gardeB  touchant  ce  point;  meine  par 
ce  que  je  viens  [de]  dire  i\  V'otre  Majeste,  011  peut  juger  que  toutes 
los  sollicitations  de  M.  de  Cologne  et  de  M.  le  duc  de  Neubourg  et 
autres  princes  de  l’empire  qui  agreeront  cette  alliance  ne  feront  rien 
auprös  de  lui,  taut  qu’on  ne  lui  parlera  pas  de  la  part  de  Votre  Ma- 
jeste, et,  au  contraire,  qu’ayant  de  la  jalousie  de  leur  armement  qui 
diminucrait  en  quelque  Sorte  la  considöratiou  que  lui  donnent  ses  for- 
ees  dans  l’empire,  taut  cpi’il  n’y  aura  qu’eux  qui  parleront,  il  rejettera 
toujours  ccs  propositions  [d’union]  et  tächera  meine  d’euipecher  iiuentre 
eux  ils  ne  reffeetuent;  mais  quand,  apres  les  ouvertures  qui  lui  out  ötö 
laites  par'ces  princes,  il  se  verra  eucore  presse  de  la  part  de  Votre 
Majestä,  meine  avec  les  ofl’res  de  quelques  assistances,  qu’il  sait  etre 
beaucoup  plus  efl’ectives  que  celles  de  la  tuaison  d’Autriche,  je  crois 
que  la  eraintc  qu’il  aura  du  mal  que  ces  princes  unis  avec  Votre  Ma- 
jeste lui  pourraient  faire  et  la  cunsideration  des  avantages  qu’il  pourra 
recevoir  de  Votre  Majeste  s’unissant  fortement  avec  eile,  combattrunt 
puissamment  la  röpuguanee  qu’il  aurait  sans  cela  i\  entrer  dans  une 
Union  qui  l’obligcrait  non-seulement  ä refuscr  le  passage  sur  ses  terres 
aux  troupes  de  l’empereur,  mais  memo  a empechcr  qu’elles  ne  passent 
le  Rhin  en  aucun  autre  endroit  pour  aller  en  Flandre.  J'avoue  que 
toutes  les  mesures  que  j'ai  reconuu  que  l’on  a gard6es  ici  envers 


Ara  Rande  von  I-ionno's  Hand:  .qu'il  ne  dise  raot,  jusqu'k  ce  que  le  couite 
Guillaumo  et  M.  de  Pomponne*. 
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I'envoyö  de  l'empereur  et  tous  les  soins  qu'on  a pris  de  le  bien  mönager 
et  de  ne  lui  donner  aucun  aujet  de  plaintes  ine  donnent  lieu  de  crain- 
dre  de  ne-  paa  rtiussir  dans  cette  u6gociation  . . . ')  M.  de  Brandebourg 
ine  dit  hier,  peut-etre  pour  me  tßmoigner  quelque  «orte  d’inclination  et 
de  penchant  pour  lea  interets  de  Votre  Majeste,  que  le  droit  de  la 
Reiue  sur  le  Brabant  6tait  le  menie  que  le  aien  sur  la  aucceaaion  de 
Clövea  et  de  Juliers.  II  nie  dit  ensuite  qu’il  savait  de  bonne  part  qu'il 
n’y  avait  que  trois  eenta  homniea  de  guerre  dans  Gueldre,  et  que  toutea 
lea  autrea  placea  des  Faya-baa  etaient  aussi  fort  depourvues  de  troupes, 
et  qu’il  m’eu  voulait  donner  un  etat.  II  ajouta,  quelque  temps  apres, 
que  le  duclie  de  Gueldre  avait  ete  autrel’oia  aux  dnes  de  Cleves  et 
de  Juliera,  et  que  ai  cette  affaire-lä  etait  bien  examinee,  eile  leur  de- 
vrait  encore  appartenir;  maia  que  la  niaiaon  d’Autriche  [le]  lui  gardait 
aussi  bien  que  la  priueipautb  de  Jiigerndorf.  Je  ne  lui  repondis  que  sur 
ce  qui  regarde  cette  principautg,  lui  disant  que  je  eroyais  qu’il  en  füt 
dejü  en  poaseaaiou,  apres  lea  promessea  qui  lui  eu  avaient  ete  faitea.  . . . 

Selon  mon  aeua,  il  peut  tn'avoir  tenu  ee  diacoura  dans  le  desaein  d’ob- 
teuir  dans  le  duclie  de  Gueldre  la  conipensation  de  aa  principaute  de 
Jägerudorf,  atin  de  faire  par  lä  sa  coinpoaitiou  toute  la  meilleure  qu'il ") 
lui  aera  posaible  lorsqu'on  lui  fera  quelque  proposition  de  la  part  de 
Votre  Majeste;  et  ce  qui  me  fait  d’autaut  plus  croire  que  g’a  et6  son  but, 
c'est  que  toutea  ces  demieres  avancea  touchant  Gueldre  et  Jügemdorf 
dont  je  viens  de  faire  rapport  ä Votre  Majeate  m’ont  ete  faitea  par  des 
bora  de  propoa,  si  j’ose  dire,  et  saus  que  la  eonversation  tombät  en 
quelque  maniire  que  ce  aoit  sur  cette  matierc. 

Colbert  nn  Lionne.  l>at.  Cleve  IG.  März  1666. 

[Besuch  bei  dem  Kurfürsten.  Die  Staaten  wollen  statt  Heverningk  zwei  andere  Ge- 
sandte hieher  schicken;  sie  wollen  sich  über  die  bisherigen  Propositionen  Münsters 
noch  nicht  erklären.  Kriegsvorbereitungen,  Generale  und  Truppen  des  Kurfürsten. 

Das  Geschenk  de«  Königs  an  die  Kurfürstin.] 

. . . Depuia  rnea  lettres  (k-ritea,  j'ai  fait  une  petite  viaite  ä M.  de  16.  Märi 
Brandebourg,  pour  voir,  si  avant  le  depart  de  l'ordinaire  il  y aurait 
quelque  choae  qui  merität  d'y  etre  ajoutee,  et  j'ai  appris  de  lui  qu’il 
avait  reponae  du  aieur  de  Blaapiel,  aon  euvov6  ä la  llaye,  que  sur 
l’iuatanee  qu’il  avait  l’aite  de  sa  part  aux  Etats  de  renvoyer  ici  le  sieur 
Heverningk  pour  traiter  l’accominodenicut  de  Munster,  M.  de  Witt 


*)  Einigt*  Zeilen  geschwärzt. 

•)  qui  Ms. 

Maier,  aur  Gesell.  d.  Gr.  Kurfursteii.  11.  24 
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avait  fait  rEponse  que  leclit  sieur  Beverningk  leur  etait  trop  nEces- 
saire  & la  Haye,  et  que  les  Etats  eu  avaient  dEputE  deux  autres1)  qu'il 
ine  nonnna  et  ine  dit  que  c'Etaient  des  gens  saus  expErieuce  auxquels 
assurEment  les  Etats  ne  confieraient  aueun  pouvoir.  11  me  dit  aussi 
qu'ä  l’Egard  de  la  demande  qu’il  avait  faite  auxdits  Etats  par  le  sieur 
Blaspiel,  ä ce  qu'il  leur  plüt  declarer  leur  intendon  sur  les  deruieres 
propositions  qui  ont  EtE  fait  es  par  M.  levequc  de  Munster,  ils  avaient 
dit  qu'il  u’y  avait  rien  qui  pressät,  et  qu’il  fallait  premiErement  que 
l’eveque  s’approehät  plus  de  ce  qui  est  de  la  raison  et  expliquat  plus 
clairement  ses  intentions.  II  leur  avait  aussi  fait  demander,  s'ils  ju- 
geaint  a propos  qu’il  fit  rcvenir  de  Munster  le  sieur  Jena,  et  ils  1‘out 
priE  de  l’y  laisser.  Je  n’ai  rien,  monsieur,  ä vous  dire  sur  tout  cela, 
si  ce  n’est  que,  selon  mon  sens.  les  Etats  agissent  prudemmeut  de  ue 
pas  douner  de  pouvoir  a ceux  qu’ils  envoient  ici  qu’ad  referendum. 
Uu  ne  parla  ensuite  dans  la  cliambre  de  M.  de  Brandebourg  que  des 
moyens  de  bien  faire  la  guerre  ä M.  l’Eveque  de  Munster  et  des  ordres 
que  Son  Altesse  Eleetorale  a dünnes  taut  pour  faire  marelier  son  Equi- 
page ä’artillerie  que  pour  faire  avancer  les  troupes  qu'il  a dans  lu  Po- 
meranie  et  daus  la  Prusse  et  les  faire  denieurer  jusqu'au  teinps  de  se 
uiettre  en  Campagne,  partie  daus  la  Marche  de  Brandebourg  et  dans 
les  pays  de  Minden  et  d'Halberstadt  et  partie  dans  le  duchE  de  CIE- 
ves.  Les  officiers  gEuEraux  qui  cominanderont  cette  armEe  sous  M. 
l'Electeur  sont  M.  de  Sparr  en  qualitE  de  feld-marEchal  ou  ma- 
rEchal  de  camp  gEnEral  — vous  savez,  monsieur,  qu'il  est  fort  cstiiue 
en  Allemagne  — , sous  lui  M.  le  prince  d’ An  halt  comme  gEnEral  de 
la  cavalerie  et  M.  le  comte  de  Doli  na’)  com  lue  gEnEral  de  l'infan- 
terie.  Le  premier  de  ces  deux-ei  aura  pour  lieutenant-gEnEral  le  sieur 
de  Kauueuberg’),  fort  bon  ofiicier  de  cavalerie,  mais  de  peu  de  sens; 
le  second  aura  pour  lieutenauts-gEnEraux  M.  le  duc  de  Holstein4)  et 
M.  de  Goltz  que  vous  avez  vu  lieuteuaut-colouel  du  rEgiment  des 
Polonais  au  Service  du  Hoi  et  fort  bon  ofiicier.  Ainsi  cette  armEe  ue 
manquera  pas  de  bons  gEnEraux;  ce  que  j’ai  vu  de  troupes  et  ici  et 
dans  les  vil le«  du  duchE  oii  j'ai  passE  sont  aussi  fort  bounes,  et  lc 
bon  traiteiuent  que  Son  Altesse  Eleetorale  fait  aux  ofticiers  lui  attire 
des  gens  de  inErite.  11  fait  de  nou veiles  levEes,  comme  son  traitE  l’y 


*)  S.  dagegen  unten  Colbert  an  Ludwig  XIV.  dat.  22.  und  Lionne  an  Col* 
bert  dat.  26.  Mftra. 

?)  Christian  Albert  Burggraf  tu  Dohna  vgl.  oben  p.  140.  179. 

*)  S.  über  ihn  Klaproth  und  Cos  mar  p.  364. 

4)  Wohl  Herzog  August  von  Holstein-Plön. 
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oblige,  mais  pas  tant  qu’il  le  veut  faire  eroire,  k ee  que  je  sais  de 
bonne  part.  — Quoique  le  sieur  D. ')  seit  ici  depuis  sept  jours  avec 
le  pröseut  *),  neanmoins,  com  me  il  y a eu  quelques  petites  cboses  de  rom- 
pues,  et  qu’il  a fallu  faire  un  bois  de  lit  et  des  steges.  je  ne  pourrai 
le  präsenter  que  jeudi  procliain.  L'61ectrice  a bien  de  l'iinpntience  de 
le  voir.  et  quelques-uns  des  priucipaux  ofticiers  de  M.  l'öleeteur  l’ötant 
venu  voir,  ont  avoue  qu’il  n’y  avait  rien  de  plus  riebe,  et  qu’il  n’y 
avait  que  le  Roi  seul  au  monde  qui  fit  des  presents  si  magnitiques.  . . . 


Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  22.  März  1666. 

(Ein  Abgesandter  des  Bischofs  von  Münster,  Korff  v.  »Schmising,  eingetroffen.  Ver- 
handlungen desselben  mit  Colbert.  Der  Kurfürst  fragt  den  letztem,  was  man  nach 
dem  Ausgleich  mit  Münster  mit  den  Truppen  anfangen  solle?  Ausweichende  Ant- 
'wort  Colbert ’s.  Schwerin  bittet  ihn,  bei  dem  Könige  die  Wiedereinsetzung  des  Prinzen 
von  Oranien  zu  befürworten.] 

Sire,  depuis  la  demiöre  que  j’ai  pris  la  liberte  deerire  a V'otre  2*2.  M&rz. 
Majeste,  M.  l'eveque  de  Munster  a envoye  ici  le  sieur  Korff  de  Scbmi- 
singJ),  doyen  de  l'tiveche  de  Hildesheini 4)  et  tresorier  de  celui  de 
Munster,  lequel  ayant  eu  son  audience  de  M.  1 electeur  de  Brandebourg 
et  de  ses  ministres,  m’est  venu  voir,  et  apres  m’avoir  rendu  uue  lettre 
de  eröance  sur  lui  dudit  sieur  eveque  . . .,  il  m'a  dit  que  M.  l'eleeteur 
de  Brandebourg  le  pressait  d’accepter  les  conditions  qui  avaient  etd 
proposees  ä la  Haye,  ii  faute  de  quoi  il  le  menayait  de  lui  declarer 
la  guerre;  que  ce  procedd  paraitrait  dur  et  rüde  a tout  le  iuoude,  et 
qu'il  semblait  qu'avant  que  d'imposer  ces  conditions  audit  sieur  eve- 
que, il  etait  prealable  au  uioins  d’assembler  les  deputes  tant  des  prin- 
ces  interesses  que  de  eeux  qui  doivent  nioj’enner  l’acconmiodement  et 
entendre  les  raisons  des  parties;  qu’ä  legard  de  la  seigneurie  de  Bor- 
kelo  (qui  faisait  la  principale  diftieulte) ....  il  ferait  voir  que  son  droit 
est  fonde  en  uu  jugement  de  la  chambre  imperiale  de  Spire  *),  cou- 
fi rme  par  un  autre  de  revision,  le  tout  contradictoire  avec  le  cowte 
de  Styrum,  qui  etait  pour  lors  la  seule  partie  et  qui  avait  comparu 
ä tous  les  aetes  du  proeiis  saus  demander  aucun  renvoi;  que  les  6ve- 
ques  de  Munster  eu  avaient  joui  depuis  pres  de  soixante  ans  paisi- 
blement,  jusqu'ä  ce  que  le  dernier  comte  de  Styrum,  coiumaudaut 


')  Der  Name  undeutlich. 

*)  Vgl.  oben  p.  355. 

’)  Matthias  K.  v.  8.  (s.  Pufendorf  X.  ltf.  Alpen  1.  71t>) 

*;  heydelsheim  Ms. 

‘)  Vgl.  Mdm.  de  Pomponne  II.  11  — VJ. 
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les  armdes  des  Hollandais,  s’en  dtait  empard  par  le  seul  droit  de  bien- 
sdance,  depuis  lecjuel  temps,  bien  loin  de  pouvoir  obtenir  justice  des 
Etats,  l’dveque  n’en  avait  eu  que  des  inenaees  de  la  ruiue  de  son  pavs. 
s'il  ne  rcstituait  les  fruits  que  ses  prddäeesseurs  avaient  pergus;  qu’enfiu 
son  droit  etait  . . . clair  . . qu’il  savait  que  toute  la  provinee  de  Hol- 
lande reconnaissait  assez  la  justice  de  sa  cause,  et  qu’il  n’v  avait  que 
celles  qui  sollt  voisines  de  cette  partie  de  l eveclie  qui  iusistassent  ä re- 
tenir  injustement  ladite  seigneurie.  — Je  lui  dis  qu’il  me  semblait  que 
M.  lelecteur  de  Brandcbourg  avait  bien  raison  de  presser  M.  lcveque 
de  Munster  d'accepter  les  conditions  proposdes,  vu  qu’il  n’dtait  retenu 
de  se  ddclarer  contre  lui  en  eonsequence  de  son  traitd  avec-  les  Etats 
que  par  l’esperance  qu’il  avait  que  ledit  sieur  dveque  se  porterait  ä la 
paix,  et  que,  comiue  le  temps  de  se  mettre  en  Campagne  approcliait, 
il  n’en  fallait  point  perdre  par  une  longue  ndgociation,  de  crainte  que 
les  hostilites  recomuiaiiQant  ne  rendissent  raccominodement  plus  diffi- 
cile;  qu’ainsi  il  etait  necessaire  de  convenir  premiöreuient  de  la  resti- 
tution  des  lieux  pris  et  usurpds  pendant  cette  guerre,  afin  que  lors- 
qu’on  scrait  assemble,  il  n'y  eüt  (»Ins  qua  resoudre  des  moyens  qu'il 
y aurait  a tenir  pour  tenniner  les  autres  differeuds. 

II  me  repliqua  que  M.  l’dveque  de  Munster  ayaut  Votre  Majeste 
contre  lui,  avait  trop  d’iutdret  a la  paix,  pour  croire  qu’il  le  voulüt  dif- 
1(5 rer , et  que  l’asseinblee  qu’il  demandait  des  deputds  ...  netait  que 
pour  la  rendre  ferme  et  stable  ...;  que  veritablement  la  mtkliation  de 
M.  de  Braudebourg  lui  etait  assez  suspecte,  vu  que  ce  prince  etait  at- 
taclie  aux  Hollandais  par  des  raisous  d’argent  et  de  rcligion;  mais 
que  ledit  sieur  öveque  se  soumettrait  entierement  i\  ce  que  Votre  Ma- 
jeste lui  prescrirait,  et  qu’il  tue  donuait  sa  parole  de  pretre  et  comme 
venaut  de  dire  la  messe,  que  si  des  ä preseut  je  lui  döclarais  que  l’in- 
tention  de  V.  M.  fflt  que  ledit  sieur  öveque  restituät  Borkelo  et  qu’il 
renongät  a ses  prdtentions,  il  le  ferait,  et  que  eela  n'empecherait  pas 
qu’il  n'executät  toutes  les  propositious  qui  lui  ont  tite  faites  de  la  part 
de  Votre  Majeste  par  le  sieur  Lcrad,  envoye  de  M.  de  Neubourg; 
mais  que  peut-etre  Votre  Majeste,  <{ui  avait  ei-devant  temoigne  quelle 
trouvait  la  preteution  dudit  sieur  eveque  sur  Borkelo  assez  juste,  ne 
serait  pas  fäehee  que  dans  cette  conjoncture-ci  le  ditlereud  t’üt  exa- 
mine  ä fond  et  entiörement  termiud  ou  qu'en  faisant  la  paix  on  cou- 
vint  de  mettre  cette  ville  en  sequestre,  jusqu’ä  ce  que  ce  point  füt 
termine  par  les  arbitres  dout  ou  serait  detneurd*  d’accord.  Je  lui  rd- 
pondis  seulemcnt  que  tout  ce  que  je  savais  sur  ce  sujet  des  inteutions 
de  Votre  Majestd,  c'est  quelle  ddsire  que  cette  guerre  tinisse  au  plutöt, 
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et  que  quant  aux  condition»  de  la  paix,  Votre  Majeste  avait  trouve 
que  MM.  les  Etat»  se  mettaient  a la  raison,  quand,  sans  ptetendre  au- 
cune  teparation  des  dommages  par  eux  soufferts  de  l'irruption  des  trou- 
pes  de  M.  1 eveque  de  Munster,  ils  se  contentaient  de  la  seule  restitution 
des  lieux  qu'il  avait  pris  sur  eux;  que,  du  reste,  s'il  y avait  quelque 
tempörament  et  quelque  adoucisseraent  il  espörer  pour  M.  leveque, 
c’ötait  aux  priuces  qui  moyennent  cet  accommodemeut  k les  proposer, 
et  que  Votre  Majeste  ferait  toujours  ses  Offices ')  aupres  de  MM.  les 
Etats  pour  les  porter  k ce  qu'elle  jugerait  raisonnable. 

Ledit  envoyö  a eu  plusieurs  conterences  avec  M.  l’ölecteur  de 
Brandebourg  et  ses  miuistres,  et  ayant  hier  appris  d’cux  et  de  moi  . . . 
que  le  sieur  Beverningk  venait  ici  avee  pouvoir  de  MM.  les  Etats 
de  faire  la  paix’),  il  prit  la  rösolution  de  s’en  retourner  ;t  Munster, 
pour  s’informer  plus  k fond,  k ce  qu'il  me  dit,  des  intentions  de  son 
maitre  et  revenir  avec  un  plein-pouvoir.  Il  me  confirma  dans  la  der- 
nierc  visite  la  meme  protestation  de  detercnce  de  la  part  de  M.  de 
Munster  aux  volontes  de  Votre  Majeste.  Il  täeha  de  me  persuader 
qu’il  n’avait  eu  et  naurait  aucune  liaison  avec  rempereur  et  avec 
l’Espagne  qui  ffit  contraire  aux  interets  de  Votre  Majeste,  pour  les- 
quels  il  me  dit  qu'il  serait  plus  passionn£  que  M.  de  Cologne  et  qu’au- 
cun  autre  prince,  et  que  Votre  Majeste  naurait  qu'il  lui  prescrire 
tout  ce  qu'elle  desirerait  de  lui,  et  qu'il  y donnerait  les  mains  et 
ex6cuterait  sineörement  ce  qu'il  aurait  promis.  Il  me  dit  aussi  que 
l'envoyg  de  Brunswick  lui  avait  parl6  d'un  armistice  ou  cessation  d'ho- 
stilites  pendant  qu’on  nögocierait  l’aecommodement  et  aptes  qu'on  se- 
rait tomb6  d'accord  des  prineipaux  points;  qu'il  voyait  que  M.  l'öleeteur 
de  Brandebourg  6tait  dans  le  meme  sentiment,  et  que  M.  l'dveque  de 
Munster  y donnerait  aussi  les  mains;  que  les  Etats  insistaient  k ce 
qu'il  d^sarm&t,  mais  qu'il  ne  ptetendait  pas  qu'ils  pussent  limiter  le 
nombre  de  troupes  qu'il  devait  avoir,  et  il  me  proposa,  comme  un  ex- 
pidient  de  lui-meme  et  par  une  espeee  de  confidence,  que  si  Votre 
Majeste  les  desirait  pour  son  Service,  M.  de  Munster  les  donnerait.  Il 
me  dit  aussi  qu’encore  que  le  roi  d'Augleterre  et  les  Suödois  souhai- 
tassent  fort  la  continuation  de  cette  guerre,  iteanmoins  il  etait  eneore 
libre  audit  sieur  6veque  de  faire  la  paix,  le  premier,  a ce  qu’il  me  fit 


')  offres  Ms. 

*)  Vgl.  Mdm.  d’Estrades  IV.  173.  Le  sieur  de  Beverningk  a dtd  nomrot* 
par  les  £tats  pour  aller  k Clfeves  traiter  la  paix  avec  leveque  de  Munster;  il  a ordre 
de  ne  rien  faire  sans  le  communiquer  k monsieur  Colbert.  * 
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entendre,  n’ayant  pas  satisfait  a ce  qu’il  avait  promis  et  les  autres 
n’ayant  point  encore  de  liaison  avec  lui ; mais  (pie  si  on  ne  lui  voulait 
point  faire  de  condition»  raigonnables  sur  Borkelo,  et  qu’il  ne  »fit  pas 
promptement  ä^quoi  s’en  tenir,  il  pourrait  bien  prendre  les  mesures  nöces- 
saires  pour  se  defendre  autant  qu'il  pourrait;  que  l'öveehö  de  Munster, 
quoique  fort  ruinö,  etait  encore  en  etat  d’entretenir  ses  troupes  pendant 
un  an;  que  peut-etre  Icb  pays  de  Brunswick  et  de  Lunebourg,  qui 
ötaient  beaucoup  meilleurs,  et  le  duehö  de  Clöves  leur  fourniraient 
encore  inieux  la  subsistance;  qu’en  tout  eas  une  eonjoncture  plus  fa- 
vorable  rendrait  peut-etre  audit  sieur  öveque  tout  ce  que  les  Hollan- 
dais auraient  pris  sur  lui.  II  conclut  nöanmoins  par  me  dire  que  tout 
ce  que  V.  M><f  prescrirait  serait  fait  de  la  part  de  M.  de  Munster  ...; 
mais  comme  il  a son  envoyö  (k  ce  que  ledit  sieur  Schmising  m’a 
dit)  auprcs  de  Votro  Majeste  qui  lui  doit  donner  des  assurances  plus  po- 
sitives des  intentions  dudit  sieur  evcque,  eile  en  jugera  infiniment  mieux 
que  je  ne  puis  faire.  M.  l’ölectcur  de  Brandebourg  et  ses  ministres 
ne  font  point  de  doute  que  cet  accommodement  ne  sc  fasse  au  plutöt, 
au  moins  que  Ion  conviendra  des  prineipaux  points,  et  que  l’on  accor- 
dera  de  toutes  parts  l'armistice  pendant  le  reste  de  la  nögociation,  et 
meine  M.  de  Brandebourg,  aprös  m’en  avoir  dit  hier  ses  sentiments, 
„que  ferons-nous,“  me  dit-il,  „de  nos  troupes  aprös  la  conclusion  de 
cet  accommodement?’*  Et  vöritablement  il  n’eut  pas  grand  öclaircisse- 
ment  de  moi  sur  ce  sujet,  ne  lui  ayant  rien  röpondu  sinon  qu’elles 
seraient  toujours  bounes  pour  la  sfiretö  de  ses  ötats  et  pour  le  main- 
tien  du  repos  de  l’empire,  mais  qu'ils  avait  mieux  que  personne,  a quoi 
elles  lui  pourraient  etre  utiles,  et  qu’il  gouvernait  ses  affaires  trop 
sagement  et  trop  prudemment,  pour  avoir  besoin  de  conseil.  Je  serai 
dans  la  meine  rdserve,  jusqu'ä  ce  qu’il  ait  plu  ä Votre  Majeste  tn'or- 
donner  ce  quelle  jugc  k propos  que  je  fasse  ici  pour  son  Service,  et 
comme  je  vois  que  les  condition»  de  cet  accommodement  et  meme  la 
cessation  d’hostilitös  pourraient  bien  etre  brusquement  rösolucs  et  ac- 
cordöes  ici,  j'ai  cru  qu’il  etait  nöcessaire  de  donner  promptement  avis 
de  toutes  choses  k Votre  Majeste,  afin  que  si  eile  a quelque  ordre  a 
me  donner  ou  k M.  d’Estrades  et  ä M.  de  Pradel  sur  tout  ce  qui 
regarde  ces  affaires-ci,  nous  les  puissions  reccvoir  plutöt. 

Je  dois  encore  informer  Votre  Majestö,  que  M.  le  baron  de  Schwe- 
rin me  vint  trouver  derniörement  de  la  part  de  M.  de  Brandebourg. 
et  me  dit  que  toutes  les  Provinces-unies  souhaitent  le  rötablissement 
de  M.  le  prince  d'Orange  dans  les  cbarges  de  ses  prödöcesseurs , et 
yu’il  n'y  avait  plus  que  celle  de  llollande  qui  s’y  opposait;  mais  que 
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si  Votre  Majeste  voulait  appuyer  ce  prince,  il  obtiendrait  infaillible- 
ment  ce  qu’il  d^sirait,  et  que  Votre  Majeste  s'aequerrait  entterement 
cette  maison,  me  priant  au  nom  de  M.  de  Brandebourg  den  6crire  ä 
Votre  Majeste.  Je  lui  dis  que  ceux  qui  ont  l’honncur  d’etre  employes 
par  Votre  Majestö  ne  s’ingerent  pas  de  lui  6crirc  des  ehoses  qui  ne 
regardent  point  leurs  fonctions,  mais  seulenient  de  celles  qui  concer- 
nent  l'execution  des  ordres  dont  ils  sont  ch arges;  que  celle -ei  regar- 
dant  les  Etats  des  Provinces-unies,  c’Stait  ä M.  d’Estrades  qu’il  se 
fallait  adresser,  qui  connaitrait  mieux  que  moi,  si  la  disposition  pre- 
sente de  leurs  affaires  permettait  que  Votre  Majeste  fit  ses  Offices  en 
faveur  dudit  prince;  mais,  de  crainte  de  ddsesperer  ce  parti  et  les  rö- 
duire  dans  la  u6cessit6  de  tout  brouiller  et  de  faire  de  nouvelles  affaires 
ä M.  d'Estrades,  je  lui  dis  seulenient  que  je  pouvais  bien  l'assurer 
que  Votre  Majcstö  avait  toujours  pour  la  maison  d'Orange  la  meme 
estime  et  la  meme  affection  quelle  avait  eues  par  le  passe,  et  que  je 
croyais  quelle  lui  en  donnerait  des  marqncs,  quand  eile  en  aurait  des 
occasions  favorables,  et  j'ajoutai  qu’il  y avait  des  affaires  que  l'on 
ruinait  quand  on  les  voulait  trop  pröcipiter,  et  que,  lorsque  l’on  se 
donnait  la  patience  necessaire,  elles  reussissaieut  souvent  k la  satis- 
faction  de  toutes  les  parties.  Jen  ai  parl6  depuis  dans  le  meme  sens 
a Monsieur  et  ä madame  l'ölectrice.  . . . ') 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  22.  März  1666. 

[Die  Versammlung,  welche  den  Frieden  zwischen  Münster  und  den  Staaten  herbei- 
führen  soll,  steht  unmittelbar  bevor.  Colbert  bittet  um  Anweisung  für  sich  in  Be- 
treff der  einzelnen  Puncte.  Disput  zwischen  dem  münsterschen  und  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  Gegenwart  des  Kurfürsten.) 

Man  soll  sich  in  zwei  bis  drei  Tagen  versammeln,  um  an  der  Ausglei-  22.  Mürz, 
chung  mit  Münster  zu  arbeiten,  die  mit  Eifer  betrieben  werden  wird  und 
wenigstens,  nachdem  man  über  die  Hanptpuncte  übereingekummen,  wird 
man  sich  wegen  einer  Waffenruhe  einigen;  vous  verrez  aussi.  monsieur, 
par  les  propositions  et  röponses  ci-jointes’),  que  ledit  sieur  öveque 
denmnde  la  garantie  du  Roi,  et  comme  je  vois  par  la  lettre  que  M. 


')  Mehrere  Zeilen  geschwärzt. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  17.  Mdin.  d’Estrades  IV.  189 — 190.  Par  les  der- 
nieres  propositions  que  l’dveque  de  Munster  a donndes  k l’envoyd  de  Urandebourg  et 
que  le  sieur  Colbert  m’a  adressees  ^vgl.  oben  Colbert’s  Dep.  an  den  König  vom 
16.)  il  me  setnble  que  ce  prince  sc  met  k la  raison,  et  par  cette  considdration  j'ai 
dtd  fort  aise  d’apprendrc  la  rdsolution  que  les  £tats  ont  prise  d’envoyer  le  sieur  de 
Beverningk  k Cleves. 
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Colbert1)  m'a  ecrito  cet  ordinaire,  que  je  pourrais’)  bien  recevoir  or- 
dre  par  le  proehain  de  m’en  retourner  en  Picardie,  j'ai  cru  que  les 
affaires  dont  je  rends  compte  A Sa  Majestö  sont  assez  de  consequcnce 
pour  l'en  informer  par  l’envoi  d’un  courrier.  . . . 

Lioune  wird  also  sehen,  wie  es  erstlich  uothweudig  ist,  dass 
d’Estrades  oder  er  (Colbert)  oder  ein  anderer,  der  mit  den  Befehlen 
Sr.  Maj.  in  Betreff  dieses  Gegenstandes  beehrt  wird,  wisse,  ob  der  Waf- 
fenstillstand, welcher  vorgeschlagen  werden  wird,  dem  Könige  genehm  ist 
oder  nicht,  und,  im  letzteren  Fall,  was  zu  thuu  um  denselben  zu  verhindern. 

Sodann,  ob  der  König  dem  Bischof  von  Münster  die  Garantie  ver- 
heissen  will,  welche  dieser  verlangt,  und  auf  welche  Weise. 

Au  cas  que  l’övöquc  aoit  ohligö  de  dösarmer  (comme  il  en  sera 
presse  par  les  Etats  et  suivant  ce  que  Sa  Majestö  dösire  aussi,  ainsi 
qu’il  me  l'a  ötö  dit  par  M.  le  comte  de  Ftlrstenberg),  qu’est  ce  qu'il 
sera  A propos  de  faire  pour  le  Service  de  Roi,  et  si  Fexpödieut  dont 
l’envoyö  de  Munster  s’est  ouvert  ä moi  par  une  espece  de  confidence, 
comme  vous  verrez  par  ma  lettre  a Sa  Majestö  *),  est  admissible  ou  non? 

A l’cgard  de  Borkelo,  il  est  aussi  nöeessaire  de  savoir,  si  l'on 
doit  favoriser  ou  rejeter  la  proposition  que  l’övcque  fait  de  le  mettre 
en  söquestre4)  ...,  ou  bien  si  Ton  appuiera  la  premiere  proposition 
faite  ä la  Haye  que  vous  trouverez  ci-jointe  et  clans  laquelle  MM.  les 
Etats  ont  persistö  jusqu’A  present,  quoiqu'A  mon  sens  il  y ait  des'choses 
qui  ne  sont  pas  soutenables,  ou  enfin  si  l’on  prendra  le  tempörament 
dont  je  me  suis  ouvert  A M.  d’Estrades  qui  est  que  Borkelo  sera 
restitue  quant  a prösent,  que  les  Etats  et  l’övöque  de  Munster  nom- 
meront  des  commissaires  qui  examiuerout  et  discuteront  les  droits  et 
prötentions  des  parties,  et  au  eas  qu'ils  n'en  puissent  point  convenir 
dans  le  temps  d’un  an,  les  princes  qui  interviendront  au  traite  con- 
certeront  ensemble  les  moyens  les  plus  convenables  pour  terminer  ee 
differend,  sans  que  les  parties  en  puissent  venir  pour  raison  de  eela s) 
A aucune  voie  de  fait  et  d'armes. 

Je  dois  encore  vous  dire,  monsieur,  (pie  l’envoyö  de  l'empereur 
(Goes)  etant  toujours  ici  et  s’empressant  fort  pour  ce  traite,  il  sera 
difficile  d’emjiecher  qu’il  ne  seit  compris  dans  la  mödiation  avec  les 
autres  princes.  Je  vous  demande  la  gräce  de  me  faire  savoir,  quelles 
sont  sur  ce  sujet  les  intentions  du  Roi.  J'appris  hier  au  chäteau  et  de 

')  Sein  Bruder. 

’)  pourray  Ma. 

*)  8.  oben  p.  373. 

•)  Vgl.  p.  372. 

•)  co  Mb. 
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la  bouche  meme  de  M.  l’ölecteur,  qu’il  setait  passe  la  veille  «nc  assez 
plaisante  dispute  ehez  lui  entre  ledit  cuvoye  de  l'empereur  et  cclui 
de  Munster,  et  que  ce  dernier  avait  reproche  ä l'autre  en  plaisantant 
et  raillant,  que  l'empereur  son  maitre  avait  un  mauvais  conseil;  qu’il 
embarquait  les  princes  qui  avaient  quelque  coufiance  en  lui  dans  des 
guerres  et  mauvaises  affaires  et  apres  les  ahandonnait;  que  cela  le 
perdait  de  credit.  Je  n'en  ai  pas  su  jusqu'ä  präsent  davantage  ni  ce 
qui  avait  ite  röpondu  par  le  premier;  mais  je  suis  bien  aise  que  la 
scdne  de  eette  comcdic  ait  6te  la  chambre  et  la  prösence  de  M.  de 
Brandebourg,  et  qu'il  en  ait  eu  le  divertissement.  . . . ') 

Dat.  St.-Germain  25.  März  1666. 

(Concept.) 

Vollmacht  für  Colbert,  im  Vertrage  zwischen  den  Staaten  und  dem  25.  März. 
Bischof  von  Minister  zu  interveniren. 


Ludwig  XIV.  an  Colbert.  Dat.  26.  März  1666. 

(Concept.) 

[Schickt  ihm  Vollmacht  für  den  Vertrag  zwischen  dem  Bischof  von  Münster  und  den 
Staaten.  Verhandlungen  eines  Abgesandten  des  erstoren  in  Paris-  Colbert  soll  sich 
des  Bischofs  annehmen.  Fürstenberg’a  Mission  und  die  event  Eröffnungen  zu  einer 
engeren  Alliance  mit  dem  Kurfürsten.  Der  König  wünscht  wirklich  den  schnellen 
Abschluss  dieses  Separatfriedens.  Er  freut  sich  der  Aeusserungen  des  Kurfürsten 
über  die  Rechte  der  Königin  auf  Brabant  u s.  w.] 

Der  König  lobt  Colbert’s  gute  Haltung  in  diesen  übrigens  so  unend-  26.  März, 
lieh  wichtigen  Dingen.  Er  bemerkt  auch,  dass  diejenigen,  mit  denen  Col- 
bert verhandelt,  sein  Benehmen  nicht  minder  rühmen1),  und  dass  er  von 
beiden  Seiten  zugleich  aufgefordert  wird,  ihn  in  der  Verhandlung  w-egeu 
des  Ausgleichs  zwischen  Münster  und  den  Staaten  zu  verwenden.  So  hat 
denn  der  König  dieses  Verlangen  auch  gern  bewilligt,  und  schickt  Colbert 
jetzt  eine  Vollmacht1),  um  in  seinem  Namen  hei  jenem  Vertrage  zu  inter- 
veniren und  sogar  seine  Garantie  dafür  zu  verheissen,  im  Falle  die  Par- 
teien ihn  darum  ersuchen. 

Inzwischen  ist  in  Paris,  vor  etwa  5 oder  6 Tagen,  ein  Cavalier  des 


')  Vier  Zeilen  geschwärzt. 

’)  Vgl.  M^m.  d’Eatradus  IV. 

*)  Vgl.  oben.  Mdm.  d'Estradcs  IV.  190  (der  König  an  d'Estradcs  26.  März 
1666}:  j’adressc  audit  Colbert  mea  ordrea  pour  aasiater  en  mon  nom  aux  Conferen- 
ces, auivant  cc  que  lo  sieur  de  Wit  voua  h temoigne  ddairer,  et  je  kü  envoie  en- 
corc  un  pouvoir,  pour  promettre  ma  garantie  du  traite  qui  sc  que 

les  deux  partica  pourront  ddairer  que  je  la  donne. 
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Bischofs  von  Munster  mit  einem  einfachen  Voll  macht  sch  reihen  an  Lion  ne 
angekommen,  dessen  wesentlicher  Inhalt  nach  den  Auseinandersetzungen 
desselben  ungefähr  in  folgenden  Puncten  bestand: 

Der  Bischof  hat  kein  Engagement  mit  dem  Hause  Oestreieh  und  tragt 
grosses  Verlangen  sich  dem  Könige  anzuschliesscn , wenn  dieser  ihm  die 
Möglichkeit  verschafft,  mit  Ehren  aus  der  Borkeloer  Angelegenheit  heraus- 
znkommen.  Er  erklärte  dann , dass  dies  nach  einem  Seqnestervorsehlage 
geschehen  müsste,  den  ihm,  wie  er  sagte,  Jena  von  Seiten  des  Kurfürsten 
von  Brandenburg  gemacht  habe,  so  zwar,  dass  dieser  dafür  gut  stehen 
wollte,  die  Zustimmung  der  Staaten  dazu  zu  bewirken.  — Der  Bischof  w-erde 
keinen  Frieden  schliessen,  wenn  der  König  nicht  die  Garantie  des  Frie- 
densvertrages bewilligen  wolle,  bei  welchem  er  ihm  die  Interessen  der  Kirche 
empfehle,  indem  er  ihn  übrigens  bitte,  Colbert  für  diese  Verhandlung  zu 
erwählen. 

Der  Graf  Wilhelm  von  Fürstenberg  habe  ihn  auf  einem  geheimen 
Wege  seine  Intentionen  wissen  lassen  — und  der  Bischof  verspreche,  sich 
mit  Mainz,  Cöln,  Neuburg  u.  s.  w.  zu  verbinden,  um  den  Durchzug  der  öst- 
reichischen  Truppen  nach  den  Niederlanden  zu  verhindern.  Und  er  biete 
dazu  dem  Könige  eine  Anzahl  von  Truppen  gegen  ein  Subsidium  an,  wel- 
ches ihm  ermögliche  diese  Truppen  zu  befriedigen,  was  er,  iu  Folge  des 
Ausbleibens  der  ihm  vou  England  versprochenen  Zahlungen,  nicht  habe 
thun  können.  Ja,  er  erbiete  sieh  sogar  diese  Streitkräfte  so  lange  zu  un- 
terhalten als  der  König  irgend  wolle,  bis  derselbe  ihre  Dienste  brauche, 
gegen  Summen  für  diesen  Zweck,  über  welche  man  sich  einigen  werde. 

Hierauf  hat  der  König  durch  Lionne  zur  Antwort  gegeben,  dass  er 
dem  Bischof  für  seine  guten  Gesinnungen  bestens  danke;  dass  er,  Borkelo 
betreffend,  ihn  iu  diesem  Puncte  schwer  hätte  befriedigen  können,  wegen 
des  grossen  VViderstrebens,  welches  die  Staaten  hinsichtlich  desselben  stets 
gezeigt  hätten;  „mais  que  l'affairc  avait  entiörement  f hangt  de  face 
depuis  le  dtpart  dudit  gentilhomme  (et  lä-dessus  on  lui  a f'ait  voir  la 
seconde  dtclaration  que  son  niaitrc  a donnee  au  sieur  Jtna  et  que 
vou»  nt'avez  adre»»ee'),  oü  il  est  dit  que  l'affaire  de  Borkelo  nem- 
pechcra  plus  la  paix);  que  je  vou»  enverrais  promptement  l'ordre  et 
le  pouvoir  dintervenir  en  mon  nom,  comme  il  le  demaudait,  au  traite 
d’aeeommodement  et  den  promettre  la  garautie  quil  desire  pour  »a 
»(trete.“ 

Sobald  der  Graf  von  Fürsteuberg  von  seiner  Reise  zuruckgekehrt, 
werde  der  König  seine  letzten  Entschliessungen  über  die  Geldunterstützuu- 
gen  fassen,  welche  jenen  Fürsten  fitr  den  Unterhalt  der  Truppen,  die  mau 
formiren  will,  zu  geben  seien.  Er  werde  Colbert  alsbald  die  Befehle  uud 
die  Vollmacht  senden,  um  mit  dem  Bischof  über  seine  besonderen  Inter- 
essen zu  verhandeln. 

’)  Vgl-  üben  Colbert’g  Dep.  vom  16.  an  den  König  p.  366. 
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Der  miinstcrische  Cavalicr  reiste  gestern  von  Paris  ah.  Indessen  hat 
der  König  fiir  angemessen  befanden,  das  Kommen  desselben  Herrn  van 
Be uningen  und  ebenso  — durch  d'Estrades  — Herrn  de  Witt  mitzu- 
theilen,  indem  er  nnr  für  sich  behielt,  was  die  Staaten  nicht  angeht. 

50  wird  es  denn  gut  sein,  wenn  Colbert  bei  der  Ausgleichungsver- 
handlung  soviel  als  möglich  dem  Bischof  von  Münster  dazu  behülflich  zu 
sein  sucht,  möglichst  ehrenvoll  aus  seinen  Verlegenheiten  herauszukommen, 
um  denselben  bei  seinen  guten  Gesinnungen  zu  erhalten.  Auch  wird  er 
eines  Vorwandes  hiefiir  nicht  entbehren,  wenn  er  vorstellt,  wie  die  Klugheit 
verlange,  mit  der  Angelegenheit  zu  Ende  zu  kommen  ohne  alles  kleinste  so 
genau  zu  nehmen,  um  sich  daun  desto  kräftiger  auf  den  Kampf  gegen  die 
Engländer  werfen  zu  können. 

Colbert’s  Gedanken  über  sein  Benehmen  nach  der  Begegnung  mit 
dem  Grafen  Wilhelm  von  Fürstenberg  sind  sehr  richtig.  Und  wenn 
es  sich  fügt,  dass  der  König  auf  die  Nachrichten  hin , die  er  alsbald  von 
Schweden  haben  wird,  ihm  befiehlt  die  Verhandlung  wegen  einer  engeren 
Verbindung  mit  dem  Kurfürsten  anzuknüpfen,  so  wird  Colbert  sein  Be- 
tragen so  einzurichten  haben,  wie  er  sich  vorgesetzt  hatte  es  zu  thun,  wenn 
er  nicht  die  Depesche  des  Herrn  von  Lionne')  erhalten  hätte.  Vielleicht 
werden  daun  auch  die  Nachbarfürsten  des  Kurfürsten  bereits  Schritte  der 
Art  gethan  haben,  dass  es  weniger  Schwierigkeit  hat,  jenen,  nach  deren 
Beispiel,  den  Wünschen  des  Königs  gefügig  zu  machen.  ... 

51  la  depeche  que  vous  aviez  rernise  au  baron  de  Schwerin 
pour  le  sieur  d'Estrades  a öte  ouverte  en  ehemin,  comme  vous  le 
soupgennez  avec  beaucoup  de  raison1),  eile  aura  au  moins  servi  ä de- 
tromper  l'dlecteur  des  ombrages  que  lui  avaient  fait  concevoir  les  mi- 
nistres  impöriaux.  ...  Uebrigens  hat  sich  nun  der  König,  nach  gehöriger 
Prüfung  der  Gründe  auf  beiden  Seiten,  entschlossen  Colbert  zu  befehlen, 
aufrichtig  alles  zu  thun,  um  einen  schnellen  Abschluss  dieses  Separatfrie- 
dens berbeizuführeu , damit  die  Vereinigten  Provinzen  in  den  Stand  ge- 
setzt werden  sich  kräftiger  den  Engländern  zu  widersetzen.  Und  das  um 
so  mehr,  als  er  eben  von  dem  Grafen  Wilhelm  Nachricht  erhalten  hat, 
dass  derselbe  Mainz  sowohl  wie  Cöln  bestimmt  hat  seiueu  Wünschen  zu 
willfahren,  und  dass  er  bald  in  Paris  sein  wird,  um  mit  Sr.  Maj.  die  letzten 
Massnahmen  iu  dieser  Angelegenheit  zu  treffen. 

Nichte  desto  minder  ändert  der  König  noch  nicht  seine  Ansicht  über 
die  Zeit,  wo  man  gegen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  zu  sprechen  habe: 
um  so  weniger,  als  Pomponne  ihm  mittheilt,  dass  er  iu  eiuer  ersten  ge- 
heimen Conferenz  mit  dem  schwedischen  Kanzler“)  erkannt  habe,  wie  es 


')  Vom  25.  Februar  (vgl  oben  p.  358.  360.  363). 

*)  Vgl.  Colbcrt's  Depesche  vom  16.  Mär*  an  den  König  oben  p.  366-  367. 

*)  8.  über  dieselbe  Mem.  de  Pomponne  II.  (.Ndgociat.  de  Snedel  75  ff.  Die 
Angaben  dort  stimmen  mit  dein  Obigen  allerdings  nicht  sonderlich.  U.  a.  heisst  es 
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nicht  schwer  fallen  würde,  die  Schweden  im  Reiche  nach  den  Interessen 
des  Königs  und  vielleicht  sogar,  wenn  es  nöthig  wäre,  gegen  den  Bischof 
von  Münster  handeln  zu  lasseu.  Nicht  dasselbe  sagt  er  davon,  eine  Erklä- 
rung derselben  wider  die  Engländer  zu  bewirken. 

J'ai  eu  tres-grand  plaisir  d’apprendre  ce  que  l’ölecteur  vous  a dit 
des  pretentions  de  la  Reine  sur  le  Brabant,  des  droits  que  les  ducs 
de  Juliers  avaicnt  eus  autrefois  sur  le  duch6  de  Gueldres,  de  la  fai- 
blesse  de  la  garnison  de  Gueldre  et  des  autres  places  des  Pays-bas, 
et  qu’il  voulait  nous  en  donner  un  6tat');  tont  cela  ne  s’est  pas  dit... 
sans  avoir  des  vis6es  dont  avec  le  temps  je  pourrai  me  prevaloir. 


Lionne  an  Colbert.  Dat.  26.  März  1 666. 

(Concept.) 

Mürz.  Monsieur,  vous  verrez  par  la  döpeche  du  Roi  la  satisfaction  que 
Sa  Majeste  avec  beaueoup  de  raison  a de  toute  votre  conduite,  et  je 
ne  doute  pas  quelle  n’augmente  tous  les  jours  ä proportion  de  la  ma- 
ttere que  l’on  vous  mettra  en  raain.  L’accommodement  de  l'aftäire  de 
Munster  qui  est  fort  d6sir6  ici  et  pour  lequel  je  vous  vois  avee  grand 
plaisir  constituß  plönipotentiaire  du  Roi  sera  le  preraier  nouvel  eflfet 
qu’il  attend  de  votre  Süffisance,  et  le’)  second,  s’il  plait  & Dieu, 
l'engagement  du  plus  puissant  Mecteur  de  l'empire  dans 
tous  les  interets  de  notre  maitre. 

J'ai  avis  de  la  Haye*),  que  l’on  vous  envoyait  M.  de  Bever- 
ningk,  et  je  ne  sais,  sur  quoi  peut  etre  fondd  l'avis  qu’avait  eu  S.  A. 
elcctorale  4)  [qu'on  s'en  etait  exeusö,  et  qu’on  avait  dtipute  d’autres  en 
sa  place.  . . . 


dort:  II  (der  Grosskanzler  M ng nus  de  laGardie)  fit  voir  plus  de  dispositions  pour 
joindrc  les  armes  de  Suöde  ä celles  de  Sn  Majeste  contre  ls  maison  d’Autriche. 

')  Vgl.  oben  p.  369. 

’)  Im  Ms.  unterstrichen. 

*)  Vgl.  Metn.  d'Kstrades  IV.  173. 

')  Vgl.  oben  Colbert  an  Lionne  dat.  16.  Muri  und  dagegen  schon  sein  Schrei- 
ben an  den  König  vom  22.  p.  370.  373. 
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Ludwig  XIV.  an  Colbert.  Dat.  27.  März  1666. 

(Concept.) 

[Colbert  »oll  dem  Bischof  von  Münster  den  Waffenstillstand  »ugestehen,  wenn  die 
Staaten  es  thun,  ebenso  die  Bethcilignng  des  Kaisers  an  dein  Vertrage,  fnlls  alle  Par- 
teien Übereinkommen  diesen  zuanlassen.  Fernere  Anweisung  in  Betreff  Bork clo'a ; 
Erklärung,  welche  er  Beverningk  hierüber  geben  soll.  Billigt  seine  Antworten  über 
die  event.  Verwendung  der  Truppen  des  Kurfürsten  und  die  oranischen  Angelegen- 
heiten.} 

Der  Köuig  ist  sehr  erfreut  darüber,  dass  die  Vereinigten  Provinzen  nun  27  Müra. 
bald  von  dieser  bösen  (mecliante)  Diversion  befreit  sein  werden,  welche  die 
Engländer  ihnen  erregt  haben.  Er  wiederholt  die  Weisungen  seiner  letzten 
Depesche')  (die  er  Colbert  jetzt  übersehickt)  und  fügt  in  Betreff  des  Waf- 
fenstillstandes, den  der  Bischof  von  Müiistcr  vielleicht  verlangen  wird,  hinzu, 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  kein  anderes  Interesse  als  die  Staaten  vertreten 
will.  Was  die  Vermittelung  des  Kaisers’)  angeht,  so  wird  sich  Colbert 
dieser,  wenu  alle  Parteien  Übereinkommen  sie  znzulasseu,  nicht  widersetzeu 
noch  die  Vereinbarung  dieses  Puuetes  einen  Augenblick  verzögern. 

Borkelo  betreffend,  billigt  der  König  sehr  das  Auskunftsmittel,  welches 
Colbert  d’Estradcs  vorgescblagen  hat’)  und  wünscht,  dass  die  Staaten 
dazu  die  Haud  bieten,  was  Colbert  dann  Gelegenheit  geben  würde,  bei 
dem  Bischof  das  Verdienstliche  solcher  Willfährigkeit  geltend  zu  machen. 

Aber,  wenn  die  Staaten  es  absolut  zurückweisen,  so  darf  dieser  eine  Grund 
die  Ausgleichung  uicht  scheitern  machen;  „voua  pourrez  lieanmoins,  en  ce 
dernier  cas-ci,  faire  enteudre  au  sieur  de  Beverningk,  que  ce  n'est 
pas  mon  huineur  ni  nia  volonte  de  neccssiter  nies  alliös  A accepter 
des  condition»  de  paix  contre  leur  gre,  et  qu'ils  pourront  librement  faire 
lA-dessus  tout  ce  qu’ils  estiuieront  plus  convenable  ü leurs  iuterets; 
mais  que  dans  les  points  oh  je  verrai  la  justice,  connne  en  celui-ci,  et 
dans  lesquels*)  mente  ma  conscience  peut  etre  interess£es)  pour  le 
droit  de  l’öglise  A ne  pas  forcer  un  Aveque,  qui  n’est  qu’usufruitier  de 
ce  bien-lA,  non  plus  que  son  chapitre,  d'y  rcnoncer  puur  jatnais,  saus 
se  reserver  aucun  moyen  reel  d'y  pouvoir  revenir  meine  par  justice, 
je  leur  en  dirai  toujours  mon  avis;  et  que,  quaud  ils  ne  le  suivront 
pas,  je  serai  bien  aise  de  n’avoir  point  de  part  lA-dedans,  et  leur  lais- 
serai  le  soin  de  persuader  l’fjveque,  bien  entendu  neanmoius  que  ce‘) 

A quoi  il  se  resoudra  et  en  composera  son  traite,  je  ne  ferai  point  de 


')  Vom  20.  März,  s.  oben. 

*)  Vgl.  Colbert  an  Lionne  22.  Mär*  p.  376. 

•)  8.  ebenda. 

*)  lequel  Ma. 

*)  Vgl.  Bercrningk's  Einwendungen  hiergegen  Md  tu.  d'Estrades  IV.  2U6. 
•)  sie!  qu’en  ce? 
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difficultö  de  le1)  garantir.  Ce  point  -ci  est  saus  doute  fort  d&icat  ä 
manier,  pour  l'ombrage  que  les  Etats  concevront')  que  je  veuille  favo- 
riser  sous  main  l’öveque,  pour  avoir  ses  troupes.  . . . 

Der  König  billigt  sehr  die  Antwort,  welche  Colbert  dem  Kurfürsten 
wegen  der  Verwendung  seiner  Truppen  nach  dein  Friedensschluss,  sowie 
diejenige,  die  er  Schwerin  in  Betreff  der  oranischen  Angelegenheiten  er- 
theilt  hat  *). 

Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  30.  März  1666- 

[Int  inzwischen  im  Ilaag  und  in  Amsterdam  gewesen.  Fürstenberg  sammt  zwei  Ge- 
sandten von  Mainz  und  Neuburg  cingetroffen.  Forderungen  derselben.  Der  Kurfürst 
und  Beverningk  gegen  diese  und  die  Einmischung  jener  Gesandten  Überhaupt.  Diese 
wünschen  vielmehr  die  Garantie  des  Vertrages  lediglich  durch  den  Kaiser  und  den 
Kurfürsten.  Colbert  schlägt  vor,  event.  die  Verlegung  der  Verhandlungen  nach  dem 
Haag  zu  betreiben.  Beverningk  uud  Anhalt  finden  vor  allem  dringend , dass  der 
Bischof  entwaffne.  Ihr  wahrscheinliches  Motiv  dafür.  Die  Proposition  einer  engeren 
Alliance  mit  dem  Kurfürsten  betreffend.  Colbert  fürchtet,  dass  sich  ein  Bündnis» 
zwischen  diesem,  Holland  und  dem  Kaiser  anbahne.] 

. Mürz.  Sire,  . . . voyant  que  je  serais  iuutile  iei  au  Service  de  Votre  Ma- 
jestö  jusqu'ä  la  reception  de  ses  ordres  et  larrivee  des  deputes  taut 
des  intöresses  audit  traite  que  de  ceux  qui  y desireut  intervenir  coimue 
mediateurs,  j'ai  fait  uu  voyage  ä la  Haye  et  a Amsterdam,  au  premier 
lieu,  pour  savoir  plus  particulierement  les  sentiinents  de  M.  d'Estra- 
des.  que  j'ai  trouves  conformes  aux  uiiens,  surtout  pour  ce  qui  re- 
garde  Borkclo,  au  deruier;  pour  aehever  l'execution  de  l’ordre  de  Votre 
Majeste  touchant  madame  lelectrice4);  et  je  suis  retourne  ici  le  meine 
jour  que  M.  le  cointe  Guillaume-Egon  de  FUrstenberg,  M.  de 
Schön  born1),  neveu  de  M.  lelecteur  de  Mayence  et  son  euvoyt  en 
cette  cour,  et  celui  de  Neubourg“)  y sont  arrives.  Le  premier  inest 
veuu  voir.  et  je  ne  puis  micux  reudre  coinpte  h Votre  Majeste  de  ce 
que  j'ai  appris  de  lui  qu'en  envoyant  ä M.  de  Liouue  la  lettre  que 
ledit  cointe  m’avait  eerite  quelques  jours  auparavant,  qui  contient  tout 
ce  qu'il  m’a  dit  de  plus  essentiel  et  par  laquelle  Votre  Majeste  verra 
que  ces  envoyes  demandent  deux  choses,  la  premiöre,  que  l’on  eon- 


')  le»? 

*)  In  der  That  schöpften  die  Staaten  in  Folge  dieser  Wendung  der  französischen 
Politik  Argwohn  (s.  Mein.  d’Estrades  a.  a.  O.  p.  207). 

’)  Vgl.  Colbert  an  den  König  dat.  22.  März  p.  374.  375. 

4)  Wieder  wegen  eines  Präsents,  s.  unten. 

*)  Freiherr  Melchior  Friedrich  v.  Schönbor u,  Brudersohn  und  Hofniar- 
scball  des  Kurfürsten  Johann  Philipp  von  Maiuz,  vgl.  PufendorfX.  17. 

•)  Franz  v.  G i se  o P ufe  n dorf  a.  a.  O.). 
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vienne  de  traiter  eet  accoinmodement  ou  ä Dortmund ')  ou  ä Xanten, 
qui  est  uue  petite  ville  pr6s  Wesel  appartenante  ä M.  leleeteur  de 
Brandebourg,  ou  meine  ä la  Haye,  et  la  seconde,  que  pour  enipeclier 
les  inconvihiieiits  qui  pourraient  arriver  par  la  continuation  des  lumti- 
lit6s,  on  accorde  une  trevc  de  trois  ou  quatre  semaines,  lesdits  princes 
prenant  sur  eux  que  toutes  choses  se  temiinent  indubitablement  i la 
satisfactiou  des  parties  inoyennant  l’interposition  de  Votre  Majeste.  — 
Pour  M.  leleeteur  de  Brandebourg,  je  vois  bien  que  dans  eette  affaire-ci 
il  appuiera  tout  le  contraire  de  ce  que  lesdits  princes  demanderont, 
et  en  effet-,  quoique  M.  de  Schwerin  ni’eüt  tcmoignö  avant  mon  dti- 
part,  que  la  cessation  d’armes  6ta.it  necessaire,  n&mmoins  Son  Altesse 
electorale  m’a  dit  aujourd'bui  qu'il  (sic)  se  garderait  bien  d’y  consentir, 
et  que  M.  l’6veque  de  Munster  ne  la’)  demandait  que  pour  temporiser  et 
attendre  des  secours  pour  continuer  la  guerre,  et  a legard  de  la  me- 
diation  desdits  princes  et  du  traite  qu'ils  pretendnient  faire,  il  m’a  dit 
que  ceux  qui  souhaitaient  la  conclusion  de  cet  accommodement  agi- 
raient  comine  bon  leur  scmblerait  atipräs  des  parties  interessees  pour 
les  disposer  ä la  paix,  mais  qu'il  netait  pas  necessaire  de  faire  des 
asseiublöes  de  mediateurs  pour  cet  effet.  M.  de  Beverningk  m’a 
parle  aussi  dans  le  meine  scns,  disant  que  lesdits  Etats  n'avaient  point 
aecepte  la  mediation  de  ces  princes,  et  qu’ils  venaicnt  saus  etre  re- 
cherches.  Eutin  il  m’a  pnru  par  leurs  discours  et  par  toutes  leurs  dö- 
marches  qu'ils  seront  bien  aise  qu'il  n'y  ait  point  d’autres  princes  qui 
aieut  part  ä ce  traitö  que  l’empereur  et  M.  leleeteur  de  Brandebourg, 
lorsqu’il  sera  question  de  la  garantie.  Et  quoique  M.  le  couite  üuil- 
laume  de  Fllrstenberg  pretende  porter  l’envoye  de  Munster  a de- 
meurer  ferme,  jusqqiA  ce  que  lesdits  envoyis  des  eleeteurs  et  jirinces 
catholiques  aient  obtenu  les  deux  poiuts  qu’il  demaudent  ou  que  lui 
comte  de  Fllrstenberg  ait  su  plus  particulierement  les  inteutions  de 
Votre  Majeste  au  sujet  de  cet  accoinmodement,  neanmoins,  comine  M. 
l'^veque  de  Munster  se  sent  fort  presse,  qu’il  est  deutle  de  tout  se- 
cours, et  qu’il  craint  une  irruption  de  toutes  les  troupes  dans  son  pays 
(de  laquelle  les  duputes  des  Etats  qui  sout  a Wesel  donnent  beaucoup 
d'apparence,  soit  qu’ils  aient  effectivement  desseiu  de  se  venger  avant 
que  de  faire  la  paix,  ou  qu'ils  veuillent  seulemcut  l’intimider  par  eette 
feinte  et  le  contraindre  d'autant  plutöt  ä consentir  ä tout  ce  qu'ils  de- 
sirent),  il  y a lieu  de  croire  que  ledit  envoye  pourra  bien  se  resoudre 

')  Vgl.  M^di.  d'Estrades  IV.  1S1. 
le  Ms. 
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dans  peu  k accepter  les  condition»  qui  lui  sont  proposöes  par  M.  1 e- 
lecteur  de  Brandebourg,  k lnoins  que  ledit  sieur  corate  de  FUrsten- 
berg  ue  lui  fasse  bientöt  espörcr  qu’il  pourra  bien  obtenir  par  le 
moyen  de  Votre  Majestö  quelque  adoucissement  aux  demandes  des 
Hollandais  qui  teudeut  ä la  restitution  entiere  des  lieux  pris  pendaut 
cette  guerre,  avec  la  renonciation  de  la  part  de  l’eveque  et  du  cha- 
pitre  ii  tous  leurs  droits  et  pröteutions  tant  sur  lesdits  lieux  que  sur 
tous  les  autres  que  les  troupes  out  possedös  et  possedent,  et  son  des- 
armement.  — Pour  moi,  Sire,  je  demeurerai  dans  la  nieme  röserve 
que  j’ai  ötö  jusqu'ii  prösent  oblige  de  tenir,  qui  est  d'adhörer  aus  Sen- 
timents de  MM.  les  Etats,  jusqu’ä  ce  que  je  sache  l'intcution  de  Votre 
Majestö  sur  toutes  cos  clioses,  et  si  eile  juge  que  le  secours  qu'ell'a 
donnö  aux  Hollandais  leur  doit  servir  ä obtenir  toutes  les  conditions 
les  plus  avantageuses  que  faire  se  pourra,  ou  si  on  les  doit  porter  ä 
se  contenter  de  la  raison,  et  meine  si  on  appuiera  l'article  de  Borkelo 
dans  le  sens  que  je  l’ai  propose  ä M.  de  Lionne1),  en  Sorte  que  ce 
difförend  lietant  pas  termine  definitivement,  Votre  Majeste  s'en  puisse 
prövaloir  seloii  que  le  bien  de  son  Service  et  la  couduite  des  Hollan- 
dais le  requerra;  pcut-etre  quapres  que  les  parties  auront  bien  cou- 
teste  saus  tomber  d’accord,  eiles  seront  bien  aise  d’avoir  recours  ä. 
Votre  Majestö  et  aux  prinees  qui  ont  offert  leur  mödiation,  et  que 
j'aurai  lieu,  ou  M.  d’Estrades,  de  faire  agreer  les  conditions  que 
Votre  Majeste  trouvera  raisonnables,  en  Sorte  que  toutes  les  parties 
aient  l’obligation  a Votre  Majestö  de  cet  acconunodeinent.  Mais  si,  au 
contraire,  il  n’y  a pas  moyen  d’empeeher  que  l’empereur  seul  avec 
M.  lelectcur  de  Brandebourg  aient  tout  l’avantage,  et  que  ce  prince-ci 
ne  veuille  point  entendre  aux  propositions  que  Vytrc  Majestö  me  pour- 
rait  ordonner  de  lui  faire,  je  crois  qu‘il  serait  ii  propos  de  tirer  d'ici 
la  nögociatiou  de  raeeommodement  de  Munster  et  la  porter  ii  la  Haye, 
sur  l’instanee  qu'en  feraient  les  envoyes  desdits  prinees,  eu  faisaut  en- 
tendre par  M.  d’Estrades  ii  M.  de  Witt  que  le  but  de  M.  l’ölecteur 
de  Brandebourg  en  se  donnant  tout  le  mörite  de  ce  traite  |estj  de  se 
prevaloir  de  l'obligation  que  les  Etats  lui  en  auront,  pour  procurcr  le 
retablissement  du  prinee  d'Orange,  qui  est  en  effet  sa  pensee,  et  qu’il 
est  important  ii  lui  de  Witt  d'attirer  cette  affaire  ii  la  Haye,  alin  d'avoir 
aprös  Votre  Majestö  et  les  prinees  du  Rhin  la  gloire  de  la  conclure, 
et  que  son  pays  lui  en  ait  l'obligation  plutöt  qu’ä  un  autre.  Votre  Ma- 
jeste jugera  mieux  <|ue  moi,  si  eet  expödient  eonvient  au  bien  de  sou 


')  Vgl.  obeu  p.  376.  381. 
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Service  ou  s'il  ne  lui  serait  pas  encore  plus  avautageux  que  cet  ac- 
commodement  qui  apparemment  doit  etre  fort  pröjudiciable  a leveque 
de  Munster,  dans  rabandonnement  oft  il  est,  se  fit  promptement,  avant 
nienie  que  Votre  Majestö  declarät  ses  sentiinents,  par  la  mediation  de 
l’empereur,  vu  que,  seien  inou  seus,  il  neu  pourrait  revenir  a Sa  Ma- 
jestö  imperiale  que  de  la  honte  et  du  decreditement  et  a Votre  Majeste 
toute  la  gloire  d'avoir  proeurö  par  ses  secours  une  paix  lbrt  honorable 
ä ses  allies,  eu  sorte  que  ceux-ci  auraient  sujet  de  se  louer  de  la  pro- 
tection de  Votre  Majeste  et  l'autre  de  ne  se  plaiiidrc  que  de  l'aban- 
donnemeut  de  l'euipercur  et  de  quitter  ses  intörets,  pour  s’engager  dans 
ceux  de  Votre  Majeste.  . . . 

Je  suis  encore  oblige  de  dire  ä Votre  Majeste  que  m’ötant  hier 
rencontrö  cbez  l’envoyö  de  Hollande  dans  le  tenips  que  le  prince  d 'An- 
halt y ötait,  celui-ci  dit  <|u'il  fallait  sur  toutes  choscs  obliger  M.  de 
Munster  ä desarmer.  L'autre  repondit  que  saus  cela  il  n'y  avait  rien 
de  t'ait;  que  veritablement  M.  de  Munster  pourrait  deiuauder  aussi  que 
les  ducs  de  Lunebourg  fussent  pareillemeut  teuus  de  desarmer,  et  qu'on 
ne  pourrait  pas  aussi  |le|  lui  rel'user,  a cause  des  difterends  qu’ils  ont 
les  uns  contre  les  autres.  Ce  diseours  s'accordaut  aux  bruits  qui  out 
eouru  ä la  Haye,  que  lesdits  öveque  de  Munster  et  ducs  dounaient 
leurs  troupes  & Votre  Majestö,  il  y aurait  lieu  de  soup^onner  qu’ils 
u'insisteront  pas  fortement  ä ce  desarmement  que  dans  la  peus6e  de 
traverser  les  desseius  de  Votre  Majest6;  eile  eu  jugera  beaucoup  mieux 
que  je  ne  puis  faire. 

J'atteudrai  aussi  les  ordres  de  Votre  Majeste  au  sujet  des  propo- 
sitious  qu’il  y aura  in  faire  ä lelecteur  de  Braudebourg;  pour  celle  qui 
lui  a ete  faite  d’une  Union  de  la  part  de  MM.  de  Cologne  et  duc  de 
Neubourg,  je  craius  bien  que  si  eile  n’est  appuyäe  de  Votre  Majeste, 
eile  ue  produira  pas  d'autre  eilet  que  d'augmenter  le  jalousie  qu’il  a de 
leur  armement ')  et  lui  douner  plus  d'euvie  de  demeurer  plus  uni  avec 
l'empereur  et  de  contribuer  meme  ce  qui  dependra  de  lui  pour  enga- 
ger  sous  main  les  Hollandais  dans  le  meine  interet,  a quoi  la  bonne 
iutelligence  que  je  vois  qu'il  y a depuis  quelques  jours  entre  l’envoj'6 
de  l’empereur,  eelui  de  Hollande  et  lelecteur  de  ßrandebourg  me  fait 
soupgonner  qu’il  ’ n melque  disvsition,  et  que  1'achävement  de  ce 
traite  pourrait  bi  un  couu  ■uieut  de  quelque  seeröte  liaisou 

entre  eux.  . . . 
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Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  30.  März  1666. 

Mürz.  Kürzere  Auseinandersetzung  des  nämlichen  wie  in  der  gleichzeitigen 
Depesche  an  den  König. 

. . . Si  n&mntoins  l’envoyd  de  Munster  soutient  avee  ferniete  les 
interets  de  son  maitre,  je  crois  que  Beverningk  sera  neeessite  de 
recherchcr  la  niediatiou  desdits  princes ’)  mai.s  peut-etre  nieme 
qu’avant  que  votre  rfiponse  vienue,  l'aflaire  sera  faite. 


Colbert  an  d’Estrades.  Dat.  Cleve  1.  April  1666. 

(Abschrift.) 

[Dur  Vorschlag  eines  Waffenstillstandes  von  den  Staaten  verworfen.  Disput  zwischen 
Colbert  und  einem  der  rheinischen  Gesandten.  Drohung  des  letzteren,  die  Sache  un- 
mittelbar iin  Hang  zum  Austrag  zu  bringen.  Der  Ausgang,  bei  der  Hartnäckigkeit 
auf  beiden  Seiten,  ungewiss.  Beverningk.] 

Apr.  Die  Stauten  hüben  den  Vorschlag  eines  Waffenstillstands  verworfen, 
und  mit  Recht,  denn  es  war  das  nicht  der  kürzeste  Weg  um  zu  einer  Aus- 
gleichung zu  gelangen. 

Dt  Ausführung  seiner  Ordres  drängt  Colbert  jetzt  die  Vermittler,  die 
münsterscheu  Gesandten  zur  Annahme  der  ihnen  vorgeschlagenen  Bedingungen 
zu  bewegen.  Zwischen  ihm  und  einem  der  erstem  ist  es  diesen  Morgen  zu 
einigen  gegenseitigen  Vorwürfen  gekommen.  Jener  sagte  da,  dass  die  Staaten 
niemals  mehr  verlangt  hatten  als  die  Restitution  der  während  des  Krieges 
von  dem  Bischof  genommenen  oder  usnrpirten  Orte;  der  Kurfürst  von  Bran- 
denburg habe  ihm  sogar  gesagt,  er  habe  mit  den  Staaten  nur  auf  das  An- 
dringen  des  Königs  und  auf  die  Versicherungen  der  Gesandten  der  Staaten 
und  Frankreichs  verhandelt,  dass  jene  keine  Kntschädiguug  verlangten; 
ebenfalls  auf  dieser  Grundlage  hätten  die  Kurfürsten  von  Mainz  uttd  Cöln 
all'  ihre  Bemühungen  bei  jenem  Bischof  angewandt  um  denselben  zur  Rück- 
gabe Borkelos  und  der  andern  während  des  Kriegs  genommenen  Orte  zu 
vermögen;  wenn  mau  aber  gegenwärtig  wolle,  dass  der  Bisehof  und  sein 
C'apitel  auf  alle  Ansprüche  auf  die  Herrschaft  Borkelo  verzichteten,  so 
müsste  dem  doch  nothwendig  eine  Cognition  der  Sache  vorhergehen  und 
könnten  der  Bischof  und  sein  C'apitel  in  diesen  Verzicht  uicht  willigen. 
Und  schliesslich  sagte  er,  wenn  Beverningk  und  Colbert  hievon  nicht 
abgehen  wollten,  so  bliebe  endlich  kein  anderer  Weg  übrig  als  sieh  nach 
dem  Haag  zu  begehen,  um  den  Staaten  darzuthun  was  man  alles  zur  Ver- 
* mittelung  versucht  habe  und  dieselben  um  den  Frieden  für  den  Bischof  von 
Münster  zu  ersuchen.  Hierauf  hat  Colbert  denn  erwidert,  obwohl  der 
König  seine  Verbündeten  nicht  zu  nötbigeu  gedenke  Bedingungen  wider 
ihren  Willen  einzugehen '),  uiaehe  er  sieh  doch  anheischig  Beverniugk, 


')  Der  rheinischen  Fürsten. 
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soviel  es  ihm  möglich,  dahin  zu  bringen,  dass  er  von  dem  Schadenersatz 
absehe,  vorausgesetzt,  dass  der  Bischof  iu  den  Verzicht  auf  alle  seine  An- 
sprüche auf  Borkelo  und  alle  übrigen  von  jenem  vorgeschlagenen  Bedin- 
gungen willige.  ...  Je  vous  eunuierais,  si  je  vous  rapportais  toutes  les 
coutcstatinus  que  nous  avons  eues  sur  ee  sujet,  d'autaut  plus  qu’elles 
n'ont  pas  produit  grand  effet,  etant  demeures  de  part  et  d’autre  dans 
uos  niemes  Sentiments,  lui  disant  qu'il  voyait  bien  qu'il  n’y  avait  rien 
ä faire  ici,  et  qu'il  s'en  irait  avec  les  autres  envoyes  trouver  MM.  les 
Etats,  qu’il  espßrait  trouver  plus  raisonuablcs  que  nous,  et  moi  que  je 
ne  croyais  pas  que  ce  serait  lä  le  cheinin  le  plus  court,  et  que  ce 
qu'ils  ne  pourraient  pas  faire  avec  M.  de  Beverningk,  qui  avait  plein 
pouvoir  de  MM.  les  Etats  et  en  qui  ils  ont  toute  confiance,  ils  ne  devaient 
pas  esperer  de  le  faire  ailleurs. 

Er  hat  Beverningk  von  dem  was  er  d’Estradcs  geschrieben  un- 
terrichtet und  dieser  seinen  Gedanken  gebilligt:  wenn  d’Estrades  in  sei- 
ner Antwort  bekuudete,  dass,  wenn  die  Ausgleichung  hier  nicht  zu  Staude 
kommen  sollte,  mau  sich  auch  nicht  mit  der  Hoffnung  schmeicheln  dürfe 
dieselbe  im  Haag  zu  Stande  zu  bringen,  so  würde  das  die  Negotiation  be- 
deutend abkürzen. 

Gleichwohl  gesteht  Colbert  nicht  zu  wissen,  welchen  Ausgang  man 
hoffen  darf,  indem  er  auf  der  einen  Seite  die  Hartnäckigkeit  Beverningk’s 
in  dem  Bestehen  auf  den  Verzieht  des  Bischofs  auf  Borkelo  — und  auf  der 
andern  diejenige  der  Gesandten  dieses  Bischofs  sieht.  Seinerseits  wird  er 
sich  immer  Beverningk  anschliesscn.  Aber  wenn  die  Staaten  dem  Bi- 
schof in  dieser  Hinsicht  nur  „quelque  creme  fouettce , pour  ainsi  dire,” 
wie  z.  B.  das  Auskunftsmittel  gewähren  wollten,  welches  Colbert  vorgeschla- 
gen, das  de  Witt,  wie  d'Estrades  ihm  mitgetheilt,  nicht  missbilligt  hat 
und  das  auch  der  König  gerecht  findet,  so  könnte  man  diese  Ausgleichung 
in  einem  bis  zwei  Tagen  zu  Stande  bringen.  Dies  wäre  dann  auch  eine 
Geuugthuung,  welche  die  Staaten  den  Vermittlern  gewährten. 

So  wünschte  denn  Colbert  die  Intentionen  d'Estrades’  in  Betreff 
aller  dieser  Dinge  zu  wissen , damit  er  keinen  den  Staaten  missliebigen 
Schritt  thue.  Denn,  obsebon  er  allen  Grund  hat  Beverningk  zu  loben1), 
sieht  er  doch  noch  nicht,  dass  derselbe  ein  rechtes  Vertrauen  zu  ihm  hätte, 
und  es  scheint  sogar,  dass  sein  Eifer  diese  Negotiation  gelingen  zu  sehen 
jenem  verdächtig  ist. 


')  8.  dagegen  wieder  unten 
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Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  7.  April  1660. 

[Hofft  auf  einen  baldigen  Abschluss.  Fürstenberg  will  sich  nach  demselben  tum 
Könige  begeben.  Colbert  denkt  dann  seine  letzten  Ordres  tu  erhalten,  nach  deren 
Ausführung  er  wohl  Abreisen  darf;  ein  weiterer  Aufschub  würde  den  Argwohn  der 
Schweden  noch  mehr  reizen,  wie  auch  inzwischen  möglicher  Weise  ein  Bündniss  des 
Kurfürsten  mit  dem  Kaiser  zu  Stande  kommen.  Grosse  Zahl  der  Vermittler  in  Cleve. 

Beverningk.  Verschiedene  Präpositionen  und  Schwanken  der  Verhandlungen.] 

. Apr.  Monsieur,  je  remis  coinpte  au  Roi  de  tout  ce  qui  s’est  passe  daus 
notre  liegociation  de  raccoimnodement  de  M.  l’eveque  de  Munster  avee 
MM.  les  Etats;  j'en  espöre  de  moment  ä autre  !a  conclusion,  les  dilti- 
cultös  qui  restent  etant  trop  peu  considörables  pour  rompre  ou  retarder 
loug-tenips  uu  traite,  quand  on  a bien  envie  de  faire  la  paix,  comme 
eela  se  rencontre  de  toutes  parts.  M.  le  conite  de  Fllrstenberg  me 
proniet  de  partir  aussitöt  qu’on  sera  tombe  d’accord  des  artieles,  pour 
eu  aller  porter  la  nouvelle  au  Roi  et  iiiformer  Sa  Majestd  de  toute  sa 
negociation  et  de  ce  qu'il  a appris  ici,  priuei]ialeinent  toucbaut  le  des- 
sein  qu'a  l'empereur  de  profiter  des  troupes  de  Luuebourg  et  autres 
qui  seront  licenciöes.  • Je  crois  qu’apres  que  le  Roi  l’aura  eutcudu,  Sa 
Majeste  trouvera  ä propos  de  m’euvoyer  ses  derniers  ordres  de  ce  qui 
me  restera  a faire  ici  pour  sou  serviee,  avee  la  pennission  de  ine  re- 
tirer  aussitöt  que  je  les  aurai  exeeutes,  saus  eu  atteudre  de  nouveaux; 
ear  il  est  certain  que  si  je  fais  un  plus  long  sejour  ici,  cela  donnera 
beaucoup  de  defiance  aux  Suedois,  qui  se  sont  dejö  fort  enquis,  quand 
je  men  irais,  et  i)  y a meine  tt  craindre  que  pour  trop  ditförer  uous 
ue  trouvious  M.  lelectcur  de  Bramlebourg  deja  engagö  avee  l’empe- 
reur,  & quoi  entre  autres  raisons  les  pretentions  de  Pologue  et  eelles 
du  prince  d’Orange  le  portent  fort. 

11  vieut  d’arriver  uu  envove  de  l’eveque  de  Paderborn  ‘),  en  Sorte 
que  nous  aurons  ici  plus  de  mediateurs  qu’il  neu  faudrait  pour  paci- 
fier  doute  l'Europe,  et  comme  ils  me  paraissent  tous  bieu-inteutiounes, 
je  ne  doute  point  de  raccommodemeut,  ä nioins  que  l’envoyö  des  Etats 
ne  soit  tout-ä-fait  deraisonnable,  et  veritablement,  monsicur,  il  me  l’a 
assez  pani  jusqua  present. 

Postscriptum.  Je  viens  d'apprendre  que  le  sieur  Beverningk 
avait  refuse  les  dernieres  propositions  que  les  mödiateurs  lui  avaient 
faites  et  insistait  ä une  reuouciatiou  formelle  sur  Borkelo;  que  les  eu- 
voyös  de  leveque  de  Munster  s'en  retournaient,  au  nioins  l'uu  deux, 

')  Für  Paderborn  Unterzeichneten  den  Vertrag  Caspar  Philipp  v.  Kelteler, 
Baron  Johann  Adolph  von  Füratenberg  und  Conrad  Meinders  ( B.  Puten* 
dorf  X.  17). 
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inforraer  leur  maitre  de  cette  difliculte,  en  Sorte  quc  nous  n'aurons  pas 
sitöt  fini  que  j’esperais.  L’envoyß  de  l’empereur  presse  cependant  plus 
que  qui  que  ce  soit  la  conclusion,  depuis  hier,  et  ue  sera  pas  fach6 
que  l’6veque  renonce  ä Borkelo,  pour  faire  dautant  plutnt  cet  aceom- 
modemeut,  ce  qui  fait  croire  qu'il  est  assure  de  profiter  du  lieencie- 
ment.  — 

Zweites  Postscriptum.  On  vient  de  faire  encore  de  nouvelles 
propositions  plus  avantageuses  aux  Etats;  ainsi  je  ne  doute  point  que 
l’accominodenient  ue  soit  fait  dans  demain,  et  M.  le  comte  de  FUr- 
stenberg  promet  de  partir  aussitöt;  je  voudrais  bien,  monsieur,  qu’il 
me  füt  permis  de  le  suivre. 


Colbert  an  Ludwig  Xl\r.  Dat.  Cleve  8.  April  1666. 

[Fortsetzung  der  Verhandlungen.  Beverningk  und  der  Kurfürst  über  die  anderen  Ver- 
mittler. Forderungen  der  ßtaaten.  Antwort  der  Gesandten  des  Bischofs.  Unterre- 
dungen Colbert!»  mit  dem  Kurfürsten,  Fürstenberg  und  den  münsterschen  Gesandten. 
VerrnittelungBproject  »Schwerin’».  Klagen  Beverningk’»  über  Fürstenberg;  Colbert  setzt 
jenem  ausführlich  auseinander,  wie  günstig  sein  Verhalten  von  Anbeginn  für  die  Ge- 
neralstaaten gewesen.  Erklärung  des  kaiserlichen  Gesandten,  dass  der  Kaiser  einen 
Verzicht  Münsters  auf  Borkelo  nicht  gutheissen  könnte.  Neues  milderes  Project  der 
vermittelnden  Fürsten.  Colbert  hofft  auf  baldigen  Abschluss.  Der  Kaiser  hat  den 
lüneburgiachcn  Fürsten  bereits  Vorschläge  gemacht,  um  deren  Truppen  zu  erhalten.) 

Sire,  ...  on  a toujours  continuö  k nögocier  l’accoramodement  de  8. Apr. 
M.  l'6veque  de  Munster  avec  MM.  les  Etats.  Le  sieur  de  Beverningk 
...me  dit  d’abord  qu’il  ne  savait  pas,  pourquoi  M.  le  comte  Guil- 
laume  de  Ftlrstenberg  et  les  autres  envoyes  des  decteurs  de 
Mayence  et  Cologne  et  du  duc  de  Neubourg  etaient  remis  ici ');  que 
leur  mödiation  n’avait  ete  proposee  ni  agrtee  de  MM.  les  Etats,  et 
que  pour  lui  il  n'dait  pas  aussi  en  volonte  de  traiter  avec  les  envoyes 
de  Munster,  mais  seulement  de  confier  a M.  l’decteur  de  Brandebourg 
la  derniöre  rösolution  des  Etats,  afin  que  Son  Altesse  dectorale  put, 
conformbment  ä son  traite,  prendre  encore  cinq  on  six  jours  de  temps, 
pour  y porter  M.  l’öveque  de  Munster;  que,  si  cela  rbussissait,  il  por- 
terait  k la  Haye  ledit  traitö  comnie  un  projet  fait  entre  M.  l'decteur 
de  Brandebourg  et  lesdits  envoyös  de  Munster  et  täcberait  de  le  faire 
passer,  a quoi  la  consideration  de  Son  Altesse  cleetorale  servirait  beau- 
coup;  que  si  lesdits  envoyes  n'y  acquiesgaient  pas,  il  ne  faudrait  plus 
parier  de  ndgoeiation,  mais  songcr  seulement  ä procurer  la  paix  par 
une  forte  guerrc.  Je  ne  pus  pas  m’empecher  de  lui  dire  que  verita- 


')  Vgl.  oben  Dep.  rom  30.  MKrz  an  den  König  p.  382  f. 
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hiement  on  ne  pouvait  point  prendre  de  voie  trop  courte  pour  parvenir 
ä la  paix,  et  que  s'il  croyait  que  la  pari  que  les  cnvoyes  des  princes 
du  Rhin  auraient  dans  eette  nögociation  y apportät  quelque  longueur, 
il  fallait  trouver  moyen  de  s'en  passer;  que  eependant  ils  y itaient 
venus  sur  la  riquisition  meme  de  M.  lilecteur  de  Brandebourg  et  apres 
avoir  fait,  a la  considcration  de  Votre  Majesti  et  dans  la  vue  du  repos 
de  l’einpire,  toutes  lcurs  diligenccs  aupres  de  l’iveque  de  Munster  pour 
le  porter  ä la  paix,  jusqua  le  menacer  de  se  joindre  st  nous  pour  l'y 
contraindre;  qu’ainsi  etaut  a presumer  qu’ils  venaicnt  avec  une  bonne 
et  sincire  Intention  de  faire  promptement  la  paix,  je  laissais  ä sa  pru- 
dence  d'examiner,  si  l'affront  qu'on  leur  ferait  de  refuser  leur  inödia- 
tion  ne  pourrait  pas  leur  donnet  quelque  sujet  de  ressentimcnt  qui 
pourrait  reveiller  les  esperances  de  l’iveque  et  nous  rendre  la  paix 
plus  difficile.  M.  l’electeur  me  parla  aussi  presque  dans  le  meme  sens 
de  eette  midiation,  me  disaut  que  les  assemblees  et  Conferences  de 
tant  d'envoyis  ne  causeraient  que  des  longueurs  et  des  difticultes,  et 
qu’il  sufiirait  que  chacun  en  son  particulier  fit  ses  diligences  aupres 
des  parties,  pour  les  porter  ä un  accommodcmcnt.  Voilä,  Sire,  le  pre- 
lude  de  eette  negociation;  quant  au  procede  qui  y a ete  tenu,  le  sieur 
ßeverningk  a fait  les  premieres  propositions,  avec  protestation  que 
cetait  la  demi6re  resolution  de  MM.  les  Etats,  et  que  si  ellcs  n'etaient 
acccptees  au  plutöt,  il  s'en  retournerait  a la  Haye.  J’en  envoie  la  copie 
si  Votre  Majeste  dont  les  artieles  essentiels  contiennent  en  substance 
la  restitution  de  tous  les  licux  pris  et  usurpes  pendant  la  guerre,  et 
nommement  Borkelo,  renonciation  de  levequc  et  du  chapitre  a toutes 
pritentions  tant  sur  eette  seigneurie  que  sur  tous  les  autres  licux  dont 
les  Etats  ont  öte  en  possessi(»n  jusqu'ü  la  guerre.  sans  rien  excepter, 
disarmement  de  levequc,  si  la  riserve  de  quinze  Cents  hommes  pour 
la  sürete  de  ses  places,  defense  de  faire  aucunes  levöes  sans  la  per- 
mission  de  l’empereur  et  de  tout  l’empire,  renonciation  a toutes  allian- 
ces  taites  et  ä faire  contre  les  Etats.  Ces  propositions  ont  ite  remises 
entre  les  mains  de  M.  l'electeur  de  Brandebourg  et  de  son  ordre  par 
M.  de  Schwerin  sutx  envoyis  de  M ave  nee,  Cologne,  Neubourg  et 
Lunebourg-Wolfenbutel,  qui  est  aussi  des  mediateurs,  et  auxqucls  ledit 
sieur  de  Schwerin  a fait  enteudre  que  ces  conditions  paraissaieut 
assez  raisonnablcs  M.  l'electeur,  et  qu'il  fallait  presser  les  envoyis 
de  Munster  d’y  repondre  dans  le  meme  jour.  — C’est  aussi  ce  qu'ils 
ont  fait,  et  leurs  riponses,  que  j'ai  aussi  joiutes  a ma  lettre,  contien- 
nent en  substance  quitant  bien  fondes  dans  lcurs  pretention»  sur  Bor- 
kelo, ils  sont  en  droit  de  le  retenir;  qu'en  tout  cas,  si  MM.  les  me- 
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diateurs  ne  le  trouvent  pas  raison  nable,  ils  demandent  qu'il  soit  inis 
en  sequestre,  jusqu’ä  ce  que  les  raisons  des  parties  aient  etö  examinees 
et  le  differeud  juge  en  la  forme  et  nianidre  dont  on  conviendra  par 
ce  traitö;  qua  l’cgard  du  desarmement,  les  Etats  ne  peuvent  point 
prescrire  audit  6veque  le  nombre  de  troupes  qu’il  doit  avoir,  et  que 
sur  ce  point  et  celui  des  lev6es  il  se  conformera  aux  constitutions  de 
l’empire;  pour  tous  les  autres  articles  il  n’y  pas  grande  difterence  des 
röponses  aux  demandes,  aussi  ne  contienuent-elles  rien  de  bien  es- 
sentiel. 

Ledit  sieur  de  Schwerin  ayant  brusqueinent  pris  ces  reponses, 
sans  prendre  les  sentiments  des  mödiateurs,  s’en  alla  trouver  M.  l’eiec- 
teur  de  Brandebourg,  lequel  apres  lui  avoir  parle  quelque  temps,  me 
pria  d’entrer  avec  lui  dans  son  cabinet,  et  me  dit  que  les  envoy6s  de 
Munster  et  ceux  des  elccteurs  et  princes  catholiques  avaient  fait  des 
r6ponses  tout-ä-fait  deraisonnahlcs  et  qu’il  ne  croyait  pas  devoir  faire 
voir  au  sieur  Beverningk,  de  crainte  que  cela  ne  lui  fit  prendre  la 
resolution  de  se  retirer  a la  Haye  et  de  rompre  toutc  negociation; 
qu'il  n’y  avait  que  le  comte  Guillaume  qui  animait  les  autres  et  qui 
leur  donnait  des  pensees  si  eloignöes  de  la  paix,  et  il  me  lit  entendre 
qu’il  avait  des  vues  sur  I’6vech6  de  Munster,  ou  pour  lui  ou  pour  M. 
lelecteur  de  Cologne  son  maitre,  qui  lui  faisaient  esperer  que  la  guerre 
continuant,  la  mauvaise  conduite  de  l’6veque  lui  donnerait  lieu  de  venir 
ä bout  de  ses  desseins.  Je  lui  r6pondis  seulement  qu’autant  que  je 
pouvais  connaitre  le  comte  Guillaume  de  FUrstenberg,  je  pouvais 
prendre  la  liberte  de  dirc  ä Son  Altessc,  que  je  ne  le  croyais  pas  assez 
peu  eclaire  pour  faire  des  projets  si  chimeriques ; que  pour  ce  qui  re- 
gardait  notre  affairc,  quoique  je  ne  presumasse  pas  avoir  assez  de 
pouvoir  sur  son  esprit  pour  lui  faire  faire  les  choses  que  je  desire- 
rais,  nöanmoins  je  le  croyais  trop  raisonnable  pour  ne  pas  appuyer 
ce  qui  le  paraitrait  tel  ä Son  Altesse  electoralc  et  que  je  l'irais  trouver 
pour  lui  faire  entendre,  quaud  il  aurait  plu  a S.  A.  de  me  le  dire; 
qu'au  surplus,  pour  n’avoir  pas  pu  faire  eet  accommodement  dans  deux 
ou  trois  jours  de  Conferences,  il  n’y  avait  pas  lieu  den  desesperer. 
M.  l’electeur  me  r^pliqua  qu’il  allait  faire  dresser  un  projet  d’accom- 
modement  par  M.  de  Schwerin,  et  qu’ensuite  il  me  le  ferait  voir;  et 
m'ayant  fait  reprendre  le  jeu  avec  lui  que  nous  avions  quitte  pour  eet 
entretien,  je  ne  pus  aller  voir  ledit  comte  de  FUrstenberg  que  fort 
tard,  auquel  ayant  fait  le  r6cit  de  ec  qui  s’ctait  passe,  ä la  reserve  de 
ce  qui  lui  pouvait  dünner  plus  de  ressentiment  et  uuire  peut-etre  ä 
cette  negociation,  il  me  dit  que  M.  de  Schwerin  setant  depuis  ex- 
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pliqu6  avec  lui  et  les  autres  envoyds  des  princes  mediateurs,  ils  lui 
avaieut  fait  connaitre  que  leurs  sentiments  etaient  bien  difförents  de  la 
reponse  des  envoyös,  et  qu’ils  en  feraient  un  prqjet  pour  [le]  lui  re- 
mettre  en  mains;  mais  que  ledit  sieur  de  Schwerin  ayant  pris  sur 
lui  de  faire  ledit  projet,  les  autres  mediateurs  y avaient  mollement  ac- 
quiesce,  en  Sorte  que  dorenavant  ou  il  faudrait  qu’ils  aceommodassent 
leurs  ’avis  A ce  projet  et  ne  fussent  que  les  instruments  dont  on  se 
servirait  pour  ruiner  l'övtichö,  ou  qu’ils  entrassent  dans  des  contesta- 
tions  avec  M.  l’ölecteur,  ce  qui  nuirait  egalement  A l’aclieminement  de 
la  paix.  Nous  jugeames  lui  et  moi . que  le  hut  de  M.  l'61ecteur  de 
Brandcbourg  etait  de  faire  lui  seul  cet  aecommodement,  ä l'exclusion 
des  autres  princes,  et  ne  se  servil-  d'eux  que  pour  porter  les  envoyös 
de  M.  l’öveque  de  Munster  A accepter  des  conditions  encore  plus  avan- 
tageuses  aux  Hollandais  que  les  Etats  meines  n'avaicnt  tömoigne  de- 
sirer,  afin  de  s'acquerir  encore  par  ec  nouveau  merite  plus  de  credit 
pour  le  rötablissement  du  prince  d'Orange1);  que  Beverningk, 
tant  par  l'attachement  qu’il  a ä cette  maison  que  par  le  d6sir  qu’il 
doit  avoir  de  faire  par  ce  traite  pour  le  Service  de  sa  patrie  au-dclA 
meine  de  ce  qu’elle  en  espöre,  serait  bien  aise  de  laisser  la  conduite 
et  l'honncur  de  cette  affaire  audit  ölecteur,  et  que  tous  deux  ensemble 
imposeraient,  s’ils  pouvaient,  toutes  les  plus  dures  conditions  a M.  levc- 
que  de  Munster;  et  comme  parmi  celles  qui  avaient  6t6  proposöes  il 
y en  a qui  m’ont  paru  fort  d^raisonnables  et  d'autres  trös-avantageuses 
A l'empereur  et  par  consöquent  pnijudiciables  aux  iuterets  de  Votre 
Majestö,  je  cms  que,  pour  les  faire  adoucir  et  röduire  les  cboses  au 
point  dont  M.  de  Witt  A tömoigne  A M.  d’Estrades  que  les  Etats 
se  contenteraient,  il  serait  bon  que  MM.  les  mediateurs  trouvassent  de 
faire  appröhender  A M.  de  Schwerin  et  A M.  de  Beverningk  qu’ils 
pourraient  bien  s’en  aller  A la  Haye  reprösenter  aux  Etats  tout  ce  qu’ils 
ont  fait  envers  l'eveque  pour  le  porter  A la  paix  et  les  prier  de  [la| 
lui  accorder  aux  niemes  conditions  qu’ils  avaient  trouv^es  raisonnahles. 
...Je  comtnuniquai  ma  pens^e  audit  comte  de  Filrstenberg,  ne 
doutant  point  qu’il  ne  fftt  assez  bien-intentionne  pour  le  bien  de  la 
paix  pour  fla|  lui  pouvoir  eontier.  Et  en  effet  il  a si  prudemraent 
menage  cette  affaire-lä,  que  j’ai  reconuu  en  deelamant  moi-meme  de- 
vant  M.  lelecteur  de  Brandebourg  contre  ce  dessein  dont  il  m’avait 
fait  confidcnce  et  lui  laissant  par  1A  lieu  de  croire  que  je  craignais 
que  cette  n^gociation  ne  leur  echappat,  qu'il  l’apprehendait  effcctive- 


')  Vgl.  Colbert's  Dcp.  vom  30.  MKrs  *n  den  König  p.  334. 
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ment  en  son  particulier,  et  qu'il  dtait  assez  disposö  ä faire  ce  qui  de- 
pendrait  de  lui,  pour  porter  le  sieur  Beverningk  & eonsentir  k des 
condition»  justes  et  raisonnables,  si  les  m6diatcurs  savaient  profiter  de 
cette  appröhension.  De  mon  eöt6,  je  parlai  sur  ce  sujet  au  sieur  Be- 
verningk  suivant  la  lettre  quej'en  derivis  le  meme  jour  ä M.  d’Estra- 
des'),  dans  la  pensee  que  j'ai  euc  qu'il  jugerait  A propos  de  la  faire 
voir  M.  de  Witt,  et  j'ai  cru  aussi  en  devoir  envoyer  la  copie  a 
monsieur  de  Lionne,  afin  de  rendre  compte  exaetement  a Votre  Ma- 
jestA  de  la  conduite  que  j’ai  cru  devoir  tenir  pour  contrihuer  a faire 
cet  accomniodement  a des  eonditions  equitables  et  saus  donner  aux 
Hollandais  aueun  sujet  de  croire  que  j'aie  d'autre  pouvoir  d'elle  que 
d'aider  fortement  les  demandes  dudit  Beverningk.  Les  envoyes  de 
Munster  m’gtant  venus  voir  le  meme  jour,  ils  me  firent  entendre  que 
le  gentilhomme  que  leur  maitre  avait  envoyö  vers  Votre  Majeste’)  6ta.it 
de  retour  et  avait  rapportä  beaueoup  de  sujets  de  satisfaction  de  son 
voyage  et  assuraneeg  de  la  protection  de  Votre  Majeste  dont  ils  espe- 
raient  que  je  lui  donnerais  des  effets  dans  cette  occasion-ci,  et  ils  me 
reprösenterent  ensuite  leurs  raisons,  m'assurant  que  M.  I’eveque  de 
Munster  et  son  chapitre  pöriraient  plutöt  que  de  renoneer  k Borkelo. 
Je  leur  dis  que  je  savais  que  Votre  MajestA  avait  agree  les  bons  Sen- 
timents dont  M.  l'Cveque  de  Munster  lui  avait  donne  des  assurances; 
qu’elle  m'avait  aussi  ordonne  de  le  servir  en  procurant  prornptement 
la  paix,  qui  6tait  ce  qui  lui  convenait  le  plus;  que  quant  aux  condi- 
tion», ils  pouvaient  bien  juger  que  je  ne  ferais  rien  qui  ffit  contraire 
k la  sinc6rit6  avec  laquelle  Votre  Majeste  assiste  ses  allies  et  dans  la 
guerre  et  dans  la  paix;  que  d'ailleurs  les  in^diateurs,  aprös  avoir  vu 
les  demandes  et  reponses  des  parties,  auraient  trouve  entr’eux  les  tem- 
ptraments  neceRsaires  et  arrete  les  eonditions  de  cet  aeeommodement; 
|que,|  s'ils  trouvaient  de  la  difficulte  auprös  dudit  Beverningk,  je 
ferais  tout  ce  qui  d6pendrait  de  moi  pour  le  porter  a une  bonne  et 
prompte  conclusion.  Ils  m'en  t6moign£rent  etre  fort  satisfaits,  et  je 
leur  fis  agreer  de  cesser  leurs  visites,  jusqu’ä  ce  que  raccommodement 
füt  achev6.  — Voilä,  Sire,  ce  que  j’ai  cm  devoir  faire  de  part  et  d'autre 
pour  taeher  de  prCparer  les  parties  au  prompt  accord. 

Cependant  M.  de  Schwerin  ayant  fait  son  projet,  me  l’a  apportd 
et  ensuite  aux  uiAdiateurs,  auxquels  il  s’est  efl’oree  de  persuader  qu’il 
aurait  beaueoup  de  peine  k y faire  eonsentir  M.  Beverningk,  quoi- 


*)  Ara  1.  April  (s.  oben  p.  386  f.). 

*)  Vgl.  oben  das  Schreiben  des  König»  an  Colbert  vom  26.  Mürz  p.  377 — 379. 
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qu’il  n'y  ait  point  d'autre  difference  entre  ledit  projet,  que  j'envoie  ä 
Votre  Majeste,  et  la  demandc  dudit  Beverningk  que  quelques  ehan- 
gements  de  inots  peu  esscntiels  et  les  termes  de  salvo  iure  ini- 
perii1)  ajoutös  ä l article  de  Borkelo,  eu  Sorte  qu’il  paratt  assez  que  ce 
projet  de  pretendu  mediateur  avait  6t6  dicte  par  Beverningk  meme, 
lequel  aussi  me  vint  trouver  peu  de  temps  apr^s  et  me  dit  que  M. 
de  Schwerin  lui  en  avait  doonö  communication,  et  qu’encore  qu’il  y 
trouvät  beaucoup  de  choses  a redire,  nöanuniins  il  esp6rait  que  la  con- 
siddration  de  M.  lelecteur  de  Brandehourg,  qui  l'avait  drossd,  porterait 
MM.  les  Etats  ä y consentir.  Je  me  contentai  de  le  feliciter  d’une  si 
prompte  et  si  heurcusc  conclusion;  mais  il  est  vrai  que  les  euvoyes 
de  Munster  ne  se  trouvdrent  pas  dans  le  meme  sentiment  que  lui,  et 
protesterent  fort  qu’ils  n’accepteraient  point  de  si  rüdes  conditions 
D’ailleurs  les  autres  envoyes  des  princes  intervenants  au  traite  disent 
qu'ils  avaient  ete  iuvitds  par  M.  lelecteur  de  Brandehourg  de  venir 
pour  trouver  quelque  temperament  sur  des  articles  proposes  par  le 
sieur  Friquet’)  a la  Haye,  entre  lesquels  celtii  de  Borkelo  ne  faisait 
aucune  mention  de  renonciation;  que  jamais  aussi  MM.  les  Etats  n’a- 
vaient  temoigne  le  pretendre;  que  Jena ’),  envoyö  de  M.  lelecteur  de 
Brandehourg  vers  l'dveque,  neu  avait  fait  aussi  aucune  instance;  qu'ainsi 
on  ne  devait  pas  setonner,  s'ils  n avaient  pas  pouvoir  de  leurs  maitres 
d’obliger  M.  leveque  a y consentir;  mais  qu'ils  dresseraient  un  projet 
tout  le  plus  avantageux  aux  Etats  qu’il  leur  serait  possible;  qu'ils  le 
remettraient  entre  les  mains  de  M.  lelecteur  et  les  miennes;  que  si 
nous  ue  le  pouvions  pas  faire  agrder  de  M.  Beverningk,  ils  iraient 
a la  llaye,  et  que  cependant  ils  enverraient  ä leurs  maitres  pour  les 
informer  des  nouvelles  difficultes  et  savoir  leurs  sentiments.  Cette  re- 
solution  et  la  nouvelle  qui  vint  ce  jour-la  que  la  deiuande  qu'avaient 
faite  les  deputes  de  la  province  de  Zdlande  pour  le  rdtablissement  du 
prince  d'Orange  avait  die  rejetde  par  cclle  de  Hollande  mirent  ledit 
sieur  de  Beverningk  de  si  mauvaise  humeur,  qu’il  ne  püt  s’empecher 
de  me  le  temoigner,  en  tue  disant  qu'il  n'y  avait  que  le  cointe  de  Für- 
sten berg  seid  qui  s'opposait  ä leurs  avantages');  qu'il  n’avait  point 

’)  Vgl.  Mem.  d’Estrades  IV.  204.  208.  Im  Vertrage  (Art.  XI  ) hie»»  e»  daun: 
Kenuntiat  vero  episcopu»  iuri  superioritatib  in  diclo  dominio  Borckeloae  cum  »uis  de- 
pendentii»  cum  consensu  capituli;  ita  tarnen  ut  ist«  renuntiatio  non  pr&ciu- 
dicet  iuri  imperii,  sed  illud  per  omni»  ealvum  inaneat  etc.  is.  l’u fendor f 
X.  17.  Vgl.  Dumont  Corps  dipl.  VI.  3.  107). 

*)  Vgl.  oben  p.  362. 

3)  8.  oben  p.  363  und  auch  Tücking  a.  a.  O.  p.  142. 

Vgl.  Beverningk’ö  betr.  Bericht  an  de  Witt  (Mem.  d'Estrado»  IV.  206). 
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besoin  de  sa  ntediation  ni  de  celle  de  son  niailre ; qu'il  täeherait  dap- 
profondir,  qucl  etait  son  vrai  dessein,  et  quo  les  Etats  porteraient  memc 
leurs  plaintes  k Votre  Majestc  de  sa  conduite  (worauf  Colbcrt  ihm  erwi- 
dert hat,  dass  man  erst  prüfen  müsse,  ob  das  Betragen  des  Grafen  wirklich 
so  tadelnswerth  sei  oder  nicht).  Je  lui  (iis  que  Votre  Majeste  m’avait  or- 
donn6  de  passer  ä la  llaye,  avant  que  de  me  rendre  ici,  pour  prendre 
de  MM.  les  Etats  nia  principale  instruetion  de  ec  que  j'avais  k faire 
auprds  de  M.  I’electeur  de  ßrandebourg  pour  leur  Service;  [que]  je 
voulus  savoir  ce  que  j'avais  ä dire  k S.  A.  61.,  au  eas  qu’elle  me  de- 
mandät,  k qttelles  conditions  MM.  les  Etats  feraient  la  paix  avec  l'6ve- 
que  de  Munster;  que  M.  de  Witt  me  dit  qu’il  fallait  qu'il  restituät 
toutes  ehoses  et  nomntement  Borkelo,  sans  parier  de  renonciation , et 
que  les  Etats  ne  demanderaient  aucune  reparation  des  dommages  souf- 
ferts;  que  quand  Sadite  Altesse  clectorale  nous  en  avait  parte,  ft 
luidit  sieur  de  Bcvemingk  et  k moi,  nous  lui  avions  toujours  r6- 
pondu  dans  le  memc  sens;  que  depuis  raccommodement  fait  avec  S. 
A.  61.  (jugeant  bien  que  ccla  nous  procurerait  la  paix)  j'avais  ete  a 
la  Haje1),  pour  savoir  encore  plus  particulieremcnt  les  intentions  de 
MM.  les  Etats,  afin  de  ne  faire  aucune  avanee  qui  leur  püt  nuire,  et 
quayant  appris  qua  legard  de  Borkelo  on  s'en  tiendrait  ä un  certain 
article  propose  par  le  sieur  Friquet  dans  lequel  il  n'est  fait  mention 
que  de  la  restitution  et  ä l’6gard  du  droit  de  levequc  on  remet  k l’em- 
pereur  seul,  s’il  le  juge  bien  foud6,  k proposer  les  moyens  de  le  ter- 
miner,  je  m'enquis,  si  on  y pourrait  apporter  quelque  adoucissement, 
et  principalement,  si  on  ne  jugerait  pas  que  ce  serait  donner  tnoyen  ä 
Sa  Majeste  inip6rialc  de  leur  susciter  encore  quelque  jour  une  sem- 
blable  guerre,  si  on  couchait  cet  article  de  eette  sorte,  et  s'il  ne  serait 
pas  mieux  de  lc  niettre  sous  un  nom  collectif  des  princes  qui  inter- 
vieudront  au  traite;  que  M.  de  Witt  me  dit  lä-dessus  qu'il  n'avait  pas 
encore  su  les  sentiments  de  ses  maitres,  mais  qu’il  croyait  que  les 
ternperaments  qui  seraient  proposes  par  les  ntediateurs  seraient  bien 
re^us;  quayant  pris  ces  instiuctions,  j'avais  ete  trouver  M.  lc  comte  de 
Ftlrstenberg  ä Duisbourg3),  pour  savoir  de  lui,  quels  etaient  les 
sentiments  de  MM.  les  öleeteurs  de  Cologue  et  de  Mayeuce  et  duc  de 
Neubourg  au  sujet  de  eette  guerre,  et  qu’il  m 'avait  dit  que  Votre  Ma- 
jeste  leur  ayant  fait  counaitrc  qu’il  etait  absolument  neccssaire  pour  lc 
repos  de  l'empire  quelle  finit  au  plutöt,  et  quelle  6tait  resolu'e  den- 


*)  Vgl.  oben  p.  357.  4). 

*)  Vßl*  oben  Colbcrt  an  Lionne  dat.  27.  Fbr.  etc.  (p.  357  ff.). 
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voyer  encore  un  corps  de  troupes  ä MM.  les  Etats,  lorsquils  le  desi- 
reraient,  pour  forcer  ledit  6v£qne  ä la  paix,  ä moins  que  les  instances 
desdits  princes  ne  ly  portasseut,  M.  lelecteur  de  Cologne  et  M.  le  due 
de  Xeubourg  avaienl  pris  la  resolution  (laquelle  ils  esperaient  devoir 
etre  aussi  suivie  par  M.  lelecteur  de  Mayence)  non-seulement  d'exhorter 
leveque  ä la  paix,  mais  ineme  de  lui  düclarer  qu'ils  se  joindraient  ä 
Votre  Majeste  pour  I'y  forcer;  que  sur  cela  setant  enquis  de  moi,  si 
MM.  les  Etats  ne  consentiraient  pas  que  Borkelo  füt  mis  eutre  les 
tnains  d un  sequestre,  jusqua  ce  que  le  differend  füt  termine , j’avais 
enticrement  rejetö  cette  proposition  et  raeme  celle  de  resrituer  ä la 
Charge  de  convenir  des  ä present  d'arbitres;  que  sur  ce  qu’il  m’avait 
dit  que  l'artide  tel  qu'on  disait  avoir  ete  propose  par  Friquet  etait 
aussi  trop  desavantageux  a leveque,  et  que,  comiue  il  ne  lui  aeeordait 
ui  juges  ui  arbitres  certains  pour  juger  son  differend  ni  la  faculte  den 
veuir  a aucune  voie  de  fait  et  d’armes,  c'etait  taeiteroent  le  faire  re- 
noncer  a son  droit  ou  au  moins  lui  öter  toute  esperauce  d en  pouvoir 
jamais  obteoir  justice,  je  lui  avais  seulement  röpondu  que  ce  n etait 
point  ä moi  a traiter  des  interets  de  MM.  les  Etats,  et  que  lesdits 
sieurs  ülecteurs  et  princes  pourraient  proposer  les  temperaments  les 
plus  justes  et  les  plus  raisonnables  qu'ils  jugeraient  a propos,  mais 
qu'il  fallait  premierement  qu'il ')  rendit  toutes  les  places  qu'il  avait  prises 
pendant  cette  irruption;  que  j'avais  ensuite  infomie  M.  d’Estrades  de 
toute  la  Conference  que  j’avais  eue  avec  ledit  sieur  comte  de  Ftlr- 
stenberg  sur  ce  sujet,  et  que  je  lui  avais  en  meine  temps  envoyü  un 
projet  de  mes  sentiments  touchant  ce  projet  de  Borkelo’);  que  M. 
d’Estrades  avait  fait  voir  l’un  et  l'autre  ä M.  de  Witt,  qui  avait 
tümoignü  de  l'approuver  et  lui  avait  dit  *que  l'on  enverrait  luidit  sieur 
de  Beverningk  avec  plein  pouvoir,  et  qu'il  pourrait  accorder  cet  ar- 
ticle  presque  daus  le  meme  sens;  que  j’en  avais  aussi  ecrit  a Votre 
Majeste  en  conformitü,  et  que  veritahlement  eile  m avait  ordonnC  d'ap- 
puyer  fortement  les  propositions  de  luidit  sieur  de  Beverningk  et 
de  faire  en  Sorte,  s'il  se  pouvait,  que  son  Intervention  dans  cet  ac- 
commodement  füt  aussi  utile  aux  Etats  que  le  secours  de  ses  troupes; 
mais  que  lorsque  je  pressais  ledit  comte  de  Fttrstenberg  pour  cette 
renonciation , javouais  qu'il  me  ferinait  la  bouche,  quand  il  me  disait 
que  ni  M.  lelecteur  de  Braudebourg  n’avait  fait  connaitre  ä mesdits 
sieurs  lbs  princes  ni  meine  ä l'üveque  de  Munster  que  MM.  les  Etats 

')  Nämlich  der  Bischof  von  Münster. 

*)  Vgl.  Colbert  an  Lionne  dat.  22.  März  p.  376. 
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voulussent  cette  renoneiation  formelle,  que  moi-nieine  je  ne  lui  en 
avais  rien  tömoignö,  et  que  lesdits  princes  croyaient  avoir  applani  toutes 
les  difticultös  et  tömoigue  ä Votre  Majeste,  combien  il  deförent  a ses 
desirs  et  considörent  le  repos  de  l'empire,  quaud  ils  avaient  porte  leve- 
que  de  Munster,  autant  par  menaces  que  par  voie  aniiable,  i\  restituer 
tout  ee  qu'il  avait  pris,  et  qu'ainsi  je  pouvais  bien  juger  qu’il  n’avait 
pas  d’autre  pouvoir  que  de  trouver  quelque  tempörament  qui  ffit  agröa- 
ble  aux  parties  sur  ledit  artiele  propose  par  Priquet.  J’ajoutai  que 
si  dös  le  commencenient  j'eusse  öte  bien  informe  de  l'intentiou  de  MM. 
les  Etats,  j’aurais  tfichö  de  les  servir  aussi  utilement  que  Votre  Ma- 
jestö  me  rordonnait,  quoique,  pour  lui  dire  sineörement  mes  Senti- 
ments, on  aurait  assurement  beaueoup  i\  redire  que  l’envoyö  d’un  Koi 
trös-chrötien  eüt  fait  les  prineipales  et  les  plus  pressantes  instances 
pour  foreer  uu  eveque  ä renoncer  a un  droit  dont  il  n'est  quusufrui- 
tier  *),  et  eela  sans  aueune  conuaissanee  de  cause;  mais  que  si  par 
lui-meme  ou  par  le  moyeu  de  M.  leleeteur  de  Uramlebourg  ou  de 
quelqu'autre  maniere  que  ee  ffit,  il  pouvait  obtenir  eette  reuouciation, 
je  ne  ferais  aueune  difficulte  den  promettre  la  garantie  de  la  part  de 
Votre  Majeste,  Votre  Mojeste  n'etant  d'humeur  ni  de  volonte  de  neces- 
siter  ses  alliös  ä aceepter  des  conditions  auxquelles  ils  eussent  quelque 
Sorte  de  repugnance,  et  qu'il  pouvait  faire  lü-dessus  tout  ee  qu'il  esti- 
liierait  de  plus  convenable  i l’iutöret  de  MM.  les  Etats.  II  me  repondit 
que  pour  lui  il  ne  se  pouvait  en  aueune  fagon  reläeher  de  la  renon- 
ciation  qu’on  demaude  leveque  sur  Borkelo,  et  que  si  on  ne  I'y  pou- 
vait obliger,  il  fallait  songer  aux  moyeus  de  l’v  foreer  par  la  guerre. 

Nöanmoins,  quelque  teinps  aprös,  s’ötant  un  peu  radouei,  il  me  pria 
de  presser  le  comte  de  FUrstenberg  et  les  autres  mediatcurs  de 
donner  le  projet  dont  ils  avaient  parlö.  — 11  m'entretiut  ensuite  des 
autres  articles  du  traitö  et  des  diftieultös  que  faisaient  les  envoyes  de 
Munster,  et  meme  les  mödiateurs.  taut  sur  le  nombre  de  tmupes  aux- 
quelles MM.  les  Etats  veulent  restreindre  l'öveque  que  sur  les  levöes 
qu’ils  ne  veulent  pas  qu'il  puisse  faire  ä l'avenir  sans  le  cousentement 
de  l’empereur  et  de  l’empire,  ä quoi  les  envoyes  des  eleeteurs  et  prin- 
ces mediateurs  s'opposaient  meine  en  leur  noin,  disant  que  Ion  ne  pou- 
vait öter  eette  libertö  a un  prince  de  l'empire.  Je  lui  dis  qu'encore 

que  la  garantie  de  Votre  Majeste  et  eelle  des  princes  qui  intervien- 

draient  au  traite  soieut  de  fortes  barrieres  pour  l'avenir  eontre  toutes 
les  eutreprises  dudit  eveque,  neanmoius  j'aurais  toujours  bien  de  la 


')  Vgl.  oben  seine  Anweisung  durch  den  König  vom  27.  März  p.  381. 


Digitized  by  Google 


398 


VT.  Berichte  von  1665  bis  1666. 


joie  qu'il  püt  encore  avoir  toutes  Ies  autres  süretes  et  pröeautions  qu’il 
jugerait  necessaires  |*our  le  repos  de  MM.  Ies  Etats;  mais  que  je  ue 
pouvais  m’empeclier  de  lui  dire  qu’il  semblait  aux  mediateurs  qu’il 
voulQt  plutöt  procurer  par  ces  propositions  l'avantage  de  l’empereur 
que  celui  de  MM.  Ies  Etats;  qu'ils  me  disaient  que  jamais  Charles- 
Quint  ni  les  derniers  Ferdinands  n’ont  pu  venir  a bout  doter  aux 
prinees  d'Allemagne  la  liberte  de  faire  des  lev6es  de  troupes  et  des 
alliances  de  la  manicre  qu’ils  l’ont  juge  ä propos  pour  la  conserva- 
tion  de  leurs  droits  et  de  leurs  pays');  que  le  feu  Roi  et  Votre  Ma- 
jeste  ont  fait  la  guerre  quatorze  annees  eu  Allemagne  pour  maintenir 
lesdits  prinees  dans  cette  libertö  que  l’empereur  leur  voulait  öter  pour 
lors,  et  que  si  aujourd’hui  Votre  Majeste,  trois  electeurs  et  ]>lusieurs 
autres  prinees  de  l'empire  signent  eette  loi  (lu'un  prince  de  l’cmpire  ne 
peut  point  armer  saus  le  consentement  de  l’empereur,  on  peut  bien 
dire  que  Sa  Majeste  imperiale  aura  plus  fait  par  ce  traite-ci  que  ja- 
mais ses  pnidecesseurs  n’ont  pu  d’obtenir. 

11  ro(,'ut  assez  bien  ec  (|uc  je  lui  avais  dit  ä cet  egard.  — Depuis 
cela,  l’envoyi  de  l’empereur,  qui  setait  excuse  d'agir  ]>our  leveque  de 
Munster  avec  les  envoyös  des  autres  prinees  sous  pretexte  d'indispo- 
sition,  ayant  re<;u  des  depeches  de  Sa  Majeste  imperiale  par  l'euvoi 
d’un  courrier,  a commenc^  d'agir  et  de  declarer  que  son  maitre  ne 
pouvait  point  consentir  que  leveque  de  Munster  rcnonyät  ä ses  prt- 
tentions  sur  Borkelo.  M.  lelecteur  de  Braudebuurg  s'est  aussi  eu 
quelque  fai'ou  retracte  de  son  iirojet,  et  tous  les  mediateurs  s etant  eu- 
suite  assembles,  ils  ont  fait  de  uouveaux  artieles  par  lesquels  a legard 
de  Borkelo  ils  laissent  leveque  le  domaine  direct  ou  suzeraiu,  ii  la 
Charge  d'investir  de  ec  tief  le  comte  de  Styrum  et  ses  deseendants 
mäles  et  sauf  le  droit  de  rempire  touchant  la  souverainete,  et  quaut 
au  desarmement,  qu'il  lieeneiera  ses  troupes  ii  la  reserve  de  celles 
| qui  lui  sollt  | necessaires  pour  la  garde  de  ses  places  et  la  sürete  de 
son  pays.  — Si  je  vois  qu'il  seit  nccessaire  pour  conclure  prompte- 
ment  cet  accommodeinent  de  faire  mettre  encore  quelques  tennes  plus 
favoraliles  aux  Etats,  je  ferai  en  Sorte  que  le  sieur  Be  verningk  cou- 
naissc  que  ce  sera  M.  le  comte  de  Fllrstenberg  qui  les  aura  pro- 
poses  u ma  priiire , et  que  Tun  et  l’autre  parti  puissc  etre  conteut, 
en  sorte  que  je  ne  doute  point  que  moudit  sieur  le  comte  de  Fllr- 
stenberg  ne  porte  bientet  ä Votre  Majestö  la  uouvelle  de  la  conclusion 
de  cette  affaire.  Cepeudaut  ledit  sieur  comte  de  Fllrstenberg  m'a 


')  Vgl.  M iw.  d’Eatradea  IV.  20<— 205- 
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dit  qu’il  avait  appris  du  sieur  de  Schniising,  envove  de  Munster, 
que  l'einpcreur  avait  dejä  fait  faire  des  propositions  aux  dues  de  Lu- 
nebourg  pour  avoir  leurs  troupes,  et  que  8a  Majeste  imperiale  pourrait 
bien  protiter  seule  du  licencienient,  si  Votre  Majeste  ne  le  previent  en 
faisant  faire  les  offres  qu’elle  jugera  raisonnables .... 


Colbert  an  cVEstrades ').  Dat.  Cleve  8.  April  16CG. 

(Abschrift.) 

[Er  mißtraut  Beverningk.  Dessen  Klagen  Ober  den  Grafen  von  Kürstenberg  u.  s.  w. 

(.vgl.  den  Brief  an  den  König).  Erklärung  des  kaiserlichen  Gesandten  (■.  ebend.  . 

Colbert  fuhr  trotzdem  fort,  möglichst  günstige  Bedingungen  für  die  Staaten  zu  er- 
streben. Unterredung  mit  Fiirstenberg.  Neue  Artikel  (vgl.  den  Brief  an  den  König'. 
Verhandlungen  der  Vermittler  mit  Beverningk  auf  Colbert’a  Aufforderung.  Annähernde 

Einigung  über  Borkelo.  Nochmalige  bittere  Beschwerde  über  Beverningk.) 

Colbert  hat  ihm  den  l*1'’”  ’)  und  3,*,B  dieses  Monats  geschrieben.  Er  8.  Apr. 
misstraut  Beverningk,  den  er  sieh  gegenüber  immer  detfselbeu  findet, 
und  es  hat  ein  Disput  zwischen  ihnen  stattgefunden,  der  dttreh  jenes  Briefe 
in  seiner  Bedeutuug  verschärft  (aigri)  seiu  künute  ’),  sow  ie  es  durch  den 
Bericht,  welchen  jenr-r  hier  davon  gemacht  hat,  geschehen  ist.  Ü'Estra- 
des  soll  also  erfahren,  dass,  als  Colbert  Beverningk  am  letzten  Sonn- 
abend anfsuchtc,  er  diesen  höchst  verdriesslieh  fand  ‘),  sei  es  um  der  Nach- 
richt willen,  welche  an  diesem  Tage  eintraf,  dass  die  Forderung  der 
28  Deputirten  von  Seeland  auf  Wiederherstellung  des  Prinzen  von  Uranien 
verworfen  worden,  sei  es  aus  irgend  einem  andern  Grunde.  So  hat  er  denn 
Colbert  in  bittcem  Tone  gesagt:  „qu'il  n’y  avait  que  le  comte  de  Ftir- 
atenberg  seul"  etc.  (folgen  dieselben  Worte  wie  in  der  gleichzeitigen 
Depesche  an  den  König  bis  „l'avantage  de  1’einpereur  que  eelui  de  MM. 
lea  Etats")  et  le  reste  des  choses  que  je  vous  ai  tnandees  par  ina  lettre 
de  3«  de  ce  inois.  II  reyut  assez  bieu  ce  que  je  lui  avais  dit  ä cet 
»igard  J). 

Depuis  cela,  l’envoye  de  l'empereur  etc.  (folgen  dieselben  Worte 
wie  in  der  andern  Pepesche  bis  „retraete  de  soll  projet“).  Et  pour 
moi,  niousieur,  nonobstant  toutes  les  considerations  que  je  viens  de 
vous  exposer,  j’ai  cru  que,  contoriiiemeut  aux  ordrea  du  Koi,  je  ne 
devais  rien  omettre  pour  faire  en  »orte  que  MM.  les  Etats  pussent 
obtenir  toute  la  satisfactiou  qu'ils  peuveut  desirer,  et  que  M.  de  Be- 

')  Vgl.  Mein.  d'Eitradei  IV.  22 1. 

*)  8.  oben  p.  386- 

*)  Vgl.  über  Beverningk’*  Berichte  Mem.  d’Estrades  IV.  *206. 

*)  Vgl.  oben  da*  Schreiben  an  den  König  p.  394. 

*)  Vgl.  oben  p.  398. 
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verningk  n’eöt  pas  celle  de  pouvoir  dire  que  je  n’y  eusse1)  rien  contri- 
bue  de  la  part  de  Sa  Majest6.  Pour  cet  effet  j’allai  trouver  M.  le 
comte  de  FUrstenberg,  auquel  j’ai  declarö  nettement  que  MM.  les 
Etats  voulaieut  la  reuonciation  de  M.  leveque  sur  la  souverainete  de 
Borkelo;  que  le  Koi  voulait  aussi  que  ses  allies  lesdits  Etats,  fussent 
satisf'aits,  et  qu'aiusi  je  le  priais  d’agir  vertement  avec  les  euvoyös  des 
autres  princes  pmir  porter  ceux  de  Munster  ä y condesceudre.  II  nie 
repeta  les  meines  raisons  qu’il  m’arait  dejä  dites  plusieurs  fois,  et  me 
dit  qu’il  ne  croyait  pas  que  le  Koi  voulfit  se  prevaloir  de  la  deference 
que  l’ölecteur  son  maltre  et  les  autres  princes  qui  out  ici  leurs  en- 
voyes ont  pour  les  voloutes  de  Sa  Majeste  ä foreer  M.  l’tSveque  d'ac- 
eepter  de  plus  rüdes  conditions  que  celles  que  MM.  les  Etats  ont  ci- 
devant  temoigne  desirer  de  lui : mais  cntin  lui  avant  fait  connattre  qu’il 
ne  pouvait  neu  faire  de  plus  agröable  ä Sa  Majeste  que  de  contribuer 
tout  ee  qui  dependait  de  lui  pour  faire  consentir  M.  leveque  de  Mun- 
ster ä cette  renouciation,  il  m’a  donne  sa  parole  de  faire  tout  son 
possible  pour  y porter  les  envoyes  des  autres  princes  mediateurs,  apres 
quoi  ils  s’eii  declareraient  nettement  aux  envoyes  de  l'öveque  et  obli- 
geraient  l’un  d'eux  ä aller  trouver  leur  maltre,  pour  l'informer  de  leurs 
sentiments  et  le  faire  consentir  ä cette  renouciation.  Et  effectivement 
il  vint  hier  me  voir  avec  les  envoyes  de  Mayeuce  et  tous  les  autres 
mödiateurs,  et  l'un  de  ceux-ci  preuaut  la  parole,  me  fit  un  long  dis- 
cours  touchunt  les  difticultes  qui  se  rencontreut  dans  ce  traite,  et  en- 
tr'autres  de  ce  qui  regarde  Borkelo  et  du  dtisarmemeut,  qui  sout  les 
principales,  de  la  declaration  que  MM.  les  Etats  avaient  toujours  faite 
qu'ils  ne  prötendaieut  point  de  räparation  et  se  contenteraient  que  les 
choses  fussent  mises  au  mente  etat  qu'elles  etaient  auparavaut  la 
guerre  et  des  assurauces  que  Sa  Majeste  en  avait  donnees  ii  leurs  mai- 
tres  eu  eonformitö;  mais  que,  puisque  je  leur  avais  fait  declarer  par 
M.  le  couite  de  Ftlrstcnberg,  que  Sa  Majestö  voulait  absoluinent  la 
reuonciation  sur  Borkelo,  il  fallait  aussi  qu'ils  fussent  dans  le  meine 
sentiinent,  et  que  comnie  les  envoyes  de  M.  leveque  u’avaient  pas  le 
pouvoir  de  leur  maltre  d’y  reuoncer,  ils  obligeraient  Tun  d'eux  ä l'aller 
trouver,  apriis  qu’on  serait  tombe  d’accord  avec  M.  de  Beverningk 
de  tous  les  articles  dudit  traite,  en  sorte  que  Fon  pfit  etre  assure  que 
leveque  cousentant,  la  |iaix  serait  faite.  Et  sur  cela,  ils  me  preseu- 
täreut  deux  articles,  l'un  qui  regarde  Borkelo  et  que  je  vous  envoie. 


*)  n'euase  Ms. 

*)  »es  allies  et  lesdits  Etats  Ms. 
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lequel  leur  a ete  inis  eil  main  par  M.  de  Schwerin  et  dietb  (comrne 
vous  le  pouvez  juger)  par  M.  de  Beverningk,  et  ils  me  dirent  qu’ils 
savaient  bien  que  ce  serait  dünner  la  niort  ii  l'öveque  de  le  forcer  A 
eigner  cet  artiele,  mais  qu'ils  prendraient  sur  eux  de  lui  faire  avaler 
cette  pilule-lä. 

L’antre  artiele  que  je  vous  envoie  regarde  aussi  le  desarinement, 
a legard  duquel  ils  me  dirent  qu'ils  rApondraient  bien  que  l’Aveque 
desarmerait  de  bonne  foi;  mais  que  de  le  vouloir  restreindre  a un 
eertain  nombre,  c’Atait  le  degrader  et  fiter  une  liberte  qui  appartient 
a tous  les  princes  de  l’empire  et  dans  laquellc  ii  etait  de  leur  interet 
de  les  maintenir;  que,  de  plus,  les  termes  dont  ces  artieles  sont  conQus 
sont  extremement  eapticux  et  sont  de  veritables  semences  de  nouvelle 
guerre,  et  que,  quaud  meine  011  pourrait  obliger  ledit  sieur  eveque  ä 
y souscrire,  ee  serait  l’abandonner  en  proie  aux  ducs  de  Lunebourg 
et  aux  autres  princes  qui  ont  des  demeles  avec  lui.  Pour  couper 
eourt,  je  leur  tis  connaitre  que  M.  de  Beverningk  avait  sujet  de  se 
plaindre  qu'ils  ne  le  voyaient  jias,  conirac  il  serait  necessaire  pour  le 
bien  de  la  palx,  et  aprAs  leur  avoir  dit  tout  ce  que  je  erus  (sic)') 
pour  appuyer  la  demande  de  MM.  les  Etats,  je  leur  dis  qu’il  etait  ä 
propos  qu'ils  allassent  trouver  M.  de  Beverningk,  et  qu'ils  l’infor- 
massent  de  ce  qu’ils  avaient  fait,  et  que  je  ferais  cnsuite  auprAs  de 
lui  tout  ee  que  l’houneur  du  Boi  et  le  bien  de  MM.  les  Etats  me  per- 
inettraient  de  faire  [pour]  procurer  un  bon  accommodement.  C'est  ce 
qu'ils  ont  fait  ce  matin,  et  M.  le  comte  de  Fllrstcnberg  a encore 
rendu  l’article  de  Borkelo  plus  favorable  A MM.  les  Etats  en  ötant, 
selon  le  desir  de  M.  de  Beverningk,  la  rAserve  qui  etait  faite  A 
leveque  du  domaine  direct’),  pour3)  lequel  on  est  convenu  qu'il  se 
i'erait  seulement  une  transaction  entre  le  comte  de  Styrum  et  lui,  en 
Sorte  que,  pourvu  que  nous  puissions  porter  leveque  ü accorder  tout 
eeci,  voila  un  artiele  regle.  Quant  au  desarinement,  il  n’en  est  pas 
de  meine;  les  mediateurs  veulent  bien  promettre  que  leveque  d6sar- 
mera  de  bonne  foi  et  en  et  re  garants;  mais  il  trouvent  cet  artiele  eou- 
ehe  en  des  termes  si  captieux  qu’ils  donnent  lieu  ä faire  la  guerre 
audit  eveque  toutes  les  fois  que  la  vengeauce  des  provinces  de  Guel- 
dre  et  autres  l’emportera  sur  la  sagesse  de  ceux  qui  gouvernent;  que 
näaumoins,  s‘il  n’avait  poiut  d'autres  enuemis  que  les  Etats,  il  pourrait 


')  cc  que  je  cru*  coiivenable? 

*)  Vgl.  Mdm.  d’ Est  rüdes  IV.  221.  222. 

*)  par  Ms. 

Mater,  zur  Gesell,  d.  Gr.  KurlCiraUn.  11.  26 
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se  reposer  sur  la  bonne  foi  d'un  traite,  niaig  qu’il  avait  a craindre  de 
beaucoup  d’autres , raisons  »qui  assurement  sollt  tres- considerables  et 
qui  pourraient  dünner  de  justes  sujets  de  plaintcs  contre  le  Roi  dans 
l’empire,  s’il  passait  cotnme  M.  de  Bcverningk  le  desire.  Mais  corauie 
il  s'est  laisse  persuader  par  l’envoyd  de  l’empereur,  que  le  Roi  veut 
avoir  le«  troupes  de  l’öveque , quoique,  bien  loin  de-la,  vous  savez 
que  Sa  Mojeste  refuse  plus  de  Cent  geutils-hoinmes  qui  veuleut  faire 
des  eonipagnies  & leur  depens,  je  vois  bien  que  »i  je  le  pressais  sur 
eet  article-lä,  il  y insisterait  encore  davantage  dans  la  pensee  de  plairc 
ä l’envoyd  de  l’cmpereur  et  de  nuire  au  Roi.  Aiusi  je  le  laisserai  faire, 
quoiqu'il  y ait  beaucoup  d’apparcnce  que  cet  article  nous  retiendra  en- 
core  quclque  tenips,  vu  qu’il  n'y  a point  de  monarque  si  puissant 
qu'il  »oit  qui  ait  jainais  impose  cette  loi  au  plus  petit  priuce  avec  le- 
qael  il  ait  traite,  et  que  le  Roi  meine  dans  le  traite  qu'il  a fait  avec 
M.  le  duc  de  Lorraine1)  ne  lui  öte  pas  cette  liberte.  J’ai  rei,u  par 
l'ordinaire  la  lettre  (pie  vous  m’avez  fait  l'lionneur  de  meerire  du  eiu- 
quieine,  et  quelque  tcmps  aprtis  il  a plu  i\  M.  de  Heverningk  de 
m’envoyer  eelle  du  quatre  que  vous  m’avez  ecrit  par  son  courrier,  en 
sorte  que  eelle -lä  et  celle  que  je  lui  avais  mise  en  main  propre  pour 
vous  envoyer  par  la  meine  voie  et  qui  devait  arriver  des  le  lendemain 
out  ete  retenucs  par  lui,  connne  vous  le  voyez  apparemment,  et  je  ne 
doute  pas  meine  quelle  n'ait  passe  par  son  etamine.  ...  Je  ne  peux 
que  vous  continucr  sur  ce  sujet-la  ce  que  je  vous  ai  dej/i  dit,  qui 
est  que  le  roi  d’Espagne  n’a  poiut  de  sujet  plus  z6le  que  le  sieur  de 
Beverningk  pour  son  Service  ni  de  plus  grand  ennciui  de  la  France 
et  du  gouvcrnemcnt  present  de  la  Hollande,  et  que,  nnnobstant  tous 
les  ordres  que  vous  lui  avez  fait  donner,  je  u'ai  eu  par  lui  ni  com- 
uiuuieatiou  de  ses  demandcs  ni  des  projets  qui  se  sollt  faits,  et  je  puis 
dire  que  tout  ce  qu'il  y a d’envoyes  de  princes  ici  temoignent  le  re- 
spect  et  la  döfereuce  qu'ils  ont  pour  le  Roi,  ii  La  reserve  de  celui  qui 
devrait  temoigner  plus  de  recounaissauce,  qui  est  le  sieur  de  Bever- 
ningk. 


*)  Vgl.  oben  p.  259.  3). 
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Ludwig  XIV.  an  Colbert.  I)at.  9.  April  1666. 

(Concept.) 

[Der  Abschluss  mit  Münster  zu  beschleunigen  , ohne  «ich  bei  dem  Mehr  oder  We- 
niger der  einzelnen  Bedingungen  anfznhnlten.  Grund  dieser  Anweisung  die  Erklä- 
rung Schwedens,  eine  Betheiligung  Dänemark«  am  Kriege  nicht  dulden  zu  können. 

Der  Kurfürst  wird  in  Folge  dessen  auch  leichter  auf  die  Ailiancegedanken  des  Königs 

cingehcn.j 

Der  König  hat  seilten  früheren  Anweisungen  nichts  hinzuzufügen,  ausser,  9.  Apr. 
dass  er  alles  gut  heissen  wird,  vorausgesetzt,  dass  die  betreffenden  Ent- 
sehliessungen  zur  Ausgleichung  beitragen  und  dieselbe  iu  der  Tliat  herbei- 
führen; das  Mehr  oder  Weniger  der  Bedingungen  auf  beiden  Seiten  ist  ihm 
gleichgültig  ').  Der  König  hat  seit  drei  Tagen  so  mächtige  Gründe  diesen 
Abschluss  zu  wünschen  (und  die  Gcuernlstantcn  ebensowohl),  dass  Colbert 
alle  Streitigkeiten  wird  beseitigen  müssen,  welche  diese  Negotiation  uuf- 
halten  (accroeher)  könnten.  Denn  die  schwedische  Regentschaft  hat  den 
Gesandten  des  Königs’),  wie  auch  dem  Minister  der  Staaten ')  und  dem 
dänischen  Residenten  *)  erklärt,  dass  sie  die  Rüstung  Dänemarks  nicht  dul- 
den könne.  Wenn  dieses  zur  See  rüste,  werde  sie  die  gleiche  Anzahl 
Schiffe  bewaffnen ; wenn  dasselbe  zu  Laude  rüste,  werde  sie  es  augreifen  *). 

Kurz,  ihre  Krone  sei  durch  den  letzten  Vertrag  mit  England  verbunden 
mit  allen  den  Mächten  zn  brechen,  welche  dieses  angreifen,  ausgenommen 
Frankreich.  — Bei  einem  so  durchaus  überraschenden  und  unangenehmen 
Zwischenfall  hält  der  König  jedoch  nichts  für  dringender  erforderlich,  um  die 
Schweden  zu  besserer  Einsicht  zu  bringen,  als  Frankreich  und  die  Staaten 
rasch  von  der  münsterischen  Diversion  zu  befreien.  Denn  ausserdem  dass 
jeue  bedächtiger  auftreten  werden,  wenn  sie  ein  Corps  seiner  (der  königli- 
chen) Truppen  völlig  bereit  sehen  nach  Holstein  zu  gehen,  um  den  König 
von  Dänemark  gegen  W rangel  zu  unterstützen,  ist  nach  zu  fürchten,  dass, 
wenn  diese  Ausgleichung  sich  hinschleppt,  die  Schweden  etwa  dem  Bischof 
neuen  Muth  einflössen,  indem  sie  ihm  versprechen  ihre  Streitkräfte,  welche 
sie  im  Reich  halten,  mit  den  seinen  zu  vereinigen.  Je  trouverais  le  seu- 


')  Mein.  <1' Kn  trade  8 IV.  211;  der  König  an  d'Estradea  unter  dem  obigen 
Datum  : II  ne  se  peut  rien  de  inietix  que  tont  eo  que  vous  ave*  ai  fortement  reprd- 
aente  au  sieur  de  Wit  ...  nur  la  ndcesaitd  qii'il  y a de  conelure  promptement  Pac- 
cmnmodeniont  de  Munster,  sann  s’amuaer  k chicaner  certnina  pointa  qui  ue  donne- 
raient  meme  nulle  plus  gründe  aürete  aux  Etat»,  comme  est  celui  de  vouloir  foreer 
l’dveque  k renoncer  pour  jainais  k toutes  »es  pretentious  sur  Borkelo. 

*)  Tcrlon  und  Pomponne. 

*)  I s brau  da. 

♦)  Juel. 

*)  Vgl.  hierüber  Mdm.  de  Pomponne  II.  ff.  Ainsi  preaque  dans  un  nieme 
jour  le  grand  chaneelier  declara  aux  ambaasadeurs  de  Sa  Majeste  et  aux  miniatrea 
de  Dänemark  et  de  Hollande  que  Ic  roy  de  Suede  ne  pouvoit  voir  indifle  rem  ment 
que  le  roy  de  Dänemark  prit  lea  aunea  etc.  (Vgl.  auch  M em.  d'Estradea  IV.  210 
uud  Fla*» au  HI.  334 ■) 
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tiinent  de  lelecteur  de  Brandebourg  asscz  bou  de  n’accorder  point  de 
treve '),  atin  de  presser  davautage  l'ßveque  de  condure;  mais  en  mente 
temps  il  faut  reprösenter  fortcment  aux  Etats  qu'ils  n’agiraient  pas 
nvec  leur  prudence  accoiituinee,  s’ils  s'aimisaient  encore  ä chicaner  sur 
certaius  points').  ...  D'un  autre  etile,  je  crois  (|ue  lelecteur  de  Bran- 
debourg  eutrera  fncileincnt  de  lui-meme  dans  tous  nies  sentiments,  des 
qu’ou  lui  parlera  des  Suedois,  et  cpi’il  pourra  craindre  d’avoir  avec  eux 
de  nouvelles  affaires. 

Lionne  an  Colbert.  Dat.  9.  April  1666. 

(Coneept.) 

[In  ähnlichem  Sinne  wie  das  Schreiben  <lcs  Künigs.j 
9.  Apr.  Es  ist  keine  Zeit  mehr,  auf  Mittel  dahin  zu  denken,  dass  die  Staaten 
und  der  Bischof  von  Münster  für  die  Ausgleichung  Sr.  Majestät  Dank 
schuldig  werden.  Kinzig  auf  den  Abschluss  überhaupt  muss  man  jetzt  sein 
Augenmerk  richten.  Uebrigens  wird  ja  auch  der  Kaiser,  wie  Colbert 
selbst  bemerkt  j,  wenn  auch  die  ganze  Angelegenheit  ullein  durch  seine 
Hände  ginge,  sich  eben  keinen  grossen  Dunk  bei  dem  Bischof  erwerben, 
indem  er  ihm  einen  solchen  Aceord  verschafft  wie  man  spricht  — und  die 
Staaten  haben  schon  andere  Verpflichtungen  der  wesentlichsten  Art  gegen 
Se.  Majestät. 

Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  10.  April  1666. 

[Bittet  am  schleunige  Anweisung  hinsichtlich  der  über  ein  besonderes  Bündniss  ein- 
zuleitenden  Verhandlung.  Sonst  könnte  ein  IHngerer  Aufenthalt  von  seiner  Seite  nur 

schädlich  wirken.] 

10.  Apr.  . . . Si  tous  les  mediateurs  ou  la  plus  grande  partie  efit  agi  coninie 
ledit  sieur  comtc  (Ftl rate nb erg),  j’aurais  pu  en  contentant  les  Etats 
donner  aussi  sujet  ix  M.  de  Munster  detre  fort  satisfait  de  rinterven- 
tion  de  Votre  Majeste.  . . . 

Je  crois  que  par  le  rapport  que  M.  le  comte  de  Ftlrstenberg 
fera  it  Votre  Majeste  de  ce  que  M.  de  Braiulebourg  lui  a dit  sur  la 
proposition  qu’il  lui  a faite  d’une  Union,  eile  jugera  ä propos  tle  ine 
donner  bientöt  ses  ordres  pour  ce  que  j’aurai  h negocicr  avec  ee  priuce, 
de  crainte  que  si  je  fitisuis  ici  un  plus  long  sejour  sttns  aucun  prt*- 
texte  apparent,  il  ne  servit  qua  donner  quelque  jalousie  aux  Etats  et 
faire  croire  ä M.  de  Braiulebourg  que  Votre  Majeste  a graud  besoin 
de  ses  forces,  ce  qui  le  rendrait  assurement  plus  diffieile.  . . . 


*)  Vgl.  oben  Colbert*«  Dep.  vom  30.  Mürz  p 383. 

*)  Mem.  d*  Estrade«  a.  a.  O. 

*)  Vgl.  oben  seine  Depesche  an  den  König  vom  30.  März  p.  385. 
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Ludwig  XIV.  an  Colbert.  Dat.  16.  April  1666. 

(Concept.) 

Wenn  irgend  ein  neues  unvorhergesehenes  Hindernis*  den  Abschlnss  16.  Apr. 
des  Vertrages  aufgehalten  haben  sollte,  so  soll  Colbert  nichts  unterlassen 
um  dasselbe  schleunig  zu  beseitigen  — im  Hinblick  auf  den  widerwärtigen 
Zwischenfall,  womit  die  Schweden  der  ^Ausführung  des  im  Haag  mit  dem 
Könige  von  Dänemark  abgeschlossenen  Vertrages  ')  entgegentreten. 

Der  König  wird  Zusehen,  ob  er  ihm,  auf  den  Bericht  des  Grafen  Wil- 
helm von  Fürstenberg  Ordres  wird  zuzuschicken  haben,  um  vor  seiner 
Abreise  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  oder  anderen  Fürsten  Rück- 
sprache zu  nehmen. 

Lionne  an  Colbert.  Dat.  16.  April  1666. 

(Concept) 

. . . Si  les  Suödois  franchissent  le  saut  dont  ils  menacent , ce  que  16.  Apr. 
je  ne  erois  pas.  il  fand ra  bien  alors  par  necessite  parier  a M.  l’ölecteur 
de  Brandebourg. 

Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  19.  April  1666. 

(Abschrift.)*) 

[Ist  auf  des  Königs  Dopescho  vom  IM**"  sofort  zu  Bevcrningk  gegangen.  Heute  die 
Artikel  gezeichnet.  Verhandlung  Bcvcrningk's  mit  dem  lüneburgischen  Gesandten. 

Der  Kurfürst  und  seine  Minister  scheinen  jetzt  einer  engeren  Verbindung  mit  Sr.  Ma- 
jestät wohl  geneigt.  Aeusscrungen  von  Pöllnitz  hierüber.  Schwerin.  Colbert  hofft, 
dass  der  Kurfürst  die  zwischen  ihm  und  Fürstenberg  vereinbarte  Proposition  gut 
aufnehmen  wird  und  bittet  nochmals  um  schleunige  Anweisung  in  dieser  Beziehung.] 

Sire,  j’ai  re?u  samedi  17  de  ce  mois  la  döpeche  de  Votre  Majeste  19.  Apr. 
du  fl«*)  par  laquellc  il  lui  a plu  me  faire  connaitre  qu’il  ötait  important 
pour  le  bien  de  son  Rervicc  et  pour  l’interet  des  Etats  des  Provinces- 
unies  de  conelurc  au  plutot  le  traitö  d'accommodement  d'entre  eux  et 
M.  leveque  de  Munster.  J’allai  aussitöt  trouver  le  sieur  Bevcrningk,  que 
je  n’eus  pas  de  peine  aussi  ä disposer  ä une  prompte  conclusion,  paree 
qu’outre  les  raisons  dont  Votre  Majeste  a bien  voulu  me  faire  part,  il 
dtait  aussi  alarnie  de  larriv6e  d’un  eourrier  d’Anglcterre  auprtls  de 
M.  leveque  de  Munster,  auquel  on  nous  assurc  ici  qu'il  a apporte  eent 
millc  6cus;  et  comme  la  difticulte  qui  nous  retenait  ne  meritait  pas  un 
quart  d'heure  de  contestation , comme  M.  de  Lionne  le  fera  voir  ä 

’)  Haager  Vertrag  zwischen  den  Gcneralstaaten  und  Dänemark  vom  11.  Februar 
1066.  Vgl.  Flassan  111.  334.  Dumont  VI.  3.  p.  59  ff. 

•)  Fast  ganz  iu  Chiffern;  der  Brief  war  durch  einen  Expressen  gesandt  worden, 
der  bestohlen  (vold)  worden  war. 

*)  8.  oben  p.  403  f. 
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Votre  Majeste  par  l'apostille  que  j'ai  faite  sur  l’article  du  traite  qui  en 
fait  mention,  tous  les  artieles  furent  arreles  le  meine  jour  iei;  le  len- 
deniain  nn  a travaille  ä trangcrire  et  aujourd'hui  leg  mediateurs  et  les 
parties  l’ont  sign6 ').  ... 

...  Beverningk  ...  me  dit  quil  avait  demande  ä l'cnvoyö  des 
prinees  de  Lunebourg ’),  si  on  ne  pourrait  pas  disposer  des  troupes  de 
ses  maitres  pnur  le  seeours  du  roi  de  Dänemark,  et  qu’ayant  eu  pour 
teponse  que  si  MM.  les  Etats  voulaient  continuer  ä les  payer,  ils  s'en 
pourraient  servir  pour  cette  oceasion,  luidit  sieur  Beverningk  lui  en 
avait  donnä  quelque  espörance , se  promettant  que  ses  maitres  l'agree- 
raieiit,  en  Sorte,  ajouta-t-il,  que  ce  seeours  joint  aux  quatre  mflle  bom- 
mes  dont  M.  l’ölecteur  de  Brandebourg  est  obligd  d’assister  ledit  roi, 
au  cas  qu’il  soit  attaque,  et  ce  que  MM.  les  Etats  pourront  joindre  de 
troupes  suffira  i»our  seeourir  ledit  roi  et  contre  l’Angleterre  et  eontre 
la  Sitede3).  — Je  crois,  Sire,  que  MM.  les  Etats  executeront  effective- 
ment  ce  que  ledit  sieur  Beverningk  ma  dit,  non  pas  tant  dans  la 
vue  de  seeourir  le  roi  de  Dänemark,  qui  peut-etre  n’en  aura  pas  be- 
soin,  que  pour  ddivrer  la  ville  de  Breme  des  forces  des  Sitedois  et 
teduire  meme  ceux-ci  a se  contenter  de  condition»  moins  ddsavantageu- 
ses*)  aux  Etats  que  celles  qu’ils  ont  demandees  jugqu'ä  present,  reta- 
blir  leur  reputation  dans  les  cercles  de  la  Basse-Saxe  et  «le  West]ihalie  et 
conclure  par  ce  moyen  l'allianee  qu'ils  projetteut  depuis  long-temps  avec 
I ees  deux  cercles.  Je  ne  m'ingörerai  pas  d’examiner,  si  ce  projet  peut 

etre  avantageux  ou  non  aux  interets  de  Votre  Majeste,  cela  etant  au- 
dessus  de  ma  eonnaissance  et  de  mon  emploi;  mais  pour  ce  qui  re- 
garde  ma  n£gociation,  je  croirais  que  si  Votre  Majeste  se  servant  de 
J,  cette  oecasion,  faisait  demander  ii  M.  leleeteur  de  Brandebourg,  a M. 

löveque  de  Munster  et  aux  autres  prinees  des  cercles  de  Westphalie 
: et  de  Basse-Saxe  le  pasBagc  pour  ses  troupes,  cela  tacilitera.it  et  eon- 

tribuerait  beaueoup  ä les  porter  a l’union  que  Votre  Majeste  desire  et 
leur  donnerait  au  moins  un  juste  sujet  de  faire  connaitre  a l'empereur 
que  refusant  a Votre  Majeste  le  passage  quelle  demande  avec  justiee 
pour  seeourir  ses  allies,  ils  ne  peuvent  pas  aussi  l'accorder  a Sa  Ma- 
jeste imperiale  »ans  y attirer  la  guerre  dans  l'cmpire  et  chcz  eux. 

')  S.  den  Vortrag  (dal.  Cleve  16.  Apr.  1666)  in  franz.  Uebersctiung  Mdm.  d'Eslra- 
des  IV.  227  ff.;  vgl.  l’ufcndorf  X.  17  Dumonta.  a.  O.  p.  106  ff.  Stcnzc  1 p.  277. 

*)  Vgl,  Pufcndorf  X.  27. 

*)  Vgl.  de  Witt’u  Aeusserungen  gegen  d’Estradcs  in  dessen  Mdm.  IV.  239, 
sowie  muh  Mdm.  de  Pompon no  II.  337. 

4)  an vnntngcusi  s . . . que  ccllc  qu'ils  ont  dcmAiidce  Ms. 


k 


Digitized  by  Google 


Abschluss  des  Vertrages  zwischen  Münster  und  den  Generalstaaten. 


Selon  ce  qui  ni'en  parait,  M.  de  Brandebourg  et  ses  ministres  sont 
ä present  bien  disposcs  ä uiie  plus  etroite  Union  avcc  Votre  Majeste. 
Ce  qui  nie  l’a  fait  juger,  c'est  que  depflis  le  dernie»  regal  que  j'ai 
donnö  a madamc  lelectrice  de  la  part  de  Votre  Majeste  d'un  collier 
de  perles  de  dix  niillc  eeus ')  et  que  j’ai  ete  ndcessite  de  difterer  long- 
tenips  pour  m en  ntietix  acquitter,  M.  l electeur  ...  me  parlant  de  tous 
les  präsente  que  V.  Majeste  a faits  a cette  princesse,  me  dit  qu'il  avait 
deplaisir  de  ne  pouvoir  pas  bien  faire  voir  ä Votre  Majeste  la  recon- 
naissance  qu’il  en  avait,  et  m’a  temoigne  deux  fois  le  desir  qu'il  avait 
de  rendre  ses  Services  a Votre  Majeste  dune  maniere  si  affectionnde, 
qu’il  y avait  lieu  den  croire  eucore  davantage  qu'il  ne  men  disait;  et 
depuisdeux  jours  le  sieur  de  Püllnitz,  auquel  j'ai  assez  remarque  qu'il’) 
parlait  plus  familiörement  qu’ä  aucun  autre,  m'ayant  aussi  fait  recit  de 
ce  que  M.  le  comte  de  Ftlrstenberg  avait  dit  a son  depart  ä M.  de 
Brandebourg,  me  dit  que  ce  projet  dtait  beau,  mais  qu'il  fallait  que  Votre 
Majeste  y donnät  le  prentier  mouveraent;  que  saus  ses  assistanees  il 
n'y  avait  guöre  de  prince  de  l’empire  qui  püt  long-temps  entreteuir  un 
corps  de  troupes  considerable.  11  me  parla  de  letendue  des  Etats  de 
Votre  Majeste J|,  de  la  facilite  quelle  a ä faire  des  troupes,  de  la  gran- 
deur  de  ses  revenus  et  apn>s  m'avoir  long-temps  entretenu  du  detail 
iles  aft'aires  de  son  maltre,  meine  de  la  mauvaise  Administration  de  ses 
tinances,  il  me  fit  assez  entendre  que  ledit  6lecteur  de  Brandebourg 
serait  bien  aise  d'entrer  dans  une  plus  grande  liaison  avec  Votre  Ma- 
jestö.  Pour  ce  qui  regarde  le  sieur  Schwerin,  il  est  toujours  extre- 
mement  serre  et  ne  parle  quasi  que  pour  röpeter  ce  qu’on  lui  a dit  et 
ajouter  deux  ou  trois  mots  du  sien  souvent  ä double  sens  et  souvent 
aussi  ne  signitiant  rien,  en  Sorte  qu'il  n'est  pas  possible  de  decouvrir, 
quels  sont  ses  sentiments.  Il  v a seulement  lieu  de  juger  que,  comme 
il  voit  bien  que  son  maitre  et  lui  peuvent  trouver  des  avantages  plus 
solides  auprös  de  Votre  Majeste  qu'aupres  de  l’empereur,  il  ne  scra 
pas  contraire  aux  propositions  qu’ellc  m’ordonnera  de  faire,  surtout  si 
en  l'assurant  pour  son  maitre  des  assistanees  de  Votre  Majeste,  je  pnis 
aussi  lui  faire  esjierer  la  continuation  de  ses  gräees  en  son  endroit. 
Je  erois  qu'il  en  sera  de  memc  de  M.  le  prince  d'Anhalt,  et  quainsi 
il  y a lieu  d’esperer  que  parlant  ii  M.  de  Brandebourg  de  la  xnaniöre 


’)  Vgl.  Mignct  11.  303-  Stentel  p.  276.  v.  Orlich  11.  41. 

’)  Der  Kurfürst. 

*)  de  M.  de  Brandebourg  Ms. ; das  folgende  geht  Aber  doch  offenbar  auf  Lud* 
wig  XIV;  auch  beweist  das  qu'elle  a die  Nothwcndigkcit  dieser  Emendation. 
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que  M.  le  comte  de  Fürstenberg  et  moi  avons  eoneertö  ct  que  j’o- 
mets,  sachant  bien  qu'il  cn  a rendu  conipte  ;'i  Votre  Majeste,  ee  prince 
pourra  bien  agatcr  ma  proposition;  et  coninie  il  nc  mc  reste  plus  do- 
renavant  de  prctexte  de  dcmeurer  ici,  je  crois  que  Votre  Majeste  ju- 
gera  bien  qu’un  plus  long  dälai  ne  produirait  que  de  mauvais 
effets 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  20.  April  1666. 

20.  Apr.  [L’entretien]  que  je  viens  d’avoir  avcc  l'envoyß  des  |irinces  de  Lu- 
nebonrg  ma  fait  connaitre  qu'il  avait  seulement  proniis  au  sicur  Be- 
verningk  decrirc  i\  ses  maitres  sur  la  proposition  qu'il  lui  avait 
faite  *),  et  qu’il  ne  savait  pas,  s'ils  l’acccpteraient. 


Lionne  an  Colbert.  Dat.  23.  April  1666. 

(Coneept.) 

23.  Apr.  Der  König  hat  all’  seine  Entscbliessungeii  in  Betreff  der  Reise  des 
Grafen  Wilhelm  und  des  miinsterschen  Gesandten  verschoben,  bis  er  den 
Verlauf  einer  bevorstehenden  Zusammenkunft  zwischen  ihm  (Lionne),  Hol  - 
1 i s j und  van  Beinlingen  — ■ in  Gegenwart  der  Königin  von  England*) 
— wissen  und  also  ersehen  haben  wird,  welche  Hoffuuugeu  mau  auf  den 
Frieden  mit  den  Engländern  hegen  kann. 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  25.  April  1666. 

[Wiederholt  was  ihm  Beverningk  über  seine  Verhandlungen  wegen  der  lünebargischen 
Truppen  sowie  über  die  Hülfe,  welche  Dftneniark  wünsche,  gesagt  hat.  Jener  glaubt, 
dass  der  Kurfürst  gegen  einen  Durchzug  französischer  Truppen  dorthin  nichts  ein- 
wenden dürfte.] 

25. Apr.  ...  Je  nie  donnais  ...  rhonneur  par  ma  derniöre *)  de  vous  in- 
former  de  ce  que  j’avais  tire  du  sieur  de  Beverningk  dang  une  Vi- 
site qu’il  m’avait  rendue  aprös  la  signaturc  du  traite  et  au  sortir  dune 
forte  debauche  qu’il  venait  de  faire  ehe/,  M.  de  Brandebourg,  qui  etait 
en  substance  qu’il  etait  assure  des  troupes  des  princes  de  Lunebourg 


*)  Vgl.  oben  das  .Schreiben  vom  10.  April  p.  104. 

’)  Vgl.  oben  Colbert'»  Depesche  an  den  König  vom  10.  April  p.  406. 
s)  Der  englische  Abgesandte. 

4)  Der  Königin  - Mutter  Hcnrietto  von  England,  Ludwig'»  XIV.  Tante; 
vgl.  über  die  in  Rede  stehenden  Coufcrenzen  — »ic  wurden  zu  Paris  ini  Palais  jener 
Königin  als  auf  neutralem  Boden  abgohalten.  — Basnage  I.  771. 

*)  Vgl.  Colbcrt's  Brief  an  den  König  vom  10.  und  an  Lionne  vom  20.  April. 
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pour  le  secours  du  roi  de  Dänemark  en  leur  cuntinuant  de  la  part 
des  Etats  le  meine  subside,  conimc  il  lavait  fait  espercr  ä leur  euvoye; 
que  MM.  les  Etats  devaient  dorenavanf  songcr  ä faire  une  honnc  liai- 
son  avec  les  cerclcs  de  Basse- Sa xe  et  Westphalie  que  M.  de  Bever- 
ningk  avait  mise  en  etat  detre  conclue  facilentent ').  J'ajoutais  que 
l’ayant  ensuite  fait  parier  sur  le  sujet  du  secours  que  le  roi  de  Däne- 
mark demandait,  il  m avait  dit  qu'on  avait  mis  aussi  eette  affaire  sur 
le  tapis  chez  M.  de  Brandebourg,  et  que  les  uns  soutenant  qu’il  fallait 
pour  ce  sujet  demander  quelque  secours  d'argent,  lui  au  contraire  täehc 
d'obtenir  plutöt  des  troupes,  parcc  que  non -seulemei\t  eiles  rendraient 
plus  de  Service,  mais  aussi  oti  que  la  röputation  des  armes  de  Sa  Ma- 
jeste  ferait  clianger  de  langage  aux  Suedois  ou  qu'en  tout  eas  cela 
pourrait  produire  une  rupture  entre  la  France  et  la  Sucde.  Je  vous 
inforinais  aussi,  nionsieur,  que  lui  ayant  demande,  si  MM.  les  prinees 
de  l'empire  et  surtout  M.  de  Brandebourg  accorderaient  le  passage  par 
leurs  terres  aux  troupes  du  Roi,  il  me  dit  que  eonnne  Sou  Altesse 
electoralc  (itait  toujours  dans  le  fond  fort  enncmi  des  Suedois,  il  croyait 
qu’il  ne  serait  pas  fachö  que  les  troupes  de  Sa  Mojeste  allassent  au 
secours  du  roi  de  Dänemark.  Voilä,  nionsieur,  en  substance  quel  tut 
le  diseours  du  sieur  Bcverningk  qui  me  fut  fait  a differentes  re- 
prises  et  de  la  maniere  qu’un  homme  fort  pris  de  vin  peut  parier.  J’ai 
cru  n&inmoins  voug  en  devoir  rendre  compte,  croyant  que  cela  peut 
en  quelque  fagon  servir  aux  r£solutions  sur  le  secours  que  le  roi  de 
Dänemark  pourra  demander  ä Sa  Majeste.  . . . 


Colbert  an  Lionne.  Dat.  Cleve  27.  April  1666. 

[Schickt  Abschrift  des  Vertrages  und  seiner  (iarantieaete.  Nachträgliche  Erklärung 
der  münstersehen  (Jesandten.  Bevorstehende  Ankunft  eines  englischen  Bevollmäch- 
tigten in  Cleve,  um  daselbst  den  Frieden  mit  Frankreich  und  Holland  zu  vermitteln. 

Bcverningk.) 

Er  schickt  mit  dieser  Post  (ordinoirc)  Abschrift  von  dem  Vertrage  zwi-  27.  Apr. 
sehen  den  Staaten  und  Münster  und  von  der  Acte,  durch  welche  er  die 
Garantie  des  Königs  versprochen  hat.  ...  Je  crains,  nionsieur,  que  je  ne 
me  sois  pas  souveuu  de  vous  repöter  par  ma  dernicrc  ce  que  j'avais 
eu  rhouneur  de  vous  ecrire  par  celle  qui  a öte  prise,  qui  6tait  que  les 


')  Vgl.  oben  p.  408.  — Die  Quadrupclalliancc  zwischen  den  Staaten,  Dänemark, 
Brandenburg  und  den  lüneburg.  Herzogen  Ernst  August  und  Qcorg  Wilhelm 
wnrde  dann,  so  sehr  auch  Frankreich  sic  zu  verhindern  bemüht  war,  am  25.  Oct. 
1888  im  Haag  abgeschlossen  s.  Fufendorf  X.  27.  M cm.  de  l’om  ponne  II.  272  ff. 
Stenzcl  p.  282-  283-  Basnago  1.  798.  df 
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euvoyes  de  Munster  avaient  dit  ici  a leur  depart  et  meme  m'avaient 
fait  entendre  que  depuis  la  Signatare  du  trait6  de  paix  ils  avaient 
rct;u  ordre  de  leur  maitrc  de  differer  de  signer  jusqu'a  l’arrivee  d’un 
envoyd  d’Angleterre ')  qui  avait  plein  pouvoir  pour  traiter  ici  celle  de 
son  inaitre  avec  le  Hoi  et  les  Etats.  M.  de  Brandebourg  me  parla 
encore  hier  de  eette  affairc,  et  je  vois  bien  que  cette  eour-ci  a grande 
envie  de  s'en  meler;  niais,  Dien  merci,  lc  Hoi  connait  bien  aussi  qu’il 
ne  lui  convient  pas  qu’ils  en  prciment  le  soin,  et  si  voua  pouvez  en- 
core empecher  que  les  Etats  n'y  emploient  Beverningkr),  je  crois 
que  la  paix  s’en  fera  encore  avec  plus  de  gloire  et  plus  d'avantage 
pour  le  Hoi. 


Ludwig  XIV.  an  Colbert.  Dat.  1.  Mai  1666. 

(Concept.) 

[Abberufung  Colberl'u.  Der  König  kann  ihm  in  Betreff  der  Füretenbcrgiüchen  Ncgo- 
tiation  keine  Weisungen  mehr  geben  Aber  Colbert  soll  den»  Kurfürsten  beim  Ab- 
schiede sagen,  er  werde  baldigst  eine  nnderc  Person  an  ihn  entsenden,  uin  sich  mit 
ihm  über  die  wichtigsten  schwebenden  Fragen  zu  verständigen. 1 

!•  Mai.  ...  Yotre  frtirc  m’a  reprdsente  si  fortement  la  necessitd  qu’il  v a 
pour  le  bien  de  mon  Service  que  vous  vous  rendiez  promptenicnt  en 
Picardie  pour  y continuer  votre  emploi  oii  beaucoup  d’affaires  ont  ex- 
traordinairement  sondert  par  votre  absence,  que  j'ai  pris  la  rdsolutiou 
de  vous  y rappeier  sans  aucune  perte  de  tenips  et  meme  avant  que 
d’avoir  pris  nies  dernidres  rdsolutions  sur  le  rapport  t[ue  m'a  fait  le 
conite  Oui  11  au  me  de  toutes  ses  ndgociations.  Cela  veut  dire  que  je 
nc  puls  encore  vous  rien  mauder  sur  le  sujet  de  1’dlccteur  de  Bran- 
debourg,  nc  saehant  pas  moi-meme,  a quoi  je  me  ddtermiuerai.  Mais 
en  prenant  congd  de  lui,  vous  pouvez  lui  dire  que  les  affaires  de  votre 
intendancc  m’ont  indispensablemcnt  oblige  a vous  faire  revenir  en  tonte 
diligence,  sans  que  j’aic  eu  le  temps  de  vous  rien  preserire  de  positif 
pour  lui  parier  sur  l'avenir,  atteudaut  meme  pour  cela  que  je  voic  un 


')  William  Temple  s.  Stcnzcl  p 277. 

■*)  Vgl.  u.  a.  Mein.  d’Estrades  IV.  256  (d’Estrades  an  Ludwig  XIV.  30.  Apr. 
1666  . (juaiit  ii  la  persotme  de  Bovcrningk,  j’cn  ai  parle  au  sicur  dc'Wii  plu- 
sieurs  fois,  lui  faisaut  remarquer  sa  conduitc  ct  les  attaehemens  qu’il  avoit  aupres 
de  l'clectcur,  de  la  maison  d'Orangc,  et  des  ministres  de  l'einpercur;  mais  lc  sieur 
de  VVit  m’a  rdpondu,  que  le  sicur  de  Bcvcrningk  pouvoit  bien  manquer  a la  ci- 
vilite,  <5tant  fort  brusque,  ct  juger  Idgcrcment  des  intentions  des  me'diateurs,  et  meme 
cn  dire  son  sentiment  avec  trop  de  libertd  ct  promptitude,  ctant  un  de'faut  de  son 
humeur;  mais  qu’au  fond  il  etoit  bien-intentionne , ct  qu’il  m’en  repondoit  comme  de 
lui-meme. 
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peu  plus  clair  que  je  ne  fais,  6tant  certain  qu’il  y a prftseuteinent  di- 
verses grandes  affaires  sur  le  ta|)is,  comme  la  nögociation  de  la  paix 
d'Angleterre  et  rincident  de  la  conduite  de  la  ISuedc  ä legard  du  Dä- 
nemark, qui  selon  lc  train  qu’elles  prendront  pourraient  obliger  ä pren- 
dre  des  resolutions  toutcs  differentes  de  ce  que  Ton  aurait  pensft  et 
rftsolu  autrcment;  niais  que  dans  peu  de  jours  je  fais  etat  de  depecher 
aux  quartiers  oü  il  est  une  personne  expresse  que  je  ehargerai  de  lui 
parier  de  toutes  clioses  dans  la  deriiiftrc  eontidence,  pour  correspondre 
ä l'affection  qu'il  vous  a tftmoignft  eil  des  ternies  si  obligeants  d'avoir 
pour  tous  nies  intörets,  dönt  vous  l'assurerez  que  j'ai  tout  le  ressenti- 
ment  que  lui-nieme  peut  desirer. 


Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  4.  Mai  1666. 

[Der  Kurfürst  reist  nach  Holland.  Man  wünschte  hier  sehr  die  Proposition  eines 
Bündnisses  zu  erhalten.  Rede,  welche  ihm  Blaspiel  in  dieser  Richtung  gehalten. 

Ausweichende  Antwort  Colbert’s.] 

...  Je  viens  d’apprendre  que  M.  l'ftlecteur  de  Brandebourg  est  re- 
solu  de  partir  jeudi,  sans  faute,  pour  aller  ä la  llaye  et  ensuite  au 
Texel ').  Ce  voyage  qu'il  dit  ne  faire  que  pour  son  divertissement 
sera  de  quinze  jours,  a ce  qu'il  prüfend,  en  Sorte  que  si  je  ne  re<;ois 
point  d'ordre  de  Votre  Majeste  avant  son  depart,  je  serai  obligft  de  le 
suivre,  et  je  laisserai  ici  quelqu'un  pour  m’apporter  en  tonte  diligence 
les  depeebes  de  Votre  Majeste  au  Heu  oft  je  serai.  J’ai  uftauinoins 
encore  quelque  esperance  que  S.  A.  el.  pourra  bien  retarder  de  quel- 
ques jours  son  voyage,  s'il  voit  que  je  ne  prends  pas  enuge  de  lui  avant 
ee  teinps-la,  reconnaissant  bien  par  tous  les  discours  que  Ion  me  fait 
en  cette  eour,  que  ce  prince  souhaitc  fort  que  je  lui  proposc  quelque 
liaison  plus  grande  avcc  Votre  Majeste.  Et  sur  cela  je  crois  qu'il  est 


')  Vgl.  Mdm.  d’Estradcs  IV.  274  (d’Estradcs  an  Ludwig  XIV.  13.  Mai'. 
Monsieur  l’dleetcur  de  Brandebourg  est  en  cette  ville  incognito.  II  doit  aller  deinain 
au  Tcssel  voir  la  flotte;  il  mene  monsicur  le  prince  d’Orange  avec  lui.  II  tn’a  paru 
que  le  sieur  de  Wit  n’est  pas  trop  satisfait  dudit  dlccteur,  sur  ce  qu'il  s'eloignc 
du  projet  dont  j'ai  envoyd  copic  h Votre  Majeste,  ct  ne  te'moigno  pas  la  meine  cha- 
lcur  que  8 cs  ministres  avaient  fait  pour  entrer  dans  cette  nouvclle  ligue.  .Ic  mc 
suis  servi  de  ce  que  j'ai  retnarqud,  pour  dire  au  sieur  de  YVit  quo  ce  refroidissement 
de  l'dlcctcur  lc  devroit  ohliger  k conscillcr  les  Etats  de  s'accoimnoder  aux  Jemandes 
de  la  Suede  et  s’otcr  de  dessus  les  bras  unc  guerre  plus  rude  ct  de  plus  longue  du- 
ree  que  celle  de  l’dvcquc  de  Munster;  mais  il  est  demourd  ferme  dans  son  premier 
sentiment  etc.;  ygl.  auch  Stcnzul  p.  278. 


. Mai. 
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de  mon  devoir  de  l'informer  quTiicr  Ic  sicnr  de  Blaspiel,  lun  des 
conscillers  de  M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  et  dont  il  s'est  servi  en 
plusieurs  negociations,  metant  venu  voir  de  la  part  de  son  maitre, 
sous  lc  pretexte  de  me  parier  de  quelques  plaintcs  qu’il  avait  recucs 
de  scs  sujets  des  dommages  qu’ils  prdtendent  que  la  cavalerie  fait 
dans  leur  pavs ')  et  it  quoi  M.  de  Pradel  ine  vieut  de  dire  qu’il  avait 
reinedic,  il  tomba  ensuite  sur  rac'comtnodcmcnt  qui  a ete  fait  ici,  sur 
l espörauce  que  l’on  avait  que  le  roi  d'Angleterrc  serait  bien  aise  d'avoir 
la  paix  avec  Votre  Majeste,  et  [passant]  de  discours  ä autres,  il  me 
dit  que  les  sccours  quelle  avait  donnes  si  genereusement  depuis  quel- 
que  tenqis  ä ceux  qui  avaieut  cu  recours  ft  eile  lui  avaient  acquis  plus 
de  reputation  et  de  gloire  que  dix  batailles  gagnees;  que  Votre  Ma- 
jeste serait  l'arbkre  souverain  de  tous  les  differends  de  l’Europc;  quelle 
ferait  la  paix  partout  oft  eile  voudrait,  et  qu'il  n’y  avait  point  d'ctat 
qui  ne  mit  bas  les  armes  plutöt  que  de  vouloir  eprouver  les  forccs  et 
la  puissance  de  Votre  Majeste;  mais  que  pour  le  repos  de  toute  l'Eu- 
rope,  il  serait  bien  ä souhaitcr  que  l’on  put  trouver  des  temperainents 
pour  terminer  par  avance  les  differends  qu’il  y pourra  avoir  entre 
Votre  Majeste  et  l’cmpcreur;  que  ee  ne  serait  pas  une  chose  trop  dif- 
tieilc;  qu'il  y avait  des  pays  qui  dtaient  ft  la  bienseance  de  la  France 
dont  on  pöurrait  faire  eebange  avec  d’autres  prötentions  plus  eloignees, 
et  que  c’ötait  ft  cela  que  les  princes  de  l’empire  devaient  s'employer 
plutöt  qu’ft  faire  des  unions  entr’eux  qui  ne  produiraient  grand  eflet. 
•„Ce  n’est  pas,“  ajouta-t-il,  „que  je  ne  croie  que  Son  Altesse  Mectorale  y 
entrera  aussi  bien  que  les  autres,  lorsque  le  Hoi  temoignera  le  dftsirer,“ 
et  il  en  demeura  lft,  crovant  en  avoir  assez  dit  pour  me  faire  parier; 
mais  je  lui  fis  eonnaitre  que  cette  matiftre  n’etant  pas  de  eelles  que 
j’avais  ä traiter,  je  ne  lui  pouvais  rien  dire  d’autre  chose  Ift-dessus 
que  ce  que  toute  l’Europe  savait,  qui  etait  que  Votre  Majeste  se  con- 
tenterait  toujours  de  ce  qui  lui  doit  appartenir  lftgitiment,  et  qu'ft  1’6- 
gard  de  l'union  dont  il  me  parlait  que  je  n’en  savais  rien  ipie  ce  que 
j'en  avais  entendu  quelquefois  dire  ici,  et  que,  pourvu  quelle  n'eftt 
d’autre  objet  que  le  repos  de  l'empire,  je  pouvais  bien  dire,  sans  savoir 
les  sentiments  de  Votre  Majestö,  qu’elle  lui  serait  toujours  agröable.  . . . 


*)  Vgl.  oben  das  Schreiben  de»  brandenburgischcn  Kesidenten  an  Lion  ne  vom 
14.  Januar  p.  321  ff. 
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Der  Kurflirt  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  G.  Mai  16G6. 

Colbert  bei  dessen  Rückkehr  mitgegeben.  ti.  M»i. 


Colbert  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Amiens  13.  Mai  166G. 

[Sein  Abschied  vom  brnndcnburgischcn  Hofe.  Freundliche  Versicherungen  des  Kur- 
fürsten, Anhalt’»  und  Schwerin’»  bei  dieser  Gelegenheit.  Ehren,  welche  ihm  der 
Kurfürst  erwiesen.  Präsent  desselben.] 

Sire,  apres  avoir  re^-u  le  incrcredi  7°  de  ce  mois  les  ordres  de  13. Mai. 
Votre  Majeste  pour  mon  retour  en  ee  pays '),  j’eniployai  le  jeudi  S»  ä 
prendre  congtS  de  M.  l’älectcur  de  Rrandebourg,  de  madnme  leleetrice 
et  des  ministres  et  principaux  oflficiers  de  eette  cour.  Ce  prince  me 
reconnnanda  fort  d'assurcr  Votre  Majeste , qu’il  eontribuerait  toujours 
ee  qui  dependrait  de  lui  pour  le  bon  succes  des  desseius  de  Votre 
Majestd,  etant,  me  dit-il,  parfaitement  persuade  qu’ils  ne  scraient  ja- 
mais  contraires  ä cc  qui  regarde  le  bien  et  le  repos  de  l'empire.  II 
me  tenioigna  aussi  de  la  joie  de  ce  qne  je  lui  dis  que  Votre  Majeste 
enverrait  dans  peu  une  personne  exprcssc  dans  ces  quartiers-lh  quelle 
ebargerait  de  lui  parier  de  toutes  elioscs  avec  la  dcrnicre  contiance’); 
et  il  me  tömoigna  le  respect  qu’il  a pour  Votre  Majeste  nou-seulement 
par  des  regals  de  bonne  obere,  des  parties  de  promenade  et  autres 
traitements  plus  honorables  et  plus  obligeants  que  tout  ec  qu’il  a fait 
et  pour  1’envoyG  d'Anglcterrc  et  pour  eelui  de  l’empereur,  mais  aussi  par 
un  present  qu'il  lii’a  fait  de  son  portrait  enriebi  de  diamants  que  je 
n'ai  pu  encore  me  dispenser  de  prendre,  suivaut  l’ordre  que  Votre  Ma- 
jeste m’avait  fait  douner,  en  Sorte  que  je  suis  parti  de  eette  cour  Charge 
de  presents  fort  considerables  et  infinimeut  nu-dessus  de  tout  [ce  que| 
j’ai  täehe  d'y  faire  pour  le  Service  de  Votre  Majeste.  ; . . M.  le  prince 
d 'Anhalt  me  tit  aussi  beaucoup  de  protestations  du  desir  qu’il  avait 
de  reconnattre  par  ses  Services  i'obligatiou  qu’il  a a Votre  Majeste',  et 
M.  de  Schwerin,  qui  me  temoigua  etre  dans  ces  meines  seutiments, 
ajouta  que  quand  meine  M.  lelectcur  n'aurait  pas  le  bonheur  d’entrer 
dans  une  plus  grande  liaisou  d’interets  avec  Votre  Majeste,  a quoi  il 
m’assura  que  Son  Altesse  electorale  serait  toujours  de  son  cöte  fort 
disposäe,  au  moins  eile  ne  ferait  point  de  traite  avec  qui  que  ce  soit 
qui  pftt  blesser  direetement  ou  indireetement  les  iuterets  de  Votre  Ma- 
jeste, et  que  si  j’apprenais  dans  la  suite  du  temps  que  l’on  fit  courir 
quelque  bruit  eoutraire  ä ee  qu’il  me  disait,  il  me  priait  de  l’eu  avertir. 


’)  Vgl.  oben  p.  410  das  Abberufungsschreiben  des  Königs  rom  1.  Mai. 
*)  Vgl.  ebenda  p.  411. 
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29.  Mai. 


24-  Juni. 


et  qu’il  m'enverrait  aussitdt  de  tideles  eelaircissements  de  la  eliose,  pour 
eil  iufornier  Votre  Majeste  et  detruire  les  soupcons  que  l’on  voudrait 
donner  ä Votre  Majeste  des  iutentions  dudit  electeur  son  maitre. 


Lionne  an  Colbert.  Dat.  29.  Mai  1666. 

(Concept.) 

. . . J'ai  re<,u  les  deux  lettres  que  M.  lelecteur  de  Brandebourg  et 
madauie  lelectrice  out  eerites  au  Hoi.  La  premiere  n’est  qu’une  re- 
ponse  a celles  de  Sa  Majeste  et  ne  requiert  pas  de  replique;  pour 
l'autre,  qui  est  un  remercimcut  du  präsent1)  et  oü  lelectrice  ...  re- 
coninmnde  la  personne  et  les  interets  de  M.  le  prince  d 'Orange  son 
frere  (sic!)  j’ai  cru  que  vous  seriez  bien  aise  que  je  fisse  passer  par 
vos  inains  la  reponse  que  Sa  Majeste  y a voulu  faire  et  qui  est  tres- 
obligeantc. 


Der  Kurftlrst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  24.  Juni  1666. 

[Zeigt  <Hb  Unterwerfung  <ler  Stadt  Magdeburg  an.  Dankt  für  die  Ehre,  welche  ihm 
des  Königs  General  Pradel  und  dessen  Truppen  dieser  Tage  erwiesen.) 

Monseigneur  mon  tres-honore  Cousin,  Votre  Majeste  n’ignorc  pas 
que  par  lc  traite  de  Munster  l'arclieveclte  de  Magdebourg  m’a  ete  cede, 
entre  autres,  eil  ächange  des  pays  et  etats  que  j’ai  ete  oblige  de 
laisser  ä la  eouronnc  de  Suede.  Les  sujets  et  dependants  dudit  ar- 
clievcclte  n’out  pas  aussi  ntanqite  de  me  preter  le  serment  de  fidelitä 
et  d'obeissance  qu'ils  me  devaient  en  vertu  de  ce  traite,  exeepte  la 
seule  ville  de  Magdebourg,  qui  jusques  ici  ayant  refuse  opiniätrement 
ses  devoirs,  m'a  obligö  d’y  faire  mareber  mon  armee’).  Elle  n’en  a 
pas  pourtant  voulu  atteudre  les  exträmites,  et  s’est  accommodee  a l'a- 
tniablc,  s’obligeant  non-seulement  ä me  rendre  rhommage  t|u’elle  me 
doit,  mais  aussi  de  recevoir  garnison3)  pour  ma  meilleure  sürete  ä 
l’avenir  et  pour  me  donner  des  assuranccs  plus  fermes  de  sa  eoustaute 
tiitelite  et  sotimission. 

J'ai  cru  etre  oblige  d'informer  Votre  Majeste  de  tout  ceci,  taut 
pour  lui  temoigner  le  respect  ((ue  je  lui  porte  que  pour  l'assurer  de 


')  Vgl.  oben  p.  355.  407. 

*)  15,000  M.  unter  Sparr  (s.  Stcnzcl  p.  219). 

*)  Durch  einen  in  Kloster  Bergen  mit  dem  Kurfürsten  abgeschlossenen  Vergleich 
vom  28.  Mai  1666.  (Pufendorf  IX.  83.  Stenzel  p.  220.)  Die  Huldigung  erfolgte 
am  24.  Juni.  8.  auch  Mem.  de  Pomponne  II.  180ff.  (.toute  rAlleruagne  apprit 
presque  en  mumc  teuips  le  commencement  et  la  fin  de  cette  entreprise.“) 
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n’avoir  eu  aueune  intention  qui  n’ait  ete  entiörement  conforme  a ce 
que  le  traite  susmentionne  comprend.  Je  me  promets  de  l’affection 
dont  Votre  Majeste  m'a  toujours  honore,  quelle  sera  bien  aise  tle  eet 
lieurenx  suec£s '),  et  qu’elle  ne  m'aurait  pas  meine  refuse  son  assistanee, 
en  cas  que  la  ville  se  serait  opiiiiatröe.  A present  tout  dtant  ajuste 
saus  bruit,  je  continuerai  d’cniployer  tous  nies  efforts  pour  maintenir 
la  paix  et  la  tranquillite  publique. 

Au  reste,  Monseigneur,  je  n’ai  ]ias  voulu  manquer  de  remercier 
trös-buniblement  Votre  Majeste  de  tous  les  bouneurs  et  eivilitcs  que 
son  general,  monsieur  Pradel,  et  son  arniee  nie  rendit  ces  jours  pas- 
sen, quand  je  la  vis  en  bataille  sur  les  frontieres  de  ee  dtiehe.  Je 
trouvais  les  troupes  dont  eile  etait  composee  les  plus  lestes  et  les  plus 
belles  qu’on  puisse  voir,  et  soubaite  de  tout  mon  coeur  que  Votre  Ma- 
jeste les  puisse  cmployer  iuccssaninient,  conimc  eile  a fait  jusques  iei, 
pour  la  Conservation  de  la  paix  commune,  pour  rafTermisscment  de 
ses  etats  et  pour  le  bien  et  la  Conservation  de  ses  allies,  entre  les- 
quels  Votre  Majeste  se  peut  assurer  qu’il  n'y  a aucun  qui  saurait  etre 
plus  sincörenient  et  avec  une  passion  plus  veritalde  que  je  suis  — 
jgcz.j  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillauine  Electeur  de  Bran- 
debourg.  — De  Cleves  ce  24""'  juin  lau  Uiiil.  — A Sa  Majeste  le  Hoi 
tres-ehretien. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dut.  Cleve  29.  Juni  1G6G. 

(Seine  ani  polniaclicn  Hofe  Bchwebendcn  Angelegenheiten  betreffend. | 

Monseigneur  mon  trös-honore  cousin,  c’est  avec  une  rcconnaissance  Juni, 
tout -ä- fait  particuliere  que  je  remis  graees  ä Votre  Majeste  par  ces 
lignes  de  la  bonte  avec  laquelle  il  lui  a plu  appuyer  ines  interets  ä la 
cour  de  Pologne  par  les  instances  de  monsieur  leveque  de  lie/.iers, 
ambassadeur  de  Votre  Majeste  en  ladite  cour.  Mais  c'est  avec  un  de- 
plaisir  tres-sensible  que  j'ai  appris  dejiuis  que  les  bons  ol'lices  ipie 
Votre  Majeste  m’a  voulu  rendre  en  cette  rencontre  n’ont  point  eu  l’effet 
auquel  je  metais  attendu  taut  pour  la  dignite  de  la  recommandation 
que  la  justice  de  ma  cause,  eonime  Votre  Majeste  l'ajiprendra  par 
la  ci-jointe’).  Je  suis  bien  persuade  de  la  bonne  volonte  de  la  rö- 
publique,  et  qu’elle  souhaite  qu’on  ine  satisfasse  dans  une  aflaire  si 
juste;  mais  il  semblc  que  la  cour,  au  lieu  de  la  laciliter,  m’y  traverse 


')  Ea  erfolgte  eine  beglückwünschende  Antwort  des  Königs. 
')  Eine  solche  Piece  befindet  sich  nicht  bei  unsern  Acten. 
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comme  en  beaucoup  d’autres  choscs  et  y apporte  tous  Ich  obstacles 
imaginables.  Sur  quoi  il  ne  me  reste  que  lespenince  qu'un  jour  ou 
en  voudra  user  autrement  avec  moi,  qui  ne  nie  souviens  pas  avoir  me- 
ritii  un  traitcment  semblable.  En  attendant,  je  prie  le  Tout-puissant 
qu'il  maintienne  Votre  Majeste  en  une  parfaite  prosperitiS,  et  suis  — 
|ge/..|  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillauine  Electeur  de  Bran- 
debourg.  — De  Cleves  ee  211  juin  1000. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  13.  Aug.  1666'). 

(Verwendung  für  die  Reformirteu  in  Frankreich.] 

13.  Aug.  Monseigneur  mon  tres-bonore  eousin,  le  noeud  de  alliance  cpii 
nous  etreint  et  les  diverses  preuves  que  j’ai  reijues  de  la  bienveillance 
de  Votre  Majeste  lu'attachent  telleiuent  ä tous  ses  interets,  que  je  ne 
lni  |iuis  dissimilier  que  le  traitenicnt  que  re^oivent  ses  pauvres  sujets 
de  la  religion  reformee  eontriste  ses  allies  qui  sout  de  meine  profes- 
sion.  Votre  Majeste  ne  peut  ignorer  que  le  principal  lien  qui  a uni 
vos  ancetres  aux  princes  protestants  de  l’empire,  a ete  la  liberte  de 
eonseience  qui  avait  ete  par  eux  aeeordee  et  corfirmec  par  divers  edits 
et  proniesses  royales’).  Si  ce  noeud  de  coneorde  venait  a etre  rompu 
par  de  violents  effets  ipie  l'on  dit  partout  que  l’on  exerce  piibliquement 
sur  leurs  personnes  et  sur  leurs  teinples 3)  eoneedes,  il  serait  malaise  que 
cela  n'alienerait  les  aftections  et  n’alterait  les  courages  de  vos  voisins 
et  allies,  entre  lesquels  il  y en  a qui  out  pour  respect  de  Votre  Ma- 
jeste toujours  laisse  taut  de  liberte  ä eeux  de  sa  religion. 

Je  suis  telleiuent  persuade  de  sa  justicc  et  de  sa  elemenee,  que 
j’ai  ose  affirnicr  quelle  ignorc  ces  violencea,  et  que  tout  le  mal  vient 
de  ee  que  la  uiultitudc  de  ses  grandes  affaires  ne  lui  pennet  pas  de 
prendre  connaissauce  elle-meme  des  interets  de  ees  pauvres  oppresses. 
Je  supplie  trös-liumbleinent  Votre  Majeste  de  considerer  leur  laiblesse 
et  leur  impuissauce  ä se  defendre  contre  des  juges  si  forts  qui  sont 
leurs  parties.  Monsieur  Oolbcrt,  auqucl  j'avais  de  ja  fait  quelques 
plaintes  de  l'abattement  de  taut  de  temples,  m’avait  assure  que  ce 
netaieut  que  eeux  qui  avaient  ete  innoves  depuis  ledit  de  Nantes, 
et  e’est  ee  qu'on  a persuade  ä Votre  M ajeste;  mais  s’il  lui  plaisait 
den  counaitre  par  des  personnes  desinteressees,  eile  s'apereevrait 


')  Vgl.  Aneil  Ion  Hist,  de  l’dtablissemcnt  des  Frant,ai»  rdfugids  dans  les  e'tata 
de  8.  A.  dl.  de  Brandcbourg  p.  376. 

*)  promessc  roynlc  Ms. 

*)  Nttmlicb  die  der  französ.  Kefonnirteii. 
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assuröment  du  contraire,  et  je  m’assure  quelle  aurait  compassion  de 
tant  de  pauvres  sujets  qui  ne  respirent  que  lidelite  et  obeissanee  et 
qui  se  sont  partout  inviolablement  attaeltes  aux  iuterets  de  Votre  Ma- 
jeste.  Elle  sc  peut  nssurer  que  je  n’ai  retu  aucune  plainte  de  leur 
part,  et  que  mon  intercession  pour  eux  liest  point  meudtee;  mais  etant 
uni  avec  eux  par  une  meine  foi,  je  suis  sensible  a leur  afliiction , et 
j'ai  teile  confianee  en  la  bieuveillance  de  Votre  Majeste,  que  je  ni’as- 
sure quelle  ne  trouvera  ui  inauvais  ni  (Strange  que  je  la  supplic  tites- 
affeetueusement  de  preudre  ce  pauvre  peuple  en  sa  royale  protection 
et  de  leur  accorder  ou  de  leur  conserver  la  libcrte  de  leur  conscience 
et  des  lieux  oft  ils  puissent  saus  insultc  sassenibler  pour  y servir  Dieu 
et  le  prier  pour  la  prospörite  et  grandeur  de  Votre  Majeste.  Hi  ft  mon 
instante  priere,  eile  accorde  les  grünes  que  je.  lui  deniaude  pour  ses 
pauvres  et  tideles  sujets,  je  nie  seutirai  si  parfaitement  obligö,  que 
toute  ma  vic  et  en  toutes  occasiun»  je  m’efforcerai  de  lui  faire  pa- 
raitre,  de  quelle  sineftrite  et  de  quelle  zele  je  suis1)  — (gez.J  Mon- 
seigneur etc. — Frideric-Guillaunie  Electeur  de  Brandebourg.  De 
Cteves  ce  13°  aoüt  lGtiÜ.  — A Ha  Majeste  le  Roi  tres-ehretien  a ses 
propres  mains. 

Der  Prinz  von  Tarent’)  an  Colbert.  Dat.  25.  Aug.  1666. 

Er  ist  drei  Tage  in  Cleve  gewesen.  ...  Vous  savez,  monsieur,  le  25.  Aug. 
credit  qu’a  M.  le  baron  Goes  (laus  cette  cour,  et  combicn  sa  pers6v6- 
rance  ä y resider  lui  donne  d’avantage;  vous  eroyez  bien  aussi  que  la 
prüsence  de  madanie  la  prineesse  d'Orange,  qui  y a presque  tou- 
jours  ete  depuis  que  vous  en  etes  parti,  n'a  pas  diiuinue  la  conside- 
ration  que  M.  l electeur  et  ses  ministres  avaient  pour  lui,  de  sorte  que 
j’aurais1)  döcouvert  fort  ü contre-temp»  ce  que  j’ai  dans  mon  coeur. 

M.  l’ölecteur  ne  caclie  pas  la  passion  violente  qu’il  a pour  la  paix  entre 
l'Angleterre  et  cet  6 tat  (sic)*)  et  den  etre  le  ntediateur  ü des  conditions 
qui  ne  seraient  pas  plus  agreables  au  Roi  qu’ft  ceux  qui  gouvernent  iei 
et  qui  jetteraient  ce  pays  dans  une  grande  dependanee  de  l'Angleterre 
et  de  la  maison  d’Autrichc.  M.  Brand1)  doit  partir  au  premier  jour  pour 
Londres  pour  y faire  de  nouvelles  propositions;  mais  je  suis  persuadft 


*)  Dieser  Brief  scheint  dennoch  seine  Wirkung  gethan  zu  haben,  vgl.  das  Schrei- 
ben der  Kurfürstiu  Luise  an  Schwerin  bei  v.  Orlich  III.  p.  472. 

*)  Vgl.  p.  107. 

*)  l’aurais  Ms. 

4)  Holland. 

Vgl.  Rufend orf  X.  20. 

Mater,  mr  Gwch.  d.  Gr.  KiirrQrsirn.  II. 
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que  lorsqu’eües  seront  portöcs  a MM.  les  Etats,  ils  les  rejetteront  couinie 
celles  qui  leur  out  dejii  ete  faites.  M.  de  Schwerin')  est  parti,  il  y 
a deux  jours,  pour  aller  niettre  la  derniöre  maiu  au  traitö  de  son 
maitre  avec  le  duc  de  Neubourg’).  ... 

Postscriptuni.  Je  dois  rendre  teinoignage  k M.  de  Pöllnitz 
(pie  je  l'ai  trouve  fort  reconnaissant  des  bontös  que  le  Hoi  lui  a tö- 
nioignöcs.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  6.  Sept.  1666. 

(Gedruckt.) ') 

[Antwort  auf  des  Kurfürsten  Verwendung  für  die  französischen  Reformirten.) 

C.  Scpt.  Mon  frere,  je  ue  serais  pas  entrö  avec  un  autre  prince  que  vous 
sur  le  sujet  dont  vous  mecrivez  cn  faveur  de  nies  sujets  de  la  K.  P. 
R.4);  mais  pour  vous  luarqucr  lestinic  parriculiöre  que  j’ai  pour  vous, 
je  commencerai  par4)  vous  dire  que  des  gens  nml-intentionnes  ä mon 
Service  ont  public  ehe/,  les  ctrangers  des  libelles  seditieux,  couinie  si 
on  ne  gardait  pas  dans  nies  etats  les  deelarations  et  les  edits  ipie  les 
Rois  nies  predöcesseurs  ont  donncs  cn  faveur  de  mesdits  sujets  de  la 
R.  P.  R.  et  que  je  leur  ai  coutinnes  moi-nieine,  ee  qui  serait  contre 
mon  intention,  car  je  prends  soin  qu’on  les  maintienne  dans  tous  les 
Privileges  qui  leur  ont  etc  aceordes,  et  qu'on  les  fasse  vivre  dans  uue 
[parfaitej  egalite  avec  nies  autres  sujets.  J'y*)  suis  engage  par  111a  parole 
royale  et  par  la  connaissance  que  j’ai  des  preuves  qu’ils  m’ont  donnees 
de  leur  fidelitc  peudant  les  derniers  mouveinents  oü  ils  011t  pris  les  ar- 
mes pour  mon  Service  et  se  sollt  opposes  avec  vigueur  et  avec  sueces 
aux  mauvais  desseins  qu’un  parti  de  röbellion  avait  formes  dans  mes 
ötats  contre  mon  autoritö.  — Je  pric  Dieu,  mon  fröre,  etc. 


’)  Vgl.  Pufendorf  IX.  74. 

’)  Der  dann  am  11).  Sept.  1660  SU  Stande  kam. 

*)  Unter  dem  Titel  Co  pie  d'unc  lettre  du  Koi  t rus-c li  r e t icn  ec  rite  k 
Mr  l’dlecteur  de  Brandehourg  le  6 septeinbrc  1666.  Daneben  auch  eine 
holländische  Uebersetzung  des  Briefs,  ebenfalls  gedruckt:  Copye  van  sccckeren 
Brief  van  8yn  Al der-Ch r i s telykstc  Majestcyt  geschrevcn  aen  Svn 
Ccurfurstel.  Doorlugt  igbey  t vnn  Brandenburg!).  ln  dato  den  6.  Sep- 
tem ber  1 666. 

4)  religion  prdtendae  rdformde. 

*)  pour  Ms 
•)  Je  Ms. 
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Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  10.  Sept.  1666'). 

(Concept.) 

[8.  die  vorige  Piece.] 

Mon  fröre,  j'ai  regu  la  lettre  que  vous  m’avez  ecrite  le  13e  de  io.  Sept. 
I’autre  moia’)  en  reeonmiandation  de  mes  sujets  de  la  religion  prö- 
tendue  röformöe  ....  et  vous  me  marquez,  entre  autres  choses,  que 
vous  croyez  que  la  multitude  de  mes  grandes  affaires  ne  me  permet 
pas  de  prendre  connaissance  de  leurs  interets.  Je  vous  avoue  que 
votre  lettre  m’a  extraordinairement  surpris,  la  mutiere  etant  d’une  na- 
ture,  que  je  ne  permettrais  pas  que  tout  autre  prince  pour  qui  j’au- 
rais  moins  de  consideration  et  d’estime*)  que  pour  vous  y enträt  avec 
moi,  ou  du  moins  je  n’y  etitrerais  pas  avec  lui.  Mais  ä votre  ögard 
je  n'en  veux  regarder  le  motif  que  du  eöte  de  votre  affection,  aprös 
ipioi  je  vous  dirai  en  premier  lieu,  qu'il  ne  se  fait  aueune  affaire 
petite  ni  grande  dans  mon  royaume  de  la  qualite  de  celle  dout  est 
question  non-seulenient  qui  ne  soit  de  mon  entiöre  connaissance,  mais 
qui  ne  *se  fasse  )>ar  mes  ordres;  en  second  lieu,  que  je  n’ai  pas 
peine  ä croire  que  votre  intcrccssion  n'a  jmint  etc  mendiöe,  et  quelle 
u’est  partie  que  d’un  pur  mouveinent  de  eompassiou  que  vous  avez  eu 
des  pretendus  maux  de  mes  sujets  de  ladite  religion,  avant  ajoutö  plus 
de  foi  ä quclque  libelle  que  des  gens  mal-intentionnös  pour  mou  Ser- 
vice döbitent  dans  le  mondc  qua  la  verite  des  choses  dont  vous  ne 
pouvez  pas  etre  infofmö;  en  troisiönie  lieu,  qu’ou  n’a  abattu  au- 
euns  de  leurs  temples  que  ceux  qui  ont  ete  bätis  depuis  l*6dit  de 
Nantes  par  pure  entreprisc  sur  l’autorite  royale,  se  prövalant  des  temps 
de  minoritös  ou  de  guerres  civiles,  et  par  cousequent  qu'ils  n'ont  ja- 
luais  eu  droit  de  faire  construire,  et  en  quatriöme  |ct]  dernier 
lieu,  que  1‘une  de  mes  jirineijiales  applications  est  de  faire  religieu- 
semeut  garder  ä mes  sujets  de  ladite  religion  en  toutes  affaires  et  en 
toutes  rcncontres  tout  ee  qui  leur  appartient  par  les  concessions  des 
Rois  nies  prfideeesseurs  et  les  miennes  en  vertu  de  nos  6dits,  saus 
souffrir  qu'il  y soit  en  rien  contrevenu,  et  que  c'est  1;\  la  regle  que  je 
me  preseris  u moi-memc,  tant  pour  observer  la  justiec  que  pour 


*)  Der  Inhalt  dieses  Briefs  fast  vollständig  bei  Anei  llon  a.  a.  O.  p.  3 
Thcil  wörtlich  auch  hei  Kr  in  an  et  Reclam  I.  p.  42.  Doch  wird  der  Brief 
6.  September  datirt  und  als  Schlussworte  auch  diejenigen  des  oben 
dern  Schreibens  von  jenem  Datum  citirL 
*)  S.  oben  p.  416 — 417. 

moins  d'dgard  et  de  eonsiddration  que  pour  vo  Reclam. 
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temoigner  la  satisfaction  rjue  j’ai  de  leur  fidölite,  de  leur  obeissauce 
et  de  leur  ztile  pour  mon  service  depuis  la  derniere  paeilication  de 
l’amtee  1629.  . . . 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cleve  24.  Sept.  1666. 

[Zeigt  seinen  Vertrag  mit  Pfalz-Neuburg  an  ] 

24.  Sept.  Monseigneur  mon  tres-lionore  eousin,  Votre  Majeste  ayant  toujours 
temoigite  de  prendre  trös-partieuliöremcnt  part  en  tout  ee  qui  coneerne 
les  iuterets  de  ina  maison  ölectorale,  je  n’ai  pas  voulu  manquer  de  lui 
faire  savoir  par  la  presente,  que  le  traite  entre  mon  eousin,  monsieur 
le  duc  de  Neubourg,  et  moi  touebant  la  sueeessiou  des  pays  de  Ju- 
liers,  Cliives  et  d’autres  etats  qui  en  dependent  a ete  heureusement 
eonelu '),  et  que  tous  les  differends  qui  etaietit  survenus  entre  nous  et 
nos  predeeesseurs  sur  ec  sujet  et  qui  ont  caust  si  souvent  toutes  sortes 
d'inconvenicnts  et  trouldes  dans  ecs  quartier«  sollt  ä präsent  enttere- 
meut  termines.  Nous  nous  persuadons  que  Votre  Majeste  sera  bien 
aise  d’apprendre  eet  accord  apres  lequel  nous  espörons  de  vivre  d6s- 
ormais  en  parfaitc  aniitie  et  bonne  intclligence  pour  le  bien  de  la  cause 
commune  et  pour  la  Conservation  du  repos  et  de  la  tranquillite  pu- 
blique qui  a ete  jusques  iei  assez  souveut  altcrbe  ä eause  de  ees  dif- 
ferends. Ce  <|ui  nous  coniirme  dans  eette  esperance  et  qui  nous  a 
porte,  entre  autres,  ä faire  cet  accord,  c'est  principalement  le  desir  que 
nous  avous  tous  deux,  comme  ayant  1’bonneur  d’etre  alltes  avec  Votre 
Majeste,  de  faire  ce  qui  peut  etre  conforme  ä ses  souhaits  et  inten- 
tions.  Votre  Majeste  donc,  aussi  bien  que  les  Rois  tres-ehretiens  ros 
pr6d6cesseurs  de  glorieuse  memoire,  ayant  toujours  temoigne  de  desirer 
uniquement  que  ees  disputes  pussent  etre  tenninees  amiablcmeiit  le 
plutöt  qu'il  tut  possible,  je  ne  doute  pas  que  Votre  Majeste  u’approuve 
eutterement  ce  que  nous  venons  de  couclure,  et  quelle  n’ait  la  bonte 
de  contribuer  de  son  cöte  tout  ce  qui  peut  servir  a l’exacte  Observa- 
tion dudit  traite  et  a l'affermissement  de  lamitie  et  de  la  confidence 
qui  s’est  retablie  par  ee  moyen  entre  nous  et  nos  maisons.  J’eu  sup- 
plie  trös-liumblemeiit  Votre  Majeste,  laquellc  en  aura  une  gloire  im- 
mortelle  et  augmeutera  intininient  les  obligations  que  je  lui  ai  dejä  et 
lui  aurai  toute  ma  vie,  eonime  etant  tres-veritablemcnt  — |gez.j  Mon- 
seigneur etc.  — Frideric-Guillaume  Eleeteur  de  Brandebourg.  — 
De  Cteves  ce  24»  septemb.  1666.  — A Sa  Majeste  le  Roi  tres-chnitieu. 

')  Vgl.  Pufendorf  IX.  74.  75. 
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Der  Kurfürst  an  Lionne.  Dat.  Cleve  24.  Oct.  1666. 

Schwerin1),  „qui  se  trouve  maintenant  par  dela,“  wird  ihm  in  sei-  24.  Oct. 
nein  Namen  etwas  Vorschlägen  was  das  allgemeine  Wohl  (bien  public)  be- 
trifft. 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Paris  12.  Nov.  1666. 

Sehr  höflich  gefasste  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  12.  Nov. 
24.  September  ’)  betreffend  sein  Abkommen  mit  dem  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg •). 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  14.  Nov.  1 666. 

[Rechtfertigt  seine  Verwendung  für  die  französischen  Rcformirten.] 

Monseigneur  nton  trös-honorö  cousin,  quand  j’ai  temoignö  a Yotrc  24.  No». 
Majeste  l'inquictude  oü  j’ötais  pohr  ses  fideles  sujets  de’la  rcligion  r6- 
formöe  en  France4),  et  qu’une  partie  du  traitement  qu’ils  recevaieut 
pouvait  proeöder  de  l’artifice  que  leurs  inalveillants  apportaient  ä le 
deguiser,  je  n’ai  pas  voulu  avancer  qu’en  ccttc  matierc  il  setait  rien 
f'ait  sans  votre  connaissance  et  menie  sans  votre  ordre;  et  je  n’ai  pas 
et6  si  peu  avise  que  de  me  laisser  entrer  dans  l’esprit  le  inoindre 
scrupule  pour  la  sage  couduite  de  Votre  Majeste.  Uu  sentiment  si 
eontraire  ä ce  que  nous  en  apprenons  tous  les  jours  choqucrait  la 
croyance  commune  et  la  Science  particulterc  que  j’en  ai,  puisqu’il  est 
vrai  que  personne  n’ignore  l’application  merveilleuse  de  Votre  Majeste 
pour  toutes  les  affaires  de  son  ötat  et  la  connaissance  parfaite  quelle  en 
prend  depuis  les  plus  grandes  jusques  aux  plus  petites.  Aussi  ai-je  cru 
qu’il  ne  fallait  qu’appeler  cette  connaissance,  pour  en  obtenir  le  reniede 
qui  pouvait  etre  demande  & votre  bontö  en  la  cause  dont  il  s’agissait. 

Mais  l’animosite  de  quelques -uns  y avant  paru  si  «Strange  et  si  ex- 
traordinaire , je  n’ai  pu  me  dispenser  entiörement  du  sentiment  que 
j’avais  qu’ils  auraient  fait  et  feraient  encore  tous  leurs  efforts  pour 
empeeher  que  la  verite  du  fait  n’arrivät  toute  nuc  aux  oreilles  de 
Votre  Majestö,  sur  la  juste  apprehension  qu’ils  devaient  conccvoir  que 


*)  Der  jüngere  Otto  r.  Sch  wo  rin  (».  über  ihn  Kl  a pro  th  u.  Cos  mar  p.  366), 
der  sich  damals  auf  Reisen  in  Paris  aufhiclt  und  dann  dort  wegen  der  künftigen 
Erhebung  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  auf  den  polnischen  Thron  zu  verhandeln  an- 
gewiesen ward.  Vgl.  Pufendorf  X.  50. 

*)  S.  oben  p.  420. 

•)  Ein  gleiches  Schreiben  ging  an  diesen  letzteren  ab. 

*)  Vgl.  oben  sein  Schreiben  an  den  König  vom  13.  August  und  des  Königs  Ant- 
wort vom  10.  September  p.  410 — 419. 

/ 
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gaurait  6t6  autant  que  d'y  remödier.  Les  Berits  qu’ils  ont  publids  sur 
cette  matiere  et  qui  sc  trouvent  autorises  publiquement  m’en  avaient 
donne  la  premiere  pensec , apr6s  cc  que  la  voix  publique  m’en  avait 
appris,  et  m’avaient  fait  eomprendre  plutöt  qu'aucune  autre  chose  le 
danger  que  couraient  ecs  pauvres  gen»  et  les  desseins  (|ui  se  trauieut 
contre  eux.  Vutre  Majeste  sait  mieux  (pie  personne,  jusqu’oft  a accou- 
tunte  d'aller  l’ardeur  et  le  zele  des  gens  ecctesiastiques  sur  des  sujets 
semblables,  et  que  s’il  leur  en  fallait  toujours  croire,  il  ne  tiendrait 
pas  ä eux  que  les  ehoses  ne  passassent  ä la  derniere  extremite.  .Mais, 
gräees  a la  honte  et  ä la  justice  de  Votre  Majeste,  qui  a pris  une  route 
bien  contraire  & ees  sentiments  et  dont  la  parole  royale  donne  de  bien 
autres  assurances,  c’est  de  cette  justice  et  de  la  satisfaedon  dont  je 
vois  empreintes  les  marques  dans  la  lettre  de  Votre  Majeste  et  quelle 
temoigne  avoir  de  la  futelite,  de  l’obeissance  et  du  zile  que  ecs  pau- 
vres sujets  ont  pour  votre  service  que  se  doit  attendre  leur  surete  et 
leur  protection  contre  la  violence  et  l'artifice  des  geus  si  passionnes 
pour  leur  ruine ; et  c’est  aussi  sur  la  seule  connaissance  que  j’en  avais 
et  sur  la  compassion  que  me  donnait  le  sentiment  des  maux  que  sout- 
fraient  des  gens  unis  ä moi  par  le  lien  d une  merae  foi  que  je  me  suis 
engage  A derire  en  leur  faveur  ä Votre  Majeste  et  que  je  prends  eu- 
core  la  hardiesse  den  reiterer  la  meine  interccssion.  Toutefois,  si 
outre  le  contentcnient  que  vous  doit  causer  une  aetion  si  juste  et  si  glo- 
rieuse|  que  la  protection  des  pauvres  adliges,  Votre  Majeste  peut  eucore 
ctre  toucltee  de  l’amour  et  de  l’affection  de  ceux  qui  ont  avec  eux  le 
raeme  sentiment  de  religion  en  Allemagne,  il  est  trös-constant  que  la 
consid<5ration  que  Votre  Majeste  aura  pour  eux  en  cette  aflaire  sera  plus 
capable  que  chose  du  munde  de  1 etablir  puissamment  dans  leurs  esprits, 
apres  le  respcct  que  Votre  Majeste  s’y  est  de  ja  acquis.  C’est  une  verite 
que  je  puis  avancer  hardiment  et  dont  j’ose  meine  demeurer  garant,  mais 
principalcment  de  la  reconnaissancc  qucj'cn  aurai  au  fond  de  nion 
ämc  et  de  la  passion  avec  laquelle  je  send  toute  nia  vie  — [gez.j  .Mon- 
seigneur etc.  — Frideric-Guillaumc  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cologne-sur-la-Sprde  ce  14«  noveinb.  1066. 


Der  Kurftirst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  15.  Dec.  1666. 

[Antwurt  auf  einen  Brief  dcB  Königs  vom  10.  November  die  Ausgleichung  zwischen 
Schweden  und  der  Stadt  Bremen  betreffend.] 

Monseigneur  mon  ttes-honorö  eousin,  j’ai  reyu  la  lettre  qu’il  a plu 
ä Votre  Majeste  ni  öcrire  le  10®  du  niois  dernier  passe  et  en  ai  appris 


Digitized  by  Google 


Abcrmal.  Verwendung  f.  d.  frnnz.  Bef.  Ausgleich  zwischen  Schweden  o.  Kremen.  423 


avec  bcauconp  de  joie  son  /.clo  pour  la  Conservation  de  la  paix  de 
l'empire  qui  mcnie  l’a  obligce  d'envoyer  en  ees  quartiers-ei  le  sieur 
Millet'),  mareehal  de  ses  camps  et  ariuccs,  gouverneur  de  Chäteau- 
Iienaud  et  de  Linchautps,  afin  qu'il  tachät  d'ajustcr  le  dilferend  entre 
la  couronuc  de  Suede  et  la  villc  de  Breme.  J’uurais  fort  souhaitä  que 
ledit  envoy6  tut  arrive  plutöt  et  lorsque  l’affairc  «5tait  eneore  aux  ter- 
ines  d’avoir  besoin  de  l’entremise  de  Votre  Majeste,  etant  persuadö  que 
le  respect  des  parties  pour  eile  aurait  grandement  avancö  l’acconimo- 
dement  qui  se  trouve  maintenaut,  grace  ä Dien,  aehevö’).  Cependant 
la  g£nerosit6  et  bontö  heroique  que  Votre  Majeste  a voulu  temoigner 
en  cette  rencontre  pour  le  bien  public,  cotnme  aussi  la  contidenee  et 
les  nouvelles  assurances  de  sa  bienveillancc  dont  eile  m’a  voulu  lio- 
norer  ineriteut  une  profunde  reconnaissance,  et  je  prie  tres-humblenient 
Votre  Majeste  d'y  voutoir  continuer  et  s’assurer  tant  de  l'obligation  gö- 
nerale  que  le  public  lui  en  aura  que  de  la  mienne  en  particulier,  dont 
je  serais  bien  aise  de  me  pouvoir  acquitter  et  d’ajouter  des  preuves 
aux  protestatious  que  je  fais  detre  avee  autant  de  respect  que  de  pas- 
sion  — [gez.]  Monseigneur  etc.  — Frideric-Ü^illauiuc  Eleetcur 
de  Brandebourg.  — A Berlin  ce  1:>  deccinb.  1(500.  — A Sa  Majeste 
le  Roi  trös-chrdtien. 


')  Vgl.  Mim  dePomponne  11.311  und  im  flbrigen  Ober  Miller  den  folgen- 
den Abschnitt. 

')  Am  25.  November  1666  war  der  Vertrag  awiseben  Wrangcl  und  der  Stadt 
abgeschlossen  vgl,  auch  Pufcndorf  IX.  62). 
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Jeu  re  Millet'),  französischer  Feldmarschall  und  Gouverneur  der 
Plätze  Chateau  - Rennud  und  Linchamps  ’),  begegnet  uns  schon  vor  seiner 
Sendung  nach  Berlin  als  diplomatischer  Agent  Ludwig**  XIV.  in  Deutsch- 
land. So  verhandelte  er  im  J.  1666  einen  Vertrag  zwischen  dem  Könige  und 
dem  Bischof  von  Münster  (sowie  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Cöln  und 
dein  Pfalzgrafen  von  Neuburg)  ‘),  der  dann  auch  am  4.  Mai  1667  in  Saint- 
Germain  zwischen  Schmising,  des  Bischofs  Abgesandten,  und  Lionne 
vollzogen  ward4).  Im  Herbst  1666  und  Winter  1666  67  richtete  Millet 
ausserdem  seine  Bemühungen  an  den  braunschweigischen  Höfen  ) und  be 


*)  Nfcsht  Leuro  Millet,  wie  in  der  mir  vorliegenden  Ausgabe  des  Pufen- 
dorf  v.  J.  1695  (X.  44  verdruckt  ist.  — Vgl.  über  Millet’s  Sendung  Mignct 
Negociations  relative»  h la  succession  d’Espagnc  11-  p.  277  ff.  Mdmoi- 
res  du  inarquis  de  Pompon  ne  II.  p.  492.  Pufcndorf  X.  29.  42  ft*.  (51.56.65) 
71.  81.  90.  — Pufcndorf  irrt  indes»,  wenn  er,  wie  e»  scheint,  zwei  verschiedene 
Sendungen  Millet’s  an  den  Kurfürsten  in  diesem  Jahre,  eine  im  Juni  und  eine  an- 
dere im  November,  annimmt. 

*)  8.  den  brandenburgisch  - französischen  AUiancevertrag  vom  15.  Dec.  1667  bei 
M ignet  II.  p.  299  sowie  den  oben  p.  422  f.  mitgetheilton  Brief  des  Kurfürsten  an  Lud- 
wig  XIV.  dat.  15.  Dec.  1666  u.  unt.  p.  432  das  Croditiv  für  Millet  v.  8.  Apr.  1667. 

*)  8.  Mignet  11.  ,'32.  33.  Alpen  a.  a.  O.  II.  p.  7.  8.  Tücking  a.  a.  O.  p.  160  ff. 
— Derselbe  ist  vielleicht  auch  der  Bevollmächtigte  gleiches  Namens  bei  der  Ueber- 
gabe  von  Orange  (im  J.  1660)  Durnont  Corps  dipl.  VI.  2.  p.  301  ff. 

4)  Mignet  p.  35— 36.  Alpen  p.  9. 

5)  Eine  bestimmte  Residenz  war  ihm  offenbar  nicht  angewiesen:  er  wurde  viel- 
mehr zu  verschiedenen  Missionen  in  Deutschland  verwandt.  — Nach  Ausweis  von 
Mignet  (p.  38)  ertbcilte  der  französische  Minister  Grave!  in  Kegensburg  seinem 
Hofe  den  Rath,  Millet  an  die  braunschweigischen  Höfe  und  namentlich  an  den 
Herzog  Georg  Wilhelm  vou  Celle  in  Angelegenheiten  des  Rheinbundes  zu 
schicken. 
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dem  schwedischen  Kronfeldherrn  Wränge  1 auf  den  endlichen  Ausgleich 
zwischen  Schwedeu  und  der  Stadt  Bremen*).  — 

Seine  Persönlichkeit  tritt  uns  übrigens,  dünkt  mich,  in  ziemlich  bestimm- 
ten Umrissen  entgegen.  Kr  selbst  bezeichnet  sich  einmal  als  einen  zu  di- 
plomatischer Verstellung  wenig  geeigneten,  ungehobelten  Menschen  aus 
einem  Guss’) — und  dies  ist  der  Eindruck,  den  wir  auch  sonst  unmittelbar 
aus  seinen  Briefen  von  ihm  empfangen.  Ein  trockener,  derber  Witz,  eine 
soldatisch  drastische  Ausdrucksweise  stand  ihm,  der  zwar  die  französische 
Sprache  etwas  ungelenk  zu  handhaben  scheint,  zu  Gebote,  und  seine  an's 
Komische  streifenden  Kraftwendungen  verführen  auch  Lionnc  in  seinen 
Antworten  hier  und  da  in  diesen  Ton  mitciuzustiminen. 

Es  ist  daher  sehr  natürlich,  wenn  er  in  einer  Conjunctur,  in  welcher 
der  Kurfürst  zuerst  allerdings  eine  durchaus  antifranzösische  Politik  be- 
folgte • — • namentlich  die  Verhandlungen  des  brandenburgischcn  Hofs  mit 
dem  Markgrafen  Hermann  von  Baden,  welchen  der  Gouverneur  der 
spanischen  Niederlande,  Marquis  von  C astel-Rodrigo,  dorthin  gesandt, 
sowie  die  Zusammenkunft  Friedrich  Wilhelm’s  mit  dem  Kurfürsten 
von  Sachsen  in  Ziuna  erregten  mit  Hecht  das  äusserste  Misstrauen  des 
Franzosen')  — iur  den  brandenburgischcn  Hof  nur  die  härtesten  Worte 
hat  und  alle  missliebigen  Aeusserungcn  seiner  Vorgänger  in  dieser  Bezie- 
hung weit  überbietet ’).  Vor  allem  Schwerin  und  dessen  Schwiegersohn 
Blumeuthal  kann  er  nicht  genug  schmähen  und  möchte  jenen  ersten 
Minister,  in  dem  er  die  Seele  aller  seinem  Könige  feindlichen  Rathschläge 
sieht,  gern  stürzen.  Dem  grossherzigen  Naturell  des  Kurfürsten  selber 
vermag  er  hier  und  da  seine  Anerkennung  nicht  zu  versagen,  bedauert  in- 
dessen, dass  derselbe  sich  durchaus  durch  jene  andern  leiten  lasse  anstatt 
den  eigenen  Eingebungen  zu  folgen.  — 

Millet's  Creditiv  datirt  nun  vom  8.  April  1667,  zu  Anfang  Mai  dieses 
Jahres  kam  er  in  Berlin  au.  Seine  Negotiation  betraf  anfänglich  den  Durch- 
zug französischer  Hülfstrnppeu  nach  Polen  "')  durch  brandenburgisches  Ge- 
biet. Hervorragende  Wichtigkeit  erhielt  sie  aber  erst  durch  die  Beziehung 
auf  den  inzwischen  ausgebrochenen  Devolutionskrieg  und  die  Haltung, 


‘)  Vgl.  Mdm.  de  Poniponne  II.  311  und  ferner  den  Brief  des  Kurfürsten  an 
den  König  dat.  15.  Dcc.  1666  sowie  verschiedene  Stellen  aus  Millet's  Depeschen. 

T)  Mais,  monseigneur,  qucl  personnage  fais-je  ici  avec  ces  fourbcs!  Comment 
faut-il  quo  je  me  travestisse,  moi  brutal  et  taut  d'unc  picce!  Millct  an  Lion  ne 
28.  Sept.  1667  s.  unten. 

*)  Auch  dem  französischen  Hofe  selbst  riss  einmal  die  Geduld  s.  unten  das  Schrei- 
ben von  Lionne  an  Millet  dat.  7.  Nov.  1667. 

’)  Auch  hier  bestätigt  sich  eben  die  allgemeine  Bemerkung  L.  Kankc's:  .Ge- 
sandte, welche  an  den  Höfen,  au  denen  sie  stehen,  mannichfachc  und  dringende  Ge- 
schäfte haben,  füllen  ihre  Schreiben  mit  Erörterung  derselben  an,  die  häufig  für  die 
Nachwelt  wenig  Belehrung  enthalten;  sic  hourtheilen  die  Persönlichkeiten 
nach  der  Förderung,  die  ihre  Interessen  bei  ihnen  finden*  (Engl. 
Gesch.  -1.  p. XV.). 

”)  Gegen  dio  Türken. 
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welche  Frankreich  während  desselben  von  dem  Kurfürsten  eingenommen 
zu  sehen  wünschte.  Hier  behielt  Ludwig  XIV.  gleichsam  als  Tausch- 
object, um  ihn  uud  den  Pfalzgrafcn  von  Neuburg  zu  gewinnen,  die  Nach- 
giebigkeit gegen  ihre  Wünsche  hinsichtlich  der  polnischen  Königswahl  in 
der  Hand").  Durch  diese  C'oncessiou  und  durch  die  Aussicht  auf  die  Er- 
werbung Geldern«,  welche  er  ihnen  eröffnen  liess , dachte  er  beide  Fürsten 
zugleich  au  sich  zu  ziehen. 

So  kam  es  endlich,  indess  der  Kurfürst  seinerseits  Pöllnitz  und 
Meind  ers  nach  Paris  sandte"),  in  C’öln  an  der  Spree  zu  dem  Buudes- 
vertrage  vom  15.  December  1001,  den  Millet,  Schwerin,  Somuitz  uud 
Friedrich  v.  Jena  zeichneten").  Ludwig  XIV.  gab  darin  die  polni- 
sche Candidntur  der  Prinzen  vonCondö  und  Eughien  auf  und  versprach 
die  Wahl  des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  zum  Könige  von  Polen  noch  bei 
Lebzeiten  Johann  Casiiuir’.s  zu  begünstigen.  Der  Kurfürst  andrerseits 
verhiess  uicht  nur  volle  Neutralität  in  den  niederländischen  Wirren,  sondern 
auch  allen  Truppen,  die  nach  Belgien  marsch iren  wollten,  den  Durchzug 
durch  sein  Gebiet  zu  verwehren  und  den  westphalisehen  Kreis,  wo  möglich, 
zu  einem  gleichen  Verfahren  zu  bestimmen.  Kr  ging  ausserdem  auf  eine 
Verlängerung  der  Rheinischen  Alliance  ein.  Beide  Fürsten  wollten  übri- 
gens suchen  den  Frieden  herbeizuführen. 

Die  Auswechselung  der  Ratificationen  dieses  Vertrags  erfolgte  bereits 
am  1.  Februar  des  nächsten  Jahrs.  Als  jedoch  darauf  im  Juni  1608  — un- 
mittelbar nachdem  Johann  Casimir  den  Termin  seiner  Abdankung  ver- 
kündigt — gleichzeitig  mit  dem  Bischof  von  Böziers  vom  polnischen  und 
Oomont  vom  pfalz-ueuburgischen  Hofe  auch  Millet  aus  Berlin  abberufen 
ward  '*),  erschien  dies  in  hohem  Grade  verdächtig  und  machte  den  Eindruck, 
als  ob  der  König,  des  Kurfürsten  und  des  Pfalzgrafen  in  den  niederländi- 
schen Angelegenheiten  nun  uicht  mehr  bedürftig,  sich  der  Rücksicht  auf 
ihre  Interessen  in  Polen  wieder  entschlageu  wolle.  Es  kam  hinzu,  dass 
Millet  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  bei  Schwerin  anfragte,  ob  der 
Kurfürst  nicht  doch  vielleicht  geneigt  sei  zu  gestatten,  dass  mau,  da  alle 
Bemühungen  für  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  vergeblich  uud  die  Polen 
Condd  durchaus  geneigt  schienen,  nun  lieber  für  den  letzteren  Partei 
nehme,  indem  er  diesem  Minister  zugleich  eine  erhebliche  Summe  Geldes 
verhiess.  Freilich  dementirte  Liontic  nachher  diese  Aeusserung  Millet’s 
dem  neuburgischcu  Gesandten  gegenüber,  indessen  schieu  es  doch  unglaub- 
lich, dass  jener  solche  Anerbietungen  auf  seinen  Kopf  zu  machen  gewagt 


")  Millet  selbst  war  freilich  gegen  diese  Politik  ; er  glaubte  zu  bemerken,  dass 
gerade  die  Bereitwilligkeit  zu  dieser  grossen  Conccssiou  den  Kurfürsten  stolz  und  spröde 
gemacht  habe. 

'*)  Vgl.  Pufendorf  X.  51  ff.  Miguel  p.  21)5.  ifiüi  r.  Orlich  II.  40. 

*')  Mignet  p.  2516  ff  Pufendorf  X.  44. 

")  Pufendorf  X.  71.  Vgl.  auch  unten  im  Anhänge  das  Millet  damals  mit- 
gegebenc  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  4.  Juni  1668,  worin  der  letztere  diesem  Ge- 
sandten grosses  Lob  crtheilt.  Der  König  hatte  versprochen  ihn  alsbald  durch  einen 
andern  Gesandten  zu  ersetzen. 
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haben  sollte  — and  er  erhielt  ja  auch  vom  Könige  keineswegs  eine  Strafe, 
sondern  vielmehr  eine  Belohnung  “).  — 

Ein  grosser  Theil  der  Millet'schen  Depeschen  sowie  der  Antworten, 
welche  Lionne  darauf  erthcilte  “)  ist  nun  bereits  in  dem  bekannten,  auf 
dem  urkundlichen  Material  des  französischen  auswärtigen  Archivs  beruhen- 
den Werke  Mignet’s  über  die  Verhandlungen  die  spanische  Succession 
betreffend  veröffentlicht.  Doch  hatten  m.  E.  noch  mehrere  andere  dieser 
Actenstückc, -welche  unten  folgen,  Interesse.  Hier  und  da  ist  Mignet 
auch  in  der  Weise  ergänzt,  dass  seinen  Auszügen  die  Abschnitte,  welche 
er  ausgelassen,  eingefügt  sind.  Indessen  überraschte  mich,  als  ich  in  dieser 
Arbeit  bis  zum  Ende  November  1667  gediehen  war,  eben  jenes  Verbot  wei- 
terer Copien  und  Excerpte  seitens  der  Archivdirection,  dessen  ich  im  Vor- 
wort erwähnte.  Für  den  Abschluss  dieser  Negotiation  bleiben  wir  also, 
was  die  französischen  Acten  betrifft,  zunächst  auf  die  Mittheilungen 
Mignet’s  angewiesen1’). 


")  Pufendorf  X.  81.  90. 

'•  Nur  mit  Lionne  correspondirte  Millet,  welcher  den  Charactcr  eines  Eo- 
voyd  trug  (s.  Mdm.  de  Purnponne  p.  492).  Es  ist  ungenau,  wenn  Mignet  mehr- 
mals citirt:  Depeche  de  M.  Millet  h Louis  XIV.  Sonst  Bind  mir  von  Fehlern 
dieser  Publication  hei  der  Vergleichung  mit  den  Originalen,  welche  ich  anstelite,  auf- 
gefallen  p.  284  Zeile  10  von  unten  dlectcur  statt  electrice  und  p.  294  Zeile  1 von  unten 
Gncisenau,  wo  im  Manuseript  Gucsna  d.  i.  Jona  steht. 

ITj  Es  ist  üherdem  zu  bedauern,  dass  die  Ausserlichc  Correetheit  dieacr  Berichte 
so  viel  au  wünschen  übrig  lässt,  wie  sic  denn  auch  hAufig  nicht  vollständig  dechif- 
frirt  sind. 


VII.  Berichte  von  1667. 

(Millet.) 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Üat.  Berlin  IG.  Jan.  1GG7. 

Er  beglückwünscht  den  König  zur  Geburt  einer  Prinzessin  und  sendet  1667- 
zu  diesem  Zweck  seinen  Erbkäuimerer  von  Schwerin  ub.  26. Jan 


Ludwig  XIV.  an  d.  Kurfürsten.  Da t.  Versailles  2.  Febr.  1GG7. 

(Concept.) 


Antwort  auf  des  Kurfürsten  Schreiben  vom  16.  Januar. 


2.  Febr. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d.Spr.  9. Febr.  1667. 

...  j’ai  doune  ordre  au  baron  de  Schwerin,  chainbcllau  h6r6-  19.  Febr. 
ditaire  de  mon  ölcctorat  de  Braudebourg,  de  chercher  le  tnoyen  de 
faire  la  revdrence  ä Votre  Majeste  et  de  lui  faire  uue  proposition  dans 
une  certaine  alfaire  qui  est  d une  trös-grande  importance  pour  nia  mai- 
son  (ilectorale  et  oh,  ä mon  avis,  il  n’y  a pas  moins  de  l'intöret  de 
Votre  Majestfe  ‘).  ... 


Der  Kurfürst  an  Lionne.  Dat.  Cöln  a.d.Spr.  9.  Febr.  1667. 

Creditiv  für  den  jüngeren  Schwerin.  ...  Je  vous  prie  de  lui  pro-  19.  Febr. 
trer  une  audience  favorable  aupres  de  Sa  Majeste  eu  particujier  et 
assister  selon  le  cr6dit  et  le  pouvoir  que  vous  avez,  atiu  qu’il 
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puisse  etre  depechö  bientöt  avec  une  teile  resolution  comme  l’impor- 
tance  de  l’affaire  le  requiert ').  ... 

Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  8.  April  1667. 

(Concept.) 

8.  Apr.  Beglaubigungsschreiben  für  Millet,  Generallieutenant  und  Gouverneur 
der  Plätze  von  Chäteau-Reuaud  und  Linehamps ’),  der  in  einer  Angelegen- 
heit von  äusserster  Wichtigkeit  nicht  allein  für  ihre  beiderseitigen  Staaten, 
sondern  für  die  ganze  Christenheit  komme. 


Lionne  an  den  Kurfürsten.  Dat.  St.-Gennain  2.  Mai  1667. 

(Concept) 

2.  Mai.  Er  hat  das  Beglaubigungsschreiben  des  Kurfürsten  für  den  Frhru. 
von  Schwerin  empfangen  und  bezieht  sich  auf  diesen  behufs  der  Benach- 
richtigung Sr.  kurf.  Durchl.  von  ihren1)  Dispositionen. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  3.  Mai  1667. 

[Audienz  bei  dem  Kurfürsten.  Frankreich  verlangt  den  Durchzug  für  H ülfstruppen 
an  Polen.  Der  Kurfürst  erklärt,  Polen  brauche  und  wolle  dieselben  nicht  mehr. 
Bremer  Angelegenheit.  Der  Kurfürst  reist  seiner  erkrankten  Gemahlin  entgegen.  Millet 
überschickt  Briefe  des  Herzogs  von  Wolfonbüttel  und  des  Grafen  von  Waldeck.  Kla- 
gen des  Kurfürsten  über  die  Königin  von  Polen  und  den  Bischof  von  ßdziers.  Dra- 
heim  Millet  soll  den  Kurfürsten  in  Berlin  erwarten.] 

3.  Mai.  Er  ist  am  1.  d.  M.  zusammen  mit  dem  Trompeter  (trompette)  der  Kine- 
burgisehen  Fürsten  eingetrofl'en  und  hat  am  selben  Tage  eine  Audienz  bei 
dem  Kurfürsten  gehabt.  ...  Je  lui  exposais  niot  it  mot  tout  le  contenu 
des  articles  de  mon  instruction  qni  regardent  la  demande  du  passage 
des  troupes  de  Sa  Majeste  par  ses  etats  pour  le  seeours  de  la  Po- 
logne4).  Son  Altesse  ölectorale  nie  temoigua  etre  bien  obligöe  au  Roi 
de  la  contiance  qu’il  avait  en  eile,  et  apres  plusieurs  expressions  de 
reconnaissance  sur  ce  que  je  lui  avais  dit  d’obligeant  de  la  part  de 


*)  Eine  Antwort  Lionne’s,  worin  er  dem  Kurfürsten  anzeigt  mit  Schwerin 
über  die  betr.  Angelegenheit  gesprochen  zu  haben,  erfolgte  am  11.  März,  desgl.  eine 
des  Königs  (vgl.  auch  Pufendorf  X.  50). 

*)  Limchamp  Ms. 

*)  (Den  französischen.) 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  56.  Interea  Gallica  apud  Polonos  factio  destinatis  suis 
perviticendis  periculum  belli  Turcici  ac  Tartarici  eommenta  fuerat , ut  practextom 
foret  copias  Gallicas  in  Poloniam  evocandi.  Quo  fine  Morstoinius  ab  aula  Polo- 
nica  in  Galliam  missus  fuerat,  istis  copiis  exciendis,  quibus  per  electoris  ditionem 
iter  M illetu a petebat  etc.  Vgl.  X.  61. 
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Sa  Majestä  dans  l’exorde  de  mon  diseours,  eile  me  dit  que  la  Pologue 
n’avait  plus  besoin  de  seeours;  que  le  Grand-Seigneur  avait  däsavouä 
les  Tartares  ’);  <|ue  le  senat  avait  revoquä  les  ambassadeurs  et  lesdits 
seeours;  que  la  dietc  s’allait  rompre,  cncore  quelle  demandüt  compte 
au  roi  des  iustruetions  de  M.  Morsztyn’),  dont  les  ordres  n’ätaient  siguäs 
que  de  trois  süuateurs  et  du  viee-chancelier,  bien  que  le  graud-chan- 
celier  füt  pour  lors  präsent  k la  cour,  et  qu’en  ce  cas  les  actes  ätaient 
invalides.  Je  lui  dis  que  le  Roi  notre  niaitrc  avant  ätä  reqtiis  d’un 
seeours,  Sa  Majestä  ne  desisterait  pas  sans  doute  de  l’envoyer,  s’il 
n’etait  absolument  rcvoquä  par  ceux  qui  le  demandaient  et  si  l’on  lui 
aeeordait  le  passage  pour  ses  troupes.  Je  ne  lui  dissimulai  pas  meme 
ce  que  j’avais  eu  ordre  de  faire  sur  ce  sujet  aupres  de  messieurs  les 
princes  de  Lunebourg,  puisqu’il  l’avait  dä.jft  su  sur  leurs  lettres;  et 
apräs  avoir  bien  discouru  sur  les  affaires  de  Breme’)  et  Son  Altesse 
blamä  la  mauiäre  d'agir  des  magistrats  de  Breme,  Sadite  Altesse  me 
congädia  et  me  dit  qu’il  m’enverrait  un  des  siens  pour  me  dire  son 
intention  sur  le  fait  desdits  seeours,  et  me  fit  loger  dans  le  cbäteau  oü 
je  l’ai  trouvä  ä quatre  Heues  de  Berlin*)  d’oü  eile  me  dit  quelle  de- 
vait  partir  le  jour  d'apräs  pour  aller  au-devant  de  madame  l’älectrice, 
qui  devait  etre  ä la  fin  de  la  semaine  ü Magdebourg  d’oti  il  la  ra- 
münerait  de  chäteau  en  chäteau  ä Berlin;  que  eepeudant,  connne  il 
n’y  avait  pas  graude  commoditä  dans  les  maisons  de  cliassc  oü  il  pas- 
sait,  il*)  me  priait  datier  l'attendre  audit  Berlin,  d’autant  plus  qu’il 
n’avait  aucun  de  son  conseil  aupräs  de  lui,  n’y  ayant  effectivement 
präs  de  sa  personne  que  monsieur  de  Pöllnitz  de  ses  bauts  ofHciers 
et  le  baron  de  Goes,  envoyä  de  l’empereur  aupräs  de  moudit  sieur 
l'älecteur,  qui  ätait  arrivä  la  veille  de  Berlin  en  cette  eour.  . . . 

Je  vous  envoie  les  lettres  de  monsieur  le  prinee  de  Wolfenbutel  *) 
et  de  monsieur  le  comte  deWaldeek  qui  ne  me  furent  livräes  qu’en 
partant  de  Zell  et  ayant  envoyä  dejä  par  expräs  ü Hambourg  a M. 
Bidal’)  ma  depeche  du  de  l’autre  mois  avec  les  lettres  de  trois 


*)  Vgl.  Mdm  de  Pomponne  II.  360. 

•j  Vgl.  cbend.  355  und  Pufendorf  a.  a.  0. 

*)  Bezieht  «ich  auf  die  Unordnungen  in  Bremen  nach  dem  Habenhausener  Auh- 
gleich  mit  Schweden  vom  15.  Nov.  1666  (vgl,  Pufendorf  IX.  82.  Mein,  de  Pom- 
ponne II.  309  ff.). 

*)  Wahrscheinlich  Potsdam. 

‘)  qu'il  Ms. 

fc)  Herzog  Rudolf  August  von  Braunschweig-Löneburg-Wolfenbflttel. 

*)  Vgl.  p.  255. 

Maier,  tur  Gesch.  d.  Gr.  KurAirsten  11  28 
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de  messieurs  les  princes  frt'res  de  Lunebourg,  laquelle  depeclie  con- 
tenait  le  rgsultat  de  tout  ee  que  j’avais  n6goci6  avec  messieurs  lesdits 
princes  tant  sur  le  fait  du ")  renuuvellement  de  l'allianee  resolue  que 
pour  le  pret  des  troupes  que  le  Roi  leur  demande  aux  condition»  por- 
t6es  par  la  copie  du  memoire  qu'ils  m’ont  fait  donner,  sauf  ä traiter 
du  plus  ou  moins,  s'il  en  est  besoin. 

Mondit  sieur  le  comte  de  Wal  deck  me  fit  dire  par  monsieur  le 
colonel  de  Villiers,  inontant  en  carosse,  qu'il  ne  doutait  poiut  que 
M.  de  Brandebourg  ne  dissuadat  messieurs  les  princes  de  Luuebourg 
de  donner  des  troupes  pour  la  Pologne. 

Mondit  sieur  l'decteur  me  dit  qu’il  setait  offert  d en  envoyer  un  nom- 
bre  considörable  et  [d’y]  aller  en  personne.  Je  louai  fort  ce  zele  et  lui  dis 
que  le  Roi  notre  mattre  et  lui  se  trouvaient  de  mente  incliuatiou  et  de 
mente  sentiment  pour  le  bien  de  la  chrtHieute.  11  r6pliqua  encore  qu'il 
n’en  sera  pas  besoin,  puisque  mente  l'envoye  qui  avait  passe  chez  lui  a 
cette  tin  ’)  et  qui  devait  £*tre  encore  en  Dänemark  avait  eu  ordre  de  n'aller 
pas  jusqu'eu  Sutkle.  Monsieur  l eleeteur  m it  donne  lieu,  en  prenant  eongC 
de  lui  pour  venir  par  son  ordre  l'attendre  ä.  Berlin,  d’entamer  la  nägociatiou 
de  l’6lection;  car  m 'avant  encore  dit  qu'il  n’ätait  pas  besoin  d'envoyer 
des  secours  par  les  raisons  ci-devaut  allöguees,  qu'il  croyait  que  Sa 
Majest6  ne  voudrait  pas  se  rgsoudre  d’y  en  envoyer  sans  necessitC.  et 
que  pas  un  des  princes  de  l’empire  voulüt  contribuer  ü ce  passage 
malgrö  les  Polonais,  il  me  dit  qu'il  avait  des  nouvelles  depuis  inon 
audience  du  jour  prec&lcnt,  que  la  ditite  y 6tait  prolongee  de  quelques 
jours,  mais  quelle  ne  finirait  pas  mieux  pour  eela  de  que  l'on  y avait 
renouvel£  une  Constitution  contre  l'ölection  d'uu  suecesseur.  Je  lui  dis 
que  c’Ctait  ehose  ordinaire,  et  que  je  ne  croyais  pas  que  l’on  y pensät 
ä faire  ihre  presentenient  un  suecesseur  ä la  couronue;  qu’il  fallait 
auparavant  quelle  vaquät.  Son  Altesse  me  fit  de  graudes  exagCrations 
de  plaintes  eoutre  la  reine  de  Pologne,  me  disaut  que  de  son  vivant 
il  ue  pourrait  espörer  aucune  justice  des  Polonais;  que  la  röpublique 
dtait  fort  bien  disposäe  pour  lui’),  mais  que  la  reine  s'y  opposait  for- 
mellement et  meprisait  les  offiees  du  Roi  notre  maitre  auquel  il  6tait 
oblige,  mais  que  ses  bouues  intentious  avaient  et£  mal  suivies  sur  les 
lieux  — et  mille  autres  plaintes.  Comme  je  le  vis  fort  £chaufTö  sur 
eette  mattere,  je  pris  occasion  de  lui  insinuer  que  la  proposition  que 


')  de  Ms. 

')  Johannes  Gninaki,  Woiwode  von  Culm,  s.  Pnfendorf  X.  61. 

')  Vgl.  des  Kurfürsten  Brief  an  Ludwig  XIV.  vom  29.  Juni  1666  oben  p.415f. 
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you8  avait  faite  le  fils  de  M.  le  baron  de  Schwerin1),  dont  je  lui 
etendis  la  teneur,  pouvait,  6tant  bien  regue  du  Roi  et  l’autre  s’unissant 
pour  copcourir  ä l'election  de  Mgr.  le  Prince”)  ou  de  Mgr.  le  Duc*), 
et  apres  la  mort  du  roi  de  Pologne,  faire  donner  un  jour  la  satisfac- 
tiou  que  Son  Altesse  pretendait,  st  eile  voulait  s'expliquer  franchement 
au  Roi  sur  ce  sujet  de  ee  quelle  pouvait  desirer;  que,  co tonte  Sadite 
Altesse  avait  fait  conuaitre  au  Roi,  par  raondit  sieur  de  Schwerin, 
ses  bonnes  intentions  en  ce  regard,  il  voulait  bien  aussi  lui  donner 
part  des  siennes  avec  la  meine  franebise,  et  je  lui  expliquai  tout  ce 
que  vous  m’avez  ordonnc  sur  cette  mati6re.  — Sadite  Altesse  m’avoua 
qu'elle  avait  donne  Charge  ;i  M.  de  Schwerin  de  se  laisser  entendre 
en  la  maniere  qu’il  l’avait  fait;  mais  que  les  cltoses  etaient  cliangees 
et  n’etaieut  pas  si  aigries  pour  lors;  que  tout  son  credit  et  sa  puis- 
sance  n’y  pouvaient  rieu  protiter;  que  la  conduite  de  la  reine  avait 
aliene  tout-ä-lait  les  esprits  de  Polonais;  que,  quand  le  roi  de  Pologne 
mourrait,  ils  n’eliraient  jautais  un  roi  frangais,  pour  l’aversion  iusur- 
montable  que  la  reine  de  Pologne  avait  fait'  naitre  pour  la  uation; 
qu'elle  avait  leurr6  tout  le  monde  de  la  couromte;  qu’elle  l’avait  fait 
offrir  pour  le  prince  son  tils4);  mais  qu’arrivant  une  vacance,  il  avait 
avis  de  Lithuanie  que  l’on  y songeait  fort  au  tils  du  Moscovitc*);  que 
la  reiue  faisait  asscz  conuaitre  au  public  qu’elle  voulait  obliger  le  roi 
de  Pologne  h quitter  sa  couronne.  Je  lui  dis  que  cela  contredisait 
bien  il  ce  que  Son  Altesse  m’avait  dit  en  un  autre  endroit,  que  l’on  la 
blamät  de  vouloir  toujours  rtgner  souverainement  coutre  les  lois  du 
royaume;  que  tant  que  celui-lÄ  serait  en  desordre,  Son  Altesse  ne  pour- 
rait  pas  esp^rer  detre  r6giee  sur  les  pr6tentions  qu'elle  y avait.  Il 
uie  repartit  que  la  republique  lui  accorderait  tout  ce  qu’il  prüfend  16- 
gitimement  apr6s  la  mort  du  roi  ou  la  destruction  du  pouvoir  de  la 
reine.  Je  lui  [r6pliquai]  que  j'avais  peine  ä croire  que  la  seule  repu- 
blique lui  voulüt  donner  la  ville  d'Elbing  sur  laquelle  il  avait  preteu- 
tion,  sans  un  autre  appui  et  le  consentement  ou  autorite  du  roi  soit 
präsent  soit  futur.  11  me  repartit  qu'elle  le  ferait  et  l'aurait  fait  sans 
la  reine.  Je  lui  tis  remarquer  pour  lors,  que  cela  d6pendait  plutöt  d'un 
roi  qui  en  avait  les  clefs  que  de  la  republique  qui  n'avait  que  des 


*)  Vgl.  obon  p.  421.  431. 

•)  Der  Prinz  von  Condd. 

*)  Der  Herzog  von  Engbien,  Condd’s  Sohn. 

4)  Vgl.  die  Dop.  de  Lesseins’  an  den  Kurfürsten  vom  11.  Febr.  1GG2  p.  251. 
%)  Vgl-  Pufendorf  X.  74. 

28* 
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suffrages.  Je  ne  sais,  si  cette  ouverture  lui  fera  faire  reflexion;  mais 
aprös  un  assez  long  entretien  de  dits  et  de  redits  que  le  Roi  avait  for- 
tifit son  dessein  sur  l’ex  position  de  M.  Schwerin,  M.  lelecteur  me 
disant  que  lc  Roi  s’ttait  explique  de  ne  plus  songer  aux  affaires  de 
Pologne,  il  ine  congedia,  m’assurant  qu’il  serait  bientöt  de  retour  ft 
Berlin,  qu'il  allait  au-devant  de  madamc  leleetrice  fort  malade  qu’il 
craignait  de  trouver  inorte,  bien  que  je  sacbe  quelle  n’est  pas  en  cette 
extrtmite.  Mais  aprös  avoir  sonhaite  toute  Sorte  de  prosperitc  ä 
Lcuis  Altesses,  je  lui  dis  que  je  ne  doutais  point  qu’elle  ne  songeät 
ft  ce  que  j’avais  eu  riionueur  de  lui  dire,  et  que,  quand  eile  ine  l'or- 
donnerait,  j’en  conförerais  avec  M.  le  baron  de  Schwerin,  qui  doit 
l’aller  joindre  de  eher,  lui  oft  il  est,  ce  qu’il  ne  me  parut  pas  tout-ft- 
fait  exelure. 

Je  ne  sais  ce  que  cela  produira,  mais  j’ai  cru  uc  pouvoir  trouver 
une.  meilleure  et  plus  favorable  conjoncture  que  cclle  que  j’ai  prise 
pour  m’ouvrir  ft  ce  prince,  puisqu'il  seinblait  lui-meme  donner  lieu  ä 
la  cliose,  que  j’aurais  'trouve ')  plus  difticilement  en  un  autre  temps, 
et  pour  abrtger  matitre,  vu  inenic  la  vraisemblable  exelusion  du  pas- 
sage  des  troupes,  et  que  possible  son  voyage  pourra  etre  plus  long 
que  l’on  nc  croit,  par  les  aecidents  qui  peuvent  arriver  ft  madame  l’t- 
lectrice  en  chemin,  quo  j’aurais  attendu  long-teinps  ft  entamer  cette 
matitre  qui  semble  presser,  dont  il  cnmmuniquera  saus  doute  avee 
M.  de  Schwerin  et  sur  laquelle  il  prendra  possible  quelque  resnlu- 
tion.  On  [?]  lui  fera  faciliter  la  coneession  du  passage  des  secours 
dejft  comme  refuste,  Son  Altesse  m’ayant  dit  en  partant,  qu’il  m’enver- 
rait  au  premier  juur  la  rtponse  des  lettres  que  je  lui  avais  apporttes 
de  Sa  Majestt,  laquelle  il  me  chargea  encor.e  de  bien  rcmercier  de  sa 
part  des  ttmoignages  qu’elle  lui  donnait,  en  cette  demitre  conjoncture, 
de  sa  bonne  volontt,  affeedon  pour  ses  inttrets  et  de  sa  eonfiance.  Je 
crois  que  M.  l’envoye  de  l’empereur  a eu  part  de  la  demande  que  j’ai 
faite  du  passage  des  secours;  que  les  grandes  couftrences  qu’il  a eues 
avec  M.  lelecteur  avaient  fait  resoudre  ft  prteipiter  le  refus  que  l’on 
m’aurait  saus  doute  envoj’t  par  ecrit  aussi  bien  que  de  bouche  ou  du 
nioins  un  galimatias  saus  dteision , s’excusant  toujours  sur  la  rtvoea- 
tion  desdits  secours.  Je  ne  me  repens  pas  d’avoir  entre  en  matitre 
sur  la  suite,  puisqu’elle  ne  peut  empirer  l’affaire;  mais  j’estiine  tou- 
jours que,  quand  la  Pologne  n’aura  pas  besoin  desdits  secours,  qucl- 
que  bonne  volontö  qu’il  ait  d’ailleurs,  il  ne  souffrira  pas  que  i’on  y en 


’)  troar^a  Ms. 
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introduise  de  sou  consentement,  pour  ne  pas  se  döclarer  si  ouverte- 
ment  en  faveur  de  la  France  de  laquelle  les  troupes  seraieut  suspectes 
en  ce  cas. 

Je  vois  que  monsieur  l'6lecteur  se  plaint  que  la  reine  a fait  don- 
ner  !a  starostie  de  Draheim  . . . ')  qu’il  prüfend  lui  appertenir  par  le 
traite  de  Bydgoszcz  et  dout  il  avait  (ce  dit-il)  laissö  la  jouissance  au 
feu  grand-g6n6ral’),  et  me  dit  en  colöre  que,  puisque  l’on  ne  lui  fai- 
sait  pas  justice  lä-dessus,  il  envenait  ses  troupes  en  prendre  posses- 
sion;  je  crois  nCanmoins  qu'il  n’en  fera  rien1). 

S’il  est  vrai  que  la  Pologne  se  veuille  rebrouiller  de  nouveau  pour 
la  dangereuse  conduite  des  factieux,  je  craius  que  M.  de  Brandebourg 
n'ait  change  aussi  ses  sentiments  qui  apparemment  n etaient  favorables 
pour  uous  que  parce  que  croyant  h bas  le  part  de  Lubomirski1) 
par  sa  mort,  il  a cru  aussi  que  les  Polonais  se  röuuissant  au  roi, 
Leurs  Majest^s  pourraient  venir  k bout  de  ce  qu'elles  desirent,  sans 
qu’il  y eüt  part  ni  möritc,  et  qu'il  a 6te  bien  aise  de  t6moigner 
vouloir  entrer  en  cette  afl'aire  pour  en  profiter;  mais  si  une  con- 
fusion  continue,  eile  remet  les  choses  si  en1)  dessus-dessous  pour  en 
espörer  sans  doute  un  plus  grand  avautage  concurremment  avec  l’em- 
pereur. 

Vous  ne  rfooudrez  rien  pour  les  secours  et  pour  traiter  par  con- 
s^quent  avec  messieurs  les  princes  de  Lunebourg,  que  vous  n’ayez  vu 
la  disposition  de  monsieur  lelecteur,  si  tant  est  que  le  besoin  soit 
toujours  de  faire  passer  lesdits  secours  en  Pologne,  et  qu'ils  ne  soient 
pas  revoquös.  Comme  vous  en  devcz  etre  pleinement  informö,  j'at- 
tendrai  toujours  l'honneur  de  vos  commandements  sur  ce  que  j'aurai 
ä devenir,  soit  que  je  ne  puisse  rien  avancer  avec  ce  prince,  qu'il  prenne 
le  parti  de  faire  häter  l’affaire  avec  M.  de  Beziers6)  ou  qu’il  veuille 
la  faire  conduire  en  sa  cour,  auquel  cas  je  ne  suis  pas  instruit  de  ce 
que  l’on  pourrait  faire  de  la  part  de  la  France  pour  M.  de  Brande- 
bourg et  ses  ministres,  quand  bien  j’aurais  les  lumiöres  süffisantes  de  ce 
que  l’on  leur  peut  faire  profiter  en  Pologne  en  faveur  de  ses  suflfrages. 

')  Fehlt  wohl:  au  princc  Dimitri  (Demetrius  W i sn  io  wieck  i)  vgl.  unten  die 
Dep.  vom  11.  Mai  p.  439. 

*)  Stephan  l’otocki. 

*)  Der  Kurfürst  setzte  sich  in  der  That  schon  im  folgenden  Jahre  mit  Gewalt 
in  Besitz  dieser  Starostei,  die  ihm  im  Bromberger  Vertrage  verpfändet  war  (vgl. 
Stenzei  II.  297.  Pufendorf  X.  64). 

4)  Der  Grossmarschall  Georg  Lubomirski. 

*)  sans  Ms. 

k)  Franzos.  Botschafter  in  Polen  vgl.  oben  p.  304  u.  s.  w. 
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Je  viens  de  recevoir  votre  döpeche  du  22  avril;  je  n’ai  pas  le 
temps  d'y  röpondre  amplement.  J’esphre  vpir  ce  jour  M.  le  baron  de 
Schwerin,  s’il  vient  coucher  ici,  comnie  on  le  croit;  je  le  presserai 
pour  avoir  ma  repouse  plus  favorable  pour  le  passage  des  secoure,  et 
me  servirai  de  l’article  de  vutre  lettre  qui  justifie  le  Roi  et  M.  de  B6- 
ziers,  auquel  M.  de  Brandebourg  se  prend  injustement  des  choses  qui 
pourraient  ne  pas  satisfaire  ce  prince  sur  le  sujet  de  la  starostie  de 
Draheim.  Je  crains  bien,  si  M.  Wrangel  voit  que  la  lhgation  de 
M.  le  comte  de  Dohna  n’ait  pas  une  bonne  rhussitc'),  qu’il  ne  veuille 
pas  d^sarmer  et  possible  faire  quelque  ehose  de  pis,  ce  qui  retiendrait 
messieurs  les  princes  de  Lunebourg  de  donner  leurs  troupes.  — 

Monsieur  l'hlecteur  a eu  nouvel  avis  de  la  dangereuse  maladie  de 
raadame  l’elcctrice,  il  passe  en  diligence  jusqu’oü  il  la  renoontrera.  Si 
son  retour  tire  de  long,  je  l’irai  chercher  oh  il  sera,  uonobstant  les 
ordres  qu’il  ma  prescrits  de  l’attendre  ä Berlin,  s’il  ne  me  fait  savoir 
entre  ei  et  ce  temps -lh  quelque  ehose  de  satisfaisant.  C’est  etc.  — 
(gez.)  Jeure  Millet. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  11.  Mai  1667. 

[Unterredung  mit  Schwerin  über  die  lliilfstruppen  für  Polen.  Derselbe  Uussert  sich 
über  diesen  Punct  sowie  über  die  Königin  von  Polen  und  die  Drahcimer  Angelegen- 
heit in  demselben  Sinne  wie  der  Kurfürst,  so  dass  Millet  auch  in  gleicher  Weise 

darauf  erwidert.  Weitere  Eröffnungen  wegen  der  polnischen  Königswahl.  Häufige 
Confercnzen  des  kaiserlichen , schwedischen  und  auch  des  neuburgischen  Gesandten. 
Parteiungen,  welche  nach  dem  Tode  der  Kurfürstin  am  Hofe  ausbrechen  könnten. 

Schreiben  des  Bischofs  von  Bdziers  aus  Polen.] 

1 1. Mai.  ...  [M.  de  Schwerin  m’a  parl6]  de  la  meme  fagon  que  Son 
Altesse  avait  fait,  c’est-ä-dire  que  la  diöte  voulait  absolunient  que  l'on 
revoquät  les  secours  que  le  roi' de  Pologne  avait  demand^s;  que  les 

Turcs  ne  viendraient  pas  en  Pologne’);  qu’il  ne  croyait  pas  que  mes- 

sieurs  les  princes  du  Rhin  accordassent  le  passage;  que  le  Roi  se  ferait 
meme  tort  en  le  demandant,  puisque  l’empcreur  pourrait  avec  droit 
prbtendre  la  meme  ehose  pour  envoyer  des  secours  aux  Pays-Bas; 
bref,  qu’il  ne  voyait  pas  que  son  maitre  voulflt  s’aliener  l’esprit  des 
Polonais  en  introduisant  inalgre  eux  des  secours  qu'ils  refusaient  — et 
s’^tendit  ensuite,  comme  avait  fait  M.  l’ölecteur,  sur  les  plaintes  contre 
la  reine  de  Pologne  et  sa  maniere  d’agir  avec  ses  amis  et  voisinB  qui 


')  Vgl.  über  diese  Mission  Mem.  de  Pomponne  11.  375.  376. 
’)  Vgl.  «.  a.  O.  II.  360. 


Digitized  by  Google 


Unterredung  zwischen  Millet  u.  Schwerin  über  die  poln.  Angelegenheiten.  439 

l’avaient  obligee  de  si  bonne  gräce  dans  ses  malheurs;  quelle  etait 
tout-ä-fait  opposee  k la  justice  que  M.  de  Brandebourg  pretendait  du 
roi  de  Pologne  et  de  la  röpnblique;  fquej  ce  que  l’on  alleguait  que 
la  ehambre  des  nouces  avait  ntis  parmi  les  vaeances  la  starostie  de 
Draheim  qui  est  si  legitimement  engagee  ä Son  Altesse,  etait  une  pure 
invention,  puisqu'il  pouvait  justifier  du  contraire  par  les  lettres  roemes 
du  prince  Dimitri1)  qui  disait  ne  l’avoir  acceptee  que  par  force,  que 
pretendant  legitimement  des  charges  considerables  et  vacantes,  on  l’a- 
vait  seulement  paye  ntalgre  lui  de  cette  monnaie  sans  laquelle  il  n’au- 
rait  rieu  eu  du  tout.  Je  repartis  qu'A  l’egard  des  consequences  pour 
le  passage,  il  y avait  diflference  dune  guerre  ehretienne  k une  de  cou- 
ronne  k couronne.  - Comnte  je  m’apergus  qu’il  savait  tout  l’entretien 
que  j’avais  eu  avec  M.  de  Brandebourg  en  deux  audiences;  que  je 
voyais  aussi  qu’il  faisait  les  niemes  plaintes,  j’eus  pareille  oeeasion  de 
lui  dire  que  j’avais  fait  remarquer  a Son  Altesse  que  l'union  qu’elle 
avait  fait  propöser  par  M.  le  baron  de  Schwerin  son  fils  pouvait  re- 
medier  ä ce  mal  et  lui  procurer  des  avantages  que  de  sa  propre  con- 
fession  eile  naurait  pas  saus  l'appui  du  Hoi  notre  maitre,  s'ils  s’unis- 
»aient  tous  deux,  et  que  M.  de  Brandebourg  concourfit  de  seB  suffrages 
et  credit  en  faveur  de  >lgr.  le  Prince  ou  Mgr.  le  Duc,  selon  le  choix 
des  Polonais  de  Tun  des  deux,  puisqu’elle  avouait  que  du  rögne  de 
Leurs  MajesWs  polonaises  eile  ne  pouvait  rien  espörer  de  cc  qu’elle 
pretendait;  que  ladite  propositon  de  Son  Altesse  avait  r6veill6  les  de- 
sirs  et  fortifie  les  desseins  du  Roi,  qui  avec  la  meme  franchise  que 
Son  Altesse  l’avait*)  convie  de  s'en  ouvrir  ä Sa  Majeste  lui  donnait 
aussi  part  de  ses  intentions,  et  que,  le  eas  arrivant  de  la  mort  du  roi 
de  Pologne  dont  la  saute  etait  fort  faible  et  journaliere,  le  Roi  aurait 
plaisir  de  voir  un  de  messieurs  les  princes  susdits  etablis  sur  le  tröne, 
pour  a quoi  parvenir  comme  Son  Altesse  electorale  avait  temoigne  etre 
de  ce  sentiment,  Sa  Majeste  contribuerait  de  tout  son  crddit  et  puis- 
sance  ä [y]  faire  trouver  les  avantages  de  Saditc  Altesse  et  cetera.  — 
« Monsieur  de  Schwerin,  apres  m’avoir  fait  un  long  discours  sur  la 
conduite  de  la  reine  de  Pologne  ä legard  de  M.  de  Brandebourg  et 
mille  autres  intrigues  de  cour  dont  j'ai  infomi6  M.  de  Beziers  am- 
plement,  me  dit  que  monsieur  l electcur  son  maitre  n'avait  jamais  6t6 
informe  si  amplement  des  intentions  de  Sa  Majeste-,  qu'elles  etaient 
louables  et  dignes  dun  grand  roi;  qu’il  est  vrai  que  S.  A.  eiectorale 


')  Demetrius  Wisniowiecki  (vgl.  üben  p.  437  sowie  Pufendorf  X.  64). 
*)  D.  h.  den  jüngern  Schwerin 
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prövoyant  cet  hivcr  un  desordre  prodigicux  en  Pologne,  tant  par  l’alie- 
nation  generale  des  esprits  contre  la  eour  que  par  l’invasion  des  Tar- 
tares  et  fies]  menaees  des  armes  du  Turc,  avait  cru  que  l’dleetion  d’un 
roi  plus  vigoureux  serait  utile  au  bien  de  ce  royaume,  dans  la  certi- 
tude  qu'il  avait  que  celui-ci  ne  pouvant  porter  le  faix  de  cette  confu- 
Bion  . . se  voulait  ddmettre  de  sa  couronne;  que  Sadite  Altesse  avait 
eu  les  meines  pensdes  que  jadis  en  faveur  de  quelqu'un  de  la  famille 
royale  de  France,  et  particuliörement  de  Mgr.  le  Duc,  dont,  il  y a cinq 
ou  six  ans,  il  avait  fait  parier  fl  Mgr.  le  prince  palatin  son  oncle, 
s’offrant  de  favoriser  ce  jeune  prince  en  ce  qu’il  pourrait;  mais  que 
madame  la  princesse  palatine,  k laquelle  M.  son  beau-fr6re  en  avait 
öcrit,  avait  rejetö  le  credit  de  Sadite  Altesse,  disant  qu’il  n’avait  pas 
lui-meme  celui  de  terminer  ses')  affaires  avec  les  Polonais;  que  nean- 
moins  il  dtait  encore  revenu  k ce  sentiment,  et  que  c’ötait  le  motif  qui 
lui  avait  donuö  lieu,  pour  les  raisons  susdites,  de  faire  proposey  au 
Roi  cette  Union  pour  cette  fin;  qu'en  consdqueuce  il  avait  donnd  ordre 
k son  ministre  d’eu  faire  quelque  ouverture  k la  cour  de  Pologne  et 
ä M.  de  Bdziers,  et  meine  de  pressentir  et  persuader’les  principaux 
de  la  Pologne  k cette  dlection  qui  leur  semblait  lors  utile  pour  le 
salut  du  royaume;  mais  que  la  plupart  envenimds  contre  la  reine,  ne 
pouvaient  souffrir  cette  proposition;  que  les  plus  moddrds  et  les  plus 
sages  disaient  depuis,  qu’ils  n’avaient  pas  d'aversiou  pour  la  personne 
de  Mgr.  le  Duc;  qu'il  leur  fallait  un  roi  etranger,  mais  que  ce  pauvre 
royaume  6taut  accablö  de  mis^res  et  de  guerres,  ce  serait  le  plonger 
dans  des  dösordres  dterncls,  s'ils  elisaient  un  roi  framjais  qui  sans 
doute  voudrait  prendre  parti  en  faveur  de  son  pays  dans  les  brouille- 
ries  inövitables  entre  la  couronne  de  France  et  la  maison  d’Autriche, 
[ce]  qui  lui  attirerait  des  malbcurs  intinis;  que  ces  raisons  avaient 
comme  ötouffe  en  l’esprit  de  Son  Altesse  les  pensees  quelle  avait  eues 
sur  ce  sujet,  puisqu’elles  avaient  tant  de  pouvoir  sur  l’esprit  des  Po- 
lonais. Je  lui  dis  que  cette  all^gation  pouvait  recevoir  ses  röpliques 
plus  certaines  que  l’argument,  puisque,  comme  Son  Excellence  le  sa-  c 
vait  mieux  que  nioi,  le  roi  de  Pologne  ne  pouvait  jamais  entreprendre 
de  guerre  de  son  chef  ui  contracter  aucune  alliance  sans  le  consente- 
ment  et  aveu  de  la  republique.  . . . Il  savait  dejä  que  le  Roi  avait  de- 
mande  des  troupes  k messieurs  de  Luuebourg,  et  me  demanda  ensuite, 
de  quoi  Sa  Majestö  avait  rdsolu  de  composer  les  secours  quelle  de- 
vait  envoyer  et  quelle  route  [ils  prendraient)  . . .;  mais  je  ne  lui  voulus 


')  les  Ms. 
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pas  encore  parier  de  celles  de  Son  Altesse , ne  voyant  aucune  dispo- 
sition  favorable  pour  entrer  de  bonne  maniäre  en  l’aflfaire.  . . . 

L’envoye  de  l’erapereur  (Goes)  qui  est  ici  a de  grandes  et  fre- 
quentes Conferences  avec  celui  de  Suödc,  et  admettent  quelquefuis  en 
tiers  le  resident  de  M.  le  duc  de  Neubourg;  je  ne  doute  pas  qu’ils  ne 
parlent  des  affaires  de  Pologue  et  qu’ils  n’aillent  ä leurs  tins.  . . . 

[M.  Goltz]  me  donne  beaucoup  de  lumidres  des  intrigues  de  cette 
cour,  qui  serait  bien  divisße,  s’il  arrivait  faute  de  madamc  l'electrice, 
et  les  diflferents  partis  dtant  tacitement  aninies  les  uns  contre  les  autres, 
l’on  y verrait  des  Stranges  disordres,  car  la  princesse  appuie  celui  du 
' prince  d’Anhalt  et  du  baron  de  Schwerin  qui  sont  les  principaux 
ministres  et  les  plus  autorisös;  niais  la  faveur  et  la  familiarit6  du  prince 
passe  toute  ä messieurs  de  Pöllnitz  et  Wehsen  (?) ’),  celui-ci  grand- 
chambellan.  J’ai  remarquö  mente  quelque  chose  de  cette  craintc  dans 
les  discours  que  m’a  faits  le  baron  de  Blumenthal,  geudre  de  M. 
de  Schwerin. 

Je  ne  doute  pas  que  monsieur  de  B6ziers  ne  vous  icrive  con- 
formöment  & ce  qu’il  me  niande;  il  me  marque  dans  sa  döpeche  du 
22®  avril,  que  les  Polonais  n’ayant  plus  de  peur  des  Turcs,  ne  veulent 
plus  de  secours  6trangers;  qu’il  faut  que,  pour  faire  reussir  ses’)  des- 
seins,  l’armöe  qui  viendra  en  Polognc  au  nom  du  Koi  soit  absolument 
(in]d6pendante  envers  et  contre  tous;  qu’il  est  neanmoins  en  peine,  si 
M.  de  Brandebourg  accordera  les  passages;  qu’il  est  persuadö  que  ce 
prince  nous  trompe  et  qu’il  a un  traite  commeneb  avec  l’empereur; 
qu’il  juge  que  c’est  pour  la  Pologne,  et  que  quand  on  introduira  unc 
armie  en  ce  royaume,  il  ne  sait  oh  l’on  la  pourra  loger  . . . depuis 
l’abdication  jusqua  l’6lection.  11  y a deux  ans  que  nous  prevoyons 
ces  difficultös,  et  si  M.  de  Brandebourg  nous  manque,  je  ne  Sache 
plus  d’expädient  jusqu’A  une  conjoncture  favorable.  . . . 

Madame  l’electrice  arrivtf  demain.  . . . 


Morsztyn J).  Dat.  Berlin  7.  Juni  1667. 

[Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten  über  den  Durchzug  von  Hülfstruppcn  nach  Polen.] 

Monsieur,  je  vous  6crivis  d’ Amsterdam  ce  23  de  mai  que,  suivant  7.  Juni. 


’)  Veissen  Ms.  Vgl.  oben  p.  280. 

>)  les  Ms. 

*)  S.  über  Andreas  Morsatyn’s  damaligen  Aufenthalt  in  Berlin  Mdm.  de 
Pomponno  II.  428 ff.  sowie  ausserdem  Pnfendorf  X.  56.  61.  67. 
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les  ordres  du  Roi,  j’allais  passer  ä Berlin.  Je  re$us  encore  plus  de 
motifs  pour  aller  ioi  par  les  lettres  que  M.  Millet  m’6crivit  6 Ham- 
bourg,  de  »orte  que.  pour  servir  aux  int6rets  communs,  j'ai  6te  oblige 
de  nie  trouver  ici.  Je  suis  pourtant  fort  surpris  de  n’avoir  pas  trouve 
ici  aucune  lettre  ni  de  notre  cour  ni  de  M.  de  B6ziers  ....  et  meine 
des  lettres  que  M.  de  B6ziers  6crit  k M.  Millet  je  ne  puis  pas  tirer 
assez  de  lumi6re  pour  laffaire  qu'il  y a ä traiter  avec  eette  cour- ei. 
Mais  comme  le  Roi  m'a  remis  ä ce  que  M.  Millet  me  dirait,  et  que  mes 
derniöres  lettres  sont  du  29  d’avril,  je  me  conformerai  ä tout  ce  qu’il 
aura  avancö  ici,  et  je  tächerai  par  cette  negociation  de  passage  de 
vous  assurer  du  z61e  que  j'ai  pour  l’interet  commun.  — J’ai  eu  au- 
jourd’hui  la  premi6re  audience,  et  ai  remercie  M.  l'electeur  du  passage 
accordö  4M.  Millet,  et  comme  dans  la  d6claration  qu'il  avait  donn6e 
il  met  une  restriction,  que  ce  ne  serait  qu'alors  que  le  Roi  et  la  repu- 
blique  le  demanderaient,  je  dis  it  S.  A.  61.  que  le  Roi  le  deniandait 
par  moi,  non  pas  que  Sa  Majestd  crflt  qu'il  ne  ffit  suffisamment  ac- 
corde  ä M.  Millet,  mais  pour  öter  le  scrupule  de  la  restriction.  Lä- 
dessus  M.  l’61ecteur  m'a  dit  qu'il  y allait  encore  de  la  rtquisition  de 
la  r6publique.  J’ai  r6pondu  que  la  r6publique  ne  parraissait  qu’en 
diete;  que  la  commission  que  j'avais  pour  traiter  en  France  6tait  de 
la  r6publique,  puisqu’au  sortir  et  le  lendemain  de  la  diete  tous  les 
s6nateurs  avaient  conclu  qu'il  fallait  demander  du  sccours  ä la  France. 
Son  Altesse  me  dit  encore  que  pour  tout  ce  qu’il  avait  accord6  ä M. 
Millet  sa  condescendance  n’6tait  plus  n6cessaire  ni  utile,  puisque  la 
Pologne  avait  eonclu  ä sa  derniere  di6te  de  contrcmander  le  secours 
etranger.  J'ai  dit  ii  S.  A.  que  je  n'avais  d'autres  ordres  que  de  presser 
le  passage  de  troupes;  qu  elle  ne  ferait  que  gagner  l affection  des  deux 
couronnes  en  accordant  le  passage  dout  peut-etre  ou  n'aurait  pas  af- 
faire,  et  qu’apres  la  d6claration  donn6e  ä M.  Millet  ot»  ne  se  pouvait 
pas  r6tracter . . .,  quand  la  Pologne  tömoigfterait  de  le  demander,  comme 
eile  faisait  par  moi. 

Tout  le  temps  s’est  passe  en  quelques  discours  sur  cela;  mais 
c'est  demain  que  je  dois  revenir  a la  Charge  et  entamer  des  discours 
qui  ne  seront  pas  peut-etre  de  plus  de  satisfaction.  Monsieur  Millet 
vous  6erira  plus  ä,  fond  cc  qui  se  passe  en  cette  cour-ci  qui  me  pa- 
rait  fort  fi6re;  mais  je  vous  promets  que  je  ne  le  suis  pas  moins  pour 
tout  ce  qui  les  regardc  en  Pologne,  ct  je  suiB  fort  persuade  que  le 
parti  qu’ils  s’imaginent  d’avoir  chez  nous  est  fort  peu  cousiddrable  et 
s'afTaiblit  6 tout  moment.  J’y  donnerai  peut-etre  quelque  atteinte  qui 
ne  plaira  pas,  dans  mon  passage  6 Varsovie.  — 


Digitized  by  Google 


Morsztyn  in  Berlin. 


443 


Au  reste,  corame  pour  avoir  pris  ia  route  de  Berlin  je  suis  priv£ 
de  toutes  lettre»  et  connaissances  de  notre  cour.  je  ne  puis  pa»,  mon- 
sieur,  vou»  parier  justement  sur  les  affaires  de  notre  pays  et  cour; 
mais  je  ne  doute  pas  que  M.  de  B£zier»  vous  donne  ä tous  les  or- 
dinaires  les  connaissances  neeessaires.  et  la  tidelite  et  capacite  6prou- 
v^es  de  Son  Excellence  m6ritent  bien  qu’on  se  tienne  enti£rement  aux 
lumiöres  qu’il  donne,  sans  en  chercher  d’autres.  — La  reine  ayant  fait 
M.  le  duc  höritier  ex  asse,  c’est  ä Son  Altesse  s^renissime  de  niettre 
ordre  k ses  affaires.  Je  suis  etc.  — [gez. ] Morsztyn. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  8.  Juni  1667’). 

(Der  Kurfürst  hat  die  Anzeige  von  dem  Unternehmen  des  Königs  gegen  die  Nieder- 
lande erhalten;  seine  Aeusscrung  über  die  muthraassliche  Stellung  von  Kaiser  und 
Reich  zu  demselben.  Die  lüneburgischen  Fürsten  haben  ihn  eventuell  um  den  ver- 
tragsmässigen  Beistand  gegen  Schweden  bitten  lassen.  Argwohn  und  Animositlit  des 
Kurfürsten  gegen  den  Bischof  von  Münster  wegen  der  Aushebungen  desselben.  Pol- 
nische Angelegenheiten.  Morsztyn  eingetroffen.  Antwort  des  Kurfürsten  und  seines 
Conseils  an  Millet.  Der  Kurfürst  nach  Potsdam  ] 

Je  vou»  mandai  nagu^re  que  l'ou  6tait  en  peine  en  cette  cour  de  8.  Juni, 
n’avoir  eu  aucune  notifieation  de  l’entreprise  que  lc  Roi  fait  en  Flan- 
dre  . . . ; mai»  monsieur  l’glecteur  m’a  dH  depuis  peu  avoir  re«,'U  par 
la  voie  de  Ratisbonne  le»  lettre»  de  Sadite  Maje»t6  sur  cette  martere’), 
et  Son  Altesse  m'a  confirrnö  la-  croyanee  quelle  avait  que  l'enipereur 
et  l’empire  ne  prendraient  aucun  parti  dan»  cette  affaire  que  celui  de 
la  mediation.  Je  ne  »ais,  »i  eile  parle  »elon  son  opinion  et  »on  coeur 
. . . Messieurs  les  priuces  de  Lunebourg , alarmes  de  ce  que  le»  Su6- 
dois  mettent  leur»  troupe»  ensemble,  ont  envoye  deniander  ici  k Son 
Altcsse  l'effet  de  leur  Union*),  si  les  Suödois  entreprennent  sur  eux, 
auxquels  il  in'a  dit  avoir  repondu  qu’il  ne  croyait  pas  que  lesdits  Suö- 
dois  voulussent  rien  atteuter  contre  eux,  niais  qu’il  leur  conseillait  de 
ne  leur  en  pas  donner  »ujet.  ...  Mais  il  semble  d’aillenr»  que,  sous 
pretexte  de  la  protection  des  Hollandais,  qu’il  n’aime  pas  neanmoins, 
il  prend  grand  oiubrage  des  levöes  qu’il  pretend  que  fait  monsieur 
l’6veque  de  Munster*),  et  m'a  dit  avoir  envoyö  dire  ä ce  prince  qu’il 

')  Grossentheils  nicht  deebiffrirt. 

*)  Vgl.  den  Brief  des  Kurfürsten  an  den  König  vom  15.  Juni  unten  p.  445. 

*)  Vom  Jahr  1660  (vgl.  Pufendorf  X.  26). 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  43,  wo  es  von  den  Holländern  heisst:  Cui  .nttnilich  dem 
Kurfürsten)  et  persuadere  conati  sint,  ut  Monasteriensem  praeaulem  invadat,  velut 
pecunia  Gallica  delectus  agentem,  revera  ut  hoc  subverso  expeditum  in  Brabantiam 
iter  foret.  Vgl.  X.  39. 
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cessät  de  lever.  Je  lui  ai  reparti  que  je  savais  qu'il  avait  licencie  beau- 
coup  de  »es  troupes  cet  hiver,  faule  d'argeut  pour  les  faire  subsister, 
parce  qu'il  voulait  s’aequitter  de  beaucoup  de  dettes,  et  que  maiutenant 
il  les  mettait  possible  en  l’ötat  quelle»  doivent  etre  en  vertu  de  l’al- 
liance  du  lthin.  11  me  dit  qu'il  en  levait  d’extraordiuaires,  et  qu’etant 
garant  du  traitö  avec  les  Hollandais '),  il  ne  pouvait  souffrir  que  ledit 
eveque  leur  donnät  de  l’ombrage,  et  qu'il  irait  en  personne  avec  ses 
forces  lui  faire  licencier  ses  troupes  et  entrer  dans  son  pays.  Millet 
replicirt,  aber  trotzdem  il  poursuivit  son  animosite,  qui,  je  erois,  n’en 
aura  pas  davantage  de  suite,  me  disant  que  ledit  6veque  de  Munster 
lui  dta.it  plus  suspect  que  qui  que  ee  soit.  . . . Nous  euträmes  de  ee 
discours  sur  les  affaires  de  Pologue.  Nous  en  demeurämes  sur  les 
termes  g£n6raux,  moi  disant  qu’il  fallait  laisser  les  Polonais  dans  leur 
libertd  et  la  tranquillite  qui  paraissait  dösormais  infaillible  en  ce  royaumc, 
si  quelque  voisin  ne  s’avisait  de  la  vouloir  troubler,  et  Son  Altesse 
me  repondaut  que  cetait  bien  son  sentiment,  mais  qu’elle  ne  croyait 
pas  que  les  Polonais  pussent  demeurer  en  cet  etat.  . . . 

L'on  me  trouve  ici  ridicule,  quand,  sur  les  questions  qu'on  me  fait 
des  affaires  de  Flandre,  je  dis  que  depuis  cinq  semaincs  je  n'ai  au- 
cunes  nouvelles  de  la  cour.  J’ai  beau  alleguer  la  prise  des  paquets 
ä Auvers;  l’on  me  dit  que  tous  les  autres  ministres  du  Roi  qui  sont 
en  Allemagne  ont  eu  par  la  meme  voie  de  Flandre  les  nouvelles  tous 
les  ordinaires  quils  notifieut  aux  princes  auprös  desquels  ils  resident 
et  par  la  correspondance  desquels  on  apprend  ici  ce  que  je  ne  leur 
veux  pas  dire. 

Monsieur  de  Morsztyn1)  arriva  le  ciuquidme  du  courant  en  cette 
ville  avec  quatre  ou  cinq  personnes  seulement;  il  ne  fait  pas  etat  d'y 
söjourner  beaucoup. 

Postscriptum.  ...  M.  l’61ecteur  me  vient  de  renvoyer  son  se- 
crötaire  me  confirmer  la  döliböratioir  de  son  conseil’)  conl'onne  a ce 
que  je  vous  ai  mandö  ci-dessus  qu’il  m'avait  dit  hier,  avec  nouvelle 
assurance  qu’il  conserverait  avec  respect  l amitiö  que  le  Roi  lui  t6- 
moignait,  et  qu'il  n’aurait  aucune  partialite  en  l’affaire  des  Pays- Bas; 
que  quaut  a ce  que  ses  ministres  avaient  döclare  ä Ratisbonne  n’avoir 
point  d’ordre  pour  la  prorogation  de  l'alliance  du  Rhin,  ils  avaient  tort; 
mais  qu’il  dösirait  aller  avec  la  Su6de  pari  passu,  qui  stipulait  quel- 


')  Vgl.  oben  Abschnitt  VI.,  namentlich  p.  406. 
’)  Vgl.  oben  dessen  Brief  vom  7.  Juni  p.  441  ff. 
*)  Vgl.  Pufendorf  X.  20. 
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que  cliose  dans  le  traite  de  ladite  allianco  qni  n’^tait  pas  encore  re- 
gl6e,  aussi  bien  que  quelques  autrcs  pretentions  de  Son  Altesse.  . . . 
Se.  Durchlaucht  reiste  diesen  Abend  nach  ihrem  Schloss  in  Potsdam  ab. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIYT.  Dat.Cöln  a.d.Spr.  5.  Juni  1667  '). 

[Bedauert  des  Königs  Eindringen  in  die  Niederlande , hofft  noch  auf  Erhaltung  des 
Friedens  und  bietet  seine  Dienste  au  diesem  Behuf  an.  Die  Fürsten  und  StKndc  des 
iieieliSy  namentlich  aber  da»  Kurcollegium  denken  ebenso.] 

Monseigneur  mon  trüs-honore  cousin,  c’est  avee  un  extreme  de-  15.  Juni 
plaisir  que  je  viens  d’apprendre,  par  la  lettre  que  Votre  Majestfi  tn’a 
fait  riiouneur  de  ni’dcrire  le  lSifcme  du  mois  passe,  sa  resolution  d'entrer 
avec  une  armöe  dans  les  Pavs-Bas,  pour  se  rendre  justiec  touchant  de 
certaines  pretentions  contre  l'Espagne.  I.e  triste  Souvenir  des  ealamites 
et  des  maus  que  la  guerre  entraine,  qui  est  encore  trt's-reccnt  dans 
ces  quarticrs-lä,  me  cause  de  justes  apprddiensions  pour  le  repos  du 
voisinage,  et  me  fait  craindre  que  de  ce  fett  il  pourrait  naitre  un  em- 
brasement  eapable  de  mettre  toute  la  chretiente  en  de  nouveaux  tnal- 
beurs.  I.unique  espörance  qui  me  reste  consiste  dans  la  genörositö  et 
dans  lequite  de  Votre  Mojeste,  me  promettant  outre  cela  que  du  cöte 
d’Espagne  on  ne  lui  refusera  pas  toute  Sorte  de  satisfaetions  raison- 
nables,  de  sorte  que  j’espere  que  la  honte  diviue  dötournera  eneore 
les  funestes  suites  que  tout  le  monde  apprdhendc  de  ce  differend,  ä 
quoi  toutes  les  puissances  chrötiennes  ne  manqueront  pas  saus  doute  de 
contribuer  de*)  bons  oftices.  Pour  moi,  ce  me  serait  la  plus  grande 
joie  du  monde  d’en  pouvoir  rendre  en  cette  occurrenee  ii  Votre  Ma- 
jeste,  pour  aider  ä procurer  unc  bonne  paix  et  un  juste  accommode- 
ment.  Je  sais  que  tous  les  princes  et  etats  du  saint  empire  ont  les 
memes  inclinations,  et  surtout  le  College  älectoral,  qui  ne  souhaiterait 
rien  avec  plus  de  passion  que  de  contribuer  tout  ce  qui  est  en  son  pou- 
voir a une  oeuvre  si  salutaire,  comme  Votre  Majestö  sera  infortnee  par 
monsieur  l’tüecteur  de  Mayence.  C’e])endant  je  prierai  le  bon  Dieu  de 
dötourner  toutes  les  calamitäs  de  ses  peuples  et  de  benir  les  soins  et 
les  peines  de  ceux  qui  font  leurs  efforts  pour  conserver  la  paix  et 
empechcr  la  rupture  entre  deux  Bois  si  etroitement  li6s  de  sang  et 
d’alliance  et  de  la  bonne  intelligcnce  desquels  dopend  le  conimun  repos 
de  toute  la  chrßtientd.  Jy  joindrai  mes  voeux  pour  une  longue  et  heu- 
reuse  continuation  du  glorieux  r£gne  de  Votre  Majesti,  et  que  le  ciel 


')  Vgl.  Mignet  N^goc.  rel.  h la  tuccession  d'Esp&gne  II.  278. 

•)  des  Ms. 
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la  comble  de  toute  Sorte  de  Mnftdictions,  6tant  au  reste  trös-passion- 
n6ment  — [gez.J  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg.  — De  Cologne-sur-lc-Spr6e  ce  5,nc  juiu  l'an  1667.  — 
A Sa  Majestft  le  Roi  tris-chretion. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  19.(?)')Juni  1667. 

jMorsztyn.  Verhandlungen  des  Kurfürsten  mit  demselben.  Beabsichtigter  Bund  des 
Kurfürsten  mit  dem  Kaiser  und  Schweden  zur  Hintertreibung  einer  französischen  Kö- 
nigswahl in  Polen  Bittere  Klagen  Millet’s  über  die  Unzuverlässigkeit  dieses  Cabi- 
nets,  welches  seiner  Zeit  eine  Züchtigung  verdiente.  Versuche,  Morsztyn  auf  die 
hrandcnburgisch-neuburgische  Seite  hinüberzuzieheu.  Niemierzycz  demselben  mitge- 
geben. Iutrigue,  um  Pöllnitz  nach  Polen  zu  senden.  Ho  verbeck.  Der  spanische 
Gesandte  in  Wien  fordert  den  Kurfürsten  auf,  den  Kaiser  zum  offenen  Kriege  für  die 
Vertheidigung  der  Niederlande  zu  drängen.  Hoverbeck  soll  gesagt  haben,  dass  Bran- 
denburg, falls  es  sicher  sei  Elbing  zu  erhalten,  bereit  wäre  die  französischen  Ab- 
sichten zu  unterstützen.  Auffallende  Aeusserung  Morsztyn’s,  wonach  der  König  von 
Polen  entschlossen  wäre  Condd  zu  seinem  Nachfolger  zu  machen.  Der  Kurfürst  jetzt 
weniger  erregt  wider  den  Bischof  von  Münster.] 

l9.(?)Jun.  Monseigneur,  je  vous  mandai  naguöre  que  M.  de  Morsztyn 
itait  arrivft  eu  eette  ville’);  qu’il  n’avait  point  d’ordres  nouveaux  du 
roi  son  niaitre  depuis  la  mort  de  la  reine 3),  bien  que  l’on  m'eüt  tnande 
que  l'on  lui  eu  avait  envoyis,  mais  seulcntent  une  lettre  de  creance  du 
raois  d'avril  qui  ne  lui  donnait  pas  lieu  de  parier  des  choses  qui  se 
sout  passtes  depuis  en  Pologne,  et  qu’il  agirait  sur  les  lettres  de  M. 
de  Beziers  que  je  lui  ai  fait  voir,  qui  me  marquaient  quelques  points 
de  cette  instruction,  laquelle  le  renvoyait  pour  toutes  choses  au  cou- 
eert  que  nous  aurious  ensemble  et  ft  1’etat  oft  il  trouverait  ma  u6go- 
eiation.  Nous  sommes  donc  convenus  de  tout  ce  qu’il  dirait,  comme 
s’il  en  avait  eu  des  ordres  röcents  du  roi  de  Pologne  depuis  la  fin  de 
la  diöte.  — II  a commence  par  remercier  M.  l’6lecteur  de  la  part  du 
roi  son  niaitre  de  la  concession  qu’il  avait  faite  du  passage  des  se- 
cours  pour  la  Pologne,  et4)  comme  Son  Altesse  dans  l’öcrit  quelle 
m’avait  donne  avait  specific  que  c etait  ft  conditiou  que  le  roi  et  la  r£- 
publique  en  eussent  besoin  et  le  demandassent  derechef3),  mondit  sieur 
Morsztyn  signitia  audit  sieur  ölecteur  que  la  demande  desdits  se- 

*)  16? 

*)  Vgl.  oben  die  Depesche  Millet's  vom  8.  Juni  und  Morsztyn's  eigenes 
Schreiben  vom  7.  Juni  p.  441  ff.  444. 

*)  Die  Königin  Marie  Luise  von  Polen,  Gemahlin  Johann  Casimir ’s,  war 
am  10-  Mai  1667  gestorben.  Dieselbe  scheint  also  auch  au  Millet's  Sendung  Antheil 
gehabt  zu  haben. 

4)  et  que  comme  Ms. 

ft)  Vgl.  °t>en  den  Brief  Morsztyn's. 
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cours  n avait  pas  6t<5  r6voqu6e,  et  qu’il  persistait  de  la  part  du  roi  aon 
maitre  en  eile.  . . . Mais  Sou  Altesse , qui  a toujours  voulu  les  condi- 
tiona  d’un  aveu  de  la  diöte  pour  ce  passage,  a mis  plusieurs  fois  M. 
Morsztvn  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  lui  a voulu  persuader  que 
la  France  y avait  moins  de  enSdit  que  jamais,  eelui-ci  le  desabusaut 
et  M.  1’eleCteur  lui  däclarant  que  l'empereur,  la  couroune  de  Su6de  et 
lui  faisaient  uue  ligue  ensemble ')  pour  le  repos  de  la  Pologne,  la 
liberti  des  suffrages  eu  uue  eleetion  future  et  l'exclusion  d’un  roi 
frangais,  pour  ne  pas  donner  cet  appui  ü la  France,  qui  semblait  pre- 
tendre  d6sormais  k la  monarchie  universelle.  . . . Morsztvn  bat  er- 
widert, dass  die  Sachen  in  Wirklichkeit  anders  stünden  . . .;  tuais  qu’il  sa- 
vait  le  nioyeu  de  rompre’)  |cette  ligue]  et  eu  detacher  des  Suödois 
en  leur  donnant  les  avantages  que  monsieur  l’^leeteur  avait  et  pr^teu- 
dait  eu  Prusse  qu’ils  prendraient  k des  eonditions  plus  glorieuses  et 
moins  ontireuses  ä la  Pologne,  puisque  saus  doute  ils  n’eu  demande- 
raient  pas  la  souverainetö.  . . . Cette  döclaratiou  a fait  que  monsieur 
le  prince  d’Anhalt  6tant  venu  voir  inondit  sieur  Morsztyu,  et  en- 
suite  un  secrötaire  de  monsieur  l’deeteur,  ils  lui  ont  adouci  les  termes 
de  parier  de  Son  Altesse  öleetorale  et  fait  connaitre  que  ce  traite  n’d- 
tait  pas  tout-i\-fait  aclieve  ni  signti;  qu’il  laissait  lieu  a l’enipereur  et 
au  roi  de  France  d’y  entrer,  ce  qui  a ete  contirme  ä mondit  sieur 
Morsztyn  par  le  baroti  de  Goes,  envoyö  de  Sa  Majeste  imperiale, 
et  par  le  resident  de  Suede  en  cette  cour.  Le  susdit  prince  d 'An- 
halt ajouta  eusuite  que  si  [M.  de)  Brandebourg  etait  bien  persuade 
de  l’uniformitö  des  sentiments  des  Polonais  en  faveur  de  Mgr.  le  Priuce, 
Sadite  Altesse  pourrait  prendre  d’autres  mesures,  etendant  toutefois 
cette  uniformitö  au  conseutement  general  de  toute  la  Pologne,  et  qu’il 
priait  ledit  sieur  Morsztyn,  qui  est  passe  vers  Varsovie  et  auquel 
il  avait  confiance,  de  l’en  avertir.  — Je  ue  sais  ce  que  cela  produira; 
car  les  fourbes  sont  toujours  fourbes,  il  n’y  a nulles  mesures  a gar- 
der  avec  ces  gens-ci,  et  jamais  conseil  de  prince  ue  fut  si  inegal, 
si  iucertaiu  et  n’eut  uue  conduite  si  peu  honnete.  S’il  arrivait  ja- 
mais quelque  retour  d’affaires,  quelque  Evolution,  M.  de  Braude- 
bourg,  priuce  faible  et  gouverne  par  des  geus  interesses,  meriterait 
bien  quelque  peiue  de  sa  mauvaise  conduite,  et  ses  bons  amis,  les 
Su6dois,  ne  perdraient  pas  l’occasion  de  le  visiter,  si  les  affaires  du 
Roi  notre  maitre  permettaient  que  I on  leur  l&ch&t  la  main.  . . . 


*)  Vgl.  Mem.  de  Pomponne  II.  4ü8.  Pufendorf  X 56  ff . 
*)  la  rompre  Ms. 
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J'attends  impatiemment  les  ordres  nur  le  compte  que  je  vous  ai 
rendu  de  la  mauiöre  que  l’ou  a traitd  ici  les  matiöres  que  j'ai  expo- 
sdes  et  le  mauvais  usage  que  Fon  a fait  de  la  confiance  du  Koi  uotrc 
inaitre,  pour  m'expliquer  eonformöment  a ce  que  vous  m’ordonuerez. 
soit  que  l’on  dissitnule  prösentenient  ou  que  vous  me  commandiez  de 
temoiguer  du  ressentiinent  de  la  Prostitution  du  secret  et  du  trave- 
stissement  des  bounes,  sinceres  et  saintes  intentions  de  Sa  Majeste. 
Et  eonniie  je  n’ai  plus  rien  ä dire  ni  ii  exposer,  apr6s  la  döclaratiou 
que  l’on  m’a  faite  de  l’engagement  immuable  avec  M.  le  duc  de  Ncu- 
bourg,  je  verrai  cependant,  si  l’on  ine  reparlera  de  quelque  cliose  qui 
nous  rapproche  de  nos  desseins. 

M.  de  Morsztyn  a <5t6  ’tentö  ici  par  toutes  sortes  de  voies  de 
prendre  le  parti  de  Brandebourg,  lui  faisant  espörer  le  payement  d’uue 
somme  de  plus  de  trois  cent  mille  livres  et  bcaucoup  d'arröragcs  qu'il 
prötend  sur  Brandebourg  pour  uue  donation  ou  succession  <|ui  lui 
donne  ec  titre;  on  lui  a fait  espdrer  de  grands  avantages  de  la  part 
de  M.  le  duc  de  Ncubourg,  quand  il  sera  roi.  . . . Indessen  im  Augen- 
blick wenigstens  vergeblich.  ...  Monsieur  de  Balus,  qui  accompagne 
M.  de  Morsztyn,  m’a  avoue  qu’il  romprait  toutes  les  mcsures  de 
M.  Nicmierzycz,  que  j'estime  gentilhomme  polonais  attache  k M.  de 
Brandebourg  et  ci-dcvant  un  des  eonfideuts  et  emissaires  de  Lubo- 
mirski,  eousin  uöanmoins  dudit  sieur  Morsztyn,  que  l'on  a d£*tacli£ 
pour  l’accompagner  le  plus  loin  qu’il  pourra  cu  Pologne,  sous  pretexte 
de  le  mener  passer  par  ses  biens  qui  sont  sur  la  route  dudit  sieur 
Morsztyn.  . . . ') 

L'on  est  convenu,  selon  le  concert  entre  M.  Morsztyn  et  M. 
de  Pöllnitz,  qui  a eu  part  au  secret  de  tout  ceci,  que  d’abord  que 
le  roi  de  Pologne  aura  par  une  lettre  et  un  exprOs  donne  part  de  la 
mort  de  la  reine  de  Pologne  ii  M.  de  Brandebourg,  ce  prince  enverra 
complimenter  8a  Majestd  polonaise  sur  sa  perte;  que  l’on  fera  le  pos- 
siblc  pour  que  ce  soit  M.  de  Pöllnitz,  qui  verra  clair  aux  affaires, 
qui  desabusera  son  maitre  des  erreurs  que  son  ambassadeur  lui  per- 
suade  et  qui  entrera,  sil  y a lieu,  cn  traitö  avec  M.  de  B6ziers  et 
ledit  sieur  Morsztyn,  parce  qu’on  en  veut  absolument  exclurc  M. 
de  Hoverbeek’),  qui  est  le  plus  scöldrat  de  tous  les  honunes  et  du- 
quel  M.  M orsztyn  a demandk  la  rövocation  qu’il  n’a  pas  obtenue, 
M.  de  Brandebourg  avant  remis  la  chose  k une  plainte  röitörke  du  roi 


')  Einige  Zeilen  g «schwüret. 
•)  Vgl.  Pufendorf  X.  G8. 
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de  Pologue.  Mais  je  ne  sais,  si  la  eabale  du  baron  de  Schwerin, 
qui  n'gtait  pas  ici  quand  M.  de  Brandebourg  y a s6journ£,  souffrira 
eette  mission  du  sieur  Pöllnitz  tout-ä-fait  oppose  & ses  inbSrets.  — 
Monsieur  l’£lecteur  me  dit  naguere  en  pleine  table,  que  l’ambassadeur 
d’Espagne  a Vienne  *)  le  sollicitait  fort,  par  ses  lettres,  a pousser  l’em- 
pereur  de  se  deelarer  ä force  ouverte  pour  la  ddfense  des  Pays-bas. 
Je  lui  repartis  que  Sou  Altesse  avait  trop  de  justice  pour  vouloir  aider 
ä defendre  une  si  mechante  cause,  ensuite  de  ce  que  je  fis  voir,  il  y 
a trois  jours,  a M.  de  Morsztyn,  dans  un  article  dune  lettre  de  M. 
de  B6ziers,  que  ledit  sieur  de  Hovcrbeck  avait  röcemment  timoignö 
au  grand-archeveque  et  prie  de  dire  audit  sieur  de  Böziers  que  si 
M.  de  Brandebourg  ötait  assure  d’avoir  Elbing,  il  serait  tout  pret  de 
traiter  pour  le  succ^s  des  desseins  de  la  France.  Ledit  sieur  de 
Morsztyn,  pour  confondre  ledit  sieur  6leeteur,  lui  dit  qu’il  venait 
de  recevoir  eet  avis  dudit  sieur  archeveque  meine  par  une  de  ses  lettres, 
ä quoi  Sun  Altesse  repartit  que  si  la  ckose  etait  v6ritable,  il  ferait 
eouper  le  col  ä son  ambassadeur. 

Je  fus  hier  fort  surpris,  quand  MM.  le  prince  d'Anbalt  et  de 
Pöllnitz  me  questionnirent  avee  grande  iuquietude  sur  un  diseours 
qu'ils  prötendent  que  monsieur  de  Morsztyn  leur  ait  tenu  aussi  bien 
qua  M.  l’dccteur,  quand  voulant  leur  faire  connaitre  que  la  . . . Po- 
logne  pencha[it]  pour  l’glectiou  de  Mgr.  le  Prince,  il  leur  dit  que  e’ötait 
une  affaire  resolue  dans  l'esprit  du  roi  de  Pologne;  que  Sa  Majestd 
polouaise  [y]  etait  engagce  nouvellement ’).  ... 

En  eilet,  mondit  sieur  Morsztyn,  soit  qu’il  l’ait  oubli6  ou  autre- 
ment,  ne  m’a  point  couimunique  ee  projet  ni  nioins  dit  qu’il  s'en  füt 
explique  en  eette  maniere;  cependant  ce  diseours  euibarrasse  fort  eette 
eour. 

Monsieur  l'decteur  a dit  a monsieur  de  Morsztyn  que  nous  n'au- 
rions  point  les  troupes  de  MM.  les  princes  de  Lunebourg,  qu’il  en  ttait 
bien  certaiu.  Ce  prince  ne  parle  plus  avee  taut  de  vthemeuec  contre 
M.  leveque  de  Munster,  depuis  que  je  lui  ai  fait  connaitre  que  le  Boi 
notre  maitre  etait  non-sculeinent  garant  du  traitii  avee  la  Hollande, 
mais  que  ledit  eveque  etait  allie  de  Sa  Majeste  en  vertu  de  la  ligue 
du  Rhin.  . . . 


')  D»t  Marqiiiii  von  Mnlngoli. 

1 Vgl.  Mi’id.  de  l’oui  |ioi) ne  II.  4'Ä  Pu fe ndorf  X.  67. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  1 2.  Juni  1G67. 

Zeigt  ihm  den  Tod  seiner  Gemahlin ')  an. 

Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  22.  Juni  1067. 

[Gespräch  mit  Schwerin  über  die  Ligue  de*  Kurfürsten  mit  Schweden.  Millet  hofft, 
dass  die  „Passion“  dieses  Hofes  für  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  und  dessen  Beför- 
derung auf  den  polnischen  Thron  vielleicht  doch  einmal  aufhört.  Schweden  sucht 
angeblich  Brandenburg  zu  einem  Biindniss  mit  dem  Kaiser  gegeu  die  Interessen 
Frankreichs  zu  verführen.  Tod  der  Kurftirstin.| 

...  [J’ai  dit]  ii  M.  de  Schwerin  que  la  ligue  dont  M.  I'eleeteur  sollici- 
tait  si  fort  les  Snedois'),  ainsi  que  l’on  s’en  döclarait  ii  Stockholm,  etait  un 
etfet-de  la  precaution  de  Son  Altesse,  qu’elle  improuvait  npanmoins 
en  [cela]  la  maniere  de  proeöder  du  Hoi  notre  uiaitre;  niais  il 
m’assura  encore,  qu’elle  n etait  pas  conelue  et  arretee;  quelle  n’avait  ete 
projetee  qu’cn  vue  du  grand-due  de  Moscovie  qni  pretend  saus  doute  faire 
6lire  son  tils  roi  de  Pologne1),  ce  qui  ne  se  pouvait  soutfrir  par  les  Suedois 
qui  ne  donnaient  point  de  repos  a Saditc  Altesse  üleetorale  pour  cela; 
que  l'euipereur  n’y  etait  pas  eiitre;  niais  (|u’il  y avait  lieu  pour  y adniettre 
t out  es  les  couronues,  concluant  que  Sadite  Altesse  serait  eterncllcment 
dans  l'uniou  avec  le  Roi;  qu’elle  se  conserverait  taut  qu'il  lui  serait 
possible  en  ses  bonnes  grtices  quelle  ne  croyait  pas  que  les  affaires 
de  Pologne  dussent  älterer;  niais  que  Sa  Majeste  ne  devait  point  trou- 
ver  niauvais  ii  l'avenir,  si  Mgr.  le  Priuce  et  Mgr.  le  Duc  n’avaient  pas 
les  voix  pour  eux  en  Pologne,  que  M.  de  Brandebourg  travaillät  i» 
§ervir  et‘)  obliger  M.  le  due  de  Neubourg,  son  anii.  .le  peuse  qu'a- 
pres  cela  il  faut  laisser  desabuser  ees  gens  ici  et  voir,  qucl  tour  pren- 

dront  les  affaires  en  Pologne Possible  aussi  que  la  mort  de  ma- 

dame  leleetriee1),  qui  expira  le  dix-huit  du  courant  il  cinq  heurcs  du 
soir,  le  meine  jour  de  cette  audience  et  que  j’arais  dine  avec  mousieur 
releeteur  . . .,  pruduira  quelquc  confusion  eil  cette  cour  dont  l’on  pourra 
profiter,  et  “)  qu'uu  pis-aller,  si,  coninie  j’ai  deja  dit,  l’ctat  des  affaires 
veut  et  souffre  que  Mgr.  le  Prince  et  Mgr.  le  Due  viennent  cet  au- 
toiniie  en  Pologne,  il  sera  temps  pour  lors  de  deelarcr  liauteuient  ä 
eette  eour  ce  qu’on  desire  d’elle  par  la  bouchc  meine  de  mondit  sei- 

')  Die  Kurfür.ntin  Luise  gestorben  am  8 18.  Juni  1667. 

*)  Vgl.  Mem.  de  Pomponne  II.  428.  Die  folgenden  gesperrt  gedruckten 
Worte  im  Ms.  unterstrichen. 

3)  Vgl.  oben  die  Dcp.  vom  3.  Mai  p.  435  (und  Pufendorf  X.  74). 

»)  a Ms. 

s)  Vgl.  Nähere»  über  ilueu  Tod  bei  v.  Orlich  I.  549 — 551. 

6)  ce  Ms. 
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gneur  le  Prince,  eu  son  passage,  qui  voyant  cetto  dämarehe  liardic  et 
comme  assuree  du  suecßs  aussi  bien  que  les  progrt's  du  Hoi  notre 
maitre  en  Flaudre,  moderera  poasible  cette  passion  si  ardente  pour  le 
duc  de  Neubourg,  duquel  l’argent  sera  consommö  et  la  memoire  de 
»es  bienfaita  eloignee,  lesquels  il  ne  peut  pas  souvent  reiferer. 

Plusieurs  gen»  affides,  et  entrautres  MM.  Pülluitz  et  le  general 
Goltz,  m’ont  assure,  bien  que  M.  de  Schwerin  n’en  eonvienne  pas, 
que  les  Suedois  font  ce  qu'ils  peuvcnt  pour  seduire  cette  eour  ä se 
joindre  avee  l'empereur  coutre  les  iuterets  de  la  France.  Je  me  ris 
de  leurs  objections,  bien  que  j’y  fasse  assez  de  reflexion,  vu  ce  que 
M.  Pomponne  ine  niaiule  de  leur  conduite.  ... 

Monsieur  l’Mecteur  a fait  signifier  la  mort  de  madauie  leleetrice 
a tous  les  ministres  qui  sont  ici  pres  de  lui  et  s'excuser,  s’il  n’admet- 
tait  de  quelques  jours  personne  a l’audience,  parce  qu'il  s'allait  retirer 
pour  quelque  temps. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  29.  Juni  1667. 

[Condolenz  wegen  des  Todes  der  Kurfürstin.  Beisetzung  ihrer  Leiche.  Der  Kurfürst 
zieht  sich  für  einige  Tage  auf  das  Land  zurück.  Goltz  begiebt  sich  sainint  einem 
der  Geheimen  Rfttlie  zu  den  braunschweigischen  Fürsten,  um  sich  mit  ihnen  iu  Ein« 
vernehmen  wegen  der  niederländischen  Angelegenheiten  zu  setzen  und  sic  durauf  hin- 
zuweisen,  dass  man  gegen  den  Bischof  von  Münster  auf  der  Hut  sein  müsse.  Die 
Generalstaaten  fordern  den  Kurfürsten  auf,  ihnen  zu  ihrer  Sicherung  gegen  diesen 
Bischof  behülflich  zu  »ein;  der  Kurfürst  lässt  Millet  nach  den  Zwecken  der  Aushe- 
bungen desselben  fragen.  Der  Gesandte  bat  die  Depesche  des  Königs  vom  7.  d.  M. 
summt  dem  Beglaubigungsschreiben  an  den  Kurfürsten  empfangen.  Audienz  bei  die- 
sem. Der  König  verzichtet  fernerhin  auf  Sendung  von  Hülfstruppen  nach  Polen-  Ver- 
längerung der  rheinischen  Alliance.  Die  brandenburgischen  Minister  in  Kegensburg. 

Millet  fürchtet,  dass  der  Kurfürst  Dupe  der  Schweden  ist.] 

...  Je  fus  naguere,  aussi  bien  que  tous  les  ministres  de  couronnes  29.  Juni, 
et  princes  qui  sont  en  cette  eour,  passer  auprös  de  M.  lelecteur,  au 
nom  du  Hoi,  les  Offices  de  condoleancc  de  la  mort  de  inadame  l’elec- 
trice,  dont  le  corps  fut  df*pose,  il  y a quelques  jours,  en  une  .ohapelle 
du  chateau  de  cette  ville '),  en  attendant  la  eeremonie  de  1’entcrremcnt 
M.  lelecteur  va  faire  quelques  jours  de  retraite  en  «ne  de  ses  maisous 
de  Campagne,  jusqua  ce  que  toute  la  famillc  eleetorale  soit  hahillüe 
en  deuil.  J’ai  voulu  cependant  voir  monsicur  le  baron  de  Schwerin 
et  entrer  en  conversation  avec  lui  sur  les  affaires  de  Pologne  dont 
j'avais  eru  qu'il  me  dounerait  lui-meme  mattere  en  diseourant  de  l'ar- 


■)  Vgl.  V.  Orlich  1.  550. 
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rivYe  de  monsieur  son  (ils  de  retour  de  France1);  warn  ce  ministre  ne 
m’a  pas  dit  ou  voulu  dire  ce  que  l’on  prötend  que  sondit  fils  ait  avancY 
ici,  disant  que  le  Roi  notre  maitre  croirait  facilement  que  Son  Altesse  ’) 
n’avait  entretenu  ce  cotnmerce  que  par  biensYancc  et  pour  l'amuser. 

M.  le  lieutenant-general  Goltz  m’a  dit,  ou  confidemment  ou  par 
ordre,  qu’il  allait  voir  messieurs  les  princes  de  Lunebourg  de  la  part 
de  M.  de  Brandebourg;  que  Ion  lui  avait  joint  un  conseiller  dYtat  de 
ce  prince;  que  »es  instructions  portaient  entr’autres  de  savoir  les  seu- 
timeuts  de  la  maison  de  Brunswick  sur  les  affaires  des  Rays-Bas,  mais 
surtout  de  temoigner  ä eesdits  princes  que  celui  de  31.  lYlecteur  etait 
de  ne  pas  choquer  un  grand  Roi  comme  le  nötre  et  ne  pas  attirer  son 
inimitiY  par  quelque  action  qui  nuisit  a ses  desseins.  . . . 

Depuis  ma  lettre  Yerite,  M.  lYlecteur  m’a  euvoyY  sou  secretaire  me 
dire  que  les  Etats -gYnYraux  lui  out-  ecrit  pressYment  et  interpellY 
comme  garant  du  traite  avee  31.  l’Yvcquc  de  Munster1),  et  l’ont  prie  de 
leur  aider  il  pourvoir  ä leur  siiretY  contre  cet  eveque  qui  semble  vou- 
loir  rebrouiller  les  affaires  eu  leurs  quartiers,  et  qu’il  me  priait  de  lui 
dire,  si  je  ne  savais  point,  a quelles  fins  ledit  Yveque  faisait  de  nou- 
velles  leves.  Je  lui  ai  rYpondu  ce  que  j’avais  ei-devant 'fait  ä inoudit 
sieur  lYlecteur  quand  il  m'eu  avait  parlY  une  autre  fois4).  ...  Ledit 
sieur  secrYtaire  in'a  dit  que  S.  A.  clectoralc  avait  donne  Charge  i\  31. 
Goltz  d'eu  parier  aux  princes  de  Brunswick  et  faire  connaitre  a ces 
princes  qu'il  etait  bon  d’observer  ledit  Yveque , ce  que  inoudit  sieur 
Goltz  me  vient  de  coufirmer  eu  nie  venant  dire  adieu.  ...  11  m’a  jure 
par  serment  qu'il  n’y  avait  non  autre  chose  en  sesdites  instructions  sur 
le  fait  des  atfaires  des  Pays-Bas  que  ce  que  je  vous  ai  dit  ci-devant.  . . . 

Je  regus  hier  la  dcpeche  du  Roi  du  7e  du  courant  avec  la  lettre 
de  creance  pour  31.  lYlecteur,  auquel  je  fis  demauder  aussitöt  au- 
dience5).  ...  Pour  lui  öter  tous  autres  scrupules,  je  lui  dYclarai  que  le 


')  Vgl.  oben  p.  431. 

*)  Sa  Majeste  Ma. 

3)  Vgl.  Pufendorf  X.  39  und  oben  p.  4l)6. 

4)  Vgl.  oben  Millet’s  Depesche  vom  8.  Juni  p.  444. 

5)  Die  Antwort  de»  Kurfürsten  darauf  iin  Wesentlichen  bei  Mignet  II.  279: 
LVlecteur  lui  rdpondit  qu’il  ne  se  melcrait  point  des  affaires  des  Pays-Bas;  que  ses 
tftats  ne  sc  trouvaient  pas  sur  la  route  par  laqnelle  Pempercur  pourrait  y envoyer 
des  troupes;  que  du  restc  son  intention  etait  de  n’accorder  aueun  passagc;  mais  que 
si  Pempercur  voulait  les  faire  passer  sur  son  territoire,  il  lui  serait  fort  difficile  de 
s’y  opposer,  parce  que  ses  propres  troupes  <*taient  dispersees  depuis  ln  Prussc  jus- 
qu’au  duebd  de  Cleves,  et  que  d’ailleurs  il  ne  voudrait  pas  ruiner  ses  dtats  en  64- 
clarant  ainsi  la  guerre  h Pempercur;  qu’il  suivrait  enfin  les  resolutions  des  princes 
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Roi  cesserait  d'envoyer  des  troupes  en  Pologne,  vu  que  la  fin  pour  la- 
quelle  on  les  lui  avait  demundees  etait  ces«6e , c'est-ii-dire  la  crainte 
des  Turcs  effacöe.  Je  lui  dis  aussi  que  M.  Gravel  me  mandait  que 
nonobstant  ce  qu’il  m’avait  dit  avoir  ordoune  a ses  pl6nipotentiaires 
a Ratishoune ' ) de  souscrire  k la  prorogation  de  l'alliance  du  Rhin, 
les  susdits  ministres  avaient  m'anmoins  d^clare  neu  avoir  aucun  ordre, 
ä quoi  il  me  repartit  qu'ils  lavaient,  mais  conditionnö,  parce  qu'il  d6si- 
rait  quelque  reforme  ou  restriction  en  ladite  alliance,  a cause  qu’il  ötait 
trop  eharg£,  et  que  sesdits  ministres  attendaient  que  les  Suödois  eus- 
sent  aussi  le  pouvoir  de  leur  roi  pour  coneourir  ensemble  k la  meme 
fin.  Vous  jugerez  par  lä  de  l'union  suspecte  avec  la  Suede  que  M. 
de  Pomponne  ne  croit  n£aiimoins  que  surJes  affaires  de  Pologne. . . . 

Si  ce  prince  veut,  comme  il  dit,  suivre  les  Sentiments  de  ceux  du 
Rhin  et  celui  de  M.  le  duc  de  Baviöre’),  qui  a si  bien  eommene^,  il 
n’y  aura  rien  k craindre  pour  nous  de  sa  part.  Mais  s’il  fait  le  con- 
traire,  il  y a lieu  de  croire  qu’il  deviendra  la  dupe  des  Suödois,  qui 
tot  ou  tard  lui  tomberont  snr  les  bras.  J’attends  avant  le  döpart  de 
la  poste  la  röponse  plus  en  forme  de  M.  leleeteur,  qui  eommuniquera 
ce  matiu  l’affaire  k son  conscil,  bien  qu'il  m’ait  döclare  quelle  ne  se- 
rait  autre  que  ce  qu'il  m’a  dejfi  dit. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  13.  Juli  1667. 

[Will  sich  bei  dem  Kurfürsten  über  das  Verhalten  seiner  Minister  in  Wien  beschwe- 
ren. Man  muss  lediglich  noch  darauf  denken,  diesem  Hofe  sein  jetziges  Betragen 
dereinst  zu  vergelten.  Union  des  Kurfürsten  mit  dem  Hause  Braunschweig.  Goltz. 
Bedeutung  der  polnischen  Angelegenheiten.  Man  kann  sich  auf  niemand  an  diesem 
Hofe  verlassen,  auch  auf  Pöllnitz  nicht.  Characteristik  der  andern  einflussreichsten 
Käthe.  Lärm,  den  der  Kurfürst  in  Schweden  über  die  Aeusserungen  Morsztyn’s  hat 
schlagen  lassen.  Man  sollte  die  Verlängerung  des  rheinischen  Bundes  abscbliessen, 
ohne  darauf  zu  warten,  dass  die  braudenburgischen  Commissarien  ihr  Schweigen  bre- 
chen. Naturell  des  Kurfürsten.  Millet  möchte  .Schwerin  stürzen.  Man  lässt  ihn  gar 
zu  lange  ohne  bestimmte  Anweisung  über  sein  Verhalten.] 

. . . J’attends  le  retour  de  M.  l’ölecteur  de  Brandebourg,  qui  est  all 6 13  Juli, 
faire  une  course  en  plusieurs  de  ses  maisons  de  chasse,  pour  me  plain- 
dre  ä lui  de  la  conduite  que  tiennent  ses  ministres  ii  la  cour  de  l'em- 
pereur.  dont  M.  de  Grcmouville *)  me  mande.  ...  Vous  ne  devez  — 


convoqud*  a Cologne  par  l’dlecteur  de  Mayencc  pour  contribuer  au  rdtablissement  de 
la  paix. 

*)  Gottfried  v.  Jena  und  Carl  Ascher  v.  Mahrenholtz. 

'•)  Kurfürst  Ferdinand  Maria  von  Baiern. 

*)  Der  Chcvalior  Jacques  Brethel  von  G/emonvillo,  ausserordentlicher 
Gesandter  Ludwig’s  XIV.  in  Wien. 
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songer  qua  se  passer  de  ces  gens-ci  et  ä leur  faire  un  jour  ressentir 
leur  faute,  soit  en  leurs  affaires  en  Fologne  seit  en  detachant  les  Su6- 
dois  ’)  de  eette  amitiö  simulee  en  laquelle  cette  cour  prend  tant  de 

confianee Je  m'attends  que  l’on  desavouera  toutes  eboses,  que  Ton 

niera  les  prineipes,  et  que  l’on  me  demandera  meine  reparation  d’hon- 
neur  . . et  l’on  conviendra  que  ledit  sieur  Alecteur  a des  ennemis  en 
toutes  cours.  L’on  ferait  aussi  bien  d’avouer  que  manquant  de  foi  et 
de  sincerite  pour  toute  l'Europe,  les  ge  ns  de  bien  ne  peuvent  approu- 
ver  ses  maniöres  d'agir. 

L’assurance  que  ce  prince  donne  t\  Vienne  de  l’union  de  la  mai- 
son  de  Brunswick  avec  lui  contre  la  France  est  un  effet  de  mes  soup- 
qons.  ...  II.  de  Goltz’)  ^st  F’olonais  et  nourri  en  cette  cour  en  la- 
quelle il  a possible  us6  les  bonnes  moeurs  qu’il  avait  apprises  en 
France.  . . . Si  M.  le  colonel  Villiers  a re?u  les  deux  lettres  que  je 
lui  ai  öerites  par  la  voie  de  M.  Bi  dal,  il  aura  prepare  ces  prinees  et 
le  eomte  de  Waldeck  k r^pondre  A eet  envoyA,  si  tant  est  qu'il  ait 
ordre  de  les  s&luire,  et  que  lesdits  prinees  continuent  dans  leurs  bon- 
nes ibtentions  et  dans  la  sfirete  de  leurs  interets. 

A dire  le  vrai,  monseigneur,  j'ai  eu  jusqu'A  präsent  les  mains  liAes 
tant  pour  porter  les  cboses  de  de?A  avec  la  vigueur  du  resseutiment  qu  a 
faire  des  ott'res  avantageuses  pour  reduire  l’esprit  des  ministres.  . . . Il  sera 
assez  temps,  quarid  je  partirai  d'ici,  de  lever  le  inasque,  et  en  ce  cas 
je  prßpare  un  tablcau  de  la  conduite  de  cette  cour,  que  je  preseiiterai. 
si  vous  l’avez  agreable,  avec  un  crayon  qui  ne  s'effacera  pas  sitöt.  Je 
remartiue  que  quand  on  a eru  ici  que  le  Uoi  notre  maitre  pouvait 
avanccr  ses  desscins  en  Pologne  sans  cette  cour.  l'on  y a eu  de  l’in- 
quietude  et  l'en  a reoliercliA  Sa  Majeste,  et  depuis  que  l'on  a bien  voulu, 
pour  l’avantage  de  M.  de  Brandcbourg  aussi  bien  que  pour  la  gloire 
du  Boi,  entrer  en  quelque  coninumaute  d'intöret  avec  lui  sur  ce  sujet, 
non-seulemeut  on  s'est  dedit,  mais  I on  nous  a jouA  iujurieuseinent. 
J'ai  mande  a M.  de  Be/.iers,  que  je  croyais  qu'il  fallait  ne  plus  parier 
d'affaires  A ees  gens-ci  ...;  que  nous  pourrions  en  Pologne  uuire  se- 
crt'tement  dans  le  progres  des  avautages  que  M.  de  Brandebourg  en 
espere  et  le  reduire  ä cette  premiire  nAeessitö  de  recourir  serieuse- 
seuient  au  Boi,  connne  ils  l'ont  fait  eet  biver,  ou  bien  de  tout  aban- 

*)  Vgl.  über  die  damaligen  Verhandlungen  und  Tractate  mit  Schweden  in  Be- 
treff der  polnischen  Dinge  Fufendorf  X.  5ti — 57. 

')  Vgl.  oben  p.  452  die  Dep.  vom  21).  Juni  and  die  cntgegenstchendcn  Versiche- 
rungen, welche  ihm  Goltu  in  Betreff  seiner  Sendung  an  die  braunschweigischen  Für- 
sten gegeben. 
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donner  et  ne  plus  nous  raettre  en  la  n£cessit6  de  rompre  avec  M.  de 
Brandebourg  pour  l'occasion  des  affaires  de  Pologne,  si  Ton  n etait 
pas  certain  den  venir  a bout  de  nos  desseins  par  la  meilleure  partie 
des  Polonais.  Car  je  vois  que  ladite  affaire  de  Polognc  fait  une  partie 
du  sujet  de  lali^nation  des  Suödois  et  le  principal  pretexte  de  la  mau- 
vaise  volonte  de  cette  cour  qui  possible  ne  laisserait  pas  den  prendre 
d’autres,  si  celui-la  manquerait.  . . . 

Ce  n'est  pas  qu’il  y ait  aucun  fondement  ä faire  en  cette  cour  sur 
quoi  que  ce  soit  que  l’on  en  desire;  et  comme  levangile  y est  prechö 
taussement  en  deux  croyances  difförentes,  lutherienne  et  calviniste, 
tout  le  reste  suit  la  meine  erreur,  plus  neanmoins  par  corruption  que 
par  pröceptes.  ...  M.  de  Pöllnitz,  qui,  comme  je  crois,  coupe(?) 
quelquefois  des  deux  cötds,  me  dit  naguere  que  si  .Sa  Majestö  me  fai- 
sait  revenir  brusquement,  eile  embarrasserait  bien  M.  de  Brandebourg 
et  son  indigne  ministre'),  eontre  lequel  celui-ci  est  quelquefois  animö; 
mais  il  na  pas  assez  de  force  pour  le  pousser ; car  souvent  meine  l'on 
dit  qu’il  se  raccoraraode  avec  lui  aux  depens  de  quebpies-uns  (sic); 
mais  il  serait  ravi  de  le  voir  tomber  saus  liasarder.  Le  sieur  de 
Wehsen  (?)’),  qui  est  un  autre  favori  de  ina  connaissance  de  longue 
main  en  Hollaude,  est  ennemi  dudit  baron  de  Schwerin,  toutefois 
sans  ambition,  liomme  doux  qui  se  coutente  de  se  maintenir,  sans 
autre  vue,  qui  aiderait  näanmoins  volontiers  ii  faire  tomber  ledit  baron 
de  Schwerin,  s’il  ötait  sur  le  penehant.  M.  de  Pöllnitz  preteud 
que  le  prince  d 'An halt  a quelque  jalousie  de  son  compötiteur;  que 
ce  prince  n'est  pas  si  puissant  dans  l'esprit  de  M.  de  Brandebourg,  et 
qu’il  se  röprut  souvent  d’avoir  taut  aide  ii  etablir  ledit  baron.  ...  Il  y 
a en  cette  cour  ...  M.  J »'•  n n1),  homnie  vigoureux  et  l'antipode  du 
baron  de  Schwerin,  qui  parait  assez  bieu  intentioune  pour  nous.  Le 
reste  du  conseil  est  döpendant  du  premier  ministre,  tous  gens  faibles; 
mais  son  gendre,  le  baron  de  Blumenthal,  est  fort  decrie  pour  son 
peu  de  probite  . . . 

Je  viens  d’avoir  avis  de  monsicur  de  Pumponue  du  vacarme 
que  M.  de  Brandebourg  a fait  faire  en  Suede  des  choscs  que  le  zele  ou 
l'indiseretion  de  M.  Morsztyn4)  lui  ont  fait  dire  iei  touchant  les  se- 
cours  de  France  ]iar  nier  conduits  par  Mgr.  le  prince  et  de  l'abdieation 
du  roi  de  Pologne,  dont  je  vous  ai  donnc  avis,  il  y a long-temps.  . . . 

‘)  Schwerin. 

Voea  Ma. 

*)  Friedrich  ▼.  Jena. 

4)  Vrgl.  Mem.  de  Pompon  ne  11.  428  ff.  und  oben  p.  440. 
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Monsieur  Gravel  me  mande  toujours  que  le  silence  des  commis- 
saires  de  Brandebourg  qui  attendent  que  la  Sutsde  parle  aussi , arrete 
la  conclusion  de  la  prorogatio»  de  l’alliance  du  Rhin.  Cornme  ce  prince 
n’y  a pas  d'abord  etii  compris,  je  pense  que,  s'il  [se]  pouvait,  il  serait 
bon  que  les  autres  passassent  outre  et  lui  laissassent  sa  place.  Jen 
Aeris  en  conformitA  a monsieur  Gravel;  mais  je  erains  que  ceux  de 
la  Basse-Saxe,  entr’autres  inessieurs  les  princes  de  Lunebourg,  quoi 
qu'ils  m’aient  dit,  ne  veuillent')  voir  ce  que  fera  ledit  sieur  ölecteur. 
Je  ne  doute  pas  que  vous  ne  connaissiez  bien  son  naturel;  c’est  as- 
suröment  un  prince  fort  genereux,  brave,  laborieux  A la  guerre,  bon, 
magnifique.  mal  6lev6  nöanmoins,  faible,  qui  se  laisse  gouverner  par 
un  homme  qui  a sans  doute  ascendant  sur  son  esprit.  Je  travaillerais 
A le  perdre,  qtioique  possible  infruetueusement,  n'^tait,  cornme  je  vous 
ai  dit,  que  je  ne  sais  pas  cornme  l’on  veut  traiter  eette  cour,  et  je  ne 
pourrais  pas  venir  aux  traitAs  ...’),  si  j’avais  leve  le’)  masque  inju- 
rieusement  contre  le  baron  de  Schwerin.  L’on  me  laisse  un  peu 
trop  long-temps  sans  guide,  ct  je  ne  veux  rieu  guter,  si  je  puis. 


Der  K urf ürst  au  LudvvigXIV.  Dat.Cöln  a.d.Spr.  lO.Juli  1667  *). 

[Dankt  Ludwig  XIV.  für  »ein  Anerbieten  an  den  Pfalxgrafcn  von  Neuburg,  dessen 
Tochter  dem  Könige  von  Polen  zur  Ehe  zu  geben.  Empfiehlt  ihm  nochmals  die  In- 
teressen dieses  Fürsten  in  Polen.] 

20.  Juli.  Monseigneur  mon  trös-bonori  Cousin,  e'est  avec  beaucoup  de  jole 
et  de  eontentements  que  je  viens  d’apprendre  la  declaration  et  les  of- 
fres  qu'il  a plu  ä Votre  MajestA  de  faire,  par  le  Sr.  de  Gomont*),  a 
monsieur  le  duc  de  Neubourg  touchant  le  mariage  de  la  princesse  sa 
fille  avec  le  roi  de  I’ologne,  en  cas  que  Sa  Mojeste  se  voulüt  tesoudre 
ä se  remarien  La  satisfaction  que  j'en  ai  regne  est  (l’autant  plus 
grande,  puisque  je  commence  A espörer  que  Votre  Mojeste  se  pourra 
entin  rfsoudre  de  netre  pas  contraire  aux  autres  visees  et  interets 
que  ledit  duc  peut  avoir  en  Pologne  et  que  j'ai  pris  la  liberte  de  re- 
Commander,  il  y a quelque  temps,  A Votre  Majestö.  Je  m’assure,  que 
ce  prince  en  aura  unc  teile  reconnaissanee  envers  Votre  Moje  st  6 quelle 


veulent  Ms. 

*)  Zwei  Worte  geschwärzt. 

3)  de  Ms. 

4)  Vgl.  Mignet  a.  a.  O.  p.  280.  1).  Derselbe  citirt  hier  aus  Versehen  eine  Depe- 
• sehe  Millct’s  an  Ludwig  XIV.  von  gleichem  Datum. 

*)  Vgl.  Pufendorf  X.  51. 
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ne  se  repentira  jamais  des  bons  Offices  qu’elle  lui  rendra  en  cette  oc- 
currence;  je  ne  laisserai  pas  aussi  den  avoir  les  derniörcs  obligntions 
ä Votre  Majeste  et  de  preudre  tout  ce  quelle  fera  pour  l’avantage  du 
duc  de  Neubourg  com  nie  si  Votre  Majeste  l’avait  fait  pour  moi  et  pour 
l’interet  de  ma  maison  electorale ').  Je  supplie  doue  Votre  .Majeste 
d’agröer  que  je  röitere  les  priores  que  je  lui  en  ai  faites  -ci-dcvant  en 
lui  recominandant  träs-liumblcment  les  iuterets  et  l'avantage  de  ce  prince 
en  Pologne,  et  m’en  promets  d’autant  plus  quelque  declaration  favora- 
ble,  puisqu'autrefois  Votre  Majeste  a temoigne  de  soubaiter  fort  et  de- 
vant  tous  les  autres  son  avaneemeut  a la  couronne  de  Fologue,  en  cas 
qu'elle  puisse  venir  ä vaquer  un  jour.  Votre  Majeste  se  souvfendra 
qu’elle  a eu  pour  agreable  de  m'en  faire  faire  clle-ineme  des  proposi- 
tions,  et  que  c’est  a cause  de  cela  que  je  suis  tombe  sur  eette  pensie 
aprfes  la  compositiou  des  difterends  qui  intercedaient  entre  moi  et  le 
duc  touchaut  la  suceession  de  Juliers.  C'est  pourquoi  j'ai  pris  avec 
plus  de  contiance  la  liberte  de  reconunander  de  nouveau  cette  affaire 
a Votre  Majeste,  l'assurant  que  je  m’en  tiendrai  trös-redcvable,  et  que 
je  chercherai  avec  d’autant  plus  de  soin  et  de  passion  les  moyens  de 
lui  en  temoigner  ma  reconnaissance  et  le  zele  avec  lequel  je  suis  et 
serai  toujours  — ( gez.  | »Monseigneur  etc.  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  üe  Cologne-sur-la-8pr6e  ce  I0mc  de  juillet 
1667.  — A Sa  Majeste  le  Koi  trös-eliretien. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  20.  Juli  1 G67  *). 

[Conferenz  mit  Schwerin  und  dem  SeeretUr  des  Kurfürsten.  Proportionen  Ludwig*»  XIV. 
au  den  Pfalzgrafen  von  Neuburg.  Schwedische  Truppen.  Audienz  Millet’s  beim  Kur- 
fürsten, worin  dieser  den  Verdacht,  als  ob  er  eine  Frankreich  feindliche  Politik  verfolge, 
ab  weist.  Er  verspricht  auch,  die  Verringerung  der  rheinischen  Alliance  zu  befördern 
u.  s.  w.  Aeusserungen  von  ihm  über  Schweden  und  die  Braunschweigor.] 

. . . J’ai  vu  ...  le  baron  de  Schwerin  et  le  sectetaire ')  de  M.  de  20.  Juli. 

*)  Vgl.  Mdm.  de  Pompon  ne  II.  401.  Les  premieres  mesures  que  [le  duc  de 
Neubourgj  avoit  priscs  avec  le  Koi  tres-chreticn , n'avaient  etd  que  poui  favoriser  le 
manage  de  »a  ßlle,  en  cas  que  le  roi  de  Pologne  songeat  a se  rcmaricr.  Mais  de- 
puis  Pdloignement  que  Sa  Majestd  polonaise  en  avait  fait  paraitre,  l’dlecteur  de 
Brandebourg  qui  faisait  sa  propre  affaire  de  l’dlection  de  co  prince,  et 
qui  connaissait,  h qucl  point  la  France  dtait  capable  d’y  coutribucr,  songea  k preudre 
de  plus  dtroites  liaisons  avec  le  Roi.  Sa  Majestd  embrassa  de  son  cötd  l’occasion 
avantageuse  que  sa  prudence  lui  fit  connaitrc  de  s’assurer  du  plus  puissant  priuce 
de  Pempire  et  de  faire  perdre  h »es  entiemis  Popinion  qu’ils  avaient  con<;ue  que  nul 
aulre  ne  serait  plus  oppos^  li  la  justice  de  ses  pretentions  en  Klandre. 

Vgl.  Mignet  II.  p.  280. 

Wohl  Meinders  (8.  Klaproth  u.  Cosmar  p.  365). 
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Brandebourg.  ...  L‘on  nie  nie  absolument  los  intrigues  de  Vienne,  et 
Ton  m’assure  que  la  suite  justitiera  Ics  proe<id6s  de  M.  de  Brande- 
bourg. ...  Mais  M.  de  Schwerin  avant  concln  son  diseours  par  l’as- 
surauce  qu'il  maintiendrait  toujours  son  mattre  dans  la  bonne  union 
avec  Sa  Majeste,  nie  dit  ensuite  que  les  affaires  de  Pologue  n’y  *)  pour- 
raient  dcsoriuais  apporter  aucune  altöration,  vu  que  le  Hoi  uotre  maltre 
avait  fait  assurer  M.  le  dtic  de  Neubourg  de  »es  sentinients  favorables 
pour  la  promotion  de  ee  prince  au  träne  de  Pologue  par  M.  de  Go- 
ni o nt,  et  qu’il  lui  avait  meme  fait  proposer  de  faire  unc  alliance  avee 
S.  M.  polonaise  en  donnant  une  femme  de  sa  tnaison  ä ee  monar- 
que’)  . . .,  et  que  je  devais  avoir  re<;u  quelques  ordres  de  Sa  Majeste 
sur  ee  sujet  que  je  n’ai  vöritablemeut  point  eus.  — J’attends  de  voir 
aujourd'hui  M.  lelecteur,  qui  depuis  son  retour  a fttti  occupe  a rece- 
voir  beaueoup  d cnvoyäs  qui  1’attendaient  ici  pour  le  eoniplimenter  sur 
la  niort  de  madame  l'ölectrice. 

Le  grand  bruit  des  troupes  qui  devaient  passer  de  Suide  scsi 
evanoui , et  tont  est  reduit  ä quatre  ou  einq  cents  liommes  de  reeme 
pour  l'infanterie  qui  est  au  pays  de  Brfme  et  qui  est  diminuöe  de 
beaueoup. 

Je  viens  de  1’audience  aupres  de  M.  lelecteur  de  Brandebourg, 
auquel  j’ai  exposö  modestenient,  mais  d’uu  ton  nöaninoins  sensible,  tous 
les  articles  dont  je  vous  ai  parle  ci-devant.  Lelecteur  m'a  r^poudu, 
avec  sanglots,  au  premier  qui  l’accuse  de  vouloir  inspirer  ä l’empereur 
des  sentiments  eontraires  ä la  juste  neutralitö  qu'il  professe  sur  le» 
affaires  de  Flandre  et  cetera,  qu'il  avait  dejä  ou'i  avec  une  douleur 
extreme  ee  que  j’en  avais  dit  ä ses  ministres;  qu’il  etait  bien  mallieu- 
reux  d’etre  sujet  aux  nnk'hants  offices  de  ses  enneinis;  qu'il  avait  toute 
sa  vie  travaillö  a faire  eonnaitre  qu’il  avait  de  l'honneur  et  de  la  pa- 
role,  et  qu'ayant  promis  ä Sa  Majestä  de  n’etre  point  partial  en  cette 
affaire  et  de  procurer,  en  ee  qui  dependrait  de  lui,  plutöt  uu  accommodc- 
ment.  Ion  le  voulfit  accuser  de  linlidelite  a ses  amis,  et  au  Boi  parti- 
cuherement,  euvers  lequel  il  ne  changcrait  jamais  de  sentiments  et  nc 
lui  donnerait  lieu  de  diminucr  l’amitie  que  Sa  Majestö  lui  portait.  Je 
lui  ai  reparti  qu’il  ne  pouvait  aussi  jamais  avoir  un  meilleur,  plus  sin 
cere  auii,  plus  utile  et  inoins  iuteresse  que  Sa  Mojeste;  mais  qua  dire 
1c  vrai,  si  l'on  conciliait  tout  ee  qui  s etait  passe  en  Pologne  etc.  . . ., 
il  y aurait  lieu  d'asseoir  un  jugement  qui  detruirait  cette  sineärite  que 


')  no  M«. 

*)  Vgl.  oben  p.  456 — 457. 
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Son  Altesse  voulait  persuader,  joint  a cela  que  m'ayant  dit  naguöre 
quelle  euverrait  uu  depute  ä l’assemblee  eleetoralc  intimee  a Cologne  ’) 
pour  les  affaires  concernantes  les  Pays-Bas,  et  qu’elle  se  conformerait 
aux  sentinients  des  autres  electcurs  et  princes,  eile  avait  nCanmöins 
ntelige  d'envoyer  a ladite  assemblee.  ...  Ce  discours  lemut,  et  il  ... 
me  dit  qu'il  faisait  reflexion  sur  ce  dernier  poiut;  qu'il  serait  fachö 
que  Sa  Majeste  erüt  qu’il  eüt  ripugnance  d’avoir  l’honneur  detre  joint 
avec  eile  en  quelque  cliose;  qu’il  avait  differe  de  signer  ladite  pro- 
rogatiou’),  parce  que  les  Suedois  l’en  avaient  prie,  outre  qu’il  crai- 
gnait  que  quand  il  aurait  signe  avant  les  Suedois,  ils  ne  voulussent 
y inserer  des  choses  qui  nuiraient  ä ses  intörets , et  qu’il  cöt  ete 
au  moins  bien  aise  de  savoir . ce  qu’ils  voulaient  ajouter  ou  dimi- 
nuer  dans  ledit  taite  d’alliauee.  J'ai  essaye  de  lui  lever  ces  scru- 
pules  par  bien  des  raisons  convaincantes;  tnais  entin  il  m’a  deelare 
sur  cet  article,  que  faisant  considcratiou  sur  la  consöquenee  que  je 
lui  avais  fait  voir  des  soupeons  que  Sa  Majeste  pourrait  avoir  de 
sa  conduite,  il  se  ferait  lire  le  traite  de  ladite  alliauee  et  l’erait  en 
Sorte  d’avaneer  de  sa  part  cette  besogne.  ■ .le  ne  veux  pas  assurer 
ncanmoins  qu’il  le  fasse;  mais  j’y  ai  apport^  tous  mes  soins,  ear  me 
dlpouillant  de  mon  caractere,  je  lui  ai  voulu  faire  eonnaitre  coinme 
Bon  serviteur  particulier,  qu’une  conduite  contraire  a eelle  que  je  lui 
inspirais  etait  la  ruine  de  ses  affaires,  et  que  j'^tais  assurt  que  la  plu- 
ralit6  des  voix  de  ses  miuistres  allait  k cette  opinion.  J’ai  re^u  de  ce 
prince  mille  tömoignages  de  bienveillanee  et  de  confiance,  je  in’en  rap- 
porte;  mais  il  faut  qu’il  seit  un  grand  hypocrite,  si  pour  lors  il  m'a 
dissimult.  Il  est  vrai  que  l’on  ne  le  laisse  pas  agir  seien  son  mou- 
vement  uaturel. 

Quant  aux  autres  points,  il  s’est  fort  disculpe  d’avoir  eerit  en  Suide 
malieieuseinent  les  discours  de  M.  M orsztyn1), »mais  seulement  par 
maniere  d'avis.  Je  lui  ai  dit  qu’il  fallait  aussi  mander  ee  que  j’avais 
repoudu  a cette  question,  qui  etait  le  seul  croyablc  sur  ee  sujet.  11 
a ajoutä  que  celui  qu’il  avait  destine  pour  l’assemblee  de  Cologne  etant 
a Cleves,  parce  ((ue  c’est  plus  proche,  etait  tonibe  malade,  et  que  de- 
puis  avant  cru  selon  quelques  avis,  que  ladite  assemblee  etait  traus- 
ftree  ä Hanovre  ehe/,  le  prince  Jean-Frederic  de  Brunswick*),  il  n’a- 

*J  An  riieaer  Versammlung  ;vgl.  oben  p.  452.  5 ) nahmen  Theil  die  geistlichen 
Kurfürsten,  der  Bischof  von  Münster  und  der  Pfalzgraf  von  Ncuburg. 

:)  Den  rheinischen  Hunde*. 

3)  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  13.  Juli  p.  455. 

*)  Herzog  Johann  Friedrich  von  Hannover. 
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vait  au  auquel  Heu  eil  euvoyer  un  autre;  qu'il  croyait  cependant  l’as- 
semblöe  finie,  mais  qu'il  avait  mandö  depuis  peu  ä M.  l’ölecteur  de 
Mayence  qu'il  eoufirmerait  ou  souscrirait  a tout  ce  que  les  autres  au- 
raieut  fait. 

M.  l'ölecteur  ne  nia  poiut  parlö  de  M.  le  duc  de  Neubourg,  bien 
que  nous  soyons  tombös  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  m’a  dit  au  sujet 
des  Suödois,  qu'il  avait  naguere  fait  proposer  i messieurs  les  ducs  de 
Brunswick  les  moyens  de  les  raccommoder  avec  la  couronne  de  Suöde 
et  renouer  l'ancieune  amitie,  et  qu'ils  avaient  röpondu  n’avoir  rien  a 
dömeler  avec  la  Suöde,  me  faisant  nöanmoins  connaltre  que  c’etaient 
eux  qui  avaient  offensö  eette  eouronne , et  qu'il  les  avait  retenus  cet 
hiver  de  rieu  attenter  contre  M.  le  couuötable  (Wrangel)  devaut 
Breme.  Je  lui  ai  dit  qu’il  me  semblait  que  .Son  Altesse  ctait  pour  lors  de 
la  partie  et  aussi  coupable  vers  les  Suödois  que  MM.  les  princes  de 
Brunswick,  ainsi  que  je  l’avais  connu  par  les  plaintes  quelle  faisait 
cet  hiver  desdits  Suödois  et  de  la  conduite  et  menaees  de  M.  le  conne- 
table;  que  le  Hoi  notre  maitre  avait  travaillö  puissamment,  par  mon 
petit  ministöre '),  ä eette  pacifieation,  et  que  dösirant  procurer  le  repos 
dans  l’empire,  Sa  Majestö  avait  ötö  le  principal  instrument  de  la  rö- 
couciliation  de  Sadite  Altesse  avec  la  Suede.  . . . 

Postscriptum.  ...  Bien  qu'apparemment  il  ne  se  fasse  aucun 
changement  dans  l’empire  eette  Campagne,  il  pourrait  nöanmoins,  si  la 
guerre  en  Flandre  continuait,  y arriver  quelque  rövolution  l'annöe  pro- 
ehaine,  et  M.  de  Brandebourg  m'[a]  ’j  dit  que  si  les  choses  ne  se  pa- 
■ cifiaient  pas  cet  hiver,  elles  tireraient  de  long  A Hnfini,  dont  s'en- 
suivrait  que  les  autres  puissances  s'v  trouverout  possible  enveloppöes 
malgre  elles.  . . . 

Millet  an  Lionne.  Dat,  Berlin  27.  Juli  1667’). 

[Erklärungen  des  Kurfürsten  durch  Bluincntha)  hinsichtlich  der  Verlängerung  der 
- rheinischen  Alliance.  Er  wird  jetzt  auch  die  Cölner  Versammlung  beschicken.  Goltz’s 
Mittheilungen  über  die  braunschweigischen  Fürsten.  Der  Kurfürst  bekundet  die  Krone 
Polens  auf  keinen  Full  annehmen,  seinen  Glauben  auf  keinen  Fall  ändern  zu  wollen.] 

27.  Juli.  Je  me  dounai  l'houneur  de  vous  niauder,  il  y a liuit  jours4),  l'en- 
tretien  que  j'avais  eu  avec  M.  l’öleeteur  de  Brandebourg,  qui  m'envoya 


*)  Vgl.  Moni,  de  Pomponne  II.  311  und  oben  die  Einl.  zu  diesem  Abschnitt 
p.  427—428. 

J)  m’ayant  Ms. 

J)  Grösstcntlicils  undechiffrirt. 

*)  Vgl.  oben  Dep.  vom  20.  Juli  p.  458  f. 
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!e  lendemain  dire.par  M.  de  Blumentbal,  qu’il  avait  examine  les  ar- 
ticlcs  du  traitd'  d’alliance  du  Rhin;  qu'il  y en  avait  quelques -uns  qui 
lui  ötaient  fort  prtjudiciables,  dont  meine  ledit  sieur  de  Blumentbal 
s6tait  plaint  ä vous  de  la  part  de  son  niaitre,  quand  il  fut,  il  y a 
quelque  temps,  vers  le  Roi ')  qu’il  avait  suppliä  d'interpoaer  ses  Offi- 
ces auprds  des  aut  res  princes  de  l'uuiou  pour  inoderer  et  räfomter  les- 
dits  artieles,  entre  autres  un  par  lequel  il  ötait  dit  que  si  les  Suedois 
attaquaieut  ledit  sieur  electeur  en  Pomeranie,  ladite  ligue  ne  serait 
obligöe  de  le  secourir,  et  autres  points,  qu’il  me  dtiduisit  assez  mal, 
bien  que  ce  ffit  lui  qui  efit  ntigocie  cette  affaire;  que  cependant  Sadite 
Altesse  allait  ordonner  ä ses  ministres  a Ratisbonue  de  conferer  avec 
M.  Gravel  et  de  voir  ee  qui  se  pourrait  faire  pour  son  bonneur,  sa 
söre«  et  [la]  rcctification  desdits  artieles,  atin  (|ue  la  chose  ne  tirät  plus 
en  longueur  que’)  ees  seules  diffieultes  avaient  retardee  de  sa  part 
jusquA  present,  et  que  du  meine  temps  il  enverrait  ordre  ä eelui  qu’il 
afhit  destine  de  se  transporter  de  Cleves  k Cologne 3)  pour  se  troüver 
en  l'assemblöe  des  princes  qui  y Atait  eonvoquöe. 

Jai  su  depuis  qu’il  atteudait  le  retour  de  ...  M.  Goltz,  pour 
dresser  l’instruction  dudit  envoyö  a Cologne.  ...  Ledit  sieur  . 
Goltz  . . . m’a  dit  avoir  trouve  les  princes  de  la  maison  de  Brun- 
swiek  dans  de  vrais  scntimeuts  de  neutralite  pour  les  affaires  des 
Pays-Bas;  qu'ils  ötaient  d’avis  que  l’on  ne  s’en  melAt  que  par  entre- 
uiise  d’accoininodement,  et  .pie,  puisque  les  priuces  du  Rhin  avaient 
refuse  a M.  de  Gomont  les  passages  des  secours  pour  laPologne4), 

que  l'on  ne  l’accordfit  ä qui  que  ce  soit  de  ceux  qui  voudraient  en 

envoyer  aux  Pays-Bas,  et  qu'A  legard  des  levees  de  M.  l'äveque  de 

Munster,  Ion  en  parlerait  a lasscmblce  de  Cologne  oü  ils  enverraient 

leurs  dt-puIAs.  II  m’a  eonfirme  ee  que  M.  l eleeteur  m'avait  dit  de  la 
froideur  avee  laquelle  ces  priuces  avaient  rc<u  la  proposition  d’aeeom- 
modement  et  de  leur  reunion  avee  la  Suedc;  niais  il  me  dit  aussi  que 
la  ligue  entre  cette  couronue  et  M.  I’^lecteur ’')  dont  ou  leur  avait 

')  Im  J.  166«,  vgl.  oben  im  Abschnitt  VI.  die  Aden  von  jenem  Jahre,  das  Cre- 
ditiv  vom  13.  Febr.  (p.  348)  11.  s.  w. 

a)  et  quo  Ms. 

3)  Vgl.  die  vorlicrgclieiid<y  Depesche  p.  459. 

<)  Vgl.  I’ufondorf  X.  34  Mignet  II.  p.  177  ff.  Eben  diesen  Repuls  und  damit 
die  obige  Schlussfolgerung  wollte  Ludwig  XIV.  erreichen. 

">  Vgl.  M<Sm.  de  Poniponne  11.  407.  Pufendorf  X.  56.  Durch  diese  Con- 
vention, welche  im  Juni  durch  des  Kurfürsten  Gesandten  in  Stockholm,  Loren* 
Georg  v.  Krockuw,  abgeschlossen  wurde,  verbanden  sich  Schweden  und  Branden- 
urg,  die  Irciheit  der  polnischen  Künigswahl  (gegenüber  den  frantüsisehen  Bestre- 
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douue  avi»,  les  inettait  en  peine,  n'en  sachant  pas  les  articles,  et  qu'ils 
l’avaient  prie  de  faire  que  M.  l'dlecteur  les  en  informät.  . . . 

Je  dis,  il  y a deux  jours,  ä M.  lelecteur  que  son  ambassadeur  en 
Pologne  se  laissait  entendre  que  feue  madame  l'6leetrice  le  bai'ssait, 
parce  qu’il  inspirait  ä son  niaitre  de  songer  ä la  couronne  de  Pologne, 
dont  eile  inftrait  le  ehangement  de  la  religion  de  son  mari '),  vu-que 
les  lois  et  constitutione  de  ce  royaume  ne  pouvaient  soufl'rir  d'autre 
roi  que  catholique.  Son  Altesse  «Hectorale  me  rcpartit  que  l'on  ne  le 
verrait  janiais  varier  dans  sa  foi;  qu’il  se  trouvait  bien  conime  il  ötait; 
que,  quand  il  verrait  cette  couronne  ä ses  pieds,  il  ne  la  releverait 
pas;  qu'un  roi  de  Pologne  etait  esclave  de  ses  sujets;  qu’il  11'etait  que 
le  distributeur  <les  gräces  ä des  personnes  qui  ne  lui  en  savaient  gqfere 
de  grti  lesquelles  provoquaient  l'envie  d'une  infinite  d’autres  qui  de- 
venaieut  ses  eimemis.  . . . 


Ludwig  XIV.  an  den  Kurfürsten.  Dat.  29.  Juli  1667.* 

(Concept.) 

29.  Juli.  .Der  König  antwortet  auf  den  Brief  des  Kurfürsten  vom  5.  Juni*),  wel- 
chen er  etwas  spät  empfangen.  — Die  glücklichen  Erfolge  seiner  Waffen 
lassen  ihm  keinen  lebhafteren  Wunsch  als  den  einer  schnellen  Ausgleichung 
zu  billigen  und  seinerseits  gemässigten  Bedingungen.  Alle  Fürsten,  und 
besonders  der  Kurfürst  selbst,  insofern  sie  ihre  Bemühungen  darauf  richten 
wollen  diese  Ausgleichung  zu  vermitteln,  werden  den  König  durch  ihren  guten 
Willen  sehr  verpflichten.  Indessen,  wie  Se.  Maj.  leider  hinzufügen  muss, 
geht  sie  dabei  von  der  Hoffnung  aus,  dass  dieselben  nicht  die  Gesinnungen 
der  spanischen  Käthe  (heilen  werden  ),  welche  dieselbe  veranlasst  ha- 
ben, den  Gesandten  jener  Krone  vor  einigen  Tagen  von  ihrem  Hofe  zn 
verweisen. 


Millet  an  Liomie.  Dat.  Berlin  3.  Aug.  1667*). 

[Millet’s  Freundschaft  mit  Goltz.  Angeblich  bevorstehende  Sendung  des  Markgrafen 
von  Baden  nach  Berlin.  Unfähigkeit  des  Kurfürsten  ein  grosseres  Truppencorps  zu- 
snmmenznbringen.  Eintreffen  des  Grafen  von  Mansfeld.  Reise  des  Kurfürsten.] 

3.  Aug.  Millet  spricht  von  seiner  engen  Freundschaft  mit  Goltz.  — Hr.  von 

bungen)  zu  sichern  nnd  event.  einen  geeigneten  Candidnten  (den  Pfalzgrafen  von 
Neuburg)  gemeinsam  vorzuschlagen. 

■)  Vgl.  oben  die  Depesche  de  Lesseins'  vom  21  Mürz  1662  p.  263. 

?)  fv  denselben  oben  p.  445. 

a)  Die  Königin-Kegentin  von  Spanien  Maria  Anna  hatte  dem  französischen  Ge- 
sandten Erzbischof  von  Embrun  befohlen,  ihr  Königreich  zu  verlassen  (vgl.  Mignet 
a.  a.  0.  p.  183  ff.). 

Ebenfalls  nur  theilweise  deehiffrirt. 
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Greinouville  hat  ihn  zu  seinem  Erstaunen  von  einer  bevorstehenden  Sen- 
dung des  Markgrafen  von  Baden1)  an  diesen  Hof  benachrichtigt:  „car  l'on 
ne  saurait  faire  niareher  un  corps  considörable  des  troupes  de  Al.  l’e- 
lecteur,  la  plus  grande  partie  etant  en  Fnisse,  en  Pomiranic  et  en  la 
Marche  de  Brandebourg,  qu’il  ne  tue  passe  devant  les  yeux,  et  je  n’y 
vois  encore  aucune  disposition.“  - Millet  neigt  sieh  daher  der  Ansicht 
zu,  dass  man  dem  Chevalier  von  G remon  vil  le  von  solchen  Dingen  kaiser- 
licher Seits  in  demonstrati  ver  Absicht  gesprochen  haben  möchte,  beson- 
ders, da  der  Kurfürst  nicht  im  Stande  sei,  selbst  aus  allen  seinen  Staaten 
— Preusseu,  wo  er  noch  verhältnissmiissig  die  meisten  Leute  habe,  eiugc- 
schlossen  — eine  irgendwie  ansehnliche  Macht  zusnmmenzubrigen,  derselbe 
auch  auf  diese  Weise  seine  entlegensten  Provinzen  alles  Schutzes  eutblössen 
würde,  und  es  ausserdem  überhaupt  zu  spät  sei,  jetzt  noch  einen  Schritt 
dieser  Art  mit  Nutzen  unternehmen  zu  können.  . . . 

Le  comte  de  Mansfeld*)  est  arrive  ici,  depuis  trois  jours,  pour 
faire  compliment  ä M.  lelecteur  de  la  part  de  l’empereur  sur  la  inort 
de  madame  leleetrice,  nonobstant  que  M.  le  baron  de  Goes  rcside  en 
cette  cour  de  la  part  de  Sa  Majeste  imperiale.  L’on  veut  dire  que  ee 
comte  a mendid  cette  cpmmissiou,  pour  aortir  plus  favorablement  de 
quelques  affaires  qu'il  a ti  demeler  en  eelte  cour  pour  raison  de  ses 
terres  daus  la  dgpendance  de  Magdcbourg.  . . . 

M.  lelecteur  . . . continue  sa  caravane  vers  ses  plaees  de  l'Oder.  . . . 

Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  10.  Aug.  1667. 

[Ligtie  der  rheinischen  Fürsten.  Stockholmer  Vertrag  «wischen  dem  Kaiser,  Schwe- 
den und  Brandenburg.  Die  braunschweigischen  Fürsten.  Reise  des  Kurfürsten.] 

. . . Mondit  sieur  lelecteur  sera  saus  doute  d'autant  plus  oblige  ii  10.  Aug. 
se  conduire  saus  partialite  qu’il  verra  que  niessieurs  les  princes  du 
Rhin  out  fait  une  ligue  ensemble  pour  le  maiutien  [de  la)  siircte  de 
l’empire  et  celle  de  leurs  etats  par  laquelle,  com  nie  vous  savez,  ils 
s’engageut  de  ne  donner  passäge  ä aucunes  troupes  par  leursdits  etats 
et  qui  proroge  1’allianee  du  Rhin  et  cetera,  dont  un  des  uiinistres  de 
mondit  sieur  lelecteur  a eu  avis  depuis  peu  et  la  copie  du  traite  fait 
entre  cesdits  princes’)  qui  lest  alle  porter  en  diligenee  a mondit  sieur 
l’ölecteur  ä C'ustriu,  qui  sera  saus  doute  bien  suqtris  de  cette  liaison 


')  lieber  die  Antrfige,  welche  der  Markgraf  Hermann  von  Baden  dem  Kurfür- 
sten im  Kamen  Cast  el  - R od  r i go*s,  des  Gouverneurs  d«!r  spanischen  Niederlande, 
«u  überhringen  hatte  vgl.  Mignet  II.  p.  280—  281.  Pufendorf  X.  30fl. 

*)  Vgl.  Mignet  II.  p.  284.  285. 

*)  Ein  Dcfciisivbündniss  um  den  Krieg  von  ihren  Litndcrn  abtuhaltcn  J* ufen- 
dorf  X.  34  . 
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oü  M.  le  due  de  Neubourg  est  entre  sau»  sa  participation  nonobstant 
leur  grandc  Union  pour  lcurs  intürets. 

M.  de  Pomponue  vous  aura  üiforme  de  la  consommation  du  traite 
fait  a Stockholm ')  oü  M.  de  Brandebourg  stipule  les  avantages  que  la 
France  leur  pouvait  micux  et  plus  süretnent  procurer  et  garantir,  vu 
meine  que  nous  eussions  engage  en  ce  traite  les  priucipaux  sünateurs 
du  royaume,  et  que  dans  celui  qu'ont  fait  I’empereur  et  los  Suedois  et 
M.  l'dlecteur  qui  que  ce  soit  des  Polonais  n’y  est  intervenu.  . . . 

II  doit  se  teuir  dans  peu  une  assemblüe  du  eercle  de  la  Basse- 
Saxe  ü Brunswick.  Je  ne  sais  meine,  si  quelques  untres  princes  voi- 
sins  y interviendront;  mais  il  est  bon  de  menager  MM.  les  princes’)  de 
Lunebourg,  afin  qu’ils’)  s'y  eomportent 4 ) bien.  Si  l’on  ne  m'avait  poiut 
abandonnü  depuis  trois  mois  saus  ordre,  sans  instruction  sur  les  cboses 
präsentes  et  sans  reponse  ü toutes  nies  lettres,  j’aurais  pu,  suivant  ce 
que  j'ai  munde  si  souvent,  aller  voir  ees  princes,  puisque  M.  Bi  dal. 
qui  eu  avait  ordre,  u’a  pas  juge  a propos  de  lc  faire.  M.  le  conite  de 
Wal  deck,  qui  a etc  sans  doutc  ä l'assemblüe  de  Cologne  et  oü  il  a 
eu  connaissance  de  la  ligue  faite  recemment  elitre  les  princes  du  Rhin 
en  forme  de  prorogation  de  l’alliance,  et  qui  est  dejü  general  de  la 
petite  ligue  entre  lelecteur  de  Cologne  et  MM.  les  ducs  de  Lunebourg, 
inspirera  peut-etre  a ees  princes  de  suivre  l’excmple  des  autres,  et 
peut-etre  qu'il  pourra  parvenir  au  generalat  de  tonte  cette  dite  ligue. 
J’estime  que  si  la  crainte  de  s'engager  ä de  grauda  frais  retenait  Mgrs. 
les  princes  des  Lunebourg  d'entrer  en  cette  ligue,  une  Subvention  ne 
serait  pas  mal  employee  pour  les  faire  entrer  tout  de  bon  dans  ce 
parti  de  neutralitü.  Nous  verrions  pour  lors  les  Suüdois  et  Brande- 
bourg  bien  surjiris  et  la  lierte  des  uns  et  les  tinesscs  pedantesques  du 
couseil  de  l’autre  bien  eonfondues.  Celui-ci  serait  fort  mortitiü,  si  l’on 
tümoignait  le  mdpriser;  mais  aussi  est-il  insupportable  quand  on  le  re- 
cherche.  . . . 

Je  viens  de  recevoir  votre  düpeche  du  juillet le  ferai 

vers  M.  lelecteur  de  Brandebourg  ce  que  vous  m’ordonnez;  je  lui  eu- 
voie  les  lettres  du  Roi*)  et  me  donnc  1'honneur  de  lui  ccrirc.  Il  est 
jiarti  de  Custrin,  pour  aller  voir  une  de  ses  places  vers  la  Silüsie  doü 
il  sera  de  retour  dans  buit  ou  dix  jours.  . . . 

')  Vgl.  Mdm.  de  Pompon n c II.  (407)  432  und  oben  Dep.  vom  27.  Jul». 

*)  M.  le  prince  Ms. 

*)  qu’il  Ms. 

\ comporte  Ms. 

*)  S.  oben  p.  462. 
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Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  15.  Aug.  1G67 

[Rückreise  des  Grafen  von  Mansfeld.  Allgemeine  Sachlage.  Ankunft  des  Markgrafen 
von  Baden.  Audienz  Millet'«  beim  Kurfürsten  in  Potsdam.  Versammlung  des  nie- 
dersftebsiseben  Kreises  in  Braunschweig,  zu  der  sich  Jena  begiebt.  Auseinander- 
setzung des  kaiserlichen  Gesandten.] 

...  Le  corate  de  Mansfeld  est  parti  de  Custrin,  il  y a liuit  jours,  lf>.  Aug 
pour  retourner  a Vienne.  ...  M.  lelecteur  ...  ne  s’est  point  deelarö 
jusqu’ä  präsent.  ...  Je  vois  une  partialite  dechtree  dann  l’esprit  du 
premier  ministre  (Schwerin).  ...  Je  dis  donc  qu'il  sera  malaise  de 
retenir  ledit  electeur  de  Brandebourg  qu’il  ne  se  jette  et  qu’on  ne  le 
pousse  dans  le  parti  de  l’empereur,  quand  ses  propres  sentiments  se- 
raient  contraires.  Mais  je  tieus  iuipossiblc  de  l'en  empecher,  si  les 
Suedois,  que  l’on  assure  ici  que  Von  uous  a tout-ä-fait  debauches,  le- 
vent  le  masque  contre  nous.  . . . 

Si  ledit  electeur  de  Brandebourg  se  ddclare,  Von  croit  que  ce  ne 
sera  pas  pour  aller  lui-meme  en  Campagne  se  faire  cbef  de  parti;  car, 
bien  que  les  Espagnols  et  l’empereur  lui  offrent  le  cominandement  gö- 
n6ral*),  ses  deux  principaux  ministres  ont  trop  d'iuteret  k ne  le  pas 
laisser  aller  ä l arniee  oü  ils  seraient  obligcs  de  le  suivre.  II  pourrait 
en  ce  eas,  comme  je  vous  ai  munde  naguöre,  faire  passer  trois  mille 
bommes  de  pied,  huit  Cents  cbevaux  et  trois  cents  dragons  dejü  tous  “) 
portös  vers  le  Rhin  et  dont  Vordre  peut  etre  envoyö  saus  que  je  le 
sacbe,  paree  que  lesdites  troupes  sont  es  envirotis  et  au-delit  de  Wesel. 

Mais  je  vois  une  autre  philosopbie  dans  le  raisonnemeut  des  plus  pe- 
netrants  qui  croient  que  toutes  ces  troupes  se  joignant  it  celles  de 
l'emjiereur,  en  cas  que  Sa  Majestö  imperiale  fasse  un  grand  effort, 
peuvent  preudre  au  inoins  leurs  quartiers  dans  les  etats  des  priuces 
ligues,  pour  dissiper  leurs  forees,  les  ruiner  et  soulager  les  Espagnols 
des  frais  desdits  quartiers  qu’ils  ne  peuvent  fournir  dans  leur  pays. 

L’on  croit  le  coup  sQr,  supposö  Vassurance  qu’aura  Vempereur  que  la 
Suede,  pendant  tous  ces  grabtiges,  ne  fera  aueuue  diversion  en  taveur 
de  la  France,  et  que,  moyennant  cela,  le  parti  de  Vempereur  et  de  ses 
adherents  qu’il  entrainera  par  la  crainte  et  par  la  nöeessite  de  se  <16- 
clarer  pour  lui  ou  du  inoins  se  coutenir  ruinera  la  ligue  ecclesiastique. 


')  Vgl.  Mignct  II.  p.  28f>. 

S.  Mignct  p.  281.  (Vgl.  ferner  Mdm.  <le  Pomponno  II.  421  et  comme 
l'empereur  se  servait  principalcmont  de  ce  princo  pour  faire  un  grand  ralliement 
contre  la  France,  il  le  dattait  de  lui  donner  dans  cotte  guerrc  la  qualitd  de  gdndra- 
liasime  de  l’cmpire.) 

*)  tont  Ms.  ^ 

Maler.  zur  Gcsch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  11.  $r 
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L un  se  flatte  meine  de  la  Hollande  et  de  quelquc  faveur  des  Anglais. 
Je  m'cn  rapporte.  . . . 

Je  ne  doute  pas  que  les  Suedois  nous  voyant  faire  des  conquetes 
en  Allemagne  et  ne  pouvant  tant  profiter  avec  l’empereur,  ne  chan- 
geassent  de  parti  et  ne  voulussent  partager  le  fruit  de  cette  guerre. . . . 

17.  Aug.  Postscriptum  dat.  17.  Aug.  1 G G 7.  Ayaut  appris  que  M.  l'ft- 
lecteur  passait  ft  quatre  lieues  d'ici  oft  il  devait  sejourner  pour  v re- 
cevoir  le  prince  de  Hade,  qui  est  enfin  arrive  depuis  quatre  ou 
cinq  jours  en  eette  ville,  j’ai  voulu  le  prcvenir  et  entretenir  niondit 
sieur  l’ftlecteur,  avant  qu’il  vit  ce  prince  et  que  l’ordinaire  partit,  de 
maniftre  que  j’arrivai  hier  aussitöt  que  8on  Altesse  ölectorale  ä son 
chäteau  de  Potsdam  oft  je  lui  confirmai  tout  ce  que  le  Roi  lui  avait 
6crit  uaguftre  tant  sur  la  mort  de  niadame  leleetricc ')  qu'en  reponse 
de  ce  que  8adite  Altesse  avait  munde  au  Koi  sur  les  affaires  des 
Pays-Bas,  et  lui  tis  connaitre  que  .Sa  Majestft  (nonobstant  les  heureux 
progres  que  la  justice  de  sa  cause  favorisait)  etait  toujours  dans  le 
meine  sentiment  d'entendre  ä uii  accommodement  et  d’agröer  la  me- 
diation  de  ses  auiis,  si  les  Espagnols  voulaient  öeouter  de  justes  teiu- 
pöraments. 

Je  tis  bien  valoir  ä mondit  sieur  l’ßleeteur  la  mauiere  dont  la 
8u6de  en  usait  qui  offrait  aussi  sa  intidiation  ft  Sa  Majest6  dans  cette 
conjoncture.  ...  Je  lui  tis  aussi  remarquer  que  les  preparatifs  et  les  nte- 
naces  de  renqiereur  allaient  mettre  le  feu  dans  l’empire  ...;  que  S.  A. 
eleetorale  avait  grand  intöret  ft  conseiller  ft  l’empereur  de  se  modörer 
et  suivre  la  voie  la  plus  raisonnable  et  lui -meine  de  se  joindre  aux 
autres  eleetcurs  pour  trouver  les  moyens  (iquitables  de  paeifier  toutes 
clioses,  saus  prendre  uu  autre  parti  dont  on  faisait  grande  osteutation 
ä la  cour  de  Vienne,  jusque-lft  meine  que  l’on  y assurait  que  Sadite 
Altesse  avait  uii  traitt  avec  les  Espagnols  et  quelle  aecorderait  en  vertu 
d'ieelui  des  troupes  ft  la  requete  de  C'astel-Kodrigo.  — 

M.  l'ftleotcur .me  parla  fort  honnetenient,  et  me  dit  que  ...,  pour 
ce  qui  etait  des  affaires  de  Flandrc,  il  ferait  inecssammeut  faire  une 
nouvelle  instruction  pour  son  envoye  ä Cologne  qui  y etait,  ä ce  qu’il 
prtHend,  naguere  arrivft  apres  la  dissoludon  de  la  premitlre  asaemblle; 
qu’il  attendait  eucorc  des  nouvelles  de  Al.  l electeur  de  Mayence,  et  que 
s’il  se  teuait,  comme  on  disait,  une  nouvelle  asseinbltie  ft  Cologne  pour 
traiter  des  moyens  et  maniöres  de  proetider  ä ladite  mediatiou,  il  y in- 


*)  Wohl  in  einem  zweiten  Schreiben  ebenfalls  vom  29.  Juli  vgl.  oben  p.  462. 
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terviendrait  avec  les  autres  electeurs  et  souscrirait  aux  rösolutions  de 
ladite  assemblfte; 

que,  pour  ce  qui  regardait  les  forces  de  l’empereur,  il  savait  bien 
qu'elles  n’6taient  pas  en  letat  que  Ton  les  voulait  faire  paraitre,  et  que 
les  recrues  que  Sa  Majeste  imperiale  avait  ordonuees  ne  feraient  pas 
un  corps  si  cousiderable  qu’il  püt  avec  cela  violenter  les  princes  d’Al- 
lemagne; 

et  qu’ä  legard  de  la  mission  du  prince  de  Rade,  il  n’avait  rien 
k esperer  de  lui;  qu’il  est  vrai  qu’il  avait  autrefois  un  traite  avec  les 
Espagnols;  mais  que,  comme  ils  n’avaient  pas  effcctue  de  leur  part  ce 
qu'ils  devaient,  il  n’avait  rien  k faire  pour  eux  de  la  sienne,  et  qu’il 
n’avait  de  troupes  que  ce  qui  lui  etait  nftccssaire  pour  la  garde  ordi- 
naire  de  ses  etats. 

Je  le  remis  encore  sur  la  declaration  que  ses  ministres  ä Ratis- 
bonne  avaient  faite  de  ne  point  signer  l’alliance  du  Rhin  que  la  Suöde 
n’ait  fait  la  meme  chose;  mais  il  me  töiuoigna  ne  vouloir  pas  plus 
avancer  en  cette  aft’aire  (|ue  cette  couronne,  bien  qu’il  m’eüt  ci-devant 
fait  espftrer  qu’il  pourrait  passer  outre,  si  l’on  avait  ajuste  les  articles 
de  ladite  alliance  qui  lui  etaient  ondreux  *). 

Nous  parlämes  dans  la  conversatiou  du  traite  d’Angleterre  avec  la 
Heilande ’).  Il  me  fit  temoigner  ensuite  par  son  secretaire,  qui  m’en 
parla  comme  de  lui -meme,  que  Son  Altesse  avait  bien  du  chagrin  de 
n’y  avoir  pas  6te  inclus;  que  les  Etats  en  avaient  fait  et  d resst:  un 
article,  mais  qu’il  avait  trouvft  des  obstacles  de  la  part  des  ambassa- 
deurs  de  France3)  auxquels  il  ne  s’fttait  pas  attendu. 

Je  suis  reveuu  pour  fermer  nies  lettres  en  cette  ville,  et  ai  laissft 
le  prince  de  Bade  en  son  nftgoce  duquel  M.  lelecteur  m’a  tftmoignft 
ne  faire  pas  grand  cas,  me  disant  qu’il  le  connaissait  bien. 

M.  Jena,  qui  part  pour  l’assemblee  de  Brunswick  0(1  les  diputes 
du  cercle  de  la  Basse-Saxe  se  doivent  trouver,  m’a  assurö  qu'il  ne  s’y 
devait  rien  traiter  que  les  affaires  particuliftres  de  ce  cercle  et  ce  qui 
regardait  les  choses  oft  les  princes  ci-devant  ligu6s  pour  l’affaire  de 
Breme*)  avaient  interet.  M.  l’electeur  m’a  dit  aussi  que  l’on  y devait 

l)  Vgl.  oben  p.  453.  459.. 

*)  Friede  zu  Breda  vom  31.  Juli  1667.  — Der  Einschluss  des  Kurfürsten  in  den- 
selben durch  Dänemark,  Frankreich,  England  und  Holland  erfolgte  vermittelst  eines 
besonderen  Instruments,  vgl  unten  (p.  471)  Lionne  an  Millet  dat,  2.  Sept. 

*;  8.  Pufendorf  X.  24.  — Die  Vertreter  Frankreichs  in  Breda  waren  d’Estra- 
des  und  Conrtin. 

*)  Durch  die  Haager  Quadrupelalliance  vom  October  1666  zwischen  Dänemark, 
dem  Kurfürsten,  den  lüneburg.  Fürsten  und  Holland. 

30  * 
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parier  des  levües  que  l’üveque  de  Munster  a faites  contre  le  prütendu 
traite  avec  la  Hollande  dont  il  etait  garant,  sur  quoi  je  lui  ai  allüguü 
toutes  les  raisons  que  j’ai  erues  recevables. 

Mondit  sieur  Jüna  me  vient  aussi  de  dire  que  le  barou  de  Goes 
lui  avait  explique  ce  matin,  que  l’empereur  son  niaitre  ne  prütendait 
pas  contrevenir  au  traite  de  Munster  et  secourir  les  Pays-Bas  coinnie 
empereur;  niais  quetant  pennis  par  l instrument  de  paix  4 chaque  prinee 
de  l’empire  de  secourir  ses  aniis  ou  ullies  dehors  d'icelui,  M.  leleeteur 
de  Brandebourg  comme  prinee  particulier  pourrait  le  faire  suivant  les 
eonstitutions  dudit  empire;  qu’il  ne  voulait  pour  le  präsent  envoyer 
(|ue  quinze  mille  honuues  aux  Pavs-Bas;  que  les  Espagnols  ne  lui  en 
demaudaient  que  dix  mille,  pour  soutenir  le  reste  de  eette  eampague, 
n’en  pouvaut  liiveruer  da  van  tage.  . . . 

Lionne  an  Millet.  Dat.  19.  Aug.  1667. 

(Concept.) 

19.  Aug.  Hat  ihm  nur  mitzutheilen  „que  ee  que  je  ne  vous  maudais  que 
connne  nies  sentimenUj  particulier«  touchant  l’offre  que  vous  pourriez 
faire  du  ducbe  de  Gueldre  4 MM.  de  Brandebourg  et  de  Neubourg1), 
vous  pouvez  maintenant  le  leur  ofl'rir  au  nom  et  de  la  part  de  Sa  Ma- 
jestü  meine,  qui  in’a  öcrit  du  camp  devant  Lille,  que  e’est  son  senti- 
inent  que  vous  fassiez  eette  offre  4 ees  princes.“  . . . 

Millet  an  Lionne').  Dat.  Berlin  24.  Aug.  1667. 

[Bach  über  die  Ansprüche  des  Königs  im  Reich.  Aufsehen,  welches  dasselbe  erregt. 
Gespräch  des  Secretärs  des  Kurfürsten  mit  Millet  darüber.  Bevorstehende  Reise  des 
Kurfürsten  zu  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Woiwoden  von  Posen  und  zum  Em- 
pfange des  Kurfürsten  von  Sachsen.  Der  schwedische  Resident  am  sächsischen  Hofe 
in  Berlin  cingetroffen.J 

•M.  Aug.  ...  II  eourt  un  livre  en  Allemagne  dont  on  prüfend  faire  un  grand 
vacamie  dans  l’empire  et  dünner  un  merveilleux  ombrage  aux  prinee» 
d’icelui.  Je  ne  l'ai  point  eucore  vu;  l'on  dit  qu’il  traite  des  preteutious 
du  Hoi  dans  l'einpire,  et  qu’il  est  impriuiü  4 Paris  par  privilege  da 
Hoi  et  fait  par  M.  Aubry*).  Le  seerütaire  de  M.  leleeteur  de  Brau- 


')  Vgl.  den  Auszug  aus  Lionne’s  Schreiben  an  Millet  dat.  Saint- Germain 
Ml  Aug.  bei  Mignet  p.  282  f. 

2)  Zum  grossen  Theil  nicht  dechiffrirt.  Vgl.  Mignet  II.  p.  285. 
s)  Näheres  über  dies  Buch  De  jure  Regis  Galliae  in  totum  Imperium 
bei  Pufendorf  X.  34. 
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debourg  (Meinders)  m en  parla  nagudre,  conime  m 'avait  fait  ci-devant  le 
baron  de  Schwerin.  ...  Ledit  seerdtaire,  auquel  je  fis  reniarquer  la 
faussete  de  ce  livre  imprimd  sans  doute  ä Bruxelles  ou  Anvers  et  dont 
l’auteur  avait  empruntd  lc  nom  de  quelque  imprimeur  de  Paris .... 
convint  avec  moi  qu'il  se  trouvait  un  vieux  livre  surannd  qui  parlait 
de  tous  les  droits  ancicns  de  la  France  ä commencer  depuis  Char- 
lcmagne  dont  possible  on  avait  malicieusement  extrait  cc  livre  rd- 
cent.  . . . 

Postscriptum.  Je  vais  revoir  M.  l’dlecteur,  avant  qu'il  seloigne 
pour  »aller  aboueher  avec  le  castellan  de  Posnanie  sur  la  frontiere  de 
son  pays  (cc ')  qui  est  un  mystere  secret),  et  qu'il  aillc  de  la  recevoir 
en  un  de  ses  chäteaux  l’dlecteur  de  Saxe,  ä dix  Heues  d'ici.  . . . 

Le  sieur  Graff,  resident  de  Sudde  en  la  cour  de  Saxe,  ...  est 
venu  faire  un  tour  ici,  pour,  ce  dit-il,  visiter  ses  parents.  . . . 


Millet  an  Lionne.  Dat. .Berlin  31. Aug.  1667’). 

[Das  erwähnte  Euch.  Truppen,  welche  Kursachsen  au  Frankreich  überlassen  will. 
Aeusserungen  Friedrich  Wilhulm's  über  seine  bevorstehende  Zusaminenkunt't  mit  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen.  Kr  drückt  sein  Erstaunen  darüber  aus,  dass  der  Kurfürst 
von  Mainz  und  die  andern  rheinischen  Fürsten  ihm  von  ihren  VermittclungsplAnen 
nichts  mittheilen.  Moscowitischer  Gesandter.  Augenblicklich  kein  Vertreter  Ncuburgs 

hier  atn  Hofe.) 

Das  erwähnte  Buch  macht  Ungeheuern  Lärm  in  ganz  Deutschland.  31.  Aug. 
Goes  nud  der  Prinz  von  Baden  haben  es  hier  debitirt  und  mit  grossem 
Eifer  auf  alle  das  Reich  beleidigenden  Stellen  darin  aufmerksam  gemacht, 
indem  sie  es  für  ein  Manifest  des  allerchristlichsten  Königs  ausgebeu.  Der 
Autor  nennt  sich  Soigny  Sorel.  — L’on  a fort  appuye  ici  sur  la  dd- 
pression  des  dlccteurs  dont  ledit  auteur  traite  quelque  ehosc  dans  un 
des  chapitres  de  son  livre  imprimd  l'annee  passde  au  mois  de  mai  par 
privilöge  du  Koi.  ...  Ceux  qui  veuleut  se  servir  contrc  la  France  du 
texte  dudit  imprimd  ne  font  pas  connaitre  que  le  sens  de  l'auteur  n’a 
pas  cte  de  ddtrftner  l'cinpereur  et  detruirc  la  faeultd  des  dlccteurs  pour 
promouvoir  un  digne  sujet  ii  l’empire,  vu  qu'il  dit  a la  fin  de  son  cha- 
pitre  que,  nonobstant  tout  cc  qu'il  a allegue  ci-dessus,  1'usagc  ayant 
confirmc  les  choscs  que  l'on  voit  prdsentement,  Ton  en  demeure  ä ce 
qui  est  iutroduit  et  lait,  a la  rdserve  de  l’exclusion  des  autres  maisons 
que  celle  d'Autriche  a l'empirc,  auquel  cellc  de  France  a autant  et 
plus  de  droit  d’aspircr;  que  neanmoins  le  Hoi  uotre  maitre  ne  doit  pas 


')  Fehlt  Ms. 

*)  Auch  vou  dieser  Depescho  fehlt  grossentheils  das  Ueohiffrement. 
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etre  plus  6lev6  comme1)  empercur,  son  caractöre  de  Roi  6tant  successif 
et  immanquable  et  1’autre  sujet  aux  brigues,  cabales,  opinions  et  suf- 
frages  de  particuliers.  . . . 

Monsieur  de  Cliassan’)  m’ayant  raandd  qu'il  avait  avis  que  Ion 
avait  donne  l'alarme  4 M.  I’61ccteur  de  Brandebourg  de  quelques  pro- 
positions  qui  auraient  6tö  faites  par  celui  de  Saxe  de  faire  des  trou- 
pes  pour  le  Roi,  comme  si  Sa  Majestö  meme  avait  stipul6  ladite  le- 
vfie  . . j'en  ai  demandö  l’öclaircissement  4 mondit  sieur  l’electeur 

de  Brandebourg,  pour  le  dösabuser  de  l’impression  que  l’on  lui  avait 
voulu  donner  que  le  Roi  notre  maltre  mendiftt  des  troupes  ötrangercs. 
Er  bittet  Se.  knrf.  Durchl.  übrigens  zu  genehmigen,  dass  er  dieselbe  zu  ihrer 
Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen’)  begleite.  Elle  me  repartit 
quelle  avait,  il  y a lotig-temps,  ou'i  dire  que  monsieur  l'öiecteur  de 
Saxe  avait  fait  quelque  proposition  au  Roi  de  faire  des  troupes  pour 
Sa  Majestö,  pour  tirer  de  l’argent  dont  ce  prince  avait  besoin;  mais 
qu’il  n’y  avait  pas  depuis  fait  reflexion;  qu’il  avait  quelques  affaires  4 
regier  avee  ledit  ddecteur  de  Saxe  sur  le  fait  du  pays  de  Clöves  dont 
cette  roaison  avait  eu  autrefois  l’investiture;  qu’il  entendrait  ce  que  l’on 
lui  voudrait  proposer;  que  possible  voulait-on  tirer  quelque  profit  de 
ce  droit  imaginaire;  qu’il  ne  miincrait  point  assuröment  le  baron  de 
Goes  ni  autre  ministre;  qu’il  me  ferait  donner  le  mdmoire  des  gens 
qu’il  avait  ordonnC  ä ses  fourriers  [de]  loger;  qu'il  ne  savait  pas,  4 
qui  ledit  baron  de  Goes  parlait  des  affaires  des  Espagnols,  mais  qu’il 
pouvait  m'assurer  qu’il  ne  lui  avait  jamais  rien  proposd.  Et  tombant 
de  14  sur  les  affaires  präsentes,  il  me  dit  qu'il  s’dtonnait  que  M.  1’6- 
lecteur  de  Mayeuce  ni  les  autres  ne  lui  communiquassent  rien  des 
choses  qu’ils  faisaient  pour  la  mediation;  que  le  premier  netait  pas  le 
maitre,  bien  que  le  directeur  du  collögc  dlectoral ; que  celui  de  Saxe 
n'avait  tenu  aucun  concert  avec  lui  sur  cette  inatiere,  et  que  l'on  le 
laissait  seul.  Je  lui  dis  que  toute  cette  aflfaire  se  dcvant  discuter  et 
consommer  4 Cologne4),  le  deput£  que  Son  Altesse  m 'avait  dit  y avoir 
envoyö  serait  prösent  4 ce  qui  s’y  traiterait  et  y interviendrait  pour 

')  que  l'empereur  Ms.  Die  obige  Emcndation  bleibt  freilich  nur  Vermuthung. 

’)  Französ.  Resident  in  Dresden. 

*)  Mignet  II.  p.  285.  Bei  dieser  persönlichen  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfür- 
sten von  Sachsen  zu  Zinna  gelang  es  Friedrich  Wilhelm  vielmehr  im  Wesent- 
lichen, jenen  seiner  schimpflichen  Abhängigkeit  von  Frankreich  tu  entliehen  und 
für  Oestreich  zu  gewinnen.  Ein  MUnzvertrag,  welchen  man  zugleich  abschloss, 
sollte  die  eigentliche  Tendenz  der  Verhandlungen  verdecken  (Pufcndorf  X.  35. 
Stcnzel  p.  288). 

*)  Vgl.  Mcm.  de  Pomponne  11.  450.  453. 
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lui  avec  les  autres,  et  que  dang  cette  attente  MM.  leg  ftlecteurs  avaient 
sang  doute  reraig  ce  concert  ft  ladite  assemblöe,  enguite  de  quoi  il 
m'assura  que  l’empereur  ne  ferait  aucun  mouvemeut  cette  annöe.  . . . 

L'ambagsadeur  mogeovite1)  eut  avant-hier  gou  audience  publique. 
II  stipula  qu’il  n’y  aurait  aucun  ininigtre  des  couronnes  et  prineeg  6tran- 
gerg.  II  ne  dit  rien  de  particulier  en  ladite  audience;  il  donna  part 
de  la  paix  faite  entre  gon  czar  et  la  Pologne;  mais  il  a demandö  une 
audience  seerftte.  L’on  lui  a cepcndant  envoyö  deg  coniniisgaires,  pour 
gavoir  plug  particuliörement  ce  qu’il  veut  dire.  Peut-etre  en  saura-t-on 
quelque  choge  dang  peu,  car  M.  lelecteur  veut  partir  deniain  pour  son 
voyage  de  la  froutiere  de  Saxe  *)  et  de  la  vers  l’Oder  oft  il  gera  quel- 
que teinps  ft  la  chasge  et  oft  il  faudra  que  je  Taille  trouver  quaud 
j'aurai  la  depeche  que  vous  marquez  m’avoir  envoyöe.  . . . 

M.  le  duc  de  Neubourg  n’a  plus  de  ministre  en  cette  cour;  il  y 
a plug  de  quinze  jourg  qu’il  est  retournft  vers  son  maitre,  et  je  ne 
sais  pas,  s'il  en  reviendra  un  autre. 


Lionne  an  Millet.  Dat.  2.  Sept.  1 6t>7. 

(Concept.) 

Zeigt  ihm  die  Erklärung  des  Königs’)  über  die  Aufnahme  des  Kurfür-  2.  Sept. 
sten  in  den  Vertrag  von  Breda  (laut  Art.  XIX.  desselben)  au.  Er  wird 
ihm  dieselbe  durch  die  nächste  Post  (ordinaire)  zusenden,  damit  er  sie  Sr. 
kurf  Dnrchl.  überreichen  kann. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  7.  Sept.  1667*). 

[lat  dem  Kurfürsten  doch  nach  Zinn»  gefolgt,  weil  der  kaiserliche  Gesandte  dies  ge- 
than  hatte.  Glaubt,  dass  das  Anerbieten  Geldern»  zurBckgewiesen  werden  wird.  Aus- 
einandersetzung mit  Schwerin  Ober  die  Rechte  der  Königin  von  Frankreich  auf  Bra- 
bant. Neuburgischer  Resident.  Stimmung  der  einzelnen  Kaihgebcr  des  KurfOrsten. 

Man  möchte  gern  Waldeck  hierher  locken,  um  durch  ihn  da»  braunschweigische  Haus 
zu  einer  Frankreich  feindlichen  Politik  zu  bestimmen.] 

...  Je  vis  enguite  M.  l’ftleeteur  de  Brandebourg,  auquel  j’expliquai  7.  sept. 


■ ) Oer  C’zar  Alexei  M ic  haelo  w i tsch  zeigte  dem  KurfOrsten  den  zwischen 
ihm  und  Polen  vereinbarten  dreizehnjährigen  Waffenstillstand  an  und  liesa  denselben 
bitten,  sich  für  das  Zustandekommen  eines  ewigen  Friedens  zwischen  ihnen  [zum 
Behuf  der  Verteidigung  Polens  gegen  die  Türken  zu  bemühen  ».  Pufendorf  X. 
61  und  unten  p.  476  die  Dep.  vom  21.  September. 

*)  Nach  Zinna  [vgl.  oben  p.  4(0). 

*)  Vgl.  oben  Dep.  vom  15.  Aug.  (P.  S.  vom  17,l-n  p.  467.  Oie  Erklärung  selbst 
dat.  Lille  28.  Aug.  1667)  findet  sich  abschriftlich  ebenfalls  bei  den  Acten. 

■)  Vgl.  Mignel  II.  p.  285. 
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le  sujot  de  mon  voyage')  que  Sadite  Altesse  avait  dü  prßvoir,  ainsi 
que  je  lui  avais  dit  naguöre,  puisque  le  barou  de  Goes  avait  pris  la 
liberte  de  venir  vers  eile  contre  le  concert  d'auparavant.  Son  Altesse 
me  re^ut  fort  bien  et  massura  qu’clle  n’avait  rien  su  du  voyage  dudit 
baron  de  Goes  qui  sortait  de  sa  chambre  et  lui  avait  dit  avoir  re<,u 
la  veille  une  lettre  eredentiale  de  l’empereur  son  inaitrc  pour  lelecteur 
de  Saxc  qui  l’avait  obligd  ä faire  cc  voyage.  . . . 

Je  vis  . . . le  baron  de  Schwerin,  auquel  je  ne  me  dteouvris 
pas  de  ce  que  je  savais  de  sa  manidre  de  procöder,  pour  ...  ne  pas 
fermer  la  porte  par  une  espece  de  rupture  aux  propositions  que  vous 
me  tnandez  que  je  dois  faire,  par  votrc  depeche  du  19’)  relative  4 
une  precödente  que  je  vicns  de  recevoir  en  arrivant  ici,  du  haut-pays 
de  Gueldre.  Mais  quand  bien  j'aurais  ä faire  moi-meme  ladite  propo- 
sition,  l'on  me  dirait  que  les  niemes  raisons  que  le  Roi  alleguc  de 
l inalienation  des  biens  de  la  couronne  et  [des  droits  dusVj  *)  k la  Reine 
et  par  cons6quence  substitues  a ses  enfants  font4)  contre  la  sürete  de 
ce  que  l’on  offre.  Mais  l'on  n'en  viendra  jiossihle  pas  a eette  discus- 
sion,  et  l’on  rejettera  saus  doute  bien  injurieusement  eette  proposition. 

Schwerin  zeigt  sich  nun  aufrichtiger.  Er  sagt  Mille t,  dass,  obwohl 
Se.  Maj.  erkläre  auf  eiu  Abkommen  eiugehen  uud  ihre  Ansprüche  ermäßi- 
gen zu  wollen,  wenn  sich  die  Spanier  dazu  geneigt  zeigten,  der  Vertrag 
dennoch  keine  Sicherheit  bieten  würde,  in  Anbetracht  des  Privilegiums  der 
Minorität  des  Dauphins  und  dessen  Geschwister,  welches  Titels  sich 
die  Vcrtheidiger  der  Rechte  Sr.  Maj.  zu  Gunsten  der  Königin  so  oft  be- 
dienten. Auf  diese  Weise  würde  eines  Tages  alles  wieder  von  vorn  begin- 
nen. — Mi  11  et  erwidert,  dass  die  Spanier  der  Königin  lediglich  geben 
sollten,  was  ihr  von  Rechts  wegen  zukonime,  doch  würde  im  Fall  einer 
friedlichen  Verständigung  die  Garantie  der  Vermittler  dieses  Abkommens 
einen  so  feierlichen  Act  hinreichend  sicherstellen.  Als  Schwerin  daun 
wieder  auf  die  Besorgniss  zurückkommt,  welche  die  Waden  Sr.  Maj.  deu 
Holländern  sowie  dem  gesummten  Reiche  einflössten,  schliesst  Millet  die 
Uuterreduug  mit  der  Bemerkung,  dass  der  König  durch  den  Eisass  und 
Philippsburg  dem  Reich  viel  unmittelbarer  benachbart  sei  als  durch  Bra- 
bant, dass,  wenn  Se.  Maj.  sich  ihrer  Vortheile  hätte  bedienen  wollen,  die- 
selbe vordem  im  Herzen  des  Reichs  eine  siegreiche  Armee  und  so  viel 
Plätze  gehabt  habe,  dass  sie  cs  mit  Schweden  theiltc;  dass,  wenn  sie  im 
Geringsten  bezweckt  hätte,  das  Reieh  in  Verwirrung  zu  bringen,  sie  den 
letzten  Winter  nur  hätte  die  Schweden  gewähren  lassen  dürfen  und  sich, 


')  Gr  war  dem  Kurfürsten  uacli  Zinna  gefolgt. 

*)  8.  das  Schreiben  I.ionne's  vom  19.  Aug.  oben  p.  488. 
*)  Chifforn. 

4)  fail  Ms. 
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bei  ihrer  Absicht,  die  Rechte  der  Königiu  durchzusetzen,  keine  günstigere 
und  unschädlichere  Dircctiou  der  Waffen  des  Kaisers  nnd  seiner  Anhänger 
schaffen  köune  als  durch  die  Fortsetzung  der  schwedischen  Unterneh- 
mungen. . . . 

. . . Messieurs  les  eleeteurs ')  ont  dii  se  separer  hier,  et  je  suis 
revenu  4 mon  poste,  pour  vous  rendre  coniptc  de  ce  que  dessus. 

Je  re?ois,  comme  je  vous  ai  d6j4  dit,  votre  gründe  depeche  du 
12*)  que  monsieur  le  baron  de  Lerad1)  m’a  envoyöe.  II  ne  viendra 
point  ici,  parce  que  la  gouttc  l’a  surpris;  l’on  y renvoie  celui  qui  y 
etait  ci-devant,  qui  est  un  jeune  homme  peu  habile  et  fort  dans  l'in- 
trigue  du  baron  de  Goes.  Monsieur  de  Lerad  me  mande  qu’il  a 
avis,  par  l’arrivee  dudit  resident  qui  etait  ci-devant  ici,  que  nonobstant 
les  lettres  de  M.  de  Brandebourg  dont  vous  faites  mention,  il  voit  les 
choses  bien  changees.  Comme  je  n'ai  pas  le  temps  de  vous  entretenir 
davantagc  sur  le  sujet  de  ladite  lettre,  je  vous  dirai  Beulement  que 
M.  de  Schwerin,  qui  a plus  que  jamais  le  dessus  a regu  saus 
doute  de  bon  argent  du  parti  contraire;  que  le  secretraire  de  M.  de 
Brandebourg  (Meinders)  n’est  pas  ouhlie  dans  la  distribution  des 
gräces  de  la  maison  d’Autriche;  que  M.  de  Cöllnitz,  voyant  que  l’on 
ne  lui  en  fait  aucune,  se  menage  avec  le  baron  de  Schwerin,  et  que 
de  ce  que  je  cultivais  ici  daniis  il  n’y  a plus  que  le  lieutenant-göncral 
Goltz,  jadis  colouel  polonais  en  France,  4 qui  je  me  puisse  fier,  le  ba- 
ron de  Wehsen(?)4),  qui  est  mon  intime  and,  etaut  fort  malade.  ... 

Je  sais  que  l’on  fait  ce  que  l’on  peut  pour  faire  venir  ici  le  comtc 
de  Waldeck,  ci-devant  fort  brouille  avec  cette  cour;  l'on  le  veut 
tenter  de  persuader  la  maison  de  Lunebourg  4 prendre  un  meehant 
parti.  J’essayerai  de  l'en  dissuader,  s'il  vient  ici,  dont  je  doute  eucore. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  14.  Sept.  1667. 

[Ist  erstaunt  darüber,  dass  der  schwedische  Kesidont  vor  ihm  von  dem  Entschluss 
seiner  Krone  die  rheinische  Alliance  au  erneuern  ein  Geheimniss  macht.  Hat  Lion* 
ne's  Brief  vom  2.  d.  M.  empfangen.  Mainziaehci  Abgesandter;  Furcht  desselben  vor 
den  Schweden.  Zusammenkunft  des  Kurfürsten  mit  dem  Grafen  von  Waldeck. ] 

. . . 5)  Je  m etonuc  que  le  resident  de  Suöde  qui  est  en  cette  cour  U.  Kept. 
me  fasse  un  mystöre  de  ce  qu'il  fait  connaitre  4 M.  lelecteur  de  Bran- 


*)  Friedrich  Wilhelm  und  Kurfürst  Johann  Georg  II.  von  8acbsen. 

7)  8.  den  bereite  oben  p.  468.  1)  citirten  Auszug  aus  derselben  bei  Mignet. 

3)  Ffalz-neuburgischer  Diplomat  vgl.  oben  p.  372. 

4)  Vee*  Ms. 

4)  Den  Eingang  dieser  Depesche  s.  bei  Mignet  IL  p.  286— 287. 
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debourg,  que  le  roi  son  maitre  voulait  renouveler  l'alliance  du  Rhin, 
vu  que  eelui  de  la  meme  couronne  qui  est  en  Saxe  a fait  voir  ä M. 
de  Chassan  la  lettre  que  celui-ci  lui  öcrit,  par  laquelle  il  lui  mande 
que  raondit  sieur  lelecteur  de  ßrandebourg  n’a  pas  trop  bien  re?u 
cette  diclaration.  Le  barou  de  Schwerin  lui  aura  saus  doute  im- 
posö  sileuce  ä mon  6gard.  . . . 

Je  vieus  de  reeevoir  votre  lettre  du  2 de  ce  mois').  Je  porterai 
ä M.  l’ölecteur  oü  il  sera  la  döclaratiou  du  Roi  . . . , quaud  eile  sera 
arrivöe ; ce  me  sera  un  pretexte  pour  accompagner  ou  suivre  de  prtis 
le  resident  de  Neubourg.  Mais  possible  que  mondit  sieur  I'ölecteur 
fera  ici  encore  quelque  s£jour  pour  expedier  l'envoyö  de  Maveuce 
que  je  rassure  tant  que  je  puis  des  craiutes  qua  sou  maitre  et  que 
l’on  nourrit  ici  que  les  Su6dois  soient  lies  avec  ßrandebourg  eontre 
le  Roi,  et  que  lesdits  Suddois  dans  cette  conjoncture  attaqueraient  Er- 
fort.  ...  Je  vous  supplie  tr6s-humblemcnt  de  me  vouloir  ordonner, 
comme  je  me  dois  gouverner  pour  la  presence  en  lieu  tiers  de  len- 
voy6  de  l'cmpereur,  parce  qu'on  m’assure  que  dans  1'enipire  il  v a un 
droit  6tabli  en  sa  faveur. 

Post8criptnm.  Le  resident  de  Suöde  vient  de  me  voir,  qui  ne 
convicnt  pas  avoir  parle1  ä M.  l’ölecteur  de  ßrandebourg  de  la  rösolu- 
tion  du  roi  de  Su6de  pour  le  renouvcllement  de  l’ulliance  du  Rhin. 
Je  peuse  qu’il  en  a seulemcnt  tent6  M.  de  ßrandebourg. 

Je  viens  d'apprendre  que  M.  l'6lccteur  etant  allö  avant-bier,  apres 
mon  audience,  coucher  a un  chätcau  de  chasse  dont  il  u’est  arrivö  que 
ce  matin,  y avait  doiine  rendez-vous  au  comte  de  Waldeck,  auquel 
on  avait  envoyö  des  relais;  que  le  voyage  dudit  comte  et  sa  röconei- 
liation  avec  M.  de  ßrandebourg,  hors  de  toute  esptfrance,  avait  <5t£ 
concert6e  et  procuree  par  le  prince  de  ßade;  [que)  ledit  comte  sötait 
expliqu6  comme  s’il  etait  mal-intentionne  pour  le  Roi;  qu’il  avait  meme 
produit  h M.  de  ßrandebourg  uue  lettre  que  j'ai  ci-devant  6crite  au 
duc  George-Guillaume’),  auquel  je  donnais  avis,  ainsi  que  M.  de 
Gremonville  men  priait,  que  le  conseil  de  Vienne  disposait  abso- 
lument  de  la  maison  de  Lunebourg  eontre  la  France,  et  que  M.  de 
ßrandebourg  en  donnait  les  assurances;  que  le  baron  de  Goes  avait 
6te  seeretement  averti  de  cette  visite  [et]  y avait  aussi  eu  de  grandes 
Conferences  avec  le  comte  Waldeck.  ... 


’)  8.  oben  p.  471. 
Von  Celle. 
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Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  21.Sept.  1667. 

[Der  mainzische  Gesandte  abgereist.  Verheissungen , welche  der  Kurfürst  demselben 
mitgegeben.  Brief  des  Kurfürsten  an  Castel-Rodrigo.  Er  gedenkt  angeblich,  Blumentbal 
nach  Frankreich  zu  senden.  Der  Markgraf  von  Baireuth  angekommen.  Einander 
widersprechende  Mittheilungen  von  Pöllnitz  und  Goltz  über  die  Politik  ihres  Hofes. 

Der  Czar  und  die  Verhandlungen  mit  seinem  Gesandten.  Acusaerung  Schwerin*«  nach 
der  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen.  Beruhigende  Mittheilungen 
Chassan’s  in  Betreff  eines  angeblichen  Vertrages  zwischen  Brandenburg  und  Kur- 
saebsen.  Millet  hat  die  Declaration  des  Königs  über  den  Einschluss  Brandenburgs 
in  den  Bredaer  Frieden  erhalten.] 

L’envoyö  de  M.  l’Aleeteur  de  Mayenee  en  cette  cour  en  est  re-  21.  Sept. 
parti,  depuis  cinq  jours,  fort  persuade  des  protestations  que  M.  lelecteur 
de  Brandebourg  lui  a laites  de  vouloir  concourir  ä un  accommodement 
entre  les  deux  couronnes  et  qui  lui  a mSme  fait  connaitre  qu’il  serait 
bien  aise  de  s’aboucher  avec  M.  l’ölecteur  de  Mayenee.  Mais  je  ne 
crois  pas  que  ce  puisse  etre  avant  le  mois  de  dßcembre,  quand  bien 
Ton  conviendrait  de  cette  entre vue,  parce  qu'il  faut  que  la  c6rgmonie 
de  l’enterrement  de  madame  l’ölectrice  pröeöde  cette  entrevue. 

M.  lelecteur  me  confinna  aussi  naguöre,  avant  partir,  qu’il  avait 
6crit  ä Don  Castel-Rodrigo,  ainsi  que  je  vous  ruaudai  l’ordinaire 
pr6c6dent  qu'il  devait  faire  et  de  la  röponsc  duquel  Son  Altesse  doit 
donner  avis  ä M.  l’electeur  de  Mayenee.  Sadite  Altesse  ^lectorale  m’as- 
sura  aussi  qu’elle  enverrait  le  baron  de  Blumenthal  pr6s  du  Roi, 
qui  n’en  a poiut  encore  d'ordre,  nonobstant  le  long  voyage  de  M.  1'6- 
lecteur.  Ledit  sieur  de  Blumenthal  se  dAfend  fort  dudit  voyage, 
et  possible  que  son  beau-pörc ')  absent  n’y  consentira  pas  qui  n’en  a 
pas  6t6  consultA  et  qui  croit  assureinent  avoir  d6jä  trop  offenst  le  Roi. 

Je  doute  meme  que  M.  lelecteur  envoie  qui  que  ce  soit.  J’ai  fait 
espörer  A 8.  A.  la  declaration  de  8a  Majeste  que  vous  m’avez  mande 
me  devoir  envoyer’),  qui  m’a  dit  l’avoir  döjii  eue  d'Angleterre  et  de 
Hollande. 

...  Le  marquis  de  Brandebourg  de  Bareith*),  prinee  de  peu  de 
talent,  est  venu  ici  pour  accompagncr  M.  ltilecteur,  son  cousin,  au 
voyage  de  ebasse  qu’il  va  faire.  B m’a  fort  charg6  d’assurer  le  Roi 
de  sou  zile  et  affection  pour  le  service  de  8a  MajestA 

M.  de  Pöllnitz  continue  a me  vouloir  faire  eroire  que  son  maitre 
se  precipitera  dans  un  mechant  parti,  et  qu'il  croit  que  la  partie  est 


*)  Schwerin. 

*)  Den  Einschluss  des  Kurfürsten  in  den  Frieden  von  Breda  betreffend.  Vgl. 
oben  Lionne'»  Schreiben  an  Millet  vom  2.  September  (p.471). 

*)  Markgraf  Christian  Ernst  von  Baireuth. 
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liöc  pour  cela  dont  il  dit  qu'il  a bien  du  döplaisir,  mais  qu’il  faut 
faire  son  devoir.  — Le  general  Goltz  me  dit  le  contraire,  et  qu'ayant 
ete  une  apreg-dinee  seul  avec  M.  lölccteur  de  Brandebourg,  la  sur- 
veille  qu’il  partit,  cc  prince  lui  avait  temoignö  qu’il  fallait  travailler  ä 
racconimodement  entre  leg  couroimea.  Je  lui  ai  encore  fait  insinuer, 
par  ledit  aieur  Goltz,  que  si  Son  Altesgc  voulait  demeurer  neutre,  eile 
trouverait  deg  avantages  consid6rable»  avec  la  France,  meme  aux  af- 
faireg  de  Pologne  que  cc  göneral  croit  devoir  plus  enibrouiller  l’egprit 
de  son  maitre  qu’aucunc  autre.  Mais  je  m’aperQois  bien  que  depuis 
qu’il  a eu  nioing  de  peur  de  l’ötablissement  d’un  roi  fran^ais  en  Po- 
logne, il  a eu  l’esprit  plus  tranquille.  Lcs  Turcs  recommencent  nöan- 
moins,  et  le  Moscovite  duqucl  ledit  öleeteur  n'aura  pas  si  bon  march6 
que  de  la  Frauce  ou  du  duc  de  Neubourg,  ne  lui  donnera  pas  moins 
d’inquietude,  vu  l’union  ä laquelle  le  czar  se  prepare  avec  la  Litbuanie, 
bien  que  l’ambassadeur  moscovite  ’)  qui  a etd  fort  bien  re<,u  ici  ait 
convi6  M.  l’Mecteur  d’une  bonne  Union  avec  le  czar  et  ä concourir  ä 
faire  <ju’il  y ait  desnrmais  une  longue  et  süre  paix  entre  son  maitre 
et  la  republique  de  Pologne,  sang  laquelle  ce  barbare  ne  peut  sürc- 
ment  assister  les  Polonais  contre  les  Turcs’),  vu  que  la  tröve*)  se 
peut  rompre  ou  expirer,  et  qu’elle  laisserait  les  Turcs  aux  mains  avec  les 
Moscovites  qui  offrent  de  rendre  aux  Polonais  bcaucoup  plus  de  places 
qu’ils  n’en  esp^raient*).  Tout  cela  tend,  saus  doute,  ii  faire  monter 
un  des  tilg  du  czar  gur  le  trone  de  Pologne.  Maig,  goit  que  M.  le- 
lecteur  n’ait  pas  cette  vue,  il  m’a  dit  avoir  promis  audit  anibassadeur 
de  s’employer  de  bonne  maniire  pour  procurer  ladite  paix. 

Le  gcnöral  Goltz  m’a  dit  que  le  baron  de  Schwerin  revenant 
de  l’entrevue  avec  M.  lelcctcur  de  Saxe,  lui  avait  fait  voir  un  grand 
avantage  au  printemps  a manger  le  bien  des  pretres  du  Kbin  qui 
avaieut  pr^parii  le  festin  pour  les  troupes  des  priuces  qui  se  doivent 
conföderer  avec  l’empereur.  Ce  sont  »es  terrneg. 

M.  de  Chassan  me  vient  d’assurcr  par  une  de  ses  lettres  de  tout 
le  contraire  de  ce  que  l’on  m’a  voulu  persuader  ici,  possible  ]iar  un 
mystere.  d’un  traite  entre  les  electeurs  de  Brandebourg  et  de  Saxe. 
Je  souhaitc  qu’il  cn  soit  ainsi. 

Je  viens  de  recevoir  la  döclaration  du  Hoi*)  qu’il  vous  a plu  m’en- 

‘)  Vgl.  oben  die  Depesche  vom  31.  August  p.  471. 

2)  8.  ebend.  und  Pufondorf  X.  61. 

a)  Der  Waffenstillstand,  den  der  Czar  und  Polen  aut  13  Jahre  geschlossen  hatten. 

4)  esperent  Ms. 

5)  Vgl.  oben  p.  471. 
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voyer  pour  M.  lelectcur  de  Brandebourg,  (|ue  je  diftererai  de  lui  porter 
jusqu  a la  semaine  procliaine,  pour  attendre  encore  quelque  temps  l’ar- 
rivt*e  du  resident  ou  quelque  autre  envoj-6  de  M.  le  duc  de  Neubourg. 


Lionne  an  Millet.  Dat.  St.-Gennain  23.  Sept.  1667'). 

(Conccpt) 

[Der  König  fürchtet,  nach  Mittheilungen  de»  Grafen  Ton  Mansfeld  nach  Wien  über 
Aeusserungen  des  Kurfürsten,  einen  entscheidenden  feindlichen  Schritt  desselben, 
llillet  soll  ihm  deshalb  um  so  dringender  die  Bereitwilligkeit  des  Königs  zu  einem 
billigen  Abkommen  vorstellen.  Armselige  Anerbietung  Spaniens  an  den  Kurfürsten.] 

...*)  Der  König  furchtet,  dass  der  Kurfürst  einen  grossen  Schritt  ge-  23. Sept 
geu  die  Krone  Frankreich  unternehme;  denn  er  weiss  init  Gewissheit,  dass 
der  Graf  von  Mansfeld  nach  Wien  geschrieben  hat  ,,que  S.  A.  61.  lui 
a demande,  pourquoi  l'entpereur  domiait  si  long-temps;  qu’il  achevät 
de  se  deelarer  et  qu'il  lui  donnät  le  g6neralat  de  ses  armees;  qu’il 
l’aecepterait  et  y joindrait  vingt  inille  hounnes  de  ses  troupes,  ajou- 
tant  que  tous  les  autres  princes  et  potentats  avaient  interct  de  chasser 
des  Pays-Bas  les  armes  du  Roi,  et  que  connaissant,  eonnue  il  fait, 
cette  veritc  iiiieux  qu'aucun  autre,  eile  refusait  de  a’ajuster  avec  cette 
couronne,  t|uoique  Sa  Mojeste  lui  offrit  des  millions." 

Millet’s  Verdienst  wird  also  um  so  grösser  sein,  wenn  es  ihm  gelingt, 
den  Kurfürsten  zu  einem  günstigen  Abkommen  zu  bewegen  oder  denselben 
wenigstens  bei  der  Neutralität  zn  erhalten.  Zu  diesem  Zwecke  w'ird  er 
demselben  vorstellen  können,  er  möge,  bevor  er  sich  zu  einem  Schritt  ge- 
gen den  König,  der  ihn  liebe,  schätze  und  hochachte,  cntsehlies.se,  Zusehen, 
an  welcher  von  beiden  Kronen  es  liegeu  werde,  wenn  im  bevorstehenden 
Winter  kein  verständiges  Abkommen  zu  Stande  komme.  Denn  der  König 
ist  in  der  That  geneigt,  vollkommen  billige  und  gemässigte  Bedingungen 
zn  stellen. 

Sa  Majeste  sait  que  l'argent  cst  ai  rare  ä Madrid,  qu’encore  qu'ou 
y connaisse  fort  bien,  de  quel  avantage  il  serait  ä l'Espagne  d'engager 
M.  l'6lecteur  de  Brandebourg  dann  leurs  int6rets,  ä quelque  prix  im- 
modere que  ce  |iüt  etre,  tout  l'effort  qu’ou  y a pu  faire  pour  y porter 
ledit  61eeteur,  a etc  que  pour  len  cent  mille  eeus  qui  lui  furent  pro- 
mis , il  y a sept  ans  et  pur  «Serif  lors  du  traite  des  Pyreti6es,  on  n'a 
envoy6  d’autre  ordre  la-dessus  aux  ministres  qui  traiteront  ou  feront 
traiter  avec  lui  que  eelui  d’offrir  ä Sou  Altesse  öleetorale  que,  si  eile 
veut  faire  la  d6pense  d’cnvoyer  des  vaisseaux  ä l’ile  d'EflbeJ ')  qui  est 


')  Vgl.  Mignet  II.  p.  287  (vgl.  p.  285 \ 
*)  Einige  Worte  gc-ehwärzt. 

*)  Der  Name  unleserlich. 
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dans  la  mediterranße,  on  lui  donnera  du  sei  pour  la  valeur  desdits 
cent  mille  £cus. 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  28.  Sept.  1667. 

IMittheiltingcn  J ena'a  (Iber  die  Ergebnisse  der  Braunscbweiger  Verhandlungen  sowie 
über  Waldeck.  Misstrauen  des  schwedischen  Residenten  wegen  der  Sendling  des 
Czarcn.  .Millet  nHhrt  seinen  Argwohn.  Hindernisse,  auf  welche  der  Vertrag  zwischen 
Sei. weden,  Brandenburg  und  Pfalz  - Neuburg  gestossen  ist.  Somnitz  soll  sich  ztttn 
Kurfürsten  begehen,  um  die  lustruction  BUimenthars  nach  Frankreich  festzustellen.] 

28.  Sept.  Jena,  der  von  Braunschweig  zurückgekehrt  ist,  hat  Millet  gesagt, 
dass  man  daselbst  das  Defensivbiindniss  zwischen  den  Kurfürsten  von  Cöln 
und  Brandenburg  und  dem  hessischen  und  lUneburgischen  Hause  erneuert 
habe1).  Herzog  J ohanu  Friedrich  sei,  in  Folge  seiner  Abwesenheit,  nicht 
darin  einbegriffen  worden;  jedoch  hätten  seine  Deputirten  stipulirt,  dass  man 
den  Platz  für  seinen  Eintritt  freilasse,  und  ebenso  der  Deputirte  des  Her- 
zogtums Bremen  im  Namen  Schwedens.  Gleichwohl  schreibt  Wraugcl 
an  deu  schwedischen  Residenten  in  Berlin,  dass  er  dies  Büuduiss  mit  grossem 
Misstrauen  betrachte.  — 

Jena  bestätigt  ferner,  dass  Waldeck  gegen  Frankreich  nicht  wohl 
gesinnt  ist  und  im  Begriff  steht  die  lüneburgischen  Fürsten  zu  seinen  Ge- 
sinnungen herüberzuzieheu;  dass  er  uach  Wien  abzureisen  gedenke,  um  dort 
zu  wühlen  und  sich  den  beissersehnten  Reichsfürstenstand  zu  holen*).  Die 
Bischöfe  von  Cöln  und  Strussburg  vertrauen  allerdings  diesem  Grafen.  Aber 
der  mainzischc  Gesandte  will  deu  von  Cöln  durch  seinen  Herrn  von  dem 
Treiben  dieser  Persönlichkeit  unterrichten,  sowie  Millet  selbst  Herrn  von 
Gremonville  von  deu  Zwecken  jener  Reise  Waldeck’s  in  Kcuntniss  ge- 
setzt hat.  Jena  glaubt  übrigens,  dass  sein  Herr,  der  Kurfürst,  sieh  noch 
nicht  entschieden  habe  und  räth  vor  allem  den  Pfalzgrafeu  von  Neuburg 
zu  meuagiren,  dessen  Ilnltuug  diejenige  Brandenburgs  zum  Theil  bestimmen 
werde.  — Indessen  Jena  ist  nicht  völlig  im  Geheimnis«  der  Angelegen- 
heiten und  in  Opposition  gegen  Schwerin. 

[Le]  resident  de  Suöde  . . . s’est  comtne  plaint  ä moi  qu'il  trou- 
vait  maintenant  beaucoup  de  froideur  Ix  M.  l’ölecteur  pour  les  affaires 
du  duc  de  Neubourg.  II  fait  grande  reHexion  sur  l'envoyd  de  Mos- 
covic1)  aupres  de  Son  Altesse  dont  je  suis  bien  aise  et  l’aide  fort  ä 
nourrir  la  jalousie  que  ledit  Moscovite  doit  donner  ä la  Suede  qu’il 
w'a  assurö  en  devoir  prendre  d’autaut  plus  que  je  le  persuade,  et  il 
est  vrai  aussi,  que  l’empereur  favoriscra  le  Moscovite  en  Pologne  au 


')  Vgl.  diese  Defensivalliance  vom  22.  Aug.  1667  bei  Duioont  VII.  1.  p. 57  f. 

) Vgl.  oben  p.  474  und  Pufendorf  X.  59.  Der  Kurfürst  verwandte  sich  im 
J.  1668  in  Wien  dafür,  doch  ward  der  Graf  von  Waldeck  erst  1682  in  den  Für- 
stenstand erhoben. 

a)  Vgl.  oben  die  Depeschen  vom  31-  Aug.  und  21.  Sept.  p.  471.  476. 
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prejudice  du  duc  de  Neubourg.  II  entre  dans  l'esprit  dudit  resident 
que  M.  de  Brandebourg  ou  son  conseil  privö  penche  aussi  pour  le  Mos- 
covite,  soit  pour  plaire  a l’empereur  ou  pour  trouver  par  les  offres 
geerbtes  que  l’ambassadeur  a possible  faites  aux  uns  et  aux  autres 
tous  les  avantages  qu'ils  pouvaient  reneontrer  avec  le  duc  de  Neu- 
bourg.  II  lui  est  echappe  de  me  dire,  bien  que  ci-devant  eonfident  du 
baron  de  Schwerin,  que  ee  n’6tait  pas  le  premier  changement  de 
cette  cour  accoutumee  a tourner  tous  vents.  Je  le  laisse  volontiere 
soupeonner  tout  le  mal  qu’il  s’inmgiiie,  et  me  force  de  lui  bien  per- 
suader  les  sineäres  intentions  du  Roi  eu  favenr  de  moudit  sieur  le  duc 
de  Neubourg.  Vous  savez  neanmoins  les  accrocs  qui  ont  suspendu  le 
trait6  particulier  entre  la  Suöde , lelecteur  de  Brandebourg  et  le  duc 
de  Neubourg.  Ledit  sieur  resident  m’a  fait  voir  le  protocole  (|ue  l’on 
lui  a envoy6  de  Suäde  pour  justifier  envers  eeux  qui  en  murmuraient 
le  procede  de  M.  le  grand-chancelier  en  particulier  et  celui  de  la  rt*- 
gence  envers  les  envoyds  de  M.  le  duc  de  Neubourg  et  celui  de  M. 
lelecteur  de  Brandebourg1)  auprös  du  roi  son  maitre  dont  les  deux 
premiere’)  sont  sortis  fort  mal,  saus  rien  conclure,  et  le  deruier  a 
desavouö  ce  qu’il  avait  aecordtü  de  l’artiele  du  traitö  provisionnel  qui 
pouvait  satisfaire  Sa  Majest6  suödoise  sur  le  fait  du  duelie  de  Juliers, 
en  atteudant  qu’en  sa  majori  te  l’ou  püt  dicider  tout-ü-fait  cette  question 
et  ledit  traite  etant  desire  prealable  a celui  que  l’ou  convenait  de  faire 
pour  l’assurance  d’olTices  et  protection  pour  la  proinotion  de  M.  le  duc 
de  Neubourg  au  träne  de  Pologne. 

Si  tout  cet  cnchaiuemeut  d’atfaires  peut  brouiller  les  uns  et  les 
autres,  celles  du  Roi  n’en  peuvent  soutfrir  aucun  desavantage , et  que 
le  Moscovite  soit  roi  de  Pologne  ou  non,  Sa  Majest6  sera  diseulp6e 
envers  le  duc  de  Neubourg  . . .,  joint  qu’il  est  impossible  que  le  grand- 
duc  de  Moscovic  se  puisse  egalement  accotnmoder  avec  l’empereur  et 
la  Su£de  et  Brandebourg.  . . . ’) 

Schwerin  hat  ihm  gesagt,  dass  Somnitz  sich  zum  Kurfürsten  bege- 
ben habe,  um  die  Instruction  U 1 u men th als4)  festzustellen.  Millet  ant- 
wortet, derselbe  werde  in  Frankreich  willkommen  sein;  mau  werde  ihn  dort, 
wie  seinen  Schwiegervater,  hochsebätzen.  „Mais,  monseigneur,  quel  per- 
souuage  fais-je  ici  avec  ces  fourbes!  Comment  faut-il  que  je  me  tra- 


*}  Krockow  vgl.  oben  p.  461.  f>). 

*)  Pufendorf  (X.  56)  nennt  als  damaligen  Vertreter  Netiburgs  in  Schweden 
Veld  bürg. 

4)  Ein  Paar  Zeilen  geacbwÄrat. 

-J  Vgl.  oben  Dcpeeche  vom  21.  Sept.  p.  475 


/ 
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vestisse,  moi  brutal  ct  tout  dune  piece!  Aussi  puis-je  dire  avec  Pas- 
quin1):  „Jo  Crepo“*).  ... 

Ces  gens-ci  sont  si  dclicats  sur  toutes  ehoses,  que  long  de  te- 
moigner  beaucoup  de  Batisfaction  de  la  döclaration  du  Roi  (pour  l’in- 
clusion  de  leur  maitre  au  traite  de  Breda),  le  baron  de  Schwerin  a 
trouvö  ii  redire  (|ue  le  petit  cacbet  du  Roi  füt  applique  au  baa  et  i 
cöte  de  la  signature,  diaant  qu’il  devait  etre  entre  eelle  de  Sa  Majest£ 
et  la  vötre.  . . . 


Millet  an  Lionne.  Dat.  Berlin  5.  Oct.  1667. 

[Hat  den  Kurfürsten  jenseits  Kiistrin  aufgesucht  und  ihm  die  Declaration  dea  Königs 
über  seinen  Einschluss  in  den  Brcdaer  Frieden  überbracht.  Der  Kurfürst  will  wis- 
sen, dass  sich  Johann  Casimir  von  Polen  mit  der  Wittwe  Kaiser  Ferdinand'»  III.  xu 
vermählen  gedenke,  eine  Verbindung,  die  ihm  sehr  verdächtig  seiu  würde.  Millet 
hat  weder  aus  Polen  noch  aus  Wien  Nachricht  hievon.  Tod  des  Baron  v.  Wehsen. 
Pöllnitz  (dessen  Reise  nach  Holland  verschoben  ist)  fährt  fort  Millet  Furcht  xu  ma- 
chen, wie  Goltz  ihn  zu  beruhigen.  Ein  braunschweigischer  Gesandter  eilt  zum  Kur- 
fürsten. Millet  erwartet  von  diesem  nur  eine  ungünstige  Entschliessong.  Geldern.) 

.Oct.  Je  suis  de  retour  de  voir  M.  l’dleeteur  de  Brandehourg,  com  me 
je  ine  donnais  l’honneur  de  vous  inander  nagucre  que  je  devais  faire 
et  que  j’ai  rencontrö  au-delä  de  Custrin  en  »es  promenades1)  de  chasse. 
Je  lui  ai  remis  es  maius  la  declaratiou  du  Roi  touchant  sa  eomprelieu- 
sion  au  traite  de  Breda '),  ct  cointne  c’est  un  prince  qui  a la  memoire 
labile,  je  pris  occasion  de  lui  faire  une  petite  recapitulation  de  ce  . . . 
[ qui  le  doitj  preparer  k la  nägociation  du  resident  de  Neubourg*)  qui 
n'est  pas  encore  ici.  Mais  Sou  Altesse  me  dit  quelle  me  parlerait  de 
ces  sortes  d 'affaires  a son  retour  en  eette  ville,  qui  ne  sera  de  quinze 
jours.  ... 

— |I1|  me  dit  qu’il  avait  avis  que  le  roi  de  Polognc  se  remariait 
k l iinperatrice  *■);  que  cette  affaire  avait  6te  conduite  tres-seereteuient 
coutre  laquellc  les  jesuites  de  Pologne  avaient  fort  erie.  Je  lui  dis 
que  je  m’en  rtijouissais,  si  ce  manage  aidait  aux  affaires  et  k la  sa- 
tisfaction  de  Sadite  Altesse  ilectorale;  mais  M.  I'&ecteur  me  tämoigna 
que  cette  alliancc  lui  f-tait  fort  suspecte  et  peu  satisfaisnnte  pour  lui. 

*)  Der  Narr  in  der  Comüdie. 

*)  Creppo  Ms.  ,lch  berste*.  — Hicnach  ebenfalls  eine  Zeile  geschwärzt. 

*)  pourmenandes  Ms. 

4)  Vgl.  oben. 

*)  8.  M ignet  p.  281  fl’. 

€)  Eleonore  von  Gonzaga,  Wittwe  Kaiser  Ferdinand'»  III  Vgl.  Mem. 
de  Pomponne  II.  p.389.  Pufendorf  X.  66. 
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Je  lui  dis  que  je  m etoimais  d'un  si  subit  changement  du  roi  de  Po- 
logne  qui  n'avait  pas  rejcte  les  propositions  que  M.  de  Beziers  lui 
avait  faites  du  manage  avec  la  princesse  de  Neubourg ')  et  qui  avait 
semble  ne  vouloir  pas  »'expliquer  tout-ä-fait  nur  cet  article  avant  l'en- 
terrement  de  la  reine.  Je  ne  sais,  si  M.  l’electeur  est  bien  averti; 
ear  je  u'ai  aucunes  nouvelles  de  M.  de  Beziers  dcpuis  trois  semai- 
ues,  et  M.  le  Chevalier  de  Greinonville  ne  m’eu  a rien  mande  de 
Vienne. 

Le  barou  de  Wehsen  (?)’),  le  plus  homme  de  bien  de  cette  cour, 
coloucl  des  gardes  de  cavalerie  de  M.  lelecteur,  Bon  lavori  plus  que 
M.  de  Pölln itz,  mon  intime  ami  depuis  vingt-cinq  ans,  est  mort  de- 
puis  quelques  jours.  — Die  Reise  des  llerru  von  Pollnitz  iincli  Hol- 
land, angeblich,  um  seiue  Verwandten  (pareuts)  zu  sehen  und  seine  Frau’) 
abzuholeu  („dont  il  se  passe  volontier»“)  ist  verschoben.  Püllnitz  fährt 
übrigens  fort  Millet  Furcht  zu  umehen,  wie  immer4),  während  Goltz  ihn 
beruhigt  und  ihm  räth,  Püllnitz  nicht  zu  trauen.  Letzterer  sagt  ihm  jetzt, 
dass  er  alle  Aussichten  zum  Kriege  für  das  nächste  Frühjahr  sehe,  dass 
die  Schweden  auf  Seiten  der  Spanier  stehen  würden. 

II  est  passe  ici  uu  envoye  de  MM.  les  princes  de  Lunebourg  en 
grande  diligenee,  pour  aller  trouver  M.  lelecteur  de  Brandebourg. 

Man  darf  vom  Kurfürsten  durchaus  nur  eine  schlimme  Kutsehliessuug 
erwarten,  es  sei  denn,  dass  er  die  Schweden  zu  fürchten  hätte  oder  eine 
Umwälzung  in  Polen  erfolgte.  Die  neuburgischen  Propositionen  werden  keine 
Stätte  finden. 

Postscriptum.  ...  Ou  ui’a  dit  autrelois,  et  voua  le  savez  mieux 
que  moi,  que  daus  le  traite  de  paix  entre  l'Espagne  et  MM.  les  Etats- 
Gdneraux  il  est  dit  que  le  haut-quartier  de  Gueldre  leur  sera  eehangü 
contre  uu  äquivalent1);  que  cette  prtteution  empechera  que  les  Espagnols 
u’eu  puissent  accommoder  M.  de  Brandebourg  qui  eroira  bien  aussi 
(|u’il  sera  plus  aise  aux  Espagnols  de  lucrer  (?)  ee  reste  de  province 
aux  Etats  qu’au  Roi  de  l’en  gratitier  ou  aider  ä le  preudre,  en  faveur 
de  sa  ddelaration  pour  la  France. 


*)  Vgl.  ebend.  p.  452.  Pufendorf  a.  a.  O.,  oben  p.  456 —457, 

*)  Veea  Ms. 

3)  Helion ore  Gräfin  von  Nassau  (eine  Verwandte  der  Kurfürstin  Luise)  vgl. 
v.  Kessel  Tagebuch  D.  S.  v.  Bucb's  1.  p.  146.  158). 

4)  Vgl.  oben  die  Depesche  vom  21.  Sept.  p.  475 — 476. 

s)  Vertrag  vom  30.  Jan.  1648  Art.  52:  Lc  haut-quartier  de  Gueldre  sera  <£changd 
inoyennant  l'dquivalence  etc. 


Maier,  iur  Gesell,  d.  Gr.  Kurfursieo.  U. 
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VII.  Berichte  von  1067. 


Millet  an  Gravel').  Dat.  Berlin  10.  Oct.  1G67. 

[Millet  ist  cs  doch  unzweifelhaft,  dass  bei  der  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  ein  Alliancevertrag  abgeschlossen  worden.  Waldeck.  Die  l'olitik  Schwe- 
dens, Wenig  von  dem  Kurfürsten,  der  kein  Geld  hat,  und  den  andern  Feinden  Frank- 
reichs zu  fürchten.) 

10.  Oct.  Man  kann,  trotz  alledem  und  alledem,  nicht  daran  zweifeln,  dass  bei 
der  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  Sachsen  ein  Al- 
liancevertrag gezeichnet  worden  ist.  — Was  Wal  deck  betrifft,  so  zweifelt 
Millet  nicht,  dass  diesen  seine  Lust,  sich  bei  der  Generalswürde  zu  er- 
halten, zu  ärgerlichen  , Extremitäten  “ treiben  kann.  — Uebrigens  bemerkt 
Millet  dennoch  eine  grosse  Unentschlossenheit  dieses  tlofes,  sich  laut  ge- 
gen Frankreich  zu  erklären,  wenn  man  keine  vollkommene  Sicherheit  von 
Seiten  der  Schweden  habe.  L'on  dit  ici  nssez  hiuitenient,  inais  Ie  resi- 
dent de  Suiklc  n’cn  convient  pas,  que  les  Suedois  sont  ceux  qui  per- 
suadent  le  plus  l'empire  de  prendro  Jalousie  des  progres  de  la  France. 
Mais  quaml  bien  eela  serait,  il  n’cn*)  faudrait  pas  inferer  qu’ils  fussent 
contre  ttous.  Je  eroirais  bien  plutöt  qu’ils  seraient  bien  aise  d'allumer 
le  feu  partout  et  en  profiter,  quelque  inoderation  que  la  rdgence  veuille 
temoigner.  . . . 

II  n’y  a rien  de  ]»lus  ccrtaiti  que  [ce  que]  le  resident  de  Suede  eu 
eette  eour  a signitit!  ä M.  de  Brandebourg,  que  le  roi  sou  niaitre  de- 
sirait  renouveler  l’alliance  du  Rhin  ‘).  Mais  je  pense  que  lfayant  pas 
trouvö  ledit  sieur  electeur  dang  ce  Sentiment,  l'on  a suspendu  eette 
resolution,  pour  garder  possible  encorc  quelques  raesures  avec  lui,  et 
ledit  resident  u’en  a jamais  voulu  eonvenir  avec  nioi.  Mais  possible 
que  la  Suede  veut  encorc  voir  ce  que  produira  l’assemblee  de  MM. 
les  Etats-Generaux,  pour  se  conduire  suivant  les  conjonctures. 

Die  S|>anier  werden  halsstarrig  bleiben  und  der  allgemeine  Krieg  un- 
vermeidlich sein.  Man  leugnet,  duss  der  König  den  Frieden  wolle,  indem 
man  behauptet,  dass  sein  Vertrag  mit  Portugal4)  ihm  nicht  gestatten  könne 
ein  Separatabkommen  zu  treffen.  . . . 

Je  sais  . . . que  si  Brandebourg  veut  faire  quelque  eliose  d'avan- 
tageux  au  printenips  pour  la  maison  d’Autriche,  il  faut  qu’il  fasse  heau- 
eoup  de  levees;  qu’il  n'a  jioint  d'argent  dans  ses  coffres;  qu’il  faut 
qu’il  assigne  des  quartiers  daus  ses  etats , quatre  uiois  avant  la  cam- 


*)  Robert  v.  Gravel,  Minister  Frankreich»  bei  dem  Reichstage  in  Regensburg. 
Vgl.  oben  p.  158.  196  u.  s.  w. 

3)  ne  Ms. 

*)  Vgl.  oben  Depesche  vom  14.  Scpt.  p.  473—474. 

*)  Das  Defensiv  - und  Offensivbiindniss  zwischen  Frankreich  und  Portugal  vom 
31.  Mftrz  1067  (durch  den  Abbtf  von  St.-Romain  geschlossen)  s.  Mignet  I.  529  ff- 
M e m.  de  Pompon  ne  II.  417.  F lass  an  III.  35G  f.  u.  h.  w. 
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pagne,  des  profits  desqucls  les  ofBciers  feront  leurs  levees,  et  que  si 
les  affaires  se  brouillaient  en  Pologne,  coinine  il  y a quelque  appa- 
renee,  cet  electcur  aurait  gründe  attention  ans  mouvenients  de  ces 
quartiers-lä.  L’hiver  nous  donnera  des  lumicrc«.  Mais  le  bnn  est  que 
le  Koi  ne  craint  rien,  et  que  Ie  pis- aller  est  de  s'en  tenir  & ce  que 
l'on  a dont  toutes  les  puissauees  qui  nous  inenacent  ne  nous  sauraieut 
faire  perdre  un  pouce  de  terre.  — 

Millet  an  Lionne1).  Dat.  Berlin  12.  üct.  1667. 

[Abreise  des  Markgrafen  von  Baircuth  und  seine  Aeusserungen  gegen  Millet.  Haus 
Brauuschwcig.  Gesandter  desselben.  Waldeck.  Der  neuburgische  Resident  kommt 
noch  immer  nicht.  Das  Projcct  eine  Armee  unter  Condd  an  den  Rhein  zu  senden 
wird  seines  Eindrucks  nicht  verfehlen.  Audienz  bei  dem  Kurfürsten,  Drohungen 
Millet’*,  Frankreich  werde,  wenn  man  es  zum  Frieden  zwingen  wolle,  der  Gewalt 
Gewalt  entgegensetzen.  Der  Kurfürst  wahrt  sein  Rocht,  Aushebungen  zu  veranstal- 
ten. Er  sowie  Schwerin  versichern  den  französischen  Gesandten,  dass  mit  dem  Kur- 
fürsten von  Sachsen  kein  Vertrag  abgeschlossen  worden.  Der  Kurfürst  theilt  ihm 
das  Conclusum  der  Cölner  Versammlung  und  die  Entwürfe  ihrer  Schieiben  an  den 
Kaiser  sowie  an  die  Königin -Regcntiu  von  Spanien  und  den  König  mit.  Beruhigende 
Versicherungen  Schwerin’s  über  die  Intentionen  seines  Herrn.  Millet  stellt  ihm  vor, 
wie  Ludwig  XIV.  dem  Kurfürsten  zu  Liehe  die  Candidatur  des  Pfalzgrafen  von  Neu- 
burg auf  den  polnischen  Thron  unterstützen  wolle.  Statt  Hltimenthal(M  soll  nun 
vielmehr  Spaen  nach  Frankreich  gehen.] 

...  Le  marquis  de  Brandebourg  de  Bareitli’)  de  retour  de  la  1 
chasse  avec  M.  leleeteur,  qui  a la  goutte,  vient  de  me  dire  adiey, 
pour  s’en  aller  cliez  lui.  11  nfa  dit  aussi  qu'il  prevoyait  que  les  trou- 
pes  de  l’einpereur,  fort  ticr  d'avoir  uu  fils1),  pourraient  prendre  leur 
route  quelque  jour  j>ar  »es  terre« ; qu'il  refuserait  volontier«  le  pas- 
sage,  mais  que  l’ou  le  prendrait  «ans  le  demauder,  et  [quilj  uetait 
pas  eu  etat  d’y  resistcr. 

Was  das  Haus  Lüneburg  angelit,  so  ist  der  Einfluss  der  schlechten 
Ruthsehlüge  Wnldeck’s  und  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  durch  ilas  Organ 
seiner  Schwester  von  Osnabrück1)  zu  befürchten. 

L'envove  de  niessieurs  les  p rin  res  de  Brunswick1)  eu  cette  cour 
m’a  dit  qu'il  ne  venait  ici  que  pour  l erhänge  des  ratifications  de  l'al- 

lianre  prorogec  nagueres  ä Brunswick*)  et  quelques  autre«  affaires 
* 

•)  Vgl.  Mignet  IL  p.  287-288. 

*)  Vgl.  oben  Dcp.  vom  21.  Sept.  p.  475. 

3)  Ferdinand  Wenzel  (geh.  28.  Sept.  1667,  f 3.  Jan.  1668)  s.  T.  G.  Voigtei 
Stammtafeln  zur  Gcsch.  der  Europ.  Staaten  (herausg.  v.  L.  A.  Cohn)  Tafel  34. 

4)  Sophie,  Tochter  des  Kurfürsten  Friedrich  V.,  Schwester  Karl  Ludwig ’s 
v.  d.  Pfalz,  Gemahlin  Ernst  August’s  von  Osnabrück. 

*)  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  5.  Oct.  p.  481. 

*)  S.  Dep.  vom  28.  Sept.  p.  478. 
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VII.  Berichte  von  1GG7. 


particulieres  entre  monsieur  l'älecteur  et  ees  i)riuce9:  je  m’en  rapporte. 
II  m'a  dit  aussi  que  le  comte  de  Wald  eck  devait  revenir  aupres  de 
mondit  sieur  lelecteur.  Je  voudrais  qu'il  eilt  la  gouttc  aussi  bien  que 
ce  prince,  et  qu'il  ne  partit  de  trois  ans  de  chez  lui. 

Le  resident  de  Neuhourg  vient  saus  deute  eil  litiere  avec  sa  fein  ine, 
car  son  voyage  n’avance  pas.  . . . 

Je  ne  doute  pas  que  la  d£claratiou  que  le  Roi  a faite  de  la  per- 
sonne de  monseigneur  le  l’rincc1)  et  du  projet  d'envoyer  une  bonne 
annee  sous  son  comniandeinent  vers  le  Rhin  ne  donne  ä songer  ä bieu 
des  gens.  . . . 

PostScript  um.  Millet  kommt  von  der  Audienz  beim  Kurfürsten  ’) 
und  lmt  demselben,  ausser  den  Beschwerden  Hr.  Maj.,  von  dieser  gesagt 
„quelle  ne  craiguait  rien,  que  l’on  ne  lui  ferait  point  faire  la  paix  par  force, 
et  que,  pour  prevenir  tous  accidents,  eile  se  mettait  en  etat  de  s'opposer 
ä tous  ceux  qui  voudraient  entreprendre  violemment  et  ä son  prejudice 
ladite  mediation."  . . . Der  Kurfürst  seinerseits  antwortet  hierauf  u.  a.  „qu’il 
ne  serait  pas  ncaumoins  Strange  qu'il  fit  quelque  jour  des  levees  pour 
sa  s (trete  aiusi  que  les  princes  du  Rhin;  mais  que,  quaiul  eiles  seraient 
en  vue  de  mediation,  eiles  seraient  aussitöt  contre  les  Espagiuds  que 
contre  qui  que  ee  soit  pour  les  obliger,  s'ils  etaient  opiniätres,  ä s'ae- 
eonunoder,  et  que  le  reste  de  l'einpire  y procAderait  saus  doute  de 
nicme  mattiere.  Je  lui  ai  dit  que  si  ses  troupes  ou  untres  joignnient 
eelles  de  l’enipereur  ä cette  fin,  olles  ne  pouvaient  etre  que  suspectes, 
et,  au  contraire,  qu'elles  fdevaieutj  s’opposer  i\  l'infraetion  des  impe- 
riaux,  vu  que  Ha  Mojeste  imperiale  etait  partie,  et  que  l'on  ne  pouvait 
y proceder  autrement  saus  une  rupture  ouverte. 

Mondit  sieur  l’öleetcur  proteste  toujours  qu'il  ne  s’est  rien  tiaite 
entre  M.  de  Haxe  et  lui,  et  le  barou  de  Schwerin  se  donne  ä tous 
les  diables  d'enfer  que  tout  ce  que  l'on  en  suppose  cst  faux.  II  111'a 
fait  voir  le  conclusuni  de  l'assemblöe  de  Cologue’)  et  copie  de  la 
minute  des  lettres  taut  ä l'empereur  qu'au  Roi  et  a la  reine  d'Espague 
qui  doivent  preeeder  les  deputds  de  ladite  assemblee  aux  eouronues 
susdites*),  dont  et  de  la  forme  desquelles  vous  avez  saus  doute  les 
avis  de  Cologne.  Le  baren  de  Schwerin  ine  contirme  la  uieme  ehose 
que  son  maitre,  et  dit  que  l’on  a inande  en  Suede  les  niemes  intpo- 

')  Co n de.  Vgl.  Rous8et  a.  a.  O.  I.  126  ff. 

?)  S.  Mignot. 

*)  Vgl.  hierüber  Mignet  II.  p.  268  ff. 

4)  Die  Instructionen  derselben  ebend.  p.  270  ff. 
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stures,  dont  la  regence  s'est  injustement  scandalisöe;  que  l’on  ne  peilt 
retenir  les  mauvaises  langues,  en  quoi  je  lui  ai  fait  remarquer  le  tort 
que  les  Espagnols  et  Autrichiens  faisaicut  ä son  maitre,  si  la  ehosc 
li  est  pas  vöritable.  II  m'a  voulu  persuadcr  que  Sa  Majeste  connaitrait 
par  Fevenement  les  bonncs  intentions  de  M.  l'ölecteur,  jusque-la  que 
si  eile  deniandait  le  suffrage  particulier  a chaeun  des  electeurs  sur 
eette  affaire,  eile  trouverait  celui  de  son  maitre  plus  avantageux  au 
Koi  que  les  autres,  et  que  si  Sa  Majest6  se  voulait  expliquer  de  ses 
prtftentions  avec  quelque  Sorte  de  mod^ration  et  justice  & mondit  sieur 
lelecteur,  il  essayerait  de  porter  les  Espagnols  il  lui  faire  raison,  et 
que,  s’ils  ne  la  voulaient  faire,  il  serait  contre  eux  et  du  parti  de  Sa- 
dite  Majestö.  Je  lui  ai  denmucM,  s'il  me  voulait  donner  par  ecrit  eette 
proposition;  que  je  l'enverrais  au  Koi.  11  m'a  dit  que  eette  pensee 
venait  de  lui;  qu'il  la  proposerait  ä son  maitre  et  qu’il  m'en  rendrait 
raisou,  ajoutaut  la  restriction  de')  normand,  suppostf  que  Sadite  Ma- 
jestö  fflt  öquitalde  en  ses  demandes.  Je  ne  sais  ce  que  cela  pruduira; 
je  lui  ai  fait  valoir  le  dessein  quavait  Sa  .Majeste  de  favoriser  M.  le 
duc  de  Neubourg  en  Pologne,  en  consideration  du  sieur  electcur,  et  lui 
procurer  les  avantages  que  Son  Altesse  y desirait , et  que  si  ce  que 
l’on  lui  imputait,  eta.it  vöritable,  e etait  bien  mal  recouuaitre  l'obligation 
qu'il  avait  au  Koi  qui  saeritiait  tin  prince  de  son  sang  a la  satisfaction 
de  Son  Altesse. 

Le  baron  Blumenthal  ne  va  plus  en  France’),  le  g£n6ral-major 
Spaen,  qui  est  au  pays  de  Clöves,  fait  ce  voyage  avec  un  docteur. 
11  aura  ses  iustructions  de  bien  loin;  je  me  metie  fort  de  eette  mis- 
sion,  puisque  le  baron  de  Schwerin  n'en  veut  pas  avoir  le  nitirite  par 
son  geudre. 


Lionne  an  Millet.  Dat.  St.-Germain  14.  Oct.  1667. 

(Concept.) 

[Millet  wird  demnächst  Instructionen  .an  die  braunschweigischen  Höfe  empfangen. 
Mitthcilungcn  des  Baron  v.  Goes  nach  Wien.  Millet  soll  in  einer  Audienz  bei  dem 
Kurfürsten  Aufklärung  über  diese  nachsuchen.  Wunsch,  das*  der  Kurfürst  eine  Person 
seines  Vertrauens  wo  möglich  Pöllnitz  — nach  Frankreich  entsenden  möge.) 

Millet  wird  alslmld  seine  Instructionen  für  die  Verhandlungen  mit  den  11.  Oct. 
braunschweigischen  Fürsten  nach  seinem  Abgänge  von  Berlin  empfangen. 

Der  König  hat  gewisse  Nachricht  von  Wien,  dass  daselbst  eine  Depe- 

')  du  Mb. 

*)  Vgl.  oben  die  Uep.  vom  21  und  2S.  Sept.  p.  475  u.  479. 
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sehe  des  Baron  Goes  angelangt  ist,  worin  dieser  den  Kaiser  versichert, 
der  Kurfürst  habe  ihm  zwei  Dinge  versprochen,  nämlich 

1)  sich  nicht  dem  Durchzüge  von  Truppen  zu  widersetzeu,  welche  jener 
durch  seine  Staaten  nach  Flandern  schicken  wolle, 

•J)  dass  er  hoffe,  eine  Ligue  zwischen  dem  Kaiser,  Bruudenhurg,  Kur- 
snehsen  und  Bruuuschweig  zu  Staude  zu  bringen. 

Millet  soll  deshalb  eine  besondere  Audienz  bei  Sr.  kurf.  Dureid.  uocli- 
suclien,  um  hierüber  Beschwerde  zu  führen.  D.  h.  er  soll  sagen,  dass, 
obwohl  Se.  Maj.  an  der  Wahrheit  dieser  Nachricht  kaum  zweifeln  könne, 
sie  derselben  andererseits  Mühe  habe  einen  vollkommenen  Ulaubeu  zu  schen- 
ken; denn  sie  verspreche  sich  doch  von  der  Klugheit  des  Kurfürsten,  dass 
sieh  derlbe  in  jedem  Falle  vorher  würde  versichern  wollen,  ob  Se.  Maj.  zum 
Frieden  geneigt  sei  oder  nicht,  ob  er  ferner  hinsichtlich  der  Bedingungen 
der  Ausgleichung  Grund  bube,  Sr.  Maj.  oder  vielmehr  dem  Hofe  von  Ma- 
drid Unrecht  zu  geben. 

Ausserdem  soll  er  den  Kurfürsten  bewegen,  eine  Person  seines  voll- 
kommenen Vertrauens  an  den  französischen  Hof  zu  senden;  indessen  dürfe 
dies  keine  völlig  von  Schwerin  abhängige  Persönlichkeit  sein,  und  cs  wäre 
vielmehr  zu  wünschen,  dass  die  Wahl  auf  Herrn  von  Pölluitz  fiele,  wenn 
dieser  sieh  auch  angeblich  mit  Schwerin  ausgeglichen  habe1). 


Millet  an  Lionne.  I)at.  Berlin  19.  Oct.  1667. 

[Der  Bischof  von  Münster.  Der  rheinische  Bund.  Man  will  Grcmonville  in  Wien 
ein  weiteres  Kugagement  des  Kurfürsten  in  dio  feindliche  Partei  glauben  machen  als 
in  der  Thal  besteht  Derselbe  lasst  einige  Schiffe  ausrüsten  um  Salz  zu  holen.  BIu- 
mcnth.il  geht  nun  nach  Wien.  Der  Kurfürst  hat  die  Gazetten  unterdrücken  lassen, 
welche  ihn  als  künftigen  General  der  Truppen  des  Kaisers  bczcichnctcn.  Jedoch  be- 
wirbt er  sich  um  das  Commando  derjenigen  des  wcstphUlischen  Kreises.) 

<>ci  M.  de  Munster  est  ögalcincnt  haf  de  chacun.  Le»  Hol  lan- 

dab aideront  ä le  ruiner;  Brandebotirg  et  les  princes  de  Brunswick 
pcuvciit  entrer  dans  ses  etats  en  sortant  des  lcttrs,  et  je  vois  peu  de 
concert  entre  les  princes  ligue«  tlu  Rliiu  pour  la  defense  gdndralc,  eha- 
citn  voulant  garder  le  genöralat  de  sott  pays.  Aussi  prevois-je  plus 
tpte  jamais  une  confusion  tlc  eette  ligue,  si  eile  est  uttaquec  ou  eu- 
treprise  sous  d'autres  prötexles.  Je  tue  suis  doune  1‘honneur  de  vous 
en  nmnder  nies  sentiments,  il  y a deux  mois,  et  tpte  je  erovais  indis- 
pensable que  le  due  de  Ncubourg  lut  döelare  gineralissime  de  ladite 
ligue.  . . . 

PostScript  um.  Gleichwohl  wollen,  wie  gesagt,  die  Minister  des  Kai- 
sers Herrn  von  Gremonville  gar  zu  viel  glauben  machen;  denn  Millet 


1 Vgl.  oben  llep.  vorn  7.  8upt.  p.  473. 

*)  Der  ganze  Anfang  dieser  Depesche  zurüekbehalten.  Vgl.  über  dieselbe  Mignel 
II.  p 288, 
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weiss,  dass  der  Kurfürst  vor  fünf  Monaten  das  Geueralat,  welches  die  Spa- 
nier ihm  angetragen,  abgelehut  hat,  dass  er  sich  zu  keinem  positiven  Schritte 
wider  Frankreich  eutschliesseu  konnte,  dass  er  durch  die  Holländer  nicht 
aufgeregt  worden.  ...  M i 1 1 e t hofft  also  doch  etwas  au  diesem  Hofe  aus- 
richtcu  zu  können,  wenn  er  nur  Weisung  erhält,  ein  wenig  von  oben  her- 
unter und  stolz  auftreten  zu  können. 

II  y a loug-temps  que  M.  lelecteur  m'a  temoigne  qu'il  avait  grande 
necessite  de  sei  eu  Prusse,  et  qu'il  faisait  £quiper  quelques  vaisseaux 
pour  en  aller  ehereher;  mais  il  ne  m’a  pas  dit,  si  cetait  ä Brouage  ou 
eu  la  iner  mediterranntk1. 

Zweites  Postscriptum.  — Blumenthal  ist  jetzt  für  Wien  be- 
stimmt). M.  lelecteur  de  Brandebourg  a fait  supprimer  les  gazettes 
qui  simprimaient  ici,  qui  le  designaient  general  des  troupes  de  l'em- 
pereur,  disant  que  cela  est  injurieux  pour  lui.  Je  sais  neanmoins  qu'il 
brigue  le  eommandement  de  celles  du  cercle  de  Westphalie  qui  Ion 
ra'a  dit  n’avait  resolu  que  la  levee  de  quatre  mille  hommes. 


Mil  Jet  an  Liomie.  Dat.  Berlin  26.  Oet.  1667. 

[Verhandlungen  mit  Pfalz  Neuburg.  Somnitz'  Reise  nach  Leipzig.  Pöllnitz  will  nicht 
nach  Frankreich  gehen.  Audienz  Millet's  bei  dem  Kurfürsten  wegen  der  Mittheilun- 
gen  de»  Baron  von  Goes  nach  Wien.  Beruhigende  Versicherungen  des  Kurfürsten 

und  seiner  Minister.} 

...  Je”)  me  donuai  l'honueur  de  vous  informer  de  la  Conference  26.  On 
qu'avait  eue  le  resident  de  Neubourg  avec  le  baron  de  Schwerin 
qui  avait  promis  de  pi  Sparer  par  lettres  l'esprit  de  M.  de  Brandebourg 
ä reeevoir  les  propositions  dudit  resident  qu'il  empecha  d’aller  trouver 
Son  Altesse  ilectorale,  mais  qui  est  arrive  depuis  ici,  a laquelle  ledit 
resident  a expose  le  sujet  de  son  retour  aupres  d'elle,  conformement 
ä ee  qu'il  avait  dejä  dit  au  baron  de  Schwerin.  M.  lelecteur  u'a 
pas  rejete  lesdites  propositions;  mais,  eomnie  il  est  bouillant  et  impe- 
tueux,  il  secria:  „Somnitz  est  parti!“ J)  C’est  un  de  ses  principaux 
ministres  qu’il  avait  dcpeche  deux  jours  auparavant  pour  s’ahoueher 
ä Leipsiek  avec  le  baron  de  Friese,  le  plus  autriehien  de  tous  les 
ministres  du  duc  de  Saxe,  de  la  mission  duquel  je  me  metie  dautant 
plus  que  le  baron  de  Schwerin  a empeclie  le  resident  datier  trouver 
M.  lelecteur  avant  le  depart  du  ehancelier  Somnitz,  atiu  peut-etre 
que  ses  propositions  ne  rompissent  pas  les  mesures  que  I on  avait  san» 


')  Vgl.  Pufcndorf  X.  46.  59. 

5)  Je  me  donnai  — sürete  d icelui  bei  Mignct  II.  p.  2ö9.  — Man  zog  in  diese 
Verhandlung  auch  den  schwedischen  Residenten,  der  sich  in  Berlin  befand. 

*)  Vgl.  Stenzel  p.291. 
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doute  dejä  prises;  et  cette  conjccture  est  aussi  appuyee  sur  ee  que  le 
resident  de  Neubourg  n’a  pas  trouve  M.  de  Brandebourg  instruit  de 
ses  propositions,  eoimne  le  baron  de  Schwerin  l'en  avait  assure;  ce 
dernier,  neanmoins,  est  aussi  de  retour  de  la  Campagne,  et  il  doit  etre 
un  des  cotnmissaires  que  M.  de  Brandebnurg  nonnnera  pour  examiner 
les  propositiobs  susdites  avee  ledit  resident  auquel  le  chaneelier  de 
Neubourg,  arrivant  de  Pologne,  a eu  ordre  de  se  joindre  et  qui  doit 
ensuite  retourner  ä Varsovie. 

MM.  les  ministres  de  Neubourg ')  ont  eu  une  conförenee  avec  le 
baron  de  Schwerin,  cnmme  conimissaire  de  M.  lälecteur, • pour  exa- 
miner les  points  de  leur  proposition,  et  il  doit  les  rapporter  plus  par- 
tieuliärement  ä son  maitre;  il  leur  a däjä  fait  quelques  objections  sur 
le  peu  d’assuranee  qu’il  y anrait  aux  offices  du  Roi  en  Pologne  les- 
qnels  se  trouvant  invalides  ou  passäs  faihlement,  Sa  Majeste  en  serait 
quitte  pour  dire  quelle  avait  fait  ec  qu’elle  a pu  pour  M.  de  Neubourg, 
et  cependant  M.  de  Brandebourg  aurait,  par  une  neutralitö  trop  süre, 
abandonne  les  intärets  de  l’empire  dont  la  meilleure  partic  des  princes 
etait  prete  i'i  se  liguer  pour  la  sfirete  d'icelui. 

Je  vois  que  le  chaneelier  de  Neubourg  qui  prüfend  etre  hien  in- 
struit  de  l'6tat  des  affaires  de  Pologne,  croit  que  le  Roi  ne  peut  obli- 
ger  son  maitre  efficacement  en  ce  royaume-lä  <pie  pour’)  obliger  le  roi 
de  Pologne  a äpouser  la  princesse  de  Neubourg*)  ou  en  faisant  son 
abdieation  prisentement,  porter  ledit  prince  au  träne  de  Pologne  par 
ses  offices,  ce  qui  est  näanmoins  remis  aux')  sentiinents  de  M.  de 
Brandebourg  auxqucls  en  ce  rencontre  ledit  sicur  duc  de  Neubourg 
vent  se  eonformer.  Je  ne  sais,  si  l’on  eludera  les  propositions,  mais 
je  vois  que  Ton  me  demande,  si  j’ai  un  pouvoir  pour  traiter,  au  cas 
que  l’on  convienne  de  quclquc  chose.  Je  n'ai  que  celui  que  j’apportai 
iei  au  mois  de  mai  qui  n'ätait  speciliee  qu’en  termes  generaux  sur  la 
guerre  des  Turcs  et  que  l'on  ne  voudra  pas  admettre.  Dien  veuille 
qu’il  ne  tienne  plus  [qu’ä]  cela,  et  qu'on  traite  de  bonne  foi,  dont  je 
doute. 

M.  de  Pöllnitz  ne  veut ')  consentir  ä aller  en  France,  quelque 
chose  que  je  fasse  pour  [ le ] lui  persuader,  pour  les  raisons  que  je 


')  Kran*  Giae  und  I).  A.  H.  Stratmanu  (»gl.  Pufcndurf  X.  51'. 
’)  par? 

’)  Vgl.  Mdm.  de  Pomponne  II.  452,  üben  p.  458—457.  481. 

*)  au  sentinient  Ms. 
s)  peut  Ma. 
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vous  ai  mandäes  ci-devant ’).  II  donte  nietne  que  le  baron  de  Schwerin 
le  souffrit,  s’il  n’inspirait  cette  mission  M.  l'älecteur  pour  le  perdre, 
car,  queique  honne  inine  qu'ils  se  fassent,  ils  se  haissent  fort. 

J'ai’)  pris  audience  de  M.  lelecteur,  comine  von»  rae  l'ordonnez 
dans  votre  däpeche  du  14  du  courant’),  nuqurl  j'ai  exposä  eil  la  forme 
presente  ce  que  le  baron  de  G oes  a äerit  a Vienne;  vous  aurez  vu 
par  nies  präcedentes  que  j'avais  deja  prävenu  de  nion  chef  ces  sortes 
de  plaintes.  S.  A.  älectorale  et  ses  ministres  me  nient  ägalement  le 
tout,  et  eile  continue  de  jurer  quelle  a les  mains  1 ihres,  et  quelle  n’est 
engagäe  a qui  que  ce  soit;  que  son  däsir  n'est  que  la  paix;  quelle 
est  au  däsespoir  d’un  avis  quelle  a eti  de  celle  de  Portugal  quelle 
craint  qui  (que?)  n’äloigne  celle-ci  par  l'opiniätretä  des  Espagnols. 

[Son  Altesse  älectorale  dit  aussi]  quelle  avait  deja  täinoignä  que 
si  le  Hoi  se  voulait  ouvrir  ä eile  de  ses  pretentions,  quelle  cssayerait 
de  le  faire  satisfaire  par  les  Espagnols  ou  qu’elle  serait  contie  eux, 
s’ils  ätaient  däraisonnables  ’).  Je  lui  ai  dit  que  si  Son  Altesse  envoyait 
quelqu'uu  vers  le  Hoi  qui  cftt  sa  confidence,  eile  jugerait  par  le  rapport 
quelle  lui  en  ferait,  si  Sa  Majeste  est  dans  ce  sens  väritable,  et  que 
des  gens  partant  de  loin1)  ne  seraient  pas  si  bien  instruits  de  ses 
pensees  et  intentions  que  s'ils  venaient  d aupres  de  Son  Altesse  elec- 
torale.  II  m'a  dit  an  commencement,  que  la  räsolution  de  l'assemblee 
• de  Cologne  etait  d'attendrc  pour  la  mission  generale  la  repouse  de 
France  et  de  Madrid  aux  lettres  que  les  princes  avaient  äcrites  aux 
deux  Kois*).  J'ai  fait  connaitrc  au  baron  de  Schwerin  que,  puisque 
S.  A.  desirait  savoir  si  partieul  ieremcnt  les  sentiments  de  Sa  Majeste, 
une  mission  de  personne  de  la  contianee  de  Sadite  Altesse  auprcs  d'elle 
pourrait  fort  avancer  les  clioses.  II  m'a  dit  que  cela  se  pourrait  faire, 
et  que  Sa  Majeste  serait  desabusee  de  tous  les  mauvais  bruits  que  Ion 
faisait  courir  et  des  mauvais  oftices  que  l'on  rendaif)  ä M.  de  Brau- 
debourg.  Au  reste,  ce  prince  et  son  miuistre  aussi  bien  «pie  le  priuce 
d'Anhalt,  qui  a ete  präsent  a tout  ce  que  dcssus,  m'ont  pari)  fort 


')  In  der  Pep.  vom  iü. Ocl.:  l’öllnilx  butte  Miilet  gelingt,  du»  er  nicht  zum 
Werkzeug  dienen  wolle  um  einen  grossen  König  zu  t Ansehen  und  die  Freundschaft 
Sr.  Majcatttt  gegen  »einen  Herrn  zu  verscherzen. 

5)  J’ai  pris  — Elspagnola  bei  Mignet  II.  200. 

’)  8.  oben  p.  486. 

*)  Vgl.  oben  p.  485. 

•*)  Bezieht  »ich  auf  Spaen  (vgl.  ebend.'. 

*)  Vgl-  oben  p.  484. 

‘)  rendrait  Ms. 
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satisfaits  du  desavcu  que  Sa  Majeste  fait  du  livre  du  sieur  Aubry') 
et  du  chätiment  de  l'auteur  quelle  a ordountf.  — 

MM.*)  les  ministres  de  Neubourg  m'ont  fait  connaitre  qu'il  etait 
temps  que  je  certifiasse  de  la  part  du  Roi  ä M.  de  Brandebuurg  et 
au  baron  de  Schwerin  l’ex6cution  des  propositions  que  lesdits  inini- 
stres  lui  ont  faites,  a quoi  j’ai  satisfait  en  general  et  eil  detail.  M. 
lelecteur  nia  dit  qu'il  allait  examiner  la  ehose,  mais  qu'il  £tait  averti 
de  bonue  part  que  le  c/.ar  voulait  faire  son  tils  roi  de  Fologne ; qu'il 
fallait  s’unir  pour  l’empecher.  Et  le  baron  de  Schwerin  m’a  fait  con- 
uaitre  en  particulier,  que  lesdites  propositions  n’ayant  pas  eW  des- 
agröables  k M.  de  Brandcbourg,  il  se  porterait  de  tout  son  pouvoir  ä 
l'exöcution  d'icclles,  et  que  je  n’aurais  pas  si  mauvaise  opinion  de  la 
conduite  de  eette  eour  que  j'en  ai  eue  jusqua  present.  Dieu  veuille 
que  tout  ccla  soit  ainsi ! . . . 


Millet  an  Gravel.  Dat.  Berlin  26.  Oct.  1667. 

[Verlängerung  des  rheinischen  Hundes.  Actisserungcn  Snolski'»  in  Regensburg 

darüber.) 

. Oct.  . . . J'ai  eu  aussi  oecasion  de  parier  de  ce  que  vous  me  mandez 
des  avances  que  M.  Snolski1)  & faites  & Ratisbonne  pour  renouveler 
l'alliance  du  Rhin  . . . sur  lesquelles  j’ai  fait  connaitre  ä M.  lelecteur, 
qu’il  ne  tenait  plus  qu'A  Son  Altesse  quelle  renouvelät  l’alliance  du 
Rhin,  puisque  la  Suede,  ä la  deliberation  de  laquellc  eile  avait  remis 
la  sienne,  s’offrait  de  la  prorogcr.  11  me  dit  qu’il  savait  d'original  que 
M.  Snolski  n'avait  point  d'ordre  de  son  niaitre  de  signer  ladite  proro- 
gation*),  et  qu'il  n'avait  fait  ce  discours  que  par  maniöre  de  justitication 
sur  ce  que  Ion  avait  iuiputöfV)1)  ä la  Suöde  d’avoir  arrete  les  rösolti- 
tions  de  Sadite  Altesse  de  renouveler  l’alliance,  et  que  la  Suede  et 
lui  etaieut  d'accord  de  n’cn  rien  faire.  . . . 


l)  Vgl.  oben  p.  468. 

*)  MM.  les  ministres  soit  ainsi  bei  Miguet. 

3)  Gesandter  »Schwedens  in  Kegenshurg  ^s.  Pomponne  11.456.  Arckenholtz 
Mein.  conc.  Christine  II.  App.  p.  63). 

4)  Vgl.  Mein,  de  Pompon  ne  II.  456. 

5)  inspire  Ms. 


Digitized  by  Google 


Schweden  u.  d.  rhein.  Bund.  Frankreich  durchschaut  d.  brandenburg.  Politik.  491 


Liomie  an  Millet.  Dat.  Paris  7.Nov.  1667. 

(Concept.) 

[Man  muss  zu  Drohuugcu  gegen  den  brnndcnbnrgischcn  Huf  Bchrcitcn.  Uebersendet 
ihm  eine  Abschrift  der  in  Zinna  zwischen  den  Kurfürsten  vun  Brandenburg  und 
Sachsen  abgeschlossenen  Convention.  Zwei  von  Schwerin  daselbst  vorgeschlagene, 
durch  Sachsen  abgelehntc  Clauseln.  Der  König  weise  auch  alles  von  den  Verhand- 
lungen Brandenburgs  mit  den  Spaniern  und  mit  dem  Kaiser.  Man  wünscht  in  Wien 
eine  Zusammenkunft  brandenburgischer  und  kaiserlicher  Minister  zur  Vereinbarung 
der  Ligue.  Millet  soll  suchen  diese  Streiche  ahzuwehren,  indem  er  dem  Kurfürsten 
das  obige  mit  dem  Hinzufügen  auscinandersctzt , dass  der  König  bereit  sei  sich  mit 
den  bisherigen  Eroberungen  oder  mit  einer  billigen  Entschädigung  für  dieselben  zu 

begnügen.] 

Man  muss  künftig  mit  „diesen  Leuten“  garnicht  mehr  in  Höflichkeiten,  7.  Nov. 
sonderu  mit  Stolz  und  drohend  reden  und  ihnen  deutlich  machen,  dass  der 
König  früher  oder  später  leicht  Gelegenheit  haben  werde,  sieh  hundertfach 
an  denen  zu  rächen,  die  ihn  uiuthwillig  hätten  beeinträchtigen  wollen,  ohne 
dass  er  ihnen  dazu  irgend  einen  erdenklichen  Grund  gegeben.  . . . 

Vous  ntandez  que  l’decteur  proteste  toujours  qu'il  ne  s’est  rien 
traite  entre  M.  l’ölecteur  de  Saxe  ct  lui  dans  leur  abouchcnient,  et 
que  le  baron  de  Schwerin  vous  parlant  de  cette  conförence,  s'est 
donn6  4 tous  les  diables  d’enfer  que  tout  ec  que  l’on  en  suppose  est 
faux.  Nous')  pourrions  sonimer  le  seigneur  Lucifer  d’ailer 
prendre  un  honime  qui  se  doiiuc  ä lui  volontairenieut*);  car 
je  vous  adresse  une  copie  de  la  Convention  qui  a 6td  faite 
4 Zinna  entre  ces  deux  6lecteursJ)  qui  fut  »ign6c  de  leurs 
mains  et  geeilte  de  leurs  sceaux,  cette  piece  ötant  totnbde 
eomme  par  miraclc  entre  les  mains  du  ltoi,  et  je  ne  crois 
pas  que  M.  de  Schwerin  puisse  avoir  assez  d'effronterie, 
quand  vous  la  repr^senterez  4 M.  l’älectcur  et  4 lui,  pour 
en  08cr  desavouer  la  v6rit6. 

Lionne  bezeichnet  Millet  noch  mehrere  Einzelheiten  jener  Unter- 
handlung, damit  jene  Leute  merken,  dass  der  König  stets  von  allen  ihren 
Schritten  und  Sehliehen  wohl  unterrichtet  ist.  — Nur  an  der  Festigkeit  des 
Kurfürsten  von  Sachsen  hat  es  gelegen,  dass  zwei  von  Schwerin  vorge- 
sehlagene,  dem  Könige  höchst  uachtlieilige  Clauseln  in  diesen  Vertrag  nicht 
aufgenouiweu  worden  sind.  — Die  erste  betraf  den  Artikel  hinsichtlich 
der  Bemühungen,  den  Lauf  der  Waffen  aufzuhalten.  Der  „brave  Baron“ 


*)  Im  Ms.  unterstrieben. 

:)  Vgl.  oben  Dop.  vom  12.  Oct.  p.  4SI. 

*)  8.  F*ufcndorf  X.  35.  Cum  Saxone  olcetor  Zinnnc  . . . eongrediebatur,  super 
praesenti  rerum  statu  Consilia  cum  ilto  eollaturus.  Chi  inter  ipsua  eonveuit,  officium 
conciliandac  paci  offerre,  ac  tandsper  inducias  suadere,  perieulo  gliscente  foedus  inter 
se  inituri.  Vgl.  auch  oben  p.  470.  2). 
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hatte  hier  hinzugefügt:  „et  eil  eas  t|tie  la  France  la1)  refuse,  on  deela- 
rera  qtte  Ich  electeurs  et  princes  ne  peuvent  pa«  permettre  que  le  Koi 
tr6s-ehr6tien  poursuive  de  la  meine  maniöre  qu'il  a coinmence.“  — 
Die  zweite  t’lausel  ging  darauf  hinaus,  insgeheim  die  flandrische  Angele- 
genheit in  die  Eigne  mitnufzmiehmeu , unter  dein  Vorwände,  man  wolle 
nicht  dulden,  dass  dein  Reich  irgend  etwas  genommen  werde.  — 

Auch  ist  es  dem  Kurfürsten  nicht,  genug,  Verbindungen  wider  den  Konijf 
mit  dem  Kaiser  und  andern  Reichsfürsten  zu  schliesscn.  Der  Kduig  weiss 
vielmehr,  was  er  dem  Markgrafen  von  Raden  versprochen  hat  und  dass  er 
direct  mit  den  Spaniern  verhandeln  will;  dass  er  erklärt  hat,  nicht  mehr 
für  den  einzelnen  Mann  zu  beanspruchen  als  was  ihm  die  Holländer  be- 
willigt hätten  );  das  er  indessen  einen  Bundestractat  mit  dem  Kaiser  ab- 
schliessen  will5),  um  seine  künftigen  Unternehmungen  besser  vor  der  Welt 
rechtfertigen  zu  können,  indem  er  sieh  fortwährend  für  den  Kurfürsten  von 
Sachsen,  das  Haus  Hruunschweig  und  die  LundgräRn  von  Hessen  ver- 
bürge. Indessen  entwerfen  die  Spanier  grosse  Pläne  und  Castel-Rodrigo 
deukt  nicht,  uu  eleu  Frieden,  indem  er  auf  Chimären  baut,  wie  den  Kaiser 
durch  Bourgogue  und  den  Kurfürsten  durch  Luxemburg  in  Frankreich  ein- 
dringen  zu  lassen. 

Es  ist  in  Wien  beschlossen  worden  den  Kurfürsten  dahin  zu  drangen 
— und  zwar  wird  ihm  dies  Anliegen  seit  dem  IO1'*  ocier  12''"  des  ve>rigen 
Monats  gemacht  sein  — sich  über  einen  Ort  zu  verständigen,  wo  seine 
Minister  mit  denjenigen  des  Kaisers  die  Liguc  vereinbaren  könnten.  Mau 
bekundete  nur  in  hohem  Grade  zu  fürchten,  dass  der  Kurfürst  die  Gunst 
dieser  Conjunctur  benutzen  möchte  um  seine  Ansprüche  auf  Jägerndorf 
wieder  aufs  Tapet  zu  bringen,  und  man  beschloss  endlich,  wenu  dieser 
Fall  eintrete,  alles  mögliche  zu  thun,  um  ihn  mit  schönen  Worten  hinzu- 
halten. 

Millet  wird  demnach  nach  allen  Kräften  trachten  diese  Streiche  ab- 
zuwehreu.  Er  wird  zunächst  dem  Kurfürsten  alles  obige  — mit  Kühnheit, 
wenn  auch  nicht  in  einer  Weise,  die  denselben  verletzen,  dass  er  sich  ver- 
achtet glauben  könnte  — auscinaudersetzen  und  hinzufügen , dass  Seine 
Majestät,  um  alle  die  bösen  Absichten,  deren  sie  ihre  Feinde  bezichtigen, 
als  wenn  sie  nach  der  Universaliuonarehie  oder  auch  nur  nach  der  Erobe- 
rung der  gesummten  Niederlande  strebe,  zu  widerlegeu,  bereit  sei  vom 
Fleck  die  Wnffeu  niederzulegen  und  sich  iu  Ansehung  der  schon  verfalle- 
nen Rechte  der  Köuigin  mit.  den  Eroberungen  des  letzten  Feldzugs  zu  be- 
gnügen, falls  jene  Feinde  es  nicht  etwa  vurzögen  ihn  dafür  mit  auderu 


')  I).  h wohl  die  Annahme  der  Mediation. 

7)  Da«  Gcgcntheil  erhellt  au«  Pufcndorf  X.  32- 

a)  Vgl.  Pufendorf  X.  die  Instruction  Blume  Dt  haTa : 8ed  Gallo»  omnia 
ipsiu»  dicta  roscivissc,  ac  super  iis  non  sine  mini»  expostulasso,  velut  ipse  solus 
('aesarem  invitum  in  arma  stimulet. 
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Landschaften  und  Plätzen  zu  entschädigen , über  die  man  sich  leicht  eini- 
gen werde,  wenn  jene  sich  einigermassen  billig  zeigten.  . . . ') 


Lionne  an  Millet’).  Dat.  22.  Nov.  H567. 

(Concept.) 

[Schwerin  scheint  jetzt  vor  allem  den  Pfalzgrafen  von  Ncuburg  überreden  zu  wollen, 
der  König  meine  es  mit  der  Unterstützung  seiner  polnischen  Candidatur  nicht  auf- 
richtig, und  der  neuburgisebe  Kanzler,  welcher  aus  Polen  zurückkehrt,  bestätigt 
diesen  Glauben.  Beide  stellen  die  Alternative,  der  König  möge  Johann  Casimir  zur 
Heirath  mit  der  Prinzessin  von  Neuburg  oder  zu  sofortiger  Abdankung  zu  Gunsten 
des  Pfalzgrafen  bewegen.  Die  Abdankung  an  und  für  sich  dürfte  zu  erreichen 
sein,  die  neue  Ehe  des  polnischen  Königs  nicht.  Ludwig  XIV.  versichert  alle  nö. 
thigen  Verbindungen  eingelien  zu  wollen , uin  die  Wühl  des  Sohnes  des  Clären  zu 
verhindern.  Weitere  Beweise  für  sein  aufrichtiges  Bestreben,  dem  Pfalzgrafen  die 
Krone  Polens  zu  verschaffen.  Geld  um  die  Stimmen  der  Senatoren  zu  gewinnen  etc. 
darf  Millet  freilich  nicht  versprechen.  Der  König  ist,  falls  die  beiden  Fürsten  es 
wünschen,  auch  durchaus  bereit  den  Bischof  von  Beziers  sofort  Abzuberufeu  Doch  liegt 
es  vielleicht  in  deren  eigenem  Interesse  denselben  dort  zu  belassen,  indem  man  ihm 
als  event.  Lohn  seiner  Bemühungen  den  f'ardiualshut  verheisst.] 

...  II  a seinble  au  Hoi,  par  vos  däpecliea,  de  voir  que  toute  le-  iJ.  Nov. 
tude  et  Papplication  de  M.  le  baren  de  Schwerin  est  aujourd’liui  a 
vouloir  perauader  ä M.  le  due  de  Neubourg  que  Sa  Majestö  n'agit  paa 
aineörement  en  sa  faveur  et  ne  veut  lui  donuer  que  des  pandea  «ans 
eilet,  pour  en  tirer  son  avantage  en  d’autrea  choses.  I.e  chaneelier 
de  Neubourg,  qui  revient  de  Pologne,  eoutribue  encore  sl  eela,  parce 
que,  coinme  M.  de  Böziers  ne  lui  a pu  dire  tont  le  secret  de  ee  qui 
s’y  est  passe  et  lequel  nlanmoins  Sa  Majeste  a dit  ä M.  le  due  de 
Neubourg,  qui  en  est  tröa-content , il  est  retourne,  persuade  que  ledit 
eveque  aurait  pu  faire  beaueoup  de  ebosea  quil  na  paa  faitea. 

Ledit  cbaucelier,  ce ’)  me  seinble,  aussi  bien  que  le  baruu  de 
Schwerin  noua  ont  pose  deux  alternatives  par  l’uue  deaquellea  ils 
out  dit  que  le  Hoi  peut  prouver  la  sinceritö  de  aon  iuteutiou  envera 
ce  aieur  due,  cm  qu’il  fasse  epouaer  la  prineesse  sa  fille  *)  au  roi  de 
Pologne  ou  qu’il  porte  pr&entenicut  ledit  roi  ä s’abdiquer  en  fa- 
veur dudit  due.  Premierement  le  roi  de  Pologne  ue  peut  faire  aon 
abdicatiou  en  faveur  de  peraonue;  car  cliacun  sait  bien  que  lea  Polo- 
naia  aout  trop  jaloux  de  leurs  Privileges  pour  ue  vouloir  pas  deiueurer 


*)  Der  Schluss  zurückbehalten. 

*)  Vgl.  Mignet  II.  p.  291  ff 
*)  et  ce  Ms. 

4)  Vgl.  Mdm.  de  Pompon  ne  II.  452  ff.  und  oben  p.  456— 457.  481  488. 
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entißrenient  les  mattres  de  lelection  qu’ils  feront.  II  faudrait  donc  dire 
pour  micux  parier,  que  Ra  Majestö  portera  le  roi  de  Pologne  ä s’ab- 
diquer  presentenient  en  conlemplation  dudit  duc,  reconiniandant  seule- 
inent  ä la  räpubliqiic  sa  personne  et  lui  donnant,  autant  qu'il  pourra, 
les  suffrages  de  »es  amis  et  däpcndants  aussi  bien  (|ue  ceux  de  Sa 
Majeste  qui  n’emploiera  plus  «es  oftices  et  son  credit  auprös  des  siens 
eil  faveur  d’aucun  des  Mgrs.  les  princes  de  sou  sang,  inais  seulement 
et  uniqueinent  ä l’avantage  dudit  sieur  duc,  qui  est  ce  que  Sa  Majeste 
fera  volontiere  et  avec  une  entiere  sincerite,  conune  la  suite  justifiera. 

Quant  aux  deux  alternatives  dont  011  ne  demande  que  l'une  ou 
l'autre,  le  Roi  souhaiterait  que  toutes  deux  fussent  egalement  en  son 
pouvoir,  car  eile1)  les  ferait  l'une  et  l'autre  avec  plaisir.  Mais  le  roi 
de  Pologne  a une  teile  aversion  au  niariage'1)  qu'il  croit  lui  devoir 
breiltöt  coütcr  la  vic,  que  Sa  Majeste  ne  croit  pas  qu'on  ly  pnissc  ja- 
mais  porter  ni  pour  la  princcsse  de  Neubourg  ni  pour  aucune  autre. 
Aussi  y a-t-il  longtemps  que  M.  le  duc  de  Neubourg  a fait  entendre 
a Sa  Majeste  qu'il  ne  pretendait  plus  en  cela,  si  ce  liest  que  le  roi 
de.  Pologne  ne  se  inariät  point,  a quoi  M.  l’öveque  de  Beziers  tra- 
vaillcra  continnelleinent,  et  on  ne  peut  pas  soupfonner  que  ce  ne  soit 
avec  la  derniere  sincerite,  puisque  ledit  roi  n'öpousant  pas  la  princesse 
de  Neubourg,  ne  saurait  prendre  la  resolution  de  se  inarier  qua  quel- 
que  princesse  autricliicnne  ou  dependante  de  ladite  inaison,  Sa  Ma- 
jeste donnant  bien  volontiere  sa  parole  qu’clle  ne  lui  aeeordera  aucune 
princesse  de  France,  s’il  la  voulait. 

Quant  ä l'autre  alternative  qui  est  l'abdication , ä inoins  que  le 
roi  de  Pologne  n’ait  entieremeiit  cliange  de  peusee  depuis  un  mois’), 
u quoi  il  y a peu  d'apparcnoe,  Sa  Majeste  croit  de  pouvoir  positive- 
nient  repondre  qu'elle  portera  des  a present  ledit  roi  a la  faire,  et  il 
sera  seulement  question  de  prendre  tous  enseinble  de  si  bonnes  me- 
sures,  que  dans  lelection  qui  s’ensuivra  nous  ne  recevions  pas  un  af- 
front  et  un  gntnd  pröjudiee  en  lnanquant  le  coup  pour  M.  le  duc  de 
Neubourg. 

Et  lä-dessus  vous  pouvez  dire  . . . que  Sa  Majeste  est  disposöe 
de  preudre  toutes  les  liaisons  necessaires  pour  etupeclier  et  traverser 
lelection  du  czar  ou  de  son  fils. 

Pour  prouver  niaintenant,  avec  quelle  sincerite  Sa  Majeste  veut 


*)  sc.  Sa  Majeste. 

2)  Mdm.  de  Pompon  ne  II.  3%  u.  s.  w. 

3)  Kheutla. 
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proeöder  pour  porter  M.  de  Neubourg  au  tröne  de  Pologne,  vous  eil 
pouvez  alläguer  deux  autres  argumenta  bien  demonstratifs. 

Le  premier  est  que,  connne  M.  lc  duc  de  Neubourg  veut  bien  se 
eharger,  en  cas  qu’il  soit  61u  roi,  de  donncr  au  roi  de  Pologne  la  sub- 
sistance  dont  il  aura  besohl  pour  vivre  dans  sa  retraite  apres  son  ab- 
dication,  Sa  Majcste  prevovant  que  ledit  roi  ne  se  contcntcra  pas  de 
cela  et  voudra  voir  plus  clair,  et  avec  raison,  aux  moyens  de  sa  sub- 
sistance  dans  la  vie  privec,  si  lelcction  ne  tombait  pas  sur  ledit  due, 
qui  est  un  cas  «jui  peut  arriver  et  dans  lequel  ledit  duc  ne  pouvait 
pas  dmiuer  de  quoi  vivre  audit  roi  selon  la  condition  qu’il  veut  cu- 
core  maintenir,  apres  s’etrc  defa.it  de  la  couronne,  Sadite  Maj estti,  par 
pure  bonnc  volontä  pour  Son  Altesse,  a dejä  surmonte  cette  difticulte 
de  son  abdication,  ayant  bien  voulu  se  eharger  audit  cas  de  donner 
audit  roi  de  son  propre  argent  ladite  subsistanee  . . .,  et  a deja  envoye 
ses  ordres  k M.  1‘eveque  de  Beziers  d’en  faire  un  traite  partieulier 
avec  ledit  rqi,  s’il  le  desire  de  la  Sorte  pour  sa  plus  graude  söretö. 

L’autrc  preuve  demonstrative  est  qu’en  faveur  de  lelcction  dudit 
sieur  duc  et  non  autrement  Sa  Majcste  donnern  audit  roi  et  :i  la  re- 
publiquc  de  Pologne  une  quittance  gemirale  dune  soinmc ')  d’environ 
sept  i buit  cent  mille  tcus  qu'ils  lui  doivent’)  par  de  bonnes  obliga- 
tious  d'un  argent  reelleinent  paye  (eommo  vous  savez)  par  Sadite  Ma- 
jest«;,  quand  eile  a assistö  ce  royaume-lä  dans  ses  divisions  intestines, 
pour  lui  donner  moyen  de  soutenir  lannee  royale  et  les  garnisons  et 
detruire  la  faction  de  Lubomirski,  connne  ou  la  detruisit  en  eflfet. . . . 

Pour  ce  «|ui  est  de  recouipenscr  les  aeuatcurs  ou  gagner  les  suf- 
frages,  il  ne  laut  point  que  vous  entriez  la-dedans;  ear  vous  savez 
mieux  que  personue  que  ce  serait  la  mer  a boire,  et  vous  avez  ddjä 
fort  bien  dit  lu-dessus  que  ce  sera  au  nouveau  roi  ä acquitter  de  |ia- 
reilles  dettes  par  des  dons  de  starosties,  de  gouverueineuts,  de  dignites, 
palatinats  survicaires(?)  etc.,  et  vous  ne  devez  non  plus  entrer  a faire 
esjsirer  aucun  argent  en  compensation  du  dueb«5  de  Gueldre,  sous 
texte  qu’on  s’en  servirait  a gagner  soit  lesdits  suffrages  soit  des  troupes. 

Quant  a ce  qui  vous  a ete  touehe  en  passant  du  rappel  de  M. 
l'eveque  de  Beziers3),  vous  en  mettrez  le  niarche  ä la  main,  si  les 
deux  prinees  eontiuuent  ä le  desirer,  declaraut  meine  que  Sa  Majeste 
lui  euverra  des  ä präsent  l'ordre  de  reveuir,  saus  y avoir  la  moindre 


')  Vgl.  Pufendorf  X.  80. 
*)  donnent  Ms. 

3)  Vgl.  Pufendorf  X 51. 
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peinc  ou  repugiianee  du  moude,  estimant  memo  qu’il  est  fort  juste  que 
cette  affaire-la  en  lnquellc  Saditc  Majeste  ne  prend  plus  d'autre  iu- 
t<5ret  que  celui  dudit  duc  soit  conduite  par  des  personnes  qui  lui  »e- 
ront  entieremeiit  agreables  et  en  qui  eile  prend  plus  de  confianee  quelle 
ne  eroit  en  pouvoir  prendre  audit  sieur  eveque.  Mais  peut-etre  qu’a- 
pres  y avoir  mieux  penne,  ledit  sieur  duc  et  M.  l'6lecteur  aussi,  s'il  .a 
une  intentiou  sincerc  pour  lui,  changerout  eux- meines  de  seutimeiit, 
quaud  il  feront  reflexion  que,  pourvu  que  S.  A.  veuille  promettre  audit 
eveque  de  contribuer,  quand  il  sera  roi,  ä le  | fairej  nouimer  au  car- 
dinalat ')  (qui  est  une  diguitö  dont  aucuu  eveque  polonais  ne  se  soucie 
ni  ne  voudrait  accepter,  pour  ne  pas  perdre  sa  seanee  et  ses  suffrages 
dans  les  dietes).  ils  jugeront  eux-meuies  quaucuu  ministre  qui  partirait 
d’ici  saus  habitude  avee  les  Polonais  ni  aucune  connaissauce  des  af- 
faires de  ce  rovaume-lä  ne  saurait  janiais  rendre  ii  Sadite  Altesse  ni 
avee  taut  d’liabilite  ni  avee  laut  d'adresse  la  eentieme  partie  des  Ser- 
vices qu’il  devra  attendre  dudit  eveque , quaud  aux  ordres  preeis  qu'il 
a dejä  du  Roi  se  joiudrn  son  interet  partieulier  et  l'esperauce  et  counne 
eertitude  qu’il  aura  d’un  chapeau  de  eardinal  qu'il  voit  bien  qu'il  ue 
peut  plus  attendre  de  Mgr.  le  priuce,  puisqu’il  ue  sera  plus  question 
de  lui  dans  l’abdieatiou *).  ... 

')  Vgl.  Pufcndorf  X.  81. 

2I  Folgt  dann  das  bei  Mignet  p.  292 — 293  Extrahirte:  Je  viens  d’abord  du 
repos  de  d’Allcmagtie.  Den  Abschnitt,  welchen  Mignet  dann  hat:  t^uant  aux  ne'go- 
ciations  — Burquerode  finde  ich  nicht  in  diesem  Ooncept.  Lieber  Millet  und  seine 
Thtttigkeit  in  Deutschland  sind  übrigens  auch  die  Oeuvres  de  Louis  XIV.  II.  p.  252 
(»Observateur  envoye  cn  AUemaguc *) , 2G7  (namentlich  in  Betreft'  der  Sendung 
Morsztyn’a),  sowie  vielleicht  V.  438  zu  vergleichen.  — Dasselbe  Werk  enthUlt 
überhaupt  inehrercs  in  diesen  Acten  vorkouuuende  Dinge  und  Personen  speciell  be- 
treffende (s.  IV.  204  einen  Brief  Frisch  man  n’s  an  Ludwig  XIV.  dat.  Strassburg 
29.  Sept.  1681,  vgl  dagegen  oben  p.  189  die  Angabe  nach  Jöcher,  ferner  II.  p.  42—  43 
einige  Bemerkungen  über  die  Geschenke  des  Königs  an  Mitglieder  des  brandenhurgi- 
schen  Hofes  i.  J.  1666,  vgl.  oben  p.  355,  cbend.  p.  36  über  eine  Sendung  de  Lumbres’ 
bei  seiner  Rückkehr  von  Polen  an  die  braunschweigischen  Herzoge,  11.  118  über  den 
Namen  Vatteville  oder  Batteville  vgl  oben  p.  269,  endlich  p.  70 — 72.  202  zu 
vergl.  mit  (oben)  p.  378.  369.  380). 
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Mater,  tur  Gesell,  d.  Gr.  Kurfürst«».  U. 
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(Einzelne  Actenstücke  aus  den  Jahren  1668  bis  1685.) 


Der  KurfUrst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Berlin  18.  Mai  1668. 

[Dankt  für  die  Aufnahme  seiner  Gesandten.  Gratulirt  dent  Könige  »um  Frieden. 
Dankt  ihm  für  ein  Geschenk.  Empfiehlt  ihm  von  neuem  die  Interessen  des  Pfalz- 
grafen von  Neuburg  in  Polen.] 

Monseigneur  nion  trts-honorö  cousin,  ces  envovös  extraordinaires 
que  j’avais  döputes  lliiver  passe  vers  Votre  Majeste ')  tie  m’ont  pas  pu 
assev.  temoigner,  it  leur  retour,  les  gräees  et  le  favorable  aeeueil  qu'ils 
out  re<;u  en  na  cour  ni  se  louer  assez  dignement  de  la  contiaiice  qu'il 
a plu  h Votre  Majeste  de  prendre  en  leurs  personncs.  Votre  Majeste 
a d'ailleurs  donite  des  niarques  si  essentielles  et  si  solides  de  sa  bonne 
intention  pour  le  rötablisseinent  de  la  tranquillite  publique  et  pour  le 
bien  coromun  de  toute  la  chr£tiente , qu’elle  seit  est  acquise  un  ap- 
plaudissement  gdntiral  dans  tout  l'univers,  avec  lequel  je  joindrai  con- 
tiuuellement  nies  voeux  au  Ciel  pour  en  obtenir  raflermissemeut  de  la 
paix  qui  vient  detre  conclue’)  avee  tant  de  gloire  pour  Votre  Majeste, 
dont  je  l'ai  voulu  fölieiter  Utes-humblement  par  ces  lignes.  Et  comme 
eile  a bien  voulu  agreer  les  soins  que  j’ai  pu  prendre,  dans  eette  con- 
joncture,  pour  l'avancement  d’une  aflaire  si  salutaire,  j’en  rends  a Votre 
Majeste  les  gr&ces  que  je  dois,  et  ne  manquerai  pas  den  conserver 
iternellement  la  memoire  aussi  bien  que  des  autres  illustres  preuves 


')  Püllnitz  u.  Mcindcrs  vgl.  Pufcndorf  II.  61  ff.  Mignet  II.  p.  295 — 290. 
v.  Orlich  II.  p.  40  f.  und  oben  p.  429. 

')  Aachener  Fried*  vom  2.  Mai  IOOS. 

32* 


1008. 
28.  Mai. 
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(}u'il  a plu  ä Votrc  Majestö  de  me  donner  de  sa  bienveillance  et  sur- 
tout  du  galant  et  joli  present  quelle  m’a  euvoyß  et  qui  m’a  etö  d’au- 
tant  plus  eher  et  plus  considerable  qu'il  vient  dune  main  si  brave  et 
si  illustre.  Je  serai  toujours  ravi  de  le  pouvoir  employer  j)our  les 
communs  interets  de  la  chretientö1)  d’avec  lesquels’)  Votre  Majeste 
ne  s^pare  jamais  les  siens,  et  temoignerai  en  toutes  sortes  de  rencon- 
tres  le  ressentiment  qui  m’en  deineure.  Aprös  quoi  je  prends  la  liberte 
de  faire  Souvenir  Votrc  Majeste  des  favorables  promesses  qu’elle  a eu 
la  bonte  de  faire  a nies  envoyes  eil  faveur  de  nionsieur  le  duc  de 
Neubourg  sur  l'affaire  de  Pologne  ’),  dont  il  a sujet  d’espdrer  des  effets 
proportionnes  aux  bonnes  intcutions  de  Votre  Majeste,  apr£s  la  con- 
clusion  de  la  paix  en  ces  quartiers-lä.  Je  suis  tres-persuade  que  Votre 
Majeste  ne  prend  pas  nioins  de  pari  dans  l’avancement  et  l’avantage 
dudit  monsieur  le  due  de  Neubourg  que  si  l'affaire  concernait  ses  pro- 
pres interets,  et  comine  eile  est  d6jä  par  l’entremise  et  les  bons  oflfices 
de  Votrc  Majeste  en  tel  etat,  qu’on  a lieu  de  s’en  promettre  tous  les 
bons  sucees  qu'on  saurait  dt-sirer,  je  me  promets  de  la  generosite  de 
Votre  Majeste,  qu’elle  continuera  sou  appui  et  ses  assistances  a un 
priuce  qui  en  aura  toute  la  reconnaissancc  imaginable  et  avec  lequel 
je  partagerai  toujours  egalcnicnt  toutes  les  faveurs  que  Votre  Majeste 
lui  döpartira,  laquclle  outre  eela  s'en  aequerra  un  surcroit  de  teputa- 
tion  pour  avoir  si  glorieuseincnt  contribuc  ä remettre  dans  son  an- 
cienue  splendcur  et  lustre  ce  royauine  qui  est  le  boulevard  de  la  chre- 
tiente.  — Je  supplie,  au  reste,  Votrc  Majeste  d'ctrc  constamment  persuade 
de  l'extreine  passion  que  j’ai  de  meriter  la  contiuuation  de  sou  auiitie, 
et  qu’elle  n'en  saurait  liouorer  personne  qui  füt  avec  plus  de  respeet 
et  de  sincerite  — [ge/..]  Monseigneur  etc.  — Frideric -Guil launie 
Klecteur  de  Brandebourg.  — De  Berlin  ce  18,1,e  de  inai  l'an  16(58.  — 
A !Sa  Majeste  le  Roi  trös-chrötien. 


')  Das  Geschenk  scheint  in  einem  Degen  bestanden  zu  haben  ( vgl.  dazu  die 
Acu8scrungon  Schwerin*»  und  Pbllnitzen»  bei  v.  Orlicli  II.  p.  41  und 
Mignet  II.  p.  .‘103). 

2)  lequel  Ms. 

*)  Vgl.  Pufcndorf  X.  f»f>. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  4.  Juni  1668'). 

[Millel  bei  dessen  Rückkehr  mitgegcben.  Der  Kurfürst  erwartet  nun  den  Grafen  von 

Coursilion. J 

Schreiben,  welches  Millet  bei  seiner  Heimkehr  mitgegcben  wird.  Von  14.  Juni, 
diesem  Gesandten  heisst  es  darin:  „depuis  son  stSjour  qu'il  a fait  ä nia 
enur  j'ai  re$u  des  preuves  si  evidente«  de  la  hienveillance  de  Yotre 
Majeste,  dont  j’attribue  une  partie  aux  hons  rapport«  qu’il  a fait«  de 
nion  procedö,  que  je  ne  me  «aurais  luuer  as«e/,  du  sien.  . . . J'attcndrai 
avec  impatience  l’arriv6e  du  comte  de  CourBillon  que  Votre  Majest6 
me  fait  espercr  au  premier  jour.“  . . . 


Der  KurfÜrt  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Groningen  16.  Juni  1668. 

Zeigt  dem  Könige  seine  am  14.’)  d.  M.  vollzogene,  neue  eheliche  Yer-  26.  Jnni. 
bindung  an’).  (Dat.:  „Dans  mon  ehätean  a Gruningnen  ce  16""'  de  juiu 
1668.“) 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Küstrin  11  21.  Aug.  1668. 

Gratulirt  dem  Könige  zn  der  glücklichen  Kutbindnug  der  Königin,  21.  Aug. 
_suppliant  Votre  Majeste  d'agreer  que , par  l'envoi  d’un  de  nies  rnini- 
stres  que  je  depeclierai  au  premier  jour  vers  la  France,  je  lui  puisse 
timoigner  plus  amplemcnt  l’extreme  «atisfaction  que  j'ai  eue  de  cette 
nouvelle.“  . . . 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV7.  Dat.  Königsberg  23.  Nov.  1668. 

[Ruft  die  Vermittelung  des  König«  in  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  Kurfürsten 
von  der  Pfalz  und  dem  Herzoge  von  Lothringen  an.] 

Monseigneur  mon  trös-honorö  Cousin,  Votre  Majeste  aura  sans  doute  23.  N«v. 
connaissancc  des  difförends  survenus  de  nouveau  entre  messieurs  l'e- 
leeteur  palatin  et  le  due  de  Lorraine*)  comme  aussi  des  violences  et 
hostilites  qu’ils  s’entrefont  sur  le  territoire  de  l'empire,  au  grand  prö- 
judice  de  la  tranquillitä  et  du  repos  public,  et  bien  que  l’on  eöt  eru  que, 
sur  les  exhortations  imperiales  de  se  departir  de  la  voie  de  fait  et  de 
vider  leurs  difförends  a l'amiable  ou  par  le  droit,  ils  eesseraient  ees 
violentes  proeödures,  si  est  ee  que  ladite  guerrc  continue  toujours. 

‘)  Von  demselben  Datum  ein  sehr  verbindlicher  lateinischer  Brief  des  Kurfürsten 
an  Lionne. 

5)  ‘24«-"  n.  «t. 

*)  NÄhcrcs  über  dieselbe  nach  He h w er i n’s  Mittheilungen  bei  v.  Orlich  1.551. 

4)  Vgl.  über  diese  Streitigkeiten  auch  M^ra.  de  Pomponne  I.  324. 
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Cependant  je  remets  au  jugement  de  Votre  Majeste,  combien  le  traite 
de  paix  de  Westplialie  vient  a etre  choque  par  lä,  et  combien  il  est 
itecessaire  de  faire  venir  les  parties  a un  aceonunodement,  non-seule- 
ment  pour  couserver  la  paix  qui  a tant  coüte  a l'empire,  mais  aussi 
pour  mainten ir  la  jiarole  et  linteret  de  tous  eeux  qui  en  sont  garauts 
et  y ont  leur  part.  En  tout  caa  les  etats  de  l'enipire  ne  se  sauraient 
dispenser  de  prendre  le  parti  de  eelui  qui  est  pour  la  paix  et  de  sc 
döfendre  de  bouiic  heure  de  l'embrasement  dune  nouvelle  sanglante 
guerre  dont  les  (Rincelles  desdites  violenees  et  hostilites  les  menacent. 
Or,  d’autaut  qu’il  vaut  mieux  prevenir  ces  extremites  que  den  venir 
lä,  et  que  je  suis  persuadö  que  lesdites  parties  deföreront  beaucoup 
aux  remoutranccs  de  Votre  Majeste,  j’ai  cru  ne  pouvoir  mieux  faire 
pour  le  bien  public  que  de  sollieiter  l’entrcmise  de  Votre  Majeste, 
cornme  je  fais  par  la  präsente,  ä ce  qu’il  lui  plaise  de  disposer  les- 
dites parties  ä s’accommoder  et  ä sc  desister  de  cette  guerre,  et  par- 
liculterement  monsieur  le  duc  de  Lorraine,  puisqu’on  dit  que  monsieur 
leleeteur  palatin  s'est  dejä  declare  detre  pret  de  quitter  les  armes  et 
de  donner  lieu  ä lequite  et  ä la  justice.  Je  nie  promets  que  Votre 
Majeste  le  lera  tant  plus  volontiere,  puisqu’il  s’agit  de  la  Conservation 
d’une  paix  qui  lui  importe  aussi  et  dont  eile  est  un  des  plus  forts  et 
des  principaux  garants,  joint  qu’il  tournera  ä la  gloire  Immortelle  de 
Votre  Majeste  d’avoir  l'ait  paraitre  en  cette  rencontre  aussi  bien  quen 
tant  d’autres,  quelle  ne  (tesire  que  la  trauquillite  et  le  repos  de  la 
ehtetiente,  et  que,  pour  cet  eftet,  eile  s’emploic  avec  autant  de  vigilance 
que  de  geiterosite.  Sur  ce  je  souhaite  ä Votre  Majeste  et  ä Sa  Mai- 
son  Royale  toute  Sorte  de  prosperite,  et  demeure  avec  un  profond  re- 
speet — [gcz.]  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillauine  Elccteur 
de  Brandebourg.  — De  Königsberg  ce  23c  novemh.  llitiS.  — A Sa 
Majeste  le  Roi  ttes-chretien. 

Der  KurfUrst  an  den  Bischof  von  Bdziers1).  Dat.  Königsberg 
20/30.  Nov.  1668. 

(Begrüsst  den  Bischor  in  der  Mark.  Stellt  ihm  anheim,  ob  er  Küstrin  oder  esnen 
andern  Ort  zura  einstweiligen  Aufenthalt  wühlen  will.] 

Monsieur,  j’ai  reyu  la  votre  de  Custrin  du  23,,,e  du  courant,  et  suis 
bien  aise  que  vous  etes  heureusenient  arrivö  en  ces  quartiers-lÄ.  Je  remets 

')  l)er  Bischof  v.  Bdzier»  (französ.  Ges.  in  Polen  a.  oben  p.  .'104  u.  8.  w.)  ging 
damals  ans  Frankreich  nach  Polen  zurück,  hielt  aich  indes«,  nach  Pufcndorf  ^X. 
79\  eine  Zeit  lang  in  Stolp  in  Pummcrn  und  dann  in  Marienwerder  auf.  Der  Knr- 
fürsl  sorgte  überall  für  eine  würdige  Aufnahme  desselben. 
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eu  rotre  choix,  si  vous  voulez  subsister  quelquc  temps  en  cette  place 
ou  si  vous  jugez  plus  convenable  d'aller  en  quelque  autre  endroit  plus 
commode  puur  continuer  la  corrcspondance  en  Polognc,  ä quelle  fin  jai 
comniaiide  a nia  regrnce  de  vous  offrir  toutes  les  niaisons  qui  sout  dang 
la  provinee,  pour  en  choisir  celle  que  vous  trouverez  la  plus  propre. 
Je  me  promets  qu'ils  y mani|ueront  aussi  peu  qui  satisfaire  aux  ordres 
que  je  leur  ai  doiines  de  vous  reeevoir  partout  comine  votre  caractere 
et  le  respect  que  je  porte  a votre  maitre  joints  a l’estime  que  je  faig 
de  votre  personne  le  dcmandeut,  esperant  que  vous  leur  direz  libre- 
ment,  en  quoi  ils  vous  pourront  etre  utiles.  Si  1'accueil  quon  vous 
peut  faire  nest  pas  entierenient  dignc  de  vous,  vous  l'attribuerez,  s'il 
vous  plait,  plutöt  ä l impossibilite  qu'au  defaut  de  bonne  volonte  dont 
je  souhaite  fort  de  vous  donner  des  preuves  plus  solides  et  plus  reelles 
que  eelles  que  jusqu’ici  je  vous  en  ai  pu  rendre,  etaut  veritableineut 
— Monsieur  — V'otre  tr£s-affeetionn6 — [gez.]  Frideric-Guillaume 
Electeur  de  Brandebourg.  — A Köuigsberg-eu-Prusse  ce  20  itum«  no- 
vembre  1668.  — A Monsieur  Monsieur  leveque  de  K e ziers,  conseiller 
detat  et  ambassadeur  extraordinaire  du  Koi  tres-ehretien  en  Fotogne 
etc.  a Custrin. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  l)at.  Königsb.  15/  25.  Febr.  1669. 

[Dankt  dem  Könige  für  seine  Bemühungen  zur  Ausgleichung  der  Streitigkeiten  zwi- 
schen dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  dem  Herzoge  von  Lothringen.  Bittet  um 
UehÖr  für  seinen  Gesandten  Blumenthal  in  Angelegenheiten  der  Aufrechter haltung  des 

Friedens.] 

Monseigneur  mon  trös-honore  eousin,  aussitöt  que  jai  appris  fheu-  1 6 ti ;< 
reux  succes  des  soins  et  des  peines  qu'il  a plu  a Votre  Majeste  de  Sb.  rvbr 
prendre  pour  lassoupissement  de»  dittcrends  entre  messieurs  lelecteur 
palatin  et  le  duc  de  Lorraine '),  j'ai  juge  confomie  ä mon  devoir  den 
rendre  trds-humbles  gräees  a Votre  Majeste.  Et  c< minie,  bien’)  que 
cette  aft'aire  n'ait  pas  taut  coneerne  mes  iuterets  partieulier»  que  ceux 
de  tout  l'empire  en  geutrul  et  la  trauquillite  commune,  je  ne  laisse 
pas  den  avoir  une  reconnaissanee  tre's-partieuliere  ä Votre  Majesti, 
puisqu'entre  autres  motifs  qui  l'ont  portee  a cette  glorieuse  cutremise, 
eile  a t£nioigne  considerer  aussi  la  recommaudation  que  jai  pris  la 
liberte  de  lui  en  faire '),  j'esp6re  que  le  bou  Dieu  afferuiira  la  paix  et  le 


Vgl.  den  vorhergehenden  Brief. 
’)  combien  M«. 

*) 


J 
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repos  qu’il  vient  de  rendrc  a l’Allemagnc  en  inspirant  ä Votre  Majestö 
den  sentimcnts  et  des  räsolutions  conformcs  a celles  qu’elle  a fait  voir 
jusqu’ici  dans  toutes  sortes  d’occurrences,  et  serai  ravi,  si  de  mon  cdte 
je  puis  trouver  moyen  d’en  seconder  toujnurs  les  effets  pour  la  gloire 
de  Votre  Majestä  et  le  niaintien  du  repos  public,  dont  ayant  donnö 
ebarge  ä mon  conseiller  d'etat  ct  envoye  extraordinaire  & Sa  cour,  1c 
baron  de  Blumenthal1),  dassurer  Votre  Majcstä  plus  amplement  de 
bouche,  je  la  supplie  tres-humblement  de  l’ecouter  favorablement  et  de 
lui  ajouter  foi  entiere  en  tout  ce  qu’il  dira  sur  ee  sujet,  prineipale- 
ment,  lorsqu’il  assurcra  Votre  Majeste  de  la  väritable  passion  avec  la- 
quelle  je  suis  — [gcz.]  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillaume 
Klccteur  de  Brandebourg.  — De  Königsberg  cc  15/25-  fövr.  166‘J. 


Der  Kurfllrst  au  Ludwig XIV.’)  Dat.  Königsberg  5.  Aug.  1669. 

5.  Aug.  Dankt  dem  Könige  fiir  den  gütigen  Antheil,  welchen  derselbe  an  der 
glücklichen  Vermehrung  seiner  Familie1)  zu  nehmen  bekundet  bat. 

Der  Kurfllrst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.d. Spr.  3().Sept.  1669. 

10.  Oot.  Monseigneur  mon  träs-honorö  cousin,  comme  j’emhrasse  avec  joie 
toutes  les  occasions  qui  se  präsen  teilt  pour  assurer  Votre  Majestä  de  nies 
' träs-liumbles  Services,  je  n’ai  pas  voulu  negliger  la  präsente  ni  laisser 
partir  mon  cousin,  M.  le  prince  palatin  de  Sulzbach,  sans  l'accompagner 
de  ces  lignos,  espärant  que  Votre  Majeste  agräera  qne,  par  ee  moyen, 
je  lui  renouvclle  les  assurances  du  respect  que  jai  pour  sa  personne. . . . 

Der  K urf.  an  I judwig  XIV.  1 lat.  Cöln  a.  d.  Spr.  1 4/24. Nov.  1669. 

[Abberufung  Blumcnthal’a.] 

24.  Nov.  Monseigneur  mon  träs-honorä  cousin,  comme  jai  envoye  extraor- 
dinairement  a Votre  Majeste,  il  y a plus  d’un  an,  mon  conseiller  d’ätat 
et  prive,  chambellan  et  capitaine  de  Lehnin,  le  sieur  baron  de  Blu- 
mcnthal,  tant  pour  lassurer  de  la  continuation  de  nies  träs-humbles 
Services  que  pour  s’informer  de  tenips  en  temps  des  intentions  de  Votre 
Majestd  sur  les  eonjonctures  du  temps,  et  principalcnient  sur  les  affai- 

')  8.  über  die  damaligen  Verhandlungen  Blumen  tlial’s  in  Frankreich  Pufen- 
dorf  X.  80  ff. 

*)  Eigenhändig. 

a)  Der  älteste  8ohn  des  Kurfürsten  aus  seiner  zweiten  Ehe,  Philipp  Wil- 
helm, war  ain  20.  Mai  1GÜ9  zu  Königsberg  geboren. 
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res  du  royaumc  de  Pologne,  j’ai  jugö  quc  celles-ei  etant  arhcvees ') 
et  le  reste  de  la  chretieute  cn  repos  et  paix,  sa  presenec  n'y  serait 
plus  necessaire.  . . . 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  üat.  Cöln  a.  d.Spr.  ’)  Febr.  1670. 

Er  hat  das  Schreiben  des  Königs  vom  24.  v.  M.  empfangen,  welches  1670. 
dem  Marquis  von  Vaubrun*)  gestattet  nach  Frankreich  zurückzukehren,  Febr. 
da  seine  häuslichen  Angelegenheiten,  dies  zur  Nothwondigkcit  machen  (la 
itecessite  de  ses  nffaires  domestiques  v demandant  indispensahlement  sa 
prCsence).  Der  Kurfürst  lobt  in  hohem  Grade  das  Verhalten  dieses  Ge- 
sandten und  bittet  Se.  Muj.  allem  vollkommenen  Glauben  beizurncssen,  was 
derselbe  ihr  in  seinem  Xanten  sagen  wird. 


Der  Kurf,  an  Ludwig  XIV.  Dat.Cöln  a.d.Spr.  5/15. Nov.  1670. 

[Bittet  um  Religionsfreiheit  für  die  Kinder  dt«  Printen  von  Tarent.] 

Monseigneur  nton  tres-honote  cottsin,  quand  j'ai  appris  quc  Votre  15.  Nov. 
Majeste  avait  fait  publier  tute  ordonnance  dans  son  royaumc  en  vertu 
de  laquellc  un  gar^on  ii  läge  de  quator/.o  ans  et  une  (ille  ä douze 
peut  faire  choix  de  sa  religion  sans  contrainte,  apres  qu'oii  leur  a fait 
connaitre  les  sentiments  des  deux  partis  en  meine  tetnps,  j'ai  cu  un 
surcroit.  de  veneration  pour  les  grandes  et  surprenantes  vertus  de  V'otre 
Majeste,  qu’il  lui  a plu  deterer  k la  liberte  des  eonsciences  en  etablis- 
sant  une  loi  tant  juste  et  n’user  point  de  son  autorite  en  une  ehose 
si  dölicate  qui  souffre  le  moins  de  contrainte.  Cela  ötant,  j'espöre  quc 
je  ne  blesserai  en  rien  le  respect  que  j'ai  voue  ä Votre  Majeste  quand. 
je  lui  demanderai  pour  les  enfants  de  monsieur  le  prince  de  Tarente*) 
ce  que,  suivant  eette  ordonnance,  il  a plu  ä Votre  Majeste  d'aeeorder 
aux  nioindres  de  ses  sujets.  On  m'a  assure  que  monsieur  leur  pöro 
nsait  de  toutes  sortes  de  rigueur,  contraintes  et  menaces  envers  eux, 


')  Am  29.  Juni  1669  war  Michael  Wianiowiccki  tum  Könige  von  Polen 
ausgerufen  worden. 

5)  Zahl  fehlt. 

*)  Vgl.  über  die  Hcndung  , hex.  Abberufung  Vaubrun’«  Pufendorf  XI.  5.  7. 

— Von  der  brandenburgischcn  Corres  puiidenx  ira  Pariser  Archiv  der  auaw Artigen  An- 
gelegenheiten enthält  Band  VI.  die  „Negociation  de  M le  marquia  de  Vaubrun, 
envoyd  extraordinaire  aupre«  de  l'elccteur  de  Brandebourg  depnia  le  19  avril  1669 

— fdvr.  1670, “ Band  VII.  Ergänxungsatückc  für  die  Jahre  1669 — 1672.  Vgl.  da« 
Vorwort. 

4)  Der  Prinx  von  Tarent  (vgl.  oben  p.  107.  I))  war  von  »einem  reformirten  Glau- 
ben xur  römisch-katholischen  Kirche  fibergetreten.  — Au«  «einer  Ehe  mit  Aemilic 
(oben  aus  Versehen:  Amalie)  von  Hessen-Cassel  entstammten  vier  Kinder. 
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pour  les  faire  changer  des  sentiments  qai  sont  encore  tous  frais  dans 
|eur  mdmnire,  qu’ils  out  sue6s  avee  le  lait,  dans  lesquels  ils  sont  6le- 
v6s  jusqu’ici  par  les  soins  niemes  de  monsicur  leur  pcre,  ne  pouvant 
encore,  par  leur  bas  ägc,  connaitre  la  vertu  ui  la  force  des  contraires. 
C'est  pourquoi  je  ne  saurais  m'empcchcr  d'tmplorer  sur  eux  la  justiee 
et  la  protection  de  Votre  Mojeste.  Timt  ee  (pie  je  demande,  c’est  que 
leffet  des  ordonnanccs  de  Votre  Majeste  descendc  jusqu'a  eux,  cliose 
si  juste,  que  je  ne  duute  nullcment  de  l’obtenir  de  lequite  de  Votre 
Majeste.  Au  reste  je  mc  serais  bien  garde  den  importuner  Votre  Ma- 
jestt),  n’ötait  que  ces  enfnns  me  sont  bien  proches,  et  que  je  n'ai  pu 
refuser  un  mot  d’intereession  au  sang  qui  nous  lie  ensemble.  J’espöre 
donc  que  Votre  Majeste  le  trouvera  agreable,  mc  couservera  toujours 
1'bonneur  de  ses  bounes  graees  et  me  croira,  connne  je  suis  en  effet 
avec  un  profond  respect,  — |gez.]  Monseigneur  etc.  — Fridcrie- 
Guillaume  Eleeteur  de  Hrandebourg.  — De  Cologne  sur-la-Spree  ce 
ft  lfte  nov.  1(170. 


Der  Kurfürst  an  LudwigXIV. ')  Dat.Cölu  a»d.  Spr.  15.  Dec.  1670. 

25.  Oec.  Bedankt  sich  für  den  Autbeil,  welchen  ihui  der  König  an  dem  Tode 
des  Landgrafen  von  Hessen,  seines  Neffen5),  zu  nehmen  bezeigt  hat. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  5.  Mai  1671. 

[Dankt  dom  Könige  für  die  Beilegung  der  Streitigkeiten  »wischen  dem  Bischof  von 
Münster  und  den  braunschweigische»  Herzügen.  Verjus1  Eröffnungen.] 

1671  Monseigneur  uiou  tres-lionore  cousin,  les  soins  que  Votre  Mqjeste 

15.  Mai  prend  en  toutes  sortes  d'occurreuces  pour  conserver  et  affermir  la  paix 
dans  tonte  la  chreticnte  sont  si  glorieux  et  si  louables,  que  tous  ceux 
qui  out  quelquc  interet  dans  la  Conservation  du  la  tranquillite  puhliipic 
et  qui  aiment  le  repos  commun  en  demeurent  obliges  au  dernier  point 
a Votre  Majeste.  Et  comme  la  bontö  divine  a beni  d'lieureux  sueces 
la  peine  que  Votre  Majeste  a prise  pour  accommoder  ä l amiable  les 
differends  qui  etaient  surveuus  entre  messieurs  l'eveque  de  Munster  et 
les  ducs  de  Brunswick J),  ces  priuces  ne  lui  en  doivent  pas  seulement 


')  Eigenhändig. 

*)  Landgraf  Wilhelm  Vll.  von  Hussen  slarb  am  21.  Nov.  167U,  noch  ehe  er 
selbständig  die  Regierung  angetreten  hatte.  Seine  Mutter  H cd  w i g Sophie  war  ein® 
Tochter  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  von  Brandenburg. 

3)  Vgl.  über  diese  um  die  Kechte  in  der  Stadt  Höxter  a wischen  dem  Herzog  Ru- 
dolf August  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  und  dem  Bischof  von  Münster  aus- 
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une  eternelle  reconnaissance,  mais  aussi  les  deux  cercles  de  West- 
pbalie  et  de  la  Basse-Saxc  et  tous  les  etats  qui  y sont  compris  et  qui 
auraient  «ans  deute  beaucoup  souffert,  si  eette  querelle  n'eüt  öte  etouf- 
f6e  par  la  sage  pr£caution  de  Votre  Majeste  et  par  la  bonne  couduite 
de  soll  conseiller  detat,  le  sieur  de  Verjus1),  qui,  apres  avoir  acbeve 
un  ouvrage  si  salutaire,  ru'est  venu  voir  eusuite,  seien  les  erdres  de 
Votre  Majcstö,  et  m'a  expliqud  amplement  ses  intentions  et  ses  des- 
seins  touebant  l’affaire  dont  il  a plu  a Votre  Majestö  de  me  douuer 
dijä  ci-devant  quelque  pari  par  le  prinee  Guillaume  de  FUrsten- 
berg’).  J’ai  la  reconuaissance  que  je  deis  ä Votre  Majeste  de  eette 
confiance  et  de  la  beute  quelle  a eue  de  m'heuorer  de  eette  commu- 
nication.  Et  connne  e’est  une  nouvelle  preuve  de  son  atfection  et  de 
sa  bienveillance  envers  moi,  je  ferai  tout  ce  qui  est  en  men  pouvoir 
pour  en  meriter  la  contiuuation,  me  remettant,  au  reste,  a ce  que  ledit 
sieur  de  Verjus  lui  rappertera  particulierement  de  nies  peusees.  les- 
quelles  je  lui  ferai  aussi  expliquer  plus  amplement  par  nies  ministres 
a Bielefeld  oft  il  y aura  une  assemblee  du  cerele  de  Westphalie1)  a 
laquelle  tous  les  princes  invites  de  Votre  Majeste  a eette  liaisou  assi- 
steront  par  leurs  deputes  et  oft  il  y aura  lieu  et  occasion  de  eouferer 
plus  particulierement  dune  affaire  de  si  gründe  cousequence.  Je  ue 
manquerai  pas  aussi  de  faire  exposer  mes  peusees  sur  ee  sujet  de 
temps  en  temps  par  mon  conseiller  detat  et  euvoye  extraordiuaire,  le 
sieur  de  Krockow4),  tant  ä Votre  Majeste  meine,  quand  eile  le  dai- 
gnera  de  lui  donner  audieuce,  qu  a ses  ministres  ou  ä ceux  que  Votre 
Majeste  ordonncra  pour  l'6couter.  J’cspüsre  que  Votre  Majeste  les  trou- 
vera  couformes  ä la  raison,  et  quelle  me  fera  naitre  des  oeeasions 
dans  lesquelles  je  lui  puisse  donner  des  marques  essentielles  de  la 
veritalde  passion  avec  laquelle  je  suis  et  serai  coustainment  — |gez.| 
Monseigneur  etc.  — Frideric-G uillaume  Electeur  de  Brandebourg. 
— De  Potsdam  ce  5e  mai  lan  ltii  1 . 

gebrochenen  Streitigkeiten  Alpen  11.  p.  146  fl*.  Tiicking  p-  16*2  ft.  Dieselben  waren 
endlich  durch  Vertrag  vom  15.  April  1671  beendigt  worden. 

')  8.  Pufendorf  XI.  18.  v.  Orlich  II.  44.  46.  Vgl.  über  Verjus  unt.  p.  510.  1). 

’j  lieber  die  Antrftgu  Wilhelm  v.  Für«  lenbe  rg’a  zu  Ende  d.  J.  1669  und 
dann  wieder  1670  a.  Pufendorf  XI.  5.  16. 

*)  Vgl.  Pufendorf  XI.  16.  17  u.  a.  w.  Stenzei  p.  305.  Der  Kurfürst  schickte 
Blaapiel  und  F.  v.  Jena  dahin. 

4)  S.  über  die  damalige  Sendung  v.  Krockow 's  nach  Frankreich  Pufendorf 

X|.  7 ff. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat-Cöln  a.d.Sp.  1 6 26.  Jan.  1 672. 

1672  Monseigneur  mon  tres  lionore  cousin,  läudicncc  favorablc  quil  a 
26.  Jan.  j,|u  Votre  Majcste  (lonner  a mon  conseiller  detat  et  envoye  extraor- 
dinaire,  le  sieur  de  Krockow,  sur  la  conjoncture  präsente  des  affai- 
rcs,  devrait  borner  toutes  mes  pensbes  ä lui  rendre  les  tres-huniblcs 
gräces  qui  lui  en  sont  dues  et  me  porter  seulemcnt  ä lui  en  temoigner 
autant  de  reconnaissancc  que  sa  honte  me  fournit  d’obligations.  Mais 
comme  l’affaire  est  de  la  derniere  importance  et  mes  interets  trös-pe- 
rilleusement  mel<5s  dans  les  rtvolutions  dont  les  frontibres  de  l’empirc 
peuvent  etre  menaeees,  j’ose  me  promettre  que  Votre  Majestö  aura  la 
bontö  dägreer  que  inondit  conseiller  lui  represente  quelques  conside- 
rations  plus  amples ')  dont  je  l'ai  Charge  sur  une  mattere  si  delicatc 
en  soi  et  si  dangereuse  dans  ses  consöqucnces.  C’est  pourquoi  je  sup- 
plic  tres-humblenicnt  Votre  Majcste  de  rentendre,  de  lui  ajouter  cuttere 
creance  ct  d’accorder  nne  favorablc  Resolution  tont  ce  qu’il  lui  dira 
de  ma  part,  surtout  aux  assurances  qu'il  lui  donnera  de  la  passion 
avee  laquelle  je  suis  — [gez.]  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guil- 
launie  Klectcur  de  Hrandebourg:  — De  Colognc  - sur  - la  - Spr6e  ce 
1(5/ 2(>  janv.  I(i72. 

Saint-Gdran  ’)  an  Louvois.  Dat.  Berlin  8.  März  1C72. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

8.  Mn™  Monseigneur,  je  me  suis  donnb  l’honneur  cinq  ou  six  Ibis  de  vous 
assurer  de  mes  ttes-humhles  Services  dans  le.  temps  que  je  vous  adressais 
les  paquets  du  Roi.  Si  je  n'avais  qua  vous  [en]  donner  de  nouvelles  assu- 
rances aujourd'hui,  je  ne  basarderais  pas  de  vous  fatiguer  par  une  me- 
ebante  lettre;  mais  jäi  ä vous  rendre  coniptc  de  lätat  oii  sont  les  affai- 
res ä cettc  cour.  Je  crois  que  vous  etes  informe,  par  ce  que  jäi  ecrit 
jusquä  present,  des  longueurs  et  remises  que  Ion  a apportees  pour  eviter 
de  venir  ä une  conclusion.  A präsent  que  la  raison  sävance,  que  je 
presse  qu’on  se  deterniinc,  on  meloigne  encore  davantage,  et  on  ne 

')  8.  die  Instruction  des  Kurfürsten  an  K ruck  uw  vom  lö.  Jan.  n.  St.  1672  bei 
Pufendorf  XI.  Jl. 

?)  Vgl-  übür  Bcrnard  de  la  Uuiche,  comtc  de  Saint-Geran,  de  la  Pa- 
li ce  et  de  Jaliguy  die  Biographie  universelle  XVIII  99,  über  »eine  Sen- 
dung an  den  braudcnburgischcn  Hof  Pufendorf  XI.  28.  21b  Mignet  III.  p.  691  ff. 
M v m de  Pomponne  1.  282  v.  Orlich  II.  p.  46  ff.  Band  VIII.  der  brandenbur- 
gischeu  Corrcspoudenz  des  Pariser  auswärtigen  Archivs  enthält  die  „Ndgociation  de 
M.  lc  comte  de  Bai nt-G dran  ct  de  M.  le  couitu  de  la  Vauguion  au  pro«  de  M. 
l'dlecteur  de  Brandebourg  depuis  le  JO  novembre  1671  jusqu'au  rnois  de  Beptembrc 
1672  (vgl.  das  Vorwort). 
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me  fait  que  trop  entendrc  que  l’on  ne  veut  point  entrer  dans  un  traitä 
quel  qu’il  soit  avec  S.  M.  Je  ne  vous  informe  pas  d’un  plus  long  de- 
tail. . . . J’cnvoic  le  courrier  ponr  savoir  ce  (|u’il  jtlaira  ä S.  M.  de 
in’ordonner.  Si  j’ai  6te  assez  malheureux  de  ne  pas  räussir,  j’espfere, 
inonseigneur,  que  vous  ne  m’en  attribuerez  pas  la  faute.  Je  n'avais 
ii  offrir  que  les  niemes  ehoses  que  l’on  avait  dejii  fait;  mais  quand 
j’aurais  eu  la  carte  blanche  & präsenter,  je  n’aurais  pas  plus  avance 
avec  un  prince  prävenu  et  qui  n'a  cense  pour  rien  l’avis  de  tout  son 
conseil.  J espere  etre  plus  heureux  ä la  tete  du  regiment  d'Anjou '), 
et  je  me  le  coirai  tout- ä- fait , quaud  j’aurai  part  it  l’honneur  de  vos 
bonues  gräces.  . . . 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  29.  März  1672. 

[Dem  Grafen  St.-Geran  bei  seiner  Rückkehr  mitgegeben,  dessen  Verhalten  der  Kur- 
fürst hohes  Lob  zollt.  Bedauert  auf  die  Propositionen  des  Königs  nicht  haben  ent- 
gehen zu  können.] 

Mouseigueur  mon  träs-honore  Cousin,  coinine  Votre  Majestä  ne  me  h.  Apr. 
pouvait  donner  une  marque  plus  essentielle  de  la  continuation  de  sa 
bienveillance  et  de  son  nmitie  que  par  l'honneur  qu’elle  m’a  fait  de 
m’envoyer  de  sa  part  lc  comte  de  Saint-Geran,  ainsi  j’aurais  sou- 
liaite  qu’il  aurait  pu  demeurer  plus  long-tenqis  aupres  de  inoi,  ayant 
sujet  de  me  louer  fort  partieulierement  de  la  bonne  conduite  qu’il  a 
tenue,  depuis  qu’il  est  ici,  aussi  bien  que  de  la  sineerite  et  de  la  pru- 
deuce  avec  laquelle  il  a agi  en  toutes  rencontres,  de  Sorte  que  je  ne 
vois  qu'ä  regret  le  depart  d’une  personne  pour  laquelle  j’ai  congu  une 
si  grandc  estime.  Mais  commc  j’aurais  tort  de  lui  envier  la  gräce 
qu’elle  a obtenue  de  Votre  Majeste  de  l’allcr  servir  dans  l’emploi  dont 
eile  l'a  honorä’),  je  supplie  Votre  Majeste  de  croirc  que  je  ne  perdrai 
jamais  le  däsir  de  lui  rendre  en  toutes  sortes  d'occasions  mes  tres- 
humbles  Services,  et  m’en  remets,  au  reste,  sur  ce  quel  edit  sieur  comte 
lui  rapportera  touchaut  la  nägociation  dont  Votre  Majestä  l'avait  charge. 
J'aurais  aussi  eu  la  plus  gramle  joie  du  mondc  d’avoir  pu  coudeseen- 
dre  en  toutes  ehoses  st  ce  qu’il  m’a  propqse  de  la  part  de  Votre  Ma- 
jestö;  mais  les  obstaeles  qui  s'y  sont  rencontres  en  grand  noinbre  ne 
me  l’ayant  permis  jusqu’ici,  je  me  proinets  de  la  justice  et  de  l'amitie 


')  Vgl.  Pufendorf  XI.  29.  Mdm.  de  Pomponne  I.  p.  284:  Le  roi,  n'ayant 
rien  pu  tirer  de  plue  precis,  jugea  ii  propos  de  rappeier  le  comte  de  8 ai n t ■ Odra n, 
mais  90 us  prdtexte  aeuleinent  de  lui  accorder  conge,  pour  venir  servir  au  rdgiment 
d'Anjou  qu'il  commandait. 

*)  Vgl,  oben. 
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de  Votre  Majestö,  quelle  jugera  elle-meme  qu’en  consuteration  des  con- 
jonetures  präsentes  des  affaires  du  monde  et  des  circonstances  sur  les- 
quelles  je  me  trouve  oblige  de  faire  röflexion,  je  n’aie  pu  aller  plus 
avaut  ni  preudre  d'autre  räsolution  que  celle  dout  Votre  Majestö  sera 
plus  amplement  infonnee  par  ledit  sieur  comte,  auquel  je  prie  trös- 
buiublement  Votre  Majeste  d’en  ajouter  foi  entidre,  surtout  quand  il 
l'assurera  du  vdritable  respect  que  je  porte  pour  la  personne  de  Votre 
Majestß  et  de  la  singuliöre  passion  que  j'ai  pour  tout  ce  qui  peut  con- 
cerner  son  Service  et  sa  gloire,  6 taut  trös-veritablement  — [gez.j  Mon- 
seigneur etc.  — Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Cologne-sur-la-Spr6e  ce  29«  mars  1672. 

Der  Kurfürst  an  Louvois.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  2/12.  Mai  1673. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

1673-  Monsieur,  ayant  appris  par  le  rapport  du  sieur  Sttatmann,  con- 

12.  Mn.  geiner  detat  et  vice-chancelier  de  monsieur  le  duc  de  Neubourg,  les 
bons  offices  qu’il  vous  a plu  me  rendre  en  vous  employant  avec  beau- 
eoup  de  soin  et  d’hffection  au  rötablissemeut  de  la  paix  et  de  la  bonue 
intelligence  entre  Sa  Majest6  tr6s-chr6tienne  et  moi,  je  me  sens  obligö 
ä vous  -en  timoigner  par  ces  lignes  nrn  reconnaissance.  Et  comme 
j'envoie  au  Itoi  pour  ce  lncme  sujet  mon  conseiller  d'etat  et  privg  le 
sieur  Meinders1),  qui  a Charge  de  se  servir  de  vos  bonnes  intentions 
et  de  votre  crödit  eu  sa  negoeiation,  je  vous  prie  de  l’y  assister  et 
d’aider  ä la  faire  reussir  conformement  a l’espörance  que  la  bonte  du 
Roi  m’en  a fait  concevoir.  Je  vous  en  aurai  des  obligations  trös-par- 
tieuliöres,  et  demeurerai  toujours,  — Monsieur,  — Votre  bien  affee- 
tionne  ä vous  rendre  serviceB  — [gez.j  Frideric-Guillaume  Elec- 
teur de  Brandebourg.  — De  Cologne-sur-la-Sprde  ce  2/12«  mai  1673. 

Verjus*)  an  Louvois.  Dat.  Berlin  31.  Aug.  1673. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

|Die  Apologie  des  Marquis  von  Grana  und  die  Antwort  darauf.  Zerfahrene,  jedoch 
im  Ganzen  ungünstige  Stimmung  des  Berliner  Hofs.  Zurückgezogenheit  des  Kurfür- 
sten. Truppen  desselben;  Unzulänglichkeit  der  Ofßciere.  Truppen,  welche  der  Kur- 
fürst nach  Preussen  und  Polen  schickt  und  die  vielleicht  verwandt  werden  um  Preussen 
seiner  Privilegien  zu  berauben.  Werbungen  der  Holländer  in  den  kurfürstlichen 
Staaten.  Vcrjus’  Beschwerde  darüber.  Erfolg  derselben.  Er  bittet,ihm  zu  möglichst 
baldiger  Abberufung  behülflich  zu  sein.] 

31.  Aug.  Monseigneur,  depuis  dix  ou  douze  jours  que  j’ai  rev'u  la  lettre  du 

*)  Vgl.  Pufendorf  XI.  92  ff  (Friede  zu  Vossem  vom  16.  Juni  1678). 

* ) 8.  über  Louis  de  Vcrjus  Graf  vonCrdcy  die  Biogra  |>Hio  univer- 
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24«  de  juillet  que  vous  m’arvez  fait  llionneur  de  m’öcrire,  je  vous  en 
aurais  rendu  nies  tres-humbles  remereiments,  si  je  n’avais  roulu  tächer 
de  vous  envoyer  en  raeme  temps  l'apologie  du  marquis  de  Grane1)  et 
Ja  reponse  qu'on  y a l'aite.  Mais  je  n’ai  pu  trouver  ici  ni  l’une  ui 
l’autre.  Comme  il  y en  aura  plutot  ä Cologne,  je  prie  M.  Duprö  de 
ne  rien  onblier  pour  les  avnir.  Depuis  que  la  reponse  a paru,  l'apo- 
logie  du  marquis  de  Grane  est  devenue  fort  rare.  Quoiqu'il  eflt  pris 
lui-meme  grand  soin  de  la  döbiter,  ses  amis  en  ont  eneore  maintenant 
davantage  de  rechereher  et  de  supprinier  egalement  ces  deux  Berits 
qui  ne  Jui  font  pas  beaucoup  d’honneur. 

Je  suis  ici  en  une  terrible  cour,  monseigneur,  oü  je  ne  vois  que 
de  I’ineertitnde  dans  les  sentiments  du  prinee  et  de  la  division  dans 
ses  ministres.  Le  fonds  n’en  est  pas  bon  pour  nous,  et  il  sera  diffi- 
cile  de  le  changer.  Les  impressions  dont  les  esprits  6taient  pleins 
durent  eneore,  l’effet  en  a et6  suspendu  par  le  ehagrin  qu’on  a eu 
contre  l’empereur;  mais  on  ne  peut  les  etfaeer  entierenient  qu’avec’) 
du  temps  et  avec  du  soin  et  de  la  peine  eneore.  La  retraite  et  soli- 
tude  de  M.  de  Brandebourg,  qui  est  continuellement  a la  Campagne 
avee  madame  lelectrice,  empeche  teile  de  traiter  eette  maladie  comme 
il  en  serait  besoin  et  de  trouver  les  soins  et  les  occasions  de  faire 
ce  qu’on  voudrait.  l’res(|ue  tous  les  ministres  se  cachent  aussi  dans 
lenrs  raaisons  de  Campagne,  et  toute  la  cour  demeure  disperser  dans 
les  provinces,  ä l’exemple  du  prinee,  <|ui  ne  veut  presque  personne 
pr6s  de  lui.  11  congödie  quelques- uns  de  ses  nouveaux  rögiments5) 
dont  il  fait  distribuer  presque  tous  les  soldats  dans  d’autres  corps,  et 
il  ne  licencie  que  les  ofticiers.  Son  intention  est  de  garder  presque 
tout  ce  qu’il  a de  troupes  qui  sont  eneore  en  assez  grand  nombre  et 
qu’on  dit  Stre  fort  bonnes,  partieulierement  1’infanterie.  M.  d’Espen- 
ses*)  m’assure  qu’on  ne  peut  guöres  en  voir  de  plus  belle  ni  dout  il 
soit  pluB  persuade  qu’elle  ferait  bien  son  devoir  en  une  occasion;  mais 

seile  XLIIK.  178.  Unter  den  Acten  des  Pariser  auswärtigen  Archivs  betreffen  seine 
ThÄtigkeit  in  Berlin  in  den  Jahren  1673  u 1674  (vgl.  auch  Pufendorf  L.  XII.) 
Band  Dl.  bis  XII.  der  brAndenburgischen  Conespondenz  (s.  Vorwort). 

•)  Ohne  Zweifel  wegen  der  Gefangennahme  W ilh ein»* s v.  Fürstenberg  durch 
Holdaten  von  Grana's  Regiment  ,vgl.  Pufendorf  XII.  9 u.  s.  w.),  welche  zur  Auf- 
lösung der  Cölner  Conferenzen  führte. 

*)  entierenient  avec  M». 

a)  8tensel  II.  p.  325.  2).  „Ausdrücklich  sagt  Pufendorf  XII.  1:  der  Kurfürst 
habe  das  Heer  nicht  vermindert,  doch  ergiebt  sich  aus  Derflinger’s  Leben  S.  27, 
dass  dessen  Reiterregiment  entlassen  wurde,  wahrscheinlich  noch  andre  Regimenter.* 
„ 4)  Nfthcres  über  Louis  Graf  von  Rcauveau  d’Espenses  bei  Erman  und 
Reel  am  1.  60.  319.  329  ff.  11.  116  fl‘.  (die  liauptstdlen  353  und  sonst  passim. 
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que  de  tous  Ich  officiers  gkneraux  pktri»  ensemble  on  n'en  ferait  pan 
un  bou,  et  qu'ils  n’ont  point  d’autre  ambitiou  ui  de  capacitk  que  de 
chercher  de  petita  gains  pur  le  pillage  et  la  rapine.  Ou  fait  6 tat  qu'il 
a quinze  ou  seize  mille  liounnes  en  tout  dout  il  pourrait  mettre  jus- 
qu a dix  ou  ouze  mille  eu  Campagne.  Öes  pay»  »e  plaigneut  den  etre 
foule»,  et  l’on  croit  que,  contre  »on  dessein,  il  »era  contraint  d'eu  cas- 
»er  encore  une  partie,  n’ayaut  nul  ordre  dan»  »e»  finauce»  ui  par  con- 
sequent  janiai»  d’argent  devaut  »oi.  Il  euvoie  deux  rkgiment»  de  ea- 
valerie  en  I’russe,  autaut,  coinnie  je  eroi«,  pour  rkduire  eette  province-lä 
que  pour  »oulager  celle»  de  de?ä.  Eta  nt  obligk  par  d'ancien»  traites 
ä donuer  un  »eeour»  de  quinze  Cents  hommes  de  pied  a la  Pologne, 
en  ca»  de  besoin,  il  a promi»  ä l’envoyk  de  ee  royaume-14 ')  d’y  »a- 
tisfaire,  pourvu  qu’il  en  vit  le  p&yement  assure,  et  il  le»  fait  partir, 
parcc  qu’ou  lui  ecrit  qu'on  a pourvu  a leur  »ub»i»tauee,  et  que  quel- 
<|ue»  ofticiers  principaux  de  la  couroune,  et  eutre  autre»  le  grand-tre- 
gorier , eu  repondeut.  >lai»  il  a cru  qu’au  lieu  de  quinze  Cent»  kom- 
me»  de  pied,  il  valait  mieux  en  euvoyer  »eulement  mille  et  y joindre 
einq  ceuts  dragous,  et  que  ce  petit  corps  se  maiutieudra  mieux  de  la 
»orte  que  »‘il  etait  tout  de  fantassin».  Mai»  je  pense  qu’il»  passeront 
eu  Prusse,  et  qu'ils  pourrout  y sejoumer  quelque  temp»,  avant  que 
d'aller  plu»  loin,  et  que  ce  priucc  avant  de»  troupes  inutile»  et  desi- 
rant  le»  conserver,  »e  »ervira  de  foceasion  pour  öter  a ee  pays-lä  un 
grand  noinbre  de  Privileges  incomiuodes  et  pour  le  ranger  »ur  le  pied 
de  »e»  autre»  etats,  dout  celui-lä  e»t  »an»  doute  le  plu»  fertile  et  le 
plu»  cousiderable  et  celui  aussi  qui  lui  attire  le  plu»  d'euvie  de  »es 
voisins  et  eutre  autre»  de»  .Suedoi»;  c’est  aussi  d’oü  il  peut  tirer  le 
plus  d’infanterie  qu'on  dit  etre  exeellente.  Ee»  Hollandai»  y en  out 
leve  beaucoup,  depui»  peu,  aussi  bien  que  daus  tou»  le»  etats  de  M. 
lelecteur  de  Brandebourg.  Il  ne  manquait  que  d’y  battre  le  tambour 
publiquement,  et  cela  etait  en  eette  \ille  autant  ou  plus  qu’ailleurs. 
Je  m’en  »ui»  plaint,  et  on  y a pouiru  par  des  döfenses  qu’on  a pu- 
blikes avee  beaueoup  de  bruit’)  et  d’kclat  et  par  de»  ordres  qu’on  a 
donnk»  d’arreter  le»  oftieier»  qui  laisaieut  ees  levee»  et  le»  »oldat»  qui 
»’ktaient  enrölks;  mais  tou»  »e  retirkrent  de  bonne  beure,  et  je  ne  doute 
pa»  qu’en  tout  cela  il  n'y  ent  de  la  connivcnce.  Le  »alut  de  la  Hol- 
lande et  du  prince  d'ürange  leur  tient  ici  fort  au  coenr;  ötk  eela,  je 
eroi»  qu’il»  regardent1)  tout  le  reste  in  peu  prk»  eouime  ennemi. 

*)  Felix  Moisxlyu  (vgl.  Fu  leudorl  XI.  107). 

s)  Stenxel  a.  a.  O. 

*)  qu'il  regarde  Ms. 
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Je  ue  vous  maude  rien,  monseigneur,  de  tout  ce  que  j’ai  ecrit  a 
M.  de  Pomponne1),  depuis  que  je  suis  ici;  je  sais  que  vou  sie  voyez 
ou  l'eutendez  lire.  Je  vous  supplie  seulement  de  vouloir  bien  ra’aider 
i me  tirer  de  cet  abinie  le  plutfit  qu’il  sera  possible,  si  vous  avez 
autaut  de  bontä  pour  moi  que  j’en  suis  persuade  et  que  j’y  ai  de  con- 
tiauce.  . . . 


V er  jus  an  Louvois.  Dat.  Berlin  16.  Oct.  1673. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

(Wie  wichtig  es  ist,  diesen  Hof  mindestens  in  seiner  Unentschlossenheit  zu  erhalten. 

Verjus  ist  nun  zunächst  auf  den  Erfolg  der  Verhandlungen  mit  MArdefeld  gespannt. 

Er  muss  den  geeigneten  Moment  schnell  ergreifen  dürfen,  um  einen  Vertrag  zu  zeich- 
nen. Vor  allem  sind  die  Klagen  aus  Wesel  und  Rees  abzustellen.  Die  elBftssischen 
Städte.  Der  Prinz  von  Sulzbach.] 

Monseigneur,  deux  lettres  que  vous  m'avez  fait  l’honneur  de  m’ö-  16.  Oct. 
erire,  l’une  du  18e  d'aoflt  et  l’autre  du  13  septembre,  m'ont  etä  rendues 
presqu’au  meme  tenips  et  toutes  deux  fort  tard. 

La  premi&re  ne  regardait  que  le  desir  qu’avait  eu  M.  le  prince 
de  Hanovre  que  le  Hoi  permit  ä M.  Jervel  de  passer  i\  son  Service. . . . 

Dans  l’autre,  monseigneur,  vous  me  touchiez  l'importance  dont  il  est  de 
maintenir  cette  cour  dans  ses  irräsolutions,  si  on  ne  peut  les  termiuer 
eu  la  tixant  pour  le  Hoi.  J’en  conuais  d'autant  mieux  la  consäquence 
<|ue  je  sais  que  ce  prince  a encorc  un  bon  corps  des  meilleures  trou- 
pes  qu’il  y ait  eu  Allemague,  et  que  plusieurs  princes  de  l'euipire  out 
les  yeux  sur  ce  qu’il  fera,  pour  y regier  leurs  räsolutious;  tuais  le 
foud  ne  peut  pas  en  etre  plus  mauvais  qu’il  est  pour  la  France’). 
J'espcre  voir  ce  qu'il  en  faudra  attendre,  apres  que  M.  de  Marde- 
feldt’),  qui  arrive  aujourdliui,  aura  exposä  sa  creance  ä M.  de  Bran- 
debourg  et  Cfmfärä  avec  ses  niiuistres  sur  le  sujet  de  son  voyage. 

Mais,  s’il  se  präsente  quelque  bou  moment,  j’apprähcude  qu’il  n’6- 
chappe,  laute  de  pouvojr  dire  le  dernier  mot  sur  les  subsides  et  con- 
elure  sur  le  cliamp;  il  laut  se  servir  des  premiers  mouvements  qu’uue 
uouvelle  ou  quelqu’autre  chose  ou  meme  quelque  Bagatelle  peut  at tirer. 

Tout  y est  tellement  contrariä,  et  les  ennemis  y travaillent  avec  tant 

')  Damals  französ.  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 

*;  Vgl.  oben  die  Dep.  vom  31.  Ang.  p.  511  (wo  übrigen»  auch  fond  »t.  fonds  z.  lesen). 

a)  Conrad  Mardcfeldt,  Vice  - Statthalter  von  Pommern,  welcher  damals  mit 
dem  Obristlieutenant  Wangelin  zusamineu  als  Gesandter  nach  Berlin  kam  um  dem 
Kurfürsten  ein  Bündnis»  mit  Schweden  anziitragen  s.  Pufcndorf  XII.  8.  1 3 IT.  (Ac 
jam  magna  erat  cxpcctatio,  quid  Conradus  Mardcfeldius  a rege  Sueciae  Bero- 
linum  missus  effecturus  esset.) 

Mater,  sur  Gesch.  d.  Gr.  Kurfürsten.  U.  33 
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d’application  et  taut  de  sein,  que,  pour  [pcu|  qu’ou  donne  temps  aux 
reflexions,  on  est  en  danger  de  ne  rien  tenir,  lorsqu’on  croit  tout  avoir 
eutrc  ses  niains.  Mais  si  on  avait  une  Ibis  conclu  une  affaire  ä la 
chaude,  il  faut  avoucr  que  ce,  prince-ci  se  deelarant  eniporterait  telle- 
ment  la  balance  en  Allemagne,  que  1'empcreur  lfaurait  plus  ä attendre 
que  de  la  honte  et  de  la  confusion  de  son  entreprise.  Mais  meine  en 
cas  que  je  puisse  venir  bout  de  disposer  Ies  gens  a faire  quelque 
cliose,  j’ai  dejä  reconnu  qu’outre  Ies  subsides  ils  feront  quelques  de- 
mandes  pour  les  levees,  et  enfin,  monseigneur,  si  le  Koi  juge  qu’il  lui 
soit  aussi  important  qu’il  le  parait  d’eugager  M.  de  Brandebourg,  je 
pensc  qu'il  serait  nöcessaire  de  pouvoir  signer  tout  d’un  coup,  quaml 
on  y trouverait  de  la  disposition,  sans  attendre  de  nouveaux  ordres. 
Quand  M.  de  Brandebourg  n’agirait  pour  le  Koi  que  trois  mois,  cela 
ferait  tellement  elianger  de  faee  aux  affaires  d'Allemagne,  que  rien  ne 
me  semblerait  si  utile  dans  les  conjonctures  präsentes  oü  tout  l’enipire 
est  en  branle  de  s’engager  contre  nous.  Mais,  monseigneur,  le  prin- 
cipal  pour  le  tenir  seulement  neutre  est  qu’il  ne  lui  vienne  point  de 
ees  sottes  plaintes  de  M'esel  et  de  Röes  dont  on  le  tourmente  pour 
des  bagatelles,  c'est-k-dire  pour  du  bois  et  pour  d’autres  choses  sem- 
blablcs  qui  n’etaut  de  conscqucnce  en  soi,  ne  laissent  pas  de  servir 
de  pretexte  X bien  des  gens  pour  aigir  et  irriter  cc  bonhomnie  de 
prinee.  Si  M.  le  cointe  de  Borges,  le  commissaire  ou  le  connnandant 
de  Ktics  out  besoin  de  quelque  chosc,  je  crois  qu’il  vaut  micux  l'a- 
cheter  que  de  faire  crier,  et  qu’il ‘laut  tächer  de  faire  doucement  les 
choses  avec  M.  Spaen,  gouverneur  de  eette  province,  [et]  avec  les 
autres  officiers,  les  nienageaut  un  pcu  et  enfin  le  demander  ä M.  de 
Brandebourg  avec  des  honnetetes  auxquelles  il  n’est  pas  insensible; 
peut-etre  que  le  temps  viendra  qu’on  ne  sera  pas  oblige  X avoir  taut 
d’6gards.  — L’affaire  des  dix  villes  forestiöres')  a 6t6,  ä mon  gre,  mer- 
veilleusement  bien  eonduite,  et  le  temps  en  a 6t<5  si  bien  pris,  [que]  je 
suis  fäehe  de  n'avoir  pas  tous  les  jours  a exeuser  ici  beaueoup  d’au- 
tres aetions  semblables.  — M.  le  prinee  de  ISulzbach  m’a  fort  prie, 
monseigneur,  de  vous  assurer  de  ses  respects  et  Services.  Il  dit  que. 
quand  il  est  parti  la  derniere  fois  de  la  cour,  vous  lui  avez  temoigne 
beaueoup  de  bontö,  et  il  souhaiterait  passionnement  de  l'emploi,  et  il 
voudrait  vous  en  etre  oblige.  En  attendant  il  cherchc  les  moyens  de 
se  pouvoir  retirer  sQrement  cliez  lui  et  y subsister  comme  il  pourra 
durant  cet  hiver.  Pour  mieux  marquer  sa  rceonnaissance  et  son  dti- 

‘)  Colmar,  Schlcttstadt  u.  a.  Vgl.  Oeuvres  de  Louis  XIV.  III.  400  — 401. 
Martin  XIII.  423—424. 
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vouement  envers  le  Koi,  cn  s'allant  k sa  maisan  i]  övitera  de  passer 
cliez  M.  l’6lecteur  de  Saxe,  parce  qu'il  s'est  engagfe  contre  Sa  Majestö, 
quoiqu'on  assure  que  eet  Clecteur  lui  ait  fait  offrir  de  le  faire  gen6- 
ralissime  de  ses  troupes.  . . . 

Veijua  an  Lonvois.  l)at.  Berlin  28.  Nov.  1673. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Bedenkliche  Aussichten  für  Frankreich  im  Reich.  Ueberscndct  eine  auszugsweise 
Ucbersctzung  eines  Briefs  des  Bischofs  von  Paderborn , Höxter  betreffend.  Gesuche 
für  mehrere  französische  Edcllcute,  die  sich  am  brandenburgischen  llofe  aufhalten.] 

Monseigneur,  vous  aurez.  vu  par  nies  lettres  ii  monsieur  de  Pom-  28.  Nov. 
ponne,  si  dies  ont  etc  re^ues,  la  riponse  qu’on  m'a  donnee  ici  sur 
les  propositious  que  j’y  faisais,  et  vous  verrez , par  un  extrait  que  je 
lui  envoie  maintenant  de  ee  que  M.  le  duc  de  Ilanovre  me  fiiit  öcrire, 
ses  sentiments  sur  la  jonction  pnur  laquellc  je  continue  de  le  presser. 

Vous  pouvez  bien  vous  assurer,  monseigneur,  et  faire  votre  compte 
la-dessus  pour  la  Campagne  proebaine,  que  si  uos  allitis  deelares  se- 
ront  de  nous1),  comine  il  y a bien  de  l'apparence  qu'ils  le  feront, 
s'ils  ne  sont  pas  promptement  secourus,  nos  allies  qui  ne  sollt  point 
encore  deelares  cherclieront  aussi  a s'aeeommoder  du  mieux  qu’il  leur 
sera  possible,  et  qu'ils  pretemlront  meine  avoir  droit  de  nous  quitter, 
parce  que  leurs  traites  portent  que  le  Koi  leur  promet  que  d’autres 
princes  de  l’empire  se  joindront  ä M.  de  Cologne  et  M.  de  Munster 
et  agiront  en  menie  temps  qu’eux.  On  peut  encore  compter,  nion- 
seigneur,  que  ces  princes  seront  forces  par  ces  accommodements  ä 
preter  leur  nom  et  leur  suffrage  daus  les  diötes  et  i\  donner  toutes 
leurs  troupes  ou  la  plus  gründe  partie  it  l'enipereur,  pour  en  faire  ee 
qu'il  voudra,  et  que,  quand  eela  ne  serait  pas,  ils  scraieut  obliges  par 
la  ntScessite  ou  portes  par  l’intäret  ou  a se  defaire  de  leurs  troupes 
en  faveur  de  l'empereur  ou  de  quelqu'un  de  son  parti,  pour  ne  le  point 
oflonser,  ou  ä les  congedier  absolument.  Tout  eela  reviendrait  pres- 
que  ä la  meine  cliose,  ee  qui  ferait*)  tellement  grossir  les  armecs  de 
l'enipereur  et  de  ses  allies,  qu’elles  serout  fortitiäes  de  plus  de  la  moiti6 
des  niemes  troupes  qu'on  avait  levees  de  l'argcnt  de  Sa  MajestC,  et 
qu'avec  l’avantage  qu'elles  auraient  eu  d'hiverner  eu  pays  ennenii,  eiles 
se  trouveraient  en  Campagne  du  moins  une  fois  plus  puissantes  qu’elles 
ne  sont;  et  il  y a grand  dangcr  et  trös-grandc  apparence  que  toutc 
l’Allemagne,  en  ee  eas-lü,  se  joindrait  a la  Hollande  et  ii  l’Espague 

')  Sic.  — Am  Rande  bemerkt:  Il  y a erreur;  dem  Zusammenhänge  nach  müsste 
es  etwa  heissen:  si  nos  allids  deelares  se  seront  separds  de  nons. 

’)  serait  Us. 
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contre  nous.  Enfin,  monseigneur,  notre  credit  et  notre  röputation  »out 
tellement  balances  en  ces  quarfiers,  que  s’il  n’arrive  bientöt  (iiielque 
eh  ose  <|ui  delivre  les  etats  de  nos  allies  de  l’oppression  de  nos  enne- 
mis  et  qui  releve  la  gloire  des  artnöes  du  Roi,  de  cinquante  ans  il 
ne  taut  penser  a rien  faire  en  Alleiuagne.  . . . ')  Cela  est  d’autant  plus 
fächeux  que  tous  les  alliös  de  .Sa  Majeste  pretendent  et  diseut  que  cela 
se  pouvait  eviter,  si  ou  les  en  avait  erus,  et  qu'ou  u’en  serait  pas  lä, 
si  on  ne  s'etait  pas  trop  flatte  d'avoir  la  paix  avec  les  Hollandais  cntre 
les  mains;  que  du  moins,  si  les  offres  de  M.  de  Hanovre  d’agir  en 
Frise  ou  les  ...  |?)  de  plusieurs  traites  dont  il  etait  teuu  de  s’uuir  en- 
senible  pour  agir  de  concert  avec  M.  de  Baviöre,  avaient  ete  öcoutöes, 
les  affaires  seraient  en  un  autre  etat,  puisquc  tous  ces  traitös  seraient 
inaiutenant  en  action. 

M.  le  duc  de  Hanovre  peut  niettre  en  Campagne  douzc  tnille  hom- 
mes  aussi  choisis  et  aussi  lestes  qu’il  s’en  puisse  voir  et  trös-bien  exer- 
ees,  en  laissaut  ses  places  garnies;  niais  tout  le  munde  dans  l’empire 
[veutj’)  . . . ou  favoriser  l’empereur  ...  et  n'ose  sout’tlcr,  et  tous  nos  amis 
seront  tellement  ötouffes,  pour  peu  que  cela  dure,  qu’il  11’y  aura  pas 
de  lieu  d'espörer  de  les  faire  jamais  revenir  et  de  leur  reudre  le  coeur 
et  1’action,  quand  011  sera  ailleurs  et  si  on  ne  se  bäte.  Je  suis  bien 
persuadti  qu’on  y remediera  prompt cment,  comine  il  en  est  graml  be- 
soin,  et  j'ai  grande  foi  et  graude  esperance  de  vos  soins  et  en  votre 
experience  et  aux  armöes  commandecs  par  M.  de  Turenne  et  par  M. 
le  due  de  Luxembourg  qu’on  me  inande  s'approeher  des  ennemis.  Si 
les  impöriaux  pouvaient  etre  un  peu  pousses,  c'est  [par]  ce  coup-lä 
qu'en  preuant  le  fil  des  esprits,  il  n’y  aurait  rieu  qu'ou  ne  püt  esperer 
de  faire  en  Allemagne  contre  la  maison  d’Autrielie,  et  ce  serait  sur- 
tout  uu  grand  bonheur,  s'ils  etaient  obligös  ä prendre  des  logemeuts 
sur  les  ötats  de  M.  de  Brandebourg,  et  encore  plus,  s'ils  ötaient  foreös 
ä vouloir  se  retirer,  comine  l’annee  passee,  par  les  pays  de  la  maison 
de  Lunebourg. 

Je  vous  envoie,  monseigneur,  un  petit  extrait  traduit  d’une  lettre 
de  M.  leveque  de  Paderborn  touehant  Höxter.  Comine  je  ne  sais  pas 
bien,  de  quelle  consöquence  cela  est,  je  ne  puis  pas  en  rien  inander. 
Les  imperiaux  menaeent  fort  cet  övequc  ä cause  d’une  de  ses  lettres 
au  pöre  Verjus*)  qu’ils  ont  intereeptöe  et  oü  ils  disent  qu’ou  voit  sa 

*)  Die  nächstfolgenden  Zeilen  enthalte»  so  viele  Fehler,  dass  auch  am  Rande  be- 
merkt ist:  Les  lautes  sont  frequentes,  et  l’ou  ne  peut  concevoir  nettement  le  sens. 

2)  Auch  am  Rande  hinzugesetzt. 

*)  P-  Antoine  Vcrjtis  Bruder  des  Briefstellers  (vgl.  über  ihn  Biographie 
universelle  XL1U.  179). 
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mauvaise  volonte  contre  l'empercur.  — Eucore  que  je  täclie  a retenir 
ici  uu  peu  de  tenips  >1.  le  Chevalier  de  Montreuil,  ü cause  qu’il  pour- 
rait  se  presenter  quelques  conjonctures  oü  il  serait  fort  utile  au  Ser- 
vice du  Roi,  je  crois  que  je  ne  pourrai  pas  gagner1)  sur  lui  qu’il  ne 
s'en  retourne  pas  bientot  en  France  oü  il  espere,  monseigneur,  avoir 
l’honneur  de  vous  saluer.  C’est  un  gentilhomme  de  beaucoup  de  nterite 
qui  avant  ete  ameite  ici,  ü son  retour  de  Portugal,  par  M.  d 'Espe  ns  es, 
son  parent,  y quitta  l'amtee  passee  des  Etablissements  considErables  et 
de  grandes  et  trEs-certaines  espErances  pour  ne  point  porter  les  armes 
contre  le  Roi  ni  rien  faire  eontre  son  devoir.  Il  cst  revenu  depuis 
peu  de  Piemont,  pour  s’aequitter  de  la  parole  qu’il  avait  dounEe  a M. 
l’Electeur  de  venir  prendre  congE  de  lui,  avant  que  de  s’en  retourner 
en  France;  mais  toute  l’estime  que  tout  le  mondc  lui  tEmoigne  ici  ni 
toutes  les  marques  que  M.  lelecteur  et  madame  l’Electriee  lui  donnent 
de  vouloir  ly  arreter  et  l'y  engager  tout  de  nouveau  par  des  emplois 
ne  le  tentent  aucunement  d'y  demeurer,  ne  voulant  jamais  se  mettre 
au  hasard  de  faire  encore  unc  fois  ce  qu’il  fit  1'annEe  ])assEe  et  encore 
moins  de  manquer  ä son  devoir  envers  son  Roi  et  sa  patrie. 

Il  y a aussi  en  cette  cour  un  petit  gentilhomme  provenval  qui 
parait  sage  et  dont  tout  le  monde  dit  du  bien,  qui  ayant  EtE  lieute- 
nant  premiErement  dans  Espagne  et  ensuite  dans  Navarre,  fut  cassE 
aprEs  la  Campagne  de  Flandres  de  1667,  avec  d’autres  officiers,  pour 
quelque  affaire  qu’ils  avaient  eue  ensemble.  Tous  les  autres  ont  eu 
depuis  de  l'emploi,  et  il  n’y  a que  lui  qui  n'en  a pas  demandE,  parce 
qu’Etant  au  Service  de  M.  l’Electeur  de  Brandebourg  oü  il  avait  une 
Compagnie  qui  lui  valait  plus  de  douze  cents  Eeus  par  an,  il  craignait 
eu  la  quittant  de  se  trouver  sans  ressource.  Il  a EtE  depuis  peu  rE- 
formE,  et  M.  l’Electeur  lui  donne  une  pension  de  quatre  cents  Ecus  qui 
lui  est  fort  bien  payEe.  Mais  il  aimerait  mieux  faire  son  mEtier  en 
servant  et  son  devoir  en  servant  le  Roi,  si  quelque  emploi  lui  donnait 
le  moyen  de  le  faire  et  de  subsister,  qu’il  n’a  pas  d’ailleurs.  Si  vous 
aviez  une  Compagnie  d’infanterie  ä lui  donuer  oü  il  püt  espErer  de 
u’etre  pas  cassE  par  la  paix,  je  suis  persuadE,  monseigneur,  qu’il  y 
ferait  bien  et  qu'il  vous  en  serait  trEs-obligE.  M.  le  comte  de  la  Vau- 
guiou  et  M.  le  comte  de  Saint-GEran  le  connaissent,  et  ils  ont  eu 
tous  deux  asscz  a se  louer  de  M.  le  Chevalier  de  Montreuil  pour 
vous  rendre  tEmoignage  de  son  mErite  et  du  bon  exemple  qu’il  a donnE 
aux  F ranvais  ä ses  depens.  . . . 

')  g»g«<  M« 


A 
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1674. 

12.  Jan. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.Sp.  2.  Jan.  1674. 

[Ersucht  um  Abstellung  der  Beschwerden  seiner  clevischen  Unterthanen  über  die  un- 
rechtmässigen Contributionen  der  französischen  Besatzungen  u.  a.  w.J 

Monseigneur  mon  trös-honorö  cousin,  les  plaintes  continuelles  que 
font,  depuis  quelques  inois,  nies  sujets  du  duehe  de  Clöves  de  ee  qu'on 
les  Charge  eu  taut  de  fagons  contre  la  justice  et  la  tcncur  du  traite 
conclu  entre  Votre  Majestö,  et  moi  m’ont  enfin  oblige  de  faire  cette 
lettre  ä Votre  Majestö  pnur  la  prier  tr£s-humblement  de  vouloir  bien 
donner  des  ordres  trös-pröcis,  atin  qu’on  ne  differe  plus  ä apporter  le 
remöde  nöccssaire  a ees  maux  et  aux  griefs  dont  niesdits  sujets  sont 
charges,  et  meine  ä uu  tel  cxcös  qu’ils  en  seront  entiörement  ruinös, 
si  on  ne  les  en  soulage  bieutöt.  Je  n’importunerais  pas  Votre  Majestö 
de  ces  plaintes,  si  l'on  n’avait  jusqu’ici  essaye  saus  aucun  succös  d’y 
remödier  par  des  informations  qu'on  en  a donnöes  de  temps  en  temps 
k ses  ofticiers  et  qui  n'ont  ete  d’aucun  eftet  qu’on  en  pouvait  legiti- 
mement  attendre,  puisqu’on  ne  pretend  autre  chose  (pic  ce  qui  est  elai- 
reraent  et  sans  amhiguitö  exprimc  dans  le  traite  en  vertu  duquel  les 
troupes  de  Votre  Majestö  qui  sont  ä Wesel  et  a Röes  ne  peuvent  etre 
en  aucune  maniöre  a Charge  aux  habitants  que  pour  le  simple  loge- 
ment1);  mais  la  garuison,  bien  öloignöc  de  se  coutenter  de  cela,  leur 
demande  et  prend  du  bois,  de  l’huile,  des  chandelles,  des  charbons  et 
des  choses  semblables  dont  le  traite  ne  fait  aucune  mention  et  qu’ils 
n’ont  jamais  ötö  obliges  de  fournir  ci-devant  aux  garnisons  des  Etats- 
Gönöraux  qu’en  payant.  S’ils  y font  la  moindre  difficulte  eu  allegant 
le  traitö,  on  les  menace  de  l’exöcution  militaire  et  l’on  brflle  meme, 
faute  d’autre  bois,  celui  des  maisons  qu’on  abat  pour  cette  fin,  et  mine 
par  lA  au  dernier  point  les  villes.  Les  troupes  de  Votre  Majestö,  qui 
ne  devaient  prendre  ni  quartier«  ni  passages  par  mes  terres  sans  mon 
consentement  et  sans  payer  et  dödommager  mes  sujets  de  la  Charge 
qu’ils  en  pourraient  souffrir,  selon  la  disposition  expresse  du  traite,  n’ob- 
servent  jamais  ni  l’un  ni  l’autre.  On  en  use  de  meme  ä legard  des 
contributions  dont  il  est  döfendu  expressement  de  lever  ou  pretendre 
aucunes,  et  meme  sous  quelque  prötexte  que  ce  soit.  qui  seraient  öchues 
depuis  le  dixieme  du  inois  d’avril.  Cependant  on  oblige  mes  sujets 
de  payer  indifföremment  ce  qu’ils  ont  ete  obliges  de  promettre,  sans 
avoir  aucun  ögard  audit  terme,  et  on  leur  refiise  le  dödommagement 
qu’ils  preteudent  avec  toute  sorte  de  justice  et  qui  rnoute  pourtant  ä 


')  Vgl.  »um  Folgenden  Art.  VI.  n.  VIII.  de»  Vortrages  von  Vossem  (Pufondorf 
XI.  95). 
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des  sommes  tr6s  considerables,  eu  les  envoyant  tantöt  a l'un  tantöt  ä 
l'autrc  officier  de  Votre  Majestö,  sans  qu’ils  en  puissent  jamais  esperer 
aucune  satisfaction  lögitinie. 

Corame  je  suis  assez  persuadö  des  boimes  intentions  de  Votre 
Majestö,  et  quelle  sera  fächee  d’apprendre  tout  ec  proeöde,  je  m’as- 
sure  (|u’elle  ne  fera  point  de  difliculte  d’y  remedier  et  d’y  niettre  tel 
ordre,  que  nies  sujets  ne  soient  plus  incommodös  de  cette  maniöre  et 
qu’ils  soient  payös  et  dödonimagös  de  ce  qu’ils  ont  souffert  et  qu’on  les 
a obligös  de  donner  contre  le  traitö,  atin  qu’ils  n’aient  pas  sujet 'd’en 
faire  plus  de  plaintes.  C’est  ce,  Monseigneur,  que  je  nie  promets  au- 
tant  de  la  justice  de  Votre  Majestö  que  de  la  bienveillance  dont  eile 
m'a  honore  jusqu’ici  et  qui  m’oblige  en  öchangc  de  chercher  toutes 
sortes  d’occasions  pour  lui  tömoigner  la  passion  avec  laquelle  je  suis 
— [gez.]  Monseigneur  etc.  — Fridcric-Gutllaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  — De  Cologne-sur-la-8pr6e  ce  2«  janv.  1674. 


Veijus  au  Louvois.  Dat  Berlin  28.  Febr.  1674. 

(Abschrift.  Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Vaubrun  und  seine  Bemühungen.  Herr  V....  Eindruck,  welchen  der  ruhmreiche 
Rückzug  des  Herzogs  von  Luxemburg  in  Deutschland  gemacht  hat.  Ausserordent- 
liche Zurüstungen  des  Kaisers.] 

Je  ne  vous  mande  guörc  de  nouvelles  de  ce  pays,  parcc  que  je  28.  Febr. 
sais  que  vous  voyez  tout  ce  que  j’öcris  & M.  de  Pompon  ne.  M.  de 
Vaubrun,  depuis  son  retour,  presse  autant  qu’il  peut  les  commissions 
dont  il  est  chargö,  qui  sont  prineipalement  ii  engager  plus  avant  M. 
de  Brandebourg  avec  la  Suöde  et  & le  dötacher  plus  sörement  de  l’em- 
pereur.  Je  suis  persuade  qu’avec  un  peu  plus  de  subsides  il  y reus- 
sirait  infailliblement.  Nous  verrons,  si  saus  eela  on  peut  y faire  quel- 
que  chose  ou  si,  faute  de  cela,  nous  demeurerons  encore  dans  l’ap- 
prehension  et  dans  le  danger  presque  inövitable  que  ce  prince  prenne 
des  niesures  contraires,  particuliörement,  quand  l’envoyö  de  Hollande 
sera  arrivö.  M.  de  Brandebourg  avait  dit  & M.  Vanductan1),  qu’il 
commanderait  a ses  niinistres  de  conförer  aujourd’hui  avec  lui;  mais 
je  crois  que  l’indisposition  dont  il  souffre  beaucoup  lui  a fait  oublier^ 
de  donner  ses  ordres  pour  cela.  On  ne  saurait  assez  imaginer  de 
loin,  monseigueur,  le  bon  effet  que  la  glorieuse  retraite  de  M.  le  duc 
de  Luxembourg’)  en  France  et  le  mauyais  ötat  oü  les  troupes  des 

')  W achtendonc? 

a)  Nach  den  Documenten  des  Pariser  Kriegsarchivs  beschrieben  von  Rousset 
a.  a.  O.  I.  p.  509 — 510. 


Digitized  by  Google 


520 


VIII.  Anhang. 


ennemis  8e  sont  trouveea  räduites,  apres  leurs  eflforts  inutiles  contre 
lui,  ont  fait  ici  et  dann  la  plupart  des  cours  ile  l’Allemagne.  On  y fait 
maintenant  grand  bruit  des  pröparatifs  extraordinaires  de  l’empereur. . . . 


Veijus  an  Louvois.  Dat.  Berlin  10.  April  1674. 

(Pariser  Kriegsarehiv.) 

[Ueber  die  Stärke  der  Truppen  des  Kaisers  und  des  Kurfürsten.  Die  Hoffnung  auf 
die  Wahl  des  Kurprinzen  zum  Könige  von  Polen  beschäftigt  jetzt  diesen  Hof  aus- 
schliesslich. Verjus  bedauert  lebhaft,  nicht  früher  von  dem  Entschluss  des  Königs 
Wesel  und  Kees  zu  räumen  gewusst  zu  haben.  Die  Germersheimer  Angelegenheit 
u.  s.  w.  hat  den  Abschluss  seiner  Verhandlungen  gehemmt.  Er  fürchtet,  dass  die 

Schweden  unthätig  bleiben.] 

10.  Apr.  ...  Je  ne  manquerai  pas  d'avoir  une  application  particuliöre  ä 
m'informer  des  levees  que  l’empereur  a fait  faire  et  de  celles  qu'il  con- 
tinuera  et  de  la  force  de  son  armee.  Mais  ses  troupes  sont  tellement 
partag^es  en  difftrents  endroits  presque  tous  fort  öloignds  d'ici,  et  le 
raonde  est  si  partial  pour  ce  obt6-la  eu  ce  pays,  que  je  doute  d’en 
pouvoir  neu  apprendre  sur  quoi  on  puisse  faire  un  fondement  certain. 
Les')  ministres  d’ici  sont  si  ridicules,  ils  eroient  fennement  que,  quand  M. 
de  Souches  sera  arrivö  avec  le  petit  corps  qu’il  doit  amener,  l'empereur 
aura  60,000  honimes  dans  1’empire,  c’est-a-dire  les  30,000  homnies  qui 
vinrent  l’ann6e  passee,  dont  quantitö  sont  morts  de  maladies,  mais  qu'on 
dit  aussi  avoir  fait  de  bonnes  recrues,  et  30,000  homnies  qui  sont  ve- 
nus  depuis  ou  qui  doivent  encore  passer.  D’autres  assurent  qu’il  y 
aura  en  tout  35,000  homnies  et  peut-etre  moins  ou  au  plus  40,000  en 
n’y  comprenant  pas  les  Saxons  ni  ce  que  quelques  princes  et  cercles 
y ont  joint  ou  doivent  y joindre.  Je  ne  pense  pas  que  eela  aille  en- 
core si  haut.  On  tieut  que  l’empereur  n’a  pas  de  meilleurs  rögiments 
de  cavalerie  que  eeux  du  prince  Charles  de  Lorraine,  de  Dttne- 
wald  et  de  Caprara,  qui  sont  dans  le  Palatinat.  Quelques  person- 
nes  d’ici  auraient  bien  de  la  joie  qu’il  arrivät  quelque  6chec  considö- 
rable  aux  Saxons.  On  assure  que  M.  Rleeteur  de  Brandebourg  peilt 
encore  mettre  14,000  homnies  de  belles  troupes  en  Campagne,  toutes  ses 
places  demeurant  garnis,  sans  faire  de  uouvelles  levöes,  s'il  prenait 
quelque  parti;  mais  apparemmeut  il  n’cn  prendra  pas  sitöt,  elant  main- 
tenant  fort  occupe  de  l’esperance  qui  parait  ici  fort  prochaine  de  l'£- 
lection  de  M.  le  prince  ^lectqral’)  pour  le  roi  de  Pologne.  Ses  mini- 


*)  de#  Mb. 

*)  Dcchiffrirt,  offenbar  in  Folge  eines  Versehens:  de  M.  de  Tu  renne  £lectoral. 
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stres  sunt  dans  un  continuel  travail  sur  cettc  affuirc,  quoiquc  le  jcune 
prince  ne  seit  gu6re  content  de  son  pi)rc  de  re  qu'il  ne  fait  pas  de 
grands  efforts.  Je  ue  puis  assez  ine  plaindre  de  raon  inalheur  de  n’a- 
voir  point  vu  la  resolutiou  du  Hoi  de  quitter  Wesel  et  Hie» ')  qu’au 
meme  temps  que  ces  gens-ci  ont  eu  avis  qu’on  eil  tirait  les  inunitions 
de  bouche  et  de  guerre  et  qu’on  se  disposait  a les  abandonner.  Si 
j’[en]avais  dt6  averti  seulement  »ix  seniaines  ou  un  mois  plutöt,  j’aurais 
pu  trös-certainement  rendre  iei  quelque  service  eonsiderable  ä Sa  Ma- 
jesW,  et  particuliörement,  si  j’avais  eu  les  meines  pouvoirs  que  j’iri  eus 
depuis  de  lui  *)  offrir  de  grandes  sommes  pour  des  levees  et  de  grands 
subsides.  L’affaire  de  Gernierstieim  *)  [et]  je  ne  sais  quels  autres  petits 
incidents  ont  arretö  tout  court  celles  que  je  me  flattais  de  devoir  con- 
clure  ici  A la  satisfaction  de  Sa  Majestc.  . . . J'apprehende  bien  que  les 
Su6dois  ne  fassent  rien. 


Verjus  an  Ijouvois.  Hat.  Berlin  17.  April  1(>74. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

...  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  das.'  man  die  pfälzische  Angelegenheit  17-  A|>r. 
ausgleichen  hönute.  Aber  die  Stimmung  (l’huiueur)  des  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  wird  diesen  Vergleich  unthunlich  machen.  Je  *)  suis  ici  parmi  des 
Turcs  dont  il  ne  faut  rien  espfirer  de  bien  que  quaud  ils  ne  pourrout 
faire  de  mal.  Plöt  ä Dieu  qu’on  les  eüt  pouss^s  ä bout  l'anu^e  pas- 
ste, pendant  qu’on  6tait  en  si  beau  chemiu;  ils  seraient  maintenant 
plus  sages  qu’ils  ne  sont  reconnaissants.  Mais  pour  ä prösent  il  n’y 
a point  d’autre  parti  ä prendre  que  de  dissimuler  avec  eux. 


— Vgl.  Stenzei  II.  p.  330  und  Pufendorf  XII.  67  ff.  Mdm.  de  Pomponne  I. 
p.  426. 

')  Vgl.  über  die  Rückgabe  von  Wesel,  Rees  und  Schenkenschanz  durch  die  Fran- 
zosen Stenzei  p.  329.  Theat.  Europ.  XI.  594. 

*)  Dem  Kurfürsten. 

3)  Da  der  Kurfürst  von  3er  Pfalz  sich  durch  einen  Vertrag,  von  welchem  Lud- 
wig XIV.  Kenntnis»  erhielt,  vorpflichtet  hatte,  dem  Kaiser  das  strategisch  sehr  wich- 
tige Germers  heim  (au  der  Mündung  der  Queich  in  den  Rhein)  zu  überlassen, 
liess  der  König  diesen  Ort  plötzlich  besetzen:  ein  Handstreich  gegen  einen  neutra- 
len Fürsten,  welcher  im  ganzen  Reich  das  grösste  Aufsehen  erregte.  Der  Kurfürst 
von  der  Pfalz  wendete  sich  aber  auch  speciell  an  Friedrich  Wilhelm  um  Hülfe. 
Vgl.  Rousset  a.  a.  O.  II.  p.  18  f.  Mdiu.  de  Pomponne  I.  p.  330  f.  Pufendorf 
XII.  30. 

4)  Diese  8telie  auch  angeführt  von  Rousset  a.  a.  0.  II.  5.  2). 
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Verjus  an  Louvois.  Dat.  Berlin  20.  Juli  1C74. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

( Vertragsbrüchigkeit  des  Kurfürsten.  Man  zweifelt  nicht  mehr,  dass  er  »ein  Armeecorps 
nach  der  Pfalz  schickt.  Verschiedene  Angaben  über  die  Stärke  dieses  Corps.  Beschaffenheit 
der  Truppen;  ihr  Mangel  an  Uebung.  Dorflinger.  Der  Prinz  von  Homburg.  Grosse  Be- 
schwerden, die  von  allen  Seiten  über  die  Verheerungen  der  aus  Preusaen  und  Pommern  ge- 
kommenen Truppen  einlnufcn.  Hoffnung  auf  die  Diversion  durch  die  Schweden.  Die 
Herzoge  von  Wolfenbflttel  und  Celle  werden  wahrscheinlich  ihre  Truppen  mit  denen  de» 
Kurfürsten  vereinigen  ; desgleichen  der  Landgraf  von  Hessen-Cassel  und  der  fränkische 
Kreis.  Dänemark.  Verjus  schlägt  vor,  im  schlimmsten  Falle  die  Pfalz  gänzlich  zu 
verheeren.  Hoffnung  auch  auf  den  Kurfürsten  von  Raicrn  und  den  Herzog  von  Han- 
nover. Der  Letztere  schickt  seine  Truppen  an  seine  Grenzen , um  den  Kurfürsten 
am  Durchzuge  durch  seine  Staaten  zu  verhindern.  Verjus  bittet  um  Abberufung,  da 
er  seinen  längern  Aufenthalt  an  diesem  Iiofo  für  unnütz  und  seihst  schädlich  hält.] 

20.  Juli.  . . . J’aurais  bien  de  la  peinc  k m’imaginer  que  l’empereur  püt  en- 
voyer  de  plus  grandes  forces  ja  son  arm6e|.  Mais  je  vois  que  beau- 
coup  de  priuces  y en  enverront  dont  M.  l’electeur  de  Brandebourg  cst 
celui  qui  se  Signale  davantage  par  le  plaisir  qu’il  a de  inanquer  a ses 
traites  et  de  prendre  toujours  le  contrc-pied  de  la  bonne  foi  et  de  la 
reconnaissance.  On  ne  doute  plus  que  le  corps  d’armec  qu’il  envoie 
ne  soit  destine  pour  le  Palatinal.  Les  ordres  qu’on  dünne  et  les  routes 
qu’on  marque  le  montrent  assez.  On  parle  fort  differemment  de  la  force 
de  ce  corps  d’arm6e.  II  y en  a qui  le  font  monter  k 20  mille  hom- 
mes;  quelques-uus  le  rdduisent  ä S)  mille;  selon  le  premier  projet,  il 
devait  etre  de  16  ou  17  mille.  11  doit  maintenant  etre  beaucoup  moin- 
dre,  et  peut-etre  qu’une  partie  marchera  vers  la  Westphalie,  lorsque  M. 
1'electeur  partira  pour  Clfeves.  Je  ne  sais  meme,  s’il  ne  donnern  point 
quelques  troupes  aux  Espagnols  et  aux  Hollandais,  partienliirement 
pour  assi^ger  Grave;  ear  ils  croient  tous  devoir  s’y  faire  riches  en  ai- 
dant  k le  prendre.  Les  troupes  de  M.  I'decteur  sout  compos^es  de 
tres-beaux  hommes,  parce  qu’on  laissera  dans  les  garnisons  les  moin- 
dres  et  surtout  le  grand  nombre  de  ceux  qui  sont  trop  vieux;  mais  ils 
ne  sont  uullement  exerc^s,  et  je  vois  que  ceux  du  rögiment  des  gar- 
des  connaisscnt  k peinc  leur  droite  et  leur  gauchc.  Les  officiers  ne 
valent  pas  mieux;  il  n’y  en  a presque  pas  uu  qui  sacbe  rien,  et  on 
dit  que  le  pire  de  tous  est  le  göneral  Dörfling  qui  aura  le  coraman- 
dement.  Ou  ne  le  peut  eroire  propre  k raccommoder  les  affaires  d6- 
cousues  de  uos  ennemis  et  ä nous  tailler  de  la  besogne  que  paree 
qu’il  a et6  tailleur.  C’est  un  soudard  qui  n’ayant  jamais  eu  d’emploi 
plus  haut  que  de  colonel  d’urj  möchant  r^giment,  est  parvenu  par  le 
rang,  a force  de  vivre  long-temps,  ä etre  general  des  troupes  de  M. 
l’ölecteur  de  Brandcbourg.  11  parait  »ans  aucuu  nierite,  et  l’opinion 
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commune  cst  qu’il  u’en  a pas.  II  est  merne  tellemcnt  meprise,  que  la 
plupart  des  persounes  de  quelque  qualite  et  de  quclque  reputation  ont 
refuse  de  servir,  pour  ne  lui  pas  obeir.  M.  le  prinee  de  Hombourg 
sera  general  de  cavalerie;  on  tient  qu’il  serait  capable  de  Commander 
une  compagnie,  s’il  avait  du  sens  comnnin.  II  y a de  l'apparence  qu'on 
verra  bieu  de  la  division  et  du  däsordre  parmi  ces  troupes.  Elles  ne 
pourront  etre  que  dans  lc  mois  de  septembre  au  Palatinat,  elles  ferout 
crier  bien  des  princes  et  ruiueront  bien  des  petits  etats  avant  que  de 
s'y  rendre.  Celles  qui  sont  venues  de  Prusse  et  de  Ponieranie  ont 
tout  däsolä  partout  oü  elles  ont  passä,  et  il  y a ici  des  depiites  de 
toutes  parts  qui  font  des  eris  jusqu'au  ciel.  Les  peuples  sont  d’ailleurs 
tellement  opprimös,  qu’ils  souhaitent  le  voisinage  et  la  domiuation  du 
Turc,  pour  etre  plus  a leur  aise.  Cela  pourra  donner  beau  jeu  anx 
Suädois  dont  je  erois  que  la  consideration  arrctera  la  marebe  de  ces 
troupes-ci,  s’ils  font  passer  assez  tot  en  Ponieranie  les  10  mille  hom- 
mes  qui  y sont  destinös,  ainsi  que  M.  de  Wangelin1)  l’a  fait  savoir 
ä M.  l’electeur  de  Brandebourg  de  la  part  du  roi  de  Suäde  et  selon 
l’avis  qu'il  a qu’il  en  est  däjä  arrivä  ö mille’);  que  le  reste  etait  em- 
barquö,  et  que,  quand  ils  seront  tous  passes,  ils  se  mettront  avec  ce 
qu’il  y a dejä  de  troupes  en  Ponieranie  pour  aller  en  Campagne  dans 
un  camp  qu’on  formera  prös  de  Stetin.  11  serait  Ä souhaiter  que 
ces  gens-ci  fussent  au  Palatinat,  comme  ils  pourront  y etre,  quand  la 
Suäde  commeneera  d’agir;  car  eile  ferait  beaucoup  plus  d’effet,  et  les 
troupes  de  M.  l’älecteur  emploieraient  tout  leur  temps  en  marebes  in- 
utiles,  feraient  fort  crier  les  princes  stir  qui  elles  prendraient  des  pas- 
sages  et  se  ruineraient  entißrement  a retourner  ici  l’hiver.  II  y a de 
l’apparence  que  MM.  les  ducs  de  Zell  et  Wolfcnbutel  joindront  aussi 
de  leurs  troupes  il  cellcs  de  M.  lelecteur  de  Brandebourg,  s’ils  ne  sont 
aussi  rctenus  par  la  consideration  de  la  8uede  qui  peilt  avoir  six  ou 
sept  mille  hommes  ä mettre  en  Campagne  dans  le  ducb<5  de  Bröme. 
II  y avait  environ  lü  mille  hommes  dans  la  revue  qu’ils  ont  faite  de 
leurs  troupes,  mais  ils  n’en  avaient  pas  laissä  un  seul  dans  leurs  gar- 
nisons.  II  y a de  l’apparence  que  le  landgrave  de  Hesse -Cassel  et 
le  cercle  de  Franconie  joindront  aussi  quelques  troupes  a cellcs  de  M. 
l’älecteur  de  Brandebourg,  et  que  lc  roi  de  Dänemark  se  däelarcra 
contre  le  roi  de  Sucde,  d’abord  que  le  roi  de  Suäde  entrera  en  action. 

')  Derselbe  war  inzwischen  — mil  der  Ratification  de»  jüngst  abgeschlossenen 
schwedisch-brandenburgischcn  Vertrages  (vgl.  oben  Dep.  vom  16.  Oct.  1673  p.  513.  2j) 
— - an  den  Berliner  Hof  zurückgekehrt. 

’)  500? 
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Je  11'eii  suis  pourtant  pas  assurö;  nmis  il  y a bien  de  l'apparenee  que 
la  partie  est  faite  de  la  sorte.  Si  eile  devenait  si  forte  contre  nous, 
quelle  dfit  nous  empecher  de  tenir  la  Campagne,  il  y aurait  un  bon 
moyen  d’einpecher  (|u'on  uous  fit  grand  mal  et  qu'on  nous  approchät 
fort,  ipti  serait  de  tellement  enlever  tout  ce  qu’il  y avait  jiour  la  nour- 
riture  et  pour  la  commoditö  des  liommes  et  des  chevaux,  pendant  que 
M.  de  Turenne  en  est  maitre  dans  le  l’alatinat,  qu’il  n’y  eüt  pas  le 
moyen  d’y  subsister  hors  des  postes  qu'on  voudrait  garder,  quelque 
puissante  que  semble  ctrc  la  ligue  que  les  eunemis  ont  faite;  et  si  le 
roi  de  Öuede,  M.  l’ölecteur  de  Baviöre  et  51.  le  duc  de  Hanovre  agis- 
sent  cn  merne  temps,  ils  occuperont  assez  rAllemagne  pour  uous  de- 
barrasser  de  ce  eötö-la,  et  il  y naitra  tous  les  jours  de  nouvelles  af- 
faires A la  maison  d'Autriche.  M.  le  duc  de  Hanovre  fait  marcher  ses 
troupes  sans  bagage  sur  ses  frontiöres  de  ce  cötö-ci,  pour  faire  perdrc 
a M.  l’ölecteur  de  Brandebourg  l’envie  de  passer  par  ses  etats,  s'il  l’a- 
vait.  Cela  ne  laissera  pas  de  faire  faire  ici  des  riflexions  et  d’y  tenir 
en  quelques  mesures ').  Je  ne  manqucrai  pas,  monseigneur,  de  vous 
informer  de  tout  ce  que  j'apprendrai  ici,  pendant  que  j'y  serai;  mais 
j’y  suis  si  inutile,  et  je  crois  tellement  contre  la  röputation  et  contre 
la  service  du  Roi  que  j'y  demeure  plus  long-temps,  que  j’espere  avoir 
bientöt  ordre  den  partir.  . . . 

Verjus  an  Louvois.  Dat.  Berlin  24.  Juli  1674. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Seit  vorgestern,  wo  der  Kurfürst  aus  Potsdam  zurück  kehrte,  scheint  man  den  Marsch 
der  Truppen  und  dessen  eigene  Abreise  noch  mehr  zu  beschleunigen.  Marschroute 
der  verschiedenen  Truppen.  Ungewissheit  über  die  Zahl.  Heimlichkeit  aller  betref- 
fenden Anstalten.  Der  Kurfürst  wird  wahrscheinlich  seiner  Armee  folgen.  Die  Trup- 
pen der  Herzöge  von  Celle  und  Wolfenbüttel.  Der  Kurfürst  und  seine  Minister  geben 
Verjus  zu  verstehen,  er  möge  sie  nicht  begleiten;  auch  hielte  er  dies  selber  für  un* 
rathsam.  Uebcrsendet  ein  Memoire  über  die  Absichten  und  .Streitkräftc  des  Kurfür- 
Bton.  Die  Armee  des  Grafen  de  Souches.j 

Juli.  Monseigneur,  je  vous  ai  dtija  rendu  compte  des  engagements  que 
M.  l'ölecteur  de  Brandebourg  a pris  contre  la  foi  de  ses  traites  et 
contre  la  reconnaissance  des  obligations  qu’il  a au  Roi,  ct  je  vous  ai 
maude  les  pröparatil’s  qu’il  fait  pour  se  mettre  en  ctat  d’assister  les 
ennemis  de  Sa  Majestö.  Cela  semblait  aller  plus  leutement,  il  n’y  a 
que  trois  jours;  mais  depuis  avant -hier  au  soir  que  M.  l'ölecteur  re- 
tourna  de  Potsdam,  il  semble  qu’on  presse  plus  toutes  choses,  taut  pour 

•)  Sic. 
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la  inarchc  des  troupes  que  pour  son  voyage.  La  plupart  de  celles 
qui  viennent  de  Prasse  et  de  Pomeranie  ont  deja  passe  4 hautour  de 
cette  vilFe,  4 droite  ou  4 gauelie,  mais  loin.  Les  autres  suivent,  et 
dans  aujnurd’hui  ou  demain  elles  auront  aclieve  de  passer  l’Oder  ou 
ä Custrin  ou  4 Francfort  ou  ä Crossen  et  cn  d'autres  endroits.  Le 
regiinent  de  Dohna  (infanterie)  passera  a deux  heures  d’ici;  ceux  qui 
approcheront  le  ])lus  de  eette  ville,  öt<i  ee  rögiment- la,  en  passerout 
ä plus  de  douze  lieues.  Ce  sont  tous  dätachements  des  regiments  dont 
od  laisse  la  moindre  partie  dans  les  garnisous.  Les  differentes  routes 
fort  eloign4es  les  uncs  des  autres  qu’on  leur  fait  tenir  aident  fort  4 
empecher  qu'on  puisse  en  savoir  le  nombre.  On  le  Cache  extremement 
et  tout  ce  qui  regarde  cette  marche.  On  dit  ndanmoins  qu’il  y aura 
quinze  mille  hommes  effectifs.  Hier  on  nomma  des  oftieiers  pour  (|uatre 
uouvelles  compagnies  du  regiment  des  gardes  qu’on  a mis  4 douze 
cotnpagnies  au  lieu  de  8 dont  il  etait.  II  en  demeurera  quatre  ici, 
les  autres  inarcheront.  S.  A.  el.  nie  dit  hier,  quelle  n’allait  pas  4 
Clöves,  et  il  semble  quelle  veuille  tenir  le  cliemin  de  son  arm£e  et 
faire  le  manage  et  les  courses  de  l’autre  fois.  t>n  ne  s’explique  point 
du  tout  du  temps  qu’elle  doit  partir  ni  de  la  route  quelle  doit  pren- 
dre;  mais  il  y a grande  apparence  qu’elle  se  uiettra  bientöt  en  cliemin, 
et  qu’elle  prendra  eclui  de  Franconie,  pour  aller  en  personne  au  Pa- 
latinat.  Cotnine  je  vous  avais  mnnde,  monseigneur,  que  je  ne  croyais 
pas  qu’il  vint  darantagc  de  troupes  imperiales  dans  l’empire,  et  que 
je  vois  par  une  lettre  qu’un  de  nies  amis  a rei,‘ue  de  Wurtzbourg,  qu’il 
y est  encore  venu  deux  rögiments  inqieriaux  en  Franconie,  je  vous 
envoie  un  extrait  de  eette  lettre,  atin  que  vous  voyiez  ee  quelle ')  )>orte. 
Je  ne  doute  point  que  les  troupes  de  M.  le  duc  de  Zell  et  de  M.  le 
duc  de  Wolfenbutel  ne  se  niettent  en  inarchc  du  meine  temps  que  celles 
de  M.  l’eleeteur  de  Brandebourg  partiront  du  jiays  de  Halberstadt.  Je 
ne  sais  pas,  quelle  route  elles  prendront;  je  orois  qu’ils  attendent  le 
temps  que  la  reeolte  soit  dans  les  granges  et  qu’on  trouve  toutes  les 
maisons  de  Campagne  pleincs  de  grains  jiour  subsister.  Par  les  aiis 
que  j’ai  de  leveque  de  Paderborn  il  semble  que  l'armee  de  M.  l'ölec- 
teur  de  Brandebourg  doive  passer  par  le  jiays  de  Munster  en  Flandre, 
et  que,  pour  sa  personne,  il  doive  deineurer  4 Lippstadt.  J’en  re^ois 
de  eette  maniere  differents  de  divers  endroits,  ee  qui  marque  l’appli- 
cation  de  ces  gens-ci  4 cacher  leur  veritalde  dessein;  mais  il  paralt 
absolument  regarder  le  Palatinat. 


')  iju’il  Ms. 
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4.  Ang. 


L’electeur  de  Brandebourg  et  ses  ministres  me  font  assez  entendre 
qu’ils  seront  bien  aise  que  je  ne  les  aecompagne  pas,  et  je  vois  bien 
qu’en  le  faisant  j'aurai  toutes  sortes  d indignites  et  de  diflicultes  ft  essuyer 
et  qu’on  n’oubliera  rien  pour  ine  faire  trouver  impossible  d'aller  loiu 
avec  l«i'),  ä moins  qu'on  fnjait  le  courage  de  me  dire  ouverteineut 
qu’on  souhaite  que  je  me  retive.  J’attends  des  ordres  du  Roi  avec 
d'autant  plus  d'impatience  (jue  je  ne  sais  quelle  rösolution  prendre  sur 
des  conjoucturcs  qui  me  sont  toutes  uouvellcs.  J'ai  fait  unc  depense 
terrible,  lorsque  je  croyais  "que  M.  l’ölecteur  de  Brandebourg  irait  droit 
ft  Clftves,  pour  me  mcttre  en  etat  de  le  suivre;  car  je  l’aurais  pu  faire 
plus  aisömeut,  quand  il  ne  I'aurait  |>as  voulu,  parce  qu’il  y a plusieurs 
princes  amis  sur  la  route  qu’il  aurait  prise,  et  que  j’y  ai  de  tous  eötes 
des  eonnaissanees,  au  lieu  que  tout  m’est  ineonnu  et  est  eunemi  du 
nom  fran^ais  sur  celle  qu’il  scmble  niaintenant  resolu  de  tenir. 

Postscriptum.  Je  vous  envoic,  monseigneur,  un  m6moire  de  ce 
ipie  j’appreuds  des  desseins  et  des  forces  de  M.  lelecteur  de  Brande- 
bourg.  J’ai  vu  une  lettre  de  Sporek  du  1 1«  de  ee  mois,  du  camp  d’entre 
Kamur  et  Dinant  jirtrs  Espondive,  oft  il  niande  qu’apres  que  les  grains 
seront  dans  les  granges,  l’armee  de  M.  le  comte  deSouches  fera  de 
plus  grandes  marebes  et  benucoup  )ilus  de  diligence  qu’elle  n’a  fait 
jusqu’ft  maiutenant. 

Verjus  an  Louvois.  Dat.  Berlin  4.  Ang.  1674. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Uebersetidet  ein  Memoire.  Die  Truppen  der  Herzöge  von  Celle  und  Wolfenbüttel. 
Marsch  der  knrfüratlichen  Truppen.  Antwort  des  Herzogs  von  Hannover  wegen  des 
Durchzugs.  Der  Ilischof  von  Osnabrück.  Lebhafter  Verkehr  der  Herzoge  von  Celle 
und  Wolfenbüttel  mit  dem  Kurfürsten.] 

. . . J’eus  l’houneur  de  vous  6erirc  il  n’y  a que  trois  jours.  Je 
vous  envoie  le  mömoire  que  je  vous  promettais  de  ce  qui  se  passerait 
ici.  On  y dit  que  les  troupes  de  MM.  les  ducs  de  Zell  et  de  Wol- 
fenbutel  sont  parties  de  leur  rendc/.-vous  de  Nienbourg  et  marclient 
par  leveche  de  Paderborn,  pour  aller  se  joindre  |iies  de  Francfort  ft 
M.  le  duc  de  Bournonville,  et  que  M.  lelecteur  de  Brandebourg 
doit  faire  la  nieme  chose.  Tous  les  Regiments  qui  ne  sont  pas  eneore 
arrives  sur  l'Elbe  passent  ft  hauteur  de  eette  ville  pour  y aller.  Celui 
de  Dohna  en  etait  avant- hier  ft  deux  lieues  et  eclui  du  prince  6lec- 
toral  (infanterie)  hier  gucre  plus  loin;  mais  on  est  embarrasse  de  la 


()  Nämlich  mit  dem  KurfÜraten. 


Digitized  by  Google 


Einzelne  Actenstückc  aus  den  Jahren  1668  bis  1(185. 


527 


röponse  de  M.  le  due  de  Hanovre  sur  la  demande  des  passages  *). 
Le  brnit  de  cette  cour  le  nienace  fort,  je  ne  sais  pas  ee  qui  en  arrivera. 

On  dit  que  M.  leveque  d’Osnabruck  ne  parait  pas  du  sentiment 
de  MM.  les  dues  de  Zell  et  de  Wolfenbutel,  et  qu'il  parait  plus  uui  ä 
M.  le  duc  de  Hanovre.  Comrae  ees  deux  dues  out  etabli  des  relais 
de  eavaliers  iei,  et  que  sans  eesse  il  y en  a en  eheiuin  avec  de  gros 
paquets  de  lettres,  eela  montre  une  grande  intelligence  et  un  grand 
eoneert  entre  cux  et  M.  lelecteur  de  Brandcbourg. 


Der  Kurf,  an  Ludwig  XIV.  Dat.Göln  a.rl.Sp.3/13  Aug.  1674 !). 

| Beklagt  die  Beeinträchtigung  des  guten  Verhilltnisscs  zwischen  dem  Könige  und 
dem  Keich  in  Folge  der  Gcwultthfttigkcitcn  der  französischen  Heere  in  dein  letzteren. 

Er  ist  verpflichtet,  die.  Freiheit  und  Sicherheit  desselben  mit  zu  vertheidigen.  So  hat 
er  auch  des  Königs  Gesandten  Verjus  nicht  Uinger  bei  sich  behalten  noch  mit  zu 
den  Feinden  des  Königs  nehmen  können.  Lobt  diesen  Gesandten  persönlich  und  be- 
dauert denselben  unbefriedigt  abreisen  lassen  zu  müssen.  Hofft,  dass  der  König 
sich  der  Uebel  des  Krieges  endlich  erbarmen  und  zum  Frieden  entschliesscn  werde.] 

Monseigneur  mon  tres-honore  Cousin,  avant  toujours  souliaite  avec  13.  Aug. 
passion  une  bonne  correspondance  et  ferme  amitie  entre  Votre  .Majeste 
et  l'empire,  je  me  seus  un  deplaisir  extreme  de  les  voir  a cette  heure 
si  fort  alterecs  par  tont  ee  que  les  armees  et  les  troupes  de  Votre 
Majeste  y ont  exerce  depuis  quelque  terops.  Votre  Majeste  connatt 
l’obligation  qui  ra’attache  ä l'interet  dudit  empire  et  la  neccssitc  indis- 
pensable qu'il  y a pour  inoi  5 ne  me  departir  pas  des  resolutions  qu'on 
y a prises  pour  la  defense  de  la  liberte  et  sürete  publique,  qui  sont 
des  biens  inestimables  et  que  l’on  y voit  ebranlees  jusques  ä la  racine. 

C'est  pourquoi  la  negociation  du  sieur  de  Verjus,  envoye  de  Votre 
Majeste  aupres  de  moi,  demeurant  pour  le  present  infructueuse,  je 
u’ai  pas  cru  a propos  ni  selon  l'intention  de  Votre  Majeste  de  lui  faire 
differcr  plus  long-tcmps  sou  depart  ni  de  1'emmener  en  des  lieux  oft 
ils3)  se  pourraient  trouver  des  euneiuis  de  Votre  .Majeste;  mais  en 
meine  teiups  je  me  trouve  oblige  de  lui  rendre  ec  temoignage  siucere, 
qu’il  a montre  autant  de  prudeuce  et  de  bonne  conduite  dans  ses  ne- 
goeiations  et  maniürcs  d’agir  et  taut  de  zele  pour  le  Service  de  Votre 
Majeste,  que  j’ai  coiiyu  une  estime  tres-particuliere  pour  sa  personne, 


l)  Nach  Pufendorf  XII.  45  hAtte  man  eher  vennuthet,  ein  solches  Gesuch  wäre, 
auf  das  Abrathen  der  Herzoge  von  Celle  und  Wolfenbüttel,  an  den  Herzog  von  Han- 
nover garnicht  gerichtet  worden. 

*)  Dies  Schreiben  erwühnt  bei  Pufendorf  XII.  38. 

»)  il  Ms. 
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et  aurais  £te  tres-aise  de  le  voir  partir  d’ici  avec  une  satisfaction  en- 
tiere.  Mais,  eorome  cela  u'a  pas  tenu  ii  moi,  je  l'ai  cha'rgö,  tt  sou  de- 
part,  d’assurer  Votre  Majeste  de  nies  respects  et  de  lui  tenioigner  en 
meine  temps,  conibien  je  souhaite  passionnement  que  les  maux  iufiuis 
dont  la  ehretientö  et  surtout  l'Alleuiagne  pätit  pour  le  sujet  de  cette 
eruelle  guerre  touclient  enfin  de  compassinn  le  cocur  de  Votre  Majeste 
et  lui  fassent  prendre  la  rösolution  glorieuse  de  conscntir  it  une  bonue 
paix  sfire  et  universelle  que  toute  la  terre  respire  et  moi  plus  que 
persoune.  Je  supplie  Votre  Majeste  d'y  ajouter  foi  et  de  eroire  que, 
quoi  qu’il  puisse  arriver,  je  ne  perdrai  jamais  rien  du  respeet  avec 
lequel  je  suis  - [gez.]  Monseigneur  etc.  — Fridcric-Guillaume 
Fdecteur  de  Brandebourg.  — l)e  Cologne-sur-la-Spree  ce  8/13«  aofit 
1674. 

Verjus  an  Louvois.  Dat.  Helmstädt  23.  Aug.  1674. 

(Pariser  Kriegsarchiv.) 

[Arligkeitcn,  welche  man  ihm  zuletzt  noch  am  Berliner  Hofe  erwiesen.  Was  er  in 
Magdeburg  von  den  brandenhurgischen  Truppen  gesehen,  hat  ihm  keinen  guten  Ein- 
druck gemacht.  Bciserouto  des  Kurfürsten. J 

23.  Aug.  Verjus  spricht  von  den  Artigkeiten,  die  er  noch  zuguterletzt  am  ber- 
liner Hofe  habe  ertragen  müssen ').  ..Je  voudrais  qu’on  ni'efit  donne 
moins  de  inarques  d'estime,  et  qu’on  ni'efit  donne  d’autres  de  la  re- 
connaissauce  qu’on  y devait  avoir  des  obligations  que  M.  lelecteur  a 
au  Boi.  ...  Je  n'ai  6te  qu'un  jour  & Magdebourg,  ob  ce  que  j'ai  vu 
des  troupes  de  ee  prince  et  de  son  artillerie  ne  m'a  pas  donnä  une 
idec  plus  uvantageuse  de  son  expedition.  t>.  A.  el.  y devait  arriver 
le  22e  au  soir  et  ne  s'en  eloignera.  dit-on,  de  11  ou  10  jours,  c’est-ä- 
dire  quelle  passera  ce  temps  ou  la  ou  tt  Mausfeld  ou  en  le  rendez- 
vous  general  des  troupes  et  oü  l’on  dit  qu’elles  passerout  en  revue. 

Der  Kurflirst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Colmar  JI!;  d"c;  1674. 

10.  Dcc.  Zeigt  dem  Könige  den  in  der  Nacht  vom  JJ"’-  erfolgten  Tod  seines 
ältesten  Sohnes’)  an. 


‘)  Auch  Pufendorf  sagt  XII.  38  über  Verjux'  Entlassung:  F.um  ...  Elector 
amice  dimittebat. 

2)  De»  Kurprinzen  Carl  Aemil,  der  in  jener  Nacht  zwischen  elf  und  zwölf  llhr 
zu  Strassburg  verschied  s.  Tagebuch  D.  v.  Buch’s  I.  p.  47  ff.  v.  Orlich  I.  p.  538. 
Btenzel  p.  336. 
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Der  K urf.  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d. Spr.  1 2/22.  Dec.  1678. 

[ilat  zu  seiner  grössten  Freude  durch  Meinders,  seinen  Gesandten  beim  Könige,  ge- 
hört, dass  derselbe  geneigt  sei  das  alte  gute  Einvernehmen  mit  ihm  wieder  anzu- 
knüpfen. Seinerseits  ergreift  er  eifrig  die  Gelegenheit  dazu , wie  Meinders  näher 
anseinandersetzen  wird.] 

Monseigneur  mon  tres-honorö  cousiu,  coinnie  j’ai  vu  avec  le  der-  1678. 
nier  däplaisir  que  les  engagements  contraires  aux  iutörets  de  Votre  Dee' 
Majestö  que  j’ai  6te  oblige  de  prendre  depuis  quelque  temps  ont  dö- 
nou6  en  quelque  fa$on  celte  liaison  qui  a toujours  etö  entre  les  Rois 
tr^s-chretiens  et  Ia  maison  eleetorale  de  Brandcbourg,  je  viens  d'ap- 
prendre  avec  autaut  plus  de  joie,  par  mon  eouseiller  et  ministre  d'6tat 
et  envoy6  extraordinaire  ä Votre  Majestö,  1c  sieur  Meinders'),  les 
g6n6reuses  et  favorables  dispositions  (iuc  Votre  Majeste  fait  paraitre 
de  la  vouloir  bien  reuouer.  J’espöre  que  Votre  Majeste  me  fera  la 
justice  de  croire  que  ce  qui  s’est  passö  jusques  iei  s'est  t'ait  contre 
mon  inelination,  pour  satisfaire  aux  lois  de  inou  devoir  euvers  l’em- 
pire.  Mais,  puisque  presentemeut  Votre  Majeste  donne  la  plus  eclatante 
preuve  dune  generosite  saus  exemple  en  soumettant  le  sücet’s  de  ses 
armes  vietorieuses  au  repos  de  la  clireliente,  j’embrasse  avec  ardeur 
les  moments  de  me  rapprocher  de  l amitie  dont  Votre  Majestö  m'a  tou- 
jours honor6  et  dont  eile  ue  me  refusera  pas  la  coutinuatiou , quand 
eile  apprendra  le  desir  sintere  que  j’ai  de  lui  d< inner  des  marques 
Evidentes  et  reelles  de  mon  respeet  envers  sa  personne  et  de  mon  y.tHe 
pour  ses  interets.  C’est  ee  que  mondit  envoy6  extraordinaire  a Charge 
de  lui  reprßsenter  plus  amplement,  quand  il  plaira  a Votre  Majeste  de 
lui  accorder  audienee,  dans  laquelle  je  la  prie  de  lui  ajouter  foi  en- 
ti6re  comme  a moi- mente,  surtout,  quand  il  l'assurera  de  la  rentable 
passion  avec  laquelle  je  serai  toute  ma  vie  — [ge?-]  Monseigneur  etc.  — 
Frideric-Guillaume  Eleeteur  de  Brandebourg.  — De  Cologne-sur- 
Ia-Spr6e  ce  12,  22°  dee.  1B78. 


Der  Kurfürst  an  Pomponne.  Dat. Cöln  a.d. Spr.  12/22.Dec.  1678. 

(Im  nämlichen  Sinne.] 

Monsieur,  comme  les  conjonetures  du  temps  et  les  lois  de  mon  22.  Dec. 
devoir  mW  oblige,  il  y a quelque  temps,  de  prendre  contre  mon  gr6 


*)  Vgl.  über  die  Meinders  unter  dem  obigen  Datum  mitgegebene  Instruction 
Pufendorf  XVII.  66.  Er  ging  erst  nach  Ny m wegen , darauf  uacb  dem  liaag  und 
dann  erst  nach  Paris  (ebond.  67  ff.). 

Mater,  sur  Gesell,  d.  Gr.  Kurfürsten,  li.  34 
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des  engagements  contraires  auxin  terets  de  Sa  Majeste  tres-chretienue,  je 
suis  fort  aise  qu’une  heureuse  Evolution  des  affaires  et  le  dösir  genereux 
que  Ie  Roi  a de  rendre  le  repos  ä la  chrötiente  me  ranienent  ä la  pre- 
micre  amitie  et  alliance  qui  a toujours  6te  eutre  Sa  Majeste  et  moi. 
Le  rapport  que  monsieur  le  comte  d’Espeuses  et  mon  conseiller  et 
ininistre  detat,  le  sieur  Meinders'),  m’ont  fait  de  l’obligeante  et  ge- 
uereuse  m untere  avec  laquellc  vous  vous  etcs  employö  pour  le  uieme 
sujet  m'oblige  a vous  en  teinoiguer  ici  uia  reeonnaissauce.  Et  eomme, 
pour  acbever  une  Oeuvre  si  salutaire,  j’ai  voulu  depecher  de  nouveau 
mondit  conseiller,  le  sieur  Meinders,  vers  Sa  Majeste  tres-eliretienne, 
la  premiere  cliose  dont  je  l’ai  Charge  est  de  vous  expliquer  la-dessus 
mes  intentions  sincires  et  concerter  avec  vous  une  aflaire  de  cette  ira- 
portance  et  qui  tend  ä la  commune  utilite.  Je  nie  promets  donc  de  votre 
generosite  et  sineerite  conuues,  que  vous  ne  continuerez  ]>as  seulemeut 
d’y  apporter  de  votre  part  toute  la  facilite  pour  la  faire  reussir,  mais 
que  meine  vous  l’appuierei  aupres  de  Sa  Majeste  de  votre  credit  et 
reeommandation,  afin  quelle  se  fasse  avec  le  suecös  que  sa  bonte  or- 
dinaire  me  fait  esperer.  Au  reste,  je  vous  prie  de  donner  foi  enttere 
A ce  que  mondit  conseiller  vous  en  dira  plus  amplemcut  de  ma  part, 
surtout,  quaud  il  vous  assurera  de  l’estime  et  de  l’amitte  que  j’ai  pour 
vous  et  de  la  vörite  avec  laqueüe  je  suis  — Monsieur  — votre  bien 
affectioune  & vous  faire  Services  — [gez.J  Frideric-G  uillaume  Electeur 
de  llraudebourg.  De  Cologne-sur-la-Spree  ce  l2/22e  decemb.  1678. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.’)  Dat.  Kuckernese*) 
20/30.  Jan.  1679. 

(Hat  Meinders  neue  Aufträge  wegen  der  Wiederanknüpfung  eines  freundschaftlichen 
Verhältnisses  mit  dem  Könige  gegeben.] 

Monseigneur  mon  tr<vs-honore  eousin,  j’espere  que  mon  conseiller 
et  ministre  detat,  le  sieur  Meinders,  aura  d6j&  explupte  ä Votre  Ma- 
jeste le  desir  que  j’ai  d’etrc  reyu  de  nouveau  dans  l'amitie  dont  Votre 
Majeste  m'a  honore  ci-devant.  II  est  certes  si  fort,  que  je  n’ai  pu 
m'empecliei  de  lui  donner  cucore  la-dessus  des  ordres  plus  pressants, 
surtout  pour  faire  comprendre  ä Votre  Majeste  la  veueratiou  que  j’ai 
pour  sa  personue  et  le  zöle  avec  lequel  j’embrasserai  ses  interets,  dont 


')  d’  Espcnsos  war  in  Paris,  Mein  der»  im  Haag  und  iu  Ny  m wegen  gewesen 
vgl.  Pufendorf  XVI.  77. 

*)  Eigenhändig. 

3)  Unfern  Tilsit  (vgl.  Tagebuch  D.  v.  Buch’«  II.  p.  135). 
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Votre  Majeste  se  pourra  tout  promettre  et  lequel  rien  au  monde  ne 
scra  plus  capable  de  changer.  Je  deuiaude  4 Votre  Majeste  la  gräee 
d'entendre  tout  cela  plus  amplement  de  la  bouclie  de  raondit  conseiller 
dans  une  audience  particuliöre,  d’y  ajouter  sa  foi  royale,  mais  surtout 
d’etre  persuade  que  je  suis  4 Votre  Majeste  et  que  je  n’affecte  rien 
taut  que  d’etre  4 jamais  — Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillauine 
Electeur  de  Brandebourg.  — 4 Kuckernese  du  20/30  de  janvier  1679. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  20/30.  Apr.  1679  *). 

[Entsendet  Meinders  abermals  mit  neuen  Propositionen  und  Anerbietungen.  Ermüssigt 
seine  Ansprüche  an  Schweden.  Will  sieb  nun  ganz  und  für  immer  dem  Könige  an- 

sehliessen.) 

Monseigneur  mon  trts-bonote  cousin,  les  moments  oft  je  pourrai  30.  Apr. 
entrer  avec  Votre  M ajeste  danB  une  si  ö freite.  liaison  que  rien  au  monde 
ne  soit  capable  de  la  d6nouer  jamais  me  sont  si  ptecieux  que  je  n’en 
voudrais  pas  perdre  un  seul,  s’il  m’est  possible.  C’est  pourquoi,  apres 
avoir  appris  par  mon  conseiller  et  ministre  d’itat  et  envoyte  extraor- 
dinaire  auprßs  de  Votre  Majeste,  le  sieur  Meinders,  tout  ce  dont  il 
a plu  4 Votre  Majeste  de  le  charger  et  aprös  avoir  vu  dans  la  lettre 
dont  eile  m’a  voulu  honorer  ses  sentiinents,  je  le  renvoie  avec  des 
propositions  et  des  oft'rcs  qui  i'eront  asser,  connaitre  4 Votre  M ajeste 
l’extreme  imjiatience  que  j'ai  d’etre  re^u  de  nouveau  au  nombre  de  ses 
alltes  aussi  bien  que  la  facilite  (pte  j'apporte  de  mon  cöte  pour  faire 
uu  accommoilement  raisonnable  avec  la  Sutide  que  Votre  Majeste  sou- 
haite  si  fort.  C’est,  Monseigneur,  la  seule  vindration  que  j’ai  pour  la 
personne  et  les  volontes  de  Votre  Majeste  qui  ine  fait  tant  moddrer 
nies  justes  preteutions,  et  e’cst  aussi  ce  qui  me  fait  esperer  que  Votre 
Majeste,  apr6s  avoir  donnö  4 la  Suede  des  marques  excessives  d'une 
generosite  sans  exemple,  m'en  fera  aussi  trouver  dans  cette  source  in- 
6puisable  que  tout  le  monde  remarque  dans  ses  illustres  actions.  La 
justice  et  la  raison  qui  l'accompagnent  si  ins6parablement  le  veulent, 
et  ma  partie  contraire  en  abuserait  trop,  si  eile  täcbait  de  söparcr  ces 
deux  vertus  qui  sont  itees  avec  Votre  Majeste,  etant  ccrtain  qu’il  n’y 
a pas  moins  de  gloire  de  faire  justice  4 rennend  que  d’avoir  de  la 
tendresse  pour  l’ami.  Si  les  malheurs  du  temps  m’ont  fait  porter  jus- 
ques  ici  la  premtere  qualite,  je  la  quitte  avec  joie  pour  jamais,  et  je 
n’aurai  de  ma  vie  d'autre  attackement  que  pour  les  interets  de  Votre 


')  Vgl.  Pufendorf  XVII.  72. 
geu  und  von  da  aus  nach  Paris. 


Meinders  ging  wiederum  erst  nach  Nymwe- 

84* 
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Mnjestö.  Le»  preuves  que  inondit  conseiller  et  miuistre  d'etat  eu  donnera 
de  nouveau  a Votre  Majeste  lui  feront  assez  connaftre  la  sincerite  de 
mes  expressions.  C’cst  pourquoi  je  la  supplie  trts-bumblement  de  lui 
ajoutcr  foi  entiörc  coninie  a moi-meme  et  d’etre  assuree  que  je  suis 
eneore  plus  qu’il  ne  pourra  exprimcr  — [gcz.]  Monseigneur  ete.  — 
Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — De  Potsdam  ee 
20/30«  davril  1679. 

Der  Kurfürst  an  Pomponne.  Dat.  Potsdam  20/30.  April  1679. 

[In  gleichem  Sinne.  — So  lange  Schweden  nicht,  dass  der  König  auf  der  Rücker- 
stattung aller  seiner  Verluste  besteht,  wird  es  stu  keiner  Ermttssigung  seiner  unge- 
rechten Ansprüche  bereit  sein.  Frankreich  muss  dieser  Krone  also  vielmehr  die  Bil- 
ligkeit der  Anerbietungen  des  Kurfürsten  begreiflich  machen.) 

30.  Apr.  Monsieur,  la  lettre  qu’il  vous  a plu  m’envoyer  par  mon  conseiller 
et  ininistre  d’etat  et  envoyö  extraordinairc  aupres  du  Roi  triis-ebretien, 
le  sieur  Meinders,  joint  au  nipport  qu'il  m’a  fait  de  la  ma liiere  dont 
vous  en  avez  use  enverS  lui,  ont  si  fort  acerfl  l’estime  et  l’affection  que 
j’ai  pour  vous,  qu'en  le  renvoyant  en  France  pour  des  raisons  qu'il 
vous  expliquera  de  bouehe,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  cn 
donner  des  nmrques  nouvelles,  pour  vous  temoigner  en  meine  temps 
ma  satisfaction  et  reconnaissance.  Vous  jugerez  aisement,  eombien  il 
m’a  ete  dur  et  sensible  de . relacher  taut  de  mes  pretentions  contre  la 
Suöde,  puisque,  scbm  Paris  univcrsel  de  toute  l’Europe,  la  justice  et 
l’öquitö  les  appuyaient  si  clairement.  Mais  avant  eneore  un  desir  plus 
grand  d'entrer  avec  Sa  Majeste  tres-eliretieiino  dans  cette  liaison  etroite 
que  je  souhaite  si  ardeiniuent,  j'ai  voulu  npporter  toute  la  nioderatio» 
possible  ä mes  demandes,  et  me  suis  enfin  determine  ä des  conditions 
si  raisonnables,  que  toute  la  terre  et  vous  devaut  tous  les  autres  en 
connaitrez  le  desir  sincire  que  j’ai  de  faire  la  paix  avee  la  Suede.  II 
est  impossible  que  vous,  qui  avez  les  inelinations  si  honuctcs  ct  le  ju- 
gement  si  net,  ne  reconnaissiez  pas  avec  tout  le  monde  qne  par  toute 
Sorte  de  droit  et  de  justice  la  Su£-de  me  doit  uue  satisfaction  raisou- 
nable.  La  generositö  et  la  gloire  du  Roi  qu’on  y a voulu  intdresser 
ne  peuvent  pas  choquer  la  justice,  et,  puisque  eelle-ci  est  de  mon  eöte, 
je  me  tiens  assur6  d’un  succös  favorablc.  Tout  le  monde  sait  l'exac- 
titude  avec  laquelle  Sa  Majeste  a satisfait  a ses  allianccs,  et  que  inenie 
eile  a donne  ä la  Suede  quuntite  de  marques  extraordinaires  de  sa 
g6u6rosit6,  sans  quelle  y lut  obligec  par  les  articles  de  l’alliance.  C'e- 
pendant  cette  eouroune,  nou  contente  de  tout  cela,  pr6teud  eucore 
de  faire  payer  au  Roi  tnSs-ctaretien  toutes  les  fautes  quelle  ou  ses  ge- 
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niraux  ont  couimises  et  deraande  sur  ee  faible  fondement  la  restitution 
entiere  de  toutes  leurs  (sic)  pertes.  II  est  aisi  & comprendre  que,  taut  que 
la  Suede  verra  que  le  Koi  persiste  a cette  restitution,  eile  ne  relächera 
rien,  et  qu'elle  u’aura  garde  d’apporter  de  sou  cöte  la  modiration  ni- 
eessaire  et  raisounable  pour  finir  le  traiti,  de  sorte  que  Sa  Majesti  se 
pourrait  voir  eucore  pour  loug-temps  frustrie  de  la  gloire  d’avoir  donui 
le  repos  universel  a la  chritienti.  Mais,  si,  au  contraire,  on  fait  com- 
prendre ä la  Suede  l'iquiti  de  nies  ofi'res  et  l'injustiee  de  leur  pro- 
cide,  sans  les  appuver  plus  en  tout  ce  qu'ils  demandent  avee  si  peu  de 
raison,  je  suis  assuri  que  la  paix  est  faite,  et  que  Sa  Majesti  en  tirera 
tout  le  lruit  et  toute  la  gloire  qu’elle  en  pourra  desirer. 

Je  ne  desire  rien  de  vous  en  ee  rencontre  que  ce  qui  est  juste 
et  raisounable,  et  je  me  promets  raeme  que  vous  ne  le  pourricz  pas 
refuser.  Et,  puisque  mondit  conseiller  et  ministre  de  tat  a Charge  de 
vous  en  parier  plus  amplement,  je  vous  prie  de  lui  donner  foi  en- 
tiere, surtout,  quand  il  vous  assurera,  avec  combien  de  sineiriti  je  suis 
— Monsieur  — votre  bien  attectioune  ä vous  faire  Services  — [gez.j 
Frideric-Guillaume  Electcur  de  Brandebourg.  — De  Potsdam  ce 
20/30®  avril  1G79. 

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  16/26. Mai  1679  '). 

[Der  König  wird  ihn  nicht  zu  unbilligen  und  schimpflichen  Friedensbedingungen 
zwingen  wollen.  Gott  hatte  ihm  durch  das  Loos  der  Waffen  ganz  Pommern  zuer- 
thcilt,  er  legt  gleichwohl  den  besten  Theil  davon  in  des  Königs  Hände,  aber  dieser 
möge  nun  wenigstens  dafür  sorgen,  dass  die  Schweden  ihm  den  Rest  ungekränkt 
lassen.  Grade  das  entspricht  am  meisten  dem  Ruhm  des  Königs.  Die  Stimme  in 
ganz  Europa  ist  für  die  Sache  des  Kurfürsten.  Der  König  kann  ihn  freilich  über- 
wältigen, aber  er  würde  dies  gewiss  zuerst  bereuen.] 

Monseigneur  mon  tris-bonori  cousin,  il  est  impossible  que  Votre  26.  M»i 
Majeste,  selon  les  lumiires  de  ce  grand  esprit  dout  Dieu  l’a  douöe, 
ne  comprcnne  aisement  la  nmdiration  et  la  justice  de  mes  pretentions, 
et,  cela  itant,  qu'elle  ne  fasse  violence  ä cette  giuirosite  et  grandeur 
d anie  qui  est  nie  avec  eile,  pour  ine  forcer  ä des  conditions  de  paix 
qui  seraient  pour  moi  iniques  et  honteuses. 

Dieu,  qui  est  juste,  voyant  le  droit  de  ma  cause,  avait  dicide  par 


■)  Hierzu  bemerkt:  Une  copio  de  cette  lettre  a dtd  dunnde  a M.  Bla  spiel  le 
6 juin  1679  ensuite  de  la  lettre  dudit  jour.  Blaspiel  vertrat  Brandenburg  auf 
dem  Nymweger  Congress.  — 8.  diesen  Brief  Actes  et  md  in  ui  res  de  la  paix  de 
Nimegue  IV.  p.  488  und  Pöllnitz  Mein.  p.  s.  Ä l'bist.  des  quatre  derniers  souverains 
de  Brandebourg  p.95f.  Vgl.  auch  v.  Orlich  11.  325.  Stentel  II.  p.  401.  2)  402. 
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le  sort  des  armes  de  toute  la  Pomeranie  en  ma  faveur;  Votre  Majeste 
m’en  fait  rendre  la  ineilleure  partie,  que  je  remets  entre  ses  maius. 
pour  conserver  le  reste  qui  est  fort  peu  de  chose  en  retard  de  tout 
ce  que  j'avais  gagne  au  prix  -de  mon  sang  et  par  la  ruine  de  tous 
nies  sujets.  N'est-il  donc  pas  juste,  Monseigneur,  que,  puisque  Votre 
Majestö  m’oblige  de  quitter  de  si  grandes  et  helles  villos  et  tant  de 
pays  ä nies  enncmis,  eile  oblige  aussi  les  Suedois  k me  laisser  le 
reste,  et  que  Votre  Majeste  s’etant  si  fort  interessöe  pour  le  parti  qui 
n'avait  pas  droit  de  rien  redemander,  s’interesse  aussi  pour  celui  qui 
avait  droit  de  tout  garder,  mais  qui  cn  cöde  la  plus  grande  partie  en 
la  seule  consideration  de  Votre  Majeste?  J’ai  bien  entendu  que  ses 
mitiistres  ra’opposent  l'interet  de  sa  gloire,  et  je  sais  que  c’est  un  puis- 
sant  motif  d’agir  pour  une  fiinc  grande;  mais  eile  me  permettra  de  la 
faire  Souvenir  que  la  justice  fait  uaitre  et  regle  la  gloire,  et  que  eelle-lA 
dtant  toute ')  de  mon  cöte,  il  y anra  une  bien  plus  grande  et  solide 
gloire  ii  acquörir  en  appuyant  une  prötention  juste  et  moderee  qu'en 
favorisant  celle  qui  n’est  rien  moins.  Et  certes,  si  Votre  Majeste  pou- 
vait  entendre  le  raisonnement  du  reste  de  toute  l’Europe  auprts  de 
celui  que  l’interet  fait  pousser  & nies  enuerais,  je  suis  assnre  quelle 
deciderait  aussitöt  en  ma  favcur  et  pröviendrait  en  cela  le  jugement 
de  la  posterite  dösintöressöe.  Apräs  tout,  Monseigneur,  je  comprends 
bien  que  le  parti  est  trop  inegal  des  forces  de  Votre  Majeste  aux 
miennes,  et  que  je  pourrais  etre  accabie  d'un  Roi  qui  a porte  seul  le 
fardeau  de  la  guerre  contre  les  plus  grandes  puissances  de  l’Europe 
et  qui  s’en  est  dcinele  avec  tant  de  gloire  et  de  succds.  Mais  Votre 
Majeste  trouvera-t-elle  son  avantage  dans  la  ruine  d’un  prince  qui  a 
un  desir  extreme  de  la  servir  et  qui  etant  conserve,  pourrait  apporter 
ä son  Service  quelque  chose  de  plus  que  la  seule  volonte?  Certes, 
Votre  Majeste  en  me  detruisant  s’en  repentirait  la  premi^re,  puisqu’elle 
aurait  de  la  peine  k trouver  dans  tout  le  monde  qui  füt  plus  verita- 
blement  que  moi  et  avec  plus  de  respect  et  de  z61e  — [gez.J  Mon- 
seigneur etc.  — Frideric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — 
De  Potsdam’)  ce  16/26«  de  mai  1679. 

')  tout  Ms. 

2)  P öllnitz  a.  a.  O.  datirt  das  Schreiben  aus  Berlin;  der  Wortlaut  stimmt  bei 
ihm  auch  sonst  nicht  völlig  überein. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  3/13.  Nov.  1679. 

[Bittet  ihm  das  Geschütz  und  die  Munition,  welche  sich  in  Wesel  befunden  als  der 
Marschall  Bellefonds  ihm  diesen  Platz  im  Namen  des  Königs  zurückgah,  zu  belassen.! 

Monseigneur  rann  tres- honort  cousin,  si  je  pouvais  temoigner  le  13.  Nov. 
respect  et  la  considöration  que  j’ai  pour  les  volourts  de  Votre  Majestö 
dans  une  aflaire  de  plus  grande  consequence  que  u’cst  celle  de  la  re- 
stitution  du  cauon  et  des  munitions  qui  ont  6t6  dans  Wesel,  lorsque 
Votre  Majestä  nie  fit  reinettre  la  place  par  M.  le  martcbal  de  Belle- 
fonds1),  je  le  fernis  de  tout  inou  coeur,  et  mon  plus  grand  plaisir 
serait  de  prtvenir  en  cela  le  dösir  de  Votre  Majestö.  Mais  c'est  quel- 
que  ehose  de  bien  plus  sensible  qui  me  tient  a coeur  dans  cette  affaire 
que  la  valeur  de  quelques  pieces  de  eanon. 

Je  viens,  Monseigneur,  de  me  jeter  entiörement  entre  les  bras  de 
Votre  Majeste,  de  lui  sacrifier  mes  inrtrets  et  de  m'attacher  aux  siens 
d’un  lien  insöparable  *).  Autant  que  j’ai  cm  avoir  gagirt  par  15.  l’aniitie 
et  l’affection  du  plus  grand  et  du  plus  genöreux  prince  de  l’univers, 
autant  me  suis-jc  attire  de  haine  et  d'auimosite  de  tous  les  autres,  ä 
qui  il  ne  pourrait  arriver  un  plaisir  plus  grand  que  de  me  voir  traite 
de  la  sortc  dans  un  temps  ob  je  devais  attendre  des  marques  de  honte 
de  Votre  Majestä.  Jusques  ici  je  n’ai  pu  avoir  la  moindre  pensde 
qu'on  rederaanderait  ces  piiices.  J'ai  eu  des  raisons  pour  cela  que 
mon  euvoye  extraordinaire,  le  sieur  Meinders,  a all6gu6es  dans  son 
memoire  *)  et  par  la  rtpetition  desquelles  je  ne  veux  pas  importuner 
Votre  Majeste.  Je  m'adresse  seulement  a sa  bontö,  et  me  persuade 
qu’elle  ne  voudrait  pas  donner  ce  plaisir  ä mes  ennemis  ni  ce  de- 
plaisir  au  plus  fidöle  de  ses  alltes  que  de  le  dipouillcr  des  marques 
de  sa  g6n6rosirt  dont  eile  l’a  autrefois  honort.  Outrc  cela,  Votre  Ma- 
jesrt  a ä disposer  de  nies  places,  et  ainsi  ce  qu’il  y a dedans  y sera 
eonserrt  pour  son  Service.  Que  si  Votre  Majeste  eu  deinande  quel- 
ques piöces,  telles  qu'elles  puissent  etre,  je  les  remettrai  aussitöt  entre 
les  mains  de  qui  eile  vöudra,  et  je  garderai  le  reste  comme  un  gage 
prteieux  de  l’afFection  de  Votre  Majeste  qui  m’obligera  detre  avec 
d’autant  plus  de  respect  et  de  zele  — ( ge/,.  | Monseigneur  etc.  — 
Frideric-Guillaume  Electeur  de  Braudebourg.  — A Potsdam  ce 
3/13e  de  novembre  1679. 

*)  Anfang  Mai  1674  (näheres  bei  Koussct  Hist,  de  Louvois  11.  Vgl.  ob.  p.  521.  1)). 

*)  Bezieht  sich  vielleicht  auf  den  — von  Pufendorf  verschwiegenen  — gehei- 
men Vertrag  vom  25.  Oct.  1672,  über  dessen  hochwichtigen  Inhalt  vorläufig  zu  ver- 
gleichen Me  ui.  de  l’omponnc  I.  318  ff.  Martin  XIII.  562. 

8.  übrigens  über  diese  das  Geschütz  in  Wesel  betr.  Streitfrage  Pufendorf  XVII.  83. 

*)  memoire»  Ms. 
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Der  Kurf,  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  11/21.  Dec.  1 67 9. 

[Dankt  für  die  ErklUrung  des  Königs,  ihm  den  grössten  Theil  des  in  Wesel  befind- 
lichen Geschützes  sammt  aller  Munition  lassen  zu  wollen. ) 

21.  Dec.  Monseigneur  mon  tr6s-honor6  cousin,  j'avais  d6j&  donnö  ordre  a 
uiou  grand-dcuyer  et  colouel  de  mes  gardes  du  corps,  lc  sieur  comte 
d’Espenses '),  de  declarer  de  ma  part  que  je  reuiettais  entierement 
au  bon  plaisir  et  a la  disposition  de  Votre  Majestd  l’affaire  du  canon 
de  Wesel,  lorsqu’il  me  manda  que  Votrc  Majestö  avait  eu  la  bontö  de 
dßclarer  qu’elle  m’en  laissait  la  plus  grande  partie1)  avec  toutes  les 
muuitions.  11  niest  impossible  de  pouvoir  exprimer  par  ces  lignes  la 
joie  que  cette  genereuse  declaration  m’a  donnöe  et  qui  est  d'autant  plus 
parfaite  que  plusieurs  de  mes  envieux  ont  voulu  faire  passer  cette  re- 
petition  des  canons  pour  un  effet  d'un  möcontentement  de  Votre  Ma- 
jestö,  laquelle,  en  donuaut  cette  preuve  si  illustre  de  contiuuation  de 
sa  bout6  envers  moi,  m’oblige  aussi  bien  par  1A  que  par  unc  infinitö 
dautres  bienfaits  ä une  reconnaissance  tout-ä-fait  particuliöre.  Et 
comme  je  fais  consister  mon  plus  grand  bonheur  dans  l’ainitie  et  la 
bienveillance  de  Votre  Majestö,  je  tächerai  de  m’en  rendre  digne  par 
un  attachement  entier  ii  ses  volontös  et  ä ses  interets  avec  une  sin- 
c6rit6  qui  fera  connaitre  a tonte  la  terre  que  de  tous  ses  alliös  et  ser- 
viteurs  il  n’y  a personnc  qui  soit  plus  vöritablement  que  moi  — 
[gez.]  Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillaume  Electeur  de  Bran- 
debourg.  — De  Cologne-sur-la-Spr6e  ce  ll/21e  de  d6cemb.  1679. 

Der  Kurf,  an  Pomponne.f?]  Dat. Cöln  a.  d.Spr.  1 1/21. Dec.  1679. 

[Legt  ihm  seine  Interessen  an  das  Herz.  Er  will  sich  dem  Könige  immer  enger  an- 
schliessen.  Da  er  seinerseits  allen  Verbindlichkeiten  des  Friedensvertrages  genügt 
hat,  hofft  er  nun  auch  auf  die  KHumung  Wesels  lind  des  clcvischcn  Landes  sowie 
auf  die  Auszahlung  des  ihm  versprochenen  Geldes.] 

21.  Dec.  Monsieur,  rien  ne  me  pouvait  ßtre  plus  agröable  que  l'assurance 
de  votre  affection  qu’il  vous  a plu  me  faire  douner  par  le  sieur  comte 
d’Espenses.  Comme  je  sais,  avec  toute  la  terre,  que  vos  paroles  et 
votre  coeur  sout  toujours  d’accord,  je  fais  un  fond  assure  lä-dessus, 
et  me  persuade  fortement  que  vous  aurez  un  peu  h coeur  mes  interets 


')  Vgl.  über  diese  abermalige  Sendung  des  Grafen  d'Espenscs  Pufendorf 
XVII.  83. 

*)  Dem  Kurfürsten  wurden  schliesslich  39  von  69  Geschützen  gelassen  (Pufen- 
dorf a.  a.  O.). 

a)  Vgl.  den  Brief  vom  13.  Nov.  {vor.  8eitev . 
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qui  sont  ceux  du  Roi  votrc  rnaitre  et  qui  n'en  seront  jamais  itepates. 
Vous  savez,  quel  uoeud  etroit  me  iie  ä Sa  Majeste  tres-chtetieune  ’);  je 
'ous  assure  que  le  plus  grand  soin  que  j’aurai  pendant  le  reste  de 
ma  ne  sera  de  le  serrer  toujours  plus  fortement  et  de  me  eonserver 
et  daccroitre  meine,  si  cela  se  peut,  lamitie  de  Sa  Majeste  par  un  sa- 
crifice  de  ma  personne  et  de  nies  interets.  Si  j’avais  quelque  ehose 
de  plus,  je  loffrirais;  mais  ne  trouvaut  pas  de  paroles  pour  exprimer 
la  sincerite  de  mes  intentions,  je  pteteuds  que  les  effets  et  mes  actions 
en  repondcnt. 

Au  reste,  monsieur,  vous  ne  pouvez  pas  iguorer  que  j’ai  accompli 
de  ma  part  tout  ce  que  le  traite  exige  de  moi,  et  comme,  en  vertu 
dudit  traite5),  je  me  dois  promettre  a cctte  heure  levacuatiou  de  Wesel 
et  du  pays  de  Clöves,  comme  aussi  le  payement  de  l’argent  qull  a 
plu  a Sa  Majeste  ttes-chretieunc  de  me  promettre,  je  m’assure  de  votre 
assistance  et  Cooperation  dans  une  affaire  si  juste  et  si  equitable,  vous 
Protestant  que  je  serai  toujours  autant  par  inclination  que  par  recou- 
naissance  Mousieur  — votre  bien  affectioune  a vous  faire  Services 
[gez.]  Frideric-Guillaurae  Electeur  de  Braudebourg.  — De  Cologne- 
sur-la-Spree  ce  1 1/21«  de  döcemb.  1679. 


Der  Kurfürst  an  Colbert-Croissi.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 
11/21.  Dec.  1679. 

[Beglückwünscht  ihn  zu  »einer  Ernennung  zum  Minister  der  »uswärtigen  Angele- 
genheiten.] 

Monsieur,  lorsque  j eus  l’honneur,  il  y a quelques  anndes,  de  vous  a 
voir  de  la  part  de  Sa  Majeste  tres-ehretienne  auprds  de  moi*),  vous 
sntes  si  bien  gagner  mon  amitte  et  mon  estime,  que  je  me  suis  inte- 
resse  depuis  dans  tout  ce  qui  vous  est  arrivte  et  que  j’ai  regard6  les 
honneurs  quon  vous  a d^partis  autant  une  suite  de  votre  promtere  lte- 
gociation  auptes  de  moi  qu  un  effet  de  votre  nterite.  J’ai  jugö  dös- 
lors  que  cela  ne  pouvait  pas  nmnquer  d’arriver,  et  que  je  tire  ä gloire 
que  mes  pensäes  se  sont  accordees  en  cela  avec  le  jugement  et  le 
choix  dun  si  grand  Roi!  feors  meine  que  je  fus  inalheureusemeut  en- 
veloppö  dans  la  guerre  contre  Sa  Majeste,  j’appris  avec  joie  quelle 
vous  avait  noninte  son  ambassadeur  ptenipotentiaire  pour  les  traites  de 

‘)  Vgl.  oben  p.  535.  2). 

’)  Vgl.  Artikel  XIII.  und  den  zweiten  Separ.Urtikel  des  Kriodenavertrsge»  »on 
Saint-Qermain-cn-Laye  (29.  Juni  1679:. 

*)  Im  J.  1666  ».  oben  Abschnitt  VI.  (bcs.  p 301.  16j. 


■ Dec. 
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la  paix  g6ndrale'),  et  j’en  sentis  autant  de  satisfaetion  pour  la  gloire 
qui  vous  en  revenait  que  j’eus  de  sujet  de  craindre  votre  eapacite  qui 
devait  agir  contre  moi.  Mais  vous  avez  su  mönager  les  affaires  avec 
tant  de  dextörite  et  vous  avez  tömoignä  meme  au  milieu  de  la  guerre 
des  seutiments  si  honuetes  et  si  dignes  de  vous,  que  cela  n'a  en  rien 
diminuö  la  bonne  opinion  que  j’avais  con^ue  de  votre  personne.  Cela 
ötant,  vous  pouvez  juger,  quelle  joie  je  doive  sentir  du  choix  que  le 
Roi  tris-chretien  vient  de  faire  de  votre  personne  pour  le  ministöre, 
dans  un  temps  oft  je  suis  rentrt  dans  1’aniitie  de  Sa  Majeste  et  que 
j’y  suis  attaclu)  ä jamais  par  uue  des  plus  fortes  et  plus  6troites  liai- 
sons  qui  se  puissent’)  nouer.  Je  vous  fölicite  donc,  raonsieur,  de  ce 
grand  et  haut  emploi  de  tout  mon  coeur,  et  non  pas,  comme  peut-ctre 
beaueoup  d’autrcs,  par  un  conimun  devoir,  nmis  comme  votre  ami  par- 
ticulier  et  qui  a eu  le  bien  de  vous  compter  quelque  temps  entre  ses 
familiers.  Apr£s  cela,  je  tiens  supcrflu  de  vous  recommander  avec  em- 
presseiuent  mes  interets,  m’assurant  que  vous  en  aurez  assez  de  soin, 
non  plus  tant  en  consid^ration  de  l'ainitiö  qui  est  entre  nous  depuis 
si  long- temps  que  parce  qu'ils  sont  inseparablement  unis  avec  ceux 
de  Sa  Majestö  trös-chrdtieune,  et  (|ue  je  neu  ai  et  n'en  veux  jamais 
avoir  d'autres.  C’est  de  quoi  je  vous  prie  detre  garant  auprös  du 
Roi  votre  maitre  et  de  croire  que  personne  ne  sera  plus  que  moi  — 
Monsieur  — votre  bien  affectionnö  ä vous  faire  Services  — [gez.]  Fri- 
deric-Guillaume  Electeur  de  Brandebourg.  — De  Cologne-sur-la- 
Spr6e  ce  11/21«  döcemb.  1(170.  — A Monsieur  le  prösident  Colbert, 
marquis  de  Croissy,  ministre  et  secrötaire  d’ötat  et  des  comm&nde- 
ments  du  Roi  trös-chrttien  etc. 


Der  Kurfürst  an  den  Bischof  v.  Beauvais J).  Dat.  Potsdam 

25.  Nov.  1680. 

[Die  Vermählung  des  Markgrafen  Ludwig  mit  der  Prinzessin  Luise  Charlotte  v.  Riidzi  will 
betreffend.  Der  Kurfürst  hat  beschlossen,  dieselbe  nun  nicht  weiter  aufzuschieben  und 
übersendet  dem  Bischof  ein  darauf  bezügliches  Schreiben  an  den  König  von  Polen.  Er 
hofft,  dass  derselbe  die  Angelegenheit  iin  Namen  seines  Königs  unterstützen  und  widrige 
Beschlüsse  des  polnischen  Hofes  oder  des  nächstfh  Reichstags  femhalten  wird.) 

1680.  Monsieur,  votre  Excellencc  sc  souviendra  encore  sans  doute  de 
5.  Dec.  l'ouverture  que  mes  ministres  par  mon  ordre  lui  firent  k Berlin  tou- 
chant  le  dösir  que  j’avais  de  faire  un  mariage  entre  mon  fils  puin6, 

')  D.  h.  eu  den  Nymweger  Conferonten  (vgl.  oben  p.  209). 

*)  puis»o  Ms.  Vgl.  oben  p.  535.  2),  537.  1). 

3)  Kraneös.  Gesandter  in  Polen. 
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le  prince  Louis,  et  la  prineesse  Radziwill. — Ils  m'ont  fait  un  fid^le 
rapport  de  la  d^claration  qu’il  vous  a plu  leur  donner  de  vouloir  se- 
conder  ce  dessein  de  la  part  de  Sa  Majestö  tr6s-ch retienne  de  tout 
votre  crödit  et  pouvoir,  dont  je  vous  suis  fort  oblige. 

Ayant  donc  resolu  de  ne  (litte rer  plus  la  consomroation  de  ce  ma- 
nage, pour  des  raisons  que  vous  pouvez  aisement  p6u6trer ’),  j'ai  voulu 
vous  en  faire  part  devant  tous  les  autres  et  meme  reeommander  ä votre 
faveur  l’adresse  de  la  lettre  que  j’en  ecris  au  roi’),  dont  vous  verrez 
le  contenu  par  la  copie  y jointe. 

La  confidence  que  je  prends  en  votre  amitie  et  la  connaissance 
que  vous  avez  de  l'dtroite  union  et  correspondance  qui  est  entre  le 
Roi  trös-chrßtien  et  moi  me  fait  esperer  que  votre  Exeellence  agira 
en  cette  occasion  avec  la  prudence  qui  lui  est  particuliere  et  avec  l’af- 
fection  que  je  me  promets  delle,  et  surtout  que  vous  ferez  connaitre 
en  temps  et  lieu  commode,  que  le  Roi  tr£s-chr<5ticn  preud  part  dans 
cette  affaire  et  que  vous  empecherez  par  des  moyens  convenables  qu'on 
ne  prenne  ni  ä la  cour  ni  h la  diete  procliaine  des  rösolutions  priju- 
diciablcs  aux  interets  de  mes  eufants.  Comme  il  importe  a Sa  Majest6 
tr6s-chr6tienne  que  je  suis  bien  avec  la  Pologne,  pour  avoir  les  mains 
libres  et  pour  satisfaire  avec  moins  d’empechemcnt  aux  obligations  qui 
sout  entre  nous,  je  m’assure  entiörement  de  votre  assistance,  pouvaut 
en  meme  temps  et  en  une  meme  affaire  rendre  un  service  signalö  au 
Roi  votre  maitre  et  mobliger  intiniment,  qui  suis  saus  cela  avec  pas- 
sion  et  sinc6rit6  — Monsieur  — de  Votre  Exeellence  — le  bien  af- 
fectionne  ä lui  faire  Services  — [gez.]  Frideric-Guillaume  Electeur 
de  Brandebourg  — ä Potsdam  ce  25«  de  novembre  1680. 


Markgraf  Ludwig  v.  Brandenburg  an  den  Bischof  v.  Beauvais1). 

Dat.  Königsberg  26.  Dec.  1680. 

[Zeigt  ihm  seine  Vermahlung  mit  der  Prinzessin  Radziwill  an.  Bittet  ihn , durch 
seinen  Einfluss  nachtheilige  Eindrücke  und  Schritte  in  dieser  Hinsicht  zu  verhindern.] 

Monsieur,  la  haute  estime  que  vos  nitrites  vous  ont  acquise  de-  1681. 
puiB  long-temps  auprös  de  Leurs  Majestes  et  la  republique  de  Pologne  5-  J*n- 
par  la  prudence  de  votre  miuistere,  joint  & l'affection  que  Votre  Ex- 
cellence  a pour  Monseigneur  l'Electeur  mon  pere,  m’invitent  a lui  don- 


*)  Näheres  über  diese  Gründe  lei  Papendorf  XVlil.  27  ff.  v.  Orlich  I. 
I>.  543  ff. 

*)  D.  h.  wohl  dem  Könige  Ton  Polen,  Johann  Sobieeki. 

*)  Eigcnhkndig. 


Digilized  by  Google 


540  VIII.  Anhang. 

ner  pari  de  l’union  indissoluble  qui  vieut  de  se  nouer  en  tre  madaiu 
la  princessc  de  Radziwill  et  moi'),  en  conformite  de  la  disposition 
de  feu  monsieur  le  prince  Boguslav,  et  de  vous  prier,  monsieur,  de 
me  vouloir  rendre,  en  cette  rencontre,  de  bons  office»  aupröa  de  Leurs 
Majestds  an  Bitjet  de  ce  manage,  comrne  aussi  de  dissiper  par  votre 
grand  crddit  l’ornbrage  des  sinistres  impressions  que  des  esprits  preoc- 
cupes  en  Pologne  en  pourraient  peut-etrc  concevoir  et  divulguer,  afin 
qu'on  n’y  fasse  rien  qui  puisse  prdjudicier  ä l’intdret  commun  de  nos 
affaires  qui  ne  tendront  jamais  qu'au  service  du  roi  et  a la  tranquillite 
publique.  La  eontiauce  singulidre  que  j'ai  en  la  bunte  de  Votre  Ex- 
cellence  me  persuade  qu’elle  ne  me  ddniera  pas  cette  pridrc  dont  le 
succds  lui  sera  glorieux.  Elle  me  fera  aussi  l'honneur,  s'il  lui  plait, 
de  croire  qu’il  m'en  demeurera  un  ressentiment  plein  de  reconnaissance, 
et  que  je  cherirai  les  occasions  qui  se  prdsenteront  pour  lui  temoignor 
la  passion  vdritable  qui  accompagne  mes  voeux  pour  scs  prospdritds 
et  le  desir  que  j’ai  d'etre  — Monsieur  — de  Votre  Excellence  — le 
tres-affectionne  serviteur  — Louis  Prince  de  Brand.  — De  Königsberg 
le  26  deeembre  1680. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potdam  13/23.  Aug.  1 682. 

1682-  Qratulirt  zur  glücklichen  Entbindung  der  Dauphine  von  einem  Prinzen1). 

23.  Aug.  

Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  4.  Aug.  1683. 

1683-  Coudolenz  zum  Tode  der  Königin  Maria  Theresia3).  Sein  ausser- 
14.  Aug.  ordentlicher  Gesandter,  Spanheim4),  hat  Auftrag  dieselbe  ausführlicher 

auszusprechen. 


Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Potsdam  7 17.  Aug.  1683. 

17.  Aug.  Auf  denselben  Todesfall  bezüglich.  Antwort  auf  die  betreffende  schrift- 
liche Notification  des  Königs. 


V Mit  dem  obigen  Datum  stimmt  es  nicht,  dass  Pufendorf  (XVIII.  27)  erst 
den  7.  Jan  1681  (a.  St.  als  Tag  der  Vermählung  angiebt,  ebenso  v.  Orlich  I. 
p.  543.  Stenzei  p.  420  hat  gar  den  17.  Jan.,  weil  er  irrtbümlich  annabm,  die  Angabe 
bei  Pufendorf  rechne  nach  dem  alten  Stil. 

*)  Duc  de  Bourgugne,  geb.  6.  Aug.  1682.  Vom  nämlichen  Datum  auch  ein 
Oratulationsscbreiben  der  Kurfürstin  Dorothea. 

3)  f 30.  Juli  1683. 

*)  Vgl.  über  Ezechiel  Spanhoim  und  die  Vertretung  des  Kurfürsten  durch 
ihn  in  Paris  (seit  dem  Mai  1680.  namentlich  Ranke  Franzos.  Gesch.  V.  p.  268  ff. 
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Der  Kurfürst  an  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  9.  Jan.  1684. 

[Gratulirt  zu  der  Entbindung  der  Dauphine  von  einem  zweiten  Sohne.] 

Monseigneur  nion  tres-hnnore  cousin,  la  communication  qti’il  a plu  1 684- 
ii  Votre  Majeste  de  ine  faire  de  la  naissance  d’un  second  lils ')  dont  15*'  J*n' 
Madame  la  Dauphine  vient  d'accoueher  heureusement  ne  pouvait  etre 
faite  a aucun  des  priuces  allids  et  amis  de  Votre  Majeste  qui  la  ret,'üt 
avec  plus  de  joie. 

Je  n’entre  pas,  Monseigneur,  dans  aucun  dötail  des  raisons  qui 
doivent  persuader  Votre  Majeste  de  cette  vöritö,  et  me  contente,  a mon 
plaisir  extreme,  de  la  voir  elle-meme  me  rendre  cette  justice  dans  la 
lettre  quelle  m’a  fait  Ihouneur  de  men  eerirc,  priant  Dieu  qu’aprös 
avoir  fait  le  regne  de  Votre  Majeste  le  plus  ilorissant*)  de  l’Europe 
par  les  graudes  et  heureuses  aetions  de  Votre  Majeste  en  paix  et  en 
guerre,  il  en  veuille  faire  autaut  pour  Sa  Maison  Royale,  et  que  les 
rejetons  rcdoubles  que  le  ciel  lui  a donnes  depuis  peu  puisseut  faire 
vivre  et  fleurir  pour  jamais  une  souche  si  auguste!  Je  suis  — [ges.j 
Monseigneur  etc.  — Frideric-Ouillaume  Eleeteur  de  Brandebourg. 

— De  Cologne-sur-la-Spröe  ce  f)  jauvier  H!H4.  — A Sa  Majestti  le 
Roi  tres-ehretien. 

Der  Kurfürst  au  Ludwig  XIV.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  ft«;  1685. 

[Rechtfertigt  die  Erneuerung  seine*  Bündnisses  mit  den  Generalstaaten.] ;1) 

Monseigneur  mon  trfis-honore  cousin,  j’ai  re(,u  avec  autaut  de  sa-  1685. 
tisfaetion  que  de  respeet  la  lettre  dont  il  a plu  5 Votre  Majestö  de  Dec- 
m'honorer,  et  le  comte  de  Rübenac '),  son  envoye  de  extraordiuaire. 
qui  me  l'a  delivree , m'a  expliqui*  en  meine  temps  les  sentiments  ge- 
nereux  et  obligeauts  que  Votre  Majeste  contiuue  d'avoir  pour  moi  nou- 
obstaut  la  petite  contestation  qui  est  surveuue  depuis  peu  touehant 
quelques  formalitis4)  demandees  pour  l’observation  des  traites  que  j'ai 


')  Duc  d’Anjou,  geh.  ID.  Dcc.  1883. 

2)  fleurissant  Ms. 

3)  Dieser  Brief  erwiihnt  und  aeiu  Inhalt  angegeben  bei  Pufendorf  XIX.  II. 

4)  Francois  de  I'as  Graf  v.  Kdbcuac,  zweiter  Sohn  des  Marquis  Isaac 

de  Feuquiercs,  ausserordentlicher  Gesandter  Ludwig’«  XIV.  am  Berliner  Hofe 
von  1880  1888.  Vgl.  über  ihn  namentlich  Lettres  inddites  des  Feuquiercs 

publ.  par  Etienne  Gallois  IV'.  p.  XVI  ff.  V.  p.  XXIX  — XXX.  f ferner  Über  seine 
Thtttigkeit  in  Berlin  Erman  et  Keclam  I.  p.  148.  11.  p.  342.  343.  350.  383,  Pu- 
fendorf L.  XVIII.  und  über  die  dieselbe  betreffenden  Acten  irn  Pariser  auswärtigen 
Archiv  (Corr.  de  Brandebourg  T.  XIV— XXX.)  oben  das  Vorwort. 

•')  Frankreich  verlangte  einen  schrifiliclien  Kerers  vom  Kurfürsten , allen  Ver- 
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l’bonneur  d’avoir  avec  Votre  Majeste.  J'en  ai  tout  le  ressentiment  que 
je  dois,  et  n’aurai  jamais  de  plus  forte  ambition  que  de  repondre  digne- 
inent  k l’honneur  que  Votre  Majeste  me  fait  et  de  me  conserver  son 
affection  et  amitie  dont  je  conuais  le  prix  et  le  mdritc  autant  que  per- 
sonnc  [nej  le  peut  faire.  — Je  ne  veux  pas  ennuyer  Votre  Majeste 
par  la  rüpetition  de  tout  ce  qui  s'est  dit  et  ecrit  sur  ee  sujet.  II  est 
eonstaut  qu’en  reuouvelant  l’alliance  que  j'ai  eue  avec  messieurs  les 
Etats- Göneraux  ’)  depuis  le  conimencement  de  ce  sicele,  je  n'ai  rieu 
fait  ui  pense  faire  qui  föt  coutraire  aux  traites  faits  entre  Votre  Ma- 
jeste et  moi.  Et  cornmc,  outre  cela,  j’ai  donne  les  plus  fortes  assuran- 
ces  qu’on  peut  demander,  que  je  continuerai  d’observer  exactement  ces- 
dits  traites  et  de  satisfaire  aux  obligations  qu’ils  portent,  je  l’ai  bien 
voulu  encore  repetcr  ici,  esp6rant  que  Votre  Majeste  ne  permettra  pas 
qu’on  exige  davantage  d'un  prince  et  allie  qui  lui  a donite  des  preuves 
plus  reelles  de  sa  bonne  foi  que  des  paroles,  pour  meritcr  l'enttere 
confiance  de  Votre  Majeste  et  qui  ahne  trop  l’honneur  pour  se  vouloir 
jauiais  charger  du  blame  d’etre  contrevenu  ä ses  traites. 

Comme  c’cst  tout  ce  qu’on  me  pourrait  demander  et  que  je  sau- 
rais  dire  sur  ce  sujet,  j’ai  lieu  de  me  promettre  que  Votre  Majeste  eu 
sera  pleinement  satisfaite,  et  quelle  ne  me  refusera  plus  la  justice  de 
me  croire  — [gez. ) Monseigneur  etc.  — Frideric-Guillaume  Elee- 
teur  de  Brandebourg.  — A Potsdam  ce  ” j}'  1G85. 


pflichtungen  «eine»  Bündnisses  mit  dieser  Krone,  ohne  Rücksicht  auf  neue  oder  Er- 
neuerung alter  Vertrüge,  nachkoinmen  zu  wollen.  Vgl.  u.  a.  Stcnzel  p.  434. 

•)  Am  23.  Aug.  1685  war  das  im  J.  1678  auf  10  Jahre  geschlossene  Vertheid  i- 
gungsbündniss  zwischen  dem  Kurfürsten  und  den  Oeneralstaaten  bis  zum  J.  1700 
verlängert  worden. 
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